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A. 


%, auf öfter. Münzen bedeutet: Wien. , 

Abaligeth, ungar. Dorf im Baranyer Comitat, hat eine bes 
rühmte 500 Klafter lange Tropffteinhöhle, die hope unterirdiſche Gaͤn⸗ 

je, weitſchichtige Hallen, fürdterlihe Abgründe und unermeßliche 
Bellen, alten enthält, 

Abano (Abbano), einberühmter und vielbeſuchter Badeort mit 
5,300 Einw. am norböftlichen Zuße der eyganeifhen Hügel, in einer 
ziemlich fruchtbaren Gegend ber venet. Delegation: Padua. Es. ſind im 

. Dete 3 Babhäufer, mit marmornen Vecken verfehen; auch befinden ſich 
hier gut eingerichtete Schlammbäder. Fu 

Abanjvärer Gelpanfhaft, die vorzüglichfte Geſpanſchaft in 
Ober⸗Ungarn dießſeits der Theiß, 8 bis 12 M. lang, 3bis 5 M. breit, 
522-0. M. on Flaͤcheninhalt groß. Sie it reich an. Korn, Rind» 
vieh, Metallen, Bädern, Säyerlingen, Obſt, Wein (nahmentlih dem 
Tolayer), hat au Edelſteine. Sie wird in 4 Bezirke (Proceife) eingetheilt, 
in den Kafhauer, Ficzerer, Eferethaler und Szitſzover. Sie enthält 
1 Eönigl. Grepftadt (Ra(dau), 10 Markifleden, 227 Dörfer, und 40 
Prädien.. Die Zahl der Einw. beträgt 123,938. 

"Abel, Jof., Hiftorienmaler, Mitglied der BE Akademie der bil: 
denden Künfte in Wien, wurbe 1768 zu Afchach in Öfterreich ob der Enns 
geboren. 1782 eröffnete er feine künftlerifhe Laufbahn auf der Akademie zu 
Wien. Blei und Talent verfdafften ihm die Preife von den Anfangs: 
gründen bis zu den hiftorifchen Aufgaben. 1791 wurden ihm die den 
dorzüglichſten Zöglingen ber Akademie beftimmten größesen Penfionen 
verliehen. Der Befall, welchen Gürft Wenzel Kaunig einigen feiner 
Pferde: und Landfchaftsftudien nach der Natur ertheilte, und Cafanos 
va’s Aufmunterung, hätten ihn-beynahe zum Vataillenfache geführt; 
doch fiegte der Rath des damahligen Alademia· Directors Füger, und A. 
entſchied ſich für das hiſtoriſche Fach. Von nun an widmete er ſich mit 
Anitrengung der höhern Geſchichtsmalerey. 1794 verfertigte er das Preise 
ftüd Dadalus, und erhielt den höchften Preis, die goldene Medaille. 
Die vielen Porträte feiner Steunde und anderer Perfonen , bie ihm 
nicht weniger als feine hiſtoriſchen Arbeiten gelangen, machten ihn 
bald in der Künftler= und Liebhaberwelt bekannt. Auf die Einladung des 
Bürften Adam Czartorisky begab er ſich nach Polen auf deilen Gü— 
ter. Seine dort verfertigten Arbeiten verbreiteten. den Ruf feines Tas 
lentes auch in Polen und Rupland; ihm wurden aus dem Norden die 
lockendſten Anträge gemacht, während er ſich vielmehr nd dem @üden 


4 ; a Abel, mich. 


ſehnte, tie dortigen Kunſtſchätze zu genießen: Von 1796 (mo X. aus 
Polen zurückkam) bis 1801 lebte er größtentheils in Wien. 1801 wur: 
de A.s ſehnlicher Wunſch erfüllt. Er warb von der k. k. Akademie ge- 
würdigt, nad) Italien zu reifen, um daſelbſt feine Studien und feine 
Kunfibildung zu vollenden. Wahrend eines Aufenthalts von 6 Jahren in 
Rom, Neapel und den übrigen vorzüglichften Städten Staliend, lebte 
er, [höpferifch wirkend, nur in dem Genuſſe ber dort aufgehäuften Kunft- 
ſchaͤtze. In diefem Zeitraume wurden auch mehrere feiner vorzüglichften 
biftorifhen Gemälde von ihm vollentet oder entworfen. Zu den erfteren 
gebören:Antigone; diefesfhöne Gemälde mit Figuren in Lebensgröfie, 
das durch einfache tiefgedachte Compofition dad Auge unwiderſtehlich feflelt; 
Klopftod in Elyfium ꝛc. Dieß Gemälde wurde für die k. k. Gal⸗ 
Serie im Belvedere gekauft. Yu den in Nom entworfenen, aber erft ſpaͤ⸗ 
ter vollendeten Werken gehören: Eato von Utica, der im Moment 
des Selbſtmordes von feinem Eclavenfnaben das Schwert nimmt; ein 
großes Gemaͤlde, welches jetzt die k. E Akademie in Wien ziert. Im 
Dit. 1807 reifte X. aus Italien zurück mit einer unglanbfihen engefei 
ner Zeihnungen, Etudien ıc. Er arbeitete nun au in Wien mit 
taftlofem Eifer, unter Anderem meßrere große Werke, movon hier nur 
einige erwähnt werben, als: 3 Altarblätter, eines für die Kirche_in der 
Vorſtadt Gumpendorfzu Wien, eines für die Pfarrkirche in 
Krems, und eines nach Sainfahrn nähft Baden; dann Oreſt, 
derffich der Netterinn feines Lebens,” feiner Schweſter Elektra, zu er 
Eennen gibt — nad Sophokles — ein Gemälte von zwölf Figus 
ven über halbe Lebensgröße; bie Haupt-Courtine für das neuerbaute 
Schauſpielhaus zu Peſth, befonders merkwürdig durd ten Effect, zu 
welchem tie nächtliche Beleuchtung Tiefe auf. Fresco-Art behandelten 
Werkes berechnet.ift, um die Wirkung eines Ohlgemältes zu mäcen; 
dieß waren bis 1818 die Früchte der Mufe diefes fieißigen "Künftiert. 
eine legte grofie Arbeit war das Bildniß des Kaifers von Ofterreih, im 
ganzen Kaiferornate. Unter feinem Nachlaffe befindet fih noch eine Menge 
von Entwürfen und Skizzen, an beren Ausführung ihn feine faft durch 
2 Jahre ganz zerrüttete Geſundheit hintere. Er ftarb ten 4. Oct. 1818. 

Abel, Mid).,' geboren zu Frankfurt ander Ober; ward 
1586 Rector der evangeliſch-lutheriſchen &@chule zu Ig lau, eim guter 
lateiniſcher Dichter und gekrönter Poet! Er war 1567 Padagog einiger 
ersligen Jünglinge zu Lauban inter Oberläuftg, kamakgrin Zwietracht 
‚mit Sigism. Svevus, Fresiger in Lauban, und wurde deßwegen 
fo wie anterer Bazugelomitie er Urfachen willen vom dortigen Stadtrathe 
abgetankt. Auch in Sglan fing er einen’ Streit mit Lem dortigen Syn⸗ 
dicus und Präfes ter Schule, Job. Hynronius, an, den er-1586 
gewaltſam angriff; und weil er halsftarrig genug dem Etadtrathe den 
Gehorfam verfagte, fo wurde er eingekerfert und ihm fein Hab und 
But in Befhlag genommen; endlich‘ wieder in Freyheit gefekt, mußte 
er fih von Ig lau entfernen. Won feinen Schriften find folgenbe Be: 
fannt: De tilia scholae Laubanensis, ®örlig, 1564; — He- 
roicorum Po@matum liber unus. Prag, 1587; — Elegia ad Pau- 
lum Primum Prostanensem, castae eruditionis ac morum stu- 
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diis juvenem ornatissimam. Olmũtz, Friedr. Milihthaler, 1387 5x— 
Carminum libri IV. et’ elegiarum lıbrı IL Frankfurt, 1590, 94, 
.99; — Musae undecimas seu ineptae versificatoriae delibatio, 
Prag ’ 1591. . J 
atbensberg, Stadt im Negenkreife Bayerns an der Abend, merk 
würdig durch die Schlacht vom 20. April 1809. Als im Fruͤhling des Jahrs 
1809, die Macht Oſterreichs füch erhob, um Napoleons raſchen Gang 
auf dem Wege zur Weltherrfchaft zu hemmen, ging am 10. April das 
von bem Erzherzoge Carl angeführte Heer über den Inn, und: rückte 
zehn Tage fpäter in Münden ein, während zwey andere Corps .desfelben 
Heeres, die durch die Oberpfalz herangezogen waren, eine Stellung an 
der Raab nahmen. Man berechnete die gefammte in Bayern operirende 
öfterr. Macht auf 120,000 Mann. Ihr gegenüber hatten fich zahlreiche 
feindliche Corps unter den Herzogen von Au erfläde und Rivoli und dem 
General Dudinot verfammelt, die noch durch die Hülfe von Bayern und 
MWürtemberg verftärkt waren, fo daß fie zufammen ein Heer von 130,000 
Mann bildeten. Die beyden Corps des Erzherzogs Ludwig und des Ger 
nerals Hiller, die ein Heer von 50,000 Mann ausmachten, und den 
linken Flügel des ganzen siterr. Heeres bildeten, fanden zwiſchen A. 
un Etmühl. Napoleon ſelbſt ftellte fih am'20: Morgens an die 
Spige einer auserlefenen Heeresabtheilung, welche die entworfene Un⸗ 
ternehmung gegen den linken Flügel der SDfterreiher ausführen ſollte. 
General Wrede eröffnete das Treffen durch dem .libergang über die 
Abens bey Siegenburg. DieOperationen waren am verberblichiten für 
das Corps des Erzherzogs Lud wig, welches, von berllbermacht gedrängt, 
den Rückzug nah Landshut einfhlug, woburh General Hillen 
gezwungen ward, ihm in derfelben Bewegung zu folgen.. Die. Oſter⸗ 
reicher verloren 13,000 Gefangene und 12 Kanonen. Die Schlacht bey 


A. bleibt deßhalb, wenn glei die Geſchichte Eeine ausgezeichneten 


Züge von Heroismus in ihre zu bemerken findet,. und die Gebliebenen 
nicht in ungebeuern Zahlen nennt,- eines ber wichtigiten Ereigniffe in 
den Annalen unferer Zeit, weil fie die nothwendige und unfehlbare 
Bedingung. der folgenden Siege war,: durch welche der Entwurf des 
Kaifers Franz, Deutfchland zu befreyen, vereitelt, feine Meere auf 
die Vertheidigung zurücgebraht, und dee Krieg! in. dad Herz feiner 
Staaten gefpielt wurde. . 

Abensperg: (Abensberg) Traun, ein uraltes, feit der —* 
des 17, Jahrh. graͤfliches Geſchlecht, dermahl vorzüglich in Nieder⸗Oſter⸗ 
reich begütert. Als Stammvater nennt man den, von den berühmten Gras 
fen von Scheyern, entfproifenen Grafen Babo von A. und Rohr, 
der ſich von der. Stadt und dem Schloife gl. M. in Bayern, an bem 
Fluſſe Abens genannt, und deſſen Bruder, GrafOtto von Scheyern, 
der Stammpvater des bayerifhen Hauſes gewefen it. Won dieſes Babo 
zahlreichen Söhnen ließ fih Wolfram in der damahls fogenannten 
baperifhen Marb, im jegigen Erzherzogthum Diterreich ob der Enns, am 
Zraunfluß nieder, und erbaute das noch jetzt diefem Gefchlechte gebös 
tige Schloß Traun auf einer Infel des Traunfluſſes. Diefer Wolfram, 
Landherr von Traum, erfbien 1042 bey einem Zurnier Kaifer Dein 
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richs III. zu Ball in Sachſen. Ausgezeichnet find: Otto Zerbi- 
nand, Graf von A. und Traun, geb. 1677, Nitter des goldenen 
Bließes, k.k. Feldmarſchall und Gouverneur von Siebenbürgen, ft. 1748. 
— Julius Johann Wilhelm, geb. 1670, k. k. Generalmajor 
und Gouverneur zu Meſſina, ft. dort den 15. Jan. 1739. — Ferdi⸗ 
nand, geb. 1710, fürftl. Paſſauiſcher geh. Rath und Hofmarſchall; 
war früher E. k. Oberſtlieutenant. Dieſe Genannten betreffen die Eſchel⸗ 
bergfhe Linie. Aus der Meiſſau'ſchen Linie heben wir folgende 
als denfwürdig heraus: Ernft, Graf von A. und Traun, geb. 1608. 
Er ſchwang ſich von einer-Ehrenftufe zur andern, und wurde Kaifer Fer⸗ 
dinands III. Kämmerer, Oberft eines Regiments, ſonach General: 
major, Hofkriegsrath, General:, Lands und Hauszeugmeifter, dann 
wirft. geb. Rath, Landmarfhall, und Lanboberfter in Oſterreich unter 
der Enns, welche letztere Würde er 1668 mit ber eines Vice Kriegs: 
präfidenten und Stabtcommandanten von Wien verwechelte; ft. den 
18. Nov. 1668. — Dtto Ehrenreich, geb. 1644, ſchwang fi 
“ ebenfalls bis zum Lanbmarfhall und Generals Lanboberften in Öfterreich 
unter der Enns empor; war Nitter des goldenen Vließes, und geb. 
th; erhielt 1705 au) dad Oberft:Erblandpanieramt im Erzherzogtdum 
fterreih, und 1709 wurde ihm die urfprüngliche Familienherrſchaft 
Abensberg in Bayern in Befigüberlaffen, welche er jedoch 1714 wieder 
an ben Ehurfürften von Bayern abtrat. Er errichtete außer dem von dem 
Vorigen gegründeten Primogenitur⸗Fideicommiß aus feinen Allodial⸗ 
Herrſchaften 1715 durch fein Teftament ein Secundogenitur:Fideicommiß, 
und ft. den 18. Sept. n. J. — Die Primogenitur⸗Fideicommißherrſchaft 
it Petronell in Nieder-Oſterreich mit Traun. Die Secundsgeniturs 
Herrſchaften find Bifamberg, Bockflüß, Meiffau, Rapotten: 
fein, und Groß⸗Schweinbarth in Nieder:Dfterreich. 
Aberſee, aub St. Wolfgangerfee, im Zrauntreife des Tans 
bes Öfterreich ob der Enns, über 2.&tunden lang und 1 Stunde breit, 
mit einer Tiefe von 600 Zuß; liefert eine reichliche Ausbeute an Fiſchen, 
befonders Hechte, Lachſe und Forellen von vorzüglicher Größe. 
Abfahrtgeld, ‚wird dem Staatsärar, ober einem Tandesfürftf. 
Magiftrate, auch der Orunbobrigkeit, oder diefer und dem Staatsärar 
äusleich, von dem Werthe des, in das Ausland gehenden Vermögens ber 
fierr. Staatsbürger nach Procenten als gefegliche Abgabe entrichtet ; jedoch 
wird von bem Vermögen aus den, zum deutfchen Bunde gehörigen dfterr. 
Provinzen für diellbertragung in einen andern Staat bes deutſchen Bun: 
bes kein A. gezahlt; fo wie in dieſer Hinſicht zwifchen Sfterrei und an: 
dern Staaten Sreyzlgigkeitd: Verträge befteben. &. Sreyzügigkeit. — 
Das A. für das Staatsärar, fo wie jened von dem Vermögen der Bürger 
in landesfürſtl. Städten und Märkten wird mit 10 Procent, bagegen das 
grundherrlihe X. von dem Vermögen berefchaftlicher Unterthbanen, dann 
das bürgerl. X. von dem Vermögen der Blirgerin grundobrigfeitl. Munici- 
palftäbten nur mit 5 Procent berechnet, und in Rückſicht des, den lan- 
besfürftt. Magiftraten, und den Grundobrigkeiten zu entrichtenden A.’ 
aud Ungarn und Biebenblirgen als Ausiand angefehen. Es entfpringt 
daher nad) dem Unterfchiede der Eigenſchaft eines Vermögens, auch ein 
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Unterfhiekin der Bemeſſung des, in die Staatscaſſen einfließenden A.'s 
Won demjenigen Vermögen nähmlich, welches zugleich einem ärarifchen 
und einem grundherrl. oder bürgerl. A. unterliegt, werden 5 Pro- 
tent für das Staatsärar, und 5 Procent für die Grundherrfdaft,, zu: . 
fanımen alfe gleihwohl 10 Procent entrichtet, hingegen fließen garize 
10 Procent von demjenigen Vermögen als Iandesfürftl. A. in die Staats⸗ 
caſſen, weldes keiner biefer Arten des A.'s unterliegt. In Galizien un: 
terliegt aber ohne Unterfchied jedes Vermögen, welches von einem gali;. 
Untertban, Bürger, Einwohner, oder Angefeffenen in einen andern 
Staat gezogen werden will, dem 1Oprocentigen A. In Ungarn befteht . 
das A. für die andern öfterr. Erbftoaten mit 5 und für das Auslarıd mit 
10 Procent. 0 | 

Abgaben, f. Steuern. 

Abbandiun en der koͤnigl. böhmifchen Geſellſchaft der 
Wiffenfchaften. Diefes gehaltvolle Nationalwerk, das wohl mit dem 
vollgüftigften Rechte felbft mit den gediegeniten alademifchen Abhandlung: 
Sammlungen des Auslandes wetteifern kann, begann unter dem ge: 
nannten Titel 1785, Prag und Dresden. Es erfjienen bis 1789 4 Bde. 
Unter dem Zitel: Neuere Abhandlungen Eamen 1790—98, 3 Bde., 
Prag, heraus. Seit 1804 werben fie unter dem frübern Titel 
fortgefeßt, fo, daß bisher 8 Bde. bi6 1824 und neue Folge 3Bde. 
bis 1833 erfchienen. Diefe 3 Sectionen fchließen ſich unmittelbar an die 
1775—84 in6 Bden. von Ign. Edl. v. Born zum Drud befürderten 
Abhandlungen einet Privartgefellfhaft in Böhmen, zur 
Aufnabme der Mathematik, der vaterländifhen Ge: 
ſchichte und der Naturgeſchichte, wonach diefe die erfte Section 
bilden. Der Inhalt fümmtliher Bände aller 4 Sectionen zerfällt nad 
ter Eintheilung ber Geſellſchaftsglieder in 2 Abtheilungen, in die phyfi- 
kaliſch⸗ mathematiſche, und ur die hiſtoriſche. Diefe Abhandlungen bergen 
einen Schatz von gelehrten Unterfuhungen, Nachweifungen und Re: 
fultaten überhaupt, befonders in Ruͤckſicht der böhm. Hiftorie und 
Naturgeſchichte ꝛe., wie fhon die Nahmen ihrer Mitarbeiter verbürgen. 
Zu ber erften Abtheilung trugen unter Andern bey: Becher, Bloc, 
Bolzano, Born, David, Delius, Berfiner, Gruber, Ha: 
cquet, DallafhEa, Henke, Sirafek, Littrom, Mikan, Pal: 
lat, Pasquich, Prohaska, Neuß, Scherer, die Ör. Stern 
berg (Caſp., Joad., u. Joh.), Strnadt, Stumpf, Triet- 
neder, Boigt, Volta, Werner ꝛc.; zu der zweyten: Cornova, 
Diabacz, Dobner, Dobrowsky, Kalina v. Jäthenftein, 
Mader, Meinert, Millauer, Pelzel, Ungar, Voigt ıc. 

Abia groflo, lombard. Marktfleden in der Deleg. Mailand am 
Canal Gran Naviglio; mit 2,900 Einw., vielen Seidenfpinnereyen, 
und bebeutendem Handel. | 

Ablegaten, heißen die Abgeordneten der Comitate auf den Reiche: 
tag im Kbnigreiche Ungarn. Das Recht die Comitats-A. zu wählen und 
zu infteuiven, kommt allein dem Adel zu. | | 

Abony, ungar. Marktfleden der Heveſcher Geſpanſchaft mit einer 
Fatholifchen und einer evangelifch : reformirten Kirche, einem Francisca⸗ 
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ner Klofter, und felten Schloffe. Mit den, in den dortigen Moräften 
ewonnenen Schildkröten wird ein bedeutender Verkehr geführt; auch 
nd die biefigen großen Salznieberlagen bemerkenswerth. Ä 
Abraham a a Sancta Clara. Diefer überaus merkwürdige Mann 
hieß mit feinen Samiliennabmen Ulrih Megertle, und flammte 
aus dem Megerlin’fhen von Ferdinand III. in den Adelftand erho- 
benen Geſchlechte. Er wurde den 4. July 1642 (nit Juny, wie Einige 
angeben) am Sefttage des h. Biſchofs Ulrich, zu Krähen heimſtet— 
ten, nahe bey der Fürftenderg’fhen Stadt an kirch, die unweit der 
entfpringenden Donau in Schwaben liegt, geboren. Seine Altern, Ja c. 
Megerle und Verena, waren arme, fromme Leute. Schon ald Kind 
eigte er eine unerfättliche Begierde nad) Unterricht, und durd Talent und 
Fleiß ging er allen feinen Mitfchülern weit zuvor: Er fudierte zu Mo 8: 
kirch, Ingolſtadt, dann zu Salzburg die lateinifchen Schulen. 
Umftände führten ihn jung nad) — Im 18. Jahre ſeines Alters kam 
er nach Wien, trat in den Barfüßer-Auguſtiner-Orden zu Marias 
Brunn unweit Bien, ftudierte in dem Klofter diefed Ordens zu Wien 
bifofopbie und Theologie, und nachdem er zu Mariabrunn fein 
oviziat beendet,' wurde er 1662 Priefter dieſes Orbens, entſchloſſen, wie 
der Vorrebner feiner Zobtencapelle fagt: „Die Welt keineswegs zu vers 
laſſen, fondern mit ihr nunmehr erft recht zu thun zu haben, indem er die 
Lafter darinnen zu befiegen die geweihte Hand anlegen wollte.“ Homile⸗ 
tit war das Fach, dem er ſich vorzüglich widmete. Nachdem er auch 
Doctor der Theologie geworden, ging er ald Fefltagsprediger nad Klo: 
fler Tara in Oberbayern, wo er zum erften Mahle die Kanzel beftieg. 
Er kam dann ald Prediger nad. Wien. Sein, Ruf verbreitete ſich fehr 
ſchnell, und Zuhörer aus allen Ständen ftrömten herbey, ihn zu hören. 
In den.meiften Kirchen in der. Stadt und ben Vorſtädten predigte er. 
Als Prediger ging er dannnah Grätz. Kaiſer Leopold J. Berief ihn 1669 
als Eaif. Hofprediger, welche Stelle er durch 40 Jahre au unter. Jos 
fepb I. bekleidete. Mit Eifer übte er die Amtspflichten ald Provinzial 
ur 3 Sabre), Procurator, Lector, Pater ſpiritualis, und feine 
rdensbrüder wählten ihn 1689 zum Prior = Provinzial, in welder 
Würde er dem General » Ordenscapitel zu Rom beywohnte, und dort 
mehrmahls mit Beyfall predigte. Papft Innocenz XI. beſchenkte ihn 
mit einem gemweihten Kreuz. Später wurde er Definitor feiner Pro: 
vinz, und erfüllte die Pflichten diefer Würde durch 12 Jahre auf das 
volfommenfte. Dur ihn wurden die Klöfter zu Wien, Marine 
brunn und Gräß in beffern Stand gefegt. Nachdem er 49 Sabre 
im Orden und ind 67. Jahr feines Alters feinen Beruf vollführe, über 
taufend Predigten gehalten, in frommer- Heiterkeit unermüdlich thä« 
tig gewirkt, feinen Nächten unzählige Wohlthaten, feinem Orden feite 
Zreue, den Laftern Spott und Verfolgung, den Tugenden Benhülfe 
und Bekräftigung erwiefen, ſtarb er zu Wien als Eaif. Hofprediger ben 
1. Dec. 1709 allgemein betrauert. — Die Driginalität feiner Predig⸗ 
ten und Erbauungsfhriften machte ihn zu einem eben, fo gern gehörten 
Prediger als gelefenen Schriftiteller. Won dem verworrenen Myſticis⸗ 
mus, wie von dem fpisfindigen Zon der Schule, in welchem die Kan⸗ 
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zelredner feiner Kirche damahls befangen waren, glei weit entfernt, 
erkannte er den wahren Beruf eines Volksredners und Volksſchrift⸗ 
ftellers richtiger, ald man es von feinem Zeitalter hätte erwarten follen. 
Mit praktifhem Blick, tiefer Menfhenkunde, vielfeitigen Kenntnijfen, 
der gelehrteften, von einem beyſpiellos treuen Gedächtniß faft wunderbar 
unterftüsten Mannigfaltigkeit ging er in die Verhältniſſe des Lebens ein, 
f&ilderte fie mit überrafhender Wahrheit, und tadelte die Gebrechen 
feiner Zeit mit unerſchrockenem Freymuth und beifendem Wig, wovon 
er eine reiche der beſaß. Seine lediglich auf ben Effect berechnete Dar- 
ſtellung ift einzig in ihrer Art. Kein Mittel verfhmahend, durch welches 
er Eindrud erregen zu Eonnen hoffte, erhebt er fich bald mit wahrhaft 
reichem Wi und binreißendem Zluß und euer der Rede zur höhern 
Beredfamkeit, bald finkt er aber zu den unwürdigften Poſſen, zumeilen 
faden, öfters doch auch fehr glüdlihen Wortfpielem, gefchraubten Ges 
genfägen, ja felbft zu feinem dfterr. Jargon Zuflucht nehmend , zur 
Plattheit herab. Von feinen 18 Werfen nennen wir ald die am meiiten 
harakteriftifhen und gelungenen, folgende: Judas der Erzfchelm, 4 Bde, 
Bonn 1687 (nur 1. Bd.); Salzb. 168893, 1710; Nürnb. 1696, 
1709, 18, 51, 75; Holland. Amfterd. 1717. — Reim did oder ich 
lied dih (16 vermifhte Schriften und Predigten enthaltend , als: 
Merks Wien. — Löſch Wien.) Salzb. 1687, 90, 1714; Cöln 1688, 
1702; Augsb. 1714, 54. — Etwas für Alle, 3 Bde. Würzb. 1699, 
1711; Satzb. 1711; Nürnd. 1733. — Mercurialis oder Wintergrün. 
Nürnb. 1700, 31, 33; Augsb. 1766. — Abrahamiſch Gehab dich wohl. 
Wien 1700; Nürnb. u. Augsb. 1729; Wien 1737, 39. — Heilfames 
Gemiſch Gemaſch. Würzb. u, Nürnd, 1704, 24; Wien 1737. — Abra⸗ 
hamiſches Befcheideffen. Nürnd. 1714; Wien 1717, 19, 37. — Wohl 
angefüllter Weinkeller. Würzb. 1710, 25, 39. — Huy und Pfuy der 
Welt. Würzb. 1707; Salzb. 1710; Nürnd. 1725; Würzb. 1725. — 
Abrahamiſche Lauberhütt, 3 Bde. Wien 172123; Nürnd. 1717, 22, 
38, 47—49. Die meiften feiner Werke find mit Kupfern von Chris: 
ſtoph Weigel geiert. — P. X. Schriften, zum Iheil felten, wer⸗ 
ben noch jeßt mit Eifer gefucht und gelefen. 
Abrahamiten in Böhmen. Gerade in der Gegend Böhmens, 
wo febhlgefchlagene Erwartungen wegen ber von der Kaiferinn Mas 
ria Therefia beabfihtigten Aufhebung der Leibeigenfchaft 1775 Auf: 
rubr gegen die Grundherren veranlaßt hatten, in der Pardubiger Herr: 
fhaft, trat, dem.Zoleranzedict Joſeph II. vertrauend, 1782 aus 
dem biöherigen Dunkel eine Anzahl unwiſſender Landleute hervor, die 
fih zu dem Glauben bekannten, den Abraham vor der Befchneidung 
gehabt hatte, die Lehre vom einigen Gott, das Waterunfer und bie 
zehn: Gebothe, doch fonft nichts aus der Bibel annahmen und ſich weder 
u einer drütlihen Confeſſion halten, noch Juden feyn wollten. Das 
ber wurden. fie in den Berichten der inquirirenden Beamten Abraha⸗ 
miten oder Deiften genannt. Der Kaifer lief diefe Leute, da fie allen 
Bekehrungsverſuchen wideritanden, im April 1783 unter militärifher 
Aufſicht in Beinen Abtheilungen nach verfhiedenen Gränzorten Gali: 
ziens, Siebenbürgens, Slavoniens, berdulowina‘, bed Banats und 
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ungar. Küftenlandes trangportiren, wo die Männer unter Gränzba- 
taillons eingetheilt, und nad der Hand doch zum Theil nebft einigen 
ihrer Weiber zur Eatholifchen Kirche befehrt wurden. Die Meiften blieben 
jedoch bis zum Tode bey ihrem Deismus, beifen Fortpflanzung durch diefe 
Maßregel verhindert blieb. 

Abrudbanya (Groß⸗Schlatten oder Altenburg), ſiebenbürg. 
Bergflecken im Unteralbenſer oder unteren Weißenburger Comitat, "nord: 
weftlih von Carlsburg, in einemengen Thale, zählt gegen 4000 was 
lachiſche, ungarifche und deutfche Einwohner, deren größerer Theil ſich 
durd den, im naben Dorfe Vöröspatak auf Gold und Silber betrie- 
benen Bergbau erhält. Das ausgebradhte Berggold wirb ihnen zu einem 
beftimmten SPreife bezahlt. Das firberhaltige Gold wird nah Zalathna 
zur Schmelzung abgeliefe®t, und von hier in Stangen indie Carlsbur⸗ 
ger Münze abgeführt. j 

Abteyen. Die A. bed Kaifertbums haben ſich befonders in den’ 
letztern Jahrzehenden vielfadhe , höchft bedeutende Verdienſte erwor⸗ 
ben, vornehmlich um die Wilfenfhaften (infonderheit um die vaterländi- 
(he Geſchichte), um das Hirtenamt, um die Jugendbildung, um die 
Kumanität und Eivilifation überhaupt. Die Literatur bereicherten und 
ſchmückten fie mit manchem claffifhen Werke. Für die Lehrkanzeln, auch 
der Univerfitäten, gingen aus den X. tlichtige Profeſſoren hervor. In 
ihnen bildeten fi zahlreich ausgezeichnete &eelforger. Ihre Gym: 
nafien wirkten mit raftlofer Uneigennüßgigfeit für den Unterricht. Troß 
ihrer fcheinbaren Abgefchloffenheit waren fie fort und fort aufmunternd, 
mannigfach unterftügend und belebend für gemeinnügige Zwede und Na⸗ 
- tionalveredlung. Nicht minder haben ihnen die ſchönen Wiſſenſchaften 
und bildenden Künfte Vieles zu danken. — (Die vorzüglichiten diefer 
A. und ihrer Männer und Werke f. unter ihren felbftftändigen Artikeln.) 
Nachſtehendes ift die Nahmhaftmachung der vaterländifchen A. alpha⸗ 
betifh nach den prosingen gereiht, mit ber Beyfügung ihrer bedeut- 
famften Mitglieder. Böhmen: Br5ewnowun Braunau 
(Bened.). — Emaus (Bened. in der Neuftadt Prag). — Hohen: 
fure (Eifterz.). Millauer. — Dffeg (Eiflerz.). — Selau 
(Präm.). — Strabow (Pram.) Milo Grün, Dlabacz. — Tepl 
(Pram.). — Kärnthen: St. Paul (Bened.). A. Eihhorn. — 
Mähren: Altbrünn (Auguft.:Eremiten). —NeureifhtPräm.). — 
Raygern (Bened.) Bonap. Pitter, Aler Habrid, G. Wol—⸗ 
ny. —Niederdfterreih: Altenburg (Bened.). — Geras (Praͤm.) 
Alram. — Goͤttweih (Bened.) Beffel, Klein, Arigler, Ja: 
nitſch, Blumenberger. — Heiligenkreuz im Walde 
(Ciſterʒ.). — Herzogenburg (regul. Chorh. d. heil. Auguſtin). — 
Kloſterneuburg (regul. Chorh. des heil. Auguſtin) Polzmann, 
Ruttenſtock, Schützenberger, Ackermann, Mar. Fi⸗ 
ſcher. — Lilienfeld (Eifterz.) Hanthaler, Pyrker. — 
Melk (Bene) Sieron.u.Bern. Pez, Huber, Kropf, 
Schramb, Neyberger, Ent, Keiblinger. — Neufle 
ter zu Wien Neuftadt (Eifer). — Schotten (Benet.) 
in Wien; Oberleitner. — Beisenftetten (Bened.). —: 
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Zwettl (Ciſterz.) Lind, Kraft. — Oberöfterreid: St. Fle- 
rian (tegul. Ehorb. v. heil. Aug.) Kurz, Chmel. — Krems: 
münfter (Bened.) BirImüller, Rettenpaher, Pahmapyer, 
Straffer, Hartenfhneider. — Lambach (Bened.). — Mi: 
chaelbeuern (Bened.).. — St. Peter (Bened.in®alzburg). 
Reichersberg (regul. Chorh. v. heil. Aug.). — Schlägel (Präm.) 
— Shlierbad (Ciſterz.). — Wilhering (Eifterz.). — Steper: 
markt: Adment (Bene.) Muhar. — St. Lambrecht (Beneb.). 
— Rein (Ciſterz.). — Tyrol: Gries (regul. Chorh. d. heil. Aug.). 
— Marienberg (Bened.). — Neuftift (regul. Chorh. d. heil. 
Aug.) — Stamms (Ciſterz. Primiffer, Schranzhofer. — 
Vieccht (Bened.). — Wälfhmihal (reguf. Chorh. d. h. Aug.). 
— Wilten (Prim) — Ungarn: (Propfty) Cſorna und 
Horpäcs (Pram.). Ihr find die A. (Propft.) Turje und Jamshi—⸗ 
da untergeordnet. — St. Gotthard (Eifterz.) ift der A. zu Hei⸗ 
ligenkreuz in Niederöfterr. einverleist. — (Propft.) Jaſzao und 
Beles z (Praͤmonſtr.). — (Erzabty) St. Martinsberg 
(Bened.) Chryſoſt. Novak. Dieſer Erzabtey find untergeordnet die 
3 Benedictiner: 4. Bakonybel, Tihan und Daͤmölk, de 
ren Äbte von dem Erzabt von St. Martinsberg ernannt werden). 
— Szalavar (Bened.) iſt mit der Abtey zu Göttweih vereint. — 
Telky (Beneb.) mit der Abtey zu den Schottenin Wien vereinigt, hat 
aber Eeinen vorgeſetzten Adminiftrator wie andere vereinigte A., ſondern 
ihren eigenen Abt. — Zircz (Eifterz.); mit ihr find die A, Pilis 
und Paszto. unter einem und bemfelben Abte verbunden. — Übrigens. 

ibt ed noch A., die Eeine Klofterftifte, fondern bloß (oft fehr bedeutende) 
Dotationen in Realitäten und Capitalien für das mit der Würde eines 
Abtes bebleidete Individuum abwerfen; endlich find noch die vielen Titu⸗ 
* far Äübte bier zu bemerken, welde nur die Würde bed Abtes, jedoch 
Eeine Einkünfte haben, deren Shwartner (Statiſtik Th. 1I. S. 170), 
‚in Ungarn allein 124 aufzäblt. 

Aecefliften , find meiftens angehende, unbefoldete Beamte im 
Kanzleyfache, bey den polit. Hof» und Fänderftellen, insbefondere bey 
den Gerichtsitellen, als: bey den Landrechten und Appellationsgerichten. 
Es gibt aber-audy befoldete A., wie z. ®. die Negiftraturss X. bey der 
k. k. vereinigten Hofkanzley; beyden Hof⸗ und Provinzial: Staatsbuch 
baltungen, bey der Oberit- Hofpoftamts- Verwaltung in Wien und bey 
den Oberpoflämtern in ben E. E. Provinzen. Die Feldkriegs⸗Commiſſa⸗ 
riats⸗A. (f. d.) find ebenfalls befoldet. Ä | 

Acerbi , Joſ. v., diefer ausgezeichnete, um bie italienifhe 
Literatur hoch verdiente Gelehrte ift zu Caftel-Gofredo im Mantua- 
niſchen geboren. Nachdem er feine Jugend in Mantu a verlebt, ging'er 
1798 nad Deutfchland, und reiftedas Jahr darauf aus wiſſenſchaftlichem 
Eifer nad Dänemark, Schweden und Finnland. Er drang bis zum 
Nordcap vor. Hierauf begab er ſich nad England. Die Ergebniffe diefer 
Reiſe legte er in feinem, im Ganzen lehrreichen und trefflich gefchriebe: 
nen, aber von gar manchen Unridtigkeiten entitellten Werke: Travels 
through Sweden etc, nieter, das 1802 zu London in 2 Ben. er: 
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ſchien und von Joſ. Lavallée franzöfiih, von Caſp. Veyland deutſch 
überſetzt wurde. Einem ſchönen Bedürfniſſe half er feit 1818 durch bie 
von ihm zu Mailand herausgegebene Biblioteca italiana (f. d.) ab. 
In diefer werthvollen Zeitfchrift entwickelte er feine reichen Kenntniffe 
der italienifchen Literatur und einen glüdlihen Redactions-Tact. Mei: 
fterhaft find die von ihm felbft verfaßten, .nfehreren Jahrgängen beygege: 
benen Quabsi oder Überfihten der neueften Literatur Italiens. 1826 wur: 
de A. zum öfterreichifhen General: Conful in Agypten ernannt, von wo 
aus er nicht ermüdet, durch wiſſenſchaftliche Mittheilungen und Gefchenke 
an die Bibliotheken zu Mailand, Pavia u.Wien feinen edlen vater: 
laͤndiſchen Eifer an den Zag zu legen. 

Ad) (Achen.oder Afen) von, k. E Hofmaler und Kammerherr 
des Kaiferd Rudolph IL. in Prag, wurde geboren 1552 zu Cölln am 
Rhein und verlegte fich in frühefter Jugend mit vieler Vorliebe auf das 
Studium der Zeichnungs⸗ und Maflerkunft. 1574 reifte.nah Venedig, 
ftudierte dafelbft, obſchon unter mittelmäßiger Anleitung, vorzüglich 
die Porträtmalerey, wo er ſich bald durch fehr gelungene Leiftungen aus- 
zeichnete. Nah einigen Jahren Aufenthalt dafelbft beſuchte A. auch 
Mom, um bie dafige Schule Eennen zu lernen, auch verfertigte er 
dort mehrere Gemälde, die allgemeinen Beyfall fanden, bald kehrte er 
jedoch nach Venedig zurück, wurde daſelbſt mit viel größerer Achtung als 
auvor aufgenommen, und vollendete mehrere Gemälde, die für fo vortreff- 
lich anerkannt wurden, daß man den Künftler hier zu behniten wünſchte. 
Jedoch, feine Vorliebe für Vaterland und Freunde zog ihn in feine Hei: 
math, wo er bald einen Ruf als Hofmaler nah Münden erhielt, welche 
Stelle X. dur 4 Jahre mit vieler Auszeichnung verfab. Um 1600 be 
rief ihn Kaifer Rudolph IL. in gleiher Eigenfhaft an fein Hoflager 
zu Prag, und ertheilte ihm wahrhaftig Eaiferlihen Gehalt. Von nun an 
malte X. allein für den Kaifer und verfertigte eine große Anzahl der vor» 
trefflichſten Werke. Er ftarb zu Prag ben 6. Sanner 1615 und wurde in 
der Metropolitankiche zu St. Veit zur Erbe beftattet, mo noch jebt fein 
marmorned Monument zu ſehen ift. Seine vorzüglichiten Arbeiten, wo⸗ 
von fich einige in der E. k. Gemäldegallerie im Belvedere zu Wien befin« 
den, find: David und Bethſabe, Eupido unter einem 
Baume ſchlafend, zwey Nymphen haben ſich feines Köchers bemäch⸗ 
tigt. Bereinigung des Bachus mit der Ceres, ein junges Mädchen, 
fih in einem Spiegel fhauend, welchen ihr ein Jüngling vorhält, 
. eine heil. Familie mit 6 Figuren, bie Krönung der Maria, Danae 
in Lebensgröße, fein eigenes Portrar mit einer Rautenfpielerinn und viel 
andere mehr. Diele feiner Gemälde wurden von den berühmten Künftlern 
. Egyd und Raphael Sadeler, Kilian ꝛc. in Kupfer geftoden. 

Ache, Heiner Fluß im Salzburger Kr. ded Landes ob d. Enns, 
nimmt feinen Urfprung auf dem hoben Krimler Tauern, von welchem 
er herabſtürzt, und einen impofanten Wailerfall bildet. Mit der Nat⸗ 
tern-Ache zufammenftrömend entftebt dadurch der Fluß Salzach (f. d.). 

Achenfee, in Tyrol, bey 4750 AT. lang, aus dem fi) die Achen 
ins Achenthal ergießt. | I 1 

Achenthal, tyrol. Dorf des Kreiſes Unterinnthal am Fluſi 
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Achen im Thale gl. N., nahe der ibaperifhen Gränze. Das Achenthal 
iſt ſehr anmuthig. In ber Nähe des ausgebreiteten Dorfes A. von 1000 
Ginw. liege der Achenſee. 

—Ackerbau. Er wird in allen oͤſterr. Provinzen mit größerem oder 
geringeren Erfolge, am lohnendften in den ungarifhen und galizi: 
fhen Staaten betrieben. Ungarns Boden und Klima find dem ausge: 
breitetften A. gleih günftigz; aber in diefem gefegneten Lande, fo 
wie in Siebenbürgen und Slavonien, gibt ed Moraftevon mehrern Quadr. 
Meilen und wüfte Steppen von ganzen Tagreifen, welche vollig baum- 
106, bald der glühendften Sonnenhitze, bald ben heftigſten Stürmen 
preisgegeben find. Der Landmann denkt nicht daran, diefe der Eultur zu 
gewinnen; er. vernadhläfligt felbft den befiern Boden. Doch ift ver 
ſo leicht, daß ein Bauerngut von 30 Soden nur. 3 Menſchen und 
2 Pferde oder 4 Ochfen zur Bearbeitung bedarf, und in einigen Gegen⸗ 
den Ungarnd und Eiebenbürgens der Weizen das 20.,: der Kukurutz da$ 
200. Korn wiedergibt. Im Durchſchnitte Bann man indeſſen diefen Pro⸗ 
vinzen bep ber fo fehr vernachläfligten Wirthichaft und bey den unfrudt: 
baren Karpathengegenden auf den. Weizen nur das 5., auf den Noggen 
das 6., auf Serfte und Hafer das 7., und auf Kukurutz das 50. Korn 
geben. Schwartner fhägt-in feiner Statiſtik die ganze Getreideernte 
Ungarns, ohne Siebenbürgen und die Militärgrange, auf GO Mil. Mer 
Ben; Siebenbürgen mag jährlich etwa 15 und bie Milttärgranze 5 Mill. 
ernten 5 le&tere gab 1831 an -allerley Kornfrüchten ohne Kukurutz 
4,629,937 Metzen. — Galizien bat einen fehr ausgebreiteten, aber 
eben fo. vernacdhläfligten A. Der. Landmann ift hier im Ganzen zu 
arm, zu unwiſſend, und zu fehr in den Händen der Juden, denen ge 
wöhnlich die ganze Ernte fchon vor dem Ausbrefchen ‚verkauft ift. Er be 
hilft ſich mit den einfachften und.ärmlichften Ackergeräthen, weder an ſei⸗ 
nen Pferden, noch an feinen Wagen fieht man in der Regel bag minte- 
fte Eifen. Die Drepfelderwirtbfchaft berrfcht zwar allgemein, und jedes 
Bauerngut hat feine beftimmte Anzahl Acer, aberin jedem Jahre werden 
dem Lantmann auf der Dorfflur diejenigen Ader angewiefen, melde er 
beftellen fol. Man erntet indemfelben Verhaͤltniſſe, wie in Ungarn doch 
türfte die Ernte bey weitem geringer ausfallen. Weit kunſtvoller wird in 
ten deutjhen Provinzen, in Böhmen ud Mährender A. 
betrieben , er ift aber auch viel befchmerlicher und Eaftbarer , indem 
der Landmann zur Eultur von 30 Soden wenigftens 6 Menſchen und 
4 Pferde oder 6 Ochfen bedarf, und im Calzburger Kreife, in Xy- 
rol,, Kärnshen und Eteyermark ter Dünger bäufig auf tem Rüden 
die fteilen Anhoͤhen hinauf getragen werten muß. Hier herrſcht in ter 
Hegel, die Dreyfelderwirtbfchaft, man halt Brade; aber auf ten bei- 
fern Okonomien und im Lande ob ter Enns, Steyermark und einigen 
Gegenten. von Böhmen und Edlefien mit großer Beſchraͤnkung. — 
In Mitteljahren ernten biefe Provinzen vom Weizen und Roggen das 
4., von den Eommerfrüchten das 5 Korn, und tie Gefammternte 
türfte ohne Kukuruß, den.befonderd Steyermark in Menge bauet, zwi: 
fen 99 big 100 Mil. Metzen betragen. — Eine verzüglide Höhe hat 
jedoch der A. inder Lombardie erreiht. Zwifchen Ulmen, Pappeln 
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und Reben bauet ber fleifige Lombarde feinen Reis, Weisen, Saggina 
(Moorhirfe) und Mais, bewäflert, wenn die Sonne alle Gewaͤchſe zu 
verbrennen broht, bie lechzenden Saaten durch Eünftliche Gräben, ‚und 
wingt den Fluren jährlich eins, zwey⸗ bis dreyfachen Ertrag ab. Liber: 
pt gleicht die Feldwirthſchaft in der Lombarbie ganz einem großen 
Gartenbau; felten kommt der Pflug zu einem andern Dede auf das 
Land, als um die erften Furchen zu ziehen, das Übrige bearbeitet ber 
Spaten, die Hade und die. Schaufel. Man erntet gewöhnlich. das 6. 
big 8. Korn; doch hat das Land bey der ftarken Bevölkerung und Fehl⸗ 
jabren Zufuhr nöthig. Nur allein Reis erübriget es jedes Yahr und 
kann davon etwa 250,000 Säde oder 200,000 Gentner ausführen. — 
Der ganze Ertrag. der Ernte wurde von Grellmann 1795 auf 180 
Mill. Metzen geſchaͤtzt. Damahls, wo Weftgalizien noch nicht mit der 
Monardie verbunden war, betrugen Flaͤcheninhalt und Volksmenge 
faft um & weniger, :und doc) fcheint es, daß der Anfchlag viel zu gering 
war. Jetzt darf man den Exrnteertrag wenigftens auf 350. Dill. Metzen 
Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer und Mais fchägen. Liehtenftern 
berechnet denſelben, doch wohl zu niedrig, auf 165. Mil. Megen. — 
Die fümmtlichen Aclerfelder enthalten nach ihm 41,114,282 Joche. Das 
von der dritte Theil ald Brache oder unbeftellt abgezogen, bleiben für den 
Miug 27,400,000 Joch übrig, wovon die eine Hälfte mit Brotkorn, 
die andere mit Sommerfrüchten beftellt wird. Eine andere Berechnung 
nimmt die Ernte fogar zu 54,863,270 Megen Weizen, 180,726,000 
Meben Roggen, 116,181,000 Metzen Gerſte und 77,454,000 Metzen 
Hafer, mithin zu 429,224,270 Diegen an, welches jedoch zu hoch zu 
feyn ſcheint. Der trefflihe W. C. Wabrufhel:BIlumenbad ſchätzt 
diefelde dagegen auch zu 201,808,312 Meben. Gewiß iſt ed, daß bier: . 
infalls Oſterreichs Ausfuhr die Einfuhr überfteigt: 1807 gingen 2. für 
1,863,194 fl. Korn und Feldſämereyen aus und für 1,664,111 fl. ein; 
unter den Importen aber befanden fi 31,174 Eentner Reis für 494,488 
und 7287 Ctr. Anies für 182,175 fl. Beydes liefert jeßt auchdie Lombardie. 
Aderbaugefellfcdhaften. Unmittelbare zählt das Kaiſer⸗ 
thum 2: diein Mähren und Schlefien, mit welcher das. E. k. Fran⸗ 
zend-Mufeum vereinigt iſt; und die in Görz. Im Übrigen f. .©.e 
feliſchaft ıc. Landwirthſchaftsgeſellſchaften; Patrios 
tifh:öbonomifhe Geſellſchaft ıc. 

Ackermann, Keop. (Stiftenahme: Petrus Fourerius), 
war den 17. Nov. 1771 zu Wien ‚geboren. In feinem 19. Jahre trat 
er in den Orden der regulirten Chorherren bes heil. Auguftin zu Klofters 
neuburg nädft Wien; 1796 ward er Profeilor der oriental. Sprachen, 
der Archäologie und der Einleitung in die Bücher des alten Bundes an 
der Aauss Lehranftalt, 1797 auch des neuen Bundes und der bibl. Her: 
meneutif ; durch feine ausgebreiteten bibliograpbifhen Kenntniffe 1800 
Stiftd = Bibliothekar. In diefer Eigenfchaft und bis an das Ende 
feines Lebens erwarb er ſich Durch die Bereicherung mit feltenen und Eoft: 
baren Werfen, meijt aus feinen eigenen Mitteln, erheblihe Werdienite 
um diefe Bibliothek. 1802 wurde er Doctor der Theologie an der Wie: 
“ner Univerficät und Procurator der öfterr., Nation. 1807 Prof. ber 
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E tutien des alten Bundes an diefer Hochſchule, 1809 Decan der theol. 
Facultät. Diefe Profefjur bekleidete ex 24 Jahre lang. Der Nerven: 
fchlag führte in der Naht vom 8. auf.den 9. Sept. 1831 unverſehens 
feinen Tod berbey. In allen Cathegorien ehrenwerth und liebensmürdig, 
zeichnete ex ſich beſonders durch vielfeitige, gründliche Gelehrfamteit und 
menſchenfreundliches Wohlwollen aus. Im Drude find von ihm erſchie⸗ 
nen: Introductio in libr. sacr. v. fi ®ien 1825; — Archaeologia 
bibl. eb. 1826; — Prophetae min. eb. 1830. - Ä 
Ackerwerkzeug⸗Fabriken. In Wien beftehen gegenwärtig ' 
außer mehreren Mechanikern und Mafchiniften, welche nebft andern Dro- 
fhinen auch Aderwerkzeuge im Großen oder in Modellen verfertigen, 
noch die Werkftätte des k. k. priv, Ackerwerkzeug⸗ und Mafchinen : Fa: 
brifanten Ant. Burg, und die Werkftätte von Sebaft. Sobft, wel: 
che Beftellungen auf die vorzüglicheren der bekannten ökonom. Mafchir 
nen, flüge und anderer zum Behufe der Landwirthfchaft dienender 
Geräthe ſowohl im Großen, als in Modellen annehmen. Burg ver: 
fertiget allein 86 verfchiedene Werkzeuge und Mafchinen, worunter fich 
die neueften, in England erfundenen Maſchinen befinden. Außer Wien 
bemerkt man die Werkitätte der E. E. Patrimonial⸗Herrſchaft Vöſen⸗ 
Dorf bey Wien, für Aderinftrumente und Geräthe, und die Werk: 
ftätte des Mechanikus Chriftl. Landerer zu Troppau. Eiferne 
Werkzeuge und Mafchinen aber werden vorzüglich auf den Eifengiefie: 
reyen nähft Maria⸗-Zell in Steyermark, zu Blansko ın Mähr 
ren x. verfertiget. Bedeutend ift übrigens da6. Gewerbe, in Anfehung 
des Betriebes, fhwerlih, da nur. einzelne Güterbeftger in der Regel 
ſich größere Maſchinen oder Motelle anfchaffen. — Sammlungen dfo: 
nomifcher Werkzeuge und Maſchinen gibt ed mehrere; eine der merkwür⸗ 
digeren aber in Modellen tft diejenige,. welche fi “in dem Muſeum ver 
k. k. Lantwirtbichaftsgefellfhaft zu Wien befindet. Die meiften der 
in diefer Sammlung aufgeftellten getreuen Mobelle find. von dem Mie- 
delliften der Geſellſchaft, Abbe Harder, mit ungemeinem Fleiße und 
von ausgezeichneter Reinheit verfertiget. tn . 
Acta diaetalia. Die ungar. Reichsgeſetze find das Reſultat oft lan⸗ 
ger und hartnädiger Debatten und Berathfchlagungen ‚die Folgen königt. 
Anträge (propositiones regiae), fländifcher Beſchwerden (gravamı- 
na), einzelner Bittfhriften, Mefcripte, Mepräfentationen u. f. w. 
Alle dieſe ſind zum Verftande der darauf gefaßten Geſetze unentbehrlich. 
Man verfteht diefelber in Ungarn unter dem Nahmen der A. d. Co- 
mitiorum , ‘welche feit 1791, dem damahligen berühmten Neichstage, 
zugleich mit der fpecielen Geſchichte jeder einzelnen Eißung (diarium), 
in ungarifcher unter lateinifcher Eprache, und öffentlicher Autorität abge: 
foßt, und unter öffentlicher Autorität, und zwar zum erften Mahl, 
auch gebrudt worden find. — Acten und Diarien (oft wahre Memoi- 
res secreu) von einzelnen Deputirten, für fi), oder zum Gebrauche 
für ihre Committenten, zufammengetragen, finden ſich hie und ba in 
Bihliothefen und Archiven wohl ſchon aus dem 16. und 17. Jahr—⸗ 
bundert; von einzelnen Landtagen, als 1608, 1618, 1681, 1741, 
wohl auch abgedruckt; aberin ter Primatial⸗Bibliothek zu Preßburg, 
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und in der Reichs⸗VBibliothek zu Peſth, find dieſe unſchätzbaren Bey: 
träge-zur ungarifchen Geſetz⸗ und Geſchichtkunde (das geheime Archiv in 
Wien etwa ausgenommen), zwar nicht complet, jedody vollftändiger 
zu finden, als fonft irgendwo, vollftänbiger als feldft in dem, erft 1723 
in neuern Zeiten wieder angelegten ungarifchen Reichsarchiv. — S. übri⸗ 
gend: Reihstag, ungarifher | 
Actien der priv. oͤſterr, Nationalbank, f. Banfactien. 
Actuare, nennt man in Ofterreich diejenigen Beamten, welde 
zur Aufnahme verfhiebener Verhandlungen, wie 3. B. der Commiſſions⸗ 
Protocollezc., und im Gerichtsweſen auch ben Werbören u. dgl., verwen- 
det werden. Eine beſondere Gathegorie der A. bilden in diefer Beziehung 
die Criminal: %. und diebey dert Tandesflrftlichen Pfleggerihtenim Salze 
burgifchen dem Pfleger zur Seite ſtehenden centrollirenden A. Dem Prätor 
in Trieſt ift ein eigener Öerichte st und ein befonderer Pupillar« X. beyges 
geben. Übrigens gibt es ‚bey den Gerichtsverwaltungen der. Herrfchaften 
und Güter beeidete Amts⸗ und Gerichts- A. Ä ZZ 
Adam, Jac., Kupferſtecher in Wien, geb. daſelbſt 1748, geft. 
1811, lieferte. beſonders eine fehr große Menge: von Porträten verfchies 
dener ausgezeichneter Perſonen Ofterreichd in einer fehr angenehmen, 
der Fiquerſchen -Ähniihen Manier. Auch ift feine Bilderbibel nad 
Driginalen von Raphael, Pouffin, Rubens, Lefueur, van 
Dykac. erwähnenswerth, in welcher die meiften Blätter von ihm felbft 
geflohen find... :- 20 me en " 
Adamberger, Mar. Anna, 1752 zu Wien geboren, war 
bie Zochter des Hofſchauſpielers Kacau et. Noch als Kind betrat fle die 
Bühne, verfuchte fi anfangs in tragifchen Rollen, ging aber bald zum 
Maiven über. In.diefem Fache mußte fie wahrhaft einzig genannt werden; 
ihr Spiel trug den Charakter der höchſten Vollendung. 1782 hatte fie ſich 
mit dem Hoffanger$.Adamberger vermählt. Nachdem fie beynahe ein 
halbes Jahrhundert geglänzt, nahm fie den 22. Febr. 1804 Abſchied von der 
Bühne und necdin.demfelben Jahre von ber Welt. — Ihre Toter Ant onie 
zeigte ein fchönes theatralifches Talent. ‚Leider. trat jie 1817.00n der Bühne 
ab, wo fie Mnerkennung im vollſten Maße gefunden. Sie ward tie Gats 
tinn des E, E. Minz⸗ und Antiken⸗Cabinets⸗Cuſtoden 3. Arneth, und 
fpäterbin Vorleferinn der Kaiferinn, in welcher Eigenſchaft ihr auch bie 
Aufficht über. das Carolinenftift in der Vorſtadt Landſtraße zu Wien an- 
vertraut ift. Th. Körner hatte ehe manches feelenvolle Lied geweiht. 
Adamiten, eine Ketzerpartey des 14. und 15. Jahrhunderts. Der 
Stifter dieſer Secte, die auch unter dem Nahmen der Picarden bekannt 
iſt, war ein Franzoſe mit Nahmen Picard, wahrſcheinlich aus der Pi⸗ 
cardie ſtammend. Aus Frankreich war er ſchon vor 1400,: unter einem 
großen Zulaufe von Männern und Weibern durch Holland und das nörd> 
liche Deutichland, bie nach Dfterreich und Mähren gedrungen. Er nanns 
te fih Adam, einen Sohn Gottes, und trat nicht nur gegen die katho⸗ 
liſche Lehre vom heiligen Abendmahl und gegen alle Geijtlichkeit auf, ſon⸗ 
dern predigte auch eine völlige Gemeinſchaft der Weiber, willkührliches 
Nehmen und Verftoßen derfelben, auc empfahl er nackendes Umherge⸗ 
ben, wenn das Elima es erlaube, Diefer Picard war in Mähren geftors 
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ben, aber feine Secte breitete fih befonderd in Böhmen aus, welches 
aber damahls durch die Anhänger des zu Conſtanz verbrannten Jo $. 
Huf, und befonders durch Zis ka's Unternehmungen für die Sache der⸗ 
felben in vollen Slammen des Aufruhrs fand. Ziska verfolgte fie auf 
das beftigfie, und ließ fie zu genjen Schaaren verbrennen. 

Adamsthal, Dorf im Brünner Kreife Maͤhrens, einige Stunden 
von Brünn. Seine Lage ift äußerft romantifh. Die ganze umliegende 
Gegend zeichnet ſich durch ihren impofanten Gebirgscharakter vorzüglich 
aus. Im Dorfe giebt man unter andern eiferne, halberhabene Medail⸗ 
lons mit Porträts, die fich durch große Ähnlichkeit empfehlen. Rechts vom 
Dorfe liegt die Begciſtala, eine der merkwürdigſten mährifhen Kalkhoͤh⸗ 
len; ihre Länge beträgt ungefähr 130 Klafter. 1804, bey der Anwe⸗ 
fenheit des Kaiſers und der Kaiferinn, war fie Durch mehrere 1000 Lam⸗ 
“pen erleuchtet, Ba eine außerorbentlihe Wirkung hervorgebracht 
wurde. In einiger Entfernung gelangt man zu Eleineren Kalkhöhlen. 

Adda, ein großer Fluß im lomb. venet. Königreihe, entipringt 
in ber Delegation Sondrio, fließt dur das Veltlin in ben Comer: 
See, ift nad Aufnahme des Serio und Oglio fchiffbar und wird 
oberhalb Cremona vom Po aufgenommen. Er ift reich an Fifchen. 

Adel. Diefer ift überall zahlreich, größtentheils wohlhabend und 
vor den übrigen Staatsgenoflen mit Vorzügen begabt; er wird bezüglich 
der deutſchen, illyriſchen, böhmifchen und galizifchen Länder in hoben 
und niederen A., Herren⸗ und Nitterftand abgetheilt. Der erftere ent 
bält Zürften, Grafen und Freyherren. Zu dem niedern A. gehören die 
Ritter und die übrigen Geadelten. Zu den vorzüglichen Nechten des bes 
güterten A.'s gehören: Sitz und Stimme auf den Landtagen ; Ber 
fißungsredht von Dominien ; Obereigentbums- und Grundherrenrecht 
über bie Untertbanen ihres Bezirks und deren Realitäten, wozu auch 
die Neal: und Perfonal: Gerichtsbarkeit gehört; das Patronate:, Vogt⸗, 
Weinbergs:, Zehent⸗, Jagd⸗ und Brauredht. Im Allgemeinen hat der A. 
bag Recht Titel und Wapen zu führen, er bat einen privilegirten Gerichts⸗ 
ftand in Civilſachen, und ift von der Necrutirung befreyt; jedoch trägt 
er nad) Verhaͤltniß zu allen Staatölaften bey, und muß fi den Ge: 
ſetzen, wie jeder andere Staatsbürger fügen. — Man fast die Zahl 
der adeligen Individuen mägnlihen Geſchlechts im ganzen Kaiferthume 
auf mehr als 250,000, an weldher Summe nebft Galizien (mit24,900) 
am meiften Ungarn mit 163,000 Antheil nimmt, worunter fich 
4 fürftliche, 84 gräfliche, 76 freyherrlihe Kamilien und 390 Indige⸗ 
nen befinden. Böhmen zählt unter 2260 Adeligen maͤnnl. Geſchlechts 
nad Samilien gerechnet 14 Fürften, 172 Grafen, 80 Sreyherren, 
und mehr ald 100 Nitter. Der Werth des ganzen adeligen Beſitz⸗ 
ftandes in Böhmen ward fhon vor 50 Jahren auf mehr als 180 Mill, 
Gulden angefchlogen. Es gibt unter dem hoben A. in dem Umfange der 
öfterr. Monarthie Aäufer, die von 100,000 bis zu 1 Mill. Gulden 
Einkünfte haben. — Die Privilegien des U.’8 in Ungarn und @ieben- 
bürgen find wefentlich ausgezeichnet. Er nimmt Antheil an ber Ab: 
foffung der Landesgeſetze; er allein ift des eigenthümlichen Beſitzes lie: 
gender adeliger Güter und der Herrfchaft über die varanf wohnenden 
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Unterthanen fühig, fo wie von aller und jeder Steuer und Abgabe, vom 
Zehnten, von allen Mauth = und Drenfigfigefällen innerhalb der Gränzen 
des Reichs, und fein Edelſitz von aller Soldaten » Einquartierung frey; 
ex kann zwar verklagt, aber, einige Falle ausgenommen, von Niemand 
arretirt werden, ohne vorher von feinem gefehmäßigen abeligen Nichter 
ebörig vor Gericht geladen, und feines Verbrechens überwiefen zu feyn; 
ıhm Tommt das jus honorum , oder das Nerht zur, alle Amter und die 
vornehmften davon ausfchließlich zu beffeiben 2c. In Ungarn und ben 
damit verbundenen Ländern begreift der A. im weiten Sinne die 4 Lan⸗ 
deöftände, Status et Ordines, in ſich: 1) den hoben Clerus, wozu 
feit der Regierung Leo polds LI. auch die griechiſch nicht-unirten Bifchöfe 
gehören, 2) die weltlichen Reichsbarone und Magnaten, 3) die Edel⸗ 
leute, welche den Ritterftand ausmachen, wozu ſowohl die abeligen Gü⸗ 
terbejißer, denen der König einen liegenden Grund verliehen bat (No- 
biles donatarii), als auch der Briefadel, d. i. ſolche Edelleute gehö⸗ 
ren, die der König durch Siegel und Brief ernennet (Nobiles arma- 
listae). Dievon dem Erzbifchofe von Gran, von ben Biſchöfen zu Raab, 
Agramu. f. w. durch Verleihung erzbifhäflicher und bifchöflicher After: 
lehen ernannten Edelleute, welhe Pradialiften beißen, find, wenn 
ihr A. dom Könige beftätigt worden iſt, dem andern Edelleuten gleich ges 
ſtellt. Endlich 4) werden zu dem ungar. A. bie königl. freyen Städte 
gerechnet, derenjedein Corpore tie ein Edelmann behandelt wird, obs 
gleich deren einzelne Bürger zur Elaffe der Unadeligen gehören. — In 
Siebenbürgen genießen die Edelleute mit jenen Ungarns dem Wefen 
nad gleihe Vorrechte und werden eben fo gut, wie biefe, für wahre 
inembra Coronae: gehalten. Uberdieß bat der fiebenbürg. A. das 
Andigenat in ganz Ungarn, und das Recht, ſich dort niederzulailen, 
wo er will und kann. Der ungar. U. bat dasfelbe Recht in Sieben⸗ 
bürgen. 

Adelige Convicte f. Convicte. ' 

Adelsberg (Adlersberg), illyr. Markt in Krains Adeldberger 
Kr., Sit des Kreisamtes, liegt unter einem hoben Felfenftamme, wel: 
Her feine Mailen, in phantaftifhe Formen ausgezackt, emporftredt; auf 
der Höhe erblicdt man die Ruinen des Bergſchloſſes Atlersburg, die 
kaum von dem Felfen zu unterfcheiden find. Mehrere Einw., beren man 
1380 zählt, nähren fih vom Fuhrweſen auf der durchgehenden Straße 
nad Trieft; bier ift auch eine Poftftation. In der Kirche ift dem ſteyri⸗ 
fhen Dichter Felling er ein Denkmahl errichtet. Die größte Merkwürs 
digkeit A.'s find die dortigen Berghöhlen: die Adelsberger-⸗, Ferdinands⸗, 
und die, jedoch eine Stunde entfernte Magdalenagrotte. 

Adelsberger Grotte, zeichnet fich durch ihre Größeund die außer⸗ 
ordentliche Menge von Stalaktiten, welche in taufenderley Geftalten von 
den Bögen und Wänden herabhängen, vorzüglich aus. Ihr Eingang ift 
600 Kl. nördlih vom Markte Adelsberg entfernt; fie hat, fo weit 
man fie bis jegt Eennt, in horizontaler Fläche, ohne Einrechnung der 
Seitengrotten, eine Lunge von 1250 W. Kl. und befteht aus zwey Haupt: 
abtbeilungen: der alten und neuen Grotte. Bis 1818 Fannte man nur 
die erftere, welche gegen 200 Kl. lang ift. Man gelangt zuerft durd 


Adelsberger Grotte. : 1 


einen bey 100 Schritt langen, ſchmalen Gang nad dem Rieſen dome 
Neptuns, welcher 60 Ki. im Umfang und 19 Kl. in der Höhe bar, 
In diefem Dome fteht das Denkmahl des Kaiferd Franz, welcher 1816 
die Grotte befuchte. Man fleigt num viele Stufen abwärts, zum Poigk⸗ 
fluffe, welcher. ſich hier tofend und ſchaͤumend in-ein undurchdringliches 
Dunkel hinabſtürzt. 1818 wurde durch ben Eaif. Areidcaflier, Edlen von 
Löwengreif, eine neue Grotte entdedt, und zu Ehren des Kronprins 
zen, jetigen jüngern Königs von Ungarn, Ferdinandsgrotte bei 
nannt. Diefe zieht fich in mehreren Krümmungen bis zu einem See fort; 
ihre herrlichen Stalaktitengebilde find befonders fehenswerth, und bilden 
eine Reihe von wunderlichen Geftalten, bie nad. ihren Ähnlichkeiten ver 
ſchieden benannt werden. Gleich zu Anfang ift das Denimahl, welches 
1819 beym Befuche ded Kronpringen errichtet wurde: Won da gelangt'man 
. zur Fleiſchbank, wo rechts ſich eine Mebengrotte hineinzieht, in wel⸗ 
herderenglifhe Garten, der Delphin oder Löwe und derThron 
merkwürdig find, in der Verfolgung des Hauptganges nach Norden, ver⸗ 
ſchiedenen herrlichen Gebilden vorbey, an das Thor zum Calvarienberge/ 
wo ſich ein Nebengang abſondert, welcher nordöſtlich bis auf die höchſte 
Kuppel des Berges führt. Der Hauptgang, welcher links eine Wendung 
nah Weſten macht, führt zum St. Stephan, einer ſtatuenaͤhnlichen 
Stalaktitenmaſſe, tiefer hinein zum Kapuzinern und. zum Tropfs 
brunnen, weiter hinaus hemmt ein See das Morbringen,- obfchon bie 
Grotte nod) viel tiefer fortgebt. Von den vielen Seitengrotten, welde von 
der Hauptgrotte auslaufen, kennt man die Endpuncte noch beynahe gar 
nicht, und es ift erft Eünftiger Zeit vorbehalten , die ganze Ausdehnung 
der Grotte gründlich zu ermeilen; die Größe der Höhlen und die Mannigs 
faltigkeit der Parthien, fo wie der blendende Glanz der Kryſtalle, ihre 
unendliche Anzahl und ihre zahliofen Gebildungen aber ſetzen dieſe Grot⸗ 
ten weit über alle bisher entdeckten hinaus. Unbefchreiblich iſt das pracht⸗ 
volle Farbenfpiel der Stalaktiten und Stalagmiten, welche in taufend« 
facher Form bald von der Dede berabbängen, bald vom Boden auffteis 


gen. Auch in — Hinſicht iſt dieſe Grotte ſehr merkwürdig, in⸗ 


dem man in ihr eine Menge Knochen von dem ſogenannten Höhlenbaͤren 


aufgefunden hat, der in der Vorzeit fo viele Höhlen bewohnte, Für die 


Erleichterung des Beſuches diefer Grotten ift in der neueften Zeit alles 
Mögliche getban worden, fo daß nun’jede Gefahr befpitigt ift. An den 
Abgründen ftehen gemauerte Parapete; jene, über welche der Weg im 
Gange führt, find theils verfchüttet und geebnet, theils mit fteinernen 
Treppen verfeben. Die Felſenblöcke, welde früher an der Dede den 
Herabſturz drohten, wurden mittelft großer Stangen losgemacht und- 
berabgeworfen.— Unweit Adelsberg, fall eine Stunde von der Pofts 
ftrafie entfernt, befindet fihdieMagdalenagrotte, deren Länge gegen 
200 Klafter beträgt, und weldebefondersdurd einen Heinen im innerften 
Theile befindlihen See berühmt ift, worin der berüchtigte Zwitterfiſch 
Olm oder Proteus Anguinus wohnt. Sonft biethet diefe Grotte, 
außer einem ganzen Walde von Stalaktiten, der fi dur die ganze 
Höhle erftredt, und dem Auge einen berrlihen Anblid gewährt, dem 
Narurforfcher wenig Merkwürbiges dar. Noch ift eine heiondere Eigen 


+ 
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thuͤmlichkeit diefer Grotten, daß dafelbft in den Nachtſtunden die Lich- 
ter heller brennen und der Aufenthalt darin angenehmer und erquicken⸗ 

der iſt, als in den Tagesſtunden. Ein umfaſſendes, und zugleich 

pittoreskes Werk über bie A. ©. ꝛc. hat der Graf Fra nz von Hohen: 

+ wart 1830 als zu erfheinen angekündigt unter bem Titel: Wegwei: 

fer. in der Adelsbergerund Kronprinz: Ferbinands-Grot: 

‚se, als Erklärungder von Schaffenrath gezeichneten Anfichten, mit 
8 Supfern. ' 

Adelsberger Rreis, in Krain im Bezirke des illyr. Landesgu⸗ 
berniums von Laibach, 59 Q. M. groß, begreift 2 Städte (Ibria, 
Laas), 6 Märkte (Adelsberg, Czirknitz, Oberlaibach, Plani: 
na, Senoſeth, Wippach) und 421 Dörfer. Die Zahl der Einw. ver: 
ſchiedener Dialekte beläuft fih auf 80,000. Feldfrüchte, fo wie auch der 
Obſt⸗ und Weinbau gedeihen vortrefflih; der Idrianer Bergdiſtrict ent: 
bält die berühmten und reichen Quedfilbergruben. Im norböftlichen Theis 
fe dieſes Kreiſes tkifft man Steinfohlenfloge und andere natürliche Merk: 

- würbigfeiten des Bodens in den hohen Gebirgen an. 

Adersbad), böhm. Gut und Dorf im Königgraͤtzer Kreife mit 
800 Einw., an der ſchleſ. Gränze, mit einem &chloffe und dem berühm⸗ 
ten Steinwalde, der zu den intereffanteften Parthien des Niefengebirget 
gehört, faſt eine deutſche Meile lang und eine Viertelmeile breit, ift ein: 
zig in der Öeftaltung einer vielfachen Reihe von Sandfteinfäulen. 

Adige, f. Etſch. 

Adjuncten, find eine Gattung höherer Beamten, welche den 
Vorſtehern von Behörden zur Seite ftehen; wie diefes der Fall bey den 
Siscalämtern, Gefällens und Bau - Directionen, bey den Präturen im 
Tomb. = venet. Königreihe und in Dalmatien, ferner bey den Landgerich⸗ 
ten in Tyrol u. f. w. iſt. Auch find, jedoch in der Cathegorie minderer Be: 
amten, A. ben den Regiftraturen und fonftigen Hülfsämtern der Hofftellen, 
bey den Appellationsgerichten zur Führung des Rathsprotokolls, und bey 
dem Hofkriegsrathe eine Anzahl von Eonceptd: A. angeftellt. 

Adjutanten. Nach dem Range der Vorgefeßten und ihrer Be⸗ 
flimmung gibt es in Dfterreich General:%., welde die Perfon des 
Monarchen oder Feldherrn umgeben, in allen Dienſtſachen referiren, alle 
Detailögefchäfte auf fih haben, und gewöhnlich den Grad eines Generals 
oder Dberften: befleiden (vergl. Armee: Commando); General: 
Commando⸗A. (Stabsofficiere), welche bey den Länder: General:Com: 
manden das Referat über alle eigentlichen Militärgefhäfteführen; Divs- 
fions- und Brigade-A., welche die milit. Befehle, Eingaben, Be- 
rihte, ‚Vormerkungs = Protokolle u. f. mw. beforgen; Negiments- 
und Bataillons-A. Die beyden letztern verfaffen, nebft allen fonft 
dorfommenden Eingaben, die Zournale, Nottenzettel, Stand: und 

‚Dienft « Haupttabellen, Nangliften, Vormerkungen ıc., erftatten die 
Rapports an ihre Commandanten, geben’ die Befehle derfelben aus, 
und fegen bey den Erercirübungen ihrer Regimenter und Bataillone die 
Kihtungspuncte aus xc. Die Regiments: A. und bep der Infanterie die 
Batailond s A. werden von dem Oberften aus den Unterlieutenants, 
auch bey ber Infanterie aus den Bähnrichen des Regiments mit Rückſicht 
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auf die zu dieſen Chargen erforderlichen Eigenfchaften, gewählt. Diefe 

A. müſſen ſaͤmmtlich beritten feyn. Außer den genannten gibt ed in der 

öiterr. Armee noch Fuhrweſens-, und Militär: rang: Cor: 

dons-A., endlich A. der Monturs » Ofonomie: Commiffio: 

nen. Die %. beym Fuhrweſenscorps haben keinen DOfficiersrang, 
fondern bloß die Bewilligung, das goldene Portepee zu tragen. Bey 

einem ausbrechenden Kriege wird. zur Leitung des geſammten Zubrwefend 

bey der Armee ein Stabsofficier angeftellt, der einen X. erhält. Die 

A. : Dienfte beym Cordons⸗Stabe werden von einem Selbwebel gegen 
eine monathlihe Zulage beforgt. Der Adjutant bey den Monturs : Oko 

nomie: Commijfionen iſt bloß Unterofficier. en, 

Adjutum, nennt maninsgemein, bezüglich bes Befolbungsftandes 

der Staatsbeamten in Ofterreih, jenen Aushülfsgehalt, welcher mittel: 

loſen, jedoch dienſteifrigen und hoffnungsvollen Beamten, entweder gleich 

bey ihrer Anftellung ald Eonceptspracticanten der polit. Hof⸗ und Laͤn⸗ 
derbehörden und im Juſtizfache als Aufcultanteh der erften Inftanzen, 

oder erft nad) einiger Zeit, inwiefern ed davon abhängt, daß fuftemifirte 
Adiuta nicht gleich erledigt find, von den Hofftellen und den polit. Landes⸗ 
ftellen verliehen wird. Ein ſolches X. befteht bey den Hofbehörden in Wien, 


" wo die Bedürfniffe theurer find, höchſtens in 400 fl., für die Provinzial: 


Behörden find höchſtens 300 fl. auf ein A. bemeifen. - 
Adler, Baiferl., ſ. Wapen. U 
Adlerberg, ſ. Arlberg. 
Adlersberg, f. Adelsberg. 0 
Adminiftratoren,, werben die Vorfteher. einiger Gefälls- Ämter 
genannt. Zu den geiftlihen Ämtern gehören auch die Pfarr⸗A. (ſ. d.) — 
A. der Geſpanſchaften in Ungarn werden von dem Könige in dem Falle 
eingefett , wenn ein Obergeſpan oder Erb: Obergefpan fein Amt nit 
verwalten kann. Wenn das Palatinat des Königreichs, und dadurch auch 
die Obergefpanswürde für die vereinigte Peſther, Pilifer und Solther 
Geſpanſchaft, fo wieaudh, wenn das Graner oder Erlauer Erzbisthum, 
und dadurch die Graner oder Heveiler Obergefpanfchaftswürbe erledigt 
ift, fo werden für diefe drey Sefpanfchaften A. von dem Könige ernannt. 
Admont, Benedictiner-Stift im Judenburger Kreife Steyermarks, 
(im gleihnahmigen Markte von 900 Einw.), welches in der neues 
ften Zeit viele Lehrkanzeln des Gymnaſiums und des Lyceums (jebt Unis 
verjität) zu Grätz dur Glieder feines Ordens rühmlich verfieht, und in 
feinem Innern Männer von. ausgezeichneter Bildung zur Fortſetzung 
wiſſenſchaftlicher Studien aneifert. Die Zeitumftände baten das anſehn⸗ 
lihe Vermögen biefes Stiftes geſchwächt und ben großen Entwürfen 
entzogen, .welcde die Glieder des Stiftes im Fache der Bildung auszu⸗ 


führen im Stande gewefen wären. Die Abtey hat eine theologifche Lehr⸗ 


anttalt, eine fhöne Bibliothek und Naturalienfammlung. Bejißungen 
diefed Stiftes find, außer dem Markte und der Herrfchaft A., die Herr⸗ 
fhaft Admontbühel, der Admonterhof mirter Brädegült zu 
Gras, die Märkte Altenmarkt und Sr. Gallen, die Propfteyen 


und Derrfhaften Sftart, St. Martin und Zeyring, Ballen: 


fein, Hautzenbühel, Mainhardsdorf und Stredhau, das 


. 


⸗ 


22 Adony. — Advocaten . 
Sus Thalhof, die Camer:, St. Mörthnners und Jahringer 


Gülten. | | 
Adony, ungar. Markt im Stuhlweißenburger Eomitat, Tiegt an 
ber Donau, bat manderley römifhe Alterthümer und 2,900 Einw., 
worunter fih 400 Raizen befinden, die ftarken Handel treiben. 
Adreffenbud der Sandlungsgremien und Sabriten in 
Wien und'den Provinzialftädten, erſcheint jährlich feit 1805, nach Aufs 
hören des Zimmertfhen allg. Handlungs - Almanady8 für Kauf: und 
Sandelsleute, wurde früherbin von Arit. Redl, Erpebitor ded Wiener 
Großhandlungs⸗Gremiums, herausgegeben, und wird gegenwärtig, nach 
Redl's am 7. Sept. 1831 erfolgtem Ableben, felt 1832 von feinem 
Nachfolger und Schwiegerfohn Joh. Bapt. Schilling fortgefebt. 
Adria, alte Stadt in der venet. Delegation Rovigo oder geile 
fine, liegtin einent tiefen ebenen Marfchlande an beyden Ufern des Canals 
Bianco. Von dieſer Stadt hat das adriatifche Meer feinen Nahmen; 
fie war in älterer Zeit viel anfehnlicher, nur bie Verfumpfung des Lans 
dos und die urigefund- gewordene Luft haben ihre Abnahme herbengeführt; 
deffen ungeachtet hat fie noch 3 Worftädte und 9,630 Einw., ein Bis⸗ 
thum mit Domcapitel (deifen Bifchof aber gewhnlich in Rovigo feinen 
Sitz bat), eime Hauptichule, und treibt Handel mit Korn, Pferden, 
Maftvieh, Fiſchen, Fleiſch, Leder und Erdgefchirr. Bey Nachgrabuns 
gen in der Naͤhe der Stadt ſtößt man häufig in einer Tiefe von 65i8 7 Fuß 
guf alted Mauerwerk, Gewölbe, Säulen, Moſaikböden u. dgl., lauter 
llberbleibfel des meit unter den Zluthen des Po begrabenen alten U. Der 
—F —7 linius lobt den Wein von A., heutzutage iſt er nur von mittle⸗ 
ser Güte. 2 N 
Adriatiſches Meer, erftreckt fi zwifchen der öfterr. Seeküſte auf 
einer, und Benedig, dem Kirhenftaate und Neapel auf der 
andern Seite bis zum Vorgebirge Lecce (Leuca) und ber nördlichiten 
Spige von Corfu berunter und hat 267. geogr. M. Küftenland, wovon 
120 der öfter. Monarchie, 75Neapel, 38 dem Kirhenftaate 
und 34 dem osmanifhen Reiche angehören. Sein Spiegel enthält 
nach einer Chartenmeffung 1,971 Q. M. Die nördliche Tiefe desfelben 
liegt unter 45° 48 N. Br., und der Eingang etwa in 40° 5N. Br. 
Auf feiner öftl. Seite längft Sftrien, dem croatifchen Litorale und Dalmatien 
ſieht man eineMenge Heiner Eilande und tiefe Einfchnitte und Buchten, 
die gute natürliche Haͤfen abgeben; die Miste und die weftliche Seite haben 
gar keine Infeln, wenn man nicht die Lagunen dazu rechnen will, und 
wenige gutennatürlihe Häfen. Es enthalt wieder mehrere Bufen, befonder6 
die von Manfredonia, Trieft, Cattaro, Drino, Durazzo 
und Vallona. Die Flüſſe, die es aufnimms, find größtentheild nur 
Küftenflüffe; die merkwürdigſten darunter: der Po, Adige oder Etſch, 
und Liſonzo. Es ift fehr fifchreich.. Die Auftern von Venedig find bes 
rühmt, auch gewinnt man an den Ufern des A. M. es vieles Boiſalz. 
Advoraten, die Rechtsfreunde, Sachwalter und Anwälde, wel⸗ 
che durch die ſich beygelegten Eigenſchaften, nähmlich der Doctorswürde 
an einer E. k. Univerſität, der dreyjährigen Advocatenpraxis und der bey 
. dem Appellationsgerichte mit entſprechendem Erfolg abgelegten Advocaten⸗ 
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prüfung, von der oberſten Juſtizſtelle als befugt erklaͤrt werden, bie 
Advocatur, d. i. Vertretung und Sachwaltung vor Gericht in irgend 
einer k. k. Provinz auszuüben. Mit dieſer von der Hofſtelle ausgehenden 
Anſtellung als A. wird zugleich der Ort beſtimmt, in welchem ber er⸗ 
nannte Advocat zu wohnen hat. Die Zahl der A. iſt für jede Provinz 
überhaupt und indbefondere für die Haupt: und Eleinern Staͤdte in 
einer beftimmten Ziffer durch Beftimmung des Kaiſers, nad Maß⸗ 
gabe der Verhältniffe feftgefegt. Die angehenden A. in Ungarn ha⸗ 
ben nad geleiftetem . Verfhwiegenheitdeide zum Behufe ihrer praftifchen 
Ausbildung den Zutritt bey den Sitzungen der Eön, und Septemplraltafel 
(Berigtt-Snitanzen), und Eönnen erſt nach ſtrengen Prüfungen geſchworne 
werden. 

Aegyptiſche Alterthuͤmer in Wien, Dieſe ſehr intereſſante 
Sammlung von aͤgyptiſchen Monumenten und andern’ merkwürdigen 
Antiten ift (in der Stadt, Sohannesgaffe, Nr. 972) in 5 großen 
Simmern aufgeftellt, wozu dem Publicum jeden Sonnabend feeper 
Zutritt geftattet ift. Das 1. Zimmer enthält 138 Denkmähler, groͤß⸗ 
tentheild aus weißem’ Kreidenfteine mit halberhobenen Vorftellungen 
(zum Theil mit Farben belegt) und vertiefter Schrift. Diefe Steine 
kamen aus den zahlreihen Gängen, womit faft die ganze Ipbifche Berg⸗ 
Bette an ber linken Seite des Nilthales ausgehöhlt ift, und welche bey 
den alten Ägyptern zum VBewahrungsorte der Mumien bienten. Die 
Malereyen und bafberhobenen Vorftelungen aufdiefen Steinen ftellen alle 
Beſchaͤftigungen und Arbeiten ded bürgerlichen und häuslichen Lebens ber 
alten Ägypter vor, dann beziehen fie fi) auch auf ihre religiöfen Anfid- 
ten, Befonderd merkwürdig ift darunter ein weiblicher, fehr ſchoͤn gear: 
beiteter Kopf; eine ftehende Figur, welde mit Weihrauch und Waſſer 
opfert; ein Bruchftüd eines großen Gefäße oder Sarcophages, wobey 
die Zartheit und Beftimmtheit zu bewundern ift, womit felbft die Elein- 
ften Figuren und bieroginphifchen Charaktere in diefem fo befonders har⸗ 
ten Steine vertieft ausgearbeitet find; zwey männliche Figuren und eine 
weibliche, dieftehende Gottheit mit dem Sperberkopfe anbetbent, ein merk: 
würbiger Grabftein aus der fpäten Epoche römifcher Herrſchaft; eine 
prächtige Sfisbüfte aus Bafalt; eine große Fußzehe aus röthlichem Syenit, 
aus deren Größe zu fihließen ift, daß die ganze Statue wenigitend eine 
Höhe von 20 Schuh hatte; ein fehr niedliches Iſisköpfchen mit einer 
Schlange aber der Stirne cc. — Das 2, Zimmer enthält viele fehr in⸗ 
tereſſante ägyptifhe Bronze-Figürchen, dann bie merfwürdige Gamm⸗ 
Tung von Papprusrollen, welche, gröfitentheild aufgerollt, hieroglyphi⸗ 
fe, hieratifhe und demotifhe Schrift enthalten. Die Zahl derfelben, 
Eleinere und größere, ift 34, worunter 3 größere griechifhe, eine fehr 
große, durchgängig bemalt und vorsrefflic erhalten, und mehrere mit 
bewundernswerther Niedlichkeit gezeichnet find. — Im 3. Zimmer find 
die bemalten Mumienfärge und die Mumien felbft; die meiften derfel- 
ben find eingewicfelt, einige mit bem, aus länglichen blauen Glasperlen 
gebildeten, netförmigen Verzierungen, zwey jedoch aufgewidelt, welche 
das Skelett mit der daran erhaltenen Haut zeigen; bey einer Kindesmumie 
fiche man auch noch die Haare am Kopfe. Auch befinden fich hier die wir 
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aller Sorgfalt und fogar Zierlichkeit behandelten Mumien eines Beinen 
Crocodils, eines Bifhes, einer Katze, eined Vogels, zweyer Schlans 
en u. dgl. In demfelden Zimmer befinden ſich auch über 2,000 ganz 
feine Gegenftände aus Kalk- und Porzellanerde mit einer glänzenden, 
darauf eingebrannten, bellblauen Farbe, hoͤchſt wahrfheintih Sinnbil⸗ 
der, mit welchen der alte Ägypter irgend einen Begriff verband, der mit 
feiner Religion in®erbindung ftand; darunter find Abbildungen des heilt: 
en. Kaͤfers (Scarabäus) mit hierogIpphifhen Schriftverzierungen am 
Bäufgften und verftändlichften. — Das 4. Zimmer hat eine Reihe Eleiner 
mumienförmiger Figürchen aus Holz, die forgfältig bemalt , vergoldet 
und mit hieroglyphiſcher Schrift bezeichnet find; 2 ebenfalls vergoldete 
Gefihtsüberzüge großer Mumien, aus übereinandergelegter Leinwand. 
beftehend; ferner eine Reihe von Canopusgefäßen, zum Theil aus Ala⸗ 
bafter, fo wie eine Anzahl fehr ſchön geformtez und Eoftbarer Gefäße aus 
Alabafter und mehrere Amphoren aus gebrannter Erde zur Aufbewahrung 
von Ohl und Wein, die man mit dem fpigen Ende im Sande feftitellte. 
— Sim 5. Zimmer find in 5 Glaskäſten größere Figürchen von gebrann« 
ter grün überzogener Porzellanerde aufgeftellt, in 2 andern Eleinere Bis 
gürcden von ol, Kaͤſtchen u, dgl. zum Theile vergoldet, zum Theile bes 
malt, nebft 2 großen Zhongefüßen, von der Art, wie ie noch jegt in 
Ägypten zum Kühlen und Läutern des Nilwalfers gebraucht werden. — In 
einem Durchgangszimmer endlich ift noch ein großer, römiſcher Moſaik⸗ 
boden, welder in 4 Gemälden die Sage von Thefeus und Ariadne, 
welde ihm den Baden reiht, dann deffen Kampf mit dem Minotaur 
aa fahrt von der Infel Dia, auf welder er Ariadne verläßt, 
arftellt. 

A.E. 1 0.U. An den meiften Gebäuden, melde durch den 
roͤmiſch⸗ deutſchen Kaifer Friedrich ILL. (von Einigen, welche den römis 
fhen König Friedrich den Schönen mit unter die Zahl der Kaifer 
rechnen, IV. genannt) aufgeführt wurden, befinden ſich die obigen 5 Vocale 
in dieſer gewöhnlichen Ordnung, fo z. B. an ber Eaif. Burg zu Wien, 
an den Thoren zu WienersNeuftadt, an derlandesfürftl. Burg in 
Grätz, an Friedrich's herrlichem Srabmahle in der St. Stephanskirche 
zu Wien, fo aud anverfchiedenen unter Friedrichs Regierung gepräg- 
ten Münzen und Medaillen ꝛc. Stets war diefe ſymboliſche Devife Segen: 
ſtand vielfältiger Deutungen und Unterfuhungen. Die Auslegungen - 
derfelben haͤuften fich mit jedem Zeitalter und bildeten ein eigenthünlis 
ches und willlommened Feld zur enträthfelnden Übung, welde noch 
nebenbey den fchönen Zweck hatte, entweder die Segnungen des Vater: 
landes, oder die Regententugenden einzelner Fürften durch Deutung 
diefer Anfangsbuditaben und Bildung eines kurzen Satzes zu ſchildern 
und zu charafterijiren. So lobenswerth an ſich diefe Beftrebungen feyn 
modten, fo war man doch einerfeits nicht gewiß, ob eine oder welche 
der vielen verfuchten Töfungen der Meinung Kaifer Friedrich's ent⸗ 
fprechen möge, der jedoch vielleicht felbft Mebrfaches darunter verftan: 
den, oder auch diefe Vocale ald Prüfftein des Scharffinnes Anderer ge: 
wählt haben mochte, andererfeits aber fagen uns beglaubigte Urkunden, 
daß diefelben fhon vor Friedrich, zu Kaifer Albrechts IL. Zeit 
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bey deſſen Krönung, allenthalben angebracht geweſen waren, und ben 
Sinn enthalten hätten: Albertus Electus Imperator Optamus Vi- 
vat (Albrecht der 'erwählte Kaifer lebe, fo wünfchen wir). Bey der 
Rückkehr deffen Nachfolgers in der Kaiferwürde Friedrich, von ber 
Krönung zu Achen, behielt man demnach diefe fpmbolifchen Zeichen bey, 
legte fie jedoch folgender Weife aus: Archidux Electus Imperator 
Optime Valeat (der Erzherzog, erwählter Kaiſer, lebe aufs beſte). Da 
fih nun einmahl die 5 Vocale zu 2 verfchiedenen Erklärungen mundredt 
bewiefen,, fo war es begreiflic „ bafi ihrer noch mehrere verfucht und 
damit faft bis zur Erſchöpfung des Stoffes fortgefahren wurde, fo wie 
ed auch ganz natürlich war, daß Friedrich ein Symbol, weldes ei- 


gentlid dem vom Volke fo fehr geliebten Albrecht galt‘, fich aber ohne 


große Mühe auch auf ihn anmenden ließ, mit vieler Vorliebe verviel- 
fältigte und dadurch einestheils zu: feinem Eigenthume machte, andern; 
theils zu vielfältigen Deutungen und Auslegungen Anlaß gab; ja es fans 
ben ſich bald gelehrte und wilfenfchaftlich gebildete Märner, worunter 
Cufpinian, Nauclerug, Bonfinius, Egnat. Pirdheimer, 

neas Sylvius ꝛc., diefih mit befonderer Vorliebe damit befhäftig- 
ten, irgend einen paffenden Sinn aus diefen gegebenen Buchftaben heraus 
zu Hügeln. Die erften Verfuche auf bem noch unbebauten Felde blieben na⸗ 
türlich die einfachften und glücklichſten, worunter folgende den reinften 
patriotifhen Geiſt athmen und am ungezwungenften erfheinen möchte: 
Aller Ehren Ift Oefterreih Voll: Austria Et Imperium Optime Uni- 
ta (Ofterreih und die Kaifermürde auf das befte vereint). Obendrein 
fpricht noch der gelehrte Rambecius, Bibliethefar unter Leopold L., 
von einer Handfchrift, die von Kaifer Friedrich berrühre, in welcher 
diefer felbit zu den 5 Vocalen die erfte hier angeführte Erklärung gefchries 
ben, wodurd indeilen noch immer nicht bewiefen ift, daß er mit biefer 
Devife weiter nichts babe andeuten wollen. Einer der eifrigften und 
fruchtbarſten Erklärer diefes Symbold war unftreitig Joh. Raſch, wel: 
der um 1580 DOrganift des Schottenklofters war, und nicht weniger 
als einige Hunderte von Löfungen lieferte, worunter freylich, wie nas 
türlih, viele ganz verunglüdt und mande fehr gezwungen find, die 
meiſten aber ungemeinen Fleiß verrathen, der ſich befonders in folgen- 
den moralifhen Sentenzen fund gibt, welche indeffen demungeachtet als 
Hors d’oeuvres erſcheinen, ;. 8. Amici Erunt Ibi, Opes Ubi? 
(Die Freunde werden dort feyn, wo aber die Schäße?) Auro Esse 
Ignoras, Omnia Venalia? (Weißt bu niht, daß um Gold Alles feil?) 
Amorem Excitat Indulgentia, Odium Veritas. (Nachſicht erzeugt 
Liebe, Wahrheit Haß). Acris Esse Ingenii Oportet Virum 
(Rafche That ziemt dem Manne). Amico Eget Intimo Omnis Vir 
(Jedem Menfchen ift ein vertrauter Freund Bebürfnif). Aula Exeat 
Integre Optans Vivere. (Wer unbeflekt zu leben wünſcht, verlaffe 
den Hof) u. dgl. Letztere Formel ſcheint übrigens fiherlich nicht Fries 
drich's in petto behaltene Deutung gemwefen zu feyn. Unter den Ausle: 
gungen patrietifhen Sinnes, die durchaus dem Zwede am angemeifen: 
‚iten find, und beren Zahl auch deßhalb eine Legion iſt, find aufer bereits 
oben angeführten dievorzüglicheren: Adler Kirhbebe Immer Deiter: 
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reich Veberall. Aller Denſt Ik Ober Uns. Auf Erden IR 
Oeſierreich Unſterblich. Alles Erfprießet-In Oefterreid's 
Vermehrung, Anstriaci Erunt Imperatores Orbis Ultimi (die 
Sftery, Herrſcher werben bie, legten ber Bett feyn). Austria Excipit 
Inimicos Obvits Ulnis (Öfterreid empfängt die Feinde mit gerlfteten 
Händen). Austria Extendetur In’ Orbem Universum Sfereis 
wird fih über die ganze Welt erſtrecken). Austria Erit In Orbe Ulti- 
ma (Ofterreih das Dauerndfe im Weltall). Austria Eist Imperare 
Orbi Universo (Alles Erdreich Iſt Oefterreih Unterthan.) 
Austria Est Iinperii Oculus Venustis (Öfterreich iſt das anmuthige 
Huge des Reiches). Austriam Eximiae Inclytam Ornant Virtutes 
gas tens flerreich "zieren en Tugenden). Austria, 

osis Invidiosa, Odio Virescit (Dfterreih, den Feinden beneis 
denswerth, reift durch Haß). Agila Electa Juste Omnia Vincit 
Ger erkorne Adler beftegt Alles mit Hecht). Aquila Eixcuscitata Ini- 
micis Ostendet Virtutem (ber erwachte Adler wird den Feinden 
feine Tapferkeit jeigen), Aquila Ex Istro Ovans Volat (ber Adler 
fliegt triumppirend vom Sfter aus). Aquilae Est Imperium Orbis 
Universi (dem Adler gehört die Herrſchaft des ganzen Erdkreiſes). 
Austria Extremis Imperabit Oppidis Urbibusque (Öfterreidh wird 
bis zufegt (oder: weit und breit) regieren) ꝛc. 2, Eine ganz neue und 
nad) dem Geifte der bamahligen Zeit bis zum Üsermafie wortfpielende 
Auslegung erfuhren biefe oft in Anfprud genommenen Wocale auf einer 
Münze, welche nad) der zweyten türkifhen Belagerung gerätugen wurs 
de, und auf welcher folgende prophezeyende Snfgrift in dieſer Stellung 
au lefen wor: 








Bonum Omen. 
Seerl ıen 
Austriaci Erunt Imperii Öttomanici Victores. — Sed quando? 
- Tunc quando Focales fient Consonantes, et in unum foe- 
dus contra Turcam convenient sequentes: Austriaci — Ema- 
nuel — Ioannes — Odescalca — Venetae — Ergo et primum 
sperandum. Zu deutſch: „Gutes Vorzeichen. Die Ofterreicher werden 
Sieger Über das ottomanifhe Reich fepn, Aber warn? Wenn biefe Wo: . 
cale zu Eonfonanten (wortfpielend miz: übereinftimmend) werden, und 
in ein Bündniß gegen die Türken ſich vereinen: Auftrier, Emanuel 
(Herzog von Bayern), Johann (Sobieski, König von Polen), 
Ddescaldi (der damahlige Papft Innocenz XI) und Vene 
dig. Alfo jet erft iſt zu hoffen,“ Noch eine andere finnreihe Löſung 
batte im 17. Zabehunderse Statt, und mochte fih wohl auf die ver- 
fhiedenen Unfälle Kaifer Friedrichs und der damahls drohenden Tür- 
kengefahr beziehen; es iſt diefed nähmlich die sinfade Zufammenftellung 
der 5 Vocale in 2 Worte in grjechiſcher Sprade: AEI, OY, mit der 
” Bedeutung „Ewig (mährt) Nichts.“ Der vielleicht einzig genuine Auf: 
ſchluß über die eigentliche Bedeutung biefer 5 räthfelhaften Wocale aber 
ergibt ſich aus einer von dem Öfterr, Gelehrten Emil (Trimmen, fo 
eben gemachten und hier zum erften Mahle mitgetheilten Entdeckung im 
Archid der BE, vereinigten Hofkanzley. Nach dieſer Urkunde lieh Sried: 
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rich jene 5 Vocale zur Zeit, als er mit feinem Bruder Albrecht und 
dem Grafen von Cilly in Streit lebte, auf ber neu erbauten Burg zu 
Wien eingraben. „Da bat (nach den eigenen Ausdrüden des Docus 
mentes) einer dem Kunig ze fmach ober diefe Buchftaben gefchrieben: 
Aller Erft Ift Oefterreih Verdorden. Daz mißfiel dem Kunig vnd er 
liez fie abtun vnd ſchrieb auff einem Eoftlihen Amer (Schrank): En! 
Amor Electis, Injustis Ordinat Ultor, sic Friedericus ego rex 
mea jura rego, d. i.: „Sieh da! die Liebe waltet über die Auserwaͤhl⸗ 
ter, der Rächer über die Ungerechten, fo handhabe ih, Friedrich ber 
König, meine Rechte,“ welche Auslegung auch dem friebliebenden 
Friedrich beffer zu Gemütheſtehen möchte, ald einige der ihm von 
früheren Schriftitellern zugefchriebenen anmaßenden Deutungen. Auch 
der Überfeger von Coxe's Werk tiber Ofterreich behauptet, Friedrich 
babe fi mit der Erklärung: Aquila, Electa Iuste, Omnia Vincit, 
ſelbſt beluftigt. Ä 

Aeneas Sylvius Piccolomini , geb. 1405 zu Corfignano im 
Sieneſiſchen, als Papft Pius II. geft.1464 zu Ancona; erfdeint hier 
nur wegen feiner flir 5 fterreich intereifanten Beziehungen. Seine Laufbahn 
hatte er. in einem ber wildeſten Thaler Tyrols ald Dorfpfarrer begonnen. 
Als Geheimfchreiber des Papſtes Felix V. warb er 1439 an Kaifer 
Friedrich III. abgeſchickt, der ihm den dichterifchen Lorbeerkranz aufs 
feßte, Sriedrich berief ihn 1442 von Bafel an feinen Hof, und ers 
nannte ihn zu feinem Geheimſchreiber; fpäter ging er ald kaiſ. Gefandter 
nach Rom, wobey erfich auszeichnete. 1452 begleiteteer Fri edrich nach 
Nom, zurXrönung. Hier entflammte er dur feine ſchwungreiche Rede 

um Kriege gegen die Zürfen. 1458 wurde er Papft. Er war Geſchicht⸗ 
* und Minifter Friedrichs und deſſen wärmfter Freund, ein viel⸗ 
feitiger Gelehrter, ein glücklicher Dichter und Redner, ein energifcher 
Charakter. Bon feinen Schriften find hier zu nennen: Epistolarum 
lihber, und Historia bohemica, beyde mehrmahls aufgelegt, und Histo- 
ria rerum Friderici III. In dem 165. Briefe des erften Werks liefert 
er als Augenzeuge eine treue, fprechende , höchſt anziehende Sitten⸗ 
ſchilderung des damahligen Wien’. 

Aerarial »s Sabriken, P. P., kommen unter ihren befonderen 
Benennungen vor, nähmlih: unter Porzellan: Fabriken in 
Wien, Ous- Spiegel: und Schmalte-Fabrik zu Schlegl⸗ 
mühl in Nieberöfterreih , Papier: Manufactur zu Rangers: 
dorf in Niederöfterreiih, Wollen yeugs Tuch- und Teppich⸗ 
Fabrik zu Linz, Tabak-Fabriken zu Hainburg in Nieder 
Öfterreich,, gürfenferb in Stepermarf, Sedle& in Böhmen, 
—2 in Mähren, Winiki in Galizien, Trient und Schwatz 
in Tyrol. 

Aerarial⸗of⸗ und Staatsdruderey, P. k., in Wien, 
f. H0f: und Staats» Aerarialdruderey. , 

Aerarial» Obligationen der Stände von Ofterreich unter und 
ob der Enns, von Böhmen, Mähren, Schlefien, Steyermark, Kärn: 
then, Krain und Görz; dann des Wiener Oberkammeramtes. Unter 
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ã.⸗O. verſteht man jene Schuldbriefe, welche von ben Landſtänden mit 
Genehmigung der Regierung bey außerordentlichen Staatsbedürfniſſen 
ausgeſtellt worden ſind. Letzteres war auch der Fall bey den Obligationen 
des Wiener Oberkammeramtes. Die AÄ.⸗O. ſind von verſchiedenem Zinſen⸗ 
fuße zu 3, 24, 27, 2 und 14 Percent. Diefe Intereſſen werben bey den 
betreffenden Eaffen der Stände und bey dem Wiener magiftratifchen Ober: 
Eammeramte gegen geflämpelte Quittungen in Wiener : Währung bezahlt. 
Die A.:D. gehören überhaupt zur Verlofung (f. d.), um nad und nad 
wieder in den vollen Genuß der durch das Sinanzpatentvom 20. Febr. 1811 
auf die Hälfte in Wiener - Währung herabgeſetzten Intereifen‘, und zwar 
mit 6, 5, 43, 4 und 33 in Conv. Münze, oder nad dem freyen Vor: 
behalt der Finanzverwaltung zur vollen Rückzahlung des Capitals in 
Eonv. Münze zu gelangen. 

Aerzberg, f. Erzberg. 

Aeußerer Stadtrath (Außerer Rath) in Wien beiteht aus 
Mitgliedern des VBürgerftandes, die meiftend zu Gerihtäbenfigern, zu 
Gemeinderichtern in den Vorftäbten und zu Armenvätern verwendet werben. 
Man zählt deren 158. Der innere (Magiitrat) und der a. St. wählen 
den Bürgermeifter Wien’s, der ſohin von dem Kaifer beftätigt zu werden 
bat. — Der ä. R. der königl. Freyftädte in Ungarn befteht nach Verſchie⸗ 
denbeit ihrer Größe aus 50—100 gewählten Bürgern, und wird im 
wichtigeren Polizey: und Skonomifchen Angelegenheiten der Gemeinde 
vernommen. Der aͤ. R. wählt die Stadtbeamten mit Einfchluß des Bür- 
germeifterd bey den vorfallenden Reftaurationen; nur die 12 Senatoren, 
die den inneren Rath bilden, unterliegen als ordentlich befoldete Beamte 
der Reftauration nicht. 

Aggtelef, ungar. Dorf im Gömörer Comitat, ift durch die, in 
der Nähe befindliche Zrovffteinhöhle Baradla berühmt. 

Aglar, f. Aquileja. 

Agordo (Agoro), venet. Markt in der Provinz Belluno, an 
der öftlihen Seite des Fluſſes Cordevole, nahegegen die Öränze Tyrols, 
in dem Thale von. Agordo oder Wal Imperina, bemerkenswerth" wegen 
der bier bearbeiteten Kupfergruben (da wichtigſte Bergwerk im Vene: 
tianifhen) ; man bereitet hier auch etwas Schwefel, Eupferbaltigen Eiſen⸗ 
pitriol, und Zinboitriol. 

Agram, Hauptftadt von Eroatien und Eön. Freyſtadt im Agramer 
Comitate. Gefhichte. König Bela IV. hatte. 1266 zu einer königl. 
Freyſtadt erhoben; das gegen die Streifzüge der Tataren von ihm dort 
erbaute feſte Schloß ftand aber fhon 1250. Die Bürger A.s waren 
bey Erbauung diefes jedem Feinde trogenden und zu ihrem Schutze fo 
wichtigen Schloffes fehr thätig, indem fie dem Könige nit nur Geld dar⸗ 
betben, fondern auch feldft bey dem Baue Hand anlegten, und eigene 
ftarfe Häufer aufbauen ließen. In der Urkunde vom 3. 1266 erkennet 
Bela IV. die ihm geleifteten Dienfte der treuen Bürger A.s, die 
auch alle Kriegsgefahren damabliger Zeit, wo Steyermark unter Otto: 
kar ihm hart zufekte, mit ihrem Könige theilten und von ihm abwehrten. 
Diefi bewog den König, die Erhebung A.s zur Eon. Freyſtadt auszu: 

stechen, welche daher zwifchen 1250 und 1266 bereits beſtand, nachdem 
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fie ſich ſeit Erbauung des Schloſſes immer mehr erhob und fo weiterhin 
vergrößerte. Bela ertheilte der Stadt Privilegien, Etatuten und 
Marktgerechtigkeiten, welche feine Nachfolger beftätigten und zum Theil 
vermehrten. Die Errichtung bed Biſchofsſitzes zu A. gebt in eine noch 
viel frühere Zeit zurück. Der Stifter desfelben war König Ladislaus 
um das Fahr 1091, wo alfo fehon irgend ein Ort beftanden haben mag. — 
Topographie. A. liegt nur eine halbe Stunde von dem fhiffbaren Fluſſe 
Save entfernt in einer ſchönen und fruchtbaren Ebene, die im Weften 
und Norden von Bergen begränzt wird. Der Bach Medvefchak, über 
den eine gemanerte Brücke führt, ſcheidet A. in 3 Theile mit befonderen 
Gerichtsbarkeiten: die eigentliche Sreyftabt oder obere Stadt, weldye in 
bie innere und äußere zerfällt und auf 2 Bergen und in dem bazmwifchen 
liegenden Thale erbaut ift; die Capitelftadt oder untere Stadt, melde . 
auf Hügeln und Ebenen liegt und fammt ihrer Vorſtadt unter der Ge⸗ 
richtöbarfeit ded Domcapiteld fteht; und die bifchöflihe Stadt, welche 
aus dem biſchöflichen Schloffe und der — beſteht, und aus einer 
Vorſtadt, welche ber bifdwflihen Gerichtsbarkeit unterworfen iſt. Der 
fhönfte Theil ift die Freyſtadt, mit hübfchen Pläßen und Gaffen und vielen 
anfehnlihen Gebäuden, worunter man ſchon mehrere im italienifchen 
Style mit flahen Dächern und fhönen Fronten erblickt. In der bifchöfli- 
hen Stadt fteht die anfehnliche bifchöfliche Reſidenz, die, ein befeftig- 
te8 Schloß des Mittelalters, in ihrem innern Raume bie einfach ge: 
zierte, aberin einem erhabenen Style nach gothiſchem Geſchmacke gebaute 
Domkirche enthält, welche 98 Schritt lang, 54 breit ift, einen dreyfa⸗ 
hen Hauptaltar, 19 Seitenaltäre, 2 Orgeln und einen 42 AI. hoben 
Thurm hat. Auch viele ſchöne weltlihe Gebäube befitt dieſe Statt, vor: 
nehmlich das Haus der croatifhen Staͤnde, worin die Landtage gehalten 
werben, das Gomitathaus, die Kanzleyen des Generalcommantdo, die 
Alademiegebäude, die Cameralatminiftration, das Rathhaus u. a. m. 
Ale Etadttheile zufammen zählen 1368 Wohngebäude und 11,290 Einw. 
A. ift der Sitz der königl. Banaltafel für Eroatien und der Gerichtstafel 
für Croatien und Slavonien, ferner des Ban's von Eroatien und Sla⸗ 
vonien, des Generalcommando und mehrerer anderer Stellen, fo wie ei: 
nes Kath. Bisthums und zahlreichen Domcapiteld. Es befinden fih hier 
eine königl. Akademie mit einem phufitalifhen Mufeum und einer öffent- 
lichen Bibliothek, ein Arhigymnafium, eine Primar: und Mätchen- 
fule, eine Prüparanten: Eule, ein theologiſches Seminar der Agra- 
mer Diözefe, ein abdeliged Convict, eine zur Kathedralkirche gehörige 
zahlreiche Biblioͤthek, ein biſchöfliches Waiſenhaus für 24 Slinglinge, 
ein Bürgerfpital,, ein Milttärfpital, ein Klofter und Epital der barm- 
berzigen Brüder, ein Theater, eine Eciefftätte zc. U. bat mehrere 
Fabrikanten und Handwerker, eine Eeidenfabrif, eine neue Porzellan- 
fabrik und treibt Tebbaften Handel mit Tabak in Blättern, Honig , Rein: 
ftein, Pottafche und Getreide, den dortigen Kauptproducten. Die Um— 
gebungen find reizend und gemähren fehr angenehme Spaziergänge, be: 
fonders die Gärten; eine Strecke ſüdwaͤrts führt eine fi) malerifch dar: 
ſtellende Prücke von 14 Joch über die Save, Die hier in ein Wett verei: 
nigt ift. Über. Eommen von Trieft, theils zu Wafler, theils zu Lante, 
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verfchiedene Colonials und Farbwaaren, die von hier nad ganz Ungarn 
und Dfterreich verhandelt werden. \ — 
Agramer Geſpanſchaft in Croatien enthält 314 A. M. Die 
Volksmenge beträgt ohne Adel und Geiftlichkeit 71,357 größtentheils 
Eatholifhe Einwohner, bie in L Stadt, 1Marktfleden, 279 Dörfern, 
und in 7,675 Käufern wohnen. Der Boden, nur in ben Ebenen frucht« 
bar, ift größtentheild von mittelmäßiger Beſchaffenheit und befteht meis 
ftend aus weichem Lehm, in dem fi hier und da auch Sand findet. — 
Das Elima ift in der Negel mild und gefund, und felten dauert der Wins 
ter über 2: Monathe, doc) find hier auch rauhere Jahreszeiten nicht uns 
bekannt, und heißen Sommern folgen zuweilen hartnaͤckige Wechfelfieber. 
Die beilfamen warmen Quellen zu Stubitza find zu Bädern eingerichs 
tet. Getreide, Holz und Tabak bilben die vorzüglichften Gegenftände des 
nicht bedeutenden Activhandels. Die Hauptſtadt der Gefpanfchaft abge: 
rechnet, ift die Gewerbs⸗Induſtrie auf ihrer niedrigften Stufe — In 
Hinſicht auf Verwaltung ift die Gefp. in 3 Proceffe (den Agramer, St. 
Ivaner und Szavaner), dann in 75 Gerichtöfpiele (Iudicatus) getheilt; 
an der Spitze der Gefchäftefteht der Obergefpan, dem zwey Vicegefpane 
beygegeben find. Gleich allen ungarifchen Geſpanſchaften fteht auch dieſe 
unmittelbar unter der k. Statthalterey. 
Agricola, Carl, rühmlich befannter Porträt: und Hiftoriens 
maler , fo wie ausgezeichneter Kupferftecher und Lithograph , ward 
eboren den 18. Oct. 1779 zu Sedingen im Grofberzogthume 
aden, ftudierte dafelbft und begab fi fodann nah Wien, wo er 
durch feine genialen Leiftungen bald allgemeinen Beyfall erhielt. A. 
malte größtentheild Porträts, dann aber auch Converfationg = und 
mpthologifhe Gegenftände. Seine Manier ift durch Weichheit, obſchon 
nicht immer Wahrheit und Kraft der Daritellung, dann dur füßen 


. Barbenfchmelz und graziöfe Behandlung Außerft anfprechend. Meh⸗ 


vere feiner neuen, feit einem Zeitraume von 8 Jahren gelieferten 
Gemälde, obſchon fleißig, ſchön und mit feinem Pinfel ausgeführt, 
eugen jedoch von einer etwas fehlerhaften Richtung eines ſchönen Ta⸗ 
entes, und ſehen fic) in übergroßer Zartheit der Ausführung, die wie 
hingehaucht erfheint , wie Porzellanproducte oder lafurartig aufges 
tragene Glasgemälde an. Wortrefflich aber find diefes genialen Künftlere 
frühere Arbeiten, worunter befonders die herrlichen Porträts feiner eige⸗ 
nen Familie auszuzeichnen find, fo wie manche feiner neuen, weniger 
brillant, aber defto naturgetreuer ausgeführten Schöpfungen, wo die 
Barbenfrifche nicht durch Sarbenflitter verdrängt ift, wie z. B. in feinem 
ſchönen, die Kunftausftellung von 1832 zierenden Bilde: Die heilt: 
ge Catharina vorftellend, und ein Porträt in der Ausflellung von 
1834. Als Kupferftecher ift A. höchſt lobenswerth zunennen; feine Blaͤt⸗ 
ter zeichnen ſich alle durch hohen Kunftfinn und geſchmackvolle Darftel- 
fung aus, find mit äußerft delicater Nadel radirt und geben aud) die 
Gemälde: Copien ganz im Beifte der Originale. Seine eigenen Erfin- 
dungen, fo wie aud) die nach der Natur radirten Blätter beweifen eben: 
falls fein ausgezeichnetes Talent für diefed Sad. Eben fo vorzüglich 
würden fi auch A.s Leiftungen als Lithograph bewähren, ftünde nicht 
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immer das Materielle zu dieſen Kunſterzeugniſſen in Wien auf fo 
niederer Stufe. Seine heilige Catharina nah. Guido Reni, 


feine Madonna .mit dem: Kinde, nah. Maratti, fh wie mehrere. 


Porträts find durch fhöne Zeichnung, fleifige , äußerft zarte und weiche 
Ausführung befonders gelungen zu nennen. Arch in diefen Kunſtpro⸗ 
ducten ift übrigens das Gefällige, Graziöfe vorherrfhend, und es ifl 
gerade genug gefheben, um dem Natürlihen keinen Abbruch zu thun. 
Unter A.s zahlreichen Gemälden find nebft mehreren Porträts auszeichs 
nend zunennen: Die Horen; Madonna, im Belyebere befindlich ; 
Venus und Amor nah dem Erwachen; zweh Mädchen, mit, 
weiblicher Arbeit befhäftigt, u. a. m. Seine vortrefflich geftochenen 
und radirten Blätter find: Die Erfindung ded Baitenfpieles, nach 
Füger; Brutus, verurtbeilt feine Söhne ; Scene aus der Meffias 
de; Homer in Vegeifterung, nah demfelden; Chriſtus auf dem 
Scifflein, nah Elsheimer, äußerft zart behandelt, und daher fel« 
ten| mehr in guten Abdrücken zu finden; der junge Tobias; Venus 
und Amor in einer Landſchaft, nad demfelben; Zofep h im Gefängs 
niß, nah Raph. Mengs; Mutter Gotted mit dem Kinde, nad 
Holbein; Diana und Callifto, nah Dominidino; ber 
todte Chriftus, nah Han. Caracci; heilige Familie, nah Pa r⸗ 
meggianino; todter Chriftus von Frauen und Süngern umge: 
ben, nah Raphael; heilige Familie nad) deifen Gemälde in der Bil⸗ 
dergallerie; das Urtheil des Salomon und Pſyche's Begraͤbniß, 
nad Pouffin; Diana und Endymion, nah Albano; Monu⸗ 
ment der Erzberzoginn Chriftina, nad Canova, en detail; fehr 
fhöne Umrijfe in 6 Blättern; Bruftbild einer orientalifhen Dame, 
geſchabt; Landfhaft bey aufgehendem Monde; Porträt des Förfters 


Hundskarrer, nad der Natur; Geburt eines tobten Kindes, klei⸗ 


ne, fehr zarte Skizze, welche felten im Handel vorkommt; Porträt von 
Schallhas, und endlich das allgemein bekannte vortreffliche Eleine Por⸗ 
trät des Herzogs von Reich ſtadt zur Ningzierde, Stahlſtich. 
Ahornzucker. Da die öfterreihifhen Staaten fo viele Ahorn» 
baume zählen, fo wurden alle Staatsgliter verhalten, A. zu bereiten, 
und die. Militärgrängen zeichneten ſich hierin vorzüglich aus. Auf den 
fürftlih Liechtenftein’fhen Gütern in Mähren, ben fürftl. Auerfperg’- 
fhen und Gollorebo’fhen in Böhmen wurde 1812 A. gefotten. Die 
Verſuche im Prater zu Wien fielen in biefelbe Zeit. Allein wegen bes 
geringen Zucergehaltes des Ahornfaftes (in 100 Pf. ift nur 1 Pf. 
enthalten) und wegen der Schwierigkeit beym Einfammeln des Saftes 
wurden die Unternehmungen ſaͤmmtlich wieder aufgegeben, beſonders da 
die Preife des eigentlichen Zuders fo fehr gefallen find. | 

Aicha (Altaicha; Boͤhmiſch-Aicha), 1) böhm. Herrfchaft; 
2) Stadt im Bunzlauer Kreiſe mit 1250 Einw., worunter viele Lein⸗ 
weber und Steinſchneider. In der Nähe iſt der Bafaltdbamm’, die Teu⸗ 
feldmauer genannt. 

Aichelburg, die Grafen und Freyherren, Herren und Landftän: 
de in Kaärnthen, eine uralte verdienftoolle Familie, welche fi) noch im⸗ 
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mer in anſehnlichen Staatsaͤmtern auszeihmenb verwendet. Ferdinand 
Anton, Frepherr von und zu A., E. k. Rath und Kreiscommiffär in 
Kärnthen, wurde nad —*8 Dienſtleiſtung 1786 in den Grafen⸗ 
ſtand erhoben. Ferdinand Graf von und zl A. wurde den 17. Sept. 
1796 aud in die ſteyermärkiſche Landmannſchaft aufgenommen. 

Aichen ‚ die Freyherren, leiten ihre AbEunft aus Brandenburg , wor 
felöft Anfangs des 17. Jahrh. Martin von A., Patrizierıc. zu Hatn e⸗ 
gen lebte. Zuerſt ließ fih fein Sohn Peter von A., Dr. der Rechte, 
1638 in ®ien nieder und wurde in den Nitterftand bey ber niederöfterr. 
Landfchaft aufgenommen; ft. ald Negierungsrath und Landfchreiber. Eis 
ner feiner Söhne Joh. Jo ach. war 1718 Landuntermarſchall; ihm ift 
die Berichtigung und Ergänzung der Ritterſtandes⸗Matrikel, 1727 bes 
wirkt, zu verdanken. Von ihm ift auch ein großes prächtiges Wapen⸗ 
buch, welches nahmahls in die k. k. Hofbibliothef kam. Er ftarb den 
20. Sept. 1729. — Einer der Nachkommen feines Bruders Franz 
Carl v. A., bat fi vorzüglich hervorgethan, und befonders allges 
meine Achtung erworben, nähmlid Joſeph Freyh. v. A. (f. d.) 

Aichen, Joſ. Sreyb. von, E. E. wirklicher geheimer Nath, 
niederöfterr. Oberſtlandrichter, Landrechtspräfident und MWicepräfident 
der Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen. Er war ben 30. Jung 1745 
geboren, und unter 12 Gefchwiftern einer der jüngeren Söhne des 
in 5sjährigen Staatsdienften ehrenvoll geftandenen niederäfterr. Lands 
raths und Landtafel= Directorg, Ant. Auguftinv. U. — 1767 ber 
trat er ald Secretär bey dem Hofmarſchallamte feine öffentliche Dienſt⸗ 
bahn, wurde fhon 1770 zum Rathe bey diefer Behörde befördert, und 
im folgenden Jahre als Juftiz« Commiffär in die Neihsgraffhaft Fa l⸗ 
fenftein abgefandt. Er entledigte ſich der ihm ertheilten befhwerlichen 
Aufträge mit dem glüdlichiten Erfolge, und wurde zur Belohnung der 
dem Lande -geleifteten‘ wichtigen Dienfte 1773 zum Adminiftrator der 
Grafſchaft ernannt, aber 1774 wegen gefhwädhter Gefunbheit auf fein 
Anfuhen wieder zum Hofmarſchallamte überfekt. Bey der neuen Eins 
richtung der Gerichtsbehörden erhielt er 1782 die Stelle eines nieder- 
öfterr. Appellationsrathbed. — 1792 ernannte ihn der Kaifer zum Hof⸗ 
rathe bey der cherften Juſtizſtelle, 1799 zum Beyſitzer der Hofcom⸗ 
miffion in Juſtizgeſetzſachen, und 1807 zum Wicepräfidenten bes nieder: 
öſterr. Landrechtes und Präfes des Mecfelgerichted. Aus des Kaiſers 
eigener Bewegung erhielt er zu auszeichnender Vergeltung feiner viel⸗ 
fachen Diefftleiftung 1808 dad Ritterkreuz des &t. Etenhan » Ordens , 
welder Verleihung die Erhebung in den Freyherrnſtand 1816 folgte. - 
— 1814 ernannte ibn der Kaifer zum nieberöfterr. Oberftlandrichter, 
wodurch er zugleich Curator des herzogl. Savopifchen Damenſtiftes wurs 
de; dasfelbe Jahr erhielt er auch die geheime Rathswürde. — Nach 
dem Tode des Hofcommifliond:Präfidenten, Math. Wild. von Haan, 
führte er aus höchſtem Auftrage das Prafidium bey der Hofcommiffion 
in Zuftizgefeßfachen, bis der Staats- und Gonferenzminifter, Graf 
von Wallis, diefes Prafibium übernahm. Zum Merkmahle der höchiten 
Zufriedenheit wurde er fodann noch in diefem Jahre sum Vicepraͤſiden⸗ 
ten der Hofcommiffion ernannt, — Während diefer 5ljahrigen Dienftlei- 
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fung ward er jederzeit wegen feinen ausgezeichneten Rechtskenntniſſen 
in den wichtigſten Geſchaͤften verwenden. Als Mitglied der Hofcommiſſion 
in Suftizgefesfachen nahm er an der Bearbeitung der in den legten 
Jahrzehenden erfchienenen neuen Geſetzbücher wefentlihen Antheil und 
volletdete auf des Monarchen Befehl den Entwurf einer neuen Gerichts: 
ordnung. Außerdem ward er mit vielen außerordentlichen Aufträgen be-- 
ehrt. — Die niederöfterr. Stände erwählten ihn 1803 zum Mitgliede 
des Ausfchuffes, und ‚die Kriegsunruhen 1805 und 1809 gaben ihm 
vorzügfihe Gelegenheit, auch in biefer Eigenfchaft dem Staate feine 
Dienfte rüglih zu widmen. — Immer eifrig, Armen wohl zu thun, 
übernahm er freywillig bey der Errichtung der Wohlthätigkeitsanftalten 
dag Amt eines Armenbezirks⸗Directors und Referenten der Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Hofcommiſſion. — Vorſichtig und freymäthig in feinen Ratbichlägen, 
ftandhaft in dem gefaßten Befchluffe, eifrig in der Vertheidigung des 
Rechtes und der Wahrheit, unermüdet in der Arbeit, eben fo gründlich 
als fharfjinnig in feinem Urtheile, an Gewiſſenhaftigkeit in feinem Ber 
rufe und Treue gegen feinen Landesfürften von Niemand übertroffen, 
war er ald Richter, Staatsdiener und Vorgrfegter allgemein verehrt. — 
Er ftarb den 25. Ost. 1818 zu Wien. J 

Aicholt, die Grafen von, waren noch zu Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderts einfache Edelleute. 1604 gab Kaiſer Rudolph II. dieſem Se 
ſchlechte eine Wapenverbeſſerung; 1644 erhielten ſie die Befugniß das 
Wort: von vorzuſetzen; 1685 wurde Hand Jacob von A. in 
den Freyherrnſtand; dem 18. Febr. 1730 Franz Joſeph Frey 
berr v. A. in den Grafenftand erhoben; und den 5. Dec. 1647 wurs 
den die v. A. in die Landmannfchaft.von Kärntben aufgenommen. Der 
gegenwärtig zu Klagenfurt privatifirende Ehriftian Graf v. U, 
geheimer Rath , Eommandeur.ded ungar. &t. Stephand -Ordend und 
Beſitzer des goldenen Eivil s Chrenkreuzes, langte den 25. April 1815 
als Gouverneur in Grätz an, und erhielt für feine Perfon als Gous 
vernenr von Inneröfterreih am 5. May 1815 die ſteyermärkiſche Land» 
mannfdaft. a | u 

Algen (Aign, Aichen),: prähtiger Park bey dem gleihnahmigen 
fürftt: Schwarzenbergifchen Schloife und Dorfe, am Buße des Geisberges, 
nahe der Stadt Salzburg. Seine Naturmerkwürdigkeiten find durch 
-Kunft und Gefhmad zu einem impofanten Ganzen gefteigert. In diefem 
romantiſchen Aufenthalte wecfeln Felfengrotten und Wafferfälle mit 
Hainen, Baumgruppen, Blumenfluren 2. — Der ſchwunghafte Säns 
ger Weiffenb.acd hat felben in einem eigenen poetifchen Werke (Aigen 
betitele) würdig. verhertlicht. oo. 

+ YPademien. Unter dem Nahmen Akademie beftehen folgende 
wiſſenſchaftliche Kunft: und Bildungsanftalten: A. der bildenden Künfte; 
mediciniſch⸗chyrurgiſche Joſephs⸗A.; A.der morgenländifhen Sprachen ; Thes 
refianifche Ritter » A; ‚Ingenieur: A., fümmtlih in Wien. Militär: A. 
in Wiener:MNeuftadt; A; der fchönen Künftein Mailand und Ve: 
nedig; A: der Künfteund Wilfenfhaftenin Padua; A. der Maler: und 
Bildhauerkunit, dann U. des Ackerbaues, des Handels und ber Künfte 
in Berona; A. der Wiſſeaſchaften in Mowigo; dann die A. zu Ber: 
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gamo, Mantua, Wicenza und Udine; die A. höherer Studien⸗ 
amfälten in Ungarn; die Berg: A. zu Schemnis; bie Quboviceifche. 
A. iu Pefth; die Therefianifge Ritter: A. zu Innsbruck; die A. 
u Bembera: endlich die U. der mähr.. Stände zu.D Imüg. — 
ie & k. A. der vereinigten bildenden. Künfte in Wien. if. 
eine ber. trefflihen Anftalten,, welche der öſterr. Staat feinen Herr⸗ 
ſchern verdankt. Für verſchiedene Kunſtzweige iſt bier, Alles vereint, 
was die- Bildung junger Künfiler erfordert, ausgezeichnete Lehrer im 
Theoretifhen und Praktifhen, Sammlungen von Gemälden ,..Aupfers 
ftihen und Handzeichnungen großer Meifter, Abgüſſe antiker Statuen, 
Büften, und eine wohlgemähite Bibliothek aus tem Gebiete-der Kunft., 
— Der erite Entwurf zu einer Maler: und Bildhauer s%. wurde 1704, 
unter Kaifer Leopold I..gemadt. Diefer Monarch lief die unentbehre, 
lichften Erfordernijfe zu einer folhen Anitalt, die Denktmähler der. hoben 
griechiſchen Kunft in Rom abformen und. nad Wien bringen. — Ihr 
erſter Director war Bet. Strudel, nahmahls in den Freyherrnſtand 
erhoben. — Leopold I. ftarb im folgenten Zahre, und die A. wurde 
von feinem Sohne und Nachfolger Jofeph I. am 18... Dec. 1705 feyers 
lich eröffnet. — Die eigentlihe Wirkſamkeit der U. begann aber exit 
1726 unter Kaifer Carl VI., ‚welcher dieſes Inſtitut beſonders -thätig 
unterftügte; er wählte den Grafen Gundacker v. Alıbann zum Pro⸗ 
tector, welcher den niederländ. Maler Joh. van Schuppen ber X. 
zum Director gab. — Die Kunft blühte unter Althann ausnehmend,- 
und fein kräftiges Wirken ging fo weit, daß er noch eine Architektur 
Schule errichtete. — Auch des thätigen Joh. ven Schuppen würdiger 
Nachfolger. Mart. v. Meytens, aus Schweden, wußte das Anfehen: 
der A. fortan zu beben. — Auf des berühmten Kupferiteherd Jac. 
Sichmutzer Vorſchlag errichtete die .Kaiferinn Maria Therefia 
1766 eine Zeichnungss und Kupferftehere, dann 1767 hoch eine Boſſir⸗ 
und eine der Kunſt in Erz zu ſchneiden gewidmete Schule, welche ins⸗ 
gefammt unter dem Protectorat eines durch Geift und Kraft hervorragen⸗ 
den Staatsmannes, des Fürften Wen; Kaunitz einverleibt wurden, 
Das Ganze erhielt ſonach 176% den Titel: & k. A. der vereinigten bil 
denden Künfte, wurde in vier Hauptclaifen oder Schulen getbeilt, das 
Haupts Directorat aufgehoben, nachdem Meytens 1770 verftorben 
war, und jede Claſſe befam ihren Director, fo wie mehrere Profefloren 
und Adjuncten. — Joſeph II. fhuf eine sigene.technifche Schule, der 
Gefhmad des täglichen Verkehrs follte durch fie geleitet, die Kunft vers 
allgemeinert werten. Die U. wurde daher 1789. mit allen Zweigen der 
Kunitgewerbe in Berührung gebracht und hierin von.nun an als entfcheis 
dende Behörde eingejett. Joſeph IL: gab der A., die bisher in dem 
Univerfitätd : Gebäude ihren Sitz hatte, ein größeres Locale in dem 
ehemaligen Noviciat = Haufe ber Jefuiten bei St. Anna, .wo.diefed Ins 
ſtitut fi noch gegenwärtig befindet. Hier hat. fie.geräumige Säle und 
Zimmer für alle Claſſen und Arbeiten. — Der große-alademifhe Vers 
fammlungsfaal ift mit den Porträt der feit der-Stiftung regierenden 
Couveraine, und mit-Kunftwerken afademifher Mitglieder geziert. — 
Außer den" oben angeführten Segenftänden befigt die A., als ein Ver; 
oo. usa 
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mädtniß des großen Kunſtfreundes Grafen Ang 9, Qamberg- 
Sprinzenftein, eine mit Geſchinack und Sorgfalt gewählte, jedoch 
noch nicht aufgeftellte Gemäldefammlung aus 'aͤllen Schulen. Im J. 
1812 erweiterte Kaiſer Fran z I. durch ein neues Statut, das auch 
einen Lehrſtuhl der Theorie der Kunſt gründete, die Einrichtungen der 
k. k. A. der bildenden Künſte. Dieſe ſteht unter" einem Curator, Präſes, 
Secretaͤr, 2 außerordentlichen und 10 orbentliden Raͤthen, zugleich 
Profeforen. Der Curator tritt als Vermittler auf in dem Verkehr der 
A. mit allen höhern Staatsbehörden; fo .wie. man fih an ihn wenden 
muß in Allem, was auf die A. Bezug bat. Der akad. Math, befteherid 
aus dem Prüfe, Secretär, zugleih Rath und'Neferertten, dann ben 
Küthen (Künftler oder einfihtsvolle Kunſtkenner) bildet die permanente 
Behörde diefed Kunftinftitutd und verſammelt ſich jahrlich ſechsmahl; aufier- 
ordentlihe Zißungen werden nad Erforbernifi der Umftände gehalten. 
Die X. iſt die Kunftbehörde im Staate. Als Kunftgefellihaft har fie 
nebſt vielen Ehrenmitgliedern 20 in Wien anmwefende Aunitmitglieder mit 
Aufnahmsſtücken, und theilt fih ald Bildungsanftalt in 4 Kunſtſchulen: 
1) Schule der Maler, Bildhauer, Küpferftecher, der Mevaillen: und 
Gemmenſchneider unter einem Director; 10 Profefforen, 2 Arjuncten 
und 2 Correctoren; 2) Schule der Architektur, unter einem Director, 
3 Profefforen und einem Gorrector; 3) Schule ber Gravirkunft (in 
Stahl, Erz, Edelitein) unter einem Director, einem Profefor und 
einem Corrector; 4) Schule für Anwendung der Kunft (Zeichnung und 
Malerey) auf Manufactur (Manufactur: Zeihnungsfchule), unter einem 
Director, einem Profeifor und einem Corrector, Diefe beyden letzten find 
gegenwärtig im polgtechnifchen Inftitute, und dürften in det Folge ganz 
mit demfelben vereinigt werden. Für fünmtliche Abtheilungen find tif: 
tungsftipendien auf die Dauer'von 6 Jahren vorhanden. Von den Elfe: 
menten bis zum Praktifchen ift aller Unterricht unentgeltlich. Sür Lehre 
finge der Kunft: Profeifioniften beitehen eigene Eonntagsfchulen. Halb⸗ 
jahrig müſſen die ordentlihen Schüler Prüfungsftäce einreichen, wor: 
über fegale Zeugnijfe ausgeftellt werden. In der Arditeftur-Schufe were 
den auch mündliche Prüfungen über die Theorie abgehalten. Beym Aug: 
tritte erhält jeder Schuler ein Zeugniß, welches 3 Jahre gilt, nad) de: 
ven Verlauf er durch Worzeigung einer Arbeit dasſelbe erneuern laſſen 
kann. Alljaͤhrlich wird ein fogenannter kleifier Preis in Geld für jede 
Schule ausgeſetzt; alle 3 Jahre aber für Originalwerke ein grofier Preis, 
in einer goldenen Medaille (25 Duc. ſchwer) und einer filbernen mit 
6. Ducaten. Außerdem find noch bedeutende Preis.- Stiftungen von Pri: 
vaten vorhanden. Die Zuerkennung ber großen Preife wird im afad. 
Rathe befchlojfen ; dem Curator aber fteht die definitive Entfheidung zu. 
Die Künftler, welche einen erſten Preis erhalten haben, find militärfrey. 
Die Zahl ter Schüler beiträge 1000 — 1200. Alle 2 Jahre, aud noch 
früher, werden feit 1816 öffentliche Kunitausitellungen (|. Kunftaus: 
ftellung) gehalten; eine ganz vorzügliche Anitalt ift die fogenannte per: 
manente Aunftaugftellung. Ein geräumiges lichtes Locale von 5 Zimmern 
ftebt fortwährend ten Künftlern offen, fertig gewordene Arbeiten zum 
Verkaufe auszuftellen, gegen einen unbedeutenden Erlag vom Verkaufe: 
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preife ; der Künſtler kann es aber unentgeltlich wieder zurücknehmen. 
Moch iſt mit der A. eine Kunſt-Materialien⸗Handlung vereinigt. — 
DieE EX der morgenländ Sprachen. Diefe wurde von M. 
Thereſia 1754 gefliftet, um Sünglinge zu diplomatiſchen Aemtern im 
Driente auszubilden. Der akad. Curs bauert 5 Jahre, tie Aufnahme 
findet aber nur gegen ſchriftlichen Revers der Ältern Statt, die Zöglinge 
auch wirklich zu Anftellungen im Oriente widmen zu wellen; bie Auf: 
nabme derfelben wird durch den Kaifer felbft beftimmt. Die Anftalt fteht 
‚unmittelbar unter der. E. k. geh. Haus-, Hof: und Staatskanzley; fie 
befteht aus einem Director, 2 Präfecten, fümmtlid zugleih Profef- 
foren, dann no 3.Profefioren und 4 Lehrern. Die Tehrgegenftänte 
find: durd alle 5 Jahre Religionswiſſenſchaft, franzöfifhe und türkifche 
Sprache, Zeihnen, Tanzen und Kalligraphie; außerdem im 1. Jahre: 
bilofopdie, Mathematik; im 2. Sabre: Phyſik, Geſchichte; im 3. 
ahre: Natur:, Staatd:, Völker⸗ und Geſandtſchaftsrecht, Arabifch, 
Geſchichte; im 4. Jahre: öfterr. Eivil:, roͤm. Handels, Wechſel⸗ und 
Seerecht, Gerichtsordnung, Stalienifh, Neugriehifh, Arabiſch, Ges 
ſchichte; im 5. Jahre: Statiſtik, politifhe Miffenfchaften, Staatsrer⸗ 
faſſung der Osmanen, Italieniſch, Neugriehifh, Arabiſch, Perſiſch, 
Reiten (auf der k. k. Hofreitſchule). Nah Vollendung der Studien in 
derfelben fommen die Söglinge meiftend ald fogenannte Sprachknaben 
zur k. k. Geſandtſchaft nah Co nftantinopel, um fid dort in den 
oriental. Sprachen praktiſch auszubilden, und werden dann entweber bey 
der geheim. Haus:, Hof: und Staatskanzley in Wien, oder bey der 
Gefandifhaft in Conftantinopel, ald Beamte in den levantiſchen 
Seehafen und Gränzprovinzen, als Confuln und Dolmetſcher angeftellt. 
Die Anftalt befigt: 1) eine wichtige Bibliothek; 2) eine Cammlung 
oriental. Münzen; 3) eine Cammlung. Abdrüde von türk. und per. 
Eiegeln und Talismanen. — Die. EX. der ſchönen Künfte in 
Mailand, mit vorzügliden Kunftfhulen und einer berrlihen Ge⸗ 
mäldefammlung, auch einer Sammlung der Gypsabgüſſe nach den beften 
antiken und modernen Werken der Plaſtik; fie bat ihren Sitz im Palafte 
der Miffenfchaften und Künfte (Brera) und vertheilt jährlich zur Vervoll⸗ 
kommnung der Künfte Pramien nad 2 Elaffen, womit zugleich Kunft: 
ausftellungen verbunden find. Der akad. Körper teilt fich in ftimmfähige 
Mitglieder und in Ehrenmitglieder, welde jedoch keine Stimme zu füb: 
ven haben. Die Profejforen der X. find wirkliche Mitglieder, und haben 
das volffommene Etimmredt. Die Akademiker verfammeln fid) gewöhn⸗ 
(ih in monatlichen Eißungen und wählen nad) abfoluter Etimmenmehr- 
heit die Mitglieder mit und ohne Stimmrecht. Tas Patent der Auf: 
nahme jedes Akademikerd muß von tem Bubernium zu Mailand be: 
fiätigt feyn. Die X. wird von einem Präfidenten geleitet, fie hat einen 
Cecretär und Gecretärd: Adjuncten zur Gefchäftsführung. Die Prämien 
der 1. Claſſe haben bie Concurrenz für ganz Europa, da hier die Pro- 
gramme öffentlich gedrudt und an alle andern A. der Künfte überfendet 
werben. Die Pramien der 2. Claffe werden unter die gefchickteften und 
fleifigften Zöglinge vertheilt, welche daher jedes Jahr aus ihrer Mitte 
eine permanente Commiflion für jeden Zweig der Künfte ernennt, und 
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auch außerordentliche Commiſſionen wählt, um bie Arbeiten der Concur⸗ 
renten für die Preife der 1. Claſſe zu beurtheifen. uͤbrigens hat die X. auch 
correfpondirende Mitglieder, And den Profeſſoren find einige Adjuncten 
beygegeden. — Die k. k. A. der ſchͤnen Künſte in Venedig. 
Die Diitglieder diefer Anitalt find fo, wie m Mailand, theild wirkliche 
ftimmfähige Mitgiieber, theils Ehrenmitglieder ohne Stimme. Die er- 
fteren find die Profeſſoren ber A. und ausgezeichnete Künftler und 
Kunftfreunde in Venedig. Die Verfaffung ber A. in Venedig ift 
übrigens wie jene der A. in Mailand. Sm Monath Auguft werden 
jahtlih Prämien für bie verdienteſten Eleven vertheilt und beftändige 
Cornmiſſaͤre fiir’ die einzelnen Zweige det ſchoͤnen Künite ernannt. Die 
in der A. befindlichen Kunſtwerke find von auferordentlihen Werthe. 
Auf dem grofien Saale, welcher fhon 1342 erbaut worden war und mo 
die Feperlichkeiten vorgenommen werden, befindet fich die venetiahifche 
Säule. In einem andern Saale find die neueren venetianifchen Gemälde 
aufgeteilt. In einem dritten Saale find mehrere Einfaffungen von 
Titian, wie die 4 Evangeliiten u. f. m.; dann. 12 Basreliefs aus 
Bronze von Donatello, Riccio, Vict. Camelio, Cavino. Der 
Saal der alten Gemälde enthält Koftbarkeiten vom erften Range. Die 
Statuenfäle find ebenfalls reih an Koftbarkeiten. Die A. wird öfters 
von Großen befhenkt. So fenbete 3. B. der König von England in der 
neueften Zeit (1820) die Gypsabgüſſe der ſchönſten und merkwürdigſten 
Biidhauerarbeiten des brittifhen Mufeums. Für die akad. Bullerie bes 
fteht ein eigener Confervator. Der Baumeifter Selva hat an dem Lo⸗ 
cale der A. feine Kunft vortheifhaft erprobt, indem er 3 verfchieden ges 
fornte Gebäude dazu verwenden mufite, obne an dem einen auch nur 
eine wefentliche Veränderung vorzunehmen. Die nah Maſſari's Zeichs 
nung gefertigte Außenfeite ift das Werkvon Maccarucci. — Die. 
A. der Wiffenfhaften und Künftein Padua. Bon ihrem redlis 
chen Beftreben für deren Beforderung möchten ſchon bie bisher bekannt ges 
wordenen Preidfchriften und Acten zeugen. Die Sitzungen werden in der 
ehemahligen Eapelle des Palaftes des Commandanten gehalten, aus wels 
er noch von der Zeit ihrer Zerftörung zerſtückelte Fredco: und einige 
Ihlgemäfde aufbewahrt find. Der Präfident, der Vice- Präfident, ein 
Director für die philofophifche und ein Director für die mathematiſche 
Claſſe, dann 2 Secretäre, find die Gefchäftsführer der A. Sie befteht 
aus Ehrenmitgliedern, aus wirklichen und correfpondirenden Mitgliedern, 
dann aus 24 Eieven, und befchäftigt fi) vorzüglich mit den Fortſchritten 
der Philofophie, der Mathematik und der ſchönen Wiſſenſchaften. — A. 
der Maler: und Bildhauerkunſt in Verona. Diefelbe unterhält 
eigene Zeihnungs: und Malerfhulen, bat 3 Präfdenten, von denen 
der dritte die Caſſe der A. führt, einen Director, Secretär und 3 Lehrs 
meiiter. — A. des Ackerbaues, des Handels und der Künfte ın 
Verona, hat einen Prafidenten, 2Alfeiforen, einen Depofitor und einen 
Secretär. Sie bat ihre wirklichen Mitglieder, auch Ehrenmitglieder, 
und gibt jährlich einige Abhandlungen heraus. — A. der Wiffenfhaf: 
ten (genannt de’ Goncordi) in Rovigo, ift einem alljährlich von 
den Mitgliedern neu gewählten Präfidenten untergeordnet, weligeen “U 
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Secretär beygeſtellt Üt. "Diele gelehrte Sciliäik herhäfeige fig) nicht nur 
mit ben Winfenſchaften überhaupt, fonbern de wihmes.fich insbefontere.den 
Gegenftänden ‚bes Aderbgued, — X. ehe E Maler: 
Bergamo. — A. zu Mantn, Birgilianifäe A: zu 
(ua, — A. jü Vigenja, fr {he A. au Vicen ja. 
— U. des Aderbanes zu Udine, mit owdentl, und correſpond. 
Mitgfiedern, dann Eprenmitgliedern. Die Geimaftstü 















übrung wird durch 
eineh, bene und ‚einen Secretäp vollzogen. — Die Eänigl, %, 
4 Ügramin Ervatien,.Kafhan, Gr: hwarbein,. Prefe 
‚urg und Raab in Ungarn, fliehen. fih ünmittelbar an die 
Spmnafien. und Arhigpminafien an. Durch 2. Jahre wirt durchgaͤn⸗ 
ig auf dieſen höhern Lehranftalten , ‚welden ein Prodirector vors 
teht,. von 4 Profefforen über Togik, Metanppfit.und Moralphifsfophier 
über Pppfit, Landwirhfaftfunde und Maturgefbihte, kann her 
allgem. und ungar. Geſchichte und Mathemätik gelefen. Den juridiſchen 
Curs endiget der akad. Schüler unter —E welche nebſt dem 
Natur⸗ Stautse, Voͤller· ¶ Berg: und Wechſelrecht den Polizey⸗ un 
Cameral: Wiſſenſchaften und. der Dtatiſtik auch das uͤngar. Staats- 
recht, wie auch das ungar. Fivile..und Criminalrecht, uud. über ben 
Geſchäftsſtyl vortragen, ebenfalls in 2 Jahren. Seit 1782 kam nod bey 
jeder A. ein Profeifor der agar. Sprache und Literatur, and’ 1795 
ein geiſtlicher Erhortator hinzu, und nun iſt auf den X. auch noch ein 
Profeifor. ter griegifhen Sprache und Literatur angeſtellt. — Die, & 
A. mberg ſteht unter eiiem tor und wird DajeliE in Spra⸗ 
Sen, in Zeichnen und in einigen ritterlichen U’ hungen Unterricht ertheift, 
— Die X. der mähr. Stände zu Hlmüt, wurke von denſelben 
im 3. 1724 erriter. Es wurden nicht, nur. 1731 und 1732 eiiigg 
Zweige des juridifhen Studiums mitteift Beſehung durch Profeiloren des 
dortigen Univerfität an dieſe A. gezogen, fondern auch aufier einem In⸗ 
genisur, noch in neuerer Zeit ein Profeilor. der Dfononiie angeftellf; 
übrigens wird nad) der urfprlinglichen Einrichtung, in Sprachen und zwar 
derzeit in ber böhm,, franzöſ. und italien. Sprache durch eigene Lehre, 
und in den Leibesübungen durch einen Ober Vereiter, Fecht⸗ und. Tanz 
meifter Unterricht ertheilt. — Die Übrigen A. fiehe unter ihren Artikein. 
Afademifches Lyceum zu Klaufenburg in.&iebenbürgen, 

hat einen Oberbirector und Probirector, eine Öffentliche Bibliothek, 
welder ein Bibliothekar nebft Adjuncten vorfteht, eine Buchdruckerey 
unger einem Director und. Adiuncten. Aufierdem, daß. mebft ber allg. 
Weltgeſchichte, auch bie Philglogie vorgetragen wird, der Profeflor ber 
Mathematik, zugleich Vorfteher der, Sternwarte bes a. €.'8 üit; ferner das 
fiebenbürg. Civil: und" Eriminalreht , die Staatsbuchhaltung und 
Okonomie durch eigene ordentliche Profeiforen gelehrt wird, beitehen 
wie bey den Akademien Ungarns in der Abtheilung des philoſophiſchen 
Studiums Lehrkanzeln der Logif, Metaphyſik und Moralpbiloſophie, 
der Mathematik, popfit und Naturgefdichte,. mit welcher letztern jedoch 
aud Chemie und Technologie verbunden werden, In der Abtheilung des 
juridiſchen Studiums werden aufer den oben angezeigten Lehrfaͤchern nur 
das Nature, Wöiker: und Ztaatsrecht, dann die politiſchen und Cam̃eral⸗ 
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-Wiltenfchafeen gelehrt. Das a. L. zu Klauſenburg hat dagegen, was 
"hey den Akademien in Ungarn nicht beſteht, noch ein hyrurgifches Studium, 
mit 4 Profefforen-flr. die Phyſiologie, Pathologie und Heilmittellehre; 
Ehyrurgie, Anatomie und: Entbindungskunde; für die Augenkrankheits⸗ 
Lehre; endlich. für. die: Ihwerargneykunde, nebft einem Adjuncten. 
nz, Akatholiken⸗ Die den. A. durch die Toleranz » Verordnungen 
eingeräumten Rechte find hauptſaͤchlich folgente: 1) Für 100 Fami⸗ 
lien, oder 500 Perfonen konnen fie ein Bethhaus und eine Schule ha⸗ 
"ben: 2)-Ihre Geiftlihen kbnnen die Glaubensverwandten befuchen, den 
Kranken das Abendmuhl reichen, öffentliche Begräbniffe halten.. 3) Sie 
Sinnen ihre eigenen Sthüffehrer beftellen, weiche von den Gemeinden 
u erhalten find, jedoch unter der E. k. Schuldirection ſtehen. 4) Auch 
ft den A. die Auswahl ihrer Paftoren Überlaifen, wenn fie den Unters 
halt berfelben auf ſich nehmen. 5) -Endlih werden fie zum Haͤuſer⸗ und 
Güterankaufe, zum Bürger: und Meikteträchte, zu alademifchen Wär: 
Den und Civilbedienftungen dispensando zugelaffen. Was bie Verfaifung 
ber öfterr. A. oder Proteftanten betrifft, ſo werden die Geſchäfte durch 
die vom Staate beftellten ,. oder approbirten proteftantifchen Confiftorien 
elettet, welche and die anzuftellenden Paftoren zu beftätigen haben. 
Ein ſolches Confiftorium beiteht in Wien für die Augsburgifhen Con⸗ 
feifiondverwandten, welches von Tefchen dahin überſetzt wurde und 
ein zweytes eben in Wien für die Neformirten. Unter ben Paſtoren find 
einige ald Senioren, und über fämmtliche' Gemeinden von einer ober 
auch mehreren Provinzen find Superintendenten angeſtellt, deren Rechte 
und Pflichten durch die Norm ober Inftruction vom 13. März 1786 
beſtimmt find. Die Jubicatur in den das Religionsweſen betreffenden 
Gegenftänden ift den politifhen Laͤnderſtellen mit Zuziehung eines ober 
‚des andern ihrer Paftoren und Theologen übertragen, welche nady ihren 
Neligionsgrundfägen zu entfcheiden haben, und von welchen ber weitere 
Recurs an die polit. Hofitelle gelanget. Der Vorzug der Eatbolifchen 
Religion befteht in dem öffentlichen Religienserercitium, da ben Akatholis 
Een nur ein Privaterercitium geftatter ift. Daber follen 1) die Bethhäu⸗ 
fer der A. Bein Geläute, Teine Glockenthürme und Seinen öffentlichen 
Eingang von der Gaſſe haben. 2) Die. jura -stohae fo wie die pfarr⸗ 
Tichen Zehente und andere geftiftete Einkinfte find den katholiſchen Pfar- 
rern vorbehalten. 3) Hatten diefe auch immer allein tie Tauf:, Trauunges 
und Todtenbücher zu jühren. Durch Eaifert. Entfchliefung vom 20. Nov. 
1829 aber wurde, um rücfihtlih der Tauf-, Trauungs- und Ber 
erbigungsacte der A. den mögliditen Grad ber Zuverlüfligkeit und 
Glaͤubwürdigkeit zu erziefen, auch den 'akatholifhen Seelſorgern die 
Befugniß geftattet, eigene Matrikel darüber, jedoch immer nur unter 
Auffiht und Intervenirung der Earbolifchen Pfarrer, welche jene Acte 
alich in ihrer Marrifel anzumerken haben, zu führen. Der akatholifche 
Eeelforger iſt zwar nunmehr auch berechtigt, Trau⸗, Tauf: und Todten⸗ 
fcheine, jedoch nur unrer Beyfertigung des katholiſchen Pfarrers und 
‚Ahnähme der Stolgebühren von Seite desſelben auszuſtellen; eine Ab⸗ 
weichung hiervon würde gegen die Toleranzgeſebe verſtoſien. 4) Bey ge: 
miſchten Ehen muſſen da, wo der Vater katholiſch iſt, alle KKKKeet in 
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der katholiſchen Neligion erzogen werden, wo-fis ‚hingegen, wenn Per 
Vater ein Proteftant iſt, dem Geſchlechte folgen. 5) Der katholiſche 
Beelforger hat das Vorrecht alatholiſche Kranke einmahl zu .befuchen und 
ihnen feine Dienſte anzubiethen. S. auch Geiſt lich keit. 2 
Akatholiſches Gymnaſium und Aumnaͤum zu Tefch en 
in Schleſien. Die 4 lateiniſchen Claſſen nebſt einer Vorberteitungsclaſſe 
beſorgen 5 Profeſſoren, unter denen der Profeſſor der 4. Claſſe zugleich 
Nector des Gymnaſiums iſt. Die 4 Ephoren und Vorſteher der im Sohre 
1710 errichteten evangelifhen Gnadenkirche zu Teſchen find zugleich 
bie Vorftände des a. G.s und A.'s. Im letztern erhalten arıne Otudierende, 
theils ꝓuꝑ unentgeltlich, theils gegen ſehr mäßige Bezohlung,die 
Koſt und Wohnung. ... .. .... 5. 
Ala, tyrol. Staͤdtchen im Ropereder Kreife,. am linken Ufer der 
Etſch, gegen die venet. Graͤnze. Es iſt unanſehnlich, mit engen 
Gaſſen; ‚viele von den 3,660 Einw. finden in den hiefigen LO Sammt⸗ 
fabriken Befchäftigung und Nahrung: - - oo rn 
Alabafter, Eein wilfenfchaftlicher , fondern ein technifher Nahme. 
Der Künftler nennt eigentlich bloß den ganz weißen, und reinen körni⸗ 
gen Gyrs, der dem carrarifhen Marmor ähnlich fieht, A. Er ift 
weicher und leichter zu bearbeiten ald der Marmor, nimmt aber feine 
fo gute Politur an,. welche nyr durch fettige Stoffe erkünftelt werden 
kann. Die öfterr. Staaten, befonderd dad Salzburgiſche, Tyrol, bie 
Lombardie, Ungarn und Galizien, haben viel A., der an mehreren 
Orten zum Behufe der Bildhauerey gebrochen wird. Die Gebirge bey 
EChoderomw im. Brjezaner,. bey Mariampol im Stanislamomwer 
Kreife, und mehrere Gegenden ded Czortkower Kreifed in Galizien, 
dann ‚die Öebirge bey Zurow in &teyermark enthalten einen großen 
Vorrath des fchönften weißen und feiten A.s, wovon bis jet nur ein 
Heiner Theil in Chodorom zu Eleineren Geräthfchaften, Nachtlam⸗ 
* pen, Leuchtern zc. jedoch von geringer Auszeichnung, gefchnitten wird. 
Der falzburg. A. bat das Anfeben des gefhliffenen. Man verwendete 
denfelden früher in Wien unter dem Nahmen des bayer. A.'s Der 
rohe und ungefchliffene in Stücken wird centnerweije, ber gearbeitete 
ungefaßte, pfundweife verkauft. Roher Alabaſter⸗ Gyps von Schot⸗ 
wien am Semering wird nebft grauem und weißem Gypsſteine in gros 
ßer Menge gebroden und in mehreren Gypsbrennereyen zu Gypsmehl 
gebrannt. Es werden im lombardifch =» venet. Königreiche, befonders 
u Mailand, dann zu Wien, A.« Arbeiten verfertiget, und zwar 
ın erfterer Stadt herrliche Vaſen, Lampen, Candelaber u. f. w., in 
Bien meift nurkleinere gedrehte Segenftände. (Die meiften und ſchoͤn⸗ 
ften Gegenitände aus A. werden unftreitig zu Slorenz und Livorno, 
bis zu einem Preife von 2 bis 300 Ducaten verfertiget.) Der Handel 
im Inlande iſt nicht bedeutend. Schönere Kunftgegenftände werden 
größtentheild noch aus Toscana eingeführt. Kleinere Arbeiten, 5. B. 
n.erjierungen auf Uhrkäften, werben nicht felten von Wien aud vers 
ſchickt. Der Wiener Kunfthändler Mecchetti pflegt Worräthe fchöner 
U. s Arbeiten zu halten. Viele Bildhauer und Vergolder Wiens führen 
nun aud) dergleichen, obfchon nur Eleinere und unbedeutenbere. 
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33 Alaun. Der vᷣſterr. Staat hat mehlere vorzügliche Algunwerke, 
bifonders ‚in. Ungarn, Mühren, Ofterreih, Vöhmen, Steyermark,, 
Sovignate in Iſtrien, u. f; w., und erzeugt ſowohl die befte Sorte 
Dei 8 (den unganifen), ald auch die mittleren und minderen. Sorten 
in der größten Dienge, fe daB nicht: nur der inlündifche Bedarf -vollfom:- 
‚men gedeckt, fondern u ‚ein großer Theil des. Auslandes damit verfer 
ben werden kann. Die-deutfchen Erbſtaaten haben manches Jahr (dom 
eine Quantität: ven mehr als 16,000 Eentner gemeinen A.'s ausgeführt, 
während. Die. ‚Einfuhr. nur 5,000 Centner betengen bat. Dagegen 
wird noch ziemlich viel levant. und ram. A., letzterer befonders in 
dus lombarbdiſch⸗ venet. Konigreich eingeführt,;. woran freylich nicht 
Mangel oder'geringere Güte des inlaͤndiſchen Produches, ſondern zum 
Kheil Nähe. des Transportes, zum Theil Unwiſſenheit und Schlendrian 
Ares Mewerbsleute Schuld. trägt. Die im oͤſterr. Staate gebräuchlichſten 
A.⸗Sorten ſind: Ungariſcher oder der Munkacſer A. von den Sudwex⸗ 
ken der graͤff. Schönborniſchen Herrſchaft Munkacs, im Bere 
gher Comitate Ober⸗-Ungarns, der reinſte und beſte inländiſche A., wel: 
cher nach neueren Erfahrungen dem römiſchen an Güte gleich kommt. 
Ungarn beſitzt noch mehrere Alaunſiedereyen in verſchiedenen Gegenden 
des Reichs, welche zum Theil ſehr gute/ zum: Theil, mittferg, und ‚ge- 
meine Sorten liefern. Zuſammen dürfte das jährliche Erzeugniß in die⸗ 
ſem Lande auf: 42,000 Centner A. zuberechnen ſeyn. Mahr. A. 
kommt aus dem graͤfl. Die trichſt ein'ſchen Alaunwerke zu Boſko witz 
im Brünner Kreiſe. Ähnliche Alaunx und Vitriolwerke werden noch zu 
Blansbo und Raitz, zu Czernahora, Liſſitz und Dslo- 
wan betrieben. Kremſer A. aus Unteröſterreich, fo genannt, weil 
er in der Nähe von Krems, in dem aͤrariſchen Werke zu Thalern 
an der Donau gewonnen wird, ift von ziemlich guter Beſchaffenheit, 
wenn er gleich nicht ganz rein von Eiſenoxyd jit; allein die Erzeugung 
hat fehr abgenommen. Ä BE 
Albanien, Defterceichifch:, wird auch ber Kreis vonCattaro 

in Dalmatien genannt. ne 

Albanier, f. Clementiner, .:... in 

Albaredo, venet. Dorfgemeimde in der Deleg. Berona, mit 
3,000 Einw. 763 . ‘ n .-. X 

Albenſee, ein kleiner See in Oſterreich ob ber Enns, bat eine 
teizende Rage, von Kalkbergen umfchloifen, und ein merkwürdige Echo. 
Man kann auf demfelben bis zu dem Seehauſe des Stiftes Kremsmün: 
fter eine angenehme Fahrt zurücklegen; 

Albert, dritter Markgraf von Dfterreich aus dem Hauſe Baben⸗ 
berg, erbielt, als fein Bruder, Heinrich I., 1018 ohne Kinder 
verftorben war, als fein nachgeborner Bruder, die markgrafl. Würde. 
Er wehrte ſich tapfer gegen die Ungarn und erweiterte durch feine Siege 
die Mark fterreich bis an den Leithafluß (1043); dadurd erwarb erfich 
den Beynahmen der Sieghafte (Victoriosus). Nachdem X. von den deutfch. 
Kaiſern, Conrad U. und Heinrich III., noch bedeutende Allodial: 
güter innerhalb der Markgraffch. gefchenkterhielt, ft. eram. 26. May 1056. 

Alberti von Enno, gräfl. Geflecht in Tyrol. Der urfprüng- 


w 


a Aldberrfde Wafferleitungeu-Akbini. 


liche Nahme besfelden it Enno vom Stammſchloſſe gl. N.y. auf dem 
Ennsberg im Bischum Iusent,- und A. iR vom -Zaufnahmen , ih 
Lauf der Zeit zum. Geſchlechtsnahmen angenommet worden. Der zrfig, 
deffen-die alten Urkunden in den Archiven zu Inusbrud und Triens 
gedenten, wird Engelfried von Enno genanntz"welder 1010 be 
kannt geweſen; fo wie auch In den nähmlihen Urkunden eines Ezz el im 
von Enno gedacht wird, der dem Biſchof Albrecht von Trient 
alle feine Büter, bie derſelbe zu Eypan um Ealtern befeflen, ver⸗ 
Eauft hat. Dieſes Ezzelin von Enne Sohn, Dibrandin,. wird 
als Stammvater dieſes moch blühenden Geſchlechts allgemein angensm⸗ 
men. Albert v. Enno’war bis 1328 Rürftbifhof vor Briren, wie 
auch fein Neffe Albert IL, der 1379 ftard. Anfangs des 15... Jahr: 
hunderts hatte ſich dieſes Geſchlecht in nicht weniger ald 17 Bweige ge 
theilt. Joh. Vict. ſtarb 1696 zu-Triemt::als Fürſtbiſchof. Kranz 
Felir Av. E. ward 1716--in den Grafenſtand erhoben. Ein Fleich⸗ 
nahmiger Enkel von ihm, geb. den 7, Oct. 1701, ftarb 1726 als Fürſt⸗ 
biſchof zu Trient. I ae Zee SEE Ze a, 
Alderefhe Woafferleitungen. Diefe find beſtimmt, dem Waſ⸗ 
ſermangel der ſüdweſtlichen Vorftädte Wien 8 abzubelfen, und wurten 
durch "die Worforge und Broptinh Herjogk Albert:(Albreht) von 
Sachſen⸗Teſchen (f. d.) ausgeführt, Das Warfer kommt aus mehreren 
Bergquellen, deren-2 höher als der Stephansthurm liegen, hinter 
Huͤtteldorf vonder hoben Wand, wird dann faſt bis zum Dorfe in eis 
nem gemauerten Candle von 54 Fuß Tiefe und. 2 Zuß.Breite in eine 
Brunnenftube geflibre,- and -derfelber in mehr als 16,000 eifernen, 
doppelt neben einander Tiegenden Rohren, burch eine Strecke von 7,158 
Klaftern, unter ber Erde in die Worftädte geleitet, und fo veitheilt, 
daß Gumpendorf 2, Martohilf 3, die Gaimgrube 2, die 
Joſephſtadt 2, dann Me-Gründe Neubau, Schottenfeld'und 
St. Ulrich jeder einen Brunnen mit gutem trinkbaren Waſſer befigen. 
Das Werk wurde in zwey Jahren vollendet und Foftete-über 400,000 fl. 
Conv. Münze, | | 
Albini, Franz Jof. Sreybr wi, geb. 1748 zu St. Goar. Er 
hatte bie Mechte ſtudiert und-erat mach: zweyſähriger Reichshofrathspra⸗ 
sisin Wien als Hof: und Regierungsrath in die Dienite des Fürſtbiſchofs 
von Würzburg. Zum Kammergerichts » Alfeffor 1774 ernannt, und 
1787 vom Ehurfüriten und Neicheerzkanzler Friedrich Earl von 
Mainz zum geheimen Neichereferendar in Wien berufen, lernte ihn 
Kaifer Joſeph II. Eennen und gab ihm 1789 mehrere wichtige Aufs 
träge an deutſche Höfe. Als Leopold II. ben Kai erthron beitiegen 
hatte, warb A. hurmainz. Hofkanzler und Staatsminiſter, allein 
der Krieg von 1792 hinderte Die Ausführung feiner weifen Verwaltungs: 
Pläne. Die Übergabe von Mainz (21. Aug. 1792):balf er mit zu 
Stante bringen und wohnte 1797 dem Congreß In Naftadt bey. An 
der Spite des Mainzer Landfturmes erfocht er 1799 mehrere Vor: 
theile gegen die Franzoſen und ward daflir 1801'vom Churflirften mit ei⸗ 


nem'werthvollen Säbelbelohnt. Er blieb fortan in den Dienften Cart 


Th eddors, nachherigen Fürſten Primas, tgenoſi ſtets "die nilgemeite 
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Achtung und erhieit 1813, nach Erobernng des Großherzogthums Frank 


furt, den Vorſitz in em vor den Verbündeten fir dasfelbe gehitbeten 
Minifterrathe. Späterging er in’öfterg. Dierffte und ftarb am 9. Jän. 
1816 ,. ohne den. ihm überttcpener! Poſten ‘eines Praͤſidialgeſandten bey 
der deutfchen Bundesverſammlung angetreten zu haben." — 
Albona, illyr. Staͤdtchen im Mitterburger oder trier Kreife, 
auf einem Berge, bat 950 Einw., Collegiatkirche, Armenſpital, Sk 
und Weincultur „Kaftanienbau und Steinkohiengtruben. "N 
Albrecht I., geb. 1248‘, atzeiter Obhu Rudolphs! von Habe 
burg, bes berühmten Etifterd bes’öfterr. Haͤuſes. Sein Vater belehnte 
ibn und feinen Bruder Rudolpf (37. Dec. 1283) mit Ofterreih und 
Steyermark, doch wurde die Hegterung beyder Lande A. als Herzog allein 
übertragen. Seine Strenge und Herrfchfucht, feine durch die bamahligen 
rauhen Sitten erzeugte, dekannte Neigung zur Seiwaltthätigkeit, fo wie 
die Begüinftigungen, welche er dem ihm nach feiner neuen Nefidenz Wien 
gefolgten ſchwäbiſchen Adel erwies, brachten feine Untertbanen um fo 
mehr gegen ihn auf, als. er ihnen felbft die Beftätigung der von feinem 
Vater anerkannten und ertheilten Privilegien und Rechte verweigerte. 
Der Adel Vereinigte fich daher zu einem Aufftande, unterhandelte mit 
Böhmen, Ungarn und Bayern wegen Benftand, der Biſchof von Sal z⸗ 
bu rg ſchloß ſich den Iinjufrichenen ebenfalls an, und X. hatte vollauf 
mit Dämvfung des Auhrührs’in'feinert Staaten zu thun. Er behieft jes 
doch Nie Oberhand. Won dem Biſchofe von Salzburg befrepte ihn 
1290 deſſen Tor. Auch die Stadt Wien, ftand 1291 wegen Beeinträchs 
tigung ihrer Freyheiken, gegen A. auf. Er zwang fie aber durch Hunger 
jur linterwerfung und Überlieferung ihrer Freybriefe, welche er vor den 
Augen der Magiftratönerfonen vernichtete. Das Abfterben Kaifer Rus 
dolph’s ward jedoch von Neuem das Signal zu Unruhen in Dfterreich 
und Steyermarf. Der neue Bifhof von Sal zburg war nidt freunds 
licher gegen X. geflnnt, die Verbindungen 'mit den Nachbarn wurden 
‚ebenfalld erneuert; es gelang’jedod dem Merzoge, fich mit den Königen 
von Böhmen und Ungarn zu'verföhnen, und er fonnte nun mit ganzer 
Macht die Aufrührer in Stehermark bekämpfen und beflegen (1291 — 
1292). Doc Tief er dießmahl Gnade für Recht ergehen, und' beſtaͤtigte 
fogar die Landesfreyheiten ber Steyermärfer; denn im Reiche war man 
gleichzeitig mit der Wahl eines neuen Oberhauptes befchäftigt. A., ber 
von feinem Vater beynahe nur bie.friegerifchen Vorzüge geerbt hatte, 
wurde von den Zürften wegen feiner Herrfchſucht mit mißtraiuſchen Blicken 
betrachtet, ſchon ein Verfuch feines Waters, ber Ihm (May 1291) die 
Nachfolge fihern wollte, fcheiterte am Wiberfpruche der Churfürften. 
Zrob dem glaubte X. durch feine Verwandtſchaft, Macht und Bundes: 
‚genoifen der Berufung zur Kaiſerwürde gewiß zu fepn,; und ehe noch 
feine aufrübrerifhen Lande gänzlich beruhigt waren, bemädhtigte er ſich 
‚der Zelte Triefeld, wo die Neichdkleinodien verwahrt wurden, und 
kegab fi in die Nähe von Frankfurt, wo die Reichsverſammiung war, 
nah Hanau. — Die Wahl ber Fuͤrſten, durch Gerhard Erzdlfchor 
von Mainz geleitet, fiel aber auf Adolph, Grafen von Härfau. Den 
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die Reichskleinodien aus, und nahm vom verhaßten Mebensuhler Ofters 
reich und Steyermarf zu Leben. Unterdeſſen hatte fi) in der Schweiz eine 
neue Verbindung gegen ihn gebildet, an. der Spite Amadeus IV. 
Graf von Savoyen; Zürih, Bern, Bafel, Rapperswyl, der Abt von 
St. Ballen, der Bifhof von Coſtnitz u. Andere ſchloſſen ſich ihr an. 
In Eilmärſchen nabte A., eroberte und fchleifte mehrere fefte Pläte 
im Bisthum Coftnig, belagerte den Abt von St. Gallen in Wyl 
und verbrannte diefen Ort. Der Waffenſtillſtand, welchen der neue römi: 
fhe Hönig ausrufen ließ, machte diejer Febde ein Ende, und A. kehrte 
nach Ofterreich zurück, die Hoffnung auf die Kaiferwürde keineswegs aufs 
gebend, und durch vertagte Gewährung derfelben noch finfterer und mürs 
rijsher wie vorber. Durch Vermittlung feiner Gemahlinn fhloß er. jedoch 
mit dem Bifhofvon Salzburg undden Grafen von Heunberg, „melde 
während A.s Entfernung deſſen Schwiegervater Mainhard in Kaͤrn⸗ 
then befehdet hatten, einen Frieden (1293), der aber von kurzer Dauer 
war. Der Biſchof führte ſehr bald beym Kaiſer Klage wegen der bey 
Goſach von A. an einem Berge angelegten Salzpfannen, welchen der 
Biſchof auf der Salzburger Seite bearbeiten ließ. Als darauf, weil A. 
in Wien Gift erhalten batte, ſich das Gerücht von feinem Tode ver 
breitete, fiel ihm der Biſchof ind Land und zerftörte die Salinen. Allein 
der, jedoch mit Verluit eines Auges, fhnell wiederhergeftellte Herzog 
rächte dieſe Feindfeligfeiten und tried auch den wiederbohlt aufrührerts 
fhen Adel in Oſterreich und Steyer.nark durch fein ausländifches Krieges 
volE zu Paaren, ohne irgend eine Forderung, wie Entfernung ber 
Schwaben, Bewilligung der Ausgaben des Staates durd die Stände 
u... m. zugeitanden zu haben. Die Emvörten, welde Feine auswärtige 
Hülfe erhielten, waren froh, durch die Bermittluug der Semahlinn A.'s 
Verzeibung und Frieden zu erhalten, leifteten Abbitte, und ergaben 
fih. Viele vom Adel fl:ben nad Böhmen und Deutfchland (1297). — 
Siegreih, Herr in feinem Lande, und durd die in Wien entfaltete 
Eonigl. Pracht berühn:t; verſchwägert und in gutem Vernehmen mit 
dem König von Böhmen und den Derzogen zu Sachſen, Bayern, Kärns 
then, Schwiegervater des Königs von Ungarn und ded Markgrafen von 
Brandenburg; empfohlen durch den maͤchtigen Bifchof von Mainz, wels 
dem Adolph die Kuiferfrone verdankfte, wurde er jet (1298) auf 
dem Reichdtage zu Mainz von einigen Churfürften zum Gegenkaifer 
gewählt, weil Adolph durch fein unkluges Betragen und durch allzu 
große Sorge für Vergrößerung der Beſitzungen feines Hauſes fih den Uns 
willen. der Fürſten aufgeladen, und die Verantwortung ber gegen ihn 
erhobenen Beſchwerden verweigert hatte. Beyde Kaifer traten an der 
Spitze ihrer Heere, vermehrt durch die ihrer Bundesgenoſſen, einander 
entgegen. Bey Gelheim, zwifhen Speyer und Worms, Eam es 
am 2. Zuly 1298 zur Schlacht, in der Adolph durd feines Gegner. 
Hand Krone und Leben verlor. X. nahm plöglih den Schein der Groß: 
mith an, entfagte allen Anſprüchen auf die Kaiferfrone, welde er nun 
Eraft eines ftreitigen Rechts hätte geltend machen können, und ward nun- 
mehr einhellig als Kaifer anerkannt. Seine herrſchſüchtigen Abfichten tras 
ten aber nur zu bald and Licht. — Nachdem er Diterreih, Steyermark 
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und Krain feinen Söhnen Rudolph III, Friedrich IM. und 
Leopold als Lehen übergeben, und weil ihn Papſt Bonifacius VIII. 
nicht anerkennen wollte, ein Schuß: und Trugbündniß mit Philipp dem 
Schönen von Frankreich geſchloſſen hatte, machte er zuerft einen 
Verſuch, feinem Sohne Rudolph die Nachfolge in der Kaiſerwürde zu 
fihern, der jedoch mißlang. Die Klagen der Handelsftäbte über die von 
den Sürften am Rhein auf diefem Fluſſe neu erhobenen Zölle waren ihm 
ein willfommener Borwant, die Churflrften von Mainz, Trier und 
Kin mit Waffengewalt zur Aufhebung beifen zu zwingen, was er ihnen 
ſelbſt zugeftanden hatte, um fie dadurch zu demüthigen (1301—2). — 
Sept erkannte ihn auch der Papft in feiner Würde an. — Der Krieg ge: 
gen Ungarn, welchen er zur Unterftügung feines Neffen Carl Robert 
von Neapel unternahm, fo wie der gegen Böhmen, Holland, Seeland 
und Friesland, Tief unglüdlih ab. Ein Angriff auf Thüringen, wel: 
ches er, wegen Adolph's Kaufes vom Landgrafen Albrecht, aldei- 
nen dem Reich von feinem Vorgänger zugeiwendeten Erwerb anſah, ward 
von dem rechtmäßigen Erben tiefes Landes, dem Markgrafen Friedrich, 
dur die Schlacht bey Lucca (1307) abgewehrt. Nah Wenzel's III. 
Tode wollte A. feinem Sohne Rudolph die böhm. Krone zuwen⸗ 
: den, doch Rudolph's früher Tod vernichtete auch biefen Plan. Unter: 
deſſen hatten aber des Kaiferd Landvögte Gefler von Bruneck und 
Beringer von Landenberg tie Echweizer zum Aufftande gereizt. 
A.'s Abficht war, Helvetien als erblihes. Herzogthum einem feiner Söhne 
zu binterlaffen. Aus Thüringen eilte der Kaifer herbey, tie Ber: 
wegenbeit ter Alpenbemohner zu ftrafen. Aber unterwegs, in der Nähe 
von Habsburg, wurde er von feinem Vetter und Mündel Johann 
von Schwaben, tem er fein rehtmäfiges Erbe in Echwahen wie: 
derhohlt verweigert hatte, mit Hülfe einiger Verſchwornen auf freyem 
Felde erfchlagen, ald er von feinem zahlreihen Gefolge etwas entfernt 
'war. &o ftarb am 1. May 1308 tiefer tapfere, Ordnung und Gelehr: 
ſamkeit liebente, aber, wo man feinem Eigennuß entgegentrat, ge: 
waltthätige Fürſt an der Landſtraße, inden Armen eines alten Weibes, 
. welches ihn am Wege liegend gefunden hatte. | 
Albrehtll.,derlahme, Albrechts J. vierter Sohn, geb. 1298, 
übernahm nad feines Bruders Leopold Zote (1326) tie Verwal: 
tung der®orlande, und nah Fried rich's des Schönen Tode (1330), 
bald darauf gelahmt durd Wergiftung, die Regierung aller habsbur- 
gifch = öfterr. Länder mit feinem Bruder Otto. — Nah des fohnlofen 
Heinrid’s, Kerzogs von Kärntben Tode (1335) zog. das pfandweiſe 
verfeßte Krain ein, und befekte, als Heinrich's Schweſterſohn, Kärn- 
then, vom Kaifer Lutwig tem Bayer damit als erledigtem Reichs⸗ 
leben belehnt, obgleih König Johann von Böhmen feinem zweyten 
ohne Johann Heinrich, bey desfelben Vermählung mit Mar: 
garetha Maultaſche, derältern Tochter des Herzogs Heinrich, 
durch deſſen letzte Verfügung (1327), und turd des Kaiſers Aner: 
fennung der weiblichen Erbfolge in Karntben und Tyrol (1330), tiefe 
Lander verfihert zu haben glaubte. Er gli König Lud wig's von Un: 
garn alten Etreit mit der ältern Margaretha von Tyrol über Hey⸗ 
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rathsgut aus (1356). Seine Treue gegen den verfolgten Kaiſer, obgleich 
von diefem wegen Kärnthen ſchwer beleidigt (1342),.erfchütterten weder 
des heftigen Papſtes Clemens VI. drohende forderungen, noch des feie 
nen Gegenkönigs Carl VI. Schmeideleyen, ber aud feinen Eitam, 
Ludwig von Ungarn, deſihalb nah Wien befhied; aber feine Treue 
ward nach ded Kaiferd Tode (1348) eben fo feit für diejen Carl, da man 
Deutſchlands Krone Eduard von England und dann Friedrich 
von Meiffen antrug; dafur unterwarf Carl Yen wieder das aufr 
rührifh gewordene Breifach, erflarte alle den Oſterreichern nude 
theiligen Verfügungen Kaifer Ludwig's für ungültig, und nahm ſich 
eifrig, obgleich nicht uneigennüßig, der fehweren Handel A.'s mit den 
Schweizern an (1351—58).. Won ihm haben die Steyermärker das noch 
je&t wichtige Bergbüchel, und, Die Verdentfhung (1339) der Rudel: 
phiniſchen Lanthandfefte von 1277, die Karnthnner aber ihre Land: 
handfeſte und. Mechte‘, den ſteyermärk. nachgebildet, erhalten. eine 
öfter. Länder wurden während fpiner Regierung durch verheerende Über⸗ 
ihwemmungen, Erdbeben, Mißwachs, Heufhreden und Seit heimger 
fucht ; fein Schutz für die allgemein gehaßten und blutig verfolgten Juden, 
und daf er das gegen ihn feindlich gefinnte, durch Erdbeben zeritörte 
Pr 666) aufbauen half, zeugt von ſeiner großen Denkart. Er 
ſtarb 1358. 

Albrecht III., Herzog von Ofterreih, den Beynahmen niit 
dem Zopfe führend, ein Sohn Herzog Albrecht's IL des Lad 
men, wurde 1348 geboren, und folgte feinem Vater Albrecht II. in 
der Regierung 1358, nebft feinen Brüdern RudolphIV.,Leopold.Ill. 
und Friedrich III. Legter wurde auf der Jagd ben 9. Dec.. 1362 
erſchoſſen; und ba er Eeine Leibeserben hinterließ, fo fiel teilen Erb- 
theil an die drey übrigen Brüder. Dieje erhielten auch 1363 ven der. Mar: 
garetha Maultafhe nad dem Tode ihres Sohnes Mainhard, 
welden fie mit Ludwig dem Altern von Bayern erzeugt hatte, die 
Übergabe von Tyrol, worurd Lie ofterreih. Länder anſehnlich ver- 
größert wurden. Ald nun Rudolph IV. den 24. July 1365 ohne Leibes⸗ 
erben ftarb, fo theilten fib A. IIL und Leopold III. öfter in bad 
Ganze, von weldem jener entlih bey der Teilung vom I. 1379 das 
eigentliche Oſterreich, tdiefer aber Eteyermark, Karntben, Tyrol und 
tie Vefigungen in Echmwaben bekam. — Ald Regent machte fih U. be: 
fonterd durch die Pflege der Künfte und Wiſſenſchaften um jein Land 
. verdient. Unter den Küniten ſchaͤtzte er vor allen andern die Baukunſt, 

‚und zeigte feinen Geſchmack durch tie Anlage des Schloſſes Laxenburg. 
Die Wiſſenſchaften verdanken ihm aber beſonders die Erweiterung ber 
Univerfitat Wien, welde ſchon 1365 war geftiftet worden, aber Durch 
das Privilegium des Papited Urban V. nur die juriit., medic. und 
pbilofoph. Facultat erhalten hatte. Durch A.ſs Bemüuhungen bewil⸗ 
ligte Papſt Urban VI. auch die theol. Facultaͤt und beſtaͤtigte fie 
1388. Da A. beſonders die allgemeinen Wiſſenſchaften als tie Grund: 
lage aller übrigen ſchatrte, nahmentlich die Mathematik, die er ſelbſt es 
gentlich ſtudirte, fo forgte er vornehmlich für die Beſetzung der pbilofo- 
vlifgen Zaculsät mit tüchtigen Moͤnnern, und war darin ein nachah- 
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wiutgswürdiges Vorbild für fpätgre.Regenten. — A. vermählte ſich zwey⸗ 
wohl, zuerſt mit Kaiſer Carſ's IV. Zochter, welſche ten 19. Sept. 1373 
ſtarb/, dann mit Beatrix, Friedrich's EV. Burggrafen von Nürnberg 
Tochter; er ſtarb den 29. Aug. 1395 zu Laxenburg. en, 
"Albrecht IV., genannt der Geduldige (Frieblichgefinnte) oder 
auch das Weltwunder, von feier geführlihen aber glücklich zurückges 
legten Wallfahrt nach. Palaſtina⸗ der einzige Sohn des Vorigan, wurde 
geboren 1377, und ‚folgte feinem Water. in der Regierung 1395.: Da 
er mit den Theilung bew-ofterr. Länder, wolche biefer ‚mit feinem Bru⸗ 
ber. Leopafd ILL, 1379 gemacht hatte (f. X. III.), nicht zufrieden wor; 
fo wurde ihm,. nach norhergegangenen Unterhandlungen mit den Sohs 
nen feines,veritorbenen Obeimd Leopold III. das Fürſtenthum Krain 
wieder abgetreten. und zu dem eigentlichen Diterreih hinzugefügt. Bey 
feinem Hange zur Schwaͤrmerey iſt es leicht zu erElären, daß er, troß der 
Abmahnungen. feiner Mutter und vieler Großen, eine Wallfahrt nach 
Palästina unternahm, alle fogenannten heiligen Orter befuchte und ji) 
1398 in Jeruſalem zum. Ritter. ſchlagen Tieß. An den Ötreitigfeiten, 
welche der König Stegmund von Ungarn mit feinem Bruder, dem 
Könige Wenzel von Böhmen führte, nahm A. in fo fern Autheil, 
daß er den leuten, der auf Siegmund’ Veranftaltung war gefan⸗ 
gen genommen worden, in Vermahrung nahm, aber doch freuntiich ben 
bantelte, und zu feiner Vefreyung beptrug. Den König Siegmund 
unterflüßte er öfter in deſſen Kriegen, als er aber mit ihm gegen den 
Markgrafen von Möhren Procop. zog und die Stadt Znaym 
belagerte, fo ließ ihm diefer Gift beybringen, woran er fogleich erkrankte, 
und fih in einer Senfte nah Neuburg tragen fie, we er den 25. 
Aug. 1404 ſtarb. 
Albrecht V. von Diterreih, geb. 1397, als deutſcher Kuifer 
Albrecht IL, einziger Bohn Herzog Albrecht's IV., erbte, nur 
erſt 7 Sabre alt, Ofterreich von feigem Vater, weldes während feis 
ner Sotinderjährigkeit feine Oheime regierten. Im 14. Jahre wurde 
er.gu Dfen mit des Kaiferd und-Rönige Siegmund Tochter Elifas 
beth verlobt. Ein Jahr ſpaͤter erklärte ihn der Kaifer für volljährig, 
und frohlockend begrüßten ihn bie öſterreichiſchen Stände ald Herzog. 
Die Vermählung mit Elifaberh wurde 1422 vollzogen, und X. ers 
bielt Mähren, fo wie Beftätigung der in der alten Erbeinigung enthals 
tenen Anfprüdhe auf Ungarn ynd Böhmen ‚zur Mitgift. Jetzt zog er, 
durch ungar. Truppen verſtaͤrkt, gegen die Huſſiten zu Felde und 
führte mit ihnen einen wechſelvollen und entfeglichen Kampf. Bey den 
vom Kaifer und Papſt gegen fie veranlaßten beyden Kreuzzügen fpielte 
4. eine Hauptrolle, erfocht nabmentlih bey Maidhof (1431) und 
3.naym (1432) blutige Siege und behauptete fi im Beſitze von Maͤh⸗ 
ren‘, das er für Ketzerey und Aufftand durch Verbrennung von mehr als 
500 Dörfern zühsigte. — Auch gegen die Türken führte er 1435 das 
ungar. Heer zum Siege. Es war im Dec. 1437, ald Siegmund 
auf dem Todbette in Ungarn feinen Eidam zum König empfahl und ihm 
die, böhm. Krone in feinem Teſtamente vermadte. Die Ungarn folgs 
ten dem Rathe Siegmund's und wahlten A., krönten ihn jedoch nur.mig. 
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der Bebingung,. daß er nie die deutiche Kaiſerwitide annehmen dikfer. 
An Böhmen hatte eine Partey Caſimit, Bruder des Königs vom 
Polen, zum König berufen. Diefer war mit einigen taufend Reitetrn 
nad Böhmen gefommen, wurde aber von A. fehnell vertrieben ,: und 
ſchon am 20. Juny 1438 trug der Sieger die bbhm. Krone. Im März 
d. J. war X. wirklich zum deutfchen Kaifer gewählt worden, und da die 
Ungarn ihn feines Verſprechens entbanden, vereinigte ev nunmehr drey 
Kronen auf feinem Haupte. Als Kaifer bewährte er fogleich den ausge⸗ 
zeichneten Regenten. Er verbeilerte die Rechtspflege, forgte mit Strenge 
für die Öffentlihe Sicherheit und fuchte die Vehmgerichte einzuſchraͤn⸗ 
‚ten. Nach vorläufiger Befeitigung der deutfh. und böhm. Angelegen⸗ 
beiten bielt er 1439 einen NReihstag in Ofen, ſchloß mit Georg 
Brankomwicz, Despoten von Serien, ein Bündniß gegen die aud 
Ungarn bedrobenden Türken, und zog gegen dieſelben zu Felde, als fie 
glei darauf in Servien einbrachen. Nur ſchwach vom Adel unterftüßt, 
mußte er Zeuge der. Einnahme von Semendria feyn; zwar riefen A.’ 
Vorwürfe und die drohende Gefahr jetzt zablreichere Streiter herbey / 
allein die im Lager wüthende Ruhr verfcheuchte fie wieder. Doch auch 
der Feind ward von demfelben Übel zum Rüdzug gezwungen. — % 
felbft wurde davon befallen, kam fehr ſchwach nad Ofen zurüd, und 
feßte, ärztlihem Rathe zum Troße,. die Neife nad Wien fort. Uns 
terwegs ereilte ihn der Zod am 27. Oct. 1439. Seine Gemahlinn ges 
bar bald nachher einen Sohn, der als Ladislaus Poftbumus dem 
lee ungar. und öfterr. Thron beftieg; außerdem hinterließ A. zwez 
Töchter. 

Albrecht VI., der Verſchwender, ein Sohn des Herzogs 
Ernft des Eifernen, von der fteyermärf. Linie und Bruder 
Friedrich's V., wurde 1418 geboren. Da er beym Zode feined Vaters 
1424 noch minderjährig war, fo führte fein Bruder Friedrich fir 
ihn die Regierung bis zum Jahr 1438. Bey der Theilung in die väter 
lichen Länder erhielt er die vorderöfterr. Länder. Ald Ladislaus 
der Nacgeborne, König von Ungarn und Böhmen und Herzog von 
Dfterreih, Sohn Albrecht's V., ohne Leibeserben ftarb (1457), fo fiel 
das Herzogthum Oſterreich an die drey Prinzen von der fteyermärkifchen 
Linie: Siegmund von Tyrol, Friedrich V.(ald Kaifer Fried⸗ 
sich III.) und Albrecht VL, zu deſſen Velten Siegmund auf 
die Erbſchaft Verzicht leitete, wofür er einen Theil von Kärntben, 
Friedrich V. aber, auf den Antrag der Randftände, 1458 Niederöfters 
reich, und Albrecht VI. Oberöjterrei erhielt. Die Hauptftadtt Wien 
blieb den beyden Brüdern und ihrem Vetter Siegmund gemein: 
ſchaftlich, fo daß fie allen dreyen ſchwören mußte, und jeder von ihnen 
feine befondere Wohnung in der Bürg befam. Das gute Vernehmen 
zwifchen ben beyden Brüdern dauerte indeſſen nicht fange, da A.'s Ehre 
geiz und Verfehwendung ihn antrieben ,- feinem Bruder, dem Kaifery 
Niederöiterreih zu entreifen. Er unterftüßte daher deifen unzufriedene 
Stände 1461 unter dem Vorwanbe, daß er bey der Landestheilung von 
1458 verfprochen habe, die Landſtände bey ihren Freyheiten zu ſchuͤtzen, 
wobey er ſich auf feine Bundesgenojfen, den Konig Beorg von Böhe 
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men und den Herzog Ludwig von Vayern verlief. Es wurde zwar 
dur den eriten ein Stillitand vermittelt am 6. Sept. 1461, welcher 
bis in das folgende Jahr dauern, und unterdeifen ein Friede abgefchloffen - 
werden follte; aber Streitigkeiten zwifchen den Bürgern von Wien 
und dem Kaifer um eine Benfteuer der erftern zur Abbezahlung der Söld⸗ 
ner des leßtern gaben Gelegenheit zu neuen kriegerifchen Auftritten. Der 
Kaifer wurde von den Bürgern zu Wien, nachdem fie ihm ald Erzher⸗ 
zoge von Dfterreich den Gehorſam aufgekündigt hatten, in feiner Burg 
zu Wien belagert, und X. zu Hülfe gerufen, welcher feinem Bruder 
hart zufeßte. Als indeſſen Friedrich im Nov. 1462 diezuftegensburg 
verſammelten Reichsſtände von ſeiner bedrängten Lage benachrichtigte, ſo 
beſchloß man ihm Hülfe zu ſchicken. Ehe dieſe aber vom Reiche geleiſtet 
wurde, rückte der König Georg von Böhmen zum Entſatze herbey 
und zwang U. die Belagerung aufzuheben, und zu Korneuburg 
am 2. Dec. 1462 einen. Vertrag zu untetfchreiben, in welchem er vers 
ſprach alle Städte und Schlöſſer, welche dem Kaifer gehörten, zurück 
zugeben. Da er aber benfelben nicht erfüllte, und fid) fogar allein zu 
Wien huldigen lief, fo wurde er auf Friedrich's Antrag von den 
Neichsſtänden im Aprıl 1463 in die Acht erklärt. Zwar appellirte er deß—⸗ 
wegen an den Papft Pius IL., diefer aber wies ihn ab, und that ihn 
fogar in den Bann. %. Tief fih dadurd nicht ſchrecken, und verwarf alle 
Borfhläge zur gütlihen Beylegung der Sache. Endlich vereitelte feine 
Plane der Tod, der ihn am 2. Dec. 1463 überrafchte. 

Albrecht VII., Erzherzog von Ofterreih, Herr der Niederlande, 
war geboren den 13. Nov. 1559 zu W. Neuftadt, fünfter Sohn 
Kaifr Marimilians II Seine Erziehung wurde am Hofe des 
Königs Philipp II. von Spanien vollendet und er trat dafeldft in 
den geiftlichen Stand, 1575 erlangte er die Cardinalswürde, 1583 die 
Verwaltung ded Königreichs Portugall und erhielt 1595 nad dem Tode 
feines Bruders Ernft deifen Stelle ald Statthalter der Niederlande, 
als welcher er mit abwechfelndem Glücke gegen Frankreich Eriegte. 1598 
legte X. feine geiftlihe Würde nieder und vermählte ſich mit Iſabella 
Clara Eugenia, Tochter König Philipp’ II., welche ihm die 
Miederlande fammt allen dazu gehörigen Provinzen, nebft der Grafs 
fhaft Burgund zur Morgengabe zubrachte. Später flrist A. gegen die 
vereinten Staaten mit ‚geringem Erfolge, und bradte endlich 1609 
einen 12jährigen Waffenftillftand zuwege. 1619 trat. die ihm in Oſter⸗ 
reich. zugefallenen Länder dem von Kaiſer Mathias adoptirten Erz⸗ 
berzoge Ferdinand ab,! zu deifen Gunften er auch auf die Erbfolge 
verzichtete, und farb zu Brüffel den 13. July 1621, ohne Erben zu 
hinterlaſſen. Die niederfänd. Provinzen fielen nad) dem Tode feiner G 
mahlinn 1633 wieder an bie fpanifche Krone. | m 

Albrecht Caſimir, Herzog von Sachſen? Teſchen, Ritter des 
ſpaniſchen goldenen Vließes, Großkreuz dedungar. St. Stephans⸗ und des 
Öfterr. Leopoldsordens, Inhaber des gold. Eivil-Ehrenkreuzes, k. k. Feld: 
marſchall, und Inhaber des Cüraflier-Regimentd Nr. 3; Sohn König 
Augufts III. von Polen, war geboren den 11. July 1738 zu Moriß- 
burg bey Dresden. 1766 vermählte er fi mit det Erzherzoginn 
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Maria Chriſtina, Tochter des Kaiſers Fran z L und Mar. There 
ſiens, welche Letztere ihm dabey das Herzogthum Teſchen als Lehen 
mitgab; Er ward Statthalter der öſterr. Niederlande, mußte aber bey 
den 1789 ausgebrochenen Unruhen, nachdem alle zur Dampfung derſel⸗ 
ben von ihm getroffenen Mafregeln gefcheitert waren, Brüffel verlafr 
fen; er ging nah Wien, nah Beylegung des Aufruhrs durch ein 
diterr. Heer, jedoch wieder dahin zurück. 1792 vom 21. Eept. bit 
10. Dit. -befehligte er die Belagerung von Lille. Nachdem er felbe 
aufgehoben und mit Beaulieu den 6. Nov. bey Jemappe geſchla⸗ 
gen worden, zog er fih im näditen Jahre ganz in das Privatleben nad 
Wien zurud. Hier ließ er 1801 — 4 feinen Pallaft auf der Auguſti⸗ 
nerbaften vergrößern und prachtvoll meubliren, vermehrte, glübend für 
Kunft und Wiffenfchaft, mit tem unermütlichften Eifer und dem größe 
sen Koſtenaufwande feine in allen Melstheilen mit hohem Rechte bes 
rühmte Sammlung von Driginalbantzeihnungen, Kupferftihen und 
Büchern, beitimme, nad feinem Tode auf den Erzherzog Cart übers 
zugehen. (Das Nähere über diefe Cchäte unter Carl, Erzh.) Von feis 
nem überaus reihen Einkommen verwendete er einen anſehnlichen Theil 
u Werken der Wohlthätigkeit, wie denn z. ®. die waſſerarmen Vor⸗ 
übte Wien’s ihm berrlide Warferleitungen verdanken (ſ. Albert'ſche 
MWafferleitungen); der Albbrechts-Karaſicza-Canal in Uns 
garn (ſ. d.) von ihm berrührt; das E& E& Blinden-Inſtitut 
50,000 fl. von ihm erhielt 2c. Seiner Gemahlinn, welche den 26. Juny 
1798 ftarb, errichtete er in der Auguſtiner⸗-Hofpfarrkirche ein pracht⸗ 
volled Denkmahl, ein Meilterwert Canova’s, weldhes 30,000 Dus 
caten Eoitete. Er flarb zu Wien den 10. Febr. 1822. 
Albrecht, Joh. Sriedr. Ernft, Doctor der Arzneywiſſenſchaft 
und ehbemahliger Buchhantier zu Prag, bis 1795, von wo an ſeit 
Aufenthalt unbekannt blieb. Vorher bielt er jih zu Leipzig und 
Dresden auf, war früberbin Leibarzt des Grafen von Manteufel 
gu Keval, und nod früher Doctor legens an ter ehemahligen Unis 
verjität zu Erfurt. Er war geboren zu State in Hannover 1752. 
Vorzuglihfte Schriften: Zootomifhe und phyſikaliſche Entdeckungen 
von der innern Einrichtung der Bienen, Gotha, 17755 — Gallerie der 
Gartenkunft; enthalt den Bau von Tempeln, Cremitagen, Pavillons, 
Monumenten ıc. Prag und Wien, 1788; — Die Regenten bed Thier: 
reihe. 3 Thle. Berlin, 1790 — 91. Vom 1. und 2. Theil erſchien ei⸗ 
ne neue Auflage, Dresden, 1791; — Bellftändiges Archiv der dop⸗ 
pelten bohm. Krönung Leopold II., und Marie Louifend Infantinn 
von Spanien ‚in Prag, im Jahre 1791, eb. 1791; außerdem 
fehr viele, meiftend zu Prag und Leipzig berausgefommene Dramen 
und Romane. “ 
Albrechtsberger, Joh. Georg. Diefer um die Tonkunſt fo body 
verdiente Mann ward ten 3. Feb. 1729 zu Klofterneuburg nähf 
Wien geboren; 1736 trat er als Discantift in diefes Stift, ſpaͤter⸗ 
hin ward er ald Organift zu Raab in Ungarn, darauf in Maria 
Ta perl und dann zu Melhk angeftellt, bis er 1772 zum Hoforga⸗ 
niiten und Mitglied der mufif. Akademie in Wien ernennt wurde, 
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erhielt er das Diplom ald Mitglied ber Eönigl. Muſikakademie zu 
Stockholm. Er flarb am 7. May 1809 zu Wien. — U. war 
als trefflicher Orgelfpieler berühmt, und aud feine ziemlich zahlreichen 
Gompofitionen, die größtentheild diefem feinem Inſtrumente gewidinet 
waren, werden mit Recht gefhagt, obgleich fie fih weit mehr durd 
gründliche ‚ffrenge Ausarbeitung, als durd Erfindung, Eigenthümlich» 
teit und Auddrud auszeichnen. Sein größtes Verdienit aber, weßhalb 
wir feiner auch bier mis Ehren gedenken, war das eines überaus gründ— 
fichen, fleifigen, treuen Lehrers in der Compofition. Als folder hat er 
viele trefflihe Schüler gezogen, unter andern den großen Boetho⸗ 
ven, ja fait ale Meiſter diefer Kgiſerſtadt genoifen entweder eine Zeite 
lang feinen Unterricht, ‘ober bedienten fi bey ihren vorzüglichern Ars 
beiten feines Raths und Urtheils. Aus feinen Unterrichtsſtunden in frü⸗ 
beren Jahren bildete er fpäter fein Werk: Gründliche Anweifung jur 
Compofition, (Leipzig, Breitiopf, 1790,) welhes — wenn aud nicht 
vollftändig, noch weniger in ſtreng foftematifher Ordnung — das 
enthält, was ed verſpricht, und vielleicht in den zahlreichen, forgfg 
ausgearbeiteten Benfpielen feinen größten Vorzug bat. Seine muſikali⸗ 
fhen Schriften erjdienen von dem ſehr competenten Ign. Ritter v. 
&Seyfried in der neueften Auflage, in 3 Ben. gefammelt und 
redigirt, 1830 zu Wien bey. dem für die muſik. Kunſt fo verdienftlich wirk⸗ 
famen Kunfthändler Tod. Haslinger unter dem Titel: A.'s fümmts 
liche Schriften über Generalbaß, Harmonielehre und Tonſetzkunſt zum 
Selbftunterrichte; ſyſtematiſch geordnet, mit zahlreichen Erläuterungen, 
Benfpielen, und Befchreibungen aller jegt gebraudlichen Inftrumente. 
Albrecht's-KRaraſicza-Canal in Ungarn, wurde 1793 auf 
Koften des edlen Menfhenfreuntes, Herzog Albrecht's von- Sachs 
fen: Zefhen und feiner Gemahlinn, der Erzherzoginn Maria 
Christina, zur Entwäfferung des drey Meilen langen Moraſtes in der 
Baranyer Geſpanſchaft ausgeführt. Er hat 18,813 Klft. in ber Länge 
und wurde im Herbſt des Jahres 1811 zu Stande gebracht, wodurd 
5702 Joch des ſchoönſten Wiefenlandes der Verſumpfung entrifen wurden. 


Albrizzi, Ifabella Teotochi, war geboren zu Brescia in - 


der Combardie um 1770. Nach erhaltener forgfältiger Erziehung beyras 
thete fie einen venet. Mobile und nach deilen Tode nach Eurzem WMit- 
wenftande den ebenfalls edlen Venetianer Giufeppe Albrizzi, mit 
welchem fie in der glücklichſten Ehe lebte. Durch ihren Geiſt und lie 
benswürdigen Charafter erwarb fie ſich nicht allein die Achtung und 
Verehrung der eriten Gelehrten und Schriftiteller ihres Waterlandes, 
fondern auch audwärtiger Männer von Ruf. Cie gab im Drud ber: 
aus: Ritratti; Bresciä 1807, eine Reihe von Charaftergemälden in 
Labruyere's Manier mit beygegebenen Porträten, welche mit allgemeis 
nem enthufiaftifhen Beyfalle aufgenommen wurden. 

Alcaini, die Grafen, gehören zu den Herren und Landfländen im 
Herzogthum Krain. Sie flammen aus einer altadeligen Familie der 
vormahligen Republik Venedig, wo fih ein A. alg Staatdanwald 
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durch feine Beredſamkeit einen vorzüglihen Nuf erworben hatte. Iob. 
Bapt. Graf U. trat früh in öfterr. Militär: Dienfte, wo er ſich bis 
zu dem Range eines Seldmarfchall: Fieutenants emporſchwang, in wel- 
her Eigenfhaft er 1800 tie Blokade von Zortona befehligte, und 
bald nach der Übergabe diefes Plates in Folge erhaltener Wunden den 
8. Dct. in Mailand ſtarb. — Ein Sohn besfelben, Cajetan 
Graf A., geb. zu Wien den 16. May 1792, geft. zu Prag 1833, 
als Capitän : lieutenant bey tem 5. Aöger- Bataillon, machte fi als 
E:hriftfteller bekannt, durch: Biographie des Veſirs Ali = Pafha von 
Sanina, Wien und Peſth 1823. In der öfterr. milit. Zeitſchr. 1822, 
1823 u. 1824 befinden ſich Auffäße von ihm. 

Aldenhoven, Flecken im preuß. Regierungsbezirk Aachen, bes 
kannt wegen der Schlacht zwiſchen dem ſiegreichen öſterr. Feldherrn, 
Prinzen von Coburg und den Franzoſen, den 1. März 1793. 

Aeffandria, befeftigte Stadt ın Piemont, bat gegen 30,000 
Einw. und liegt in einer weiten, fumpfigen Ebene am rechten Ufer bes 
Zanaro, welder die Bormida bier aufnimmt. Die fehr ftarfe Gi: 
tadelle (6 Baſtionen und viele Aufienwerfe) Tiegt am linken Flußufer 
und wird durch eine ſteinerne Brücke mit der Stadt verbunden. — Als 
General Moreau auf dem Rückzuge aus Stalien am 18. May 1799 
die Stellung vor U. verließ und nad Turin marfhirte, warf 
er eine Beſatzung in bie Citabelle, welde auch bald darauf von ten 
Hfterreichern und Ruſſen eingefchloffen wurde. Die regelmäfige Bela: 
‚Hering mit 11,000 Mann fing erft Ende Juny unter der Leitung bed 
mit feinem Armeecorpe aus Tyrol nahgerüdten Grafen Bellegarde 
(ſ. d.) an. Am 14. July ließ ex. den franzöſ. Befehlshaber ter Citadelle. 
auffordern, und als diefer von Übergabe nicht willen wollte, den Plaß 
am 15. July von 200 Feuerſchlünden befhiefen. Nachdem am 16. July 
ein Pulvermagazin aufgeflegen, welches 2 Baftienen fo bejhätdigt hat 
te, daß die entftantene Offnung faft gangbar war, wurde der Platz 
nochmahls, jedoch wieder vergebene, aufgefortert. Als aber am 21. Quly 
die Velagerungsarbeiten fo weit vorgerückt waren, daß bereits 8 Ba: 
taillone Ruffen zum Eturme beftimnit wurden, verlangten die range: 
fen zu capituliren und übergaben nad) getroffener Übereinkunft am 22. 
July die Vefte. Die 2,580 Mann ftarfe Beſatzung blieb Friegegefangen. 
Außer Mund: und Kriegevorräthen fanden die Sieger 102 Kanonen, 
vor denen aber nur wenige nod) völlig braudbar waren. — Noch ift hier . 
zu bemerken ter Vertrag von A., akgejchloffen am 16. Juny 1800 
zwiſchen Aler Berthier, Obergeneral der Franzoſen, und 
dem öfterr. General Melas. Tie verlorene Schlacht bey Mas 
rengo (f. d.) hatte das öſterr. Heer in eine fo üble Lage gebracht, 
daß fein Befehlshaber Unterhandlungen mit dem Eieger anknüpfen 
und in den obigen Mertrag eingeben mufite, durd welden den 
Sranzofen die Etüdte, Feſtungen und Edlöfer: Turin, Coni, 
Savona, Genua, Aleffandria, Tortono, Pia 
cenza, Mailand, Pizzigbetone, Urbine, Arena und 
Cena, fo wie die Länter zwiſchen der Chinfa, dem Oglio und tem Po 
eingeräumt wurden. Das Gebiet zwifchen dem Mincio und der Chiufa 
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ſollte unbefeßt bleiben, und, bis zur Ankunft einer Antwort von Wien, 
Waffenruhe eintreten. Die Feindſeligkeiten follten in allen Fällen erft 
10 Zage nad erfolgter Auffündigung wieder beginnen. Die Artillerie 
der Plaͤtze, fo weit fie von öfter. Guß und Galiber, verblieb dem 
öfterr. Heere, die übrige den Sranzofen. Die Mundvorräthe wurden . 
getheilt. | 
Almanache und Tafhenbücer, bier im äfthetifhen und 
bifterifhen Sinne genommen, baden fih, wie in ganz Deutfchland 
überhaupt, auch in Ofterreih, erit gegen das Ende des vorigen Jahr: 
-hunderts, und im Weſentlichen erit in den leßtern Jahrzehnten, zu 
einer ſtehenden Literatur: Claife geftaltet. Die war fowohl ın Anfehung 
des Zertwerthes ald der decorativen Ausftattung durch gefhmadvolleren 
Drud, artiftifchere Zeihnungen und Kupferftihe und des ganzen Ins 
nern und Außern der Fall. Haben jih nun in unferen Tagen vorzugs- 
weife die A. und T., welde Wien ans Licht brachte, wie die bey 
Degen erfhienenen Zafchendüdher, die Aglaja und Vefta, die - 
Hormayr-Mednyansky'ſchen Taſchenbücher zc. von frühern 
deutſchen und Wiener: Producten ähnliher Tendenz, diefe faft verduns 
Eelnd, unterſchieden, fo dürfen jene MWiener:Vorgänger, ihrer Zeit dens 
noch entfprehend und das ganze Inland gleihfam von einem Stapel: 
pla jährlich verforgend, gleihwohl nicht Übergangen werden. Wir 
bietben bier fonach einen chronologifchen Überblick der erbeblichften und 
harafteriftifhen Erſcheinungen diefer Gattung: Tyroler Almanach 
(von Hormapnr) 1802 —5; Wiener : Tafhendud (ſchöne pittoresfe 
Kupfer) bey Degen 1803 — 9; Taſchenbuch für Freunde fehöner 
vaterländifher Gegenden (von Wiedemann und Fifhel:c.) 
1805. — 8; Hiſtor. Taſchenbuch, mit befonterer Hinfiht auf die 
öfterr. Staaten (von Schwaldopler) 1805 — 8; Xpollonion , 
(von Xeon) 1807 — 10; Wiener = Hoftheater = Tafhenbuh 1807 
— 30; Dramatifhes Sträußchen von Eaftelli 1809 (wird ſtets 
fortgefeßt); Almanach dramatifcher Spiele von Aurländer 1811 
— 18; Taſchenbuch für die vaterländifhe Gefhichte von Hormayr 
1811 — 14; Maleriſches Taſchenbuch der öfter. Monardie von 
Sartori 1812 — 14, 16, 17; Aurora (von Unger, F. 
Gräffer, Seidſ) 1812 (did jetzt ununterbroden fortgefeßt) ; 
Selam von Eaftelli 1812 — 15; Aglaja (von Sonnleith: 
ner, Schreyvogel, Lembert; Benträge vorzüglicher ins 
und ausländifcher Schriftfteller, berrlihe punctirte Kupfer von 
Sohn, meiſt nah claſſ. Gemälden) 1815 — 32; Taſchenbuch 
für bie vaterländifhe Gefdhichte von Hormayr und Mednyansky 
1820 — 29 (mannigfaltig, reich, intereffant, zum Theil wichtig, für 
ein gemifchtes, gebildetered, nicht eben gelehrtes Publicum berechnet; 
mic netten Bildniffen, Vorftellungen von Burgen ꝛc.); Taſchenbuch 
für Schaufpieler und Schaufpielfreunde von Qembert 1821 — 23; 
Huldigung den Frauen von Caſtelli 1822, mit fhönen Kupfern 
von Pr. Stöber und andern Künftlern (dauert fort); Taſchenbuch für 
Srobjinn und Liebe, von Kuffner 1826 — 27; Fortuna von 
Tald 1827 — 31; Veſta 1831 — 35 (duch den Herausge⸗ 
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bes Rokert; ſorgfaͤltiger Text; herrliche Kupfer: und Stahlſtiche 
von Paſſini, Axmann ꝛc.; ber Herausgeber, von vaterländis 
(dem Ehrgefühl belebt, bringt die bedeutendften Opfer für die Aue 
ftattung, beſonders durch Stahlſtiche, beftellt eigens Gemälde für fele 
be, und ſcheut Eeine Summen, dieß Taſchenbuch fort und fort gläns 
zender berzuftellen); Aurora von 6. Kisfaludn 1822 (Ofen und 
Peith) gegründeter Almanach in ungar. Sprache, wetteifert würbig mit 
den fhönften Produsten diefer Art, Noch müſſen wir des Wiener: Mus 
ſenalmanachs erwähnen, der viel Gutes enthaltend 1777 — 92 von 
RatfhEy und Blumauer, 1793 — 94 von Lebtterem allein 
berauigegeben , und von 1795 an, in unterbrodenen Folgen von 
Leon, Gaheis, Liebel, Stredfuß und Treitſchke, 
Kuhmund Treitſchke, dann Erichſon bis 1814 mit ſchwan⸗ 
kendem Erfolge erſchien. — Zu den oben erwähnten Dorgengern gehoͤ⸗ 
ren: Toiletten-Almanach für Damen von 1792 an; Blumenſtrauß 
für Mufene und Menfcenfreunde, 1793 begonnen; Almanach für 
Sreundinnen romant. Lectüre 1802 und folg. u. dgl. A., welde, 
ungeachtet ihres dürftigen Innern und mit Ladbleh, Stickerey, 
Bpiegein, überladenen Außern, dem Zeitgefhmade gleihwohl ges 
nügten. 
Almäs, ungar. filhreicher Fluß der Schümegher Gefp., entſpringt 
wifchen Szigether Bergen, tbeilt fih bey Szigeth in mehrere 
fte, bildet mehrere Beine Inſeln, breitet fih dann weit aus, und 
fließt endlih in die Drave. — Auch führen diefen Nahmen 16 Ortfchafs 
ten in Ungarn in verfehiedenen Gefp. Außer dem großen Marktflecken diefes 
Mahmend. in der Bacfer Geſp. in N. Ungarn mit 5,300 größtentheils 
kathol. Einw. nennen wir nod 2 merkwürdige Dörfer: 1) A. in der 
Eomorner Geſp. in N. Ungarn an ber Donau und an der Landſtraße, 
ber grafl, Samilie Zichy gehörig, ausgezeichnet dur einen rothweißen 
Marmorbruch, ein warıned Bad und eine Waſſerleitung. Auch find bier 
viele röm. Alterthümer, ald Münzen, Gemmen u, f. w. entdedit wor⸗ 
den, wovon ber dafige reform. Prediger Steph. von Valyi, wels 
her die röm, Kaifergefehichte in magyar. Sprache herausgegeben hat, 
eine fhöne Sammlung zu Stande bradte. 2) A. (Tot Almäs, d. i, 
Slaviſch⸗Almas, oder richtiger To Almäs, d. i. See-Almaäs), in der 
FA Geſp. in N. Ungarn, der Baron Pronay'ſchen Bamilte zuges 

örig, mit einer kathol. Pfarre, einem herrſchaftl. Caſtell, einem gro» 
Ben fifchreichen, von wilden Enten befuchten Teiche, (woher der Nahme) 
mit Bach und Pfertemühlen. Beyde Orte haben Wein. — Auch findet 
fi ein merfwürbiges Dorf diefes Nahmens in Stebenbürgen, im Udyar⸗ 
belyer Stuhl im Lande der Szekler, im Bezirke Dallja, mit einer gros 
Ben Selfenhöhle, in welder fih einige 'taufend Mann verbergen Eöns 
nen. Der Zugang zu derſelben üßer teile Felfen, und über die in den 
Waldungen Darniederliegenden Bäume, ift ohne &teigeifen beynahe 
unmöglid. Eben fo fürchterlich ift dad Innere der Höhle. Abgründe, 
vielfältige Abtheilungen, in welchen man leicht irre gehen kann, fürms 
ih mit Rohr bewachſene Moräfte, eine Salpeterquelle und ein ziem⸗ 
lich ſtarker Bad, Vargyas (Wardjaſch), der durch die unterirdiſchen 
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Spaltungen feinen Lauf nimmt, und wie man aus dem Wiederhalle 
ſchließt, fih in einen tiefen Abgrund verliert, ſchreckt felbft den bier 
bekannten Landmann ab, einen Wegweifer dahin abzugeben. Vor dem 
Eingang ftebt eine alte Mauer, die es wahrfcheinlih macht, daß fie in 
den frühern Zeiten zu einem Zufluchtdort vor ftreifenden Feinden diente, 
Almiffa, dalmat. Städtchen im Kreife von Spalato, liegt in 
Geſtalt eines länglihen Vieredid an der Mündung der Cettina ind Meer, 
und am Buße des nadten, fteilen Felſens Borak, hat 650 Einw., eis 
nen Hafen und etwas Weinhandel. Man findet hier die Trümmer der 
Veſte Mirabella. Die Sümpfe bey der. Stadt find verfchüttet. 
Alpen. 1) Die Juliſchen, eine grofie Gebirgskette, welche bey 
‘dem Terglou fid) von den carnifhen Alpen trennt, und in einer füdöftf, 
Richtung bis zum Felſen Klek bey Ogulin binzieht. Glieder dieſer 
4 Laͤngengrade einnehmenden Kette ſind die ſteyr. Alpen in 3 Ketten, 
das Srinergebirge und der Ivomchicza in Croatien; die Bergkämme 
Wellebit, der große und kleine Kapella und Merslavodicza in Seecroa⸗ 
tien, der Karſt im Gouvernement Trieſt, der Caldiera in Iſtrien; hohe 
Bergſpitzen, der Gröſſenberg 8,380, der Eiſenhut 7,676, der Grim⸗ 
ming 7,540, bie ©tangalpe 7,140, der Kampel 4,798 8. üb. d. 
Meere, fammtlic in Steyermar.—2) Die Dinarifchen. Sie erfire 
. den hi längs dem rechten Ufer der Save und Donau vom Felfen Klek 
dis nad) Sophia, wo fie mit dem Emineh Dagh (Haemus) zufammen- 
ftoßen. Zu denfelben gehören die Sichelburger⸗, Popilach- und Gollos 
fiogebirge, der Kamenicza und Petravagora, der Verbascaſtaza u. a. 
Merkwilrdig find in diefer und der folgenden Bergkette die Grotten und 
Berghöhlen, die ſich nirgend häufiger finden. Im Süden und Südoſten 
erheben ih — 3) die GCarniſchen. Sie reihen vom Monte Vellegrino 
wifchen der Save und Drave bid zum Terglou. Ihr Inneres ift reich an 
—* Kupfer, Eiſen und Queckſilber. Der Terglou ragt 9,744, ber 
Loibl 4,266 F. hoch hervor. — 4) Die Noriſchen. Ihr Anfang iſt bey 
dem Dreyherrnfpig. Sie bedecken Rärnthen auf dem linken Draveufer, das 
Land ob der Enns und einen Theil vom Lande unter der Enns und Steyer: 
mark, und laufen in der Odendurger Ebene in Ungarn aus. Ein Kalkge⸗ 
birge, wozu der Semmering gehört, begleitet fie. Hohe, dieſer Kette an⸗ 
gehörige Spigen find: das Viehbachhorn im Lande ob der Enns 10,826, 
der hohe Narr dafelbft 10,633, der, Dadıftein bey Hallſtadt 9,448, 
der große Priel im Lande ob der Enns 8,404, ber Obir in Kürnthen 7,032, 
der Schneeberg bey Hallftadt 6,521, der Schneeberg im Lande un« 
ter der Enns 6,516, der Otſcher im Lande unter der Enns 6,062, der 
Wechſel im Lande unter der Enns 5,428, der Traunftein im Lande 
ob der Enns 5,365, der Stinnerkogel im Lande 05 der Enns 4,860 
und der Semmering auf der fteyr. Gränze 4,416 %. über bein Meere, 
— 5) Die Rhätifhen, das höchſte Gebirge der Monarchie, auf def 
fen Fernern und Tauern Eis und Schnee nie aufthauen. Es geht vom 
Bernharbsberge durch das ganze Graubündten und Tyrol bis zum Drey: 
berrnfpis auf der Gränze des Landes ob der Enns und Kärnthen, füd: . 
wärt3 aber bis zum Pellegrino und trennt die Combardie vom Bündtners 
lande und Tyrof. Zu feinen Vorbergen gehören das Iefinifhe Gehirae 
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zwiſchen dem Gardaſee und der Brenta, und die euganeiſchen und berini⸗ 
fhen Berge; hohe Spitzen find der Orteles in Tyrol. 14,416 (14,016), 
der Großglockner dafelbft 11,982, die Hochtſchernowand 11,645, der 
Platteykogel 9,756, der große Sollftein 9,106, der Gradja 9,036, 
der Schneeberg bey Sterzing 7,764, der Brenner 9,036 und der Sum⸗ 
mano 3,937 3. über dem Meere, 

Alt (Alute), Fluß in Siebenbürgen, bewäflert den ſüdöſtl. Theil 
diefed Landes, entfpringt in der Cſik an der öftl. Seite des Gebirges, 
an welchem die Maros ihre Quelle hat, firomt dur den Rothenthurm⸗ 
paß nach der Walachey, in der er in die Donan fällt. Er ift goldhältig. 

Alt, Jac., rühmlich bekannter Landſchaftmaler und. Lithograph, 
warb geb. den 27. Sept. 1789 zu Frankfurt am Main. Dafelbft 
begann er feine Studien, reifte fodann 1810 nah Wien, wo er bie - 
hiſtor. Schule an ter Akademie der bildenden Künfte befuchte und fid 
nebftben durch eifriges Selbftitubium zum tüchtigen Landſchaftmaler bil 
dete. 1828 bereifte A. die-Lombardie, 1833 Venedig und bradhte, beſon⸗ 
der&.von le&terer Reife, mehrere fehr glüclid ausgeführte Zeichnungen 
mit. Unter feinen Gemälden zeichnen fih vorzüglih aus: Der Kirchhof 
zu Hallftadt, Bargnano am Gardaſee in der Lombardie, Ausficht 
aus den giardini pubblici von Venedig gegen die Infel S. Giorgio 
maggiore 2. Unter feinen zablreihen Lithographien find befonders 
rühmlich zu nennen: Die Donauanfihten, dann feine Bilder aus den 
Alpen der öfterr. Monardie, befonters jenen von Steyermark, Oſter⸗ 
reich, Salzburg, Kärnthen und Tyrol, wovon bereitd mehrere Hefte, deren 
jedes 6 Blätter enthält, erfhienen; endlich eine Sammlung von Anſich⸗ 
ten der vorzüglichften P läge und Umgebungen Wiens, wovon er be 
reits lieferte: Stephansplatz, Stephanskirche, Joſephsplatz, Parade⸗ 
platz, Graben, Ferdinandsbrücke, Wien von einer Anhöhe bey Gerſt—⸗ 
bof, Carlskirche, Shonbrunn und Mödling. In Kurzem gedenkt 
der Künftler eine Reife nah Rom und Neapel zu unternehinen, von 
welcher fih nur die fhönften Refultate für die Kunft erwarten laffen. 

Alt, Rud., ausgezeichneter Landfchaftmaler, befonders vorzügs 
lich in der äuferft fleifigen und richtigen Behandlung architektonifcher 
Segenftände, wurde geb. den 20. Aug. 1812 zu Wien, Sohn des os 
rigen, Schon in zartefter Sugend erhielt fein früh erwachtes Talent die erfte 
Leitung durch feinen Vater, deſſen Unterricht A. überhaupt Vieles zu 
verdanfen bat; nur die bifter. Schule fludirte er an der Akademie der 
bildenden Künite in Wien, nebenbey übte er fich in ber Landfchaftmalerey 
und brachte es durch richtige Anleitung und eifriges Selbſtſtudium ſchon 
in ben Jünglingsjahren zu einem hohen Grad von Vollendung. Er leis 
ftete bereits fchon viel des Vorzüglichen und laßt in der Folge noch mehr 
erwarten. 1828 bereite A. mit feinem Vater die Lombardie und 1833 
Benedig. Beyde Reifen, befonders aber letztere, bothen feinem Ta⸗ 
lente reiche Gelegenheit, ſich im vortheilhafteiten Kichte zu zeigen. Bon 
Venedig bewahrt fein Portefeuille mehrere Skizzen, die durch Genauig⸗ 
Feit und Zartheit der Ausführung wahrhaft meiſterlich genannt werden 
können, vorzugsweife iſt das Innere des Dogenpallaftes und der Mär: 
cusplatz anzuführen, in welchen aud nicht das Eleinfte Detail arditel: 
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toniſchen Schmuckes vergeifen ift; fehr gelungen find die Färbungen ber 
verſchiedenen Marmorarten wiedergegeben , .eben fo verdienftlich ift die 
beygegebene Staffage lebendig und naturgetreu behandelt, eine für einen 
architektoniſchen Maler gewiß fehr ſchaͤtzenswerthe Gabe. — Unter feinen 
ausgeführten Werken find befonterd erwaͤhnenswerth, in Waſſexfarben: 
die äußere Burg, der Joſephsplatz, Anfiht von Wien. In Ohl: die 
Et. Stephanskirche, in der kaiſ. Bildergallerie befindlich ; die Vefte 
Salzburg mir dem Untersberge im Sintergrunde; der Wolfgangfee in 
Dberöfterreih; PiazzaErbeinBicenza; Ausfihtvon ber Strada nuova 
gegen die. giardini pubblici in Venedig. Einige der reizendften Anfich 
ten von Venedig hat der Künftler gegenwärtig in der Arbeit, fo wie er 
auc feinen Vater auf der vorbabenden Reife nah Rom und Neapel 
begleiten wird, wovon ebenfalls die berrlichften Früchte zu erwar« 
ten find. 

Alteicha, f. Aicha. . 

Alt: Arad, Hauptort des Arader Comitatd in Ungarn, königl. 
Freyſtadt, liegt am rechten Ufer der Maros, ehemahls eine ſtarke Feſtung, 
jest aber ohne Seftungswerke; hat 13,824 Einw. (movon 5923 Katho⸗ 
tifen, 6985 nichtunirte Griechen, 191 Evangelifche und Reformirte, 
und 725 Juden). Sie zerfällt in 3 Theile: die deutfche Stadt, die un— 
garifhe Stadt und die neue Feftung, welche leßtere 1763 in einer Krüm- 
‚mung oder Halbinfel der Maros angelegt wurde. A. ift der Gig eines 
griech. nichtunirten Bisthums, und hat ein Eathol. Gymnaſium, eine 
Eathol. Hauptfchule und eine pädagogifche oder Präparandenfhule der 
Walachen. Auch befindet fih hier ein Salz, Drepfigft: und Poftamt. 
Es find hier mehrere Tabakfabrifen, und die Einwohner treiben nicht 
unerhebliden Handel. Die Viehmärfte find die größten in Ungarn. 

Alt-Bruͤnn, f. Brünn. 

Alt-:Bunzlau, böhm. Markt im Bunzlauer Kreife mit 1,000 Einw. 
in einer fehr angenehmen Gegend am rechten Ufer der Elbe, mit einem 
Collegiatftifte und der fchönen und vielbefuhten Marien : Wallfahrt: 
Eirhe ; gehört zu dem Lapitulargute gl. N. Die Prager Erzbifchöfe 
haben dag Recht, dieſes Gut an eigend ernannte Gapitular= Dechante 
des Collegiatftiftes zum Beſitz zu verleihen. Den Propft diefes Stiftes 
Dingegen ernennt der —e Die gleichzeitig mit dem Collegiatſtifte 
von dem böhm. Herzoge Wratislam um das Jahr Y15 geſtiftete Prop⸗ 
ſtey ift mit einem 4percentigen Intereſſenbezug von einem Capital pr. 
40,500 fl. und einigen Realitäten dotirt. Der gegenwärtige Propft iſt 
der Staatd: und Conferenzrath Sof. Aloys Jüſtel. 

Altenburg niederöſterr. 1) Herrichaft, 2) Dorf im V. O. M. B. 
mit 700 Einw., liegt nahe dem Städtchen Horn. In A. iſt eine im J. 
1144 durch Hildburgav. Rebig au geſtiftete Benedictiner-Abtey, zu 
welcher die Stiftsherrſchaften A. und Wieſend, Limberg und Veſte 
Eggenburg, Dröſidl und Wildberg, gehören. 

Altenburg, zum Unterſchiede von X. in Hſterreich, Ungariſch-A. 
genannt, ehemahls Moosburg und Möfeburg; ein gut gebauter 
Marktflecken und Hauptort der fehr großen Herrſchaft gl. N. in der 
Wieſelburger Geſpanſchaft, in N. Ungarn beym Einfluffe der Leitha in 
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Die Donau auf einer Inſel, ward von dem Herzog Albrecht von 
Sachſen⸗Teſchen an den Erzherzog Carl vererbt; hat ein Comitats« 
haus, ein Piariften- Collegium und Gymnafium, mehrere ſchöne herr⸗ 
ſchaftliche Gebäude und ein altes merkmürdiged Schloß, großartige Bes 
wäfferungs- und fchöne Gartenanlagen, edle Schäfereyen und fonftige 
ausgezeichnete Einrichtungen für die Landwirthſchaft. Das er berzogl. Eon. 
Anftitut wirkt fortan in feiner preiswürdigen Gemeinnuͤtzigkeit. Dem 
patriotifhen Herzog Albrecht von Sachſen-Teſchen verdankt es fein 
Entftehen. Es werden hier Mathematit, Baukunde, Zoologie, Thier⸗ 
beilkunft und, einſchlüſſig aller Hülfswiſſenſchaften, Okonomie gelehrt. Zur 
praftifhen Anleitung in bderfelden find auch Grundftüde angemwiefen. 
Der Chef und die Seele des Inſtituts, der Oberregent über die ges 
fammten erzherzogl. Güter, Ant.v. Wittmann, rühmlich bekannt 
durch feine in Wien erfchienenen dfon. Hefte, hatte feither einen Theil 
des Unterrichtes fich felbft vorbehalten. Sein hauptſächliches Streben geht. 
babin , rationelle Landwirthe zu bilden, damit fie jeden Gegenftand 
intellectuell anfhauen und auffaffen. Die 3,500 Einw., größtentheils 
Deutfhe und meift Katholiken, treiben Aderbau und ftarken Mandel 
mit Öetreide und Hornvieh. In den Wäldern ift viel Wildpret. | 
Altenburg, f. Abrudbänye. ' 
Altendorf, f. Altftadt. | 
Alter, Franz, Earl, Dr. der Philofophie, Cuſtos an der k. k. 
Univerfitäts - Vibliothef und emeritirter Profeffor der griechiſchen 
Sprache am Gymnafium zu St. Anna, und der Dipfomatit an ber 
Univerfität zu Wien; geb. zu Engelsberg in Oſterr.-Schleſien den 
27. Zän. 1749, ftudirte zu Olmütz, und trat 1766 in die Geſell⸗ 
(haft Sefu. Zu Prag vollendete er die Philofophie, und verlegte ſich 
dann auf die Kirchengefhichte, die griechife und hebräifhe Sprache. 
Er lehrte durch 2 Jahre die Anfangsgründe der Grammatik an den nie 
bern Schulen zu Prag, und befam dann die Aufſicht über die adelige 
Jugend am Thereflanum in Wien. X. wurde ſonach an das ehemahlige 
Gymnaſium zu St. Anna berufen, wo er durd 2 Zahre die höhere 
Grammatik, und feit 1777 die griechifhe Sprache lehrte. In letzterer 
Zeit, ehe er 1801 als Euftos an der k. k. Univerfitätd: Bibliothek zu 
Wien angeftellt wurde, hielt er an dafiger Univerfität auch Vorleſun⸗ 
gen aus der Diplomatik, Er ſtarb am 29. März 1804. — Geine vor: 
jstäfen Schriften find: Bibliographifche Nachrichten von verfhiedenen 
usgaben orientalifher Bibelterte und der Kirchenväter, Wien, 1779; 
— Uber Georgianifche Literatur, eb. 17985 — Philologiſch-kritiſche 
Miscellaneen, eb. 1799; — Über die Sanskrdaniſche Sprache, vulgo 
Sanskrit, eb. 1799; — Beytrag zur praftifhen Diplomatik für Sla- 
ven, vorzüglich für Böhmen, eb. 1801, — Sonft mehrere Ausgaben 
griechiſcher und römiſcher Claſſiker; philologifhe Auffüge; Eritifhe Be⸗ 
merkungen ; biographifch » literarifche Nachrichten ; und Nefrologe vieler 
öfterr. Gelehrten in Roſch's literariſchem Anzeiger; philologiſch-kritiſche Bey⸗ 
träge für orientaliſche Literatur in dem Repertorium über bibliſche Lite: 
ratur, und den Memorahilien von Hein. Eberh. Paulus, Prof. 
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Alterthuͤmer, Eommen unter den Artikeln der betreffenden Pros 
vinzen, Orte oder Vefiger vor. Bu 

Alt: Georgsmald, böhm. Marktfleden im Leitmeriger Kreife 
mit 4,400 Ein: und bebeutenden Leinwand: und Baumwollfabrifen. 

Alt ⸗Gradisca, Feſtung im Militärgränzlande, liegt an ber 
Save, bat 2,250 Einw. und ein Naftell. 

Althann, diefe reicrgrit Familie ſtammt aus Schwaben, und 
kam im 15. Jahrhundert nad Ofterreih. „Sie hat mit den Fürften v. 
Wild burg einerley Abkunft in der Perfon des Grafen Babo v. Thann 
und Winterftetten, geft. 919; ein Nachkomme von ibm, Dietmar 
v. Thann, geft. 1233, erbielt wegen feiner Tapferkeit in ben Kreuzs 
zügen den Nahmen: der alte Thann, welderfofort zum Samifiennabe 
men wurde. Das Geſchlecht theilte ſich in der Folge in mehrere Linien, Die 
älteftevon Chriſtoph Freyh. v. A. abfteigendeHauptlinie theilt fich wieder 
I) in die Mihael’fhe und 2) in die Duintin’fhe Linie Wir 
nennen bier Mich. Adolph Grafen v. A. Er wurde 1574 geb., unter 
Rudolph IL. Feldmarſchall und den 18. Suny 1610 zum Reichsgrafen 
erhoben. Er ftarb zu Wien den 7. May 1636. — Mid. Johann III., 
geb. den 8. Oct. 1679, der fpanifche A. genannt, ward Grand von 
Spanien 1. Claffe, E. E, geh. Rath, Nitter des goldenen Vließes und 
Oberſtſtallmeiſte am Hofe Carl VI. Er ftarb den 19. Mär; 1722. 
QDuintin Leo v. A., Freyherr von der Goldburg ıc., geb. 
1577, geft. 1634. — Chriſtoph Koh. Bapt., geb. 1633, wurde 
1659 Reichsgraf, mar Hofküchen⸗ und fpäter oberfter Hof: und Land⸗ 
jägermeifter unter Leopold I. Er ftarb den 8. Dec. 1706. — Guns 
dacker Ludw. Joſ., Reichsgraf, Sohn des Vor., ged. den 15. Aug. 
1665, geb. Rath, Ritter des goldenen Vließes, Hofkriegsrath, Ges 
neral der Eavallerie, "Inhaber eined Dragoner-Regiments, Generals 
Hofbaudirector, Proteetor der E, k. Akad. der verein. bild. Künfte, Er war 
gelehrt, gründlicher Kenner und eifriger Beförberer der ſchönen Künfte 
und Wiffenfhaften. Das Gebäude der Hofbibliothef in Wien ift nad 
feiner Angabe und Leitung, Er ftarb zu Wien den 28. Dec. 1747. — 
Nach Ausiterben des Haufes Limpurg 1714 erhielten die Grafen v. U. 
auch das Reichserbſchenkenamt und bekleideten dasfelbe bis zur Auflöfung der 
deutfhen Neichdverfaffung. Als Eigenthümlichkeit ift noch anzuführen,, 
daß bey diefem Haufe der männlihe Vornahme Michael, und der 
weiblihe Maria angenommen ift. Jetziger Standesherr ift Graf Mich. 
Mar, Freyh. auf Goldburg und Murftetten, Herr der Herrſchaf⸗ 
ten Zwentendorf, Murftetten, Hagenberg und Podendorf 
in Ofterreih, Grulih und Swoifchig in Böhmen, Mittelmwalde, - 
Schönfeld und Wölfelsdorf in der Graffchaft Glas, Grand von 
Spanien 1. Elaffe, Erbobergefpan des Szalader Comitatd in Ungarn, 
Dberft-Erblandvorfchneider, Kampfrichter und Schildträger im Erzherzog: 
thum Oſterreich ob und unter der Enns, Dberftwachtmeiiter, und Ritter 
des k. k. öſterr. Leopoldsordens. 

Altmann, Mathias Franz, Maler in Brünn, auch Cantor 
bey der Stadtpfarrkirche zu St, Jacob daſelbſt, ſtarb den 10. Sept. 1718. 
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Unter feinen Werken ift befonders das Hochaltarblatt des heil. Wenzel 
in der Pfarrkirche zu Kirchmislau in Mähren zu bemerken. 
.. Altmütter, Beorg, £.E. Profeſſor der Technologie am poly: 
technifchen Inftitute zu Wien, geb. dafelbft am 6. Oct. 1787, ftudirte 
in Wien und Prag die Philofopbre und die Rechte, während er ſich zu: 
gleih auf Chemie und Phyſik, und die Naturwiſſenſchaft überhaupt 
verlegte. Nach vollendeten Etudien verfah, er durh 3 Jahre am E k. 
Therefianum in Wien die Stelle eines Allıftenten der Phyſik, und dann 
durch einige Monathe diefelbe Stelle an dem damahls (1816) eben errich⸗ 
teten polytechniſchen Inftitute. Noch im nähmlichen Jahre wurde er zum 
Profeflor der Technologie ernannt. Mit diefer Anftellung iſt zugleich das 
Amt eines unmittelbaren Vorſtehers des am Inſtitute befindlihden Na⸗ 
tional⸗Fabriksproducten⸗Cabinets verbunden, deilen Einrichtung und völlige 
Ausbildung ihn feitdem vorzugsweife befhaftigte. Man bat von ihm: 
Beſchreibung der Werkzeugfamnilung des E E. polytechniſchen Inſtitutes, 
für.Gewerbsleute und Liebhaber mechaniſcher Künite, m. K., Wien, 1824, 
und viele Aufjäße technologifhen Inhalts in Prechtl's Jahrbücern 
des polytechniſchen Inftitutee. 
Alt-Ofen, im vereinigten Pefther, Pilifer und Solther Comitate 
Ungarns, nördlih von Ofen, an der Donau, ift ein anfehnlicher 
Markt, der für eine Vorftadt Ofen’s gelten Eönnte, und zahlt in 738 
Häuf. 7,730 Einw., worunter 3,230 Juden. Es ift hier die ungar. Mili⸗ 
tärökonomie-Commiſſion und eine Eathol. Hauptfchule. Ein fhöned Ge: 
baude ift die Synagoge. Diefer Ort fteht auf den Zrümmern des alten 
Acinum, daher noch an vielen Käufern römifche Alterthümer zu fehen find. 
Altomonte, Mart., eigentlih Hohenberg, geb. zu Neapel 
von deutſchen Altern den 8. May 1657. Mid. Hohenberg, ein 
Bücer aus Tyrol, war fein Vater, feine Mutter Mariana war aus 
Bayern. 15 Jahre alt, kam ernah Nom zu Joh. Bapt. Bacızo 
in die Lehre. Bey diefem brachte er 5 Jahre zu, und befudte ſodann die 
Maler: Akademie zu Rom, — Eben ald er im Begriffe war, fi zu 
einem tüchtigen Maler auszubilden, Eam der Beichtvater ded Konigs von 
Polen Johann III. 1684 nah Rom. Diefer hatte den Auftrag, einen 
gefhicten italien. Maler nad Polen zu bringen. Ihm wurde von 
Bacizo, fo wie von der Maler: Akademie A. empfohlen. Er verließ 
dennah Rom, und trat mit dem VBeichtvater feine Neife nah Polen 
an. Auf der Reife beredete der Beichtvater A., daß er feinen deutſchen 
Nahmen Hohenberg in einer italienifhen umftalte, weil er mit dem 
eritern fein Glück nicht machen würde; fomit erhielt er den italien, 
Nahmen Altomonte. Bey feiner Ankunft in Warſchau ernannte ihn 
der König zu feinem Hofmaler, und gab ihm den Auftrag, den Entfag 
Wien’s, dem der König 1683 perſönlich beywohnte, abzubilten. Zum 
Gegenftüc malte er den Hauptſturm der Zurken aufdielöwelbaftenin Wien. 
Diefen fügte er noch den poln. Landtag bey; mit diefen 3 Stücken er: 
warb er jih an dem poln. Hofe großen Ruhm. — 1698 ſtarb König 
Johann III., fein Nachfolger beitatigte A. in der Eigenfchaft ale Hof: 
maler. 1703 verließ A. Polen und Fam nah Wien. 1707 wurde er 
Mitglied der Maler: und Bildhauer: Akademie in Wien, und zugleih 
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dem Director derfelben, Freyh. v. Strudel, als Gehülfe zugetheilt. 1720 
machte er fih zu Linz ſeßhaft, und flarb dort den 14. Sept. 1745, 
wurde aber im Etifte Heiligenfreuz, wo er gerne verweilte und 
viel arbeitete, (am Eingang der Kirche) begraben. V 

Altomonte, Bartholom., Maler und Mitglied der Akademie 
der bild. Künftein Wien, Sohn des Vorigen, geb. zu Warſchau ben 
24. Sebr. 1702, kam ald Kind mit feinem Vater nah Wien, lernte 
bey ihm die Maferkunft, bis er von ihm 1717 nach Stalien gefickt wurde, 
wo er 2 Jahre die Echule bed Franceschini in Bologna befudte. 
Von da ging ernah Rom, brachte dort 2 Jahre in der Schule Lu tti’s 
zu, und ging fobann nad Neapel. Hier beſuchte er ebenfalls 2 Jahre 

die Eule des Franz Eolimena, und wählte fi ihn in ber. Bolge 
zum Mufter. Er kam hierauf nad Deutſchland zurück, ging 1728 nad) 
"Linz, wo fein Vater bamahls lebte, wurde 1770 Mitglied der Wiener 
Akademie; fein Aufnahmsftüd war Aurora, wie fieten Morpheus 
im Edlafe wedt. — Er ftarb zu Linz. — Herrliche Altarblätter der 
benden X. ſchmücken viele Kirhen Wiens und anderer Orte des Kaifer- 
thums. 

Alt-Raguſa, dalmat. Marktflecken im.Kreifevon Raguſa, das 
alte Epidaurus, wo eine Waſſerleitung und andere Alterthümer ent: 
deckt wurden. — 

Altraſen, tyrol. Dorf und Schloß im Puſterthaler Kreiſe mit 
3,200 Einw. nn 

Altringer, auch Aldringer, Job., nahmahls Graf von 
Aldringen, kaiſerl. Heerführer im 30 jährigen Kriege, war.von 
geringer Abkunft aus Luxemburg. Turd Tapferkeit, Gewandtheit 
des Geiſtes und Bertigkeit ın fchriftlichen Arbeiten flieg er im öͤſterr. 
Leere vom Gemeinen bis zum Oberften empor. Er begleitete Wallen- 
ftein, zu deſſen Sünftlingen’er gebörte, auf feinem Zuge nad Nord⸗ 
teutfhland; 1626 feht er in der Schlacht bey ter Teffauer Brüde 
gegen Ernft von Mansfeld; 1627 wurde er vom Kaifer Ferdi: 
nand II. in ten Freyherrnſtand erhoben; 1628 befand er ſich unter 
den Commijfarien, turd welche Wallenſtein tas ihm zugetheilte Her- 

ogthum Mectlenburg in Beſitz nehmen ließ. 1629 Generalmajor, ke: 
8* ervor Magdeburg, dann unter Collalto in Italien, wo er 
1630 Mantua mit Eturm einnafm. 1631 führte er ein kaiſerl. Heer. 
aus Italien, Tilly zu, den er jedoch erft nad der Niederlage von 
Leipzig erreichte. 1632 bereits, General = Feltmarfhall und Graf, 
wurde er bey Guſtav Adolph's Ukergangeuber den Lech (5. April) faft 
zugleich mit Tilly verwundet, vereinigte ſich mit Wallenſtein in 
Böhmen und commantirte im folgenden Jahre (1633) in Bayern und 
@dwaben gegen die ſchwediſchen Feltherrn Guftav Sorn und den 
Herzog Bernhard von ZCadfen: Weimar. Mit ikm vereinigte fi im 
Herbſt 1633 ein fran. Keer unter tem Herzeg von Feria, aber 
ihre Unternehmungen blieben fo erfolglos, daß ter Herzeg rer Mißmuth 
ftarb, und %. in ten Verdacht gerieth, auf Mallenitein’d Befehl 
abfichtlich feine Plane vereicelt zu haben. Im nächſten Jahre (1634 am 
20. July) wurde A. bey Raͤumung der Stadt Landshut in Yayeın 
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erfhoifen, ungewiß, ob von ben Schweden ober den Seinigen, da 
die Verwirrung zu groß war. | 
Alt-Sambor, galiz. Stadt im Samborer Kreifemit 2,080 Einw. 
und einer griech. Kirche. „ 
Alt: Sander, galiz. Municipalſtadt im Sanbecer Kreife, liegt 
nahe am Einfluife des Poprad in den Dunajec, bar 3,060 Einw., ein 
lariffer - Nonnenklofter, mit weiblichem Schul: und Erziehungsinftitut. 
ber den Poprad führt eine 400 Schritt lange bölgerne Brüde. 
Altſohl, ungar. alte Fönigl. Freyſtadt im Sohler Comitat, liegt 
am linken Ufer der Gran, bat ein Selfenfhloß, in weldem Könıg 
Math. Corvinus fih oft aufgehalten hatte, und 1,900 Einw. In 
der Nähe jſt ein guter Sauerbrunnen. | 
Altftade (Altendorf), mähr. Dorf im Olmüger Kreife, mit 
1,200 Einw. und einem Diineralbade, dad au unter dem Nahmen 
Queefs oder Heubrunnen bekannt ift, weil die Landleute während ber 
Heuernte hier einen Labetrunf finden. i 
Allttvater (Vaterberg), eineder hoͤchſten Kuppen desmahr.:fchlef. 
Geſenkes, oder der Debrata (f. d.), nad) den neueften Meifungen über 
4,209 ®. F. hoch. KR 
Alumnat, ober Sepinarhum, geiftliches, in Wien (dadfürfte 
erzbifhöfl.). Es hat den Cardinal Elefel, Biſchof zu Wien und Neus 
ſtadt, zum Stifter. Derfelde witmete i. 3, 1618 zu dem Convicte ein 
Capital von 20,000 fl. ünd vermachte in feinem Teſtamente 1630 abers 
mahl 20,000 fi. zur Bildung fo vieler Alumnen, als die Intereſſen 
binreihen würden, für dad Wiener und Neuftädter Bischum, und 
übertrug das Präfentationsrechs dem jeweiligen Bifhof zu Wien, Im 
abre 1758 wurden die Alumnen für das Wiener Bisthum in dad 
Curatenhaus bey St; Stephan überſetzt. 1807 ward das X. vergrößert. 
— Die übrigen Alumnate f. unter den betreffenden Erzbiöthümern oder 
Bisthümern. 
Aluta, f. Alt. u 
‚Alvinczy, Joſ. Freyh. v., k. k. Feldmarſchall, wurde 1735 zu 
Alvincz in Siebenbürgen geboren. Seine Knabenjahre verlebte er bey 
dem Gen. Grafen Franz Gyulay, welcher ihn ſchon im15. Jahre zum 
Wachtmeifter ernännte. Im Tijährigen Kriege zeichnete er fi ald Haupts 
mann 1760 bey Torgau, bey der Einnahme von Schweidnitz und: 
- 1762in der Schlacht bey Töplitz aus. Nach Beendigung tes Tjahrigen 
Krieges, als er bereits Stabsofficier war, arbeitete er an dem von Qacy 
entworfenen Reglement ded neuen Soldatenerercitiumd und Kriegsdien⸗ 
Fes, bis er im bayerifchen Erbfolgeftiege wieder feine Tapferkeit auf dem 
Ghlantfelte zeigen Eonnte. Bey der Einnahme von Habelſchwert 
nahm er als Oberit den Prinzen von Heſſen-Philippsthal ges 
fongen, und Kaifer Joſeph ernannte ihn damahls zum Generalmg: 
jor, gab ihm das Therefien-Ritterkreuz und wählte ihn zum Lehrer fei- 
ned Meffen, des jebt regierenden Kaiferd Franz I. in ber Taktik. We⸗ 
gen feiner redlihen Bemühungen in diefem wichtigen Poſten verlieh ihm 
der Monarch 1786 das 26. Infanterie: Regiment (jett Hohenlohe: 
Bartenftein), weldes er jedoch noch in bemfelben Jahre mit dem 
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19., bey welchem er früher Oberſt war, vertauſchte. In dem bald aus: 
gebrochenen Tuͤrkenkriege Eümpfte er mit Auszeihnung unter Laudons 
Anführung. Ihm wurde die Stürmung von Belgrad übertragen, 
die aber wegen ungünjtiger Witterung nicht ausgeführt werden Eonnte. 
Mährend diefes Krieges wurde er 1789 Feldmarfchallefieutenant, und 
führte 1790 das zur Stillung des Aufruhrs in Belgien beſtimmte 
Heer. Im folgenden Jahre wurde er nah Lüttich zur Unterdrüdung 
der dortigen Unruhen beortert; allein durch einen unglüdlihen Sturz 
vom Pferde ward er genöthigt, das Commanto den Feldmarfchall: 
Lieutenant Kheul zu überlaſſen. Durch den franzöf. Nevolutiondkrieg 
wurden A. tie Schranken zu neuer Tapferkeit geöffnet. Im Feldzuge 
von 1792 und 1793 führte er eine Divijion an, und zeichnete ia 
befonderd in ter Schlacht bey Neerwinden fo fehr aus, daß er 
der Ertheilung des Commanbeurkreuzes vom M. Thereſien-Orden auf 
dem Schlachtfelde felbit für würdig erachtet wurde. Im July 1793 Tieß 
ee das mit Dumouriez übergegangene Heer bey Leuſe Lüd—⸗ 
wig XVII. den Eid ter Treue fchwören. Späterhin führte er jenes 
öiterr. Heer an, welches zur Hülfe jenes des Herzogs von York des 
ftimmt war, um mit beyden nah Dünfirden zu geben. In tem 
denfwürdigen Feldzuge von 1794 zeichirete er ſich ın mehreren Treffen 
aus. Bald ernannte ihn der Kaifer zum Seldzeugmeijter. Als der Prinz 
von Dranien in feiner Stellung an der Sambre den Befehl erhielt, 
Charleroi von ber. feindlihen Belagerung zu befreyen, wurde ihm A. 
zur Hülfe geſchickt, und da ber Prin; feinen erfahrnen Rath befolgte, 
fhlug er am 16. Juny den Feind, und befrepte die eingefchloflene Fe⸗ 
ftung. Damahls erhielt er auf dem Schlachtfelde felbft das Großkreuz 
bes militärifhen Marien⸗Thereſien⸗ Ordens. Die Armee bezog darauf die 
Winterquartiere am Rhein. X. erhielt dad Commando über den Theil, 
welcher zwiihen Düffeldorf und Weſel lag, fo daß er zugleich in 
ber Vertheitigung Hollands mit den Ubrigen thätig. feyn follte. Als ber 
unruhvolle Winter zurücgelegt war, wurde A. im April 1795 zu der obern 
Rheinarmee verfegt und ihm die Leitung aller Kriegsheere zwifchen dem 
Neckar und Conſtanz übertragen. Vor tem Ausbruche des Feldzugs im 
Frühjahr wurde jedod A. vom Kaiſer zum Mitgliede tes Hofkriegsrathes 
in Wien erhannt und dad Commando dem Grafen Wurmfer überges 
ben. Doch bald wurde er wieder auf den Kriegsfhauplag gerufen. B eaus 
lieu mußte fih aus der Combardie nach Tyrol zurüdziehen, und das 
ermattete Heer bedurfte eines neuen Anreized zur Tapferkeit und. einer 
neuen Organiſirung. A. erfhien bey der Armee und war fo glücklich, dem 
Seldmarfhall Grafen Wurmfer, der zur. Befreyung Mantua's bes 
ftimmt war, ein tüchtiged Heer zu übergeben. Hierauf arbeitete A. an 
ber Regulirung der Tyroler Infurrection, wobey er bie Herzen ber 
Zproler fo fehr gewann, daß fie ihn zu ihrem Landftand erwählten. 


Von nun an tritt eine unglüdlihe Periode feiner Eriegerifchen ' 


Thätigkeit ein. Al Wurmfer mit einem Theile feines zerſtreuten Heeres 
indie Seftung Mantua fi zurückziehen mußte, führte A. dieital. Armee 
an, um Mantua zuentjeßen. Aber er wurde von Bonaparte 
(15.—17. Nov. 1796) in der Ztägigen Schlacht bey Arcole.(f. d.) 
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und nach wiederhohltem Vorbringen noch einmahl (13. San. 1797) bey 
Rivoli bejiege. Mantua ergab ſich (den 2. Febr.) auf Eapitulation, 
die Reſte der öiterr. Armee zogen ſich Über die Piave zurüc. A. Eonnte 
wegen feiner gefhwächten Gefundheit kaum die Befchwerlichkeit ter Win: 
terquartiere ertragen, daher der Raifer dag Obercommanto dem Erzher⸗ 
zog Carl übertrug, und A. zum Commandirenden im Konigreiche Un: 
garn, und zum geheimen Rath ernannte. Oogleich er feitdem nicht mehr 
aufdem Schlachtfelde erihien, fo war dody fein Leben fortwährend dem 
Dienfte des Staates geweiht. Die’ Armee bedurfte einer neuen Ordnung 
binfihtlih der Montur, Bewaffnung u. f. w. X. wurde Präfident der 
in diefer Sache niedergefekten Commiſſion, und kehrte nach verdienft- 
voller Beendigung dieſes Auftrags zu feinem Generalcommando zurüd. 
Bey der Krönung der Kaiferinn Maria Qubdovica, als Koniginn 
von Ungarn, am 7. Zept. 1808, wurde er wegen feiner 57jährigen 
Dienfte zum Feldmarſchall ernannt, und 1809 erhielt er dag Groſikreuz 
des damahls geitifteten Eaiferl. öfterr. Leopoldsordens. Er itarb am 25. 
Nov. 1810 an einem Schlagfluſſe zu Ofen, und mit ihm ftarb die Fa— 
milie Alvinczy von Borberek aus. 

Alxinger, Joh. Bapt. Ritter v., Dr. der Rechte, Secretaͤr 
bey der ka k. Ober-Hoftheaterdirection in Wien, geb. daſ. den 24. Jaͤn. 
1755. Schon früh zeigte ſich A.'s glückliches Talent, und ſein vortreffli⸗ 


cher Lehrer, der berühmte Numismatiker Ebel, floͤßte ihm eine feurige 


Liebe zur alten claſſiſchen Literatur ein, durch deren gründliche Kenntniß 
er ſich nachher unter den vaterlaͤndiſchen Gelehrten rühmlichſt auszeich- 
nete. Mit eben fo grofiem Fleiße witmete er fih der Philoſophie und 
dann der Rechtsgelehrſamkeit, unter Martini; er erhielt von der 
Univerficät zu Wien die Doctorswürde, und nad glücklich beftandenen 
Prüfungen die Stelle eines E. E. Kofagenten. Als 1794 der Freyherr 
von Braun die Direction des E E, Hoftheaters übernahm, wurde A. 
bey derfelben ald Secretaͤr angeitellt, auch im nähmlichen 3. durch den 
Nitterftand ausgezeichnet. Als Literator beſaß er, ohne eigentliche poetifche 
Kraft und Weihe, doc alle die Kenntniffe, die zu dem Nahmen eines 
Gelehrten berechtigen. Seine Belefenheit in den griech. und rom. Claſſikern 
warüberausgroß. Homer und Virgil waren befondere feine Lieblinge, 
Den Letzteren wußte erbeynahe ganz auswendig. Nicht minder vertraut 
war er mit den clajlifhen Werken der Franzoſen, Staliener und Englän- 
der. Er ftand mit fehr vielen inländifhen und ausländifchen Gelehrten in 
Verbindung. Unter den Gelehrten des Auslandes waren Wieland, 
Geßner, 1, Ramler, Gleim, Göckingk, Atelung, Heyne, 
Biefter, Manfo u. a. m., die ihm ihre Achtung für fein Talent in 
freundſchaftlichen Zufchriften bezeigten. Er ftarb den 1. Man 1797. — 
A. und Blumauer waren, nebſi Denis und Maftalier, die erften 
Dichter in Wien, die fi auch im Auslande Ruf erwarben. X. hat ſich 
hauptſächlich durch feine romantifchen Heltengedichte ausgezeichnet, aber 
auch der lyriſchen Dichtkunft, nicht ohne Glück feinen Fleiß gewibmet, fo 


“wie er unter den deutfchen liberfekern eine ehrenvolle Stelle einninmt. 


Lebhafte Einbildungskraft, feines Gefühl und gefüllige Teichtigkeit find 
feinen Leiſtungen im hohen Grade eigen, obſchon ſie ſich, aller höhern 
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Dichtergaben ermangelnd, niemahls zur poetifhen Bedeutung erheben 
und mande derfelben faft nur Producte eines mühfamen Fleißes zu nen- 
nen feyn möditen. In feinen Heldengebichten, welche ihm den meiften 
Ruhm erwarben, erfcheint U. als fehr talentvoller Nachahmer Wies 
land's, ohne jedoch deſſen gefällige Grazie zu bejigen. Im Leben zeich- 
neten ihn ein geflihlvolles Herz und ein beiterer Geift aus, bie ihn zum 
liebenswürdigen Gefellfchafter und treuen Freunde machten. Das Verzeich- 
niß feiner fchriftftellerifchen Arbeiten iftfolgendes: Gedichte, Halle, 1780 
(herausg. v. F. J.Riedeſ) Leipz. 1784. 2 Thle. Klagenf. u. Laibach. — 
Doolin von Mainz. Ein Nittergediht in 10 Gefängen. Leipz. 1787; 
2. verbeif. Aufl. eb., 1797 mit Kupf. von John. — Bliomberis. Ein 
Rittergediht in 12 Gefängen, Leipz. 1791; neue Aufl. beforge von 
Seume, mit Kupf. von John, eb. 1802. — Numa Pompilius, nach 
Florian. 2 Thle. Leipz. u. Klagenf. 1791. — Neueſte Gedichte. Wien, 
1794. Sm J. 1793 unternahm A. die Herausgabe der öſterr. Monaths⸗ 
fhrift, zu welchem Journale nachher noch vier feiner Freunde, Joſ. 
Schreyvogel, Joh. v. Ehrenberg, Bottlieb Leon und 
of. v. Schwandner ald Mitherausgeber beytraten. Beyträge bat 
er geliefert zu den literarifhen Monathen, dem Wiener Mufenalmanady 
(herausg. von Blumauer und Ratſchky), Wieland’s deutſchem 
Merkur, dem deutfhen Mufeum, zu Archenholz's Literatur und Wöls 
terfunde, der Berl. Monathsſchrift, der deutfh. Monathsfchrift, zu 
Schillers Horen, und ald ordentl. Mitarbeiter an der Jenaer allg. - 
fit. Zeitung, nahm er feit 1791 Antheil. Sammtlihe Schriften. 10 Bde. 
Wien, 1812 m. K. In des Freyh. v. Geymüller lieblichem Parke 
zu Potzleinsdorf nächſt Wien umfchließt eine Rotunde unter dic: 
tem Sebüfhe A.s Monument. Ä 

Amade oder Dmodei, ein jeßt noch blühendes gräfl. Geſchlecht 
in Ungarn, das mehrere in der Gefchichte des Landes berühmte Männer 
aufzumeifen hat. Schon im 14. Jahrh. zeichnete fich der aus der Familie 
des dritten: chriftlichen Königs in Ungarn Aba (ft. 1044) abftammende 
A., Ddergefpan des Zipfer Comitatd und Palatin des Königreichs 
Ungarn unter Carl I. aus. Noch als Wenzel und Ottocar regier- 
ten, hielt es %, fhon mit Cart und ſuchte ihm die Krone zu ver: 
fhaffen. Unter mehreren Magnaten war au) er, ald Carl und einige 
Ungarn mit Rudolph, Herzog von Ofterreich, gegen den Konig®en- _ 
zel und deſſen Vater im 3. 1303 ein Bündniß fchloffen. Sm 3. 1311 
wurde er von den unrubigen Deutfhen in Kaſchau graufam erfchla- 
gen. — So treu diefer A. dem Könige Carl war, fo untreu waren 
feine 4 Söhne: Johann, Nicolaus, David und Ladislaus. 
Ein fpäterer A., Peter, öffnete das Thor der Feſtung Ungarifc- 
Altenburg (in der Wiefelburger Geſpanſchaft), wo er Capitän war, 
auf Befehl des Palatins Steph. Bathory, ald Ferdinand I. mit 
feinem Heer im 3. 1527 nad) Ungarn Eam, um davon Befiß zu nehmen, 
und war auch in der Folge Ferdinanden treu. Bey der 1544 erfolgten 
Einnahme der Feſtung Viffegrad, deren Capitän er war, ließ der 
Feind Alles über die Klinge fpringen, bloß A. wurde durch den Paſcha 
Mehmed gerettet. 
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Amade, Ladisl. Sreyb., aus dem alten ital. Geſchlechte Omo dei, 
deſſen Srroßling Loren zo tem Konig Andreas Il. nad Paläſtina 
folgte, und ruckkehrend, wieder in Ungarn verblieb. Ladislaus war 
am Anfange des 18. Jabrb. geboren, bildete ſich auf der Hochſchule zu 
Tyrnau, wo er 1722 eine latein. Rede: Victor in proelio S. 
Ivo, truden lief, tie er vor der alatemijchen Nugent mit —*8* ge⸗ 
halten hat. In der Folge widmete er ji Tem volitiſchen Fache und ſtarb 
als kenigl. ungar. Zrarthalteregrard zu Prefturg. — Er war in ber 
eriten Halfte des 18. Jahrh. der beliebteite Lyriker ter lingarn; jeine fie 
der wurden allgemein von den Schonen Ungarns gejungen, und noch 
vor wenigen Decennien, als die deutſche Literatur in Ungarn noch niet 
jo tief gemurzelt war, lebten fie im Munte der Edleren fort, und hatten 
ihre eigenen Geſangsweiſen. Handſchriftlich werten jie in mehreren Pris 
varsibliochefen aufbewahrt; einzelne wenige lief Aultjar ın feinen 
Mulatsägok 1817 abtruden. A.s zurüdgelaffene Gedichte zerfallen 
in 2Iheile: 1)Nvajas enekei, erotiſche Lieder, über 130 an der Zahl. 
2) Szerelmei , ein Iyrijch = befchreidentes Gedicht grefieren Umfanges, 
in den, zu jener Zeit jo jehr beliehten Alerantrinern, webey vier eine 
Strophe bilden. Dieß enthalt die fammtlichen Yiebesabenteuer des Did: 
serd, Tod) je, wie jie find, minder zur Publiciter geeignet, wegen den 
zu genauen Angaben der Perfonen und Ortsverhältniſſe. Zeine geiftlis 
den Lieder: Buzgö szionek enekes fohaszkodasaı (Wien, 1755) find 
bereits vergeſſen. Er dichtete auch treffliche latein. Lieder. 

Amalie Wilhelmine, rem. Kaiſerinn, Gemahlinn Joſevoh's L., 
wurde geboren den 26. April 1673, Tochter des Herzegs Job: Friedr. 
von Braunſchweig-Luneburg. Sie verlor ihren Vater ſchon in 
fruher Kindheit und wurde ſodann unter den Augen ihrer Mutter, einer 
Pfalzgrafinn aus der Linie von Simmern, mit vieler Sorgfalt, groͤßten⸗ 
theils zu Paris, erzogen. 1699 wurde ſie mit dem damahligen röm. 
Konig Joſevh I. verlobt und bielt ten 24. Febr. desſelben Jahres ihren 
feyerlichen Einzug in Wien. Sie war ihrem Gemabl mit größter Liebe 
und Zartlichkeit zugerhan und folgte ibm ſogar 1702 in den türkiſchen 
‚seldzug. Untreitli uber die volotzliche und todtliche Krankheit, welde 
Kaiſer Jeſerb 1. im blubenditen Alter hinwegreffte, verließ fie fein 
Bert Eis zum letzten Augentlide ſeines Lebens nicht. Lie hatte ihm nur 
2 Zodter geboren: Maria Jeſepha, un Maria Amalia. Gleich 
nad der Vermeblung eriterer nit Konig Auguſt III. von Polen wollte 
ſich Die Kaiſerinn in ein Kloſter begeben, da fie jedoch viele Schwierigfeiten- 
in der Ausfubrung diejes Vorſatzes fand, beſchloß fie, felbit ein Klojter 
zu flirten, lich zu Diefem Behuf auf Dem Rennweg in Wien einen gro⸗ 
gen Garten Fauren und legte 1717 mit großer Feyerlichkeit den Grunde 
fein zu dem rractigen Gebaude der Salefianerinnen. Nachdem fie früs 
ber zeitweife in dem] nad) ihr benannten Amalienhofe der Eaiferl. Burg, 
jeitweife in dem, ihr ven Kaifer Carl VI. zum Witwenjige beitimmten 
Luſtſchloſe Sch onbrunn gewohnt hatte, bezog fie 1722 dieſes Klofter, 
um ſich deſelbſt der Einſamkeit zu widmen. Ihre reihen Einkünfte vers 
wendete ie zu zahlreichen Wohithaten, der vielen Penfionen nit zu 
erwahnen, melde fie zu 2, 3, bis 800 und fogar 1000 Gulden aus: 
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feßte, auch ſandte fie anfehnlihe Summen nad) der Türkey, um gefan- 
gene Ehriftenfcladen lot jekaufen. Sie ftarb den 10. Aprie 1740 und 
“ witbe in’ Dem von ihr geſtifteten Alofter bengefekt, nur ihr Herz Fam 
in das Eaif. Erbbegräbniß bey den Kapuzinern. Ihre zweyte Tochter war 
an Carl Albreht von Bayern vermählt. | 
oo Aman, Joh., k. k. Hofarchitekt, Ehrenmitglied der Akademie von 
St. Luca’ zu Rom, geb. den 19. May 1765 zu St. Blaſien im 
Schwarzwalde, zeigte ſchon in früher Jugend Hang und Anlage zur 
Baukunft, zu beren Entwidlung er durd den 1784 zu Etande gefom: 
menen Bau des Münfters zu St. Blaſien, noch mehr aber durch bie 
Förderung des edlen Zürftabte® und Gelehrten Gerbertv. Hornau 
Gelegenheit hatte. 1791 und 92 practicirte A. bey der.vorderöfterr. Baus 
direction in Freyburg, und führte einige Bauten aus. Der nachmah⸗ 
lige Zürftabt Ribbele ließ ihn auf Koften des Stiftes ganz; Italien bes 
reifen. 1796 begab fih A. nah Wien, wo er gute Aufnahme und Be: 
förderung fand. Seine arditekton. Plane und Ausführungen des Mül— 
Lerfhen Gebäudes und in der Kirche am Hofe fanden Beyfall. Bon ihm ift 
der Bauplan des Schikaned er'ſchen Theaters in Wien, und bes neuen 
Schauſpielhauſes in Perth, an wel Letzterem Einiges getadelt wurde. 
1807 wurde er zum zweyten Hofarditeften ernannt. 1812 erhielt er nad) 
Montoyé's Ableben die Stelle des eriten. 1815 leitete er bey Anwe⸗ 
fenheit der fremden Monarchen die Feſtivitäts-Baulichkeiten. Seine Plane 
and. Modelle ded neuen Ihierfpitald, des Eaif. Privatgarteng auf der 
Landſtraße zc. bewährten den Meifter. Mehrere Sabre befchäftigte er fi 
mit der gefchichtlichen Darftellung der Hofburg vom Jahre 1216 an. 
Amberg, ‚Stadt von 7,500 Einw., im bayer. Regenkreiſe, denk—⸗ 
würdig durch des er. Carl Sieg über Jourdan den 24. Aug. 1799. 
Jourdam die Unmöglichkeit begreifend, ſich gegen den überlegenen Feind 
. in Sronte und Flanke zu halten, zog ſich ſchon in der Nacht vom 23. auf bie 
Höhen von A. zurück, und ſchickte zum Schutze feiner rechten Flanke den 
Kern feiner Reiterey unter General Bonnaubd ab, ver fih aber nit 
behaupten Eonnte. Troß feines Rüczuged wurde daher Jourdan am 
24. in der Flanke vom Erzherzog und in der Fronte von Wartensles 
den mit 3 Colonnen angegriffen und ſuchte, um feinen weitern Rück— 
zug zu decken, dieſelbe Pofition zu halten, welche vor wenigen Tagen die 
Dfterreicher verlaffen hatten, allein Gen. Wernef flürmte mit 4 
Bat. Grenadiere die Höhen zu gleicher Zeit mit der Reiterey der Gen. 
Hadik und Hohenlohe, und die Franzofen traten eiligft, bis in 
die Nacht hinein verfolgt, den Rückzug nah Sulzbad ‚an. Bon 
ihrer Nachhut wurde nod bey Roſenberg ein Viered von 3 Bat. 
geſprengt; 534 Mann geriethen davon in Gefangenfchaft, die mei: 
ften der übrigen wurden niebergefäbelt. — Daß für jett die beabfichtigte 
Vereinigung der franzöf. Heere an der Donau durch die Bewegungen des 
Erzh. Carl vereitelt war, bedarf wohl Feiner näheren Auseinander: 
fegung. ' | 
Ambras (Amras, Ombras), kaiſ. Schloß in Tyrol, nahe an 
Innsbruck auf einem anmuthigen Hügel liegend. Die erfte Gründung 
desfelben verliert fich in graue Vorzeit, fie mag wohl aus den Römergiten 
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ftammen und vielleicht X. die Citadelle Veldidena’s gewefen feyn. Den 
Nahmen bed Schloffes leiten daher einige von ad umbras, andere jedoch 
wohl richtiger von feiner Lage auf rafenreicher Höhe: Am Na’en (Amras) 
sc. Volltommen Beglaubigtes läßt fich jedoch in diefer Hinſicht nicht an⸗ 
geben. Schon im zehnten Sahrhunderte war U. die Hauptburg der von 
Andechs ald Iandesfürftl. Lehen. Nachdem das Schloß 1137 durd 
Herzog Heinrid den Stolzen von Bayern und Sachſen zerflört, 
nad Beendigung diejer Fehden aber herrlicher wieder aufgebaut worden, 
und als landesfürftl. Lehen fo wie als Pfand für dargeliehene Summen 
durch manche Hände gegangen war, löfte ed Kaifer.Gerdinand I. 
1563 von den edlen Schurfen wieder ein und fihenkte ed im folgenden 
Jahre nebft der ganzen Herrfhaft X. feinem trefflihen Sohne, tem Erz: 
berzog Ferdinand, welder ed durd Tange Jahre an ter Seite feiner 
an Tugend und Schoͤnheit reihen Gemahlinn Philippine Welfer be 
wohnte und der Burg dadurch, fo wie durch die in felber angelegte reis 
che Sammlung (f. d.) eigentliches hiftorifches Intereffe verlieh. Nach Fe r⸗ 
dinand’s Tode erbte deifen jüngerer Sohn Carl Markgraf von Bu r: 
gau Herrfbaft und Schloß, diefer trat jedoch Schloß und Schaͤtze 1606 
dem Kaifer Rudolph II. und deſſen Brüdern Eaufweife ab; feit diefer 
Beit blieb A. bey dem Kaiferhaufe, und bewahrte jene Kunftfhäße bis 
zur Abtretung Tyrols an Bayern 1806, wo der größte Theil derſelben 
‚nah Wien geſchafft wurde. Der zu A. zurüdgebliebene Theil von Kunſt⸗ 
gegenftänden und hiſtoriſch- wichtigen Dentmahlen aber befteht noch aus 
Arbeiten in Metall, Elfenbein, Korn und Holz, Uhren, irdenen Ges 
ſchirren und Eünftlihen Zöpferarbeiten, alten Gewehren, Schilden, Arms 
bruften, Köchern, Pfeilen, Spießen, Langen, Panzerbemben und 
Satteln, älteren und neueren Porträts in Lebensgröße, Knieſtücken und 
Bruftbildern, großen Familienſtücken an den Wänden des Speifefaales, 
und bifter. Gemalden, dann im Schloßhofe aus ſechs röm. Meilenfteis 
nen mit Inſchriften, enblid find noch in der St. Nikolauskirche dafelbft 
filberne Gefäße, Meßgewänder, Paramente und andere Kirchenerforder: 
niffe im beften Zuftande zu fehen. Unter den Gemäcern der alten herrli⸗ 
chen Burg find die merkwürbdigften : das einfache Badegemad) ber genüigfa: 
men Philippine, der Zafelfaalund endlich ber Bogengang vor demſelben, 
aus welchem einft der nachmahls fo berühmte Albr. Wallenftein als 
Edelknabe im Schlummer berabgeftürzt und unverleßt aufgeftanden 
feyn foll. 

Ambrafer: Sammlung, FE. E. Diefe merkwürdige Sammlung 
von beglaubigten Original: Rüftungen, Eoftbaren alten Gefähen, Bil 
dern und andern Kunftgegenftanden, alten intereffanten Handſchriften, 
einigen Naturalien und andern Seltenheiten wurbe in dem alten Schloſſe 
Ambras (Omras) bey Innsbruck in Tyrolvon Erzherzog Ferdinand, 
Grafen von Tyrol, dem zweyten Sohne Kaifers Ferdinand J., ge 
boren zu Linz, 14. Juny 1529, und Gemahl der ſchoͤnen Philip 
yine Welfer gegründet , und dafelbft bis zum Jahre 1806, als Tyrol 
an Bayern abgetreten wurde, aufbewahrt; hierauf, wenigftend ber 
größte und wichtigfte Theil derfelben, nah Wien gebracht und bis jekt 
im Gebäude des untern Belvederes aufgeftellt, und dem in Erzherzogs 
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Serdfn and Zeftamente außgebrüdien Wunſche zufolge, daß diefe 
Sammlung für immer als ein ſelbſtſtändiges Ganzes erhalten werde, 
wurden auf kaiſ. Befehl die verſchiedenen Zweige des Schates, melde 
bald nach ihrer Ankunft in Wien dem Zeitpuncte der Trennung nahe zu 
feyn ſchienen, möglichit wieder vereinigt, und die ſchon früber aus Am: 
bras genommene Sammlung gefchnittener Steine zurückgegeben. Doch 
blieben die von Kaifer Leopold's I. gelehrtem Bibliothekar Lam be⸗ 
cius in Bie' Eaif. Hofbibliothek überbracdhten 583 Bde. (größtentheils 
altdeutfcher) Handfchriften und 5,880 Bde. an gedrucdten Werken der 
- fürftt. Hausbibliothek, dann die theild von Heräus, Carl's VI. Antiz 
quare,im Sabre 1713, theild von Eckhel 1784 für das E. k. Münzcabis 
net genommenen Medaillen und Münzen bey den genannten Inftituten. 
Hier befindet fih aud die Sammlung von gefhhnittenen Steinen und 
die herrliche Kette, welche 49 aus Mufcheln erhoben gefchnittene Bruft- 
bilder von ‚öfterr. Fürften von Rudolph von Habsburg bis Fer: 
dinand III, mit 448 Rubinen geziert, von unbekanntem Meifter, 
enthält. Auf der Nückfeite jedes Porträts ift dad Wapen erhoben einge⸗ 
ſchnitten, die Arbeit, fowohl an den Köpfen, als an den Nebendingen 
ift meifterhaft. Die Sammlung von Sandfchriften, Büchern, Kupfers 
und Holzſtichen ift, obſchon ein großer Theil derfelben, wie bereits 
erwähnt, unter Leopold I. in die kaiſ. Bibliothek nah Wien 
gefhafft wurde, noch immer fehr reichhaltig. Die vorzüglichiten Stücke 
der in der Sammlung nod vorhandenen Handſchriften find: Ein 
Chormiffale auf Pergament, 82 Blätter in 8. aus dem 13. Jahr⸗ 
hunderte, mit der alten Art der Noten über jede Sylbe des Tertes, 
vom Abte Berthold von Weingarten (mit der Jahrszahl 1227). 
Ein. großes huffitifches Chormiffale, Pergament, gr. Fol., über 400 
Blätter, deſſen erfte Hälfte mit fehr ſchönen Zügen und Miniaturgemäls 
den verziert ift. Merkwürdig ift, daß in diefem Buche das Feſt bes glor⸗ 
reichen Slutzeugen Johann Huf mir großer Feyerlichkeit aufgeführt 
wird; vom Stifter in Böhmen, als er in diefem Lande Statthalter 
war, acquirirt? Noch mehrere fehr merkwuͤrdige Miffale, 2 Tobgedichte 
auf Käifer Carl V. und deffen Gemahlinn $fabella, in 2 Liedern 
mit ihren Melodien für 4 Stimmen beftebend, deren jede auf feiner Reins 
wand mit Silber und Gold aufgenaht und als befondered Büchlein ges 
heftet ift. Eine Handſchrift aus ber Mitte des 14. Jahrhunderts, der 
Zitel ift: Speculam humanae saluationis. Das Gebethbuch der zweyten 
Gemahlinn Kaifer Marimilian’dI., Bianca Maria Sforza, Ein 
auf 446 Pergamentblätter in gr. 8. gefchriebenes, mit vielen trefflichen 
Minioturbildern und Randgemälden gesierted Gebethbuch, welches Kai⸗ 
fer Ferdinand I. gehörte, fammt noch mehreren alten Gebethbüchern; 
eine Schrift aftrologifhen Inhalts in beutfhen Reimen, aus der 2. 
Hälfte des 13. Jahrhunderts; ein Band lateinifher Gedichte an den 
König Robert von Sicilien, ungefähr um 1330 gefchrieben und mit’ 
vielen gemalten Figuren und Vergoldungen geziert. Eines der koſtbar⸗ 
ften Stlicke diefer Sammlung aber ift unftreitig: Markgraf Wilhelm 
der Heiligevon Dranfe, gedidhtet von Wolfram von Efhenbad 
(im 13. Jahrhundert) nebit den beyden Zufägen, beren Verfaſſer fid 
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Iurlin oder Turheim nennt. Diefex Pergament: Coder, 421 Blät⸗ 
ter in gr. ol. ſtark, ift eine wahrhaft kaiſ. Prachtausgabe dieſes 
vorzüglich belieften und am bäufigften abgefchriebenen Rittergedichtes. 
Es iſt auf 2 Spalten, mit viertelzollhohen Buchſtaben höchſt fleißig ge. 
fhrieden, und mit Initialen von der Höhe und Breite eines halben 
Fußes geziert, welche durch ihre: Laubwerfe und Züge von fhimmern: 
den, geſchlagenen Goldblättchen und nieblihe, auf die Geſchichte "des 
Helden fi beziehende Miniaturen einen ſchätzbaren Beytrag v-alten 
Kunft liefern. — Die widtigfte Handſchrift dem Inhalte nach A 
tem Nahmen des Heldenbuches bezeichnete Pergamentband mit 23 alts 
deutſchen Gedichten, beynabe fämmelic) aus dem 13. Jahrhunderte, 
ebenfalls in prachtvoller Ausftattung. Mehrere Werke über Kriegskunſt 
aus Marimilian’s.I. Zeit. Freidal's Turnierbud, in welchem die Abs 
bildungen aller Kämpfe und Mummereyen des Kaiſers Maximilian J. 
u finden find, der bier unter dem Ritternahmen Freidal (d. i. Freüde 
Allen) erfceint. Kaifere Marimilian I. Artilleriewerke in 3 Folio⸗ 
bänden; Meifter. Peter Falkner's Künite zu ritterlicher Were; Hans 
Ihalbofer’s und Liechtenauer's Kampfbücher. Unter mehreren 
anderen merfwürdigen Handſchriften, deren Aufzählung hier zu weit fühs 
ren würde, find noch befonders die fogenanuten Xrinkbücher von Ambras 
-auszuzeichnen; es find dieß 2 Bde, welde die eigenhändigen Nahmens⸗ 
güge der Herren und Damen enthalten, die beym Befuche des Schloffes 
mbras zu Lebzeiten. Ferdinand's und fpäter, den vorgefchriebenen 
Trunk gethan. Außer Ferdinand's und Philippinens Handſchrift 
bemerkt man bier noch jene: Ferdin and's Herzogs von Bayern, Erjs 
herzogs Carl von Steyermarf, Albrehrs und Wilbelm’s, Hete 
oge von Bayern, der Welfer und vieler anderer hohen adeligen Ges 
fhlechter. Endlich begreift diefe Sammlung noch fehr intereifante Sees 
und Landkarten, befonders jene von Joan Martines En messina unb 
Giovan’ Antonio da Majolo quondam Visconte und von $riauf; 
Meilentafeln und Kalender, fo wie 4 verfhiedene Kartenfpiele aus Fer⸗ 
dinand’s Zeit und zwey türkiſche Urkunden. Unter den wenigen vorhandes 
nen Druckwerken zeichnen fi aus: ein 37 Blätter ftarkes Werk in chine⸗ 
fifher Sprache; Wapenbuch, worin aller geiftl. Pralaten, Herren und Lands 
leute, auch der Städte des Fürſtenthums Steyer, Wapen und Infignien, 
39 trefflih gemalte Ebenbilder des Haufes Würtemberg ꝛc. zu finden, 
gedr. zu Grätz ohne Zahrzahl; endlich Jac. SchrenEPs Lebensbefchreis 
bung der Fürſten und Feldherren, deren Rüftungen und Waffen in den 
Rüſtkainmern aufbewahrt werden, in latein. Sprache. Innsbruck, 1601. 
Bon Kupferftihen und Holzſchnitten befindet fi) ebenfolls nur mehr eine 
Heine Sammlung von einigen Dugend Bänden bier, da ſchon um 1750 
der größere Theil derfelben, zum bequemen Gebrauche der Künſtler von 
Ambrasnah Innsbruck verfett wurde, Indeß finden ſich darunter 
noch mande gute und feltene Blätter von Albr. Dürer, Qucas von 
Leyden, Äldegrever, Hemskerkac. nebiteiner Menge von Mo: 
dellen für Seinarbeiter in Gold und Silber, Architekturen, antite Ruinen 
und Statuen in Kupfer: und Holzſtichen. Won diefer Sammlung beſte— 
ben 6 gefhriebene Verzeichniffe oder Inventarien, wovon das früheite 
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über die Ruͤſt⸗, Kunſt- und Wunderkammer unter den Augen des erha⸗ 
benen Stifters 1596 wahrfcheinlich-von deſſen Geheimfchreider Schrenk 
von Notzing (ft. 1612) verfaßt wurde und alfe die fiherfte Beglaubigung 
über die Echtheit der vorhandenen Gegenftände enthält; die zwey folgen: 
den find von den Jahken 1621, das vierte von 1730 vom gelehrten Arc 
chivar Ant. Roſchmann; das fünfte vom Jahre 1788 vom Schloß: 
bauptmanne-Foh. Primiffer, das ſechſte vollſtändigſte, von deſſen Sohne 
Akoys Primiſſer, vom 25. July 1821. Die Sammlung füllt gegen: 
wärtig 9.Saͤle und einige Beine Gemächer. Drey Säle enthalten die Rü- 
ftungen berühmter Männer, meiftens aus dem 16. Jahrhunderte, in? Reis 
ben von Nifchen, mit beygefchriebenen Nahmen in latein. Sprache, auf: 
geſtellt. Der erfte Saal begreift meiftens jene öfterr. Züriten, worunter 
Die Rüftungen Kaifer Albrecht's L, Marimiltan’sL,, Phitipp's I. 
Königs von Eaftilien, Kaifer Tarfs V., König Philipps II., 
Maximilians IL, ſieben vom Erzherzoge Ferdinand und feinen 
Söhnen, des Cardinals Andreas und Carl's von Burgau, jene bes 
berühmten Don Juan d’Austria, Erzherzogs Siegmund von Tyrol, 
Kaiſers Ferdinand J., Erzherzogs Earl von Steyermark, 
Ferdinand des K — en, Stephän Bathory's 
Könige von Polen ꝛc. beſonders merkwüurdig find, Der 2. Saal ent⸗ 
haͤlt meiſtens die Ruſtungen deutſcher Fürſten und Feldherren, worun⸗ 
ter beſonders bemerkenswerth: Jene der Churfürſten Johann Fried— 
rich und Moritz von Sachſſen, des Landgrafen Philipp von 
Heffen, Ulrich's und Chriftoph’svon Würtemberg, Georg’ 
und Eafpar’s von Sronsberg, des Grafen Niklas von Salm, 
der Srepherren Wilhelm von Roggendorf, Lazarus von 
Schwendi, bes Ehurfürften Albreht von Brandenburg, des 
rinnen Morig von Dranien, der Herrnvon Hohenems, 
hertlin, Sonrad’s von Bemeldberg, Andreas Grafen von 
Wuldburgs Sonnenberg u.a.m. Der 3. Saal umfaßt Leibrüſtun⸗ 
gen ital. und ſpan. Fürften und Helden, worunter vorzüglich erwähs 
nenswerth: jene von Alphons IL von Efte, Cosmus von Me 
diciſs, mehrere aus den berühmten Häufern Gonzaga, Urbino, 
Bentivoglio, Farneſe, Pescaro, x,/ des Herzogs von Alba, 
und der Spanter: Leova, Verdugy, Mondragone ıc., welde 
ten Beſchauer an alle die großen und blutigen Ereignijfe des Zeitalters 
Garfs V. und Philipps II. erinnern, An den Seitenwänden diefer 3 
Säle find mehrere einzelne merkwürdige Stücke angebracht, fo 3. B. Waf⸗ 
fenftücle von König Qudwig II. von Ungarn, von König Franz I. von 
Frankreich, von dem berühmten Grafen NiklasZriny, von Philipp 
dem Guten von Burgund, von®canderbeg; Helmund Schwert 
2c., dann Vor: und Hintertheil einer reichen türk. Ruftung, Schild und 
Sturmhaube mit arab. Infchriften des berühmten Seeräuberd Dragut 
Reis, nahmahls Königs von Kairewan; die große Sahne aus rothem, 
grün verbrämten Damajt, ein Nofifhweif auf einer gemalten Stunge, 
Puſikan und Köcher mit zierlic Tadirten Pfeilen und Bogen des Großve⸗ 
ziers Kara Muftapha, ein Handfhuh mit eiferner Armbekleidung 
von dem großen Soliman, em türk. Helm mit Infchriften von dem 
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berühmten Vezir Mehmed Sokolowitfh, und endlich eine Streit⸗ 
art von Montezuma, dem lebten Inka von Merico. Außerdem find 
noch viele einzelne Rüftungsftüde, Helme, Cüraffe, Schilde, Spieße x. 
an den Wänden und Wandpfeilern vertheilt, deren Befiger unbekannt, 
worunter aber mehrere von ausgezeichnetem Kunftwertbe und großer 
@eltenheit find. In Mitten der 3 Rüſtſaͤle ftehen 9 vollftändige Rür 
ftungen in Rittergeſtalt zu Pferde vorgeftellt, u. z. 1) Erzberzogs 
Ferdinand geſchobener Hochzeitharniſch von getriebener Arbeit, weiß 
mit incruſtirten Streifen und Verzierungen von Gold; 2) desſelben Für⸗ 
ften ſchwarzer Cüraß von vortrefflicher Arbeit; 3) die fogenannte mat: 
länd. Rüftung, wahrfcheinlich desfelben $ürften, von dem feinften ſchwar⸗ 
zen Eifer, welches jeboch der vielen mit Gold und Silber gezierten 
Figuren, Blätter und Züge ꝛc. von getriebener ZTaufchierarbeit we: 
gen nur.an einigen Orten hervorblickt, um die verfehwenderifche Pradt 
des Ganzen noch mehr zu heben; 4) die vollftändige Prunfrüftung 
Alerand. Farnefe; 5) Kaifer Marimilian’d I. Kampfrüftung für 
Mann und Roß, wovon befonders die ganz eiferne Pferdrüftung durch 
Größe, Schwere und befondere Form merkmürdig iſt; 6) Kaifer Rup- 
recht's Kampfrüftung für Mann und Roß; 7) des Grafen Chriftoph 
von Fugger Zurnierrüftung für Mann und Roß; 8) die Panzerräftung 
eines oͤſterr. Erzberzogs ;..9) das Eoftbare Reitzeug, weldes bisher dem 


Großvezir Mehmed Sokolowitſch zugeſchrieben wird, mit Silber 


geſtickt und reich mit Edelſteinen verziert. Endlich iſt hier auch noch unter 
mehreren Lanzknechtrüſtungen die Rüftung des. Leibtrabanten des Erz: 
herzogs Ferdinand aufgeftellt, welcher unter dem Nahmen: der große 
Bauer von Trient bekannt war. Er maß 9 Fuß in ber Mühe bey vers 
haͤltnißmaͤßiger Dicke und Stärke. Neben ihm fteht des Erzherzogs große 
Zurnierftange, weldhe 45 Pf. wiegt.. Zwiſchen dem zweyten und dritten 
Rüſtſaale enthält ein Eleined Cabinet eine ſchöne, nad) der Zeitfolge 
fehr gut geordnete Sammlung von Gewehren aller Art, Schwerter, 
Degen, Armbrüfte, Pfeile und Feuergewehre von den alten Doppel: 
haken ohne Schloß bis zu der feingearbeiteten Piftole. Als Kunftwerke 
verdienen die in den beyden Glasſchraͤnken am Fenſter aufbewahrten Ge⸗ 
wehre die gröftte Bewunderung. Die merkwürdigften Stücke darunter 
find: das ſchöne, mit bamafcırter Arbeit gefhmüdte, ganz eiferne 
Streitbeil Raitbais, des Sultans der Diamelukenin Ägypten (ft.1499); 
das Schlachtſchwert des Könige Mathias Corvinus von Ungarn; ein 
Feuergewehr mit dem poln.⸗ſchwed. Königswapen, an deſſen herrlicher 
Verzierung ſich der menſchliche Fleiß erſchöpft zu haben ſcheint zc. Der 
Edfaal enthält 133 zum Theil lebensgroße Porträte; das Goldcabinet 
Nr. 6 jene von Earl V. von Tizian, und von Carl IX. von Frank⸗ 
reich von Clouet gemalt. — Das Cabinet Nr. 7 hat 31 Portrate nebft 
dem 6‘ Fuß 8 Zoll hoben und 18 Fuß breiten, meifterbaften Entwurfe 
zum Innsbrucker Grabmahle Marimilian’d I. auf Papier, grau in 
grau gemalt, und der Vorftellung einer Sitzung des ſchwäb. Kreifes 
von 1540. — Das erftere Blatt befteht aus 8 Gevierten, deren jedes 
eine Vorftelung aus Marimilian’s thatenreiher Regierung ent: 
hält, wovon 7 verfchiedene Schlachten und Ritterthaten, das 8. aber 
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Philipp’sdes Schönen Verlobung, zeigen. Die Größe der vorder: 
ften Figuren beträgt, wie auf den Marmorbildern zu Innsbrud, 
6 bis 8 Zoll. Die beftimmte Zeihnung und Haltung’ ber oft .diß zur 
Übertreibung kräftigen Krieger und ihrer Roffe, fo wie die Eunftvolle 
Vertheilung von Licht und Schatten bey der ungemeinen Fülle der Com: 
pofition, beglaubigen diefe Darftellungen als das Werk eines vollendeten 
Meifters, deſſen Sahmen jedody leider Eeine Stelle des Bildes ſelbſt er- 
balten hat. Das Heine Cabinet Nr. 10 verfchließt eine äußerft merkwürdige 
und reichhaltige Sammlung von theils früheren theild gleichzeitigen Eben: 
bildern fowahl aus dem Erzhaufe Ofterreich felbft, als us von andern 
berühmten Perfonen; ihre Zahl beläuft fi, die doppelten Stüde unge: 
rechnet, auf 970 Stüde. Die 2 großen Stammbäume der Fürften aus dem 
Habsbur g'ſchen Geſchlechte, mit den Bildniffen derfelden, in Wailerfars 
ben gemalt, reichen von Rudolph von Habsburg bis zu Philipp 
dem Schönen, Sohn Marimilian’s I., und find ehrwürdige Reſte 
ber Kunft aus bes letztern Zeit; Teider ift einer derfelben (welcher jetzt zu⸗ 
fammenggrollt ift) von dem Zahne der Zeit ziemlich mitgenonimen, fteht 
auch an Kunſtwerth hinter dem andern zurüd. Won diefem Stammbaume 
erfdien in neuerer Zeit ein großes fehr verdienftvolles lithographirtes 
Werl. — Im großen Marmorfaale., wie in bem anftoßehden foge: 
nannten Golbcabinete befindet fi die Kunit: und Wunderfammer, in 
welcher die Seltenheiten der Natur und, Kunſt verwahrt werden, ein 
allerdings merkwürdiges und wunderſames Gemenge von Gegenitänden, 
fo z. B. Naturalien, Kunftwerke, Geräthfchaften altet, mittlerer und 
neuerer Zeit, Gefäße von jeder Form und Materie, mechaniſche, ma: 
tbematifche und mufikalifche Inftrumente, "einige orientaljiſche und’ andere 
ausfandifhe Raritäten, endlid ein reiher Schab von Gefäßen und 
Kleinoden aus edlen ‚Steinen und Eoftbaren Metallen. Das Unbedeu⸗ 
tendfte, jedoch burch Alter und Seltenheit ausgezeichnet, reiht fich hier 
an das Schäßbare, die Eeinlichite Künfteley an wahre Meifterwerke der 
Kunft. Der Marmorfaal enthält 18 Glaskaſten mit den verſchiedenſten 
Gegenftänden. Der 1. und 2. Kaften verwahren Seltenheiten aus dem 
Thierreiche, worunter ein fehr großes Büffelhorn aus Sicilien, ein. 
großer Elephantenzahn und große Nhinoceroshörner fih auszeichnen. 
Ein Eichftod mit einem eingewachfenen Hirfchkopf fammt Geweih verdient 
ald befonderes Naturfpiel die Aufmerkfamkeit des Naturforfhers. Hier 
befindet fich auch eine beträchtliche Menge der verfchiedenartigften Korallen- 
gewäcfe. Der 3. und 4. Kaften enthalten Foifilien. Unter den Steinen 
befindet fi eine fhöne Smaragddruſe aus Peru. Unter den Metallen 
zeichnen ſich aus: einige große Stüde Pepit (Gold aus Peru), mehrere 
fehr große Eremplare gediegenen dendritifhen Silbers aus Peru, und die 
in Form von Bergwerken u. dgl. verarbeiteten Silberglaserze von Schwaz 
in Tyrol. Der 5., 6. und 7. Kaften find mit antifen Gefäßen, Geräs 
then, Lampen und Eleinen (do zum Theile modernen) Bronzefigürs 
den angefüllt, am merkwürdigften aber iſt das römifche Edict de lege 
agraria in Erz, 114 J. vor Chr. Geb. Im 8. bis 12. Kaften find herr⸗ 
liche Arbeiten aus Stein, Horn, Holz, Elfenbein, Wachs, Pappe ꝛc., 
worunter befonderd merhvürtig ein in Entwurf, Zeichnung und Auss 
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führung ‚gleich vortreffliched erhbbenes Bild von weißem Marmor, den 
bimmlifhen, Vater vorftellend, wie er den vom Kreuze abgenonmenen 
— es Heilandes betrachtet, mit Attributen; die Opferung 
riſti in Tempel, ein Werk des berühmten Alex. Colin, von gelb⸗ 
lichem Sandſtein hocherhoben gearbeitet ; eine fehr ſchöne Gruppe in 
Elfenbein, ‘rund geſchnitten, ein mit Nofen bekrängter Marin, 2 Kna⸗ 
ben zu feinen Süßen vorftellend; die Anbethung ber heil. 3 Könige, er⸗ 
boben in Elfenbein, Unter den aus Holz; gefchnitten Segenftänden 
find noch ändere 3 Arbeiten Alerand. Eolin’s befonders ſehenswerth, 
welche den Raub der Sabinerinnen und 2 Schlachtftücke vorftellen. Im 
13. und. 14. Kaften find Glasgemälde, gläferne und ſteinerne Gefäße 
und die Sammlung der fogenannten Rapbael’fhen Vaſen, in deren 
Maleren übrigens der Styl der Slorentinifhen Schule nicht zu verkennen 
ift, bemerkenswerth. Der 15. Kaften enthält merkwürdige Uhren, ma⸗ 
thematifhe Anftrumente und mechaniſche Kunftwerke, Im 16, Kaften 
befinden fi) außer allerley merkwlirdigem und altem Hausgeraͤthe einige 
türkiſche, indignifhe und chineſiſche Stüde. Im 17. und 18. Kaften 
find verſchiedene merkwürdige alte muſikaliſche Inſtrumente enthalten, 
worunter einige von ber hoöchſten Seltenheit, Das ſogenannte Gold- 
cabinet verwahrt in Glasſchränken eine Menge Koftbarkeiten von 
Gold, Silber, Edelſteinen und Perlen, filderne und goldene, fo wie 
eine große Anzahl kryſtallener Gefäße von den verfciebenften For⸗ 
men, verfihiedens Siligran= Arbeiten von Gold und Silber, des Erz⸗ 
herzogs Ferdinand Siegel, Dinge zc., eine ungemein ſchoͤne, 
mit Diamanten und Rubinen reich verzierte Theekanne von Onpr, ein 
goldenes Hifthorn xc., ferner, vieleicht das Eoftbarfte Stück der ganzen 
Sammlung, das berühmte Salzfaß oder den Tafelauffag, welchen 
Benvenuto Cellini für den König Franz I. von Frankreich vere 
fertigte, und fodbann Earl IX: dem Erzh, Ferdinand zum Geſchenke 
machte. Merkwürdig ift auch die Sammlung der Waffen Kaiſer Carl's V., 
bie mit Perlen geftictten großen fammtnen Hüte, fammt bem geweibten 
Schwerte, fämmtlih Geſchenke des Papftes an den Erzherzog. Die 
wollftändigfte Befchreibung diefer merkwürdigen Sammlung ift das ſchaͤtz⸗ 
bare Werk: Die k. k. Ambrafer-Sammfung, von Aloys Primiffer, 
(weiland) Euftos qm ka & Munz⸗ und Antiken »Cabinete und der A. S. 
Wien 1819. Für das gröfiere Publicum ift der Eintritt regelmäfiig jeden 
Dienflag und Freytag, Vormittags von 9 bis 12, Nachmittags von 
3—6 Uhr offen, Winterszeit jedoch nur von 9 bi8 2 Uhr. 
Ambroſi, Nieol., geſchickter Bildhauer, geb. zu Villa in Ty⸗ 
rol. Er lebte in Wien ſchon 1756, erhielt den 23. Marz 1781 den 
erften Preis aus der Bildhauerey und wurde nad der Hand Mitglied 
ber k. k. Akademie der bildenden Künfte, mit dem Aufnahmsſtück Anas 
kreon, den ein Mädchen mit Rofen bekraͤnzt und ein Anabe Wein in 
einen Becher giefit. 
Ambrofianifche Bibliothek in (der Stadt) Mailant. Diefe, 
befondersdurh Angelo Majo , den wahren pbilologifhen EC olums 
busin unfern Tagen noch berühmter gewordene Sammlung, ward von 
dem Cardinal C. Feder. Borromeo angelegt und 1609 der öffentlichen 
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Benutzung gewidmet, Ihren Rahmen Ambrofiann, erhielt fie neh, 
des heit, Anibrof ius, des Schuspatrons von Mailand. Die iblig« 
thef zahjt 95,000 Bände und 15,000 Manuferipte. Unter ihren vieln 
Seltenbei 1 Mk ein Birsitn nennen, in welchem Petrat⸗ 
ea van) brirtlihe Notiz über fein. erftes Begegnen Sauta’s ſich beſin⸗ 
det; ferner ein Band Autographen mit Leonardo da Winci’s werth⸗ 
vollen Zeihningen. Unter den vielen bedeutenden Gegenftänden. der bey 
der KB. —— Kunſtgallerie zeichnen ſich die Gemälde von Joh. 
Breughel, Dürer, Baroccı 20; der Carton von Raphael's 
Säule zu Athen, bie” Studien ded Leonardo da Vinci, m. 
Fmwau u 

Ambrosi, Wenz. Bernb., ein feiner, Zeit rüpmlichft bekannter" 
Maler, wär geb. 1723 zu Kuttenberg in Söhmen. Mit 8 Jahren 
kam er nad) Prag, fludirte daſelbſt die Sumanioca und Phifoföphie, und 
folte in den Orden der Jefuiten treten. Doch feine früh erwachte Neigung 
zur Malerkunſt beſtimmte ihn, ſich ganz dieſem Kuntade zu widmen 
in welchem er bald bie größten Fortſchritte machte. Dabey war A. aı 
orzüglicher Kenner, befaß eine reichhaltige Sammlung der trefflihften 

plgemälde anderer Meifter, und verftand fi) auch auf die fhägens- 
werthe Kunft, ſchadhaft gewordene Gemälde vollftändig, ohne Verluft 
ihrer Eigenthümlichkeiten, wieder herzuftellen. Die Kaiferinn Maria 
Therefia, welde ihn oft mit wichtigen Aufträgen beehrte, ernannte 
A. um Hofmaler, und Kaifer Jofeph II. zum landtäflichen Malereyen⸗ 
fhäger. A. war auch der legte Vorfteher und Oberältefter der, feit 
Cart VI., zu Prag beftandenen Malergilde, welde dann unter Jos 
ſeph II. aufgehoben wurde. A. ftarb den 26. April 1806. — Unter 
feinen vielen gelungenen Arbeiten verdienen befonderd erwähnt zu 
werden : das rescogemälde der ſechs äfteiten böhmifchen Herzoge 
auf der Außenfeite eines Hauſes auf dem Wege nah Wiffehrad, 
mehrere große Altarblätter in verſchiedenen Kirchen Boöhmens, 3 große 
Siafonbegemätbe, nebft mehreren Heinern, meiſtens hiftorifchen und biz 

liſchen Gegenftänden. Seine Werke find meiftens in hellem Zone, ge 
fälliger und reiner Särbung, im Gefhmad der venetian. Schule ausges 
führt. Seine Zufammenfegungen find geiſtreich, feine Köpfe ausdrucks⸗ 
voll und angenehm, feine Anordnungen untadelhaft; bie Hintergründe 
wußte er ſchoͤn architektoniſch zu verzieren. 

Ambſchell, Ant. von, Dr. der Philofophie, inful. Präfat in 
Cſuth, Lector und Dempere am Eollegiatflifte zu Preßburg. Er 
wurde in Krain 1749 geb., trat in ben Sefuitenorden, war Profeilor 
der Phyſik am k. k. Lyceum zu Laibach, fodann Profejfor der Erpe: 
rimentalphyſik und Mechanik an ber k. k. Univerfität zu Wien; wurde 
1809 Domberr zu Prefidurg, wo er am 14. Zuly 1821 farb. Er 
fhrieb: Anfangsgründe der allgemeinen Naturfehre, 6 Abtheilungen, 
Wien, 1791 — 92, m. &,; Elementa Physicae, eb. 1807, m. K. ; 
Elementa Matheseos, 2 Thle., eb, 1807, m. &. 

Amerling, Friedr., ein Epoche machender Porträtmaler Wien’s, 
daſelbſt ged. den 14. April 1803. Diefer junge Mann gehört zu denje: 
nigen, welde, begeiltert von ber Idee der Schönheit, aus eigener 
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a de . ‚ . ger ade ren 
Kraft ſich durch alle umthuͤrmenden Hinderniffe fiegend emporſchwangen. 
Dürhaus unbemittelt, mußte er felbft um die Anfhaffung der Kequiflten. 
Enttigfen,, die Akademie der bild. Künfte in Wien befuchen kbnnen. 
Ex. madte —5 — Fortſchrifte. Zum allernaͤchſten Broberiw&tß IMuntinirte 
er Landkarten und Kupferfliche, arbeitete täglich einige Stunden in einer 
Ikpegrapbifßen Anftolt, malte Zimmer aus und gab Unterricht in der 

uitarre. Endlich gelang ed ihm, fih Barden und OPEL, Pinfel und 
Palette anzufhaffen, und er begann nun Porträte in N zu malen. 
1824 ,. während der Serien, machte er eine Fußreiſe We Prag, wo 
fein Oheim, ein Garnifonsauditor, lebte. Dieß war der Wendepunct ſei⸗ 
ner Beflimmung. Diefer wadere Mann gab ihm Unterkunft, A. vermochte 
fi. für die von ihm gelieferten beyfälligen Porträts die Summe pon 
ı.fl. zu erfparen; und nun hielt ihn nichts mehr ab, feinen’ längft ges 
bean Örißen Wunſch, Britanniens Metropole zu befuchen, auszuführen. 

ein Drang galt, bie Bekanntſchaft des gefenerten Qawtence' zu 
machen. A. legte ihm ſchüchtern feine Leiftungen vor und genoß des 
Triumphes aufrichtiger und freundfchaftlicher Anerkennung des Meifters. 
A. verweilte 9 Monatde in London, und machte fih nun mathig nach 
Paris auf, den Lawrence Frankreichss, Horace Vernet, kennen 
zu lernen. Er fand diefelde freundliche Aufnahme; doch nöthigte ihn 
eine Zmonathliche Krankheit zur Rückkehr nach der Waterftadt. Hier ſchuf 
er 2 diftorifhe Gemälde: Dive von Äneſas verlaffen, und Mofes 
inder Wüfte; felbe erhielten den erften akad. Preis. — Als in Wien 
die Cholera ausbrach, zog U. nad Venedig, verweilte da einen Mo: 
nath, und ging von da Über Florenz nah Rom. A.’ Ruf mar ges 
gründet. Sein Monarch berief ihn nad Inien zurüd. Es warb ihm der- 
auszeichnende Auftrag zu Theil, des Kaifers Bildniß für das Ritterſchloß 
in Laxenburg zu malen, in vollem Ornate 83 Schuh hoch. A. fhuf ein 

Meifterftüc; das Bild vorerft in einem Saale des Reichskanzleygebaͤudes 
zu Öffentlicher Betradytung ausgeftellt, erntete Bewunderung. A.’ Pors 
teäte und Skizzen in den 183234 Statt gefundenen Kunftausftellungen 
—8 mächtig an, nahmentlich das Bildniß der Fürſtinn Auerſperg. — 

. genießt nun die feinem großen Talente wohl gebührende Würdigung, 
verbunden mit lohnendem Zufprud. In der Blüthe der Lebenstage 
wird er in feiner Künftlerfchaft nicht ftillftehen; und was auch die Stimme 
befonnenen, unbeitechlihen Urtheils immerhin an feinen Arbeiten bemän- 

‚gein möge: möglichfte Ähnlichkeit charakterifirt feine Porträts, und 

Geift und Kraft, Kühnheit und Sicherheit zeichnen fie aus, indem fie 
ſelbe zugleih von der gewöhnlichen techniſchen Effectmalerey genialiſch 
unterfcheibden. 

Amoretti, Carl, Mitglied mehrerer gefehrten Geſellſchaften, 
beftändiger Gecretär der Mailand. Societä patriotica, und Bibliothekar 
an der ambrofian. Bibliothek zu Mailand, geb. zu Oneglia in 

Sardinien 1741, erhielt feine Bildung unter den Ptariften, Tieß ſich 

757 dem Auguftinerorden einverleiben, den er jedoch wieder verließ 
und mit papftlicher Bewilligung in den Weltprieiterftand übertrat. Neuere 
Sprachen, Naturgefhihte, Poyſik, Technik, insbefondere Mineralo: 
gie, waren feine Lieblingsfücher. Viele Werke, auch Überſetzungen be: 
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rühmter Reifen, waren die Früchte feiner ausgebreiteten Gelehrfamleit. 
Seine Nuova scelta d’opusc. interess. sulle scienze e arti, erfdien 
zu Mailand in.27 Son., 1775 — 1808, — Er ftarb zu Mui— 
land 1816. . un W 
Amortiſationscaſſe⸗ f. Tilgungsfond. 
Amortiſationsgeſetz, iſt das Geſetz, welches die Erbunfäßig: 
keit der in Oſterreich befindlichen geiſtlichen Gemeinden in Stiften und 
Kloͤſtern, wie auch ihrer einzelnen Mitglieder ausſpricht. —— 
Albrecht von — hatte 1340 den Erwerbungen beweglicher Guͤter 
zu Handen der Geiſtlichkeit Schranken geſetzt. In dieſem Sinne lauteten 
auch die Verordnungen Kaiſer Ferdin and's J. vom Jahre 1556. Kaiſer 
Carl VI. erließ in Betreff der Erwerbungen unbeweglicher Güter zu 
Handen der Geiſtlichkeit neue Beſchraͤnkungsvorſchriften, welche die Kai⸗ 
ſerinn Maria Thereſia im Jahre 1771 durch ein eigenes Geſetz be⸗ 
ſtaͤtigte, und die Beſtimmung machte, daß jenes, was Ordenscandida⸗ 
ten oder Candidatinnen bey ihrem Eintritte in ein Kloſterſtift an unbe⸗ 
weglichem Vermögen mitbringen, niemahls den Werthbetrag von 1500 fl. 
überichreiten,, und ein jährlicher Unterhaltsbeytrag , welcher Klofter- 
perfonen zugewendet werden will, hoͤchſtens 200 fl. ausmachen dürfe; 
und diefes Geld niemahls dem Klofter oder dem Orden, in welchem fid 
der Nutznießer befindet, zuzufallen, fondern nach feinem Abiterben an 
jene zu gelangen habe, denen ed vermög redhtmäßiger Ordnung gebührt. 
Was aber einem geiftlihen Orden oder Kloſter als ein bloßes Almofen 
ober als ein Vermaͤchtniß auf geiftlihe Verrichtungen zugedacht würde, 
wird ald fromme Fundation angefehen, und nicht dem Orden oder Klo: 
fter übergeben, fondern ald &tiftungsgeld nach den in Stiftungsfachen 
beftehbenden Anordnungen der Obforge der betreffenden Staatsbehörde 
übertragen. Wenn übrigens ein Candidat oder eine Candidatinn felbft Ver: 
mögen beſitzt, und fonft darüber zu disponiren berechtigt ift, fo Bann 
diefe Dispofition vordem förmlichen Eintrittin den Orden gefcheben. Unter 
diefen beftimmten Verhältniffen find daher alle anderweitigen Erwerbun: 
gen, fie mögen ihren Titel wo immer herleiten, den geiftliden Orden 
und Klöftern unterfagt. 1775 ftatuirte die Kaiferinn Maria The: 
refia, daß die Geldvermädtniffe, welche unter dem Vorwande eines 
Almofens gegeben werden wollen, infofern fie den Betrag von 100 fl. 
oder darüber ausmachen, als nußbringende Capitalien, dem in jeder 
Provinz beftehenden Stiftungsfonde einverleibt werden follen, wodurd 
den Kloftergeiftlihen, welden, Sammlungen für das Klofter zu madjen, 
geftattet ift, die Annahme von Almofen in jedem Betrage unter 100 fl. 
als Geſchenk oder Vermaͤchtniß unbenommen ift und ungehindert zur eige⸗ 
‚nen Erhaltung verwendet werben kann. Den meiftens fehr gering und 
mit keinen Realitäten botirten Ordensinftituten der Urfulinerinnen, Sa⸗ 
Iefianerinnen, Elifabethinerinnen und barmherzigen Brüder, dann auch 
den Piariften , fo wie überhaupt allen denjenigen Ordendgemeinden, 
welche fi) mit dem Unterrichte und der Krankenpflege befaffen, und ſich 
in dem erwähnten Falle befinden, ift 1804 eine bis auf 3000 fl. er- 
böhte Mitgift anzunehmen von dem gegenwärtig regierenden Koifer , 
Franz J., erlaubt worden. Auf unbefiimmte Zeit find 1805 die Orden 
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der Urſulinerinnen und ber barmherzigen Brüder, 1806 der Efifabethinerin: 
nen,.1808 der Salefianerinnen, 1811 der Clariſſerinnen zu Sander 
in Galizien, 1812 der Piariften:Orden, 1815 die Ordensgemeinde der 
Mecitariften in Wien vom A.e ganz. enthoben, und-es find diefelben 
zu allen Erwerbungen, ſowohl beweglicher. ald unbeweglicher Güter, ges 
gen dem fähig erklaͤrt worden, daß fie jede folhe Erwerbung jedes Mahl 
‘der Landesregierung anzuzeigen haben. In fpäterer Zeit haben‘ noch 
mehrere Ausnahmen von dem A.e Statt gefunden. Da die 4 engl. Stiftes 
.bäufer, benanntlih zu Prag, Dfen, St. Pölten und Krems, 
jedoch mit Ausjchließung des Ordens und ber Communitöten felbit, ſchon 
„im.3. 1774 von dem Erwerbungsverbothe ausgenommen und die einzel: 
nen Perfonen der Acquirirung mit Ausnahme unbewegiiher Sachen 
fähig ‚erklärt worden, hat der Kaifer 1805 die zu St. Pölten und 
Krems befindlichen Inftitute der englifhen Fräulein bis zur Erwirkung eis 
nes ihre Erhaltung fortwährend deckenden Vermögens, fo wie ihren Orden 
und die Öemeinden von dem A.e gänzlich ausgenommen.: Gleichermaßen 
wurde 1818 erklärt, daß die Begünftigung zu allen Erwerbungen, ſo⸗ 
wohl beweglicher ald yunbeweglicher Güter durch Schenkung unter Leben- 
ben, und durch letztwillige Anordnung den Inſtituten der engl. Fräulein, 
der Urfulinerinnen, der Elifabethinerinnen,, der Salefianerinnen, der . 
Piariften und der Mechitariften fo lange, bis fie das, zu ihrer fortwaͤh⸗ 
renden Erhaltung erforderliche Vermögen erwerben, in Wirffamkeit zu 
bleiben habe; wornad von den Vorſtehern jeder diefer Ordensgemeinden 
nicht nur tie zugebrachte Mitgift der neuen Profeſſen oder fonft eine 
Erwerbung, von Fall zu Ball der Landesftelle angezeigt, fondern auch 
in den jährlichen, an die Landesregierung zu legenden Rechnungen, alle 
der. DOrdensgemeinde dur Schenkungen oder Vermächtniſſe zufallenden 
Beträge genau aufgeführt werden follen, damit die Stagtsverwaltung 
über deren Vermögensſtand immer in ber nöthigen üherſicht erhalten 
werde, gegen jeden Mifbraud wachen Eonne, und zur Überzeugung ges 
lange, wann die Ordensgemeinde durch dergleichen Aufüfe für ihre Bes 
bürfniffe Dauerhaft gededt ıft, und die Fortſetzung jener Begünſtigung 
aufzubören hat. Wermög der Verordnung, wodurch einigen Ordens⸗ 
Inſtituten die VBefreyung von dem A.e ertheilt worden ift, find diefe 
Drdend:Inflitute zwar unmittelbar felbit, und in.eigenem Nahmen, ſo⸗ 
‚wohl durch Handlungen unter Lebenden, als durch lebte Willenserklä: 
rungen zu erwerben fühig; keineswegs aber können fie ım Nahmen der 
Profeſſen auf einen Pflichttheil, oder auf eine nteitat: Erbfolge der 
Verwandten derfelben Anſpruch machen, oder basjenige erwerben, was 
unmittelbar den einzelnen Profeſſen — wird; vielmehr ſollen ſolche 
Anordnungen zu Gunſten der zur Erwerbung unfähigen Profeſſen noch 
ferner ungültig und wirkungslos ſeyn. Dagegen geſtattete der Kai⸗ 
fer im J. 1809, daß für ein Mitglied derjenigen Ordensgemeinden, 
welche eine Befreyung vom A.e erhalten haben, das, im J. 1771 auf 
200 fl. gefeblich befehränkte Vitalitium von feinen Verwandten oder Bon: 
nern bis auf 300 fl. beftimmet werden dürfe. — Das %. in Ungarn ift 
vom J. 1498. | 
Amortifirung, betrifft: 1) Privaturkunden, 2) Staatsſchuld⸗ 
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verfchreibungen. Hat jemand eine Privaturkunde verloren, fo ift .er bes 
rechtigt mit genauer Befchreibung derfelben, vor Gericht zu verlangen, 
daß dem Inhaber diefer Urkunde aufgetragen werde, ſolche fo gewiß ans 
uzeigen, als fonft biefe Urkunde ald unwirkfam erklärt werben würde, 
Eine ähnliche Ungültigkeitserklärung kann auch bezüglich verjährter Satz⸗ 
poften erwirkft werden. Nach Verlauf der von den betreffenden Perfonal« 
oder Real⸗Inſtanzen in ihren erlaffenen Edicten Eund gegebenen gefe 
hen Termine wird die Urkunde für nichtig erklärt, fomit die wirkliche 
A. ausgefproden. Die A.s: Verhandlungen unb Erkenntniffe über, vers 
lorene Staatsfchuldverfhreibungen, fie mögen entweder auf den Über⸗ 
bringer, oder auf beſtimmte Nahmen lauten, werben bloß von dem 
niederöfterr. Landrechte, als der gefeßlich erklärten, competenten Ge⸗ 
richnebehörde vorgenommen; wobey bie Patente vom 28. Mär; 1803, 
15. Aug. 1817, und 23. July 1819 zur Richtſchnur dienen. Diefes 
ift auch der Fall in Bezig der, auf Überbringer lautenden, in Verluft 
gerathenen Interimd: Scheine, über Einlagen zu Staatsanlehen, und 
bey A. der Intereifen- Coupons. Die A.s-Erkenntniſſe über die von den 
Ständen der Provinzen und von Provinzial: Behörden ausgefertigten, 
auf befonderen Provinzen oder Provinziäftheifen baftenden Obligationen, 
wenn foldhe auf beſtinimte Nahmen lauten, ftehen, ohne Unterſchied 
ihrer Eigenfchaft, ald Ararial: oder Domeftical-Obligationen, Dem Lands 
rechte jener Provinz zu, wo ſolche Obligationen ausgefertiget wurden 
und verzinfet werden, oder in deſſen Ermanglung dem in dem Haupt⸗ 
orte der Provinz befindlichen Tandesfürftl. Gerichte erfter Initanz. Die 
der Milttärgerichtsbarkeit unterftehenden Perfonen haben die A. öffent- 
licher Sonde: Obligationen, jedoch nur in fo fern fie auf beftimmte Nah⸗ 
men lauten, bey dem betreffenden Judicium delegatum militare mix- 
tum , außerdem, nad den allgemeinen Vorfchriften, bey dem niehers 
öjterr. Landrechte zu. bewirken. 

Ampas, tyrol. Dorf im Unterinnthaler Kreife, auf einer Ans 
böhe nahe am Inn. An diefem Dorfe führt die Elbögnerſtraße vorüber, 
die bey Halt jenfests des Inn beginnt und in vielen Krümmungen bis 
Matrei führt. In frühern Zeiten des blühenden Durchzugshandels, und 
als die Straße über den fteilen Schönberg noch nicht hergeftellt war, 
wurde diefe Straße um fo mehr benußt, als fie gerade bey Hall, dem 
Stapelplatz für die Innfchifffahrt, endet. Am Fuße des Schönberges 
fteht ein fleinerned Denkmahl mit doppelter Inſchrift im Lapidarftyl. Die 
eine weifet auf dad Alter der Strafe, in den Zeiten der röm. Kaifer 
Marc Aurel, Severus und Julian zurük, und dankt ihren 
legten feften Bau der Vorforge Joſephs IL; die andere erinnert an 
die Durchreife des Papfted Pius VL 1782. 

Ampfing, Pfarrdorf im Sfarkreife Bayerns, berühmt durch den 
Sieg Qudwig’s des Bayern über Friedrich von DOfterreih 1322, 
Qu deffen Andenken.die Capelle Wimpeſing biererrichtet ward); und den 

ieg der Ofterreicher über die Franzoſen den 1. Dec. 1800. 

Amras, f. Ambras. 

Amftätten (Amftetten), nieberöfterr. Markt im V. O. W. W. 
mit 980 Einw., merkwürdig durch Mu rat's Sieg über die mit den Oſter⸗ 


4 


80 Anabaptiſten. — Andersdorf. 


reichern verbundenen Ruſſen am 5. Nov. 1805, welch Letztere die Arriere: 
garde des Rückzugs gegen bie vordfingenden Sranzöfen bildeten und fidy 
in einer vortheilhaften Stellung halten wollten. Unter hartnädiger Ver: 
theidigung büßten fie 200 Todte und 1000 Gefangene ein. 
.. NAnabaptiften, f. Wiedertöufer. 
Anatomiſch-pathologiſches Mufeum, im k.k. allgemeinen 
Krankenhauſe zu Wien, bat gegen 4000 Präparate organifcher Krank: 
‚beiten aufzumweifen. Dasfelde wurde im 3.1812 angelegt. Dr. L. Bier- 
mayer, außerordentliher Profeffor der pathologiſchen Anatomie an 
dor Wiener Univerfitäat und Cuſtos dieſes Mufeums, bat dasfelbe um: 
ſtaͤndlich zu befchreiben angefangen unter dem Zitel: Museum anatomico- 
pathologicum, Wien 1816. 
| Anderloni, Det., berühmter Kupferftecher ber neuen italienifchen 
Schule, wargeb.den 12. Dct. 1784 zu Sta. Eufemia bey Brescia. 
Seinen erften Unterricht erhielt A. durch feinen ältern Bruder Fauftin 
A., einen ebenfalls ſehr wadern Künftler; er machte alle Kunfl: 
‚ftudien durch, welche ihm endlich die große Freyheit und Sicherheit ver: 
fhafften, mit welcher er jest feinen Grabſtichel führt. Seine erfte Ar- 
beit waren einige Platten zu Scarpa’s: Trattato dell’ enevrisma, 
welde er in Gemeinſchaft mıt feinem Bruder unternahm. 1804 trat X. 
in die Schule des hochberühmten Longhi und arbeitete durch 9 Jahre 
unter beffen geiftreicher Zeitung. Seine angeftrengten Studien nad) den 
Antifen, der Natur und nad vorzüglichen Originalen verfchafften ihm 
jenes tiefe Eindringen in das Heiligthum der Kunft und lehrten ihm jene 
naturtreue und ausgezeichnete Darftellung, welche feinen Stichen fo 
großen Werth verleiht. 1824 ging A. auf längere Zeit nah Rom, um 
dort den Heliodor und ben Attila im Vatican zu zeichnen, die er 
fodann im Kupferftiche ausführte und darin feinen berühmten Vorgänger 
WVolpato bey weitem übertraf. 1831, nah Longhi's Zode, erhielt 
A. deifen Stelle ald Director der Kupferfteherfhule bey der Akademie 
der ſchönen Künfte zu Mailand, als welcher er fich die ausgezeichnetite 
Anerkennung erwarb. Er ift auch Ehrenmitglied der meiften Akademien 
der bildenden Künfte. Unter feine vorzüglichften Blätter rechnet man: 
Mofes mit den Töchtern des Jethro am Brunnen nah Pouffin, 
Maria nah Raphael, aus der Eaiferl. Gallerie in Wien, bann 
befonders die Ehebrecherinn vor Chriftus nad Tizian, fein Haupt: 
werk, welches zu den Zierden jeder Sammlung gehört. Seine Porträts 
von Appianı, Longhi, Canova, Peter dem Großen, find 
ebenfalls ausgezeichnet zu nennen. — Anderloni Fauſtin, beffen 
älterer Bruder, geboren um 1775, befchäftige ſich viel mit Arbeiten 
für wilfenfhaftlihe Werke. Wir kennen mehre Porträts, fo z. B. Her: 
der's, Schillers, dannMagdalena in derWülte, (angeblich von 
Eorreggio) von feiner Hand. Gegenwärtig lebt diefer Künſtler in 
avia. 
Andersdorf, mähr. Dorf im Olmützer Kreife mit 270 Einw., 
liegt an der Poftftraße von Olmütz nah Troppau, bat einen treffii- 
hen, im Geſchmacke dem Spaawaſſer ähnlichen eifenhaltigen Sauer: 
brunnen, unter dem Nahmen: Andersborfer oder von der fürftt. Lie ch⸗ 
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tenſt ein'ſchen Herrſchaft Sternberg, wohin dieſer ſeit 1811 auch mit eis 
ner ſehr gut eingerichteten Badeanſtalt verſehene Curort ‚gehört, uns 
ter dem gewöhnlicheren Nahmen: Sternberger Wailer bekannt, und wird 
in gläfernen Slafchen verfendet. 

Andrä, St., Eärnt. Städtchen im Klagenfurter Kreife, liegt 
reizend auf einer Anhöhe, und zählt bey 700 Einw. Es ift feit 1223 
Sitz des Bifchofs von avant und feines Confiftoriums, hat eine Doms 
Eirhe, eine theologifche Lehranftalt und ein Priefterbaus (Alumnat) für 
die Lavanter Diözefe. Ä — 

Andraſſy, David v., k. k. Genexalmajor und Ritter des milit 
Mar. Thereſien⸗Ordens, war am 20. Dec. 1762 zu Raab von anſehnli⸗ 
chen Altern (Joh. v. Andraffy, und Julianav. Torkos) geboren. 
Er trat frühzeitig, 1778 den 2. Sept., bey dem 32. Infanterie: Res 
gimente, damahls Sam. Gyulay, jetzt Eſzterhazy, ink k. Mi⸗ 
litär⸗Dienſte, und zeichnete ſich bey allen Gelegenheiten im Türkenkrie⸗ 
ge, in den franzöſiſchen Kriegen, am Rheine, in Italien, nahment⸗ 
lich aber bey Afpern aus, wo er unter andern den ſehr überlegenen 
Feind, als diefer dad Mitteltreffen des öfterr. Heeres durchbrechen wolls 
te, mit entfchloffenem Muthe aufhielt, und durd feine Tapferkeit das 
Marien = Therefien = Orbendkreuz fi erwarb. Mit gleicher Auszeichnung 
kampfte er als Oberft des trefflihen Infanterie: Regiments Hieron. 
Colloredo 1812 in dem Feldzuge gegen die Ruſſen bey dem k.k. Hülfee 
beere. Er trug fehr viel zu dem Siege bey Podubnie bey. Der Kaifer 
ernannte ihn dafür zum Generalmajor. Bey Eröffnung des ruhmpolien 
und folgenreichen Feldzuges 1813 weihte er gleichſam die Siege desfels 
ben, nebft Moreau, mit feinem Zode ein. Nach mehreren erhaltenen 
Wunden riß ihm den 17. Aug. vor Dresden eine feindliche Kugel die 
finke Seite weg; ein fohneller Tod endete mitten in dem großen Kampfe 
fein verdienfts und ruhmvolles Leben. Sein edler Adjutant, Oberlieutes 
nant von Sauer, bradte die Leiche des Helden aus dem euer, und 
begrub fie ın Netnig, 12 Stunde weit von Dresden. Der verftors 
bene Held war ald Krieger und ald Menfch, ald Patriot und als Freund, 
einer der liebenswürbdigften Männer, Für feinen ehrenvollen Stand feurig 
eingenommen, ließ er auch die meiften Söhne feiner zwey Brfider gleiche 
falls für denfelben erhieden. | 

Andre, Chriftian Carl, k. würtemb. Hofrath, fürftl. Wals 
deck ſcher Erziehungs: und altgräfl. Salm’fher Wirthſchaftsrath, Eh⸗ 
renmitglied der k. fächf. Leipziger ölonomifchen Societät, der naturfore 
fhenden Sefellfchaften zu Halle und Jena, der Societät der Forfts 
und Jagdkunde zu Waltershbaufen, der Akademie nüglicher Wiſſen⸗ 
haften zu Erfurt, der botanifchen Gefellfhaft zu Negensburg, 
correfp. Mitglied und vormahls befländiger Secretär und Agent der Ser 
naer mineralogifchen Societät für Mähren; Mitglied und ehemahliger 
Secretär der & k. mährifh:fohlef. Gefellfchaft zur Beförderung des 
Aderbaues, der Naturs und Landeskunde in Brünn, Aſſeſſor des. 
Georgicons zu Keszthely, Ehrenmitglied der k. k. patriot. öfonomis 
ſchen Gefelfhaft in Böhmen zu Prag, Mitglied der k. k. Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft in Wien, der E. &. Landwirtbfchaftsgefelifch. in Stey⸗ 
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ermark zu Gräß, der. k. und ftänd. Gefellfhaft zur Beförterung d. 
Ackerbaues und der Künſte in Kärnthen zu Alagenfurt, der fchlef. 
Geſellſchaft für vaterl. Eultur in Breslau; der landwirtbfchaftl. Vereine 
in Bayern und Würtemberg, wirkendes Mitglied der Gefellfhaft des 
vaterländ. Muſeums zu Prag; war geboren zu Hildburgbaufen 
den 20. Mar; 1763. Sein Vater war Joh. Friedr. Andre, k. preuß. 
Etallmeifter. Er widmete fih zu Sena den Wiſſenſchaften 1779 und 
80; wurde 1781 Privatfecretäar und Erzieher bey dem geheimen Rath 
v. Wehmar zu Roßdorf im Hennebergifchen, 1785 fürftl. Wal: 
deck'ſcher Secretär und erhielt in eben dieſem Jahre den Titel eines Erzie: 
büngsrathes. Er wollte zu Arolfen eine Erziebungsanjtalt errichten, 
welde aber fodann mitder Salzmann’fhen zu Schnepfenthal bey 
Gotha vereinigt wurde, wohin fih U. gleih 1785 begab, um 
mit C. & Salzmann, feinem nadhmahligen Schwiegervater, den 
von beyden entworfenen Plan auszuführen. Er legte bald darauf 1788 
eine befondere Mädchenerziehungsanftalt in Schnepfenthal an, und 
überfette fie 1790 nah Gotha. 1794 lebte er zu Eiſenach als Vorſte⸗ 
ber. einer Erziehungsfamilie. 1798 erhielt er von der evangelifc) = luthes 
rifhen Gemeinte in Brünn den Ruf als Director ihres Schulweſens, 
trat nad einigen Jahren ab, privatifirte, wurde nad der Hand alt: 
grafl. Salm'ſcher Wirtbfchaftsratb, auch Secretär der maͤhr. ſchleſ. 
Aderbaugefellihaft, refignirte letzterss Amt 1820; erhielt den 4. 
May 1821 den Charakterund Rang eines k. wiürtemberg. Hofrathes 
obne Gehalt, und ging mit Anfang Sept, 1821 von Brünn nah 
Stuttgard ab, wo er am 19. July 1831 fein thätiges Leben, 
das eine befondere fchriftftellerifhe Gewandtheit auszeichnete, befchloß. 
Seine Verdienſte ald Erzieher, ökonomiſcher und Volköfchriftfteller, 
insbefondere für Ofterreich wahrend feines Hierſeyns 1798 — 1821, 
find allgemein als werthvoll anerkannt. Von feinen fchriftftellerifchen 
Arbeiten nennen wir bier: Magazin zur Geſchichte ber Jefuiten, 10 


+ Be. Erfurt, 1787— 97. Von den erften 8 Bänden erfchien eine 2. Aufl. 
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eb. 1795 — 99. — Friedrich's ded Einzigen autbentifche Eharakteriftik aus 
feinen eigenen GSeftändniffen, ein Handbud für Zürften, Officiere und 
alle höhere Stände, Berlin, 1790. — Merkwürdigkeiten der Natur, 
Kunft und des Menſchenlebens; 2 Thle. Erfurt, 1798— 99. 2. Aufl. 
eb. 1804. — Anleitung zum Studium der Mineralogie, Wien, 1804. 
— Das Markgrafthum Mähren. Brünn, 1804. — Geogr. ftatift. Bes 
ſchreibung des Kaiſerthums Ofterreich. Weimar, 1813. — Abriß der 
Geogr. des öfterr. Kaifertbums. Prag, 1814. — Hausbuch für Fami⸗ 
lien, eb. 1821, mit Kupfern. — Eratiftifhe UÜberfiht und Merkwür⸗ 
bigkeiten der europ. und außereurop, Staaten, ed. 1821.— Meuefte Zah⸗ 
IenftatiftiE dee Staaten. Stuttgard, 1823. — Zu den Schriften, wels 
he A. in Verbindung mit Gelehrten herausgab und zu feinen Redac⸗ 
tionsarbeiten zählen wir: Compentiöfe Bibliothef der gemeinnüßigen 
Kenntniffe für alle Stände; 110 Hefte, Eifenad und Halle, 1788 — 98. 
— (Mit Joh. Matth. Bechſtein.) Gemeinnützige Zpaziergänge, 
für Altern und Erzieher zur Beförderung der anſchauenden Erkenntnifle; 
10 Thle., Braunfhweig, 1790— 97. — Raffs Geographie für Kin: 
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der, 1. Thl. (welcher Deutfhland enthält, nach des Verfaſſers Tode 
neu ausgearbeitet) Götting. 1806. — Patriotifches Tageblatt oder öffents 
liches Correfpondenzs und Anzeige: Blatt für fammtlihe Bewohner aller 
k. k. Erbländer, über wichtige, intereifirende Gegenftände zur Vefördes 
rung ded Patriotismus; 6 Zahrg., Brünn, 1800— 5. — Hefperus oder 
Belehrung und Unterhaltung für- die Bewohner des öſterr. Staates, 
Beitichrift in monathlichen Heften feit 1809 Brünn, feit 1813 ald Nas 
. tionalblatt und encyElopad. Zeitfchrift für gebildete Leſer, fortgefegt, 
Prag, feit 1822 Stuttgard (dermahlen nad A.'s Ableben redigirt von 
Dr. F. Notter). — Okonomiſche Neuigkeiten und Verhandlungen, 
Zeitfhrift für alle Zweige der Land» und Hauswirthſchaft, des Forſt⸗ 
und Sagdwefens im öfterr. Kaifertbume und dem ganzen Deutfchland, in 
monathlishen Heften, Prag feit 1811 (dermahlen feit 1833 fortgefeßt 
von A.'s Sohne, dem als Schriftiteller im Forſtweſen vortbeilhaft be 
kannten Forſt⸗ und Wirthfchaftsrarh in Prag, Emil Andre, früher 
auch durh 3. G. Elsner. —Mationalkalender für die gefammte öſterr. 
Monarchie auf das Jahr 1811, Brünn, auch für die folgenden Jahre 
von 1813 an ald neuer Nationalkalender bis 1822, Prag. ‚Einige der 
legten Jahrgänge wurden auch mit einem befondern Zitel herausgegeben, 
nähmlich: Neuer Haus: und Volksfreund. — Mationalkalender für die 
deutſchen Bundesftaaten, auch: Meuer Haus und Volksfreund, Stuttg. 
feit 1823 (wird fortgefegt von Job. Heinr. Meyer), 

Andreas I, König von Ungarn aus dem Geſchlechte der Arpas 
den, Sohn Ladislaus des Kahlen, war geboren um 1000 und 
wurde 1047 nad Abfegung Peters zum Könige gewählt und zu 
Stuhlweißenburg gekrönt. Obgleich dadurch zum Throne gelangt, 
ließ er doch alle, die an der Entfegung Peters Theil nahmen, hin» 
richten. U. erließ auch ftrenge Geſetze zur Wiedereinführung des Chris 
fienthums und zur Erhaltung der Würde des Thrones. 1051 wurde er 
von Kaiſer Heinrich III. mit großer Heeresmacht angegriffen, beftand 
jedoch diefen Krieg glüdlih und der 1052 durch Papft Leo IX. vers 
mittelte Srieden hatte die Wermählung ber Tochter des Kaifers, Judith, 
mit Salomon, dem Sohne A.s zur Folge. Nachdem U. noch einen 
glüdlihen Kampf mit dem König von Eroatien, Peter IX. (Eresce 
mir) beftanden und dadurd den öſtlichen Theil von Slavonien erworben 
batte, wurde er mit feinem eigenen Bruder, den: Herzog Bela, der 
Zhronfolge wegen, in Krieg verwidelt und 1060, troß ber ihm 
dur den Kaifer Heinrich IV. geleifteten Beyhülfe, an der Theiß ge- 
fhlagen und verlor fein Leben unter Pferdeshufen auf dem Schlacht⸗ 
felde. Sein Nachfolger wurde Herzog Bela. 

Andreas 1I., genannt der Aierofolpmitan er, Königvon Uns 
garn aus arpadifchem Geſchlechte, Sohn Könige Bela III., war ges 
boren um 1180. Nach dem Tode feines Bruderd Emerich, mit dem 
er fih um die Krone zankte, und deffen Sohnes Ladislaus beflieg A. 
1205 ungehindert den Thron. Doch entftanden gleich Anfangs feiner Re⸗ 
gierung große Unruhen im Reiche, vorzüglich dur das eigenmädhtige 
Schalten feiner Gemahlinn Gertrud, einer ital. Prinzeilinn und ber 
Begünftigung der Ausländer, weßwegen die lingarn aud, während a. 
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Abwefenheit in Galizien 1213 feine Gemahlinn und feine erften Günſt⸗ 
linge erfchlugen, und feinen Sohn Eoloman zum König frönten. 
%. ftellte zwar, nad feiner Rückkehr, Ruhe und Ordnung wieder her, 
ließ jedoch, aus Furcht noch größerer Unruben, fammtlihe Unthaten 
unbeftraft, vermählte ſich 1215 neuertings mit der ital. Prinzeffinn 
Jolantha und unternahm 1217 einen Kreuzzug nad Paläftina, wo 
er zwar fehr tapfer focht, doc bey feiner Rückkehr aufs Neue Unruhen 
in feinem Reiche fand, fo daß er feinen Sohn Bela, den er felbft zum 
Megenten während feiner Abwefenheit beftellt hatte, mit den Waffen 
gwingen mußte, ihm die Regierung wieder abzutreten. 1222 hielt A. 
einen Reichstag, auf welchem bie Vorrechte des Adels beftimMt feftge- 
fegt wurden und er bag unter dem Nahmen der goldenen Bulle bekannte 
Decret erließ, welches die Grundlage der ungar. Conſtitution wurde. 
1233 unterzeichnete A. noch ein für die Geiftlichfeit fehr günftiges Con⸗ 
cordat. Das Ende feines Lebens wurde ihm noch dur Etreitigkeiten mit 
Aufrübrern; an deren Spitze fein eigener Sohn Bela ftand, verbit: 
tert. Nach dem Tode feiner zweyten Gemahlinn vermählte er fi) noch 
mit Beatrir von Efte und ftarb 1236, feine Gemahlinn fhwanger 
binterlaffend, die nach feinem Zote Stephan Poſthumus gebar. 
Sein Nachfolger auf dem Throne wurde fein erwähnter Sohn Bela IV. 
Andreas III, der Venetianer genannt, lekter König von 
* Ungarn aus dem Stamme Arpad's, Sohn Stephan's Poſthu⸗ 
mus von Thomaſina und Enkel Andreas Il., war um 1250 
geboren. Seit 1278 war er Herzog von Slavonien, Dalmatien und 
Croatien, und beftieg 1290 nad dem unbeerbten Tode K. Ladis⸗ 
faus III. und der Ermordung deffen Bruder Andreas den Thron. 
Kur; nad) feiner Xhronbefteigung Eriegte A. glücklich mit Albrecht von 
fterreih und vermählte fi nad Wiederherſtellung des Friedens mit 
deffen Zodhter Agnes. Noc während feines Lebens machte Carl Mar: 
telT von Anjou, auf weiblihe Verwandtfchaft geſtützt, Anſprüche 
auf Ungarns Krone und Üüberzog A. mit Krieg. Zwar wurde erfterer 1292 
bey Agram gefchlagen und zur Flucht gezwungen, doch ermeuerte deſ⸗ 
fen Sohn Carl Robert: 1300 feine Anſprüche und kam, durch ungar. 
Verſchworne gerufen, nad Ungarn, wo er" großen Anhang fand und 
bedeutende Kortfchritte machte. A. ftarb deſihalb noch im felben Jahre vor 
"Kummer. Kurz vor feinem Tode hatte er auf bem Reichſtage zu Peſth 
die alten Privilegien des Thrones wieder bergeftellt, die Willkühr der 
Magnaten befhränkt, beſonders aber den Landfrieden und die Handha⸗ 
bung der Geſetze wieder befeftiget. Da feine Ehe Einderlog geblieben 
war, fo erlofch mit feinem Tote dag Königsgefchlecht der Arpaden und 
Earl Robert gelangte ungehindert zum Throne, deffen Glan; bas 
erwähnte Geſchlecht dur die Erwerbung und Eroberung von Croatien 
(1095), Dalmatien (1105), Rama (1133), fo wie auch Servien 
(1196), die Bulgarey (1196) und NRothreufien (1205) nicht wenig 
vermehrt hatte, obfhen Ungarn erft unter der Regierung der Anjou's 
den höchſten Gipfel feiner Macht erreichte, . 
Andreas von Öefterreich, Cardinal, Bifhof zu Briren 
und Coſtnitz, Abt zu Reichenau, Markgraf zu Burgau und 
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dandgraf zu Nellenburg, erſtgeborner Sohn des Erzherzogs Ferdinand 
von Oſterreich, Grafen zu Tyrol und der Philippine Welſer, war 


geb. 1558 auf dem Schloſſe Ambras in Tyrol. Nach einer ſehr ſorg⸗ 


fältigen Erziehung widmete er fih dem geiftlihen Stande und erlangte 
in früher Jugend die höheren Kirchenwürden, 1598 übernahm A. auf 
Verlangen des Königs Philipp IL. von Spanien in Abwefenheit des 
Erzherzogs Albrecht von Oſterreich die Verwaltung der niederl. Pros 
vinzen und regierte fie mit vielem Nuten, da er ihren zerrütteten Zus 
ftand dur Klugheit und Mäßigung um Vieles verbefferte und aud durch 
Tapferkeit den Feinden vielen Abbruch that. 1600 reifte er zum großen 
Jubelfeſte nah Rom, von da nad Neapel und ftarb nad) feiner Zus 
rückkunft zu Nom dasſelbe Jahr im 42. Jahre feines Alters. 
Andreides, Amand, geb. u OlmüBß, lernte by Cafp. 


Franz Samba und by Dan. Gran de Latorre die Malerey, 


bildete fih in Bayreuth und Dresden auß, wo er fi unter Bis 
biena vorzüglich auf die Perfpective verlegte. Er malte außerdem im 
Siftorienfage mit gutem Erfolge; lebte fodann n Braunfhweig 
noch um 1789. 


Anes burg, ein feit fange nicht mehr beftehender Ort'in der Ges 


gend des Chorherrnftiftes St. Florian im Traunkreife Diterreichd ob . 


ber Enns. Hier fiel 907 die blutige Ungarfchlacht vor. — Die Vertres 
ter des deutfhen Reichs unter Carl's des Großen lebten Sproößling, 
de:n minderjährigen Ludwig, erachteten den Tod Arpad's für den 
geeignetiten Zeitpunct, die Verlufte zu rächen, welche die Deutſchen, 
nahmentlich die Bayern, durch den Eühn ſich erhebenden, Eampfluftigen Uns 
gargeift in den legten Decennien erlitten hatten. Quitpold, Herzog 
von Bayern, befhloß mit einer Heeresmacht, durch die Theilnahme vier 
ler deutfchen Markgrafen und Herzoge verſtärkt, dielingarn anzugreifen, 
und ihren verheerenden Einfällen in das deutfhe Gebieth mit einem. 
Schlage ein Ende zu machen. Allein Arpad’s entwichene Meldenfeele 
lebte in den Vormündern feines Sohnes Zoltan’d, Ungarns jugendli⸗ 
hen Herzogs, fort, welche auf die Nachricht; „daß die Bayern zu blu⸗ 
tigem Angriffe gerüftet, die Gränze ihres Reichs bedrohten,“ mit Blitzes⸗ 
fhnelle dem zwifchen A. und dem Stifte St. Florian aufgeftellten 

eindesheere entgegeneilten, das Dunkel der Nacht zu einem kühnen 

berfalle der forglo8 Schlummernden benußten, und innerhalb 3 heißer 


Zuge, binnen welchen man von beyden Seiten mit unabläffiger Kampfed« » 


wuth geftritten, die Schlacht zum Vortheil der Ungarn entſchieden; diefe, 
obvwohl mit geringerer Streitmaffe, ſchlugen durch die Schnelligkeit ihrer 
Bewegungen und ftetd erneuerte Angriffe den überlegenen Feind in die 
Flucht. Sieggekrönt und durch die gewonnene Beute zu neuen Unter 
nehmungen angereist, Eehrten die Ungarn in ihre Heimath zurüd, nach⸗ 
dem fie den deutfhen Boden mit dem Blute vieler edler deutſcher 
Heldenföhne getränkt hatten; denn unter den in biefem Kampfe Erſchla⸗ 
genen befanden ſich der Salzburger Erzbifhof Dittmar, 2 Bifhofe, 
der Herzog Lu itpold feldft und 15 deutfhe Grafen. u 

Angarano, venet. Dorf in der Deleg. Vicenza mit 3,000 
Einw. und Strohhutfabrication. 


r 
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Angelo Soliman, ein durd feine Schidfale, wie durch feine 
feltene Bildung und WVortrefflichkeit des Charakters vorzüglih aus⸗ 
gezeichneter Neger, war in Afrika aus fürftlihem Geſchlechte geboren. 
In feinem 7. Sahre wurde er bey dem Einfall eines feindlihen Negers 
ſtammes, nachdem feine Altern unter ihren Streichen gefallen waren, 
als Gefangener fortgefihleppt und an einen Ehriften verkauft, der ihm 
den Nahmen Andreas beylegte und fein Schickſal fo viel möglich ers 
feichterte. Nach langer Zeit brachte ihn fein Herr ın das Haus einer ans 
fehnlichen reihen Dame nah Meffina, welde ihn fehr gütig aufnahm 
und in der Landesfprache, fo wie in mehreren nützlichen Kenntniifen uns 
terrichten lief. Nach einer überftandenen großen Krankheit nahm er den 
chriſtlichen Glauben an und erhielt in der Taufe die Nahmen Angelo 
Soliman, die er in der Folge immer führte. In dern Haufe der 
Marquife, feiner Gebietherinn, lernte ihn Zürft Lobkowitz, der ale 
Eaiferl. General damahls in Sicilien war, Eennen und gewann ihn fo 
lieb, daß er nicht eher ruhte, bis ihm die Marquiſe endlich den artigen 
Pagen überlief. So wuchs nun X. im Haufe des Fürften auf und wurbe 
deifen fleter Begleiter auf Reifen und felbft bey Feldzügen, wo er fid 
auch als tapferer Krieger auszeichnete. Nach dem Tode feines Gebiethers 
Eam A. in das Haus des Furften Wenzel Liechtenſtein, der ihn 
fhon lange zu beſitzen gewünſcht hatte. Auch diefen zwehten Herrn bes 
gleitete er auf feinen Reifen und hatte bey der Krönung bed Kaiſers 
Joſeph zu Frankfurt das Glück, im Spiele 20,000 Gulden zu 
gewinnen. In feinen ſpaͤtern Jahren vermäblte fih A. mit einer verwits 
weten Srauvon Ehriftiant, gebornenKellermann, über welde Vers 
maͤhlung, aus unbekannten Urfachen, der Fürft fo aufgebracht war, daß 
er ihn nicht nur aus feinem Haufe verbannte, fontern auch aus feinem 
Teſtamente ftrih, worin er bereits vortheilhaft bedacht war. X. bezog nun 
- ein Eleines Hals mit einem Garten, das er in einer Vorftadt Wiens 
gekauft hatte; die forgfültige Erziehung feiner einzigen Tochter (welche 
fpäterbin die Gattinn des Sreyd. Er nſt v. Feuchtersleben, nahmahl. 
k. k. Hofraths, ward), die Pflege feines Gartens und der Umgang mit eini« 
gen gebildeten Menfchen machten feine Befchäftigung aus, Sein Gedächt⸗ 
niß war vortrefflich; er befüß viele gründliche Kenntniffe, war literariſch 
gebildet, ſprach Stalienifh, Franzöſiſch und Deutfch mit gleicher Ges 
läufigkeit, und las (und fprady zur Noth) auch Latein, Boͤhmiſch und 
Englifh. Obſchon nach der Weife feines Baterlandes von Natur aufbraus 
end und heftig, hatte er doch, die Folge mühfamer Kampfe und mans 

ed Sieges über ſich felbft, eine ſtets gleiche Heiterkeit und Sanftmuth 
des Betragens erworben. Nach Fürft W. Liehtenftein’s Zode machte 
deſſen Neffe und Erbe, Fürft$ranz, dielinbilligkeit feines Oheims wies 
Ber gut und ſetzte A. einen Sahresgehalt aus, vertraute ihm auch die Aufs 
ſicht über die Erziehung feines Sohnes, des Fürften Aloys, und wies ihm 
auch fammt feiner Familie eine Wohnung in dem fürftt, Pallaft an. Noch 
machte er theild in eigenen, theils in fremder Angelegenheiten mehrere 
Meifen und wurde allenthalben, wo er hinkam, mit Achtung und Außs 
zeichnung aufgenommen. Bis in fein höchſtes Alter genofi er einer unun- 
terbrochenen Geſundheit. Obſchon er fih den Sitten und Gebräuchen 
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Europa's ganz bequemt hatte und befonders gewiſſenhaft alle Vorſchriften 
der chriſtlichen Religion befolgte, auch es nicht unterließ, ſeinen Haus⸗ 
genoſſen hierin zum wahrhaft erbauenden Beyſpiel zu dienen, ſo war 
feine Tracht doch immer die vaterländifhe, eine Art türkiſcher, weiter 
Kleidung, meiftend blendend weiß, wodurch die glänzende Shwärze 
feiner Haut nod) vortbeilhafter erfchten. Er ftarb im 70. Sabre den 21. 
Nov. 1796, betrauert von allen feinen Freunden und die Achtung aller 
Reblichen folgte ihm ind Grab, 

Angera, lombard. Flecken am Lago maggiorein der Deleg. Como. 
Auf dem Kalkfelfen über dem Flecken ſteht ein alted Schloß, worin ſchätz⸗ 
bare Gemälde zu ſehen find. Der die Anhöhe berunterlaufende Garten 
enthält mehrere römiſche Infchriften. Sm Innern der Kirche fieht man 
Basreliefs und antike Statuen. Der Plaß vor der Kirche ift mit ſchönen 
Söulen umgeben und ringsherum gibt ed viele Alterthümer. 

Angermeier, Job. Adalb., gefhäster Maler, geb. 1674 zu 
Bilin in Böhmen, Zu Prag erhielt er feine erfte Bildung und lief 
fih auch daſelbſt Häuslich nieder. X. war befondersd ausgezeichnet in fehr 
gelungener Nachahmung der Natur und feine Darftellungen von Blumen: 
ſtücken, Difteln und Inſecten, auch von Vögeln, Früchten und Kraͤu⸗ 
tern waren vortrefflih. Er flarb zu Prag 1740 und würde in der 
Michaelskirche begraben. 

Anich, Det. Diefer berühmte Zeichner der Charte Tyrols war ein 
fhlihter Landmann, wie fein Water, zu Oberperfus bey Inns⸗ 
brud 1723 geboren. Mechanik und Mathematik lernte er erft in feinem 
238, Jahre Eennen, und zwar durd die Jefuiten in Innsbrud, die 
feine ausgezeichneten Anlagen wahrnahmen. Bald verfiel er auf den Ger 
banken zur Anfertigung eines Erd: und eines Himmelsglobus, und ver⸗ 
fhiedener mathematifcher Inftrumente. Die Zefuiten empfabhlen nun die 
fen talentvollen Mann der Kaiferinn Maria Therefia, welche ihm 
don ehrenvollen Auftrag zum Entwurf einer Charte Tyrols ertheilte. Iroß 
der Hinderniffe, die ihm ferne abergläubifhen Landsleute dabey in den 
Weg legten, Eam er mit dem mädtigen Werke zu Stande. Da es aber 
zu groß ausgefallen, wurde eine Reduction auf 9 Blätter begehrt. A, 
war unermüdlich damit beſchaͤftigt, ald ihn am 1. Sept. 1766 der Tod 
unterbrach, Er ward in der Hauptliche zu Innsbruck begraben. 1774 
erſchien feine Charte vollendet von feinem Schüler Blaf. Hueber, uns 
ter Aufſicht Ign. v. Weinharts (Prof. der Math. an der Innsbrucker 
Univ.), von 3. & Mansfeld geflohen in 21 Blättern, mit einem 
Koftenaufwande für Stich und Papier über 3000 fl., welcher durch das 
Landesgubernium beftritten wurde, gleich jenen der mit aller Aneiferung 
betriebenen Vermeſſung. A. und auch fpäter Hueber erhielten nebſtbey 
befondere auszeichnende Belohnung (die gold. Verdienftmedaille) und Un⸗ 
terſtützung im Oelde aus der landesfürfti. Cameralcaife zu Innsbruck 
für ihre Lebensdauer. Als die Charte ins Publicum trat, wurde fie, ohne 
lbertreibung zu reden, von ganz Europa mit auferorbentlichen Bey: 
fall aufgenommen und mit folder Begierde gefucht und aufgekauft, daß 
fie in wenigen Jahren gan; vergriffen war, und auf das Doppelte und 
Dreyfahe ihres anfänglihen Preifes im Werthe flieg. Mac mehreren 


88 Anker. — Anlehen. 


Jahren wurde durch Auffriſchung der Platten ein wiederhohlter Abdruck 
veranſtaltet. | 
Anker, Mathias, Cuitos des Joanneums, zugleich Profeſſor der 
Mineralogie an diefer Anftalt, Mitglied mehrerer gelehrten Vereine, geb. 
zu Gräß am 1. May 1772; er hat fi vorlängft, als er noch auch 
nebftbey Kreiswundarzt war, als ein thätiger Eenntnifreicher Naturkuns - 
diger bewährt. Die öffentlihen Mineralienfammlungen wurden durch feis 
nen regen Eifer vermehrt, und fuftematifh neu geordnet. Er ſchrieb: 
Art und Weife, um ein unbekanntes Foſſil zu beftimmen. Gräß, 1808; 
— Mineralogie von Steyermark, eb. 1809. — Auffäge in der fteyerm. 
Beitfhrift, darunter insbefondere feine Darftellungen und Uberfihten der 
im Soanneum foftematifh aufgertellten fteyerm. Mineralien: und Ger 
birgsarten » Sammlungen. HeftIV. VI. VIII. eb. 1822, 25, 27. 
Anlehen, Anleihen, öfterr., aus welden die, feit dem Jahre 
1816 meiftentheild zur Einlöfung des Papiergeldes herausgegebenen 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5 Percent und die in den Jahren 1829 
und 1830 größtentheild zur Rückzahlung der aufgekfündigten Capitalien 
und insbefondere zur Einlöfung der Gentrals Cafeanmweifungen (f. d.) 
creirten neuen Staatsfchuldverfchreibungen zu 4 Percent entftanden find. 
Diefe feit dem genannten Sabre 1816 von der öfterr. Staatdverwaltung 
negozirten verfchiedenen A. wurden ſtets mit ber fhärfften Umſicht ind 
Werk geſetzt und den das bewährtefte Zutrauen verdbienenden Banquiers 
im Inlande überlaffen, nabmlih Arnftein und ESkeles, Seymüls 
ler, Rothſchild, Sina (f. d. Alle). Die aus diefen X. berrühren- 
den 5percentigen Staatdfhuldverfhreibungen belaufen fih auf 325 Mils 
fionen Gulden, als: Durd das A. von 1816, 120 Mill.; 1818, 50 
Mill.; 1823, 30 Mil.; 1824, 30 Mill.; 1826, 15 Mil. ; 1831, 
40 Mill.; 1833, 40 Mil. Davon find durch die bisherige Aufkündis 
ung und Rückzahlung gegen 30 Mill. als getilgt anzunehmen. Ferner 
Bat der Tilgungsfond (f. d.) davon am 27. July 1832, 3 Mil. öffent 
lich vertilgt, und mit Ende Oct. 1832, Taut des Ausweiſes vom 29. Jän. 
1833, 130 Mit. in feinem Beſitz ausgewiefen, was eine Gefamntts 
fumme von 163 Mil. Gulden darſtellt. Es find alfo von diefen Effecten 
eigentlich bis nun unter 160 Mill. Gulden in den Händen von Privaten, 
und zwar größtentheild als ruhig liegend, anzunehmen; als: bie Capita⸗ 
lien, welche zu Fideicommiſſen, zu Cautionen, zu Stiftungen verwens 
det find, und die aus Verlaffenfhaften in den Devofiten - Ämtern hinter: 
liegen ; ferner jene, welche fehr viele Private befigen, die bloß mit dem 
Genuſſe der Intereffen zufrieden find, und das unfichere Börfefpiel ganz 
vermeiden. — Der Betrag der Apercentigen Staatsfhulbverfchreibungen 
von den X. im Dec. 1829 und im März 1830 beläuft fih auf 40 Mi. 
Gulden. Gegen die Apercentigen Staatsfchuldverfchreibungen, welche durch 
die freywillige Umftaltung von aufgelündigten Capitalien ausgegeben 
wurden, ift dagegen die Spercentige Staatsſchuld um eben fo vielvermins 
dert worden. — Die oͤſterr. Staatsfchufdverfchreibungen zu 23 Percent 
gründen fih auf das Patent vom 29. Mär; 1815 über die Erdff- 
nung eines allg. 3.8 von 50 Mil. Gulden Wiener - Währung, d. t., 
in Einföfungsfcdeinen, oder Anticipationsfcheinen. Als die geringſte Gin⸗ 
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lage wurde jedoch der Betrag von 100 Gulden feftgefegt. Die Verzin⸗ 
fung der Einlagen geſchieht aber mit 24 Percent in Conv. Münze, d. i. 
in Bwanzigern, oder andern nach dem Conventionsfuße ausgeprägten 
Münzen. Vergl. Staats:LottosAnlehben, Staatsfhuld, 
Zilgungsfond. 

Anna, röoͤmiſch⸗deutſche Kaiferinn, Bemahlinn Kaiferd Mathias, 
war geboren zu Innsbruck den 4. Dit. 1585, Tochter des Erzherzogs 
‚Ferdinand von Tyrol und der Prinzeifinn Anna Catharına von 
Mantua. Ihre Erziehung gefhah mir vieler Sorgfalt. Sie zeichnete 
fih befonders duch große Frömmigkeit aus. Den 4. Dec. vermählte fie 
fih mit Mathias, der damahls König von Ungarn und Böhmen war, 
wurbe den 16. Juny 1612 auch zur Kaiferinn, den 25.Mär; 1613 zur 
Königinn von Ungarn, und den 10. Sänner 1616 zur Königinn von 
Böhmen gekrönt. Sie ftarb den 15. Dec. 1618, nachdem fie ın ihrem 
legten Willen zum Baue des Kapuzinerklofterd am neuen Markte in 
Wien fehr reichlich beygetragen, und felbed zu ihrem Begräbnißort bez 
flimmt hatte, wodurd in der Folge dafeldit die Eaiferl. Gruft entitand, 
in welcher diefe Kaiferinn zuerſt beygeſetzt wurde. 

Annaberg, niederoͤſterr. Dorf im V. O. W. W., auf dem Berge 
gi. N., mit 650 Einw., u. einer Wallfahrtskirche; durch ein ehemahls hier 
betriebened Silberbergwerk und feinen Gypshandel bekannt. 

Annalen der P.P. Sternwarte in Wien. Diefe erfcheinen 
nachdem Befehle des Kaiſers und auf öffentliche Koften (jährlich ein Band 
mit aftronom. Beobachtungen) , herausgegeben von Littrow, dem Dis 
rector diefer Sternwarte, feit 1821, in Hol. Bis jest find 12 Bände heraus, 

* Annalen der Literatur und Runft in den öfterr. Staaten. 
Selbe begannen, von Schultes redigirt, in Degen’sd Verlag 1802, 
4., erichienen von 1805 an in dbemfelben Yormate, doc mit der Ti- 
telveränderung: Neue Annalen, und 1809 als Annalen der Lites 
ratur in Ant. Dolls Verlage unter Sartori’s 1806 begonnener 
Redaction. Ald Annalen der Riteratur und Kunſt des Ins und Auslandes, 
redigirt von Glatz, kamen fie 1810 ebendafelbft heraus, fo wie unter 
Sartoris Nedaction 1811 und 1812 (im leßteren Jahre gefchloifen) 
mit dem Titel: Annalen der Literatur des öfterr. Kaiſerthums, 8. 

Anonymi Belae Regis Notarii de gestis Hungarorum li- 
ber. — Für den Verfaſſer diefes merkwürdigen Buches wird nun allges 
mein Peter Farkas oder Vilcſina gehalten, zuerit Propft von 
Alt:Dfen, dann Bifhof von Agram, endlich von 1163 bis 1181 
Bifhof von Siebenbürgen. Er bekleidete unter dem Könige Bela ILL. 
mit vielem Ruhm den Poften eines Kanzlerd von Ungarn. Dieſes Wert 
entyält die Gefchichte der ungar. Herzoge und die Begebenheiten und 
<haten der Ungarn bis auf die Zeiten des Könige Geyfa II. Die Nach⸗ 
richten ftimmen großentheil® mit jenen Daten überein, welche die byzans 
tinifhen Schriftiteller, befonders der Kaifer Conftantin VII. Pors 
phyrogeneta, in Bezug auf die frühern Begebenheiten der Magya⸗ 
ren in Europa anführen, weichen aber bin und wieder von den byzantis 
nifhen Nachrichten ab. Welche Auellen der Verfaifer eigentlich benugte, 
kann mit Gewißheit nicht ausgemittelt werden, wahrſcheinlich aber unter ans 
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dern ungar. biftorifche Nationalliedew und ruſſiſche Annalen. Der Verfafler 
dedicirte fein Werk dem Großmarbdeiner Bifhof Nicolaus, den er 
feinen guten Nahbar und alten geliebten Schulfreund nennt. Diefes 
Werk war den ungar. Gefhichtforfhern und Literatoren lange Zeit gänzs 
ih unbekannt. Als eine Beute der Vergeſſenheit lag «8 auf der k. 1 
Bibliothek zu Wien bis in das 18. Jahrhundert verborgen und unbes 
nußt. Erſt um 1744 machte der berühmte Math. Bel zu Prefburg 
feine Landsleute auf diefen Schab aufmerkfam. Er ließ den alten zier- 
lich auf Pergament gefchriebenen Coder, welchem der E. k. Bibliothekar 
Sebafl. Teynagelius den Titel: „Historia Hungarica de sep- 
tem ducibus Hungariae, auctore Belae Regis Notario,“ gegeben . 
hatte, copiren und abdruden. Später nahm ibn Schwandtner in 
feine Sammlung der ungar. Gefhichtfchreiber auf: 1747 erſchien er zu 
Klaufenburg in einer eigenen Ausgabe; die neuefle und beite, cor⸗ 
vecte, mit vortrefflihen Prolegomenen, Eritifchen Noten und einem treffe 
lihen Index locorum et personarum verfehene Ausgabe ift: Ano- 
nymi Belae Regis Notarii de gestis Hungarorum liber. Tentum 
ad fidem Codicis membranacei bibliothecae caesareae Vindobo- 
nensis recensuit, prolegomena et indices addidit Steph. Lad. 
Endlicher. ®ien, 1827. — Die Glaubwürdigkeit des Anonymi 
Belae Regis Notarii wurde vorzüglih von Schlözer angefochten, 
der den Anonymus in feinen Schriften gewöhnlich nur den ungarifchen 
(fo wie den Kadlubek den yolnifhen) Fabelmann nennt. Dagegen 
ſuchten Stilling, Daniel v. Cornides, Engel, und zulegt 
Endlich er feine Glaubwürdigkeit zu vindiciren. 

Anſchuͤtz, geinr., k. k. Hofſchauſpieler in Wien, vorzugsweife 
bäufig der „Shakfpearefpieler* genannt. Er ift den 8. Febr. 178 
zu Luckau in ber Niederlaufiß geboren. Sein Vater, ein fein gebil⸗ 
deter, den ſchönen Künften ergebener Mann, ließ es an einer forgfälti- 
gen Grziehbung nicht mangeln. Im 16. Jahre ward A. von ihm auf die 
ſaͤchſiſche Fürftenfhule zu Grimma gebradt; 1804 bezog er die Uni: 
derfität zu Qeipzig. Schon damahls begte er einen lebhaften Hang zu 
rednerifhen Übungen, wozu er ein ausgezeichnetes Talent wahrnehmen 
ließ. Seine Neigung für die Bühne gewann durd den Anblick der Leiftuns 
gen gefeyerter Künftier, wie Jffland, Eckhart, Eplair, allmäh⸗ 
ig Entfchiedenbeit; und fo betrat er denn, von dem Director bed Defs 

auer Theaters Boffan marm empfohlen, den 16. Sept. 1807 in 

üenberg als junger Klingsberg zum erften Mahle die Breter. Bey 
feiner künſtleriſchen Entwicklung hielt er ſich durchaus an Fein Vorbild, 
fondern beſchränkte fih auf eigenes Selbftitudium, dem er ſich ernft und 
raſtlos hingab. Ein Hauptgegenftand feiner Studien war ber größte 
Dichter aller Zeiten und Nationen: Shaffpeare, den er fib nun 
aud) in der Driginalfpracdhe zu eigen machte. Im Herbfte 1811 verließ er 
Nürnberg, und betrat die Bühne von Königsberg; fpielte auch 
abwechfelnd in Danzig. Letztere Stadt verließ er im Juny 1814 um 
einem Rufe nah Breslau zu folgen, wofeldft er 7 Jahre verblieb. 
Ein Mann von Kenntnilfen und Bildung, genoß er hier bed nähern Um⸗ 
gangs mit Friedr. Haumer, Manfo, Steffendx. — Im 
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Frühjahre 1820 folgte A. mit Freuden der Einladung zu Gaſtſpielen an 
die erfte Bühne deutfcher dramat. Kunft, an das Wiener Hof⸗ und Nas 
tional⸗Theater. — Er betrat ed zuerit als Hugo in Müllners „Schuld,“ 
fohin als Serdinand in Schillers „Cabale und Liebe,“ ald Rudolph 
in Körner „Hedwig,“ ald Marquis Pofa in Schillers „Don 
Carlos,“ ald Don Butierre in Calderon's „Arzt feiner Ehre,“ als 
Hamlet, ald Thefeus in Racine's „Phädra,“ endlih als Dreft in 
Goethe's „Iphigenia.“ — Als der Wunſch eines großen und ausderler 
fenen Theiles des Wiener Publicums ihn im May 1821 bleibend dahin 
„zurücdführte, waren Don Gutierre, Don Manuel in der „Braut 
von Meſſina,“ und Eifer feine erften Rollen in diefer neuen Sphäre, in 
welcder er zeither als Rear, Othello und Macheth, als Churfürft in 
Kleifl’d „Prinzen von Homburg, oder der Schlacht von Fehrbellin,“ 


als Bafil in der „Albaneferinn,* als Borotin in der „Ahnfrau,“ als. 


Rupert in Kleifts „Bamilie Schroffenftein ober den Waffenbrüs 


dern,“ als Magoff im „Saft,“ Alphons im „Haus Barcellona,“ Fio⸗ 


riffo in den „Grafen Montalto,“ ꝛc. entzücdt, und im Luftfpiel, als 
Schiffscapitän in „Peter und Paul,“ und ald Rekau im „Porträt der 
Mutter“ gerechte Anerkennung gefunden hat. Insbeſondere gilt A. für 
claſſiſch als Lear. Wie fehr ihm feine Eräftige Geftalt, feine glückliche 
Mimik, fein trefflihes Sprachorgan und fo viele andere Vorzüge zu 
Statten Eommen, um ihn zu einem Scaufpieler erften Ranges zu erbes 
ben, ift allgemein bekannt. — Nirgend vermißt man anhaltended Stu⸗ 
dium und wilfenfchaftlihe Vorbereitung. Überall erkennt man den Mann, 


‚ 


der feine Jugend in die ifhen Fluthen der Claſſiker Hellas und 


Noms getaucht hat, der ſich fpaterbin, inmitten eines angeftrengten 
Berufes, weder Zeit noch Mühe verdrießen ließ, Shaffpeare in der 
Urfprache zu lefen, und der mit den wichtigften Erfcheinungen der Lites 
ratur feines Baches vertraut ift. Diefer Bildungsgang hat ihn mit der 
Würde ded Kothurns erfüllt, er hat ihn vor Überſpringen und Effect: 
buhlerey bewahrt. — Die romantifche Tragödie ift fein eigentlichfted Ges 
bieth, und der hode Ehrennahme des „Shakfpearefpielers“ dürfte 
ihm fchwer zu beftreiten feyn. — A. glänzt nun fortwährend auf der 
Wiener Hoffühne, und widmet fein großes declamatorifches Talent mit 
edler Uneigennügigkeit audy humanen Zwecken (bey mufitalifhen Akade⸗ 
mien ıc.) Er hat unter andern den 29. März 1827 an Beethovens 
Grabe die von Gril lparzer verfaßte Trauerrede vorgetragen. 

Antal, f. Ausbrud). 

Anticipationsfcheine. Der Krieg von 1813 machte eine neue 
Vermehrung des Papiergeldes nothwendig. Es wurde daher die Ausfer: 
tigung der A. für die Summe von 45 Millionen Gulden angeordnet, 
und da die, durch das Patent vom 20. Februar 1811 feftgefeßte und bes 


kannt gemachte Summe von Einlöfungsfcheinen nicht vermehrt werden 


follte, fo wurde im Wege der Anticipation auf einen Theil des fiherften 
Staatseinkommens, naͤhmlich der Grundfteuer, ein fogleich verwend⸗ 
barer Fond, bis auf die Höhe von 45 Millionen Gulden, gegründet, 
welcher während 12 Jahren, von 1814 an, mittelft eines Theils von 
dem Örundfleuerertrag und zwar mis jährlichen 3,750,000 f., in feiner 


- 
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Anticipatton durch die damahlige mit dieſem Betrag jährlich dotirte Ein- 
löſungs- und Tilgung = Deputation getilgt werden mußte, indeilen die 
Dedung des Entganges indem Erträgnilfeder Grundfteuer anderen Mitteln 
überlajfen blieb. Die biernacdy benannten X. find nun gemäß den, am 
7. May 1813 Eund gemachten näheren Beftinmungen herausgegeben 
worden, um, wie die Einlöjungsfheine, in allen Staatscaſſen und 
von Privaten, in dem Nennwerthe auf die Beträge zu 2, 5, 10 und 
20 fl. ausgeftellt, angenommen zu werden. " 

Antikencabinet, P.P., zu Wien, f. Münzen: und Anti» 
Pencabinet, vereinigtes. 

Antoine, Stanz, E k. Hofgärtnerin Wien, Mitglied des pomolog. 
Vereins im Königr. Böhmen und Ehrenmitglied des Vereins zur Beförs 
derung des Gartenbaues in Preußen, geb. zu Möllersdorf in Nieder: 
öfterr. den 23. Sun. 1768, ein Eenntnifvoller Pomolog, der fi) durd 
fein Prachtwerk: Abbildungen der allerfhönften Pfrfichforten, Wien 
1820, vortheilhaft bekannt gemacht bat. Er ftarb zu Wien den 22. 
Aug. 1834. 

Antoinette , Ludwig's XVI. Gemahlinn, ſ. Marie Ans 
toinette. 

Anton, Dictor Jof. Job. Raym., Eaiferl. Prinz und Erzs 
berzog von DOfterreih, Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, Groß—⸗ 
metiter des deutfchen Ordens im Kaiferthume Diterreih, k. k. General: 
Seldzeugmeifter und Inhaber des Infanterie-Pegimentd Nr. 4, geb. zu 
Florenz den 31. Aug. 1779. Er it Protector der Gefellfhaft der 
Mujikfreunde des öfterr. Kaiferftaates und des Vereind zur Verforgung 
und Unterſtützung erwachſener Blinden, überhaupt edelmüthiger Förde⸗ 
rer mehrerer gemeinnütziger und wohlthätiger Anftalten und Zwecke, bes 
nen er geräuſch⸗ und anſpruchslos einen beteutenden Theil feiner Einkünfte 
zuwendet. Geelenvollite Humanitaͤt und das wärmite Wohlwollen find 
Grundzüge feines edlen Charakters. Er ift ein großer Kenner der Ges 
ſchichte, einer der eriten Botaniker und Blumiſten; wie er denn aud an 
der Spiße der Blumenausftellungen (f. d.) fich befindet, die fich gedeihend 
feines Schutzes erfreuen und wodurch fo verdienftvoll auf die höhere Gar- 
tencultur eingewirkt wird. Seine Bibliothek (15,000 Bde.), worunter 
viele äußerft wichtige Manufcripte, ifteine der ftärkiten Privatbibliotheken, 
befonders an Werken über die Länder: und Völkerkunde Ofterreich$, und an 
Prachtausgaben ber Botanik; in erfterer Hinfiht unter den Privatfamms 
lungen wohl die reihhaltigfte der Monardjie. Mit wahrhaft großmüthiger 
Freygebigkeit iit er der Mohlthäter der Statt Baden by Wien, 
deren nächte Umgebungen ihm den gröfiten Theil ihrer Verjchönerungen 
verbanten. Er befist dafeldft-ein Palais mit einem Eoftbaren Garten. 
Hier verlebt er den Sommer. Sonft reidirt er in Wien (im deuts 
fhen Haufe). on 

Anton, Job. von, geb. ju Kaſchau um 1500, ſtudirte hier 
und an den Univerfitäten zu Krakau und Padua Medicin, aus der 
er die Doctorwürde erhielt. Auf feinen Reifen in Deutſchland machte er 
bie Bekanntſchaft berühmter Gelehrten und Enüpfte befonders zu Bafel 
mit Erasınnd von Rotterdam eime enge, vertraute Freundſchaft. 
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Nun kehrte er nah Polen zurüd, und da er ven Krakauer Bifhof Per 
trus Tomicius von einer fchweren Krankheit befreyte, belohnte ihn 
diefer nicht nur, fondern verhalf ihm auch durch. feine Empfehlnng zu 
der Stelle eines Leibarzted ded Königs. von Polen Siegmund. 2. 
ftarb um 1575. — Als Schriftiteller rat.er in feiner Jugend auf mit 
der Ausgabe des Tateinifchen Gedichts: Concilium anımalium von 
oh. Dubraw, Krakau, 1521 und mit lateinifhen Sinngedichten, 
die in der Sammlung: Pannoniae luctus, quo Principum et in- 
signium virorum mortes deplorantur, ftehen. In feinem reiferen 
Alter fchrieb er ein größeres lateinifches Lehrgedicht: detuenda bona vale- 
tudine in Herametern, an feinen Mäcen Petrus Tomicius, Biſchof 
von Krakau und Karizler bed Königs von Polen, Krakau 1525, und 
bald darauf eine Elegie auf den Tod dieſes Biſchofs, eb. 1525. Im 
3.1526 ließ er zu Krakau eine Elegie auf den verftorbenen Erab: 
mus von Rotterdam bruden, der dur U. mit dem BifhofTomis _ 
cius in Briefmecfel ftand. — Die Mitfhüler und gelehrten Freunde 
A.'s waren: der. Ungar Georg Werner, der Ecdlefier Lang und 
der Rhätier Valentin EE, fümmtlih Dichter. Auch der polnifche 
Dichter Janoci ſchätzte ihn fehr und fehrieb auf ihn eine Elegie, die 
in feinen Tristibus vorkommt. 

Anyos, Job. Paul, warb im Dec. 1756 zu Esztergär 
bey Wesprim von adeligen Altern geboren; befuchte die Elementar: 
fhulen zu Raab und Papa, trat 1772 in den Paulinerorden, und ging 
1773 auf die Tyrnauer Hochſchule, wo er 1776, in feinem 20. Sabre, den 
Doctorbut der Philofopbie erhielt. Hier war ed auch, wo Beffenyers 
und Baroczy's Schriften zuerft das in ihm fehlummernde Feuer er- 
wedten, und fogleich überfegte er, um fih im Zechnifchen zu üben, 
Mehreres aus Dvid. Später erft gewann er Birgil, Horaz, infon- 
ders aber Lucan lieb, und theilte zu aufrichtiger Beurtheilung die 
Erftlinge feiner eigenen Muße Barcfay-mit, den dr in Tyrnau per 
fönlich kennen lernte, und der, das ſchöne Talent des Jünglings fogleich 
erkennend, fein Meifter und Freund wurde, und ihm Orczys und der 
übrigen damahls lebenden Dichter Freundſchaft verfchaffte. Nach Übertra- 
gung der Univerfität nah Ofen 1777, börte A. allda die Theologie, 
primicirte, und ward in das Klofter FelſoElefant im Neutraer 
Comitat, gefandt. Hier zwifchen hoben Bergen und: dichten Wäldern, 
von der Welt und feinen Freunden getrennt, nur in der Geſellſchaft fei- 
ner Ordensbrüder lebend, unter denen er Eeine verwandte Bruft fand, 
fing er nur zu bald zu fühlen an, wie wenig feine Standeswahl feiner 
Sndividualität zufagte; dieſes Bewußtſeyn trübte feine Gemüthsſtim⸗ 
mung, und ber berbe Schmerz, durch Philofophie gemildert, machte 
ihn zum elegifhiten Dichter, feiner Nation. Schon 1782 verfegte man 
ibn nah Stublweiffenburg, wo er am Gymnaſium lehrte, allein 
feine Gefundheit, durch phyſiſche Krankheit angegriffen, ward durd) die 
dortige, von den damahls noch nicht ausgetrodnneten Sumpfen verunreis 
nigte Luft nun untergraben. Vergebens war jede ärztliche Hülfe, ein 
früher Zod ereilte ihn zu Wesprim den 5. Sept. 1784. X, war von der 
Natur für Gefelligkeit und Lebensfreude geſchaffen, aͤußerſt gefühlvoll, 
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gerade, wahr und treu, und liebte Ehre und Ruhm. Ein leiſer Anſtrich von 
Leichtſinn im Äuſieren gab dem noch blühenden Jüngling einen eigenen 
Heiz. Schon bey feinen Lebzeiten wurden mehrere feiner Gedichte eins 
zeln gedruckt (1778— 83). Nach feinem Tode gab zuerft Sgn. von 
Nagy, Biſchof zu Stuhblweiffenburg, feine geiftlihen Oden ber: 
aus, dann gelang ed Batfänyi, mit bedeutender Mühe, den größes 
ren Theil feiner Handfchriften zu fammeln, und er gab fie zu Wien 
1798, äußerſt gefhmadvoll ausgeitattet, untertem Titel heraus: Anyos 
Päl’ munkäji; fie entbalten größtentbeilsEpifteln, Elegien und Lieder. A.'s 
Gedichte jind fanft und lieblih. Er war ein zarter magparifcher Dichter, 
©entimentalität ift ein Hauptzug feines dichterifchen Charakters; daß 
Colorit iſt fo zu fagen ein Foftliches Glair-obscur (Helldunkel); aberfeine 
Syntax ift gefhraubt und feine Eprade in dem transtanubianifcen 
Dialect, der dem Theißer Dialect an Reinheit und Correctheit weit nach⸗ 
fteht. Doch kann er auch in der trefflihen Wahl der Wörter ein großer 
Meifter genannt werden. 

Apafi von Apa Nagy Salu, I. und II., Michael, Fürs 
ften von Siebenbürgen. — Als IR b. Semeny, Fürft von Siebenbürs 
gen, am 23. Jan. 1662 bey Nagy Szollös Schlacht und Leben vers 
foren, blieb 1) Michael A. J., am16. Nov. 1661 wider feinen Willen 
auf Andrangen des Vezird Ali, zu Maros Vaſärhely, von einis 
gen ungarifhen Edlen und den ſächſiſchen Abgeortneten zum Fürſten Sie⸗ 
benbürgens erwählt, im ruhigen Beſitz diefer Würde. Er war aus einer 
der minder angefebenen Familien des Qandes entfproilen, hatte früher den 
Fürften Georg IL Ragoczy auf feinem verunglüdten polnifhen Hee⸗ 
reszuge begleitet, war lange in tartarifcher Sefangenfchaft geweſen, und 
lebte zur Zeit feiner Erwählung rubig im Echoofe feiner Familie auf feis 
nem Erbgute Apafa (dem heutigen Eliſabethſtadt). Nah Kemé 
ny’6 Tode vernichtete er alle von diefem erlaffenen Verfügungen, und ließ 
auf einer Ständeverfammlung vom 10. Mär; 1662 alle dem Haufe Ofters 
reich ergebenen Siebenbürger in die Acht erklären. Aber vergebens fuchte er 

in diefem und dem folgenden Sabre durch Unterbandlungen und durch die 
Gewalt der Waffen, vereint mit einem türfifhen Hülfsheer unter 
Kucſuck Ali, die deutſchen Befakungen aus den feſten Plaͤtzen des 
Landes zu verdrängen. Das türkifhe Hülfösheer ward vielmehr durch Er⸗ 
preflungen aller Art eine neue Geißel für das ohnehin ausgefogene Land, 
bis er endlich dem Hauptheere des Großvezird Kiuprili folgen mußte, 
mit dem derfelbe, in der ftolzen Zuverficht, Oſterreich zu vernichten, nad 
Ungarn zog. Auch A, als Schützling der Pforte, erbielt Befehl, dem 
türlifhen Heere zu folgen, und mußte ihn endlich, nad mancherley 
Ausflüchten, doch befolgen ; erhielt aber bald, unter dem Vorwande, die 
deutſchen Beſatzungen aus feinem Lande zu vertreiben, Erlaubniß zur 
Rückkehr. Wirklich waren bis zum 16. Febr. 1664 alle feiten Pläße wieder 
in feiner Macht, und ihm von den deutihen Befakungen, die von ihrem 
Vaterlande abgefchnitten, ohne Geld und Hülfe waren, übergeben. 
Dieß ſchützte aber das Land nicht vor den Erpreilungen des Paſcha von 
Warbdein, ber einen großen Theil des Landes befekt hielt, und durch 
Plagen aller Art verheerte, bis der durch tie Entſcheidungsſchlacht bey 
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St. Sotthard (1. Aug. 1665) berbeygeführte Stilftand von Sas⸗ 
vär dem Lande einige Erholung verfchaffte. 2 im Sabre 1683 die 
Türken mit neuen ungeheuern Anftrengungen an Oſterreichs Untergange 
arbeiteten, war X. mit feinen Truppen ebenfalld dem türkifhen Heere 
zu folgen genöthigt, und während der Großvezir Kara Muſtapha 
Wien belagerte, bewachte er die Donanübergänge bey Raab. Das 
durd bewirkte er, daß die Pfortedurch eine fenerliche Urkunde (Athname), 
feinem Sohne im 3. 1684 die Nachfolge im Fürſtenthum betätigte. Der 
glückliche Fortgang der Eaiferl. Waffen gegen die Türken bradte im 
J. 1685 ein öfterr. Heer unter dem Feldmarfhall Caraffa nad Sie⸗ 
bendbürgen. Klaufenburg, Hermannftadt und Deva wurden 
genötbigt, deutſche Beſatzung zu nehmen, und dadurch wurde der Abs 
fhluß eines Tractates mit dem Kaifer befchleunigt, welcher am 28. July 
1686 zu Wien, von Kaifer Leopold I. ausgefertigt, Siebenbürgen 
der türkifchen Borhmäßigkeit entriß und unter öfterr. Schuß ftellte. 
Die im folgenden Sabre (27. Oct. 1687) mit dem kaiſerl. Oberfeldherrn 
Herzog Carl von Lothringen abgefhloifene, fogenannte Lothrins 
giſche Transaction erklärte, erweiterte und befefligte dieſes Bündniß, 
und raumte dem Kaifer die militärifhe Obergewalt in Siebenbürgen 
ein. Am 1. July 1688, auf einem Landtage zu Fag aras, leifteten 
endlich bie ſiebenbürg. Stande dem Haufe —28 feyerlich den Eid 
der Treue, und verbanden ſich zu einem jährlichen Schutzgeld von 50,000 
Rthlrn. Fürſt A. ftarb am 15. April 1690 zu Fagar as im 58. Jahre 
feines Alters und 28. Jahre feiner Regierung. — 2) A. IL, Michael 
Sohn des Vor, war, als fein Vater ftarb, erft 8 Jahre alt. Die 
Nachfolge in der Würde feines Waterd war ihm zwar früher, fowohl 
von Oſterreich ald von der Pforte, beftätigt, aber die letztere, durch dem 
deutfchen Einfluß in Siebenbürgen aufgebracht, begünftigte nunmehr 
offenbar die Plane bed unrubigen Grafen Emerih TöEdly, Unter 
ftüßt von dem Woywoden der Walachen, Conſt. Branfovan, und 
verftärkt durch türkifche Hülfstruppen, drang Tököly über die Zerne 
fter. Graͤnzgebirge, fhlug zwifhen Tohan und Zerneft das öfter, 
fiebenbürg. Heer unter General Heiler, rüdte bid Hermann 
ftade vor, und ließ ſich am 12. ©ept. 1690 in feinem Lager bey Srofe 
fau zum Fürſten von Siebenbürgen ausrufen. Der junge A, wurbe von 
feinen Räthen nah Klaufenburg in Sicherheit gebracht. Allein fo 
ſchnell als TE Ed ly nad Siebenbürgen eingebroden, mußte er auch vor 
den fiegreihen Waffen des Eaiferl. Feldherrn, Prinzen Ludm. von Bas 
den, fliebend das Land wieder verlaffen. Die Etände erkannten am 10. 
Fan. 1692 den jungen A. als ihren rechtmäßigen Fürften, doc) behielt Kaifer 
Leopold über ihn die Vormundſchaft, und ließ das Fürſtenthum durch 
ein aus 12 Rüthen und dem Bouverneur Georg Grafen Banffy'von 
Lofong beſtehendes Gubernium verwalten, und das Eaiferl. Diplom 
vom 4. Dec. 1691 beftimmte die künftigen Verhältnife Siebenbürgens 
zu ͤſterreich, welches jedoch, auf die Gegenvorſtellung der Staͤnde un⸗ 
term 14. May 1693, in einigen Stücken modificirt wurde. A. ſelbſt wurde 
im Jahre 1694 nad Wien berufen, von wo er aber bald wieder zus 
rückkehrte. Er ging im J. 1697 von Neuem nach Wien, wo er aud) den 
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übrigen Theil ſeines Lebens zubrachte. Nach dem Abſchluſſe des Carlo⸗ 
witzer Friedens (1699) trat er das Fürſtenthum gegen einen Jahrsgehalt 
von 12,000 fl. feyerlich an den Kaiſer ab, und ſtarb zu Wien am J. 
Sehr. 1713, 31 Jahre alt, kinderlos. 

Apatbin, ungar. Marktflecken in ber Bacfer Geſpanſch., mit 3,380 
Einw., Waide⸗, Krapps und Seidenbau, Wollzeugmweberey und Spin 
nerey. 

Apetlan, ungar. Dorf in der Wiefelburger Geſpanſch. am Neus 
fiedlerfee mit 1,400. Einw. Bey diefem Dorfe find Salzpfützen, aus weis 
chen mineralifches Qaugenfal; (Soda, Natrum, ungar. Sk&sz6) in 
Menge gevonnen und zum &eifenkochen benußt wird. 

Apollofaal inder Voritadt Schottenfeld zu Wien wurde von 
dem Mechaniker Wolfffohn erbaut, und den 10. San. 1808 zum 
eriten Mahle geöffnet. Diefer feenartige Aufenthalt riß zum Entzüden, 
zur Bewunderung bin; fo viel Schöne, Bezauberndes, Originelles 
hatte man in einem Ball⸗Locale noch nicht vereinigt gefehen. Selbſt le: 
bendige Bäume, Waiferfülle, natürliche Grotten waren angelegt; ber 
ganze Frühling mit feinen Reizen war bier ausgebreitet. Alle diefe Herr: 
lichkeiten konnten von der neräumigen Terrajle, glei beym Eintritt übers 
fhaut werden, was eine nicht zu fchildernde Uberrafhung hervorbrachte. 
Die Blätter ded In⸗ und Auslandes erfchöpften fi in Befchreibungen 
diefer nie gefehenen Pracht. Diefer Saal ging nachmahls an andere Eis 
genthümer Über, und ward in feiner Einrichtung öfters verändert, befon- 
ders 1819. — Er halt 112 Schrite Lange. 

Apor, die Srepberren von. Diefes in Siebenbürgen blühende 
Adelsgeſchlecht führt feine Stammfolge bis zum magyarifchen Feldherrn 
Dpour hinauf, der, 21 Jahre nad der großen Niederlage am Led 
(955), den ungar. Heereßzug gegen Conftantinopel befehligte. Wen . 
diefem, wie bie Chronik fagt, durch einftimmigen Zuruf ermählten Heer 
führer ſchweigt Die Gefchichte bi8 zu jenem A., der Antreas IL 
1220 auf dem Zuge nach Paläftina begleitete, und von welchem an die uns 
unterbrochene Geſchlechtsfolge bis auf die neuefte Zeit geſchichtlich beglau⸗ 
bigt fortgeht. Unter beifen Nachkommen war 1300 ein 2%. latin 
von Ungarn, deſſen Sohn Ladislaus A. aber Woywode von Sieben⸗ 
bürgen, eben zur Zeit, wo in Ungarn die Arpaden ausftarben und 
das Neich zwifchen neu zu wählenten Herrfhern ſchwankte. Dionys A 
war 1365 ebenfald Woywode von ©iebenbürgen, fein Bruder 
Emerid 1372 Palatın von Ungarn; David A. war 1418 
-Ban von Ervatien. Peter X., ein Mann von ungemeiner Kenntniß, 
Teiftete in den Boczka y'ſchen und Bethlen’fhen Unruhen dem Kaife 
Ferdinand II. fo wichtige Tienfte, daß er in ben Freyherrnſtand er 
heben wurde, deilen Enkel Stephan A. aber gab tem Gefchledhte einen 
neuen Glanz dur die hohen Würden, die er als Thejaurarius, Ober 
gefran von Torda und Oberrichter des Cſiker Stuhles behauptete, fü 
wie durch mehrere geiitwolle Werke, welche theild im Drucke, theils im 
Mannfcripte von ihm übrig jind. Er wurde in den Grafenitand erhoben, 
ftarh jedoch Einderloß, und feine beyden Brüder find Stammväter der 
heutigen A., zu denender Eon. jiebenbürg. wirt. Hofraıh Lazar Freyh⸗ 
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%. von All:Torja, ein Freund und Kenner der Wiffenfchaften, in ' 
Wien gehört. 

Apoftolifcher Rönig. Den Eirhlichen, in ber Sprache ber euros 
päifhen Diplomatie nod nicht alten Beynahmen a. K.e empfangen die 
Könige von Ungarn nit nur von auswärtigen Negenten und ihren Uns 
tertbanen, fonbern fie nehmen ihn auch von ihren eigenen Unterthanen 
an, und legen denfelben auch in ihren Titeln fih bey. Wenn gleich aber 
Papſt Clemens XII. in dem Breve vom 19. Aug. 1758, dur 
welches er der frommen Königinn Maria Therefia den apoftolifchen 
Titel beftätigte, dabey nicht nur die chriſtliche Gewohnheit der ungar. 
Könige, fich bey gewiflen Seyerlichkeiten von einem Bifchofe ein Kreuz 
vortragen zu laffen, fondern auch die Neligiofität des heil. Stephan, 
Therefiens feldit, und des ganzen ungar. Volks ins Auge faßte, fo 
ift e8 insbefondere doch aus dem ungar. Staatsrechte zu entnehmen, daß 
hiernach und Eraft des vom erften Könige feldft verwalteten Apoftolats 
dem a. K.e zugleich in diefer Hinfiht gewiſſe Nechte eigen find, an 
welche die, auf die Vorrechte ihrer Krone feftbaltende Kaiferinn und 
Königinn Maria Therefia in ihrem, dem päpftlihen Breve nad» 
gefolgten Hofdecret vom 30. Sept. 1758, erinnerte und fohin Anlaß 
nahm, in diefem Hofdecret den Gebrauch des Titeld apoftolifch allen 
Stellen und Einwohnern des ungar. Reichs anzubefehlen. 

Appel, Joſ. Sranz, 1767 zu Wien geb., war feit 1787 
Staatödiener in mehreren Amtern, zuletzt Commiſſär bey der k. k. (nun⸗ 
mehr aufgelöften) Einlöfungss und Zilgungs » Deputation und bey 
der Fabrication der Einlöſungs- und Anticipationsfcheine, einer der 
geübteften und erfahrenften Münzenkenner. In zweifelhaften und ſchwie⸗ 
rigen Fällen häufig zu Rathe gezogen, ertheilt er mit feltner Sicher 
beit und ſchneller Begründung zuvorfommendfte Auskunft und Beleh⸗ 
rung. Schon A.'s Vater hinterließ eine bedeutende Münzen: und Mes 
daillenfammlung, welche er auf feine Söhne vererdte. Der ältere, 
Gran; A., nahm die Medaillen, Sofep bh A. die Münzen, welde er 
feit diefer Zeit mit allem Fleiße und Koftenaufiwande vermehrte; befons 
ders ift feine Sammlung Eeiner Münzen außerordentlich reihhaltig und 
möglichft vollftändig, welches ihm um fo leichter ward, da er gründ« 
liche Kenntniß in interfheidung der Echtheit eines Stüdesund große Fer⸗ 
tigkeit im Lefen der verworrenften und undeutlichften Schriften auf den 
Münzen ded Mittelalters befiet. Die von ihm verfaßten Werke find: 
Münz: und Medaillen - Sammlung von ihm felbft nad) feinem eigenen 
neuen Syſteme geordnet und befchrieben; m. 8.2 Bde. Wien 1805 — 8. 
— Nepertorium zur Münzkunde des Mittelalterd und der neuern Zeit; 
m. 8. 4 Bde. in 7 Thin. Peſth u. Wien 1819 — 28. (Der erfte Band 
bat den Nebentitel: Münzen und Medaillen der Päpfterc.) — Skizze einer 
Sammlung fümmtliher unter Kaifer Franz I. geprägten Medaillen. 
Wien, 1822. — Bon feinem Eleinen Schadfpielunterricht find mehrere 
Auflagen erfchienen. 

Appellationsgericdhte find die, über Civil- und Eriminalfachen 
in 2. Inſtanz entfheidenden Gerichtsbehörden; nähmlich das niederöfterr. 
a in Wien, dasinneröfterr. Eüften!. in Klagenfurt, das böhm. in 
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Prag, das mähr, fhlef. in Brünn, das tyrol. vorarld. in Inne 
bernd, das galiz. in Lemberg, das dalmatin. in Zara, das loms 
bard. in Mailand und das venet. in Venedig. Die A., bey wel: 
chen übrigens alle Gegenftande Über die Organifirung des Juſtizweſens 


der betreffenden Provinz verhandelt, die Auscultantene, Richteramts⸗ 


und Advocaten = Prüfungen vorgenommen werden, find aus einem Prä- 
fidenten, Bice = Prafidenten (nur in Brünn, Innsbruck und 
Zara ift feiner), und .einer der Größe der Provinz angemeflenen Zahl von 
Räthen (LO— 20) zufammengefeßt, und mit dem fonftigen, nad Ber 
haͤltniß erforderlihen Perſonale verfehen. Die Gerichtäjtellen 1. Inſtanz 
find den A, untergeordnet; die A. aber ftehen unter der Oberſten Juftiz- 
ftelle in Wien, | | | 

Appellations-Präfident, ift in den Provinzen die erfte Wür- 
de der Juſtizbranche, und gehört dort zu den eriten Chargen. Die Ein: 
führung eines A. P.en bey dem Appellationsgerichte gefchieht durch den 
Landesgouverneur. In Wien wird der A. P. von dem oberften Juſtiz⸗ 
präſidenten dem Appellationsgerichte vorgeftellt. 

Appellaetionsrätbe, find die Neferenten und Etimmführer der 
2. Öerichtsinftanz (vergl. Appellationsgerichte). Der Rang der A. 
ift gie dem der Raͤthe bey den Landesregierungen oder Gubernien 
gleich. | | 

Appellations : Dice:Präfident folgt ben den Appellationsge: 
richten Tem Präfidenten unmittelbar im Range nad, und vertritt ihn 
in feiner Abwefenheit, wo er gleih den Vorſitz übernimmt. Außerdem 
führt .er den Vorfig in abgetbeilten GSenaten, und in vollen Rathsver⸗ 


N 


fammlungen gibt er ald Votant erft dann, wenn alle Räthe geftimmt 


haben, feine Stimme ab. 

Appendini, Franz Marie, Rector des Piariften-Collegiums und 
Präfect des Gymnaſiums zu Raguſa, ein geborner Staliener, wurde 
von feinen Obern zum Unterricht der Jugend in Dalmatien erforen, das 
ber in das Collegium zu Ragufa gefentet. Nach zwey Jahren wurde 
ihm Gelegenheit verfhafft, wieder in ein Collegium feines Waterlandes 
zurückzukehren; allein Eaum hatte er fih angefchict, die Rückkehr ans 
zutreten, fo erfolgte auch fhon der Einfall der Sranzofen (1794) in 
Stalien, und er mußte fi daher Glück wünfhen, wieder in Rag ufa 
verbleiben zu dürfen. Er verlegte ſich nun mit vollem Eifer auf die Er: 
lernung der illyr. Sprache, und ed wurde bald aus ihm nit nur ein 
illyr. Epradforfcher, ſondern au nad) feiner Neigung für Gelehrſam⸗ 
keit ein tiefer Geſchichtsforſcher über Raguſſa. Aus dieſer doppelten 
willenfhaftlihen Richtung entftand zuvörderſt ſeine Abhandlung: De 
praestantia et vetustate linguae ıllyricae ejusque necessitate ad 
populorum origines investigandas; dann eine Grammatik der illyr. 
Sprache, Raguſa, 1808, wovon er bereits eine zweyte Ausgabe 
beforgte. Die Notizie istorico-critiche sulle antichitä, storia e 
letteratura de’ Ragusei, wovon er 2 Bde. (Nagufa, 1802 u. 1803) 
berausgab, — find die Frucht eines höchſt ſchaͤtzbaren Fleißes, worurd 
in daß Dunkel verfunkene Thatſachen in ein helles Licht gefeßt wurden, 
und für die flavifche Literatur wichtige Aufflärungen bervorgingen. Noch 
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fhrieb ‘er: Memorie spettanti ad alcuni uomini illustri di Cattaro. 
Raguſa, 1811. 

Appiani, Andr., ausgezeichneter Maler. Er war geboren zu 
Mailand den 23. May 1754. Unbemittelt zog er von Stadt zu Stadt 
und arbeitete bey Decorationsmalern. Sein Genie entwidelte in ihm ei⸗ 
nen eigenthümlichen Styl. Dreymahl in Rom, glüdte es ibm, das 
Geheimniß der Raphael'ſchen Frescomalerey zu erfafen. In diefem 
Kunftzweige überflügelte er alle damahl. italien. Maler, wie die Kuppel 
der Kirche Eta. Maria di ©. Celſo in Mailand, und die Wand: und 
Dedengemälde, die er für den Statthalter von Mailanb, Erzherzog 
Ferdinand, 1795 in deilen Landhauſe zu Monza ausführte, bezeus 
gen. Napoleon erhob ihn zum KHofmaler, ertbeifte ibm den Orden 
der Ehrenlegion und den der eifernen Krone, und ernannte ihn zum 
Mitgliede des Inſtituts der Wilfenfchaften und Künfte in Stalien. Die 
Deckengemälde im Bönigl. Pallaft zuMailand, die Allegorien aus und auf 
Napoleon's Leben, und der Apoll mit den Mufen in der Billa 
Bonaparte werden diefen großen Künftler verewigen. Er ftarb un⸗ 
‚bemittelt den 8. Nov. 1817. 

Apponyi von Nagy-⸗Apponyi, die Grafen von, eine ur 
alte magyarifche adelige Bamilie, deren Ahnberren unter dem Nahmen 
Pech (Peécz) fchon unter den Königen aus dem arpadifhen Stamme 
blühten. Mehrere Glieder diefes Gefchlechtes nahmen nach der Verſchie⸗ 
denheit ihrer Befigungen wieder verfchiedene Nahmen an, fo z. B. 
Peter von Ewr, ein Sproife desfelben, welcher um 1350 geboren 
ward, 1395 aber durch Heirath die Burg Apponpi in feinen Beſitz 
brachte und wovon feine Nachkommenſchaft fortan den Nahmen Appo⸗ 
nyi führte. Ladislaus von A. blühte um 1450 und genoß die Gunſt 
des mächtigen Neichöverweferd Joh. von Hunyad. Peter von X. 
wurde 1517 von König Qudwig II. zum Aulae familiaris ernannt. 
Georg von. blieb 1594 auf dem Schlachtfelde gegen die Türken. Paul 
von A. unterfchrieb 1606 den Wiener Tractat; 1618 wurde er, vom 
Reichſstage aus, zu dem Berichtigungsgefchäfte der Granzen zwifchen 
Ungarn und Mähren abgeordnet; 1622 wurde er Kronbüter, dann 
Baro tabulae Judiciorum octavalium. Niklas von X. zeichnete ſich 
um diefelbe Zeit durch Kriegstbaten aus, und focht in den Schlachten 
von Keresztes und Stuhlweißenburg mit ausgezeichneter Ta⸗ 
pferkeit. Niklas der Jüngere war mit einer Schaar eigener Waffen⸗ 
knechte bey der glorreichen Wiedereroberung der Feſtung Ofen 1686 
gegenwärtig. Deſſen Sohn Lazar Freyherr von A. wurde wegen ſei⸗ 
ner ausgezeichneten Verdienſte 1739 durch Kaiſer Carl VI., welcher 
det Familie bereits 1718 den Freyherrnſtand ertheilt hatte, in den Gra⸗ 
fenftand erhoben. Aus unferer Zeit verdienen vorzügliche Erwähnung: 
1) der Stifter der koſtbaren Apponyi' ſchen Bücherfammlung (f. App os 
nyefhe Bibliothek) Anton Georg Graf von A., k. k. gehei⸗ 
mer Rath, HofsCommilfäar, und Präfes der Eönigl. ungar. privil. 
Schifffahrtsgefellfchaft, warb 1774 galiz. Gubernialrath, 1778 Bey: 
figer des Fiumaner Guberniums, 1779 k. ungar. Statthaltereyrath , 
dann Obergefpan des Zolnaer Comitats, geb. den 4. Der. IISL, ftarb den 
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17. Mär; 1817. 2) Sein Sohn Anton Graf von A., ein vorzüglider 
Kenner und Beſchützer der heimathlichen Literatur, Kunft und Induſtrie, 
geheimer Rath, ehedem Bothſchafter zu Rom, London, und nun zu 
Paris, geb. am 7. Gent. 1782. 

Apponyi’fche Bibliothef zu Preßburg. Sie ward gegründet 
von dem oben zuerft genannten Grafen Anton von Apponyi. Diefer 
würbige Magnat, ein großer Beförterer der Gelehrſamkeit, von feiner 
frübeften Jugend den Studien zugethan, fammelte feit vielen Jahren 
mit großem Koftenaufwand unermüdet, ſowohl im In⸗ als im Auslande, 
die vorzüglichften Werke aus allen Gebiethen der Willenfchaften, Eaufte 
die berühmte Mac⸗Carthy'ſche Bibliothek in Paris, die des Grafen 
Ayala in Wien, faft vollftändig in den Aldinifhen Druden x. 
und fchaffte fih auf diefe Art eine merkwürdige Bücherſammlung an, 
die beyläufig 50,000 Bde. enthält, und unter den Privat: Bibliotheken 
der Öfterr. Monardie einen der erften Plaße behauptet. Der Bücher: 
freund findet darin mehrere der feltenften Primitien der Buchbruderkunft, 
die erften vorzuglichfien Ausgaben, den größten Theil der erwähnten 
Aldinvfchen Editionen von Venedig vom Anfang des 16. Jahrhun⸗ 
derts. Der Gelehrte bewundert mehrere der älteften Hanbfchriften, eine 
vollftäntige Sammlung der Literatur: Gefhichte, alle Hülfsmittel der 
Bücerfunde, einen Reichthum von Abhandlungen über Kunft. Ten 
anſehnlichſten Beſtandtheil dieſes Bücherſchatzes machen die ausgefuchten, 
vollſtändigſten und prächtigſten Sammlungen griech. und latein. Claſſiket, 
artiftifcher, naturgeſchichtlicher Werke und maleriſcher Reiſen aus. Won 
den beſondern Seltenheiten ſind hier zu nennen: ein pergamentener Co⸗ 
der des Prudentius aus dem zehnten Jahrhundert; mehrere editio- 
nes principes ber alten Claffiter; ded Wolfgangi Bethlenii historiae 
rerum Transylvanıcarum mit hbandfchriftlihen Einfchaltungen und 
Eontinuationen. (Bekanntlid geht diefe im Schloſſe Kreuſch getrud: 
te Gefhichte nur bis zum zehnten Bude, dad Ubrige des Werkes ift 
verbrannt; dieſes Exemplar aber enthält auch einen Theil des eilften 
Bucher.) Sonſt mehrere Prachtausgaben und einige Manufcripte, 
z. B. vondem Taktiker Alianus und Onofander, dem Ptolomäus 
(alle 3 in lateiniſcher Überſetzung auf Pergament mit Figuren) ꝛc. Nach 
dem Ableben des Gründers der grafl. Apponyi'ſchen Familienbiblio⸗ 
thek, übernahm diefelbe fein zwentgeborner Sohn, Ant. Graf v. Ap⸗ 
ponyi, in der mit feinen Brüdern Georg und Joſeph gepflogenen 
Erbichaftstheilung. Der jebige Befiger ließ die Bibliothek 1825 von 
Wien, wo fie früher aufgeftelt war, nah Preßburg verfeken, 
und aus Patriotismus zur freyen Benützung in einem eigens bazu er: 
richteten Gebäude aufftellen. Vorſteher Liefer Bibliothek war unlängft 
noch Carl Ant. von Gruber, ein fhäßbarer Philolog. 

Aquileja (Aglar), illyr. Stadt tes Ar. Oöry, im Eüftens 
Tand. Gubernialgebiethe, hat 1,700 Einw. und 2 Kirchen. Die alte Statt 
A. wurde im Jahre 452 von Attila zerftört. Wegen diefer Zerftörung 
zogen fih die Einwohner hinweg, und A. wurde verlaffen, die Gegend 
fumpfig und wüſte. Aus den Ruinen entitand dag jekige A. Man fieht 
aber noch jetzt Ruinen der alten Statt und römifder Bäder. Eonft lie: 


Arader Befpanfhaft. — Arbe 101 


gen in der ganzen Umgegend römifche Alterthümer zerftreut, deren Aus» 
grabung in der neueften Zeit fortgefeat wurde, In den Jahren 698, 
831 und 1184 wurden zu U. Kirchenverfammlungen gehalten. 

Arader Befpanfchaft in Oberungarn jenſeits der Theiß. Sie 
bat eine Länge von 11 und eine Breite von 2 bi 3 Meilen, und 108 
Quadr. Meil. Släheninhalt. Der Fluß diefer Gefp. ift die Maros, der 
ebene Theil bat einen fruchtbaren Getreideboden , befonderd wird Weis 
zen und Mais gebaut. Die Hügel und die Füße der Berge find mit 
Weinftöcken bepflanzt, die einen fehr guten Wein liefern. Darunter ift 
der rothe, aromatifhe Menefer Wein auch im Auslande berühmt. Die 
Biehjudt belohnt -die Mühe der Einwohner reichlih. Die Gefp. bat 17 
Markıfl., 174 Dörfer, 124 Prädien. Die Einwohnerzahl beträgt 
185,200 größtentheild Walachen , aber auch Magyaren und Deutfche. 
Die Gefp. wird in 2 Bezirke getheilt. 

. Artanyas » Räfofi, Alerander, geb. den 13. Sept. 1797, 
fudirte zu Keres ztur (Siebenbürgen), Klaufenburg und Wien; 
feit 1822 zu Zorda in Siebenbürgen Pfarrer der Unitariergemeinde 
und Prof. der Theologie. Döbrentei's Beyſpiel munterte ihn zur 
Schriftftellerey auf. Sein erfter enifher Verſuch war: A’ Kenyerme- 
zöı harcz; nicht vollendet; diefem folgten Vienniäsz in 25 Geſängen 
(in allaifhen Strophen!); A’ Szekelyek Erdelyben in 4 Gef. und 
Seram. (Hebe, 1823); Mohäcs in 4 Gef. und Hexam. (Koszoru 1828). 
Außerdem begann er die Lufiade von Camoens zu überfegen, und 
ſchrieb mehrere Igrifche Gedichte. 

Arany⸗-Idka, ungar. Bergort, von Slovaken bewohnt, im 
Abaujvärer Comitat, am Bade Spa. Hier wird auf Gold, Silber, 
Kupfer und Spießglanz gebaut; lauter Stollenbau. 

Aranyos, fiebenbürg. Fluß, entfteht aus der großen und klei⸗ 
nen A., welche beyde in nicht großer Entfernung von einander, im Bis 
barer Gebirge an der ungar. Gränze entfpringen, und fi bey Tor 
panfalva in der Unter: Albenfer (Weißenburger) Gefpanfchaft vereinis 
gen. Die nun zu einem Fluſſe gewordene A. durchſtrömt die Geſpan⸗ 
fhaften Unter: Alba und Thorda, und ergießt fi in der leßtern bey 
Soos Szent Marton in die Maros. 

Aranyofer Stuhl im Großfürftenth. “Siebenbürgen. Dieſer 
jeßt zum Lande der Szekler gehörige Stuhl bat nur einen Flächeninhalt 
von 47 Quadratm. von ungefähr 6,000 Menfchen bewohnt. Er liegt am 
niedrigften unter allen Zheilen des Szeklerlandes, und bat Beine Berge. 
von bedeutender Höhe. Garten: und Feldfrüchte und Wein gedeihen fehr 
gut, und audydie Viehzucht wird mit gutem Erfolg getrieben. Aus dem 
Sande der Aranyos waͤſcht man auch Gold. Der Stuhl ift in zwey Bezirke 
(Proceffe) abgetbeilt, Ober:A. und Unter⸗A., deren jeder 11 Ort⸗ 
ſchaften in ſich enthalt. Unter den 22 Orten des ganzen Stuhls find 1 
Marktfl. und 21 Dörfer. | 

Arbe, 1) dalmat. Infel im Meerbufen von Quarnero zu bem 
Kreife Zara gehörig, 1 Quadratm. groß, mit 3,050 Einw. und 1 
Stadt, 2 Marktfl. und 12 Dörfern. Das Elima ift fehr rauh, doch 
liefert der Boden Holz, Getreide, Oliven und hat bedeutende Schaf: 
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weiden. Naͤchſt ber Schafzucht befchäftigen fi die Einwohner mit Salys 
fhlemmerey und Fiſcherey. 2) Die Stadt A. liegt am Meerdufen Cams 
pora, bat zwey Häfen, 1,400 Einw., und ift ein Biſchofsſitz. 

Arbeits: und Beflerungs = Anftalt in Wien, das größte 
Gebäude in der Vorftadt Windmühle. Ed ward 1804 auf Befehl bed 
Kaifers in dem Kloftergebäude der aufgehobenen Carmeliten angelegt. 
Dief ift Eeinedwegs ein Strafhaus, fondern eine Anitalt, in welche 
gemeine Müßigganger und erwerbloje Leute, arbeitfheue Bettler ꝛc. 
auf unbeftimmte Zeit gebracht, zur Arbeit angehalten, und in ben Pflich⸗ 
ten der Religion und Moral unterrichtet werden, um nach binreichenden 
Proben der Befferung wieder austreten zu dürfen. Arme Leute, denen 
es an Gelegenheit zum Erwerbe fehlt, können da eintreten und gegen 
Bezahlung Arbeit finden. Mit diefem Inftitute ift eine Correctionss 
anftalt für ausgeartete junge Perfonen aus den beifern Ständen vers 
bunden. An felben wird verfucht fie wieder auf den rechten Weg zu brin⸗ 
gen. Dieß gefchieht in abgefonderten Zimmern, unter öffentlicher Auf 
fiht. Die Nahmen diefer Leute werben forgfältig verfchwiegen. Verbre⸗ 
cher jedoch werden in diefe Anftalt nicht aufgenommen. 

Arber, eine der höchften Kuppen des Böhmerwaldgebirges, nad 
Hofer 3,924 W. 5. hoch. 

Arbeſau, böhm. Dorf im Leitmeriger Kreife, bey welchem dem 
Andenken des Feldzeugmeifters Hieronymus Fürſten Colloredo⸗ 
Mannsfeld ein Denkmahl (aus böhmifhem Gußeifen) errichtet iſt, 
dad die Stelle bezeichnet, wo derfelde am 17. Sept. 1813 dem Angriffe 
der Sranzofen fo muthig widerftanden. Ä 

Arch, f. Arco. | Ä 

Arhigymnafien in Ungarn, f. unter Gymnaſien. 

— Archiv, Archive, f. unter ihren charakteriſtiſchen Schlag⸗ 
wörtern, 

Archiv für Beograpbie, siftorie, Staats: und Kriegs⸗ 
kunſt, eine Zeitfchrift, gegründet und redigirt von Joſeph Frey 
herrn von Hormayr, begann mit dem Jahre 1810. im Verlage bey 
Strauß in Wien, und wurde bis zu ded Redacteurs Übertritt aus 
den öfterr. in bayerifhe Staatsdienfte (1828) von ihm bis an die Schwel⸗ 
Te des 20. Jahrgangs ununterbrochen fortgefegt. Nur hieß es feit 1823 
Archiv für Sefhichte, Statiftik, Literatur und Kunft, erhielt aber vom 
Sabre 1829 an den Titel: Neues Archiv für Gefhichte, Staatskunde, 
Literatur und Kunſt. Die Jahrgänge 1821 — 24 erfdhienen in Har 
ter's, die letztern 1825 — 30 in Ludwig's Verlage. Diefe verdienft: 
liche, oft jedod gar zu auffallend optimiftifch = patriotifhe Zeitfchrift 
Hormayr's (1810—29), enthält einen Reichthum werthvoller Aufs 
_füße und vermifchter Beyträge trefflicher und zum Theil berühmter Schrift 
fteller des In und Auslandes. Mitunter lieferte es, wiewohl fehr zweck⸗ 
mäßige, Entlehnungen und Auszüge aus Büchern und Journalen, wie 
denn die anfängliche Tendenz auc auf ein Surrogat fremder periodifcher 
Blätter ausgegangen war. — Für das neue X. traten der ſeitdem verftor: 
bene Hofkanmer » Arhivsdirector 3. G. Megerlev. Mühlfeld und 
der fürſtl. Schwarzen berg'ſche Bibliothekar E. Th. Hohler als ge: 
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meinſchaftliche Redacteurs mit Beeiferung ein. Die Jahrgänge 1829 
und 1830 ſind daher auch mit intereſſanten Beyträgen ausgeſtattet. Eine 
Fortſetzung dieſes A.s, jedoch mit verändertem Plane, lieferte dad vom 
k. k. Negierungsrathe und Vorſteher der Wiener Univerjitätd - Biblio: 
the 3. W. Ridler feit 1831 mit Sorgfalt und Wahrheitseifer redi- 
girte, bey Beck erfchienene Blatt: Oſterreichiſches Archiv für Geſchich⸗ 
te, Erbbefchreitung, Staatenkunde, Kunft und Fiteratur. Es hörte 
mit 1833 auf. Mit 1835 beginnt ein anderes Zeitblatt verwandter Ten⸗ 
denz, unter dem Titel: Ofterreichifche Zeitfhriftec. von J. P.Kalten⸗ 
bäck (f. diefe). | 
Arcieren:Leibgarde, erfte. Zur nächften Bewachung der Per: 
fonen des Kaiferd ind der Kaiferinn, und zur Umgebung und Beglei⸗ 
tung berfelben, befonders hey ſolchen Gelegenheiten, wo fie im Ganze 
der Majeſtät erfcheinen, ift außer der Fönigl. ungar. abelichen Leibgarde 
(f. d.), und der E k. Trabanten » Leibgarde (f. d.), auch die k. k. erfte 
Arcieren » Leidgarde beftimmt. — Der: Stab ber erſten A. 7. befteht 
aus 1 Garde: Lapitin, 1 G. Capitän : Lieutenant, 1 G. Ober: Lieu- 
tenant (alle 3 aus dem Stande der Generalität der Armee), 1 ©. 
Unter: Lieutenant (Generalmajor oder Oberft in der Armee); 1 ©. 
Premier: Wachtmeifter (Oberft, in der Armee), 1 ©. Caplan, 1 ©. 
Autitor, mit Majord: und Stabsauditord - Charakter, 1 ©. Okonomie⸗ 
und Caſſeverwalter mit Rittmeifterd: Charakter, 1G. Adjutanten und 
Ober - Lieutenant, 1 ©. Oberarzt (Stabsarzt in der Armee), 28. You: 
rieren, 1 ©. Profofen. Zum Hoftienfte diefer Garde werden gezählt: 
4 Barde: Second: Wahtmeifter (Majors und Nittmeifter in der Ar: 
mee), 4 ©. Vice: Second: Wuchtmeifter (Rittmeifter in der Armee), 
25 Garden (Rittmeifter in der Armee), 20 Garden (Ober Lieute: 
nants in der Armee), 10 Garden (Unter-Lieutenants in der Armee). 
— Die A. 8. ift alfo bloß aus Generalen, Stabs⸗ und Ober » Officte: 
ren der Arınee zufammengefeßt, und wird aus diefer fortdauernd ergänzt. 
Arco (Arch), tyrol. Städthen im Noveredet Kreife, liegt rei- 
zend im fruchtbaren Sarcathale zwiſchen einem Dlivenwäldchen, und 
bat 2,050 Einw., welde fih von Seidencultur und Baumohlbereitung 
ernähren, zum Xheile aber qud in’ einem Bruce von Mergelmarmeor 
arbeiten. Das biefige Nonnenflofter der &ervitinnen mit einer Maͤd⸗ 
chenlehr⸗ und Erziehungsanftalt wurde 1818 wieder hergeftellt. 
Arcole, venet. Sleden in der Delegation Verona; berühmt 
dur die Schlaht am 15., 16. und 17. Nov. 1796. Das gewonnene 
Treffen bey Caldiero (12. Nov. 1796) hatte den Yeldzeugmeifter 
Alvinczy dem beabjichtigten Zwecke der Vereinigung mit bem Corps bes 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Davidovich in Tyrol bedeutend näher ge 
bracht. Vom Übergange der Ofterreicher über die Etſch ſchien der Erfolg 
des Feldzuges abzuhängen, und Mantua und die Lombardie für fie 
gewonnen. Diefen zu verwehren, fekte Bonaparte alle Triebfedern 
der Kunft, der Tapferkeit und der Eühnften Wagniffe in Bewegung. Er 
ging bey Verona auf dad rechte Etſchufer zurück, und feßte bey 
Ronco ſchnell wieter auf das Iinfe hinüber, um durch diefe raſche 
Vewegung der Armee Alvinczy's in Seite und Rüden zu Eommen, 
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wo möglich ihr Geſchütz und Gepäck zu nehmen, ihre Verbindungen zu hem⸗ 
men, und fienadh Tyrol zu drängen. Am 15. Nov. früh fegten die Branzofen 
auf das linke Erfchufer, und drangen mit Heftigkeitgegen X. vor. Hier war 
das Ziel ihres Vordringens. Zu diefem von tiefen Moraften umgebenen Orte 
führte eine einzige Brücke. Überrafhung und ſchnelle Ausführung des ents 
worfenen Planes war nöthig. Die Brüde follte genommen werden. Doc 
bier ſcheiterten alle Anftrengungen ded Muthes, welchen die kühnſte Todes: 
veradhtung von Verzweiflung lieh. Nachdem 5 Generale und eine große 
Menge Sranzofen geblutet, mußten die Stürmer von vergeblicher Anftren: 
gung ablaſſen. Mit Anbruch des folgenden Tages feßten öfterr. Colonnen, 
vom F. M.L. Provera und Mittrowsky geführt, dad Gefecht fort. 
Aber alle Opfer auch diefed Tages waren unnüß. Erft der folgende follte 
Entjheidung bringen. .Augereau bahnte ſich durch Brücken einen Weg 
über die Moräfte, um fich mehr auszubreiten. Die Ofterreicher dräng- 
ten die Beinde am 17. auf beyden Seiten des Wildftroms Alpon zurück, 
und machten 900 Sefangene. Doc da nun zwey franzöf. Colonnen, von 
Eologna und Alvaredo kommend, X. von der Seite und im Rüden 
angriffen, fo mußte biefes den Rückzug der Kaiferlihen gegen St. Bo: 
nifacio, und von da aufVillanova beftimmen. Alvinczy hatte 
die legten Angriffe nur deßhalb befohlen, um die noch vorwärts auf der 
Straße von Verona ftehenden Truppen an fich ziehen zu können. Dies 
fer dreptägige Kampf war der blutigfte dieſes Jahres in Italien. Beyde 
Theile hatten über 12,000 Mann an Todten und Verwunteten verloren. 

Arigler, Franz (Stiftenahme: Altmann), den 6.Nov. 1768 in 
dem oberöfterr. Markte Kirchdorf geb. Die Humanioren, und Philofophie 
fludirte er in Linz und trat 1788 im das niederöfterr. Benedictinerftift 
Göttmweih, wofelbit er nad vollendeter Theologie im Generalfeminar 
in Wien 1792 zum Priefter geweiht wurde. 1793 erhielt er die Pros 
feifur des alten und neuen Bundes zu Linz. In derſelben Cathegorie 
trat er 1800 in fein Stift zurüd. 1806 folgte er dem Rufe als Pros 
feilor des neuen Bundes an der Wiener Univerfität, woſelbſt er zugleid) 
als Eraminator bey ſämmtlichen Nigorofen, aufer bey der Moral und 
Paſtoral beftellt wurde, Durch feine vorzüglichen Leiitungen und feine 
wertbuolle im Druck erfhienene Rede: De certitudine studii biblici 
ward ihm 1810 die theologifche Doctorswürde mit Siß und Stimme bey 
den theofogifhen Bacultätsfeifionen zu Theil. Er bearbeitete nun feine 
Hermeneutik zum Behufe feiner Vorlefungen, welche 1813 unter dem: 
Zitel: Hermeneutica biblica generalis in 2 Bbn. zu Wien erfchien. 
Den 2. Sept. 1813 wurde er zum Abt feines Stiftes erwählt. In dem 
nähmlihen Jahre wurde er zur Belohnung feiner Verbienfte ald Pro: 
feffor zum E. k. NRegierungsrath, und fpäterhin zum Director des theologi⸗ 
fhen Studiums für die niederöftere. Benedictiner ernannt. 

Arlberg (Arula), richtiger ald Adlerberg, obwohl dieß der 
urfprünglihe Nahme feyn mag, ift jener Zweig der rhätifhen Alpen, 
der fih gegen den Allgau niederfenkt, und Tyrol von dem vor ihm gele⸗ 
genen und nad) ihm benannten Vorarlberg trennt. Bis hieber, an die 
Wailerfcheide der in den Rhein fließenden ZU und des Inn, ziehet fi 
durch den Walgau die alemannifche Mundart; bier trafen vordem die 
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vier Diocefen Briren, Chur (6i8 1808), Conſtanz undAugsburg 
(bi8 1816) zufammen, nun übt Briren mit feinem Seneralvicariate zu 
Feldkirch allein die geiftlihe Zurisdiction über dieß Gebiethb aus. — 
Auf der Höhe des A.'s zu St. Chriſtoph, das noch zu Tyrol gehört, 
errichtete 1386 Heinrich, ein Findling, mit 15 Gulden, feinem 
fehsjührigen Hirtenlohne, den Anfang machend, und unter den größten 
Befchwerniffen von 1386 bis 1414 Deutfhland, Böhmen, Polen, 
Ungarn und Eroatien um Beyträge durchwandernd, die St. Chriſtoph's⸗ 
Brüderſchaft zur Nettung verunglücdter, von Schneelawinen bes 
grabener oder in trügerifhe Klüfte geitürzter Wanderer. Die unter 
Kaiſer Joſeph II. gebahnte und 1822 bis 1825 verbeiferte Fahrſtraße 
führe von Lande am Inn dur das Stanzerthal über den X. ins 
Kloſterthal an der Alfenz und ZU bis Feldkirch. 

Arlet, Cöleftin, der 60. Propft des Benedictinerſtiftes Rays 
gern nächſt Brünn, geb. zu Glogau in Schleſien, ftudirte bie 
Aumanioren zu Brzewnow (Braunau) in Böhmen, trat dort im 
den Benedictinerorden und lehrte einige Zeit die Humanioren. Er wurbe 
1666 Pfarrer auf dem Georgenberg nähft Brzewnow, mußte 
aber am 19. Mayn. 3. diefen Standort verlaifen, weil ihm fein Abt, 
Thomas Sartorius, auf Einrathen des Bifchofd von Königgräß, 
Matthäus von Billenberg, die Propftmürde in Raygern 
verlieh. Er wurde dort am 15. Juny 1666 initallirt. Diefe feine Er: 
nennung zum Propft wollte anfänglih Kaifer Leopold I. nidt be 
ftätigen, weil fie zuwider der Declaratorıa $erdinand’s III. vom 
14. May 1657, ohne vorherigen Beriht an den Kaifer und ohne Ges 
genwart der E. k. Commijfarien, und nicht canoniſch vor fi ging; allein 
auf die Fürſprache einiger gewichtiger Männer, die A.'s herrorragende 
Eigenſchaften Eannten, und da die canonifche Wahl wegen feindlichen 
Unruben nicht vor fih gehen Eonnte, erfolgte den 13. Aug. 1666 die 
landesfürſtl. Beftätigung, und den 16. Oct. n. J. nad vorher abgeleg: 
tem Eid der Treue feine Einführung unter die mähr. Stände. Als 1669 
wegen Einführung der Gleichheit in dem Contributionsweſen eine Gene 
ralvifitationd = Commiſſion in Mähren aufgeftellt worden war, wurde 
auch U. zum Mitcommijfäar ernannt. Er ftand dem Stifte Raygern 
dur ganze 17 Jahre vor, und war von jenen Pröpften der legte, die 
von dem Brzewnower Abte unmittelbar nah Raygern geſetzt wurden. 
Er rieth dem Stifte Raygern feldft, fih in Zukunft keinen Sremten, 
der nicht ein Profeß von Raygern wäre, zum Propft einfegen zu 
laſſen, fondern fi das freye Wahlrecht aus ihrem eigenen Stifte bey 
Hofe zu erwirken. Das Convent befolgte diefed nach feinem Tode, und 
bradte ed dahin, daß zwifhen Brzewnow und Raygern ein Ver—⸗ 
gleih zu Stande Eam, Eraft deifen dem Stifte Raygern die freye 
Wahl zugeitanden wurde; jedod fo, daß immer ein Propft aus ben 
Brzewnower und der zweyte aus den Stiftögliedern zu Rayg ern alters 
nativ gewählt werden folle. Diefe Alternative hörte aber im 3. 1713 
ganz auf; dem Stifte Raygern wurde, auf Werwendung des da: 
mahligen Priord, Gregor Saſawsky für die Zukunft die ganz 
freye Wahl ihres Propftes (in neuerer Zeit Abt genannt), ohne dem 
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mindeften Einfluffe des Brzewnower Abtes eingeräumt, und nad) diefer 
Vorſchrift den 18. May 1813 Auguftin Koch (der vorletzte Abt- zu 
Rapgern) ermählt. X. ftarb den 7. Sept. 1683. Ex bereicherte die 
Bibliothek mit vielen ausgewählten Büchern und hinterließ in Handfchrif: 
ten: Diarium Rayhradense, 1666—83. — Protocollum commis- 
sionis dimensionis lancorum in Moravia, u. a. m. 

Armbrufter, Job. Mich., E. k. Hoffecretär, geb. zu Sal; 
im Würtembergifhen den 1. Nov. 1761. Nachdem er in Zürich eine 
Zeitlang die dortige Zeitung gefchrieben, Secretär bey Lavater ge 
wefen, und von deifen phyſiognomiſchen Sragmenten einen unvolfende: 
ten Auszug herausgegeben, ließ er inConftanz, feinem neuen Aufents 
halte, nebft mehreren Jugendſchriften von 1793 — 99 den Volksfreund 
erfcheinen. 1800 ward er öfterr. Polizey : Commiffäar-in Günzburg; 
1801 kam er nah Wien, wo er 1805 Koffecretär bey der oberften 
Polizephofitelle wurde. Hier wirkte er bey der Abtheilung des Cenſur⸗ 
weſens, redigirte das Volksblatt: der Wanderer, und von 1808 bie 
zu feinem am 14. Jän. 1814 erfolgten beklagenswerthen Tode die vor: 
trefflichen vaterländifhen Blätter für den öſterr. Kaiſerſtaat (f. d.). Als 
Volks: wie ald Zugendfchriftfteller bewährte er ein ungemeines Talent. 
Er Binterließ mehrere fehr gute Schriften für die Jugend, die zu 
Wien im ®erlage feined Sohnes Carl A., einer der Eenntnißreid: 
fien und gebilderiten Buchhändler, auch Inhaber einer Leibbibliothek, 
erſchienen. 

Armee; und Militaͤrweſen überhaupt. — Die Armee theilt ſich 
nad) ihren Hauptwaffengattungen in Sinfanterie, Cavallerie, Artillerie 
und Marine. Sie begreift aber auch außer diefen noch mehrere befondere 
Corps und eigene Verwaltungsbehörden, deren verfchtedenartige Beſtim⸗ 
mungen fi) auf folgende Hauptzwece zurüdführen laffen: 1) Die Perfonen 
des Kaiſers und der Kaiferinn zunächft zu bewachen und zu umgeben. Diefe 
ebrenvolle Beftimmung iſt den E E. Garden anvertraut. —2) Den Gebraud 
der Waffen und des Geſchützes, die Anlage und Behauptung von bleiben- 
ben und augenblicklihen Befeftigungen, überhaupt, die Truppen beym 
Angriff und bey der Vertheidigung zu leiten. Hiedurch ift der Wirkungs- 
Ereis des General» Auartiermeiiterftabs und Ingenieurs-Corps in der 
Hauptfahe ausgefprohen. — 3) Die obbenannten vier Hauptwaffen⸗ 
gastungen in ihren Unternehmungen zu unterftügen, und zu folden mit- 
zuwirken. Hiezu gehören die Pionierd, Pontoniers, Mineurd, ap: 
peurs und das Militär-Fuhrweſen. — 4) Die zum Waffengebrauche fos 
wohl, als zur Nührung, Bekleidung und Erhaltung der Truppen nöthi⸗ 
gen Mittel zu erzeugen und herbeyzuſchaffen. Damit befhärftigen fid 
die Artillerie: JZeugämter, die Befhäl: und Remontirungd-Departemente, 
die Monturs⸗Okonomie-Commiſſionen und die Militär : Verpflegsämter. 
— 5) Das allgemeine Wohl de3 Staates und die öffentliche Sicherheit 
theild an der Graͤnze, theild im Innern, mittelit einer insbefondere auf 
Diefen Zweck berechneten Dienftleiftung zu bewahren. Hiezu find die 
Gontumaz-Anftalten, der Militär: Gränz-Corbon, bie Gensd’armerie und 
die Polizeywachen vorhanden. — 6) Für die Kranken und Berwundeten 
zu forgen, und ihre Heilung zu bewirken; diefes ift die Beitimmung 
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der Sanitaͤts⸗ Compagnien,' de feldärztlihen Perfonald, der Militärs 
Spitäler, der Seldapothefen und Militär » Medicamenten : Regie. — 
T) Uber die gefammten Regimenter, Corps und Branchen, fo weit es 
fihb um ihre Verpflegung mit allen Bebürfniffen, um Anfhaffungen 
und Verwendungen, und überhaupt um öfonomifhe Verwaltungsge⸗ 
genitände und die Verrehnung handelt, die Aufiiht und Gontrolle zu 
führen; damit ift daß Feld: Kriegs: Commijfariat beauftragt. — 8) Für 
die Religion und Sittlichkeit zu wachen und den Gottesdienft zu verrid: 
ten; dieſes ift das Geſchäft der Militärgesitlichkeit. Endlich 9) die Juſtiz 
in allen ihren Zweigen zu verwalten; biezu beftehen als erfte Inftanzen 
die Regiments: und Corps-Gerichte, Garniſons- und Stabsauditoriate, 
und die Judicia delegata militaria et mixta. — Nach diefen zur wirt: 
lichen Dienftleiftung und zur Adminiftration beftimmten Abtheilungen 
und Behörden find weiters aufzuführen: a) die militärifhen Erzies 
bungs: und Bildungs: Inftitute; b) die Anftelten zur Verforgung der 
duch Wunden, Gebreclichkeit und Alter unfähig gewordenen Indivis 
duen, der Witwen unb Kinder; c) die für ausgezeichnete Thaten oder 
vieljährige Dienfte beftimmten Belohnungen und Auszeichnungen. — Fol⸗ 
gebe ift num die Hauptüberſicht ded Armeeflandes und der einzelnen 

randen: A. Zu Lande: 1) Stehendes Heer im Zriedensitande 
270,000 Mann, nähmlih a) Infanterie 190,700 M., in 58 
Linien: Infanterie: Regimentern, 20 Grenadier-Bataillons, 17 National: 
GränzinfanteriesReg., 1 Ezaikitendat., 1 Tyroler Säger : Reg. , 
12 Sügerbat. und 6 Garnifonsbat.; b) Cavallerie 38,685 Mann 
in 8 Reg. Cüraſſiers, 6 Reg. Dragoner, 7 Reg. Chevaurlegers, 
12 Reg. Hufaren, und 4 Reg. Uhlanen; c) Artillerie 17,800 M. 
in 1 Bombardier⸗-Corps, 5 Neg. Feldartillerie, 1 Feuerwerks-Corps, 
1 Artill. Feldzeugamt, und einer in 14 Diftricte vertheilten Garniſons⸗ 
Artillerie; d) Genie (2,348 M.); in dem General: Quartiermeifter: 
ftabe, Ingenieurs:Corpe, Mineurd-Corpd, Sappeurs⸗Corps, Pioniere 
Corps, Pontonieräbat., den 6 Garnifonsbat., den 7 Gränzcordond, 
der lombard. Gensd’armerie, dem Fuhrweſen, dem Befchäl- und Remon- 
tirungd-Departement und Invaliden⸗Corps. — In Kriegszeiten kann die 
Stärke diefed Heeres auf 750,000 Mann gebracht werden, durch 2) N efer: 
ve und Landwehr, nähmlich a) Depotbat. bey der Infanterie, und die 
4. Feldbat. bey den ungar. Regim. 170.000M.; b) Landwehr 80 Bat. 
240,000 M.; c) Infurrection in Ungarn 18,000 M. Cavall., 21,000 
M. Inf.; d) Referve der Graͤuztruppen 30,000M. — 3) Feftuns 
gen (f.d.) (mit ordentlichen Feſtungs-Commandanten) 25 ; die vornehm 
fien der eriteren: Comorn, Mantua, Dlmüg, Peterwardein, 
Therefien- und Joſephſtadt (alle 6 erften Ranges); fonftige fefte 
Pläüße (mit Plaßcommandanten) 58. —B. Zur See: 4 Linienſchiffe, 
8 Fregatten, 1 Corvette, 6 Briggs, 6 Goeletten oder Schooner, 
20 Kanonierfhaluppen, zufammen 65 Segel. Dazu gehören 1 Marines 
Genie-Corps, 1 Arfenal (berühmtes zu Venedig mit 16 Werften zum 
Schiffbau), 1 Marine-Artillerie- Corps, ein Moatrofen:Kanonier:Corp$, 
1 Marine : Infanteriebat. — C. Unterridts: und Erziehungs: 
anſtalten: 1) k. k. Ingenteurs- Alabemie in Wien; 2) k. k. Militar: 
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Akademie in Wiener: Neuftadbt; 3) Imilitär. geogr. Inſtitut zu 
Mailand; 4) Cadetten-Compagnien zu Olmütz und Gräß; 5) Artıl- 
lerieſchulen; 6) 54 Regiments - Erziehungshäufer ꝛc. — Die gefammte 
Militär: Verwaltung fteht unter dem Hofkriegsrathe in Wien; die 14 
General: Commando’$ find ihm untergeordnet. Die Marineverwaltung 
bat ihren Sitz zu Venedig. — Oſterreichs Gontingent zum Bundes: 
beere: 94,822 Mann. — Die einzelnen Branden und fonftige Be: 
ziehungen,, f. unter ihren befonderen Artikeln. — Folgendes ift eine 


detaillirte Lberficht des Beſtandes der E. k. Armee. 
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1725 Benthbeims Galizien. 
Steinfurt. Pop 
Rr.10.|, . Pryemps aldan. 
8. 3.M.Alon 6 Sraf| Paperigrün wit Nr.26 in 
1715 | Mazıugelti. ee Galizien. 


weiße Knoͤpfe. 
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mu u MMm¶ uuu mm ⏑ 
en “ 
ges Nahme 
2235 men Haupt: 
Fr des gegenwärtigen | Egaliſirung. werbbezirk. Stab. 
22 Inhabers. 
&3 
Reli Erzh. Nainer. Dunfelblau ioie Nre2a4| Tabor ‚Reus aus 
r.11. 2. Inhaber 3. M. g.| getde Anopie. n n 
1662 u Camille Zreyb.v. Boͤhmen. Boͤhmen. 
Rougier. 
3. M.2. Leonhard Dunkelbraun bieNr.7 
Nr. 12 Grafv. Rothkirch gelbe Knoͤpfe. | ® in ° grallen. 
Nr. 13. |8.3.M. Mar Freyh. |Rofenrorb wie Nr.38,| Padua. Graͤtz. 
1814 v. Wimpffen. gelbe Knöpfe. 
mM. 2. Fri. Rich⸗Schwarz wie Nr. 58 Linz. In 
Nele er vn. Bienen: geibe Knöpfe. ' Stalien. 
1733 thal. 
Grapproth wie Nr. Blocyow In 
Nr. 15. Beat gelbe Knoͤpfe. % in Italien. 
2. Inhaber 3. M. 8. Galizien. 
1701 Anton Freyh. v. 
Bartoletti. 
KNr. 16. |3.M. 2. Ehritian Schwefelgelb wie Rr.| Trevifo. 
1703 | @ratv. Rinseo. | Au gebe Anöpfe, A Br 
Nr. 17. Mm. 2. Guſtav, Lichtbraun wie Nr. 63,1 Laibac. In 
Prin Hobenltohe Knöpfe. ien. 
1674 | 2% „. nbur s ‚| weiße Knöpfe Stalien 
mM. 2 Wenzel Dunkelroth wie Nr. | Königerä n 
Nr. 18. Graf Better en weiße Knöpfe. in sräß grallen. 
Litienberg. Böhmen. 
Kr.19, |9 8. M- Pnitippeihebian wie Mr. 32,| Stuhlwei⸗ Wien 
| Prinz v. Heffens| weiße Anöpfe. $enburg 
1734 Homburg. in Ungarn. 


Nr. 20. 19: M. 8. Friedrich Kreberoth wie Nr. 35, 
1682 a v. Hochenel weiße Anöpfe. 


Rr.21.|3. mM. 2. Albert Meergrün wie Nr. 25, 
1733 Graf v. Gyulav. gelbe Knöpfe. 


Neu⸗San⸗Joſephſtadt 
dec in 
in Galizien. Böpmen. 
Chrudim In 
in , Statien. 
Böhmen. 


Prinz Leopold Heys| Kaifergelb wie Nr. 27, Trieſt. Teieſt. 


Nr. 22. Der Sicitien. weiße Knoͤpfe. 
1708 2. Inhaber F. M. 2. 
4 Gabriel Sreyb. v. 
Eollenbad. 


Nr.23. 3 mM. &. Soͤldner Carmolſinroth wie Nr. 
1814 v.Söldenhofen. 43, weiße Knöpfe. 


Rr.24. 3.3. M. Sottfried| Dunfelblau wie Nr.1ı, 
1632 Freyh. v. Strauc.| weiße Knöpfe. 


Ne. 25.|3. M. 2. Werner|Meergrün wie Nr. aı, 
1672 | Greyh. v. Trupp. | weiße Anöpfe. 


godiin der | Peterwar:- 
Lombardie. dein. 


Kollomea | Otanislan 
in Salisien. | in Galizien. 


Pifer Prag 
in Böhmen. 


— 





Stab. 
In 
Italien. 
In 
Italien. 
Prag. 


Troppau. 


. 


Teſchen. 


Lemberg. 
In 
Statien. 


An . 
Italien. 


Sambor 
in Ungarn, 
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STS| Napmen Haupt - 
223 | de8 gegenwärtigen | Gaali 
535 galifirung. 
£ Ar Inhabers. werbbezirk. 
&5? 
Wilhelm, König d.| Paperlgrün wie Nr. ubine 
Rr. 26. Niederlande. ib Rnöpfe. “ 
1717 |a2. Inhaber #3. 3. M. 
Phil.v. Faber. 
Nr.27.13. M. 2. Jac. Ritter Raifergeib wie Nr. 22,0 GBräp. 
1682 v. Luxem. gelbe Anöpfe. 
3. M. 2. Tbeodor Grasgrün wie Nr. 8, Prag. 
Nr. 28. "year Bailtet de| weiße Anöpfe. 9 
1698 | (a Tour. 
Wilperm, der og v. Bleichblau wie Nr. 40, Troppau. 
Nr.29.| Naffa ’ weiße Knöpfe. “ 
1709 |a. Anbeser F. M. L. 
Joſ. v. Föls eis. 
.5. M. Laval! GrafſLichthechtgrau wie Ne. Lemberg. 
Mr. 30 Nugent, römild.| 4g, gene Knöpfe. 
Fürſt. 
F._M. 8%. Auguſt Kaiſergeib wie Ne. 2,|dermanns 
Nr. 31. "Srafgeiningen — ſtadt. 
1741 Weferburg. 
Erb. FranzFerd. Lichtblau wie Nr. 19, Dep. 
Nr. 32.1 Modena " | gelbe Rnöpfe. 
1741 | > Inhaber 8. M. 
Math.v. Jar ofſy. 
Nr. 33. 3. M. 2. Emerich Duntelblauwienrsn,| Altſohbl 
1741 Sreyh.v. Pakonyi. weiße Knoͤpfe. in Ungarn. 
Nr. 34. 3. M. 8. Joſephev. , ö . 
1734 Senchur. Srapoad weiße Ands| Kafyau 
Nr.35.|5.M.2. Gerd. Freyh. Krebsroth wie Ne. 20, Pilfen. 


1682 — v. Ei⸗ geibe Rnöpfe. 
Nr. 36. 85. N. L. Joſ. Frie dr. Vleivroth wie Nr. 57, 


1632 Brenh. v. Paloms| weiße Knöpfe. 


Nr. 37.13. 3. M. Andreas Hellroth wie Nr. 9. 
1741 auca. v.Mariafı| gelbe Knöpfe. 


Nr. 38. ® £. Eugen Rofenrotb wie Nr. 13, 
1814 Sr v.Haugmwig.| weiße Knöpfe. 


DomMiguet, Inf.|Hellroth wie Nr. 37, 
Nr. 39.. °: Portugal. weiße Knöpfe. 
99° 2, Inhaber 3. M. 2. 
' 1756 Marcus Freyh.v. 


Chollich 
Nr. 40. 3. m. 8. 3of. Freyh. Bleichblau wie Nr. 29, 
1734 v.Roudelta. gelbe Knöpfe. 


Pillen 


Jungs ung» Röniggeäi 


au 

in Böhmen. 

Großwar⸗ 
dein 

in Ungarn. 

Brescia in 


der Lombardie. 


Debreczin. 


Rzes40w 


in Galizien. 


Lemberg. 


n 
Italien. 
Wien. 


dern 


Nr. a1. 3. m. e. Wenzel Schwefelgelb wie Nr.ISzernomis. Siemens 


1701 | Brenp. v. Watte. 16, weiße Anöpfe. 
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egiments⸗Nr 
nd Zeit deſſen 
Errichtung. 





„8 
& a |" 


Rr. 55. 


Nahmen 
des gegenwärtigen 
Inhabers. 


.Herzog v. Welling⸗ 
ton. 


2. Inhaber 3. M. 8. 
Sof. Chev. Mefes 
macre. 

F. M.r. Meinrad 
Zreyh.v. Geppert. 


.Erzherzog Arbrecht. 


2. Inhaber F. M. & 
aoferd Freyh. v. 
Lauer 
3.M.2L. Ant. Freyh. 
Meyerv Hels 
denfeld. 


1745 errichtet und 1809 
reducirt. 


F. M. 2. Ant. Graf 
Kinsky. 


F. M.L. Aloys Frey 
berr Boldner v. 
Goldnenfels. 


FJ. M 2. Friedric 
CartSuf. Freyh. 
v. Langenau. 


1642 errichtet und ı809 
reducir 


Griberaog Carl Fer⸗ 
inand. 


2. —— 
Joh. Rep. * 
Bergetvonder 
Pleiße. 


Erb. Franz Cart. 

3. Inhaber 8. M. 2. 
Andreas Freyh. 
v. Martonig. 


3. M. 2. Demeter 
Freyhberr Radoffes 
vich v. Rados. 


.Prim Emil v. Heſ⸗ 


ſenu.beyRhein. 
2. Inhaber F. M. LE. 
Theodor Freyh. 
Millutinowich 
v. Weichſelburg. 


17q2 errichtet und ı 
a t. 6” 


Egaͤliſirung. werbbezirk. 





Drangegelk . wie Nr. 
59, weiße Anöpfe. 


Carmeoifinroth wie fir. 
23, gelbe Rnöpfe., 


Srapproth wie Nr. 15, 
weiße Knöpfe. 


Ponceaurot, gelbe 
Knoͤpfe. 


Gtahigrün wie Nr. 56, 
weiße Knoͤpfe. 


Gtahigrln wie Nr. 60, 
gelbe Knoͤpfe. 


rau wie Nr. 


Lichthecht 
e Knoͤpfe. 


30/ w 


Dunkelblau wie Nr. 33, 
gelbe Knoͤpfe. 


Dunfelxoth wie Nr.63, 
gelbe Knöpfe. 


Duntetretg wie Nr. 52, 
weiße Knoͤpfe. 


Apfelgrün wie Nr. 9 
Weiße Knöpfe. j 


tz 
Paup Stab. 


Thereſien⸗ 


Tperefien 
ſtadt. ſtabt. 
Como in der ara 
Lombarbie. 
Mailand. INeutitfhein 
in Mähren. 
Berona. Ziume 
Marburg In. 
in Steyermart.| Italien. 
Ödendurg. Bregen;. 
St. Pölten) Main,. 
Biftrit in In 
Siebenbürgen. Italien. 
Fünfkirchen In 
in Italien. 
Ungarn. 
Eifese Agram. 
n 
Eroatien. 
Dlmük,. Dimüg. 
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Nr. 56. 
1684 


Nr. 57. 
1689 
Nr. 58. 
1663 


Nr. 59. 
1682 


Nr. 60. 
1798 


Nr. 61. 
1798 


Nr. 62. 
1798 


Nr. 63. 
1799 


Nr. 1. 
1746 


Nr. 2. 
1746 


Nr. 3. 
1746 


Nr. a. 
1746 


eNT. 5. 
1746 


Nr. 6. 
1746 


Armee u. Militärwefen. 


Nahmen 
des gegenwärtigen 
Inhabers. 





Egaliſirung. 


5. M.L. Carl Freob. Stahlgrün wie Re. 47, 


v. Zür ſtenwe r⸗ 
ther. 


F. M. 
v. Mihaliewits. 


gelbe Knoͤpfe. 


2. Michael Bleichroth wie Nr. 36, 


gelbe Knöpfe. 


Erzherzog Stephan.| Schwarz; wie Nr. 14, 


2. Inhaber F. M. 2. 
Franz Freyh. Ab e⸗ 
le v.Lilienberg. 


weiße Rnöpfe. 


Leopold Grofiber:| Orangegelb wie Nr. 


zog v. Baden. 


2. Inhaber 3. M. 8. 
Ludwig Freyh. v. 
Edhard. 


Prinz S ua v von 
Waſa. 


42, gelbe Knoͤpfe. 


Stahlgrün wie Nr. 48, 
weifie Knöpfe. 


8.9.M. Franz Sraf| Srasgrün wie Nr. 62, 


aint:Julien. 


geibe Knoͤpfe. 


3 M. 8% Theodor|Grasgrün wie Nr. 61, 


Freyh. Wacquant⸗ 
Geozelles. 


weiße Knoͤpfe. 


F. M. 2. Fried rich Lichtbraun wie Nr. 17, 


Duca di Safe 
lanza. 


B.Gränz⸗Infan⸗ 
terie⸗Reg i⸗ 
menter. 


Liccaner. 


Ottochaner. 


Oguliner. 


Saluiner. 


Warasdiner Kreutzer. R.dunkelbraun, A. und 


gelbe Knoͤpfe. 


Rock dunkelbraun, Auf⸗ 
ſchläge und Kragen 
Paifergelb wie Nr. 2, 
gelbe Knöpfe. 


R. dunkelbraun, Y.und 
Kr. kaifergelb wie Wir. 
ı, weıße Knöpfe. 


R.dunfelpraun, X. und 
Kr.orangegelb wie Nr. 
4. gelbe Knöpfe. 


R.dunkelbraun, X. und 
Kr.orangegeib wieNr 
3, weiße Knoͤpfe. 


Kr. trebsrotb wie Nr. 
6, gelbe Knöpfe. 


Haupts 
werbbezirk. 


Wadowice 
n 
Galizien. 


Tarnow in 
Salizien. 


GBtanislas 


wow in Gali⸗ 
sien. 


Salzburg. 


Eperies in 
Ungarn. 


Temeswar 
in Ungarn. 


Kronſtadt 


n 
Siebenbürgen. 


Tarnopol 
in 
Galizien. 


Carlſtãdter 
Milit. Graͤnze. 


Sartftädter 
Milit. Sränze. 


Gartftädter 
Milit. Gränze. 


Sartftädter 
Mitit. Sränze. 


Warasdiner 
Milit. Graͤnze. 


Waras diner St. Geor⸗R.dunkelbraun, A. undl Warasdiner 
Kr.krebsroth wie Nr.Milit. Gränze. 


ger. 


S, weiße Knoͤpfe. 





Stab. 


Sal, burg. 
Brünn. 


Mügtis. 


Innsbruc. 


Krems. 


In 
Stalien. 


Srofwar 
Dein. 


Hermanns 
ſtadt. 


Gospich. 


Dttobar 
Ogulin. 

Carlſtadt. 

Bellovär. 


Bellovar. 
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Seo 
3358 Nahmen Haupt 
SIR | des gegenwärtigen | Egalifirumg. Stab. 
TH werbbezirk. 
Das Inhabers. 
85 
Nr. 7. |Brooder. . [Rod dunkelbraun, Aufs| Stavonifhe [Winfomcze. 
750" fhläge und Kragen] Milit. Gränze. 
1750 bleichroth wie Nr.8, 
weiſie Rnöpfe. 
Nr.3. Gradiscaner. R. dunkelbraun, U. Sladoniſche Neu⸗ 
1750 und Kr. bleichroth wie] Milit. Gränze. Gradisca. 
Nr. 7, geibe Knöpfe. . 
Nr. 9. |Yeterwardeiner. R. dunkelbraun, U.|: Stavonifde | Mifromis. 
1750 und Kr. licht Hechts| Mitit. Gränze. ' 
grau wie Ne. 13,5 
gelbe Köpfe. 
Nr. 10. Erſtes Banal. IR. dunfelbraun, %, Glina 
1745 und Kr. carmoiſin⸗ 
roth mie Nr. ı1, gelbe 
Knöpfe. 
Nr. 11. 3weytes Banat.;‘ IR. dunfelbraun, A. an Petrinia. 
1746 und Kr. carmoiſin⸗Milit. Graͤnze. 
roth wie Nr. 10., 
weiße Knoͤpfe. 
Nr. 12. Deutſchbanater. R. dunkelbraun, U.) BangtiſchePancſowa. 
1767 und Kr. himmelblau, Nilit. Gränze. 
weiße Knoͤpfe. 
Nr. 13. Wallachiſch⸗illyriſches. R. dunkelbraun, x. Banatiſche Caranſe⸗ 
1767 ciſch·iu vriſche und Kr. ſicht becht⸗Nilit. Gränze. bed. 
arau wie Nr. 9, weiße 
Knöpfe. 
Nr. 14. Erſtes Sierler. R. dunkelbraun, A. Gichenbürs in 
- 1762 | und Rr. rofenroth wie giſche Szereda. 
Nr. 15, gelbe Knöpfe, | Milit. Gränze. 
Pte. 15. 3weytes Ssetfer. R. dunkelbraun, %. Siedenbür⸗ Kéd y⸗ 
1762 und Ar. roſenroth wie giſche VBalarhely. 
Nr. 14, weiße Knoͤpfe. |Milit. Sränze. 
.* ! y \ .. 
Nr. 16. |Erftes Watrasitäen. R. dunfelbraun, U.| Siebenbür⸗ Drlak. 
1762 und Ar. paperigrün gifche 
' —* Nr. 17, gelbe NMilit. Graͤnze. 
Knoͤpfe. 
Ne.17. Zweytes Wallachiſches. F dunkelbraun, A. Siebenbür⸗ Naszod. 
1762 d Kr. paperlgrün giſche 
7 wie Nr. 16., weiße Mitit. Gränze. .. 
Anöpfe. 

.18. |Sfaitiften » Bataillon. R kornblumenblaut,Slavoniſche Titet 
Re.18. ſen⸗ A. lichtroth, weiße] Mitie. Orange. in .- 
1764 Rnöpfe. Ungarn. 

8 


Oeſterr. Nat. Encykl. ©. L 
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Nahmen 
des gegenwärtigen 
Inhabers. 


Regiments⸗Nr 
und Zeit deſſen 
Errichtung. 


C. Zäger. 
Tyroler Jäger ⸗Regi⸗ 
ment. 
Kaiſer Tran 
Errichtet 1816. 
2. Inbaber F. M. 2. 


Philipp Freyßze v. 
Pflüger 


Nr. 1. Sobmiſches Jäger dar 
1803 taillon. 


Nr. 2. Sobmiſces Jäger-Bar 


1808 taillen. 
Nr. 3. |Riederöfterreichifches 
1808 Jäger⸗TVatollon 


Nr. 4. Mäbriſches JägenBar 
1808 taillon. 


Vir.5. Maͤbriſches Jãger⸗Va⸗ 
1808 taillon. 


Nr. 6. Bobmiiches Jager· Bo⸗ 
1808 taillonu. 


Nr. 7. |Öferreiciifäyes Jäger 
1808 - Bataiil on. 


Nr. 8. Lombardiſch⸗ venetia⸗ 


Egaliſirung 


Rock hechtarau, AußſInnsbruck. 
ſchlage und Kragen 
grasgrün, gelbe Knö⸗ 
yo 


detto. 
Kette. 
deite, 


detto. 


detio. 
detto. 
detto. 


detto. 


1808 niſches Yäger s Bas 


teillon. - 


Nr.9. | Innerökterreichifches 
1808 YagersDaraillon. 


Nr. 10.| Öferreihifches Jägers 


Nr. LI. —ã — 
niſche er a⸗ 
1813 taillon. 


Nr. 12.Saliiſches daser⸗va⸗ 
1813 taillon.. 


detto. 
detto. 


detto. 


detto. 


Haupt⸗ 


werbbeiirk. 


Böhmen. 
Böhmen. 


„Nieder 
Oſterreich. 


Mähren 
und 
Schleſien. 


Mähren 
und 
Gdlefien. 
Vöhmen. 


Dber: und 
Nieders 
Öfterreid. 


Lombardie 


und 
Venedig. 


Steyerniark 


un 
Illyrien. 
Ober⸗ und 
Nieder⸗ 
Öfterreich. 
Lombardie 
und 
Benedig. 


Galizien. 


Stab 


Italien. 


Eommeot 
Sitfel 
Italien 


KQuttenb 
in 
Böymsı 


tin. 
Esen 
Spala 
in 
Dalmati 
Italien 
Itallen 
Italie 
Ce; 
v7 zu 


SHhönd 
n 


l 
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= 
SSH Rahmen _ Haupt 
E28 |de& gegenwärtigen | Egalifirung. " Stab, 
“= oa . N ta . 
:25 Inhabers. werbbezirk. b 
RS 
— — — 
D. Cavallerie. 
I. Cütaſſiere. 
Nr. L. Reiter Franz. MNock weiß, Auffhläge] Böhmen. Brandels. 
2. Inhaber F. M. 2.| Dunkelroch wie Ne.3, 
1768 | Xıfred, Zürf v.| weiße Knöpfe. 
Windifmogräsp. 
Pr. 2. | Eriberzog 3 ranz v. R. meih, X. ſawar Boͤhmen. Lancut 
1672 Modena. Jwie Ne. 6, weiße in " 
2. Inhaber Gen. deri Knöpfe. Galizien. 
Savallerie ludwig 
Carl, Graf v. 
Srenngeville 
Nr. 3. 3. | Prinz Mitreg. Fried 7. weiß, A. dunte| ſterreich Ödenburg 
1768 rich v. Sachfen. | rotb wieNir. 1, gelbe mit in 
2. Inhaber Sen. deri Knöpfe, Salzburg. Ungarn. 
Savallerie Carl N 
Freypberr Kroyher 
v. Heſimfels. 
Nr. 4. Krondrinz 3 er DEIN. weiß, A. arasgrün, Nieder⸗ St. Geor⸗ 
1672 | nend. weiße Knöpfe. Öfterreich. gen in’ 
2. Inhaber 3. M. 2% Ungarn. 
Raban Brevhere ' 
v. Spiegel. 
Nr.5.1%. M. Marimi| R. weiß, %. lichtblau, Steyermark Wetten 
. fian — v. Aue r⸗ "weiße Kubpfe. und 
1721 ſp erg. Illyrien. mallen. 
DL Graf Wallmo wie Neu 2, geibe Topdichan. 
170 den:Simborn. '} Knöpfe. . 
Rr.7. 13. m. 2. Heinrig]R. weit, A. dunrel⸗ Boͤhmen. | Therefios 
' 1655 Graf Hardegg. blau, weiße Rnönfe. pel in 
Ungarn. 
Nr. 8. Gen. der Cavau. Graff R. weiß, A. fcharlade| Böhmen... |: Riattan. 
Ignaz Hardegg. | voth, gelbe Anäpfe.. j 
1618 , 
HN. Dragoner. 
Nr. 1. Erzberzjog Johan n Rock weiß; KMuffctäge : Gatijien. Yecfvar 
682 2. Inhaber #. M. und Kragen ſchwarz, in 
168 Sobann Siceard weiße Knöpfe, Ungarn. 
v. Grünthal. 
Ne.2. |Ranig eudmwif' 8, u] R.- weiß, A. und Kr.| Ober und | Italien. 
1701 Baiern. “ Duntelbau , weiße ieder⸗ 
2. Jahaber ©. d. C. Knoͤpfe. ſterreich. 
Jgnas —8 v. 
Seberer. r 
Nr. 3. 8. M.2. Friedrialg, weihe A und Reh, ‚ Gallen: I Nroßnig 
- yogz | Grend. ©. Minu|, dunteiserp , wahl: „In 
titlo.  Rnöpferinen. PR aa ER a4 ‚Mähren. 


g* 
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E85. . Pr 
2sE Rahmen : Baupı . 
38 desgegenwärtigen | @galtfirung.-] — Stal 
Seas Juhabers. 
&5 
1d IL, Großs|R. weiß, X. und Ar. Innssı 
Nr.d. | berg ». Toscas| Heirorp, weiße Xnde| _ und 
na »fe. Iprien. 
1733 |». Grhaber a. m ©, - 
Leopold Graf 
Rothtirg und j 
Panthen 
eu ring von. weiß, X. und Kr. en. 
Res | e Er ° wen Oi — | ohne Sin 
er Rahme). . 
1683 [snsaser Sender g.) ne | unsen 
ann Bried 
Pt Breuhere v. - - 
Nr. 6. sm. 5 . Izub rnit x. um ar Mäpren. vorn 
w iqu lidtblau, weiße Ani in 
Du A EEE Es Böse 
II. Chevauxr⸗ J 
legers. 
Nr. 1. [Reiter Branz |Med duntelarün, Aufe| Ob. m. Mied. | Qearien 


. Inh. 8. M. Heins . 
Dre A 
gelbe Anöpfe. ‘ 


‚R. dunfelgrün, A. u.| Böhmen. Saros⸗ 
Kr. helirors wie Ar. 


car 
ternsdegingen.| 1, weiße Anöpfe- in Unga 








Nr.3. d. m. 2. Baresor|x. weiß, u. Arneni| Galitien. 
1701 | Graf Ktberei de| vorps geibe Knöpfe. won 
Yoya Eicpenbhr 
Nr. 4. Bacat. % Buntelgrän, “u Böhmen. —A 
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Armee: Commando; und Armee= General: Commando. 

An Kriegszeiten werben fämmtliche zur Dienftleiftung im Zelte beftimms 
te Truppen von jeder Waffengattung, nebſt den erforderlichen Militärs 
Adminiſtrations⸗Zweigen, in eine oder mehrere Armeen vereinigt. Den 
Oberbefehl einer Armee, wenn fih nicht.der Monarch ſelbſt an deren 
Spitze ftellt, führet ein Feldmarſchall, oder ein General der Cavällerie, 
oder auch ein Seldzeugmeifter; und jede Armee befteht wieder aus größern 
Abtheilungen von zwey oder mehreren Divifionen, die in neueren Zeis 
ten ein Corps d’armee unter dem Commando eines Generals der Ce⸗ 
"vallerie oder Feldzeugmeifterd, oder im Range älteren Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants, bilden, dagegen in älteren Zeiten. die Eintheilung bloß in 
zwey Flügel und dad Gentrum beftanden bat. So wie nun in Friedens» 
zeiten von den Negimentern und Corps alle Berichte und Eingaben durch 
das Brigade: und Diviſions-Commando an das. Seneral:Commando des 
Landes ihren. Weg nehmen, eben fo werden fie in Kriegszeiten dur 
das Brigade: und Divifiond: Commando an das Commando des Armee 
Corps oder Slügeld, und von diefem weiter an das Hauptarmee » Com: 
mando befördert, und auf eben dieſe Weife werden deilen Befehle und. 
Eund zu macenden Berordnungen den Regimentern und Corps zuges 
fendet. — In dem viel umfallenden Wirkungskreiſe eined en chef com» 
mandirenden Generald, von deifen Geiſt, Entſchloſſenheit und Seelen- 
ftärke im Kriege Alles abhängt, concentrirt ſich die Leitung aller Oper 
eationen, Dienfte und Gefchäfte der Armee. — Um ihn bey den zu 
treffenden Anordnungen zu unterftügen, und diefe vollziehen zu machen, 
find dem Commandirenden für alle Zweige des Dienites und der Ge 
fchäfte die erforderlichen Perfonen beygegeben, deren Gefammtheit daß 
Armee:Commando bildet, und welches nach der Organifation der neues 
ften Zeit in folgende brey Haupt = Abtheilungen gefondert wird: Diel. 
Abtheilung bildet dieOperationd:Kanzley, weldeunter der lei- 
tung des SeneralsQuartiermeiiterd aus Stabs⸗ und Oberofficieren des Ger 
‚neral= Quartiermeiiterftabes befteht. (Bergl. Senerals Quartier 
meifterftab in Friedenszeiten.) Hier werden alle Berichte und 
Meldungen an den Kaifer, an den Hofkriegsrarh und 'an bie Länders 
ftellen verfaßt; bier gefheben alle auf tactifche Operationen ſich bezie: 
bende Ausarbeitungen, von hier aus ergeben alle Miarfchbefehle, Ordres . 
de bataille , Dispofitionen, die Erledigungen aller auf Operationen 
gerichteten Meldungen, Rapporte u. f. w. Hieher gehören alle Kund⸗ 
fhafısfadhen, die Ausforfhung der Deferteurd und Oefangenen, "die 
hohe Militär-Polizey im Hauptauartiere und im ganzen Bezirk der Ar: 
mer; die Ausfertigung aller Schuß » und Geleitsbriefe, die Ertheilung 
der Päſſe, die Aufſicht fiber alle Wirtbe, Kaufleute, Marke: 
tänder, und alle Fremde; die Verrichtung des General-Gewaltigers und 
der ihm untergeordneten Staböprofoßen und Freymänner, dann ber 
Wagen:, Weg: und Stabs-Quartiermeiſter, und des gefammten Bo— 
tben-Perfonald, endlih auch alle Angelegenheiten der Pontonierd und 
Pionierd. Die 2. Abtheilung bildet die Detail-Kanzley, beren 
Voriteber der erite General-Adjutant ded Commandirenden iſt, unb die 
nöthige Anzahl von Officieren unter fi hat. An diefer werden alle Ar: 
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meebefehle ausgefertigt, alle Kundmachungen ‚von Beförderungen und 
Gnadenſachen, und alle Eommandirungen und Dienfte abgetban, alle 
Stand: und Dienft:Tabellen, Früh⸗Rapporte, Verluft- Eingaben u.f.w. 
verfafit; e8 wird von derfelben überhaupt alles, was auf Das innere bes 
Dienſtes Bezug nimmt, gehanbhabt, fo wie auch von ihralle das eigenfs 
liche Disciplinarfach betreffenden Eingaben, Berichte und Meldungen 
erledigt werden. Dem Generals Adjutanten als Vorſteher der Details 
Kanzley liegt ob, alle wahrgenommenen Unorbnungen im Dienite, in 
der Verpflegung und Confervation des Mannes, fo weit leßtere in feis 
nen Wirkungskreis gehört, ſogleich abzuftellen. Ohne fein Vorwiſſen 
darf feine öffentlihe Handlung im Hauptquartier Statt finden; alles 
was im Dienfte dahin commandirt wird, bat fich bey ihm zu melden, 
und er bat überhaupt auf die pünctlichfte Befolgung der ergangenen Bes 
fehle'zu wachen. Er beforgt die genaue Führung des Dienit:Roiters, der 
Rangs⸗-Ausweiſe, und referirt dem Commandirenden über alle Eingas 
ben, Berichte und Meldungen. Endlich liegt ihm bie Abfertigung der 
Adjutanten, und ber zum Hauptquartier gehörigen Branden, fo wie 
auch die richtige und pünctlie Erpedition aller, ſowohl mit der Poſt, 
als dur Ordonnanzen ab» und einlaufenden Piecen ob, daher auch zu 
diefem Behufe dieim Hauptquartiere commandirten Ordonnanzen an ihm 
gewiefen find. Beyde diefe Abthetlungen befinden fih an der Seite bes 
en chef commandirenden Generals im operirenden Hauptquartiere. — 
Die 3. Abtheilung, unter der Benennung: Armee⸗-General⸗ 
Commando, faßt in fih alle Abminiftrationdzweige, als: 1) das 
Feldkriegs-Commiſſariat, die Caſſe-, Transports, Monturd: und Außs 
rüftungsgefchäfte ; 2) die Verpflegung der Armee, das Fuhr⸗ und Pad 
wefen; 3) die Lieferungen und Präftationen; 4) das zum Behufe dee 
letztern allenfalls aufgeitellte Landes⸗Commiſſariat; 5) die Sanitätd-Ans 
ftalten; 6) die Rechtspflege; 7) die kirchlichen Angelegenheiten; 8) das 
Feldpoftwefen. Zur Leitung der Gefchäfte bey dem Armee-General⸗Com⸗ 
mando wird ein General als Stellvertreter des Commandirenden ernannt; 
alle Ausfertigungen werden von demfelben im Nahmen bes leßtern un⸗ 
terzeichnet. So wie bey einem Landes-General-Commando werben die 
ökonomifchen Geſchaͤfte dur einen Ober:Kriegscommiffär, und die ihm 
nöthigen commiilariatifhen Beamten; die Verpflegsgefchäfte von einem 
Ober: Verpflegsverwalter, bie publicola politica nebft der Kanzley⸗Di⸗ 
vection durch einen Feldkriegs-Secretär, und die Juſtizgeſchäfte durch 
einen Generals Auditor » Lieutenant oder Stabs-Auditor, und ihm bey: 
gegebenen Actuar beforgt. Die bey den Länder» und Gränz » General: 
commanden vorgefchriebene Behandlung der Gefchäfte in collegialifcher 
Form, und in wöchentlichen Sitzungen, findet jedoch bey der Armee im 
Felde nicht Statt, fondern jeder Referent bearbeitet die ihm durch das 
Einreihungsprotofoll, oder unmittelbar vom Etellvertreter ded coms 
mandirenden Generals zulommenden, in feinen Wirkungsfreis gehört: 
gen Gegenſtaͤnde, eröffnet nöthigen Falls vorläufig dem Stellvertreter 
des Commandirenden feine Anfichten , erbittet ji deſſen Befehle, 
und verfaßt hiernach, allenfalls auch im Einvernehmen mit jenem Nefe: 
‚ tenten, in beffen Departement bie Sache einfchlägt, den Entwurf der 
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Ausfertigung. So lange die Kriegsoperätionen bauern, bleibt da8 A. G. €. 
immer in der Entfernung von einer oder auch ‚mehreren Zagreifen im 
Mücken der Armee; weil aber auch im vperirenden Hauptquartiere folche 
Juſtiz⸗ und befonders Criminalgeſchäfte, die Eeinen Aufſchub leiden, und 
zwar in bedeutender Menge vorfallen, fo ift auch gewöhnlich in diefem 
ein Stabs-Auditor, oder ein deifen Stelle verfebender Negiments-Audis 
tor angeftelle. Die Gerichtöbarkeit des commandirenden Generals erſtreckt 
fich. überhaupt. über jene zur Armee gehörigen, oder derfelben anhängis 
gen Perfonen, die nicht im Stande eined.mit eigener Jurisdiction vers 
fehenen Regimentes oder Corps begriffen, - oder. diefer auf die Zeit bed 
Krieges unterworfen find, und auf jene fie betreffenden Rechtsgegen⸗ 
fiande, die in Friedenszeiten ben Judiciis delegatis im Allgemeinen 
jugewiefen find. Überdieß bejiget aber auch der commandirende General 
das Strafs und Begnadigungsredt. - 

Armeekreuz. Es warb von dem Kaifer zum Andenken an die 
merkwürdige Epoche der Jahre 1813 und 1814 ald ein eigenes Zei: 
den für alle jene Krieger gefliftet, welche an dem Kriege in den eben 
benannten zwey Jahren Antheil nahmen. — Diefes Zeichen ift aus 
dem Metalle ded eroberten Geſchützes, in der Geftalt eines mit eis 
nem Lorbeerkranze ummundenen Kreuzes gepräget, auf deſſen Vorder: 
feite die Worte: Libertate Europae asserta, mit den Jahreszahlen 
1813 u. 1814, und auf ker Nüdfeite die Worte: Grati Princeps et 
Patria Franciscus Imp. Aug. zu leſen find. Es it für alle Krieger 
ohne Unterfchied des Ranges gleih, und wird an einem gelben, auf 
beyden Seiten ſchwarz geftveiften feidenen Bande im Knopfloche ges 
tragen. : 
Armenier, ein Volk, von welchem 1672 ein Theil aus Perfien 
und der Türken nad Siebenbürgen zog, jedoch jetzt auch in Galizien 
und Ungarn anfäßig iſt. Die Zahl der ın Galizien anfüßigen A. beträgt 
4140 Individuen, bie in einigen öftlichen Kreifen vertheilt find. Den 
diefen bekennen ſich 3340 zur Eatholifchen Kirhe,. 800 andere find nicht 
unirt; von eriteren leben 2115 im Kolomeaer, 825 im Stanislawower, 
177 im Brzezaner und 223 im Qemberger Kreife. In Siebenbürgen ma: 
hen die A. den größten Theil des Kaufmann» und Krämerflandes aus, 
und ihre Anzahl wird auf 7500 gefhäßt; da man übrigens die ganze 
Bahl der X. auf 13,500 annimmt, fo entfallen demnach auf Ungarn 
nur 2660. (Berge. Eongregation der Meditariiten u. Mes 
hitariiten.) 

Armenierftadt, ſ. Szamos Ujvär. | 

Armen : Inftitut, das k. k. in Wien, die bedeutendfte An: 
flalt diefer Art im Kaiſerthume. Es wurde von Joſeph II. 1783 ers 
richtet, und fteht unter der Leitung der Landesregierung. Ende Dit. 
1830 befaß es 700,000 fl. Stammvermögen; in dem genannten Jahre 
allein waren 125,640 fl. eingefloffen, und es wurden 2,844 Perfonen 
von 1 bi 4 fl. monathlich unteritüee, außer dem aber 15,480 fl. an 
zeitfichen Anshülfen vertheilt. Nur in Wien geborne, oder aber durch 
einen Aufenthalt von 10 Jahren in Wien eingebürgerte fremde Dürf: 
tige haben auf Unterſtützungen aus den Tocalen Armenfonden Anfprug. 
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Dieſe Unterſtützungen beſtehen in- taͤglichen Betheilungen, welche ein 
ober mehrere Glieder einer Familie beziehen, und zwar alte, erwerbs⸗ 
unfähige Individuen auf Lebensdauer, Kinder bi zur Erreichung des 
Normalalters von 12 Jahren und Kranke bis zur vollkommenen Wies 
derherftellung. Serner find mit einer ſolchen Pfründe, ſowohl der Eoftens 
frege Beſuch des Bezirksarztes und die unentgeldliche- Verabreichung der 
Arzneyen, als auch augenblickliche Aushülfen, z. B. zur Anfhaffung 
von: Winterbedürfniſſen, Kleidungsſtücken, Bruchbändern ıc., endlich 
auch der freye Genuß der warmen Donaubäder, ja in betreffenden Fal⸗ 
[en bes: Babnerbades und der Pflege im dortigen Wohltbhätigkeitshaufe 
verbunden. Gänzlih Erwerböunfähige, welche ſich entweber durch Ger 
brechlichkeit oder aus Mangel aller Unterftükung ſelbſt mit der größten 
Betheilung nicht burchhelfen können, werden in ein E, k. Verſorgungs⸗ 
baus, oder in.ein Orundfpital aufgenommen, Verarmte Bürger und 
Bürgerinnen erhalten aus der fogenannten Bürgerlade eine tägliche Bes 
theilung von 5 Er. WW., oder aus dem Bürgerſpitalsfond mit LI Er. 
MW. ; die Gebrechlichften werden in das Bürgerfpital aufgenommen. 
Die Summen, welde zur täglihen Betheilung beftimmt find, zerfals 
len in großen Armenhauspfründen in Betheilungen von 3 und 4. CM, 
dann 5 kr., letztere ausfchließend für Männer beitimmt, und endlich von 
6. EM. ausnahmsweiſe für Witwen, deren Männer in öffentlichen 
Dienften ftanden, aber früher ſtarben, ehe die- Witwen die Penfions: 
oder Provifionsfähigkeit erlangt haben. Nach dem letzten ämtlichen Aus⸗ 
weife beträgt ibfe Summe 10,917 fl. Die Snftitutsbetheilungen von 2 Er. 
find in dringenden Fällen die Inftitutsvorfteher berechtigt, vorzüglich 
wegen unentgeldlicher Verabreihung ber Arzneyen, anzumeifen, von 4 kr. 
für wenig erwerbsfähige Arme; von 6 Er. für folche, die ein Alter von 70 
Jahren erreicht haben; und endlich von 8 Er. für jene vom höchften Alter oder 
immermwährender Bettlägrigkeit. Die Summe aller diefer Betheilungen 
ift 4146 fl. Die Verwaltung ded Inftitutes ift in 33 Pfarrbezirke einge: 
theilt. Der natürliche Vorſteher jedeg Bezirkes ift der Pfarrer; die Ges 
fhäfte theilen jedoch mit ihm die Armenbezirks s Directoren, ber Rech⸗ 
nungsführer, Gaffeverwalter und die Armenväter, welche lettere die 
Sammlungen in ihren Bezirken beforgen und die Umftände der Hülfs⸗ 
bedürftigen in eigenen Abhörbogen aufnehmen; von 14 zu 14 Zapen 
werden dann diefe Bogen mit einem eigenen Hauptberichte der Regie⸗ 
rung eingefendet, welche fodann jene Anträge nah Mafigabe ganz oder 
theilweife genehmigt, oder wenn gegründete Urſachen vorhanden, abs 
weifet. Die Betheilungen geſchehen in beftimmten Tagen in ber letzten 
Monathshälfte in den betreffenden Pfarren, wobey die zu Betheilenten 
perſönlich zu erfcheinen verpflichtet find, und fi) mit ihren Zäfelchen 
auszuweiſen haben. Bey Statt findender. Uberfieblung der Pfründner in 
andere Pfarrbezirke, erhalten fie, gegen Abgabe ihres Täfelchens, ihre 
Anweifung dahın. Noch befteht ein Armenbausfond voneinem Ver: 
mögen von mehr al8 80,500 fl.; ein Privatverein zur Unterftügung 
verfhämter Armen in ben Wiener Vorftädten sc. (S. auh Eivils Pens 
fions= und VerforgungssAnftalten, Gefellfhaft adeli— 
ger Frauen.) " 
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Arnau, böhm. Stadt im Bidfchower Kreife an der Elbe, bat 
1,420 Einw.; ift merkwürdig. wegen feiner bedeutenden Leinen und 
Baummollenweberey und feines Leinwanbhandels. J 
... . Aeneth, Joſ., geb. den 12. Aug. 1791 zu Leopoldſchlag 
im Mühlviertel Oberöfterreihs, fludirte in Linz unter der Leitung 
feines Bruders Michael A., nahmahligen Prälaten (f. d.), dann in 
Wien. Hier hörte er 1811 Neumann's PVorlefungen Über Numiss 
matik, widmete fi diefer Wiſſenſchaft und practicirte im E& Mün⸗ 
gen« und Antiken⸗-Cabinete. 1813 wurde A., dritter, 1820 zweyter, 
und fonach eriter Euftos desſelben. Numismatifche und antiquarifche Auf⸗ 
fäge von ihm befinden fih in Hormapr’s Archiv, in den Jahrbüchern 
der Literatur und ım Wiener Converfationsblatte. 1827, wo er auf der 
Wiener Univerfität die varerlandifche Gefchichte vortrug, gab er eine Ges 
fchichte des Kaiſerthums Diterreich in einem Band heraus, die jedoch nicht 
befriedigte. Seit mehreren Jahren ift er mit ber Bearbeitung eines raͤſon⸗ 
“ nirenden Catalogs der griech. Münzen des k. k. Cabinets befchäftigt. Er 
hat Antonie Adamberger (f. d.) zur Gattinn. 

Arneth, Mid)., Bruder des Obigen, den 9. Zänn. 1771 gleich 

falls zu Leopoldſchlag geboren. Er fludirte in Wien, aud den 
größten Theil der Theologie, und vollendete diefe in Linz. 1794 trat 
er in das Chorberenftift St. Florian in Oſterreich R: der Enns, 
ward bald Gooperator in ber Stiftöpfarre, und 1800 ordentlicher öffent- 
licher Profeilor ded Bibelftudiums an dem Lyceum zu Linz, wo.er, 
nachdem bdasfelbe 1808 unter zwey Lehrer vertheilt wurde, das neue 
Teftament vortrug. Nah Mid. Ziegler’s Tode wurde 1823 X. zum 
Propft des canonifhen Stiftes vom heil. Auguftin zu St. Florian 
gewählt. Er ift auch kak. Kath, Oberfi» Erbland: Hofcaplan, Prälat 
und ftändifcher Ausſchußrath aus dem Prälatenftande in Oberofterreich, 
Oeneraldirector der Gymnaſialſtudien, und Linzer bifhöfl. Conſiſtorial⸗ 
rath. Außer zwey Eleinen Reden bat er gefchrieben: Uber die Bekannt⸗ 
(haft Marcion’s mit unferm Canon ꝛc. Linz 1809, und: Die Unter: 
ſchiede zwifchen der bloß rationellen und der Eatholifhen Schriftausle⸗ 
gung, eb. 1816. 
- Arnold, Franz, Maler und Kupferfteher in feinem Geburts⸗ 
orte Brünn, wo.fein Vater Bürger war. Er widmete fi mit vielem 
Fleiße unter guter Anleitung der Malerei, befuchte fodann die Akademie 
der bildenden KRünfte in Wien, fam nah Brünn zurücd, befhäftigs - 
te fih fowohl mit Malen ald mit Kupferftehen, und verrieth in beyden 
Runftzweigen ein trefflihes Genie. Er farb fehr jung zu Brünn um 
1790. Ron feinen Kupferftichen find bekannt: l’amour peintre; eine 
Nonne; Porträt Chodowiecki’s; Titelkupfer; kleine Land: 
fhaften. 

Arnftein, Bened. Dav., ward den 15. Oct. 1765 in Wien 
geboren; fein Vater war der ifraelit. Großhändler Dav. Iſaak A. Die 
Literatur war fhen in früher Jugend feine Lieblingsneigung. 1782 er: 
bielt fein Großvater, Ad. 3. A., die & k. priv. Großhandlung, wo: 
bey fih U. ehätigit verwenden mußte; er wählte ein Fach, welches noch 
am meiften mit feiner Neigung übereinitimmte, die Gorrefpondenz. 1786 
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unternahm er eine Reife, um die Hauptftädte Deutſchlands, und die ber 
rühmten Männer berfelben perfünlich Eennen zu fernen. Alringer und 
Liebel madıten U. mit den Schönheiten der claſſiſchen Schriftfteller der 
Griechen und Römer bekannt, mit welchem Fache ber Riteratur er ſich auch 
vorzüglich befehäftiget. Außer in der Gefellfehaft feiner Anverwandten, leb⸗ 
te. er beynabe nur im Zirkel feiner literarifhen Freunde, vorzüglich auch 
Retzers, Ratſchky's, Schreyvogel's, Kotzebue's und Leon’. A. 
lebt noch in feinem höhern Alter den Muſen. Er ſchrieb von 1782—1800 
mehrere in Wien gedructe Luftfpiele und einige Scaufpiele, fonft 
einzelne, in Monathſchriften und Almanachen erſchienene Gedichte. 

Arnftein, Sanny von, und das Haus Arnftein al 
Privathaus. Diefe merkwürdige Frau war den 29. Nov. 1758 in Bers 
tin geboren. Noch fehr jung ward fienah Wien an den nahmahligen 
Freyh. Nathan Adam v. X. verehligt. Schönheit und Anımuth,; 
Verſtand und Herzensgüte, Geiftund Bildung, Tebhaftigfeit und Tar 
Ient, Feinheit und Wi, Tact und Gewandtheit, Adel und Schönheits⸗ 
finn, zeichneten fie in hohem, feltenen Grade aus. Solche Vorzüge, 
verbunden mit Reichthum und Hofpitalität, mußten fie und ihr Haus 
nothwendig zu Öegenftänden allgemeiner Bewunderung und KHuldigung 
erheben. &o wurden denn ihre Zirkel für Wien das, was die. Aſſem⸗ 
bleen einer Beoffrin und Recamier fürParis geweſen. Joſeph II., 
mit feinem hoben Sinn für das wahrhaft Edle und Ausgezeichrrete, wir⸗ 
digte fie bey jeglihem Anlaß feines Grußes, feiner Anrede, feiner Hochs 
ſchätzung. Um in ihren Salons Zutrist zu erhalten, bedurfte es nicht 
äußerer Vorzüge, es entfhied was man war, nit wer man war. Im 
Teuchtendften Glanze prangte ihr Haus während des Wiener Congreſſes, 
wo oft weit über hundert Perfonen von innerer und äußerer Bedeutſam⸗ 
Eeit fi in felbem verfammelten, darunter ein Conſalvi, Talll ey⸗ 
vand, Hardenberg, Wellington ıc. Beynahe 50 Jahre war 
ihr Haus der Ihronfig des guten Tons, das Palladium der edelften und 
feinften Genüſſe, der anftändigften Freyheit, der würzhafteſten gefellis 
gen Unterhaltung, das fhönfte Vorbild höherer Converfation. Das 
ehrenwerthe Andenken diefer unvergleichlihen Frau wird ſtets leben. Gie 
entfchlief den 8. Zuny 1818 bald nad einer Rückkehr aus Italien. Die 
bochgebildete Sreyinn Pereira: Arnftein ift ihre Tochter. 

Arnftein und Eskeles, Großhandlungshaus in Wien. Die 
Chefs diefed allgeehrten Handelshauſes, das bereits ein halbes Jahr⸗ 
hundert beftebt (gegründet 9. Aug. 1787) und für inländifche Indus 
ſtrie wie auch in verſchiedenen Conjuncturen bey großen finanziellen 
Staatsoperationen, in Anlehen, bey Errichtung der Nationalbank ıc: 
nüßlih gewirkt, find: Nathan Adam Freyh. von A., k. E. priv. 
Großhändler, und Bernh. Freyh. von E., Director der priv. Öfterr. 
Nationalbank und Präfident der erften diterr. Brandverſicherungsgeſell⸗ 
[haft in Wien. — Das Banquierhaus A. und E. genießt einen euros 
päifhen Ruf, den es durch fefte Solidität, gebiegenen höchſt bedeuten» 
den Fond, Befonnenheit in allen Eaufmännifhen Speculationen und 
ausgebreitete Werziveigung zu behaupten weiß. Der größte Theil des 

diplomatiſchen Corps in Wien ordnet durch dieſes Haus bier fein Geld: 
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weſen, und feine Deviſen gelten auf allen Börfen und Plaͤtzen, fo wie 
ein Dfterreich nebft Sina, Geymüller und Steiner (f.b.) als erfte 
Firma gilt. Die befondere geiftige Bildung der Chefs dieſes Hauſes mas 
hen ihre Salons zum Sammelplatze alles Ausgezeichneten, und von 
Menſchen⸗ und Baterlandsliebe durchglüht, leuchten fie bey jeder ſich 
ergebenden Veranlaſſung durd Munificenz bedeutend hervor. Die Firma 
führen aub Daniel Bernhard Freyh. von E. Sohn, Cenſor bey 
der priv. öftere. Nationalbank, und Ludw. Freyh. von Pereira 
Arn ſtein. | . 

Arpad, ungar.. Herzog, Sohn bed Admus, an beffen Stelle 
er um das Jahr 889 (nady einigen Schriftftellern 892) zum Herzog ges 
wählt wurde, ald der Chan der Ehazaren die damahls von ihm abhaͤn⸗ 
gigen Ungarn aufgefordert hatte, einen Herzog zu wählen, der als fein 
Stellvertreter über fie herrſchen follte, nahdem Lebedias diefe ihm von 
dem Chan angebothene Stelle ausgefchlagen hatte. A. wurde, nachdem 
ihm von den under. Großen der Eid der Treue abgelegt worden, nad. 
hazarifher Weife auf einem Schild emporgehoben und ald Herzog bes 
grüßt. Bald nad) diefer Erwählung befchloß A. mit den übrigen ungar. - 
Großen fein Reich zu erweitern. Nachdem er einen großen Theil des 
übrigen jegigen Ungarn’s, Siebenbürgen und Mähren, Bulgarien ıc. 
erobert hatte, hielt er mit den Woywoden im Jahre 893 bey dem See 
Kirthiltö nicht weit von ber Theiß eine Zufammenkunft, in der nad 
einmüthiger Berathſchlagung Gefeße gegeben, und die ganze Jurisdics 
tion feitgefeßt wurde. Als nachher der griechifche Kaifer Leo der Weife 
mit dem Bulgarenfönig Simeon in einen Krieg gerieth, ließ er 
A. , den er fih dur Geſchenke geneigt machte, durch feinen Gefanbdten 
Nicetas Sklems um Hülfstruppen biften. Diefer fandte ihm. Trup⸗ 
pen aus Atelkufa, die Über die Donau fetten, das Land Gimeon’s ver 
wüſteten, feine Krieger theils tödteten, theild gefangen nahmen, und dem 
griechifchen Kaifer verkauften, und ihn felbft, nachdem fie ihn in ein Eleines 
Städtchen (nach einigen Mundraga, nah andern Alba Bulgaro- 
rum genannt) eingefchloffen hatten, zum Brieden zwangen, in wels 
chem er dem A. buldigte und einen jährlihen Zribut verfprad. Hierauf 
vereinigte fich dieſes ungar. Heer mit jenem, welches indeffen Servien 
verheerte, und beyde Meere machten nun eine Streiferen nach Dalma⸗ 
tien, Croatien und &lavonien, wo fie mehrere Städte, 5. B. Agram, 
Poſchega, Bulovar, Spoleto und ganz Eroatien ihrem Her⸗ 
zoge 895 unterwarfen. Indeſſen vereinigte ſich der Bulgarenfönig 
Simeon, um fih wegen der von den Ungarn erlittenen Nies 
derlage zu rächen, mit den Pabinaziten, fiel mit ihnen in Atelkufa 
ein, vermwüftete das Land, und tödtete oder verjagte die Ungarn 
895. Als A. von diefer Niederlage hörte, begab er fi ber: grös 
Gern Sicherheit wegen mit den ungar. Großen auf die Donauinfel, 
die nachher Gepely (Zfchepelj) genannt wurde, und verweilte bier einen 
ganzen Sommer. Hierauf befhloß er das Verlorne anderswo zu erfeßen. 
Es fandte daher die Heerführer Zuard, Kadufa und Boyta mit 
einem Heere, um Gladus, den Herrn des Landes an der Temes, von 
Siebenbürgen und von ber benachbarten Walachey, zu befiegen, Uns 
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geachtet er bulgariſche und kuman. Hülfstruppen hatte, wurde er den⸗ 
noch von den Ungarn beſiegt, und in dem Schloſſe Keve (wahrſchein⸗ 
lich zwifhen Pancfova und Orfova) zum Frieden gezwungen, ip 
welchem er. fih und fein Land dem Herzog X. unterwerfen mußte. A. 
fammelte indeffen ein anfehnlihes Heer bey dem Flüßchen Raͤkos und 
ging hierauf nah Alt:Dfen, wo er mit ben ungar. Großen 20 Tage 
feſtüch zubrachte, 896. Dann begab er fih mit feinem Heere nad 
Szashalom, und lieferte hier den Marahaner Slaven, die 
von dem römifch = deurfhen Kaifer Hülfstruppen hatten, ein unentfihies 
dened Gefecht, bald aber flug er fie gänzlich nicht weit von Tolna, 
nahm Wesprim nad einer Belagerung von 10 Tagen ein, und bes 
mächtigte fich der benadhbarten Gegend. &o fiegreich kehrte er zu Ende 
des Jahres 896 nah Alt: Dfen zurüd. 897 eroberte er Dbers 
Pannonien bid zum Raabfluß, und entriß den Marabanifhen Sla⸗ 
ven bey Gelegenheit des Zwiſtes unter den 2 Söhnen des vor einem 
Jahre verftorbenen Königs Swatopluk beträchtliche Ränder in Ungarn. 
Den übrigen Theil-ded unteren Pannoniend unterwarf fih A. in ben 
Jahren 899 und 900 bey Gelegenheit einer doppelten glücklichen Strei⸗ 
ferey nah Stalien, welches von feinen Truppen weit und breit verheert 
wurde. Nach der Rückkunft der ungar. Truppen aus Stalien, fielen dies 
felden in Kärnthen ein (ungeachtet fie von den Bifchöfen für die Er 
pedition nad) Italien Gefchenfe erhalten hatten), ſchlugen die ſich ihnen 
entgegenftellenden Truppen des Markgrafen Leopold zurück, und vers 
wiſteten dad ganze Land zwiſchen der Enns und der Donau; jedoch wurs 
de ein Theil von ihnen, der fich zu weit über die Donau gewagt hatte, 
900 von ven Bayern gefchlagen. 901 Eehrten fie nad) Kärnthen zu⸗ 
rück, wurden aber vom Markgrafen Leopold am DOfterfefte gänzlich 
gefhlagen. Eben fo unglücklich waren fie gegen- die Marabaner Glas 
ven, die ihren Heerführer Rurzan tödteten. Hierauf befiegten fie 
den Biharer Herzog Monumuret oder Menomoret gänzlih in 
den Sabren 903 und 904. 906 machten fie eine Streiferey nad Sach⸗ 
fen, als fie aber von daher mit reicher Beute nad) Haufe zurückkehr⸗ 
ten, wurden fie von den Mährern gefchlagen. Der bereits ſchon alte A. 
beftimmte 905 feinen Sohn Soltan zu feinem Nachfolger, und ließ 
ibm von den Großen und Edlen des Volks den Eid der Treue ſchwoͤ⸗ 
ren. Zwey Jahre darauf (907) ftarb A. und wurde feyerlich bey der. 
Quelle eines Baches in der Nähe von Stuhlweißenburg, nad 
einigen aber bey Alt⸗Ofen beerdigt. | 

Arquaà (Arquato), venet. DOrtfhaft in der Delegation Pas 
dua, mit 1,550 Einw. auf einer Anhöhe, in einer Schlucht zwifchen 
den euganeifchen Hügeln, merkwürdig durch das Grabmahl Petrar 
ca's, der bier 1374 geftorben ift. Sein einfacher Sarkophag fteht vor 
der Kirchthüre, und rubt auf 4 runden Pfeilern. Vor etwa 60 Jahren 
warb der Garkophag .an. einer Stelle erbrochen und daraus ein Arm des 
Dichters entwendet; jebt ift die Stelle ausgebeflert. Auf einem naben 
Hügel fieht man das Haus des Dichters mit einem Eleinen Garten und 
Weinberge, und im Haufe befindet ſich noch der Geffel, worauf er ftarh, 
und obgr einer-Xhüre, bitter Glas, die Mumie feiner Katze. 
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Arrivabene, Job. Graf von, geb. je Modena 1763, 
Gefhäftsträger des Herzogthums Modena am E. E. Hofe zu Wien 
(ſchon 1795), fl. in Wien am 7. Jän. 1801. Seine zu Modena ber 
ausgegebenen Schriften find:. Elogio del Conte d’Arco; Lavori e 
‚giorni d’Esiodo (in Verfen). In Wien legte er duch Herausgabe 
feiner Elettra eine neue Probe feiner Talente ab. Diefed Trauerfpiel ift 
voll Simplicität, der griechifche Charakter hervorleuchtend, bie Sprache 
glänzend. 0 

Arrofirung, f. unter Staatefchuld. 

Arfa, einer Fluß im illyr. Küftenlande, bdurchfließt den Zepit- 
ſcherſee, wird 2 Meilen ober feiner Mündung f&hiffbar, und fällt in den 
Meerbufen Quarnero. Er bildete zu, Zeiten der Römer die äußerfte 
Gränze Italiens. | | 

Arfenale, ſ. Marine: Arfenal; Zeugbäufer. 

Artaria u. Compagnie, ein anfebnliches, feit 1770 beftehen- 
des Kunfthandlungshaus in Wien. Es befist unter Anderem einen reis 
chen Vorrath koftbarer älterer und.neuerer Kupferftihe und Handzeich⸗ 
nungen, geographifcher Charten und hat einen ftarken Verlag von Kupfers 
ftihen, Charten, Mujicalien und den Hauptdebit der Charten des E. E 
topograpdifchen Bureau’s. Die großen Kupferftih-Auctionen Cerron i's, 
Held, Cameſina's x. find von diefer Handlung geleitet worden. 
Der Chef derfelben it Domini. 

Artefifhe Brunnen. Die in neuerer Zeit allgemein anerfanrte 
Zweckmäßigkeit artefifher, d. 1. Bohrbrunnen, Springquellbrunnen, 
fand in Oſterreich um fo mehr Eingang, als ein äbnlihes Verfah⸗ 
en bafelbft ſchon lange, befonderd an der fleyerm. Graͤnze aus⸗ 
"geübt wurde. Nur ift die wichtige Verbeſſerung dieſes Verfahrens, welche 
darin beiteht, daß man dad Quellwailer in einer Roͤhre bis über die 
Dderfläche der Erde anhaltend beraufleitet, eine fpätere Entdeckung, 
welche nebft mehreren Vortheilen aucd jene wichtigen gewährt, daß 
das aus großen Tiefen erbohrte Waffer nicht nur haufig in bedeutender 
Menge als mächtiger Waſſerſtrahl bervorfprudelt, fondern auch jeders 
keit, im Sommer und Winter, gleiche Temperatur behauptet. Ein 

äcermeifter aus Flandern, der fihb in Hetzen dorf bey Wien 
haͤuslich niederließ, brachte diefe Einrichtung aus feinem DBaterlande 
mit, und veranlaßte den ebenfalls in Hetzendorf anfäßigen Zims 
mermann Belghofer, welcher vor beylaufig 12 Jahren ftarb, zu 
Verfuchen diefer Art, welche fo ausgezeichnet glücklichen Erfolg hate 
ten, daß feit den lebten 20 Jahren eine bedeutende Anzahl derley 
Brunnen- bergeftellt wurden, und ihre Anwendung gegenwärtig fo 
ziemlich allgemein ift. Das Verfahren bey Herftellung foldher Bruns 
nen iftäußerft einfah: Man grabt nähmlich wie gewöhnlich einen Brunn 
durch die Dammerde dis auf die feſte Schichte von Tegel (Thon), wo 
fih dann mehr oder weniger Seihwaſſer zeigt, welches ausgepumpt und 
der Brunnen gut ausgepolzt wird. Dann ſchlaͤgt man genau fenke 
recht in die Mitte des Brunnens eineauf 4 Zoll gebohrte, unten zuges 
ſpitzte Brunnröhre von Lärhbaumbolz fo tief als möglich in den Thon, 
und bohrt nun mie Erbbohrern in denfelben, bis man die Quelle erreicht, 
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die mit unglaubliher Schnelligkeit in die Höhe getrieben wird. Stoͤßt 
man’auf Sandftein oder Thonmergelplatten, fo werden biefe mit Stein⸗ 
bohrern durchbohrt. Nun feßt man die zu diefem Zwecke ſchon vorräthis 
gen Brunnröhren, auf die gewöhnliche Weife mit Brunnbüchſen ver- 
bunden, bis über die Oberfläche ber Erde auf, flampftdiefelbe rings herum 
mit Thon ein, und füllt den Übrigen Brunnenraum wieder mit Erde 
oder Schotter aus. So einfah und im Grunde fo unvolllommen die 
Werkzeuge fowohl, als die Methode find, fo reichen fie unter glinftigen 
Umftänden doch jedesmahl zu, und es beftehen bereitd mehr als 50 fols 
ber Springquellbrunnen, melde von Belghofer und feinen Nach⸗ 
ahmern feit beyläufig 20 Jahren theild inner den Linien Wiens in den 
am Wienfluffe gelegenen Vorftädten Gumpendorf und Hund 
thurm, theild außer Wien ın Hetzendorf, Meidling, Alt 
mannsdorf, Erla, Abgerftorf, Liefing und Inzersdorf 
bergeftellt wurden; und obgleich die meiften derfelben 80 bis 100 Fuß, ja 
manche ſelbſt bis 200 Fuß tief gebohrt find, doc, wenn nur das Bohrloch 
nad ein paar Jahren wieder ausgepußt wird, unverändert fortdauern. 
Auch in andern Gegenden des üfterr. Kaiferftaated wurde die Einführung 
der a. B. mit vielem Glücke verfucht ; fo befteben z. B. im Königreiche 
Ungarn zu Stuhlweißenburg 6 a. Br. und 1833 wurden 
zwey neue zu Dotis und Ofen zu Stande gebracht. Bey ihrem alls 
gemein anerkannten Nußen , ihrer höchſt einfach und wohlfeilen Baus 
art, und, da fie den unberehenbaren Vortheil gewähren, in dürren, 
verfiegten Landſtrichen frifches reines Trinkwaſſer hervorzubringen, iſt 
deren Vermehrung unbezweifelt in Kürze zu erwarten. Die Benennung 
a. B. ſtammt übrigeng von der Graffchaft Artois (Puits artesiens oder 
Fontes artesiani), wo fie in ber Mitte des vorigen Jahrhundertes fehr 
in Aufnahme famen, obfchon fie keineswegs eine Erfindung der Franzo⸗ 
fen find, fondern bereits viel früher in Stalien und Deutfchland ke 
kannt waren. 

Artillerie. Die geſammte A. theilt fih: 1. In die Keld-A.; —2. 
in die Garniſons⸗A.; — 3. in dad Zeugmwefen. ; — 4. in die Pulver: und 
Salniter » Erzeugung. — Die Feld-A. befteht aus 5 Regimentern von 
4 Bataillond, wovon ein Bataillon 6 Compagnien, und die 3 andern 
jedes 4 Compagnien in fich begreift, dann aus dem Bombardier 
Corps, welches nebft dem Stabe 5 Compagnien enthält, und aus 
dem Feldzeugamte. — Bey jedem A.» Negimente, mit Ausnahme 
des 2. Geld: A.-Negiments, weldes die zum Unterridhte im Labor 
riren beftimmten Individuen abtheilungsweiſe, unter Auffiht von Offte 
cieren, den Compagnien des Bombardier:Eorps zutheilt, befteht auch, 
unter Leitung eines vom Bombardier-Corps hugetbeiften Feuerwerksmei⸗ 
ſters, zur Verfertigung aller Munitionsſorten ein Laboratorium, 
wozu Unterofficiers des Regimentes und ausgezeichnete Kanoniers ges 
zogen, und vom Feuerwerksmeiſter in der Pyrotechnik, d. i. in der 
Kunſt allerley künſtliche Feuer, als: Leuchtkugeln, Brandkugeln, 
Feuerballen, Signale, Raketen u. ſ. w. zu verfertigen, und im Kriege 
anzuwenden geübt werden. — Außerdem beſteht ein eigenes Feuer⸗ 
werk⸗Corps. Das Bombardier⸗Corps erſcheint einerſeits als 
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allen Gegenftänden der Theorie und Empyrie gebildet werden; anderer: 
feits als ein praktifcher Miilicärförper, dem zugleich die Ausübung aller 
Zweige des A.:Dienftes obliegt, und ber ie Kriegszeiten zur ſchwierig⸗ 
ſten und ausgezeichnetſten Dienſtleiſtung beſtimmt iſt Die Garniſons—⸗ 
A. hat den Garniſonsdienſt in den Feſtungen zu beſorgen, und erhäft ihre 
jeweilige Completirung an Officieren und annfehnft aus den Halb: 
Jumñvaliden der Feld: A. NRegimenter; fie wird in Diftridte abgetheilt, fa 
daß beynahe jede Provinz; einen Diftrict bildet, welcher einem Stabs⸗ 
officier zum Commahbdanten bat. Im Ganzen beſtehen 14 Diftricte, 
"deren Stäbe zu Wien, Prag, Ofen, Olmütz, Lemberg, 
Grätz, Innsbruck, Venedig, Mantua, Temeswar, Pe 
serwarbein, Carlſtadt, Carlsburg und Zara fich befinden, 
— Der Stand eines jeden Difricts regulirt ſich nach der Zahl der in der 
Provinz oder in dem Diftricte vorhandenen feſten Pläge. — Um die A.⸗ 
affen, dazu erforderlichen Munitions⸗ Sorten; und fonftigen Requi⸗ 
fiten zu erzeugen, befteht das mit dem Wiener Garnifonss X. + Di: 
ffricte vereinigte Zeugamt, und das zum Stande der Feld-A. ge: 
Börige Feldzeugamt, welches ſich ebenfalls in Wien befindet: Das 
im Stande des Wiener Garnifond: A. » Diftrictes begriffene Zeugamt 
befchäftigt ſich Hauptfächlih mit Belagerungsausrüftungen, beforgt aber 
auch Feldausrüftungs-Gegenftände, und liefert die letztern nach der Ers 
Keane dem A.-Feldzeugamte, zu deſſen Wirkungskreis eigentlich die 
Feldausrüſtungen gehören. Won dem Beldzeugamte find in den Provins 
eh Detachements vertheilt. Der Commandant eines Garnifond:X.:Dis 
—8* hat auch das Commando über das Zeugamts-Perſonale der Fe⸗ 
ſtungen ſeiner Provinz, folglich auch die Beſorgung der Feuergewehrs⸗ 
und Munitions-Beyſchaffung aller Art, dann überhaupt des Pulver⸗ und 
Salniterweſens. Nebſt dem A.⸗Dienſt in den Feſtungen hat daher auch 
das Garniſons⸗A.-Perſonale die Obliegenheit, auf die Conſervation der 
Zeughäuſer, des Gefhliged, der Munition, und der fonftigen X. = Ges 
säthfchaften, Sorge zu tragen; — Der gefammten U iſt ein Generals: 
Director, dermahlen Erjherzog Ludwig, (f;d.) vorgefeßt, der bie Sn- 
babersrechte ausübt, das Straf: und Begnadigungsredt befißet, die Uns 
terofficiers⸗ und Offitersftellen bis einfchlieilig zum Hauptmann vergibt, 
deh Rang der Officiere (dev in der ganzen Feld⸗A., und nicht fo wie bey 
der Sinfanterie oder Gavallerie in jedem Negimente befonders Läuft) bes 
ftimmt, die Bewilligung zur Verehelihung ertheilt, und wenn es ſich 
um Belebung einer Stabsofficiersitele handele, den Vorſchlag durdy 
den Hofkriegsrath an den Kaifer überreicht, — Als eigene Behörde 
für. die gefammte A., und ihre verfchiedenen Branchen, befteht in Wien, 
unter det unmittelbaren Leitung des General⸗A.⸗Directors ein A.:H dupt: 
Zeugamt, zu deſſen Wirkungskreis alle feientififchen A.-Angelegenheiten, 
der Stand und deifen Veränderungen, alle Perfonal: und Disciplin⸗ 
fahen, die Erzeugung, Neparation und Verwahrung des Feld: und 
Belagerungsgefchliges, die Beftimmung des Calibers, die Erzeugung 
der Seuergewehre, des Pulvers und Salpeters, die Verſehung der 
Truppen mit Gewehr und Munition, die Dotirung der Feſtungen, die 
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Auffiht über die A. Depots u. f. w.. gehören. ©. Brandrafeten 
orps. 

Artner, Thereſe von, talentvolle Dichterinn, war geb. den 
19. April 1772 zu Schintau, Preßburger Comitates in Ungarn, 
Tochter eines kaiſerl. Generalmajord. Ihre Erziehung war trefflid und 
ihr Talent zum Selbſtſchaffen entwickelte fi Felpeitig, fo wie der Hang, 
fih an große, meiftens tragifhe Stoffe zu machen, welcher fie jedoch nicht 
felten auf Irrwege führte. Der literarifhen Welt war fie auch unter 
dem Dichternahmen Theone bekannt. Sie flarb, allgemein betrauert, 
1830 zu Agram. Ihre fehriftftelerifchen Arbeiten find: Conradin vom 
Hohenſtaufen, ein epifhes Gedicht, welches fie jedoch nur bis zum 14. 
Geſange brachte. Feldblumen auf Ungarns Fluren, gefammelt von 
Minna (der bekannten Schriftftellerinn Marianne v. Tiell, nad: 
mahls Neumannv.Meißenthal (f.d.)und Theone, 2Thle. Xena, 
1800. Neuere Gedichte v. Theone. Tüb. 1806. 2. Aufl. Leipz. 1818. — 
. Schlacht von Aspern, Epos, aus welchem Bruchſtücke in Hormayr's 
Archiv erfhienen, deffen vollftändige Drudlegung jedoch nicht geftattet 


wurde. Die Ihat, Peſth, 1817; 2. Aufl. eb. 1820. ein Borfpiel zu 


Müllners Schuld, ein größtentheild verunglüctes Product. Briefe 
an Caroline Pichler über einen Theil von Eroatien und Stalien. Hal: 
berft. 1830. Außerdem erfchienen von ihr mehrere Gedichte und Auffäge 
in den Taſchenbüchern Zris, Aglaja, Minerva, dem der vaterländifchen 
Geſchichte u. Hormayr u. a. m., auch in Hormayr's Ardiv. 
Arva, ein großes berühmtes Schloß an der Arva, im Arvaer 
Comitat Ungarns, auf einem hoben Felſen, der gegen Süden, Wer 
ften und Norden faft ſenkrecht abftürzt, gegen Dften fich aber in 3 Staf— 
‚ feln abſenkt. Es ift vollftändig erhalten, bat hohe und ftarke Mauern, 
- einen bedeutenden Umfang, umfaßt eine Zahl fhöner Gebäude, befteht 
aus 3 über einander liegenden Befeftigungen, die zwar durch ftarke Ab: 
fhnitte.getrennt, aber dennoch eng mit einander verbunden find, und 
gewährt von jeder Seite einen impofanten Anblid, 
Arvaer Ebene, von der Arva durchfloſſen, ift eine der karpati⸗ 
fhen Hochebenen auf der ungar. Seite, wo fi ſowohl auf diefer, als 
auf der galiz. Seite noch andere geräumige Bergebenen, wie die Zipfer 
oder Käsmarker Ebene am Poprad und die Liptauer Ebene an der Waag 
ausbreiten. Das mittlere Niveau diefer dad Hochgebirge umlagernden 
Ebenen beträgt 2,000 Fuß über dem Meere. 
Arvaer Gefpanfdyaft, in Niederungarn dieffeitd der Donau, 
37 Q. M. groß, 6 big 8 Meilen lang, 3 bis 6 M. breit. Die Luft ift 
raub aber gefund. Der Boden ift fehr bergig, und theild deßwegen, theils 
wegen ber Kälte größtentheild unfruchtbar. Jeboc find die Ebenen ziem⸗ 
lich fruchtbar. Die Sefpanfchaft erzeugt ziemlich viel Hafer, und die 
meiften Einwohner effen nur Haferbror, Sedo gebeiht hier au Korn. 
Der Flachs geräth befonders:gut. An Bau: und Brennholz ift Überfluf, 
es wird damit in andere Gefpanfhaften Handel getrieben. In den Mal: 
dungen und auf den Bergen findet man Wölfe, Füchſe, aber auch Wild⸗ 
pret. Beſonders gibt es bier Hafen in Menge. Die Schafzucht ift in 
diefer Gefpanfchaft wegen der reichlichen und guten Weiden auf den Ber 
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gen anſehnlich, und die Einwohner machen viel Schafkäſe. Die Ge - 
fpanfhaft hat 5 Marktflecken, 96 Dörfer und 3 Prädien. Grundherrs 
ſchaften find theils die Eönigl. Kammer, theild verfhiedene Magnaten 
und adelige Samilien, deren es bier über 300 gibt. Unter den 84,702 
Einw. find 74,781 Katholiten, 8,868 evangelifhe A. C., 852 Juden. 
Die Einwohner find Slowaken mit vielen Polen untermifcht, und durch⸗ 
aus ſtarke, arbeitfame Leute. Die Geſpanſchaft wird übrigens in zwey Bes 
zicke, den obern und untern eingetheilt. Die kathol. Pfarren gehören 
zur Zipfer biſchöfl. Diöcefe. 

Arz und Vaſſek, Edm. Maria, Graf von, Bifhof zu Teja, 
Doctor der Theologie, kak. Rath, Dompropſt und Domherr des Erz⸗ 
fliftes zu Wien, erzbifhofl. Suffragan und Univerfitäts-Kanzler, war 
den 12. May 1739 zu Aefto auf dem Nonsberge in Tyrol geboren. 
Nachdem er feine wiflenfchaftliche Laufbahn und die theologiſchen Studien 
in dem €. k. Convicte bey ©t. Barbara in Wien vollendet hatte, wurde 
er 1766 von dem Sürftbifhofe zu Trient zum Priefter geweiht. 1768 
erbielt er bie Doctordwürde der Sottedgelehrfamkeit an der Wiener Unis 
verfität, und am 13. July d. 3. durch die Präfentation eben diefer Uni⸗ 
yerjität eine Domberrnftelle der Metropolitankirhe zu St. Stephan. 
1774 war er Decan der theologifchen Facultät. In eben diefem Jahre bes 
gleitete er den Cardinal und Zürft: Erzbifhof Grafen von Migazzi in 
das. Conclave zur Wahl Pius VI, worauf er 1775 von der Karferinn 
Maria Therefia zum Dompropfte und perpetuellen Kanzler der 
Univerfität ernannt wurde. Am 11. Febr. 1778 wählte ihn Gardinal 
Migazzi zu feinem General:Bicar und Officialen, und am 23. Jun. 
bes nähmlihen Jahres zum Suffragan und Vicar in pontificalibus‘, 
worauf er den 13. Dec. als Biſchof von Teja confecrirt wurde. Er ſtarb 
zu Wien am 11. Mär; 1805. | 

Arzberg, f. Erzberg. 

Arzberger, Joh., geb. den 10. April 1778 zu Arzberg im 
Bapreuthifhen. Er ftudirte zu Coburg, dann zu Erlangen. 1809 
kam er beym Maſchinenbauweſen in füritl. Salm’fche Dienfte auf der 
mähr. Herrfchaft Raitz. 1815 wurde ihm die Direction desfelben Ge⸗ 
genitandes auf den mähr. Eifenhüttenwerken in Blansko übertragen. 
1816 erhielt er die Lehrkanzel der Maſchinenlehre am Wiener k. E. poly: 
technifchen Inſtitute. Sn Gilbert's Annalen der Phyſik und in die Jahr: 
buͤcher feines Inftituts hat er ſchaͤtzbare Beytraͤge geliefert. 

Arzignano, venet. Flecken von 3,500 Einw. in ber Deleg. 
Vicenza, liegt weftlih von Vicenza, in einem Thale, bat ein 
Seidenfilatorium, ein reichhaltiges Braunkohlenlager, und ein Spital. 
Auf der nahen Anhöhe Motto di Gruppo ift eine Schwefelquefle. 

Ach, böhm. Flecken und Hauptort des Afcher Bezirkes im Ellbog⸗ 
ner Kreife, bat 4,990 Einw., die Baummwollengarnmanufacturen, 
Strumpfwaarenfabrifen, Webereyen 2c. betreiben. 

Aſchach (Aſchau), oberöfterr. Marktfl. im Hausruckviertel, liegt 
im ſogenannten Aſchauerwinkel an der Donau, treibt Handel mit Obſt, 
Leinwand und Holz, und hält einen eigenen Lattenmarkt. Im Bauern⸗ 
kriege 1636 fpannten bier die Bauern zwey Geile —* eine Kette 
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über die Donau, um ten untern Gegenden, die Zufuhr ber Lebens⸗ 
mittel abzufchneiden. A. ift der Geburtsort des Kiftorienmalers‘ Jof. 
Abet (f.d.). | 0 | | 

Afcher Bezirk, ſ. unter Ellbogner Rreis. 

Aſiago, venet. weitläuf. Flecken in der Deleg. Vicenza, mit 
11,200 Einw. und 1Bergſchloſſe. Er iſt der Hauptort der 7 deutſchen 
vicentinifhen Gemeinden von J D. Meil. und 30,000 Einw. in 13 
Drtfchaften. Cie fabriciren jährlich für 3 Million. Lire Strohhüte und 
Strohbaͤnder. 

Aſolo, lombard. Staͤdtchen in der Deleg. Treviſo, in einer 
reizenden Lage auf einem mit Wald begraͤnzten Berge, vor welchem 
man eine großartige und fehr abwechfelnde Ausficht hat. Man trifft ın dies 
fen Orte viele Kirchen und ein Krankenhaus; die 4,380 Einw. befchäfr 
tigen fi) theild mit Seidencultur, tbeils mit andern Gewerben. Im 
Dallafte Falieri befindet ſich eine febenemertbe Jugendarbeit Canov a's. 

Aſpern, Dorf mit 680 Einw., im V. U. M. B., Wien gegenüber 
gelegen. Hier fand am 21. und 22. May 1809 die Schlacht von A. und 
Eßlingen Statt. Napoleon, nach Wien's Eroberung auf der In⸗ 
ſel Lobau concentrirt, ging am 21. May früh auf gefätggenen Brlden 
nad) dem linken Donauufer, dad zwifchen den Dörfern A. und Eßlin⸗ 
gen einen eingehenden Bogenbildet, über. Der Erzherzog Cart ftanb auf 
den Höhen von Gerasdorf in Schlachtordnung und begann eihen con⸗ 
centrifchen Angriff, während er Durch herabſchwimmende Flöße die Brücken 
zu zerflören fuchte, welches bey der größten auch gelang. A. und Eß lin⸗ 
gen wurben von Lannes und Maffena, jedes mit einer Divifion bes 
fett, und die berübergefommenen Truppen in dem Zwifchenraume aufs 
geftellt. Nachmittags trafen die Heere zufammen, und es entfpann fi) 
um beybe Dörfer der heftigfte und blutigfte Kampf, der zuerfi A., fo 
wie früher Enzersdorf, in die Gewalt der Ofterreicher bradte. Die 
großen Angriffe der franzöſ. Cavallerie (mit 12 und 16 Kegimentern 
ſchwerer Neiterey) wurden mit großem Verlufte abgewiefen, ja Theile 
davon gefangen. Abends Tagerte die öfterr. Armee auf dem eroberten 
Terrain, die Grenadierreferve war bis Breitenlee herangezogen. Den 
Sranzofen ward es dagegen fehwieriger, ihre Truppen, bie theilmeife 
auf Kähnen Übergefhifft wurden, heranzuziehen. Den Morgen des 22. 
eroberten die Sranzofen X. wieder, mufiten ed aber Mittags ganz aufs 
geben, wogegen Eßlingen in ftetem Beſitz derfelben blieb. Der allge 
meine Srontangriff der franzöf. Armee ward von ben Hſterreichern zus 
rückgeſchlagen, und da diefe nachher ihre 2. Colonne links fhwenten 
ließen, fo ward das Schlachtfeld bergeftalt flanfirt, daß Napoleon 
nicht mehr Über die Linie zwifchen X. und Eflingen vordringen konnte. 
Dieß endigte die bereits entfchiedene Schlacht, und, heftig von dem 
Batteriefeuer verfolgt, zogen ſich die Srangofen auf die Infel Cobau zu 
rüd. — Diefe Schlacht ıft im taktifchen Sinne nur ein Anfang zu nen- 
nen, da ih Napoleon erft um ben Aufmarfch fhlug; aber fie gereicht 
nichts deſto weniger dem Erzherzog Carl zum hoben Ruhme. Die Fran: 
zofen waren gegen 100,000 M., vie Oſtetreicher 75,000 M. ſtark. Ver⸗ 
luſt jener 40,000 M., darunter der Marſchall Lannes; dieſer über 
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. 20,000 M. Die Folgen der Schlacht waren nicht fo bedeutend, mie man 
hätte erwarten follen. Die Franzoſen behaupteten die Inſel Cobau und 
das rechte Donauufer, und die DOfterreicher Eonnten, durch die Schlacht 
fehr geſchwaͤcht, Eeinen ernften Angriff auf Tegteres unternehmen. Sie 
verftärkten ſich daher nur möglichft, bis die Schlacht von Wagram (f. d.) 
das Schickſal diefes Krieges entichied. 

Aſpremont, Serd. Bobertug, Graf von, aus einer alten 
Familie, die ihren Nadmen von dem Befis Afpremont’s in den Nies 
berlanden herleitet. A. war geb. 1643, ſtand zuerft in hurfürftl. bayer., 
dann in kaiſerl. Kriegebienften, und wurde endlich zum Feldmarſchall er: 
nannt. — Bey der Belagerung von Ofen im $: 1686 zeichnete er fi 
fehr aus, und trug.viel zur Einnahme dieſes Plages bey, indem er bie 
bayer. Truppen beym Sturme commandirte. Im folgenden Jahre warb 
er Commandant von Effegg, blodirte Großwardein 1689, und er: 
hielt dann in Belgrad und über die kaiſerl. Zruppen in diefer. Gegend 
das Obercommando. Bald darauf wurde er von dem fiegreihen Mufta- 
pha Aiuprili in Belgrad belagert. Nachdem er mehrere Angriffe 
abgefhlugen hatte, nöthigten ihn die Verhältniffe zur Übergabe dei - 
plahet, indem kurz nad einander 4 Pulvermagazine von tuͤrkiſchen 

omben ‚angezündet worden waren. Es wurde ihm jedod wegen Bel⸗ 
grad’$ Übergabe der Proceß gemacht und er in Wien gefänglich gehal- 
ten. Obwohl bald in Freyheit gefeßt, murde diefe auf Wien befchränt, 
wo er tie in einem Klofter eingefperrte Schwefter des Prinzen Rakoczy 
fennen lernte, entführte und ohne Eaiferl. Einwilligung heirathete. 
Fr gebte nun auf feinem Schloſſe Reckheim, wo er den 1. Gebr. 1708 

ard. M | 

Aſſeſſoren. Diefen Titel fühten in Ungarn die Neferenten bey 

dem’f. Subernium in Fiume, bey den Cameral:Abminiftrationen, und 

den Diftrictual- Berggerichten. 

Assicurazioni generali Austro-Ttaliche, k. £. priv., (AT: 
gemeine Verfiherungs:Anftalt in Trieſt). Diefe Anſtalt feit 
1833 mit befondern Vorrechten ausgeftattet, hat zum Zwede, DVerii: 
gerungen gegen Feuerſchäͤden, auf Gebäude, darin befindlihe Möbel; 

erätbihaften, Mafchinen, Waarenlager, andere Vorräthe und Fahr⸗ 

niſſe jeder Art, und bey Gebäuden feldft, auch in Bezug auf landtäflich 
oder grundbüchlich vorgemerfte Schuldforderungen; ferner Verfiherun: 
gen gegen die Gefahren der Waarenjendungen zu Lande, auf Flüſſen, 
naͤlen, Seen und auf dem Meere; insbefondere aber die Lebendverfi: 
cherungen unter allen den verfihiedenen Geſtalten mit Inbegriff der Leib: 
renten; dann andere von den Landeögefegen erlaubte Verfiherungen ge: 
| gen feitgefegte, billigit bemeifene Pramien (Verfiherungsgebübr) zu 
üsernehmen und die gesührenden Entſchädigungen immer baar und un: 
verweilt zu leiſten. Das Capital der Anftalt, von 2 Millionen Gulden 

C. M., beruht auf 2000 XActien, eine jede zu 1000 Gulden. Verji: 

cherungen finden Statt gegen Schaͤden: 1) bey Feuersbrünſten; 2) bey 

Waarenſendungen zu Lande; 3) auf Flüſſen, Canälen und Seen, 4) 

auf den Meere. Der Veytriet ift Teicht und einfach, da bloß die Be: 

ſchreibung der zu verfihernden Gegenftände, mit Angabe bes Werthes, 
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einzureichen iſt, worauf die betreffende Zee ausgefertiget wird‘, die 
vom Augenblid der Bezahlung an gilt. Iſt die bey der Angabe verlange 
te Verficherungszeit zu Ende, fo erlifcht die Verfiherung ohne Aufküns 
bigung und ohne fonft einer andern Verbindlichkeit, tritt aber wieder. in 
Kraft, oder dauert ununterbrochen fort, fobald die Bezahlung für eine 
weitere DVerfiherungszeit erfolgte. Die Formulare (Blanquets) zu den 
Verfiherungsangaben werden im Bureau der Agentfchaft unentgeltlich 
ausgegeben, und dafelbft aud die. Verfiherungsangaben ausgefertigt. 
Nüdfichtlich der Bedingungen für die Lebensverfiherungen behält fich die 
Anftalt vor, felbe in einer befondern dffentlihen Ankündigung nachzu⸗ 
tragen. Die Central: Direction hat 1 Präfidenten, 6 Divectoren, 1 Ins 
fpector = Referenten und 1 Rechtsanwald. Die General: Agentichaft 
in Wien ift Benvenuti und Comp. (f. k. Convictgebäude, in der 
Schulgaſſe Nr. 750). . | 

Affınatbal, ein Thal am Comerſee in der lombard. Delegation 
Eomo. In dem hinterften Theile des Thales befindet fih in einer Grot⸗ 
te die Intermittisende Quelle Mimarefta, deren Waffer periodifch wächft 
und fallt. 

Aſſo, lomb. Dorf in der Delegation Como, gibt dem gewerb⸗ 
seichen Aſſinathale den Nahmen. 0 

Alzedin, f. Aſzoͤd. 
| Aßling , illyr. Marktfleden im Laybacher reife des Herzogth. 
Krain, zwifhen hoben Schneegebirgen, nahe am linken Ufer der Gabe 
gegen die Earnth. Graͤnze, hat Steinbrüde, liefert Leder und wollene 
Strümpfe. Die ganze Gegend um A. ift höchſt romantifch. 

Aßmayer, Ign., gefhäßter Tonfeger in Wien, geboren ben 
11. Feb. 1790 zu Salzburg. Er iſt ka k. Hoforganift und Capellmei⸗ 
fter des Stiftes Schotten in Wien. Früher lebte er in Salzburg. 
A. hat bis jetzt geliefert: 42. Clavierſtücke größtentheils von Gehalt und 
Leichtigkeit; 1 Rondo » Concert mit Eleinem Orcheſter; 1 Rondo für das 
Pianoforte ; 6 Meilen, davon die 5 leßtern vorzüglich; 10 Graduale und 
Dffertorien, worunter 8 ausgezeichnet; 1 Nequiem, 1 Zedeum zur 
Geyer der Grundfteinlegung des Neubaues des Schottenftiftes, mit Bey⸗ 
fall aufgenommen; 1 Oratorium: Das Gelübde, den 28. Febr. 1833 
im Mofburgtbeater mit fo Iebhafter Anerkennung aufgeführt, daß mehr 
7— Parthien wiederholt werden mußten; mehrere 4ftimmige Geſaͤnge 
u. |. w. 

A369, ungar. Marktfleden im vereinigten Peſther, Pilifer und " 
Solther Eomitate, in einem fruchtbaren Thale, mit 2,220 meift 
. evangel. Einw., bat ein großes ſchönes Luſtſchloß der Freyherren von 
Podmaniczky, mit einer anfehnlien und ſehenswerthen Muͤnz⸗ und 
Naturalienfammlung. Die deutfhen Einwohner treiben viele Handwer⸗ 
te, und verfertigen insbefondere aus blau und grün gefärbten Schaffel: 

len Pelze (Bunden), die guten Abfaß finden. " 
| Atheneen zu Denedig, Trevifo, Bergamo und Brescia. 
Das A. (gelehrte Gefellihaft) zu Venedig, bat einen Präfidenten, 
einen Vice: Präfiventen, 2 Secretäre und einen akademischen Rath, 
bem 6 ortentlihe Mitglieder beyſitzen. Das A. iſt aus Ehrenmitgliedern, 
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aus orbentlihen, auswärtigen und correfpondirenden Mitgliedern zus 
fammengefeßt. In ihren wöcentlihen Verfammlungen während ber 
Dauer des alademifden Jahres (vom Dec. bis Aug.) werden die von den . 
Mitgliedern verfaßten Abhandlungen vorgetragen, welche nicht nur ges 
lehrte Sachen überhaupt, fondern auch insbefondere die mechanifchen 
Künfte zum Oegenftande haben. Das A. unterhält eine Bibliothel, und 
ein befonderes Lefeinftitut. — Das X. in Trevifo, welches faft alle 
Mitglieder aus der dortigen Provinz wählt, theilt fih in 2 Claflen, 
nähmlich der Wilfenfhaften und der Künite, worüber wöchentlich Abs 
bandlungen der Mitglieder, unter Vorfig des Prafidenten, gelefen wer⸗ 
den. Nebft einem Secretär find diefer gelehrten Gefellfhaft Ehrenmits 
glieder, ordentliche und correfpondirende Mitglieder einverleibt. — Das 
4. der Wilfenfhaften und Künfte zu Bergamo fteht unter einem 
Praͤſidenten, und befigt ein Mufeum, worin viele feltene Edelſteine, 
Marmorgattungen, Alterthümer aus der Umgegend und eine Conchilien⸗ 
fammlung zu fehen find. — Das A. der Wiffenfhaften und Künfte zu 
Brescia ſteht unter einem Präfidenten und ice : Präfidenten. — 
Die U. zu Bergamo und Brescia haben übrigens eine ähnliche 
Eintihtung wie das A. zu Trevifo. 

Attems, die Strafen, in Steyermarf. Es ift erwiefen, daß fchon 
vor achthalb hundert Jahren von diefem Geſchlechte Caftellane und 
Freye im Stiauffchen bekfanıt waren. In dem Grafendiplome Kais 
fer Ferdinand's IL. dd. Regensburg den 6. Sept. 1630 ſteht außs 
drüclich, daß in dem Stiftdriefe Kaifer Lothar's flr das Klofter Sits 
tich vom $. 1086 einlidafrich von. vorfomme. In dem nähmlichen 
Diplom wird auch gefagt, daß Udalrih Markgraf und Diamunde 
feine Ehefrau, als fie keine Erben gehabt, im 3. 1170, den 11. Febr. 
zu Zeiten ded Patriarhen Udalrici, dem Gotteshaus Aglern vor 
dem hoben unfer lieben rauen Altare im Thum dafeldft ihr Schloß 

Attemis geſchenkt, von gedahtem Patriarchen die zwey Brüder Ars 
beno und Heinrich von A. damit belehnt worden feyen. — Heinrich 
und Arbeno find alfo die Stammpäter der A’fchen Linien. — Hein: 
rich von A. ſtorb 1193, und hinterließ 3 Söhne, Ottahus, Rudolph 
und Udalrid. Ein Udalrich von A. erfhheint 1242 als Zeuge in eis 
ner Urkunde, vermög welder Graf Mainhart zu Görz dem Klofter 
St. Paul im Lavantthale die Vogtey inVillaCaezelli mit allen 
Rechten einraumt, dd. Menzano 2. Juny 1242. Nah den Muth: 
maßungen der älteren Genealogen foll diefes Gefchlecht .von den Reichs⸗ 
grafenvon Monfort und Pregens abftammen, mit Kaifer Friedrich 
dem Rothbart nad Italien gezogen feyn , und ſich dort angefiedelt 
baben. Später gründete Hieronymus von X. die Görzifhe Haupt: 
linie um das 3. 1556 zu Heiligenkreuz, von. welcher auch die fteyer: 
mark. Strafen von %. abflammen. Herrmann von A. war 1596 inners 
Siterr. Hoflammerrath in Grätz, auch durd einige Zeit Hoflammer:. 
Präſident, er wurde den 25. April 1605 von Erzberzog Ferdinand 
ſammt feinen Bettern Jakob, Franz, Johann und Bernarbdin 
in den Freyherrnſtand erhoben. Johann Kriedrih und Johann 
Jacob: wurden den 12. Nov. 1625 in die fteprifche Landmannſchaft auf 
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genommen; Ferdinand und Marimilian Herrmann unter 
Kaifer Serdinand I]. den 6. Sept, 1630 in den Reichsgrafenſtand er» 
boden, Bon Johann Friedrich ſtammt durd feinen jüngften Sohn 
Ignaz Maria bie ſteyerm, Linig ab, Ignaz Maria, geb. den 27: 
Sebr. 1714, wurde 1739 inneröfterr. Regierungsrath zu Grätz, 1760° 
wirkl, geh. Rath, ftarb den 18. Juny 1762 und hinterließ 12 Kinder, 
aus welchen das fünftgebprng, Kerdinand Maria, geb,den22. Jan. 
1746 das Majorat fortfekte; er wurde 1770 E E, Kämmerer, 1772 
Regierungsrath, 1780 Verordneter bed Herrenftandes in Steyermarf; 
1800 Landeshauptmann und geheimer Rath, wyrde 1811 erſter Curator 
des Joanneums, erhielt 1815 dag Großkreuz des Leopold-Ordens, und 
wurde 1818 Präfidentend-Stelvertreter der k. k, Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
haft in Steyermark, ſtarb am 23. May 1826 zu Gräß. Durd feine 
Verwendung Fam 1819 die ftändifche Bildergalerie zu Stande. Ihm 
folgte ın dag Majoras fein Sohn Ignaz Maria, Graf von A. geb. 
den 24, Febr. 1774, dermahl ebenfalls 4 Rath, Landeshauptmann in 
Steyermark und erſter Curator des oanneumd, 

Attems'ſche Bildergallerie in Gräß, ift die ausgezeichnetſte 
alfer Privat. Gemäldefammlungen dafelbfl. Die erfte Anlage derfelben 
geſchah durch Igen. Maria (I) Grafen von Attems im Schloſſe 
Böfting. Sie befindet fih im Miajoratgebäube, einem grandidfen Pale 
lait, von dem genannten Grafen aufgeführt und enthält treffliche Stücke 
alter ynd euer Meifter, darunter vorzüglih: von Tizian, Leo—⸗ 
nardo da Vinci, Luca Giordano, Agoft, Carracci, Tin 
toretto, Ouertino, Solimena, Palma, P. Veronefe, 

„ Perugino, Carlo Dolce, Spagnoletto, ©iorgione, 

arlo Maratti, Albani, I. Baffano, ©. Rofa, Varfon, 
Liberi,Palameded, Peter dePomis, David Teniers, Neem: 
branvt, Wutky, Zorenvliet, Remy (der auf Koften des Attems'⸗ 
fhen Haufes in Italien fludirte), Breugbel, Daniel Seegers, 
Querfurt, Cornelius de Hem, Hemskerk, Hamilton, 
Albr. Dürer, Cranach, Hplbein, Brand, Öravenftein, 
Kupetzky, Drechsler, Burgauer, u. a. m, 

Atterſee (Kammerſee), in Oberöfterreichd Hausruckkreife, iſt 4 
Stunden lang, 1 Stunde breit, an manchen Stellen 300 Klafter tief. 
Sein Flächeninhalt beträgt 8,121 Quabratklafter, Er iſt fehr fiſchreich. 
Aus ihm kommt die Ager. | 

Augersdorf, niederäfterr, Dorf im V. U. W. W., von 1,900 
Einw., mit mehreren Fabriken, worunter eine Zie: und Kattunmanus 
fastur, in welcher eine Dampfmaſchine den Betrieb der Walzendruck⸗ 
maſchine, der Walfe und Mange beforgt. | | 

Audienzen. Alle Donnerftage gibt der Saifer, vom früheften Mor⸗ 
gen an, öffentliche A., wo auch der geringfte feiner Unterthbanen Zus 
tritt zu ihm bat. Aller Kleiderzwang und jedes Geremoniell ift dabey vers 
bannt; im eriten Vorzimmer ein Trabant und der Thürhüter, vor der 
 Xhiüre des Kaifers ein deutfcher umd ein ungar. Gardift, der Kammer: 
diener und der dienftthuende Kammerherr. So empfängt der Monard 
miht felten über 300 Birtfhriften; 2030 Sndividuen treten zugleih 
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in den A. Saal; der Monarch geht von einem zum andern, nimmt die. - 
Schriften ab, und hört die Gefuche an. Mittwochs aber ift Privat: A. fe 
60—70 Perfonen, deren jede der Kaifer' allein in feinem Arbeitscabinek 
fpricht. Während des Tandaufenthaltes im Sommer und Herbſte koͤmnt 
der Kaifer an diefen beyden Tagen von Schönbrunn und Qarenburg 
woͤchentlich, und feldft von der 3 Stunden von Wien entfernten Stadt: 
Baden alle 14 Tage nah Wien, um X, zu ertheilen. we 

Auditoren, f. Regiments-Auditoren, Stabes: Auditoren 
und Beneral:Auditor - Lieutenants. | rt 

Auditorigts:- Gerichte, f. unter Militär; Juftiz -Derwak 


tung. | 

Auerbach, 1) Joh. Bottfr., k. k. Hofmaler, geb. 1697 zu 
Mühlhauſen in Sachſen, machte fih in Wien anfällig, unb ſtarb 
bier den 3. Aug. 1733. Er wurde 1750 Mitglied ber Akademie, mit 
bem Aufnahmftüd: das Porträt Carl's VI. Iebensgroß im Krönungs⸗ 
ornate als römifcher Kaiſer. Er malte den Kopf; das Übrige der Akade⸗ 
miedirector Jacob van Schuppen für die bamahlige Ausftattung des 
academiſchen Saales. 2) Joh. Carl, Porträtmaler in Wien 1778, 
Sohn ded Vorigen. Er lernte bey feinem-Vater, und ftarb zu Wien 
1786. Mitglied der Akademie den 18. May 1755, fein Aufnahmftüd 
war: das Morträt eines jeßt Unbekannten im Pelzkleide. 

Auersberg (Auersperg), krain. Markt im Neuftäbtler Kreife, 
fübweftiih von Weihfelburg, mit einem hübſchen in dreyediget 
Korm erbauten Bergfchloffe des Grafen Weickhard von Nuersperg: 
Diefed Schloß, im Jahre 1570 zum vierten Mahl erbaut, iſt der uralte 
Stammſitz der Fürften und Grafen Auersperg (f. d.), vielleiht an 
der Stelle, wa das alte Arupium ſtand. Es enthält einen prächtis 
gen Saal, eine Rüſtkammer mit Seltenheiten und Altertbümern, eine 
Reitfſchule, und ift mit Gärten umgeben. Die gleihnahmige Graffchaft 
A. beiteht aus den beyden Hauptgemeinden U. und Gutenfelb, 
und zählt 15 Untergemeinden, 81 Ortfhaften, 1,112 Haufer, und 
7,000 Einw. 

Auersberg, f. Auersperg. ' 

Auersperg. Diefes Geſchlecht gehört zu den älteften Kamilien. 
Den Nahmen führt es von den Stammfigen A. in Krain, und früher 
in Schwaben. Sein ältefter Ahne Adolph von A. lebte 1060. Seine 
Nachkommen kamen nad Krain, und machten ſich vorzüglich in den Türs 
Eenkeiegen um das Vaterland verdient. Kaifer Friedrich III. erhob 
fie daher 1463 zu Erbmarfchallen von Krain und der windifhen Mark, 
Dietrich Freyherr von A., Enkel Herbert's Freyherrn von A., geb. 
1528, Siegers wider die Türken, der 1575 auf dem Schlachtfelde fiel, 
war der erſte Graf von A, durch Diplom Raifer Ferdinand’s II. vom 
Sabre 1630. Koh. Weickhard Graf von A., oberfter Hofmeiiter bey 
Raifer Ferdinand III, erhielt 1654 dad Leben über das Für⸗ 
ſtenthum Münfterberg und Frankenſtein in Schlefien, ward zum Reiches 
fürften erhoben, und bekam Sitz und Stimme unter den fhlef. Fürften. 
Er galt viel bey Hofe, und im 8. Theile bed europäifhen Theaters fin: 
det man ein Gutachten, welches er in dem Kriege det Schweden und 
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‚Polen 1657 gab. Er farb 1677 auf feinem. Schloffe Seifenberg in 
Krain. Sein zweyter Sohn Franz Carl baute das neue Schloß in 
Srankenfteın und erhielt 1709 den Vorſitz auf den fchlef. Fürftentas 
gen. Sein Enkel Carl Sofeph Anton (geb. 1720), welcher 1791 
die feinem Haufe fhon 1653 ertheilte fürftlihe Würde für alle feine 
Nachkommen erhielt, verkaufte 1793 das Fürſtenthum Münfterberg an 
den König von Preußen und ftarb den 2. Oct. 1800. Sein älterer Sohn 
Fürſt Wilhelm wurde 1749 den 9. April geboren; der jüngere Fürft 
Earl wurde 1740 den 21. Oct. geboren, war Ritter des goldenen Vlie⸗ 
Bes, E.: E. geb. Nach, Oberftjägermeilter und Feldmarſchall⸗-Lieute⸗ 
nant ıc., ftarb den 26. Dec. 1822. Nur dem gegen ihn 1805 (13. Nov.) 
wahrend dem Einrüden der Sranzofen in Wien gefpielten feinen Trug 
Murat's, welder den zur Abbrennung der über die Donau nah Mäh⸗ 
ven führenden Taborbrüde vor Wien beauftragten Carl Fürften von 
A. mit den täufchendften Farben der Wahrheit den abgefchloffenen Waf: 
fenſtillſtand, das Aufhören aller Zeindfeligkeiten und den ohne weiters 
gleich zu unterhandelnden Frieden vorftellig machte, Eonnte es gelingen, 
einen fo bewährt treuen Diener des Staates und deſſen Beherrfchers auf 
einen Augenbli in Unentſchloſſenheit zu verfegen, während dem nun 
Murat die Kriegslift gebraudte, mit feiner Cavallerie über die Brü⸗ 
de hinüberzufegen, fogleih ein anfehnlidhes Corps unter Cannes im 
Sturmſchritt nachziehen zu laſſen, fih zum Meifter derfelben zu machen, 
und dadurd ihre Abbrennung, fofort die Störung der Commimication 
nah dem jenfeitigen Ufer zu verhindern. — Nach Ableben des Fürften 
Wilhelm Herzogs zu Gottfhee ıc. E. k. Generalmajord am 16. Febr. 
1822 folgte fein Sohn Fürft Wilhelm Oberftlieutenant, geb. den 5. 
Oct. 1782, in die fürftl. Befißungen, und als diefer am 24. ann. 
1827 mit Zode abging, deifen Sohn Carl Wild. Philipp Fürft 
von A., geb. den 1. März 1814. Unter den in mehrere Linien getheilten 
in verfchiedenen Landern der Monarchie begüterten Grafen von A. find 
noch vorzüglich zu bemerken: 1) der am 29. May 1829 zu Brünn vers 
fiorbene geh. Rath, Oberit: Landeskämmerer in Mähren und Prafident 
des mähr, fchlef. Appellationsgerihts, auch Mitglied mehrerer in: und 
ausläntifhen gelehrt. Geſellſchaften, Joſeph Graf von A., geb. zu 
Prag den 26. Febr. 1767, welcher ald ein Stern in der öfterr. Juſtiz 
geleuchtet und ſich um die Wilfenfchaften in Böhmen und Mähren aus: 
gezeichnete Verdienfte erworben hat. Es ift nur zu bedauern, daß er 12 
Jahre des beiten Mannesalters (1816— 28) den öffentl. Gefchäften ent⸗ 
rückt auf. feiner Herefhaft Hartenberg ın Böhmen vermuthlidh aus 
Geſundheitsrückſichten, im Privatleben zubrachte und aus diefem erft 1828 
auf den ſchon 1813 durd die Beförderung vom Landrechtspräſidenten in 
Böhmen erhaltenen ehrenvollen Bolten eines Appellationspräfidenten nad) 
Brünn zurlcdberufen werden Eonnte, dann daß feine der böhm. Literas 
tur vorzugsweife gewibmete, mit ſehr vielen vaterländifhen Drucfeltens 
heiten ausgeftatiete Bibliothek nach feinem Tode verfteigert, fo ganz und 
gar vereinzelt und zerftreut wurde, was der vaterländifchen Literatur 
nur Nachtheil bringen muß, indem folhe dur fange Jahre und 
mit großen Koſten mühſam und beharrlich zu Stand gebrachte Sammlun⸗ 
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gen wie immer dem öffentlihen Gebrauche unzerſtückelt erhalten werden 
mögen. Er fhrieb: Über die Freundſchaft. Prag, 1789. — Anleitung 
zur gerichtlichen und außergerichtlihen Behandlung der Fideicommiſſe; 
ed. 1794, — Geſchichte des königt. böhm. Appellationsgerichtes. 2 Bde, 
ed. 1805. — Balbin’sliber curialis C. VI. von den verſchiedenen Gerichts⸗ 
höfen des Königreihe Böhmen. Überſetzt und mit einem Commentar 
verfeben. 1. und 2. Bb., eb. 1810 und 1812, 3. ®d., Brünn, 1815. 
Auffage in ©. 4. Meißner's Zeitfihrift: Apollo. 2)-Anton Ale 
zander Graf von A., f. Grün, Anaftafius. | 
leo f. Wiener Aufgebotb. 
Aufmerkfame, der, ein vaterländifches Volksblatt in Verbin⸗ 
dung mit der Bräßer Zeitung. Er enthält viele ſchätzbare Materialien 
ur Geſchichte, Lander: und Völkerkunde zc. Steyermarks, zum Theil ven 
ehr nahmhaften Verfaflern. Viele treffliche Beyträge liefert fortwährend 
der Redacteur Ign. Kollmann (f.d.). Der. beiteht bereit8 23 Fahre, 
Augarten in Wien, ein Luftort am Ende der Leopoldftadt, 
von 130,000 Quadr. Klft. Flaͤcheninhalt. Er wurde unter Serdis 
nand III. angelegt, unter Leopold J. erweitert, und unter Joſeph IL. 
verſchönert. Dieſer menſchenfreundliche Zürft öffnete ihn im Jahre 1775 
den 30. April dem Publicum mit einer paffenden Seftlichkeit, bey der 
®irandolini feine Seuerwerkskünfte producirte. Joſeph's Infchrift 
auf dem Portale lautet: „Allen Menfchen gewidmeter Erluftigungsort 
von ihrem Scäser.“ Noch ſieht man das einfahe Haus, weldes 
Joſeph IL. im Sommer zu bewohnen pflegte. Das große Gartengebäu⸗ 
de enthält 2 Speifefäle, ein Billard» und einige Nebenzimmer. — Am 
1. May verfammelt fih im X. in den Vormittagsftunden die fhöne Welt. 
Früher gab dabey Schuppanzigh (f.d.) in einem der Sale Eoncerte. 
Der. enthälteineRofenfammlung von 180 Species, und die bedeutendfte 
Obfttreiberey in Wien. In dem großen Vorhofe findet alljahrlich im 
May die öffentliche Ausitelung von veredeltem Horn⸗ und Schafvieh 
Statt, veranftaltf von der E. k. Landwirthfchaftsgefellfhaft in Wien, 
2 Zage dauernd; wobey Ferdinand V., jüngerer König von-Ungarn 
und Kronprinz der übrigen öfterr. Staaten, als Protector diefer Geſell⸗ 
ſchaft die Preife perfönlich vertheilt. Im July und Sept. 1797 wurden 
in dem großen Gebaude diefed Gartens die Wiener Aufgeboths : Medails 
len vertbeilt (fe Wiener Aufgeboth). Den 6. Oct. des fiegreichen 
Jahres 1814 veranftaltete während des Congreſſes der Hoftraiteur Jahn 
ein eigenes Volksfeſt, dem der Hof und die hoben Fremden beywohnten. 
Am 5. März 1815, nad einer impofanten Schlittenfahrt durch den Pra⸗ 
ter, fpeifeten der Hof und die fremden Monarchen dafelbft, worauf in 
einem eigens dazu eingerichteten Saale die Oper Agned Sorel mit ber 
fo einfach fhönen Muſik unſers gemüthvollen Gyromwes aufgeführt 
wurde. — Früher hieß diefer Luftort auch: die alte Favorita, zum 
Unterfchiede des Quftgebäudes des heutigen Therefianums auf der Wieden, 
welched noch von Cart VI. bewohnt, ieneue Favo rita hieß. Gegen: 
wärtig gibt im A. bey dem KHoftraiteur Heß der vielbeliebte Strauß 
(ſ. d.) mufikalifhe Unterhaltungen. 
Augenkranken⸗Inſtitut in Wien. Diefe Anitalt iſt mit bem 
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allgemeinen Krankenhauſe verbunden, und befindet-fih. im 3. Hofe bes 
großen Gebäudes; die Zeit feiner Errichtung ift 1816. An den geräumis 
gen Lehrſaal für Hörer der Augenarzneykunde, in welchem auch die Opes 
rotionen vorgenommen werden, floßen in fortlaufender Reihe die bey« 
ben, ungemein reinlich gehaltenen, fehr fhönen Krankenzimmer, worin 
Alles auf die Bedürfniſſe des Sehorgans berechnet ift. Gegenwärtig fleht 
das Inſtitut unter der Leitung des verbienftvollen Dectors Roſas, 
(f.d.) Profeflord der Augenheilkunde. | Ä 

Auracher von Aurach, Jof., geb, zu Olmüg am 20. Der. 
1756, trat 1775 aus der W. Neuftädter Miititär- Akademie ald Faͤhnrich 
in das Peg. Ant. Colloredo, und aus diefem als Oberlieutenant 
zum’ Öeneralquärtiermeifterftab über, wofelbft er bis zum Oberfllieutes 
nant befördert wurde. 1802 ward er Prof. der Kriegsmiſſenſchaft in 
obiger Akademie ; 1809 Oberfter und Brigadier der oberiteyr. Landwehre, 
und nad dem Frieden zweyter Oberſt bey Erzb. Carl Inf. Auf des 
Erzherzogs Befehl vollendete er nun fein Lehrbuch: Vorleſungen über 
Die angewandte Zactik oder eigentliche Kriegswiſſenſchaft, 4 Bde. 1812 
— 1813, das alsbald vergriffen und neu aufgelegt wurde. Bereits 
45 Jahre im Milttärdienft wurde er 1818 mit dem Charakter und der 
Denfion eines Generalmajor in den Ruheſtand verfegt. A. hatte nicht 
weniger ald 14 Beldzüge: gegen Preußen, die Pforte und gegen Frank⸗ 
reich beygewohnt. Die nüglichen Titerarifchen Früchte feiner fpätern Muße 
find: Quarreograph; ein neues und einfaches Inftrument, jede perſpec⸗ 
tioifche Zeichnung mit ber firengiten Genauigkeit aufzunehmen ꝛc. Wien 
1819. (Dieß Inftrument war von A.'s eigener Erfindung.) — Beptrag 
dazu; eb. 1823. — Anwelfung zu einem ganz neuen und einfachen Antigras 
phen (Gegen⸗ oder Verkehrtzeichner). Wien, 1820. (Zum Behufe der 
Lithographie von A. erfunden.) — Befchreibung zu den nad) der Natur 
quarreographirten perfpectivifchen Anfichten der Stadt Baden ꝛc. m. 46 
lithograph. Anfihten. 2 Thle. eb. 1822 — 23. — Perfpectivifche Anfichten 
aus den oberfteyr. Gegenden xc., in 16 größern lithograph. Blaͤttern 
“m. Xert. eb. 1823. — Noch ſchrieb er Über einige technifche Gegen⸗ 
ftände, und lithographirte felbft, unter Andern des Kaifers Bildnif. A. 
ſtarb den 30. Dec. 1831. 

Auronzo, (Apron30), venetianifcher Flecken in der Delegation 
. Belluno, in einem Thale am Fluße Anfeio, mit einem Verſorgungs⸗ 
baufe. In der Nähe find Galmey» und Bleygruben, und der große 
Wald S. Marco, woraus viele Schiffbauhölzer und Maſten nah Ve— 
nedig gebracht werden. Bu ' 

Ausbrud), nennt man in Ungarn, Ofterreich und ganz Deutſch⸗ 
Iand den Eöftlichen Ungarwein, der von den Trodenbeeren (zu Deden: 
burg und Ruſt auch Mangerin genannt), d. h. von den überreifen, 
Halb oder beynahe ganz am Weinftocde vertrodineten Trauben bereitet 
wird. Zu Carlowig in der Militärgränge läßt man jedoch auch die 
fhöniten und reifen, von den Weintrauben abgefonderten Beeren auf 
Rohrdecken in ber Sonne welf werden, und gleich den Zibeben eins 
trocknen, um die Quantität der Trockenbeere zu vermehren. Der Aus: 
fteich oder gleihfam der Ertract des A.'es, der aus ben aufgejhlitceten 
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Trockenbeeren, ohne Keltern durch einen Druck herausfließt, heißt Ef 
ſenz. Die berühmteſten ungar. Ausbrüche find: der Tokayer, der Mer 
neſcher (dieſe 2 find die vorzüglichſten, und ſtreiten um die Palme, 
indem der erfte weit ftärker und aromatifcher, der zweyte füher und 
ljeblicher ift), der Ruſter und Öbdenburger (doc wird felten im 
Ödenbur g ſelbſt A. gemacht, fondern viel Ruſter⸗A, unter dem Nah⸗ 
men DOdenburger verkauft); der Garlomwißer (fo wie der Meneſcher 
roch und ſüß, und fieblih an Geſchmack), der St. Georger. In fehr 
guten Weinjahren, wie das J. 1811 war, wird aud in andern Weins 
orten, z. B. Erlau, Beregh⸗-Szaſz, guter A, bereitet. — Der 
Nahme A. kommt entweder von. dem Ausbrechen oder Abfondern der 
überreifen Trockenbeeren von den nur gerade reifen Trauben, ober von 
dem früher mehr üblichen Aufeinanderfchütten der Xrodenbeeren, aus 
welden dann, durch eigenen Drud und Schwere, der feinfte und füfiefte 
Saft heraus⸗ oder hervorbrach oder ausfloß, der dann eigentlich Eſſenz 
bieß. Die Bereitung des A.s, wie fie jeßt gewöhnlich ift, und nah⸗ 
mentlih bey Tokay befolgt wird, ift folgende: In ſchönen Herbften, 
dem Weinbau durch Wärme günftiger Jahre, in welchen die Trockenbeeren 
gedeihen, fammelt man diefe, indem man von ben Zrauben einzelne ſorg⸗ 
fältig zufammen ſucht, bringt fie zur Zeit der Weinleſe in große Butten, 
wo man fie dergeftalt aufhäuft, daß in der Mitte eine Vertiefung in den 
Haufen der Trodenbeeren entfteht, und läßt fie.fo der Sonne ausge⸗ 
ſetzt ſtehen, bis aus den übrigen Zrauben der Moft ausgetreten oder 
ausgeprefit sft; in jener Vertiefung fammelt fih in guten Jahren mehr 
oder weniger Flüſſigkeit, die einem honigartigen Syrup gleicht, je 
nachdem die Trockenbeeren mehr oder. minder faftig und oͤhlig find, die 
durch den eigenen Druck und das eigene Gewicht aus ten Trockenbeeren 
von felbft ausfließt und gleichſam deftillirt. Diefe forupartige Flüſſigkeit 
wird berausgefchöpft und in befondern Gefaßen aufbewahrt. Dieß iſt die 
Eſſenz im eigentlichften Sinne, gleichfam der Ausſtich des A.s, der beite, 
edelfte, aber auch Eoftbarfte Weinliqueur, dee mehr zur Arzney, ald zum 
Trinken dient. Jetzt wird aberaud in Tokay (wiein Meneſch, Ruſt 
u. ſ. w.), jeder aus bloßen Trockenbeeren ausgetretene oder ausgepreßte 
-Moit, Eifenz genannt. Einige mifchen gleih bey dem Austreten der 
Irodenbeeren, damit diefes leichter von Statten gebe und das Ganze 
fitiffiger werde, auf jede Buttevoll Trodenbeere einen Viertel oder einen 
balben Eimer frifhen und guten Moft. Einige nehmen nach dem Gewicht 
20 bis 40 Pfund Trodenbeeren auf ein Antal (1; Eimer oder 69 Hal: 
be.) Die ganze Maſſe gährt nun bey einer Zemperatur von 11 bie 
12° nad) Reaumur, 16 bis 18 Stunden lang, worauf ber fogenannte 
Wein aufs Neue dur einen Sad getreten und dann in Antale oder 
Heine Sailer von 1} Eimer gefüllt wird. So erhalt manin der Hegpallja 
oder in dem Tokayer Meingebirge den Ausbruch von Trodenbeerwein, 
der um ſo flärker, edler und beffer ift, je weniger gemeinen Moit man 
dazu nahm. Auf die zurückgebliebenen Weinbeerenbalge und Korner 
wird ein anderer, guter, friiher Moft aufgegoilen, die Trebern neuer: 
dings getreten und geftampft, und die Mifhung 24 Stunden ftehen 
gelaſſen; dadurch erhält man den fogenannten Maſchlaſch (mäsläs), wel⸗ 
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cher vor dem gemeinen Weine noch viele Vorzüge hat. Sind die Troden- 
beeren theuer, und will man einen guten, nad A. fchmedenden Tiſch⸗ 
wein haben, fo laugt man die Trebern des Mafchlafches durch aufgegofs 
fenen, guten, frifhen Moft noch einmahl aus, und Eeltert ihn, und 
fo erhält man Harmadlaſch (Harmadläs), der wenigſtens beifer ift, als 
der ganz ordinäre Wein. 

Aufhwig, galiz. Stadt im Wadowicer Kreife, nahe an ber 
Mündung des Solafluffes in die Weichfel, mit 2,000 Einw., vormahls 
Hauptort des fchlef. Herzogthums Teſchen, und darum noch jebt zu den 
Beitandtheilen Deutfhlands gerechnet. Nach dem auf dem beutfchen 
Bundestage übergebenen Etat, wurden nähmlich auch die in Galizien, 
im Wadomwicer Kreife liegenden, ehemahls zum Herzogthume Zeichen 
gehörigen Bürftenthümer A. und Zator, als böhm. Leben mit zu Schle⸗ 
fien gerechnet. . 

Auscultanten, werden nach zurüdgelegten Rechtsſtudien, und 
bey dem Appellationsgerichte zur Zufriedenheit vorfchriftmäßig abgeleg- 
ter Auscultanten: oderRichteramtsprüfung, den Gerichtöbehörden 1. In⸗ 
ftanz ald angehende Beamte, und zwar den landesfürftl. in der Negel 
von der oberiten Auftizitelle zugewieſen, beeidet und fo verwender, daß 
fie zu allen, befonders den höhern Cathegorien des gefammten Juſtiz⸗ 
dienftes ſich heranbilten. | Ä 

Ausfunft:Comptoir, das allgemeine, unter der Direction 
of. Jüttner's in Wien (Freyung Nr. 137).— Für den Fremden, 
wie fiir den Einheimijchen ift es gewiß von großer Bequemlichleit, in 
einer fo großen Stadt über alle im bürgerlichen und Geſchäftsleben vor- 
tontmenden Angelegenheiten gegen billiges Honorar, ſchnelle und zu⸗ 
verläßliche Auskunft erhalten, und Sefchäfte mit Verläßlichkeit beforgen 
laffen zu können, wie in diefem A.⸗C. Der Fremde findet hier eine 
mit den Local = Verhältniffen bekannte Quelle, um ohne unnöthigen 
Zeit: und Gelbverluft feinen Aufenthalt möglihft nüglih und anges 
nehm zu verwenden, — Der Dienſt⸗ und Gefchaftslofe (Domeftiten 
ausgenommen, für die dad Dienſtbothenamt beiteht) findet eine Ges 
legenheit, bald möglichft wieder in nüßliche Thätigkeit zu Eommen. — 
Wer eine Herrihaft, ein Haus oder andere Realität zu kaufen oder zu 
verkaufen, Geld auf folide Hypotheken aufzunehmen oder anzulegen 
wünſcht, wird bey ter ausgebreiteten Bekanntſchaft und der discreten - 
und fachfundigen Behandlung der Gefchäfte diefer Anftalt feinen Zwed 
erreichen. — Der gute Ruf, den ſich diefe Anftalt feit 1818 allgemein 
erworben bat, ift der ficherfte Beweis für ihre Soliditat. — Die Sta⸗ 
tuten dieſes Comptoirs find in der Kanzley einzufeben. Der Chef dieſer 
Anſtalt ift Befiker der berühmten Meilerfhmide'ihen Büftenfammlung, 
ſ. Mefferfhmibt. 

Ausländer an der Bränze der öfterr. Staaten, fo wie 
im Lande felbft, befonders abır in Wien. Jeder Fremde muß 
beym Eintritte in die öfterr. Staaten mit einem legitimirten Paſſe ver: 
fehen feyn, in welchem die genaue Perfonsbefchreibung, ſewohl bed Rei: 
fenden als auch feiner allfälligen Begleitung enthalten feyn muß. Man 
bewirbe'fich darum bey den nachſten im Auslande befindlichen k. k. Ges 
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fandten, Conſul, Nefidenten, ober auch bey den nächiten E. E. Landes: 
ubernien. Durch fremde Gefandtfhaften in Wien ausgeftellte Päffe 
aben in das Innere der Monarchie Eeine Gültigkeit, Badgäſte aus dem 
Auslande werden jedoch gegen einen Paß ihrer Obrigkeit zugelaffen und 
preuß. Unterthanen genießen ebenfalls die Beglinftigung, die Gränze 
mit Päflen ihrer Gehrden zu überfchreiten, nur wenn fie von ober durch 
Berlin Eommen, müflen die Päſſe von der kaiſ. Geſandtſchaft vidirt 
feyn. Ohne Paß iſt nur Perſonen, die ſich durch befonderd hohen Rang 
auszeichnen, der Eintritt in die öfterr. Länder geftattet. — Jeder Rei: 
fende ift verpflichtet, bey der Sränzftation ſowohl als auch bey allen Po- 
lizeybehörden und Kreisamtern, die in feiner Route liegen, feinen Paß 
vidiren zu laffen, Militärd noch befonders bey bem General: oder Platz⸗ 
commando. Ben der Ankunft des Reifenden an feinen Beftimmungsort, 
übergibt er den Paß der Ortsobrigkeit, in Hauptflädten den Polizeydi- 
rectionen, wofür ihm von der betreffenden Behörde eine Aufenthaltskar⸗ 
te ertbeilt wird, gegen deren Abgabe der Paß wieder zur Rüuͤckreiſe aus: 
gefolgt wird. Zur Reife von einem Erbland in das andere werden die 
Päffe von der Landesregierung, nad Ungarn oder Stebenblirgen durch 
die ungar. oder fiebenbürg. Hofkanzley, für das Militär durch den Hof: 
kriegsrath ausgefertigt. Zu Eleineren Ausflügen werden von der Behörde, 
welche den Paß aufbewahrt, Pailirfcheine (Geleitfcheine) ertheilt. — Vor 
der Abreife müſſen alle Pille, auch jene, melde Fremde von ihren Ge 
fandtfchaften ins Ausland erhalten, von der Polizey- Oberbirection vi⸗ 
dirt werden. Feder nah Ungarn oder Siebenbürgen Reiſende hat fid) 
in Wien um einen Paß von der ungar. oder fiebenbürg, Hofkanzley, 
an andern Orten um einen NRegierungspaß zu bewerben. Übrigens reicht 
bey zu großer Entfernung jener Behörden au ein Paß tes nädften 
Kreisamtes oder ungar. Comitates hin. — Nach dem liberfchreiten der 
Öfterr. Graͤnze hat der weiterreifende Auslander folgende Mauthvorfchrif: 
ten zu beobachten : Bey den betreffenden Zollämtern bat jeder Reiſende ge: 
nau anzugeben, ob und wieviel er Zollbares mit ſich führe und fi 
einer Vijitatien zu unterwerfen; träte ein Verdacht wegen Contreban= 
de ein, fo ift der Reiſende verpflichtet, eigenbäntig feine Taſchen um⸗ 
zuehren. Kur Waͤgen, Kleiter, Wäſche und Koftbarkeiten unterliegen 
in einer dem Etande des Reifenten angemeſſenen Menge keiner Verzels 
Iung. Ganz zelfrey find fämmtlihe Effecten und Prätiofen fremter 
Bothſchafter und Sefantten. Tabak ift nur zu eigenem Gebraude, und 
nur im Gewichte bis 5 Pfund gegen Zoll einzuführen erlaubt. Alle 
öfterr. Provinzen, Ungarn, Dälmatein und die Freyhaͤfen ausgenem- 
men, baben unter fi zollfreyen Verkehr, letztere werten jedoch in 
Rückſicht der Verzollung als Ausland betrachtet. Beſonders ftreng ift bie 
Auffiht an der ungar. Graͤnze wegen Zabalfhwärzung, daher es jedem 
in diefer Gegend Neifenden, welder ungar. Tabak raucht oder ſchnupft, 
anzuratben ift, die Gränzbollete, wodurch er felben erhielt, bey ſich zu 
führen, um ſich nöthigenfalls gegen die Gränzjäger (Tabakaufſeher) da- 
mit ausweifen zu künnen. — Briefe mit vollftäntiger Adreſſe, einzig 
allein Fracht- und Empfehlungsbriefe aufgenommen, find mitzuführen 
gänzlich verbothen, fie mögen nun verfiegelt, verklebt, oder aud nur 
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bloß vernäht feyn. Die Mitnahme von in Ofterreich verbothenen Sh- 
chern iſt ebenfalls nicht geflattet, diefe werden beym Gränzzollamte weg: 
genommen, müſſen entweder fogleich zurückgeſchickt oder bey dem nä 

ften Neviſionsamte bis zur Rückreiſe ded Fremden aufbewahrt bleiben, 
Hat fich bey einem Fremden nichts Mauthbares (Zollbares) vorgefunden, 
fo erhält derſelbe eine Freybollete, im entgegengefeßten Fall aber bie 
Zollbollete, womit er fih in vorfommenden Fällen auszuweiſen bat; 
oft findet jedoch auch auf Verlangen Plombirung und Anweifung auf bes 
fiebige Zolllegftätten Statt. Außer der Beobachtung oben angegebener ges 
ſetzlichen Borfchriften bleibt für den fremdeh Reiſenden im oſterr. Kaifer: 
ftaate wenig mehr zu. erinnern, die Sata jeder Neife find Sachen des 
Bufalls, der Individualität und der perſönlichen Etellung des Reifen: 
den, nur dürfte no der Wahrheit zur Steuer enwahnt werden, daß 
die Bewohner Ofterreihd, Salzburgs und Tyrols im Allgemeinen jene 
biebere Dienftfertigkeit beybehalten haben, welche ſich in andern Laͤndern, 
befonders der vielberüuhmten Schweiz, fo ziemlich verloren hat, und nur 
zu oftin Gewinnſucht und Prelleren der Fremden ausartet; doch ift es rath⸗ 
fan, follte man ſich eines Eingebornen zum Führer oder zur Leiftung ats 
derer Dienite bedienen wellen, vorher genau den Preis dafür ju bedin⸗ 
gen, da dieſe Leute aus Unkunde, oder vielleicht auch, weil fie in jedem 
bequem Reiſenden einen Cröſus erblicken, oft übertriebene Forderungen 
machen, zumahl da fie derley Befchäftigungen nit einmahl gerne über: 
. nehmen und au wirklich dadurch in ihrem Berufägefchäfte geftort wers 
den. Daß bier die Rede von Gegenden ift, welde der Reſidenz ferne 
liegen, verfteht fi von felbft. — Die Wahl der Gaſthäuſer zum Einkeh— 
ten und Übernachten treffe jeder Neifende weniger nad) Recommandation 
feines Phaetons z.B. Landkutſchers, melde gute Leute oft dazu ihre bes 
fendern Gründe haben, ald nad) eigener Überzeugung; am beften ehrt man 
unterwegs gewiß in großen, ja felbit eleganten Gaſthöfen ein, da der 
Srundfag ewig wahr bleibt, daß man in großen Gaſthäuſern für viel 
Geld gute Bedienung, in geringern jedody ebenfalls für viel Geld fchlech: 
te Bedienung erhält. Eollte e3 fi bey vorkommenden Gelegenheiten 
um irgend eine Mitsheilung oder Erlaubniß an eine oder von’einer Bes 
hörde banteln, fo ift jedem Reiſenden wohlmeinend anzurathen, fich 
jederzeit an den Oberbeamten derfelben zu wenden, da gewiß tie unauf- 
börlichen Gemeinplüge von Klagen über die Geheimnißtramerey, Unges 
falligEeit der Beamten zc. nur allein daher rühren, daß ſich Neifende an 
, Bubalterne wenten, welche theils nicht im Stande find, Auskunft zu 
geben, theils es aus übertriebener AngitlichEeit nicht wagen, und fo ein⸗ 
geklemmit zwiſchen ihrer Unwiſſenheit und der willkommenen Gelegenheit, 
ſich wichtig zu machen, ein verdrießliches Helldunkel über den fraglichen 
Gegenſtand fällen. Jene Fremden, welche ihre Reiſe nah Wien auf 
ber Donau (fe Donaufahrt) maden, haben bie nähmlichen Vor—⸗ 
fhriften, wie die Landreiſenden, zu beobachten. An der k. k. Gränzs 
mautb zu Engelhardszell, wo auch die eigentliche Vifitation Statt 
findet, werden die Paſſe gegen einen in trey Sprachen (teutfch, ita⸗ 
lieniſch und franzofifh) gedrucdten Zettel abgenommen und nad Linz 
geſchickt, woſelbſt man dieſelben gegen Rückgabe diefed Zetteld von ber 
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lizeydirectiown zurüdterhält. Der auf der Dondu Neifende thut am bis 
en, feinen Koffer, wenn ſich in demfelben naͤhmlich bloß gebrauchte Effec> 
ten borfinden und er fich nirgends aufhalten will; zu Engelhazds;eit 
nur vififiren und nicht plombiren zu laſſen/ indem er alsdann für die Er: 
haltung der Siegel nicht beforgt f n datf, auch den Koffer ben der Ans 
Bunft in Wien unmittelbar dom Befhauamte in feine Wohnung drin: 
gen laſſen kann, ba hingegen der plombirte Koffer nothwendig auf die 
Sauptmauth kommen muß. Bey der Ankunft in Wien wird jedent 
Fremden, mit welcher Gelegenheit er audy komme, an einer der Stadt⸗ 
linien der Paß abgefordert und fein Gepäck entweder (im Balle er kömmt 
mit bem Eaif; Poſtwägen oder der Eilpoft) auf der Hauptmauth , oder” 
(Hat er fith einer Landkutſche, eigener Gelegenheit oder der Extrapoſt bes 
dient) an der Linie ſelbſt vifitirt, welche Erpedition jedody ohne ſonder⸗ 
lichen Aufenthalt vor fi geht, befonders wenn die von beni Gränzzolls 
amte erhaltenen Bolleten vorgemiefen werden , die indeffen nicht gänzlich 
gegen die Liniendiſitation f[hügen. Für den abgegebenen Paß erhält der 
Sremde eine Antveifung an die Polizey⸗Oberdirection, bey welder Wed 
hörde er fich in der vorgefchriebenen Frift von 24 Stunden und zwar im“ 
Paß ⸗Conſcriptions⸗ und Anzeige: Amte zu melden hat. Hier wird er an 
die Fremden 2 Commiſſion gewiefen, um den Zweck feinet Herreife, bie 
Dauer feines Aufenthaftes und, nad Beſchaffenheit der Umftände, wohl 
duch tim die Mittel zu feinem nöthigen Unterhalte befragt wird, weile 
letztere er in dieſem Falle duch Wechfelbriefe, ober andere beglaubigte 
Urkunden nachzuweiſen verpflichtet ift;: Sedem Fremden wird ſodann ge 
en eine Feine Taxe ein fogenannter Aufenthaltsſchein ausgefertigt, wels 
er auf eine beſtimmte Zeit lautet, nach deren Verlauf jeder Reifende 
um eine, feinem Bedürfniß angemeifene Verlängerung anfuchen kann: 
Mittlerweile bleibt der Paß did zur Abreife des Fremden bey der Polizeys 
Direction aufbewahrt. ft hun der Aufenthalt reines Sremden in Wien 
ſolchergeſtalt legalifirt, fo ift zunächft die Wahl einer anftändigen Woh: 
nung zu bedenken, in dieſer Hinficht find viele Gafthöfe in der Stadt 
und den Vorftädten (Iehtere gewöhnlich Einkehtwirthshäuſer genannt), 
was Einrichtung, Bedienung ꝛc betrifft, unbedingt au empfehlen: Uns 
" terdiefen find vorzüglich erwäahrtendwerth : die Stadt London, der weiße 
Schwan, Erzherzog Kart (in diefen dreyen find die Preife fehr hoc), 
Kaiferinh von Oſterreich der toilde Mann, der ungarifhe König (vorzüglidy 
billig, aber ungeräumig), die ungarifche Krone, der römifche Kaifer, Mat: 
ſchakerhof (eng und theuer), der goldene Ochs, der weiße Wolf, in 
der Stadt, ufid auch mehrere m den Vorſtaͤdten. Man jpeift in den 
Gaſthöfen entweder In den Speifefälen oder im eigenen Zimmer und 
zwar nad dem Gpeifetariff, Tables d’hötes find durchaus nicht ge: 
wöhrllih. Bey längeren Aufenthalte in Wien ift es jedoch jebem Frem⸗ 
den anmzurathen, ſich eine Privatwohnung zu miethen, wozu ſich bey der 
Überzahl von fogenartnten Monathyuartieren täglih Gelegenheit biethet. 
Hat fih nun der Fremde auf diefe Art entweder für immer oder nur für 
eine keftimmte Zeit in Wien anfafig gemacht, und ift er fonit verträglich 
und"gereffhaftlih, mit einem Worte, gebildet, fo dürfte ihm das Ler 
ben in Wien bald fehr bebagen und er wird fo manche Vorurtheile ab⸗ 
Detſterr. Nat. Encyhti. Bd. 1. 10 


146 Auſpitz. — Auffee 


legen, die er vielleicht in feinem Vaterlande entweder durch verjährtes 
Körenfagen oder durch jene Unzahl oberflächlicher Reifebefchreibungen ein» 
gefogen bat, in welden ſich ausländiſche unberufene Scribenten, her 
gebrachtem Schlendrian huldigend, anmaßen, über eine fo große, volk: 
reihe, von tem regiten Leben erfüllte Stadt abzuſprechen, ohne viel: 
Teicht mehr als einige Pläte und Geſellſchaften, welche letztere vielleicht 
keineswegs zu den tonangebenden gehören, kennen gelernt zu baben. 
Seit Nicolai wurde des Lügenhaften, Abgefhmadten, Parteyifchen, 
Hämifchen und Unbedeutenden über Wien fo viel gefchrieben und ge: 
druckt, gewöhnlich von Leuten, die ſichs dafelbft ziemlich wohl fen lie: 
fen und jtatt eigener liberzeugung verleumderifhen Vorläufern folgten, 
weßhalb tenn aud alle diefe Herren und Damen fo ziemlich in ein Horn 
ftoßen, daß es wirklich zu verwundern wäre, ein Fremden Fame, ift er 
anders mit Literatur vertraut, ohne Vorurtheile bieber, fo leicht er, 
wie gefagt, bey eigener unbefangener Anficht davon zurüdkommen wird. 
Bügt-fich der. Fremde während der Dauer feines Aufenthaltes den befte: 
henden Verordnungen, fo kann er bey jeter Gelegenheit des Schutzes 
der Behörden, wie einer anjtantigen Behandlung verfihert ſeyn. In 
weldher Hauptitabt Europa's, Paris fhon gar nicht ausgenommen, 
würde dem Fremden wohl mehr gewährt und weniger von ihm gefor- 
dert? Unter die gewöhnlichiten, leicht zu erfüllenden polizeylichen Vor⸗ 
fhriften, welche übrigens fhon allein die Wohlanjtändigkeit jedem Ge- 
bildeten vorfchreibt, gehört das Verboth des Tabakrauchens im Innern 
der Stadt, auf den Brüden, .in der Mühe einer Schildwache und auf 
ſtark befuchten Promenaden. Im geſellſchaftlichen Leben möchte Schonung 
der öfterr. Nationalität und Gewohnheiten, welche ebenfalls ſchon die’ 
gute Eitte gebietbet, fehr zu empfehlen, fo wie Aufdringen fremder 
Meinungen und Anjichten fehr zu vermeiden ſeyn. Die Oſterreicher, be: 
fonders Die Wiener, find ein gutmütbiges, herzliches Volk; fie verläug- 
nen, nad dem Ausfprude eines geiftreihen Fremden, ungeachtet des 
mannigfaltigen Mifibrauches bösartiger Neifenden, ihre Offenheit, Ned: 
lichkeit und Gefelligkeit niemahls, allein zu arg muß man es ihnen doch 
nicht machen, Vaterland, Fürſt und Sitte find ihnen heilige Dinge, 
wer diefen zu nahe tritt, thut es immer auf eigene Gefahr. 

Auſpitz, mahr. Städtchen im Brünner Areife, mit 2,400 Einw.; 
einer Reſidenz und einer Hauptſchule der Piariften; bier werden außer 
Dlmüß die nahmhafteften Ochfenmärkte gehalten. 

Auffee, 1) ſteyermärk. Marktflecken an der Traun im Judenburger 
Kreife mit 170 Häuf. und 1,100 Einw., zum Salgfammergute gehörig, 
mit einer Salzſiederey, die aus dem Steinſalz des Berges Sandling 
jährlih 150,000 Ctr. liefert, und dem Staate 14 Million einbringt, 
mit einem Berg, Salz⸗ und Waldamte. In der Nachbarſchaft findet ſich 
der ungemein ſchöne Grundelſee. 2) (Aufomw) mähr. Herrfhaft und 
Markt, Olmützer Kreifes an der Mar, 1 M. von Littau, mit 174 
Häuf., 2,000 Einw. (darunter 100 jüdifche Familien) und einer Pfarre. 
Das nahe neugebaute Schloß, Neuſchloß auf dem Gebiethe diefer Hgr: 
fhaft im 16,000 Joch haltenten Dobramwalde,. mit einem von der March 
durchſtrömten, gefchmadvoll angelegten Park, an zwey Meilen im Uws: 
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fange,. ift eines der ſchönſten im edeln Styl gebauten Landſchloöſſer bes 
Fürſten Joh. Liechtenſtein, der hier den nähmlichen Geiſt ausfprach, 
wodurch die Umgegend von Eisgrub, Lundenburg, Feldsberg 
und Adamsthal ſo verherrlicht wurde. 

Auſſig, böhm. Stadt im Leitmeritzer Kreiſe, liegt an der Mün⸗ 
dung der Bila in die Elbe, von ſchönen Weingärten umgeben, zählt mit 
Einſchluß ihrer 3 Vorſtädte 1,760 Einw., beſitzt ein Spital, treibt Elbe⸗ 
fhifffahrt und Handel mit Getreide, Obſt und Holz. Raph. Mengs 
(f. d.) ward in A. geb., während eines vorübergehenden Aufenthaltes feis 
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Ausftattungsftiftungen. für arme Mädchen. Die erfte Stif⸗ 
tung diefer Art machte Graf Nic. v. Stella 1756, durch diefelbe ers 
halten jährlich 2 arme Mädchen von unbefcholtenen Sitten, jede eine 
Ausfteuer von 300 fl., das Präfentationsrecht derfelben hat die n. ©. 
Regierung. Der E E. Medaillen» und? Münzcabinetd » Director Val. 
KomeraysDuval vermachte 1775 in feinem Teſtamente ein Capital 
von 12,250 fl., um jährlih 3 Mädchen, jede mit 163 fl. auszuftatten; 
das Präfentationsredht haben die n. ö. Landitände. Der k. k. Legations⸗ 
fecretär zu Frankf. a. M., Gottl. Sengwein, beftimmte 1785 
ein Capital von 40,100 fl. um aus den Intereſſen jährlich einigen Land⸗ 
mädden eine Ausiteuer von 200 fl. zu geben; das Praͤſentationsrecht hat 
die n. ö. Regierung. Graf Joſ. v. Fries widmete 1788 einen Fond 
von 15,000 fl. zu einer Stiftung für 2 Mädchen, wovon jede 300 fl. zu 
einem Heyrathgute erhielt. Das Prafentationsrecht hat der Magiftrat 
und die grafl. Fries'ſche Familie. Zürftinn Maria Anna v. Dier 
richſtein ftiftete 1816 vier jährlihe Ausftattungen, jede zu 100 fl. 
Außerdem find noch einige, minder bedeutende ähnliche Stiftungen vors 
handen, fo z.B. die Ellmayer’fhe, Emerich'ſche, Engelhart'ſche, 
Faz'ſche, Geißler'ſche, SGoroczkifhe, Grell'ſche, Khel'ſche, 
Kunig'ſche, Molitorfhe, Nitſch'ſche, Stumpf'ſche, Teuffens 
bacher'ſche, Tulfer'ſche, Verdura'ſche, Windhag'ſche, Wolf'ſche 
u. a. m. | 

Ausftelung böhm. Induftrieproducte in Prag, wurde 
von dem böhm. Gubernium auf Anregung des damahligen Gubernials 
rathes Joſ. Eihhoff, nunmehrigen E. k. KHoflammer : Vicepräjidens 
ten Ritter y. E. gegründet. Sie begann 1828 und erfreut fi der 
entfprechendften Grgebniffe. Die Abfiht des Guberniumsd war und 
ift vorzüglich, fih von dem Umfang. und Grade inländifher Betriebs 


ſamkeit zu überzeugen, und hierdurch einen feften Punct.zu gewinnen, 


von welchem aus fie den Gewerdsfleiß in allen feinen Zweigen aufmuns 
tern, und zu höherer Vollkommenheit führen Eönnte, zugleich follte das 
Publicum von der Mannigfaltigkeit und Trefflichkeit inländifcher Pros 
ducte ded Runftfleified durch Anſchauung überzeugt, von dem ſchädlichen 
Vorurtheile zurückkommen, daß das Ausland in uhnlihen Erzeugniifen 


unerreichbar, wohl gar unübertrefflih fey. Die Landesitelle feßte in diefer 


Hinſicht eine Zeit feit, in welder Prag von vielen Fremden befucht wird, 

und es gereicht der heimifchen Induftrie zu großer Ehre, daß Eunftver« 

ftändige Fremde fchon der eriten Ausitellung wahren Beyfall llten. Letzt⸗ 
10 
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lich hat ſich daſelbſt unter dem Protectorate des Dberftburggrafen und Praͤ⸗ 
fidenten des Guberniums Carl Grafen Chotek und der Generalbirec- 
tion tes Grafen Joſ. Dietriditein ein eigener Verein zur Ermuns 
terung des Gewerbögeiites in Bohmen, gebildet. Auf diefen Verein 
bafiren ji von nun an die Ausitellungen. Protector desfelben iſt der jedes⸗ 
mablige Oberfiburggraf. Mir dieſem WVereine wird eine eigene, überaus 
wohlfetletechnifhe Zeitfchrift verbunden werden. S. imlidrigen: Verein. 
Ausftelung von Erzeugniſſen vaterlaͤndiſcher Jnduftrie, 
dann von Aunftwerfen und Alterthümern in Linz. Diefelde 
hatte zuerit im October 1833 zum Behufe Der Grundung eines Mufeums 
für Ofterreich ob der Enns und das Herzogthum Salzburg Statt. Anlaß 
dazu gab die Anwefenheit des Kaiferd und der Kaiferinn, fo wid tes 
Königs und der Königinnvon Bayern; Anregung, eine Geſellſchaft Kunit- 
und Naturfreunde, und Förderung derfelben der Negierungs: und fländie 
fhe Präfident, Graf von Ugarte. Der Drt der Ausftellung war bet 
roße landitänd. Rathsſaal in Linz, wo die Producte vaterländifcher 
Sndufkrie ‚ in einem anfloßenden Zimmer aber, vaterländifhe Kunfts 
werfe und Alterthümer auggeftellt waren. Dean ſah bier manches werths 
volle und feltene Geſchichtswerk, nebft vielen alten, fehr intereffanten Hand: 
fhriften, worunter allein nahe an 200 Original-Urkunden vom 13. bie 
16. Jahrhundert, die ältefte derfelben war die Urkunde, worin Herzog 
Leopold VII. aus dem Haufe Babenberg die Stiftung des Klofters 
Baumgartenberg durh Otto vonMadhland beitätigt, vom Jahre 
1209. Aud an römifchen Ausgrabungen und andern vaterländifchen Alters 
thuͤmern fehlte es nicht; fo lagen z. ®. an 100 römifche Kaifermünzen 
vor, welde erft vor Kurzem zu Ennd, Lin i und Wels ausgegraben 
worden waren, außerdem ein Herkules, Merkur und Ofiris von Bronze, 
eine höchſt intereffante weibliche Figur mit einer Vaſe, woran eine Eunfts 
reihe, nod nicht erklärte Schraubenvorrichtung, ein kleines Bildniß 
eines gewanneten Mannes, ıc. Auch waren genaue Abbildungen vaters 
laͤndiſcher Denkmähler vorhanden, fo z. B. Grabmähler, Altäre, alters 
thümliche Kirchenfenfter u. ſ. w., endlich enthielt eine Chatoulle von 
mächtigem Ilmfange eine Sammlung von beynahe 400 Stüden Verfteis 
nerungen aus der Gegend von Gmunden und dem Salzkammergute, fo 
wie auch ante=diluvtanifche Überrefte, worunter der wohlerhaltene, in 
dem Standlager bey Linz ausgegrabene obere Theil eines Hayfiſchſchädels. 
Wenige Wochen nach diefer Ausftellung erfolgte die Eaiferl. Genehmigung 
des beantragten Vereins eined vaterländifhen Mufeums für Oſterreich 
ob der Enns und das Herzogthum Salzburg. ©. auh Mufeen. 
Ausftellungen von Sabricaten x. zuMailand und Bene 
dig, find verbunden mit den jedes Jahr am 4. Oct. abwechſelnd in bey: 
den Städten vor ſich gehenden Pramienvertheilungen an ausgezeichnete 
Fabrikanten und Gewerbsleute. 
: Yusftellungen,, fonftige f. unter Augarten, Blumenaus: 
ftelung, Zunftausftellung. . 
Ausftellungs : Bureau aller Natur⸗- und Runftproducte, 
Sabricate, Gewerbe: Bizeugnifle und Waaren des Raifer: 
thums Oeſterreich, in Wien, nad einer großartigen umfaffenden Idee 
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gegrändes von Ign. Ritter von Schönfeld (f.dı), ben 12; Kebr. 1833 
eroͤffnet. Sie beftand aber in der unten angedeuteten Geftalt und. 
Wirkſamkeit nur bis zum Herbſte 1834, wo fie nad Hernals (naͤchſt 
Wien) in das Palais des Grafen Herd. Palffy übertragen, und der Ein- 
grittöpreid aufgehoben werden follte. Das aus vielen- Details beftehende 
Ganze war mis großer Umſicht organifirt. Das Local (große Schulen- 
firaße Nr. 824) war geräumig, finnreih und geſchmackvoll eingerichtet. 
Das Perfonal war zahireih. Die Preife für die Ausftellenden und Beſu⸗ 
enden waren mäßig. Diefe.-permanente Anftalt ſchien den blühendſten 
. Hortgang zu verfpredhen. Folgendes ift der Profpectus derfelben: „lm 
dem geſammten öfterreichifchen Publicum eine fo viel möglich vollitändige 
Mufterkarie aller Natur: und Kunftproducte, Kabrikate, Gewerbe: 
Erzeugniſſe und Waaren der Monarchie zu eröffnen, ſolche unausge⸗ 
feßt zu bereichern, den täglichen Wechfel der Bedürfniffe und der Mode 
in derfelben erjichtlich zu machen; auf diefem Wege die Nationalthätig: 
Eeit zu beleben, Induſtrie zu weden, Kunft und Gawerbsfleiß zu ſpor⸗ 
nen, endlich für die Bebdürfnijfe des Käufers wie für. den Abſatz de3 Ber: 
Eaufers Mittler zu werden, ladet das Bureau alle Güterbefißer , Künſt⸗ 
ler, Fabrikanten, Gewerbs⸗ und Handelsleute ein, dem neuen Inſti⸗ 
tute für die Erreihung diefed gemeinnügigen Zweckes ihre Theilnahme 
zu fihonken. — Alle dem Bureau. übergebenen Gegenftände werden ge⸗ 
gen Auszüge aus den Büchern bes, Inſtituts, unter Eontrafignatur des 
Übergebers.und unter Sertigung zweyer Directoren in Verwahrung. ge⸗ 
nommen; und gegen Rüditellung diefes Auszugs auf jedesmahliges Vers 
fangen an den im. Auszuge benannten Eigenthümer, gber Boſitzer, oder 
Benollmächtigten zurüderfolgt. — Auswärtige fönnen die für das Bu⸗ 
reau beftimmten Gegenftände unmittelbar, jedoch Feftenfrey, an das 
Bureau gelangen, ober die libergabe durch einen Beſtellten in. Wign 
bewerkftelligen lajfen. Über Gegenftände, die aug den Provinzen hierher 
gefendet werden, mülfen ‚die Beweife öfterr. Urfprungs angeſchloſſen 
werden, — Da das Bureau ſich in keinem Falle mit dem Verkaufe der 
ur Ausftellung beſtimmten Gegenitände befafit, fo wollen . Auswärtige 
jenes verehrte Handelshaus, oder jenen Bevollmächtigten in Wien bes 
eichnen, welche den übergebenen Gegenftand, gegen den ihm zu diefem 
ehufe übergebenen Auszug augenblicklich zu beziehen und zumeräufiern 
berechtigt ſeyn follen. — Das Bureau wird feiner. Zeit, jene verehrten 
Handelshaufer anzeigen, welde zu folder Interceifion, gegen eine bil- 
lige Provifion, für jene Parteyen, welden Verbindungen in der Reſi⸗ 
den, mangeln follten, bereit ſeyn dürften. — Alle Parteyen, welche fi) 
des Bureaus bedienen mollen, um. ein Natur: oder Kunſtproduct, ein 
Fabrikat oder Öewerbserzeugniß, ober. eine Waare zur. öffentlichen Aus: 
ftellung zu bringen, ihr Product oder ihre. Kunftfache allgemein. bekannt 
zu machen, ſich einen gewiſſen, fehnellen und vpreheilhaften Abfag zu 
ſichern, zu Beſtellungen dafür einzuladen, haben zwey Wege: ber eine 
ift der eines jährlichen Abonnements, der zweyte ift der eines monath⸗ 
lichen Abonnements bey dem Ausitelungs: Bureau. — Das. jährliche 
Abonnement wird mit Sechs Gulden E.M. (fage 6 fl.E.M.) für einen 
Quadratfuß oder weniger, den der Ausftellungsgegenfland einnimmt, 
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und für das Jahr vom Tage gerechnet, wo der Ausftellungsgegenftand 
an das Bureau übergeben wird. — Eine auch nur zeitweife Zurücknahme 
eines Ausftellungsgegenftandes hebt den Abonnement: Vertrag auf; doc 
kann jede Partey einen ganz gleichen Ausftellungsgegenftand gegen einen 
fhon abonnirten auswechſeln, ohne zu neuer Abonnements⸗Gebüͤhr ver: 
pflichtet zu feun. — Für ähnliche Gegenftände gilt diefe Begünſtigung nicht. 
Das monathlihe Abonnement wird mit Vierzig Kreuzer E.M. für einen 
Duadratfuß oder weniger, den der Ausftellungsgegenftand einnimmt, 
und für einen Monath zu 30 Tagen, vom Tage, wo der Ausftellungs- 
gegenftand an das Bureau Übergeben wird, geredinet, feſtgeſetzt. — 
Wegen der Auswechslung bes Ausftellungsgegenftandes gelten diefelben 
Segeln, wie für das jährliche Abonnement. — Uber einen mehr ald einen 
Quadratfuß einnehmenden Gegenftand wird das Bureau fih mit den 
Parteyen auf eine billige Weife abfinden. — Die Abonnements s Karte 
enthält die Nummer des Ausftellungegegenftändes, den Tag bes begin: 
nenden Abonnements, mit der Signatur zweyer Directoren, contrafigs 
nirt vom Übergeber des Ausftellungsgegenftanded. In den Büchern der 
Anſtalt ift Nummer, Nahmen des Eigenthümers oder Übergebers, Be: 
fhreibung ‘des Gegenftandes, der Preid und Zag der Übergabe aufges 
zeichnet. — Die jährlichen Abonnements: Karten werben mit rother, die 
monathlichen mit ſchwarzer Farbe ausgefertigt feyn. — Nachdem das 
Bureau von den ihm im Laufe des erften Jahres übergebenen Audftels 
fungsgegenftänden, drey anerkannt ausgezeichnete Ausftellungsftüde im 
Werthe von 50 Ducaten, von 25 Ducaten und von 12 Ducaten in 
Gold an fi bringen wird, um aud fein Schärflein zur Belebung der 
‚Production, Kunft'und Induſtrie beyzutragen, fo follen am Schluſſe 
des Jahres vom Tage ber Eröffnung gerechnet, alle jene Parteyen, welche 
von I bis“zur letzten Zahl in ununterbrocdhener fortfaufender Reihe in 
diefem Jahre als jährliche Abonnenten erfcheinen, um dieſe Preisftüce 
durch Öffentlihe Verlofung concurriren, und es werden an die durch dad 
Los Begünftigten bie erfauften Preife ohne alle Vergütung von dem 
Bureau erfolgt werden. — Für Zeihnungen, die flatt zu großer Aus: 
flellungsgegenftände, oder ftatt gröfierer Modelle an das Bureau übers 


geben werden, wird, fo wie für die Vertheilung von Preis Couranten 


oder fonftigen Kundmachungen an das befichtigente Publicum, jährlich 
1fl. C. M. an’dag Bureau vergütet, welches feinerfeitd folche Preis: 
Eourante oder Kundmahungen nur gegen 1&.E.M., oder wenn höhere 
Preife zu zahlen find, die zu vertheilenden Gegenftände nur gegen dieſe 
befonbers bemerkten Preife an die Begehrenden vertheilt. — Ungeachtet 
die Geſetze obnedieß fchon dem Verwahrer eined anvertrauten Gutes 
ſchwere Pflihten vorzeichnen, und in biefer Hinfiht die einen auszu⸗ 
ftellenden Gegenftand übergebende Partey vollkommen beruhigt feyn 
kann, fo wird die Anftalt, welche ihre Verwaltung in die Hände redli⸗ 
her, um das Öffentlihe Vertrauen bemühter Männer und cautionirter, 
durch ihre dauernde Verſorgung dem Unternehmen anhänglicher Beam⸗ 
ten gelegt, die zu verwahrenden Ausftellungsgegenftände überdieß in eis 
ner Verfiherungsanftalt gegen Feuerägefahr, und durd alle mögliche 
Vorfiht gegen Einbruch zu bewahren bedacht feyn. — Zehn von Hun⸗ 
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dert von der jährlihen Brutto Einnahme beitimmit die Unternehmung 
eined Iheild zur Begründung eines Penfionsfondes für ihre Verwalter 
und Beamten, andern Theils zur Begründung eines Sonde zum Ans 
Faufe und zur Erbauung eines eigenen, bloß dem Ausſtellungszwecke zu: 
fagenden Gebäudes. — Bon der Aufnahme, welche bie Anitalt im dfterr. 
Publicum zu finden fo glücklich feyn dürfte, wird es abhängen, ob fi 
die Unternehmung auch mittelft Commanditen über die Hauptftädte ber 
Provinzen ausdehnen wird. — Außer dem, daf der dem Bureau über, 
gebene Gegenftand eined jährlichen Abonnenten, dem die Ausftellungst 
fäle befuchenden Publicum auf die forgfültigfte Art zur Schau gebyach- 
‘wird, erwirbt der Abonnent damit das Recht, auf eine miederholte Be⸗ 
tanntgebung, in Folge deren der Nahme des Ausitellers ald Producent, 
als Künftler, oder Fabrikant, oder Gewerbsmann, det ausgeftellte Ge- 
genftand, und der Preis desfelden in monathlichen eigenen Kundma- 
chungen öffentlich bekannt, und dem Publicum in Erinnerung gebracht 
werben fol, es wäre benn, der Abonnent würde eine derley Offentlich- 
Eeit ausdrücklich unterſagen. — Die Ausftelungsfäle werden dem Publi- 
cum gegen ein Eintrittögeld von 6 Fr. C. M. ununterbrochen von 9 Uhr 
Früh bis 4 Uhr Nachmittags, Sonn und Feyertage ausgenommen, 
zugänglich feyn. — Wer die ausgeftellten Gegenftände näher zu beſichti⸗ 
‚gen wünſcht, Töft gegen 10 Er. C. M. außer der Eintrittd- 10% eine Be: 
ſichtigungskarte, gegen welche dem Inhaber die verlangten Gegenſtände 
"vom Auffeher zur nähern Befhauung vorgezeigt werden müffen. — -Die 
Unternehmung wird nicht aufhören, ihren gemeinnüßigen eben fo das 
Intereſſe ihrer Abonnenten, wie ded ganzen probucirenden und erwer⸗ 
benden öfterr. Publicums befördernden Zweck zu verfolgen, und ſich des 
Schutzes einer weifen und wohlmollenden Staatsverwaltung immer wür⸗ 
diger zu machen.“ — Mit diefem Bureau war ein befebendes und ver- 
‚mittelndes Blatt verbunden: Notizen über Production, Kunit, Babri- 
Een und Gewerbe, als Anhang zu dem in demfelden Inftitute von 1834 
an zu erfcheinenden, doch nicht herausgefommenen Handelsſchema des öfterr. 
Karferftaates. Eine eigene Abtheilung diefes A, B. machte die Leihanftalt 
von Gemälden, Bildhauerwerken, Kupferftichen ꝛc. aus. Ferner bes 
ftand eine Induftrie-Sommiifiong-Abtheilung. Das Inſtitut erboth ſich, 
allen induftriellen Claſſen des öfterr. Kaiferftaates nicht nur im Bereiche 
des Inlandes, fondern auch im Ausfande ald Commijfionär, und zwar 
in fo weit ed thunlich, entweder felbft, oder burch feine eigens dazu be: 
ftellten Agenten, alle Sefchäfte, in welche diefe Claffen nur immer ver: 
wicelt werden können, und die Sach- und Localitätskenntniſſe voraus⸗ 
fegen, oder eine dem Induſtriemanne Eoftbare Zeit in Anforuch nehmen, 
zu beforgen, mit Ausnahme aller reinen Handelsgeſchaͤfte, welche in 
den Wirkungskreig der Handels-Commiſſare gehören. Das Inſtitut über: 
nahm demnach alle Geſchäfte, in fo fern ſolche die indujtriellen Claſſen 
oder Gegenftände der Production, Kunft, Fabrikation, Gewerbe und 
Handel betrafen, ald Deyofitionen, Leib: und Darleibgefhüfte, Tau: 
(he, Käufe und Verkäufe, Pachtungen und Verpachtungen, Gefell: 
ihaft3:, Actienvertrage, Leibrenten, Affecuranzen u. f. w. 
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Aufterlig, 1) bedeutende mähr, Herrſchaft, größtentheits im 
fruchtbaren Boden, mit einer Bevölkerung von 10,000 Menfchen im Brüns 
- ner Kreifg, dem Fürſten Kaunig gehörig. 2) Stadt in diefer Herrſchaft, 
mit 2,000 Einw., einer Pfarre und einem prächtigen Schloife. Es ift das 
fhönfte in Mähren; der Graf Maxim. Ulrid v. Kaynig lief dazu 
Durch den berühmten Wiener Architeften Domen, Martinelli die Riſſe 
verfertigen, das alte Schloß abtragen, und zwey Drittel ded neuen, naͤhm⸗ 
lich ben Theil der Façade, in welcher fi der große Saal befindet, und den 
rechten Fiügel gegen die Stadt, erbauen. Den linken Flügel ſammt den 
vor dem Schloſſe angebrachten Pferde» Stallungen, welde eine Art von 
Mall formiren, in die Halbrundung gebaut find, eine Wormauer in 
dieſes auf einer Anhöhe ftehende Schloß von beyden Seiten der fich ‚ges. 
genüber ftehenden zwey Auffahrten abgeben, und mit Zuttermujcheln von 
ſchwarzem Marmor verfehen find, erbayte durch feinen Architekten 
Wenz. Petrucci, nah den Martinelifhen Riſſen, um dad Jahr 
34750 der berühmte Fürſt Wenz.v. KRaunig, vom Grund aus. Im 
. Ganzen enthält das Schloß unterirbifh ynd in feinen drey Stockwerken 
über 180 Gemaͤcher und 2 Säle. Der im erften Stockwerke befindliche 
fhöne Saat ift im Oval gebaut, und von dem Wiener alademifhen Mas 
Ier Joſ, Pichler in Fresco gemalt, Faſt überall frifft man Gemälbe; 
das — 2 — ſtets einer Gemälde-Ballerie, Bey dem Aufenthalte der 
Franzoſen in A. 1805, wurden viele aus den Rahmen gefchnitten und 
meggenommen. In dem Hauptflügel befindet ſich eine fhöne, mit grauem 
Marmor gepflafterte Schloßcapelle, ebenfalls von dem Wiener akademi⸗ 
ſchen Maler Pichler in Sredco ausgemalt, Der Altar ift. von ber 
Hand des berühmten Wiener Bildhauers Fran; Mefferfhmibt. 
Der Garten it auch von dem Fürften Wen, v. Kaunig im franzöf. 
Geſchmacke angelegt worden; er ift mit Statuen und Vaſen geziert. 
Joh. Ehriftian Brand hat die Ausſicht diefes Schloffes mit ber ums 
liegenten Gegend in Kupfer geitochen. Die jegige neue Pfarrkirche Fi 
nad) Abtragung der alten, ebenfalld der den Künften und Wiſſenſchaf⸗ 
sen huldigende Fürſt Wenzel Kaunitz gleih unter dem Schloffe im 
rom, Styl erbauen. Die Riſſe dazu bat der Wiener Hofarchitekt yon 
Ho henberg verfertigt; fie iſt geſchmackvoll und groß. Das prächtige 
Grontifpice, welches derfelben ein impofantes Anfehen verfchafft, beſteht 
aus einer Vorhalle, die auf 6 hoben Earinthifhen Säulen ruht. An der 
Sronte derfelben ſieht man die Sendung der 12 Apoſtel, lebensgroß, in 
Stucco angebracht. Der Bau diefer Kirche geſchah im Jahre 1779. @ie 
iſt nach dem Urtheile der Kenner einzig in ihrer Art, — X. iſt hiſtoriſch 
merkwürdig durch die in derMähe vorgefallene große Schlacht vom 2, Dec. 
1805. Die verbüntete ruflifc«öfterr, Armee (über 90,000 M,, befehligt 
von Kutufow, Burbövden, Groffürft Conftantin, Dolgos 
rucki, Bagration, wobey aud bie Kaifer Franz und Aleran« 
der), durch das Vordringen der Sranzofen bis Wien und über bie Donay 
nad Mähren zurlickgedruͤckt, griffden Kaifer Napoleon (80,000 M.) 
en, indem fie aus ihrer Stellung längs der Hoͤhen bey Pratz en mit3 Co⸗ 
Ionnen links ab, gegen den franzöfifhen rechten Slügel marſchirte, welchen 
fie hinter den Defileen ber Dörfer Kobelnig, Sokolnitz und Zel- 
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nitz angelehnt glaubte. Allein nur 10,000 M. unter Davont fanden 


dort, und bielten. die Ruſſen auf, während Soult fi auf das ge 


ſchwaächte Centrum warf, die Höhen von Pratzen nahm, dadurch beyde 
Flügel trennte, und, indem die ganze franzöf. Cavallerie und noch ans 
dere Maſſen fi) auf den noch ftehenden vechten Flügel warfen, das Ganze 


in Unordnung brachte und von der natürlichen Rückzugslinie, dev Chauffee 


nah Olmütz, abfihnitt. Nur mit dem Verlufte alle® Gefchüges und 
von 30,000.M. an Zodten und Gefangenen gelang der Rückzug üler X, 
nad Ungarn. Franzöfifcher Seitd war derfelde 16—18,000 M. Diefe 
Schlacht war vielleicht die Eunitgerechtefte Napolean’d. Refulsat: Zus 


- fammenkunft Napoleon’s mit K. Franz I., Xrennung der ruf. von 


ber öftere. Armee durch den Rückmarſch der erfien, Waffenſtillſtand zwi⸗ 
Then Ofterreih und Srankreih, welchem der Prefiburger Friede folgte, 
S. franzdfifhe Kriege . — 
Auswanderung. Zufolge Auswanderungspatentes vom 10. Aug. 
1784 und mehrerer nachtraͤglich erſchienenen Verordnungen in den 
öfters, Staaten ift die willkührliche A. ſowohl ber Eingebornen, als auch 
Sremben, welche fich ſchon üser 10 Jahre dafelbft befinden, nicht 
geftattet; die Erlaubniß dazu ift auf dem Lande vom Kreisamte, in ber 
Hauptſtadt bey ber Landesſtelle anzuſuchen. Nach einer neueren Verord⸗ 
nung haben die Auswanderungsbewilligung für Weiber die Länderſtellen, 
für Männer aber die Hofkanzley zu ertheilen. Nur fremden Künſtlern 
und Fabrikanten ift die Freyheit, auszumandern, lebenslänglich zuges 
fidert, fo wie diefelde auch fremden Gefellen zufteht; inländiſche jedoch, 
wenn fie in fvemde Landen reifen wollen, bebürfen der Bewilligung der 
Landesſtelle. Jedermann, der Kenntniß einer auswärtigen Anlodung 
von Künftlern und Gewerbsleuten bat, ift verpflichtet, der Landess 
ftelle hievon unverzüglich Nachricht zu geben, fo wie auch deren 4. 
u verhindern. Für die Anzeige und wirkliche Einbringung eines unbes 
sten Auswandererd, d. h. eines folhen, der ohne Bewilligung des 
Bandesfürften aus den ſämmtlichen Erblanden entweicht, mit dem Borfaße, 
nicht wiederzufehren,, oder eined Auswanderungsverleiters find anges 
meflene Belohnungen ausgefeßt, und zmar für die Anzeige eines Erſte⸗ 
een 5 fl., für deffen wirkliches Einbringen 12 fl., für die-Anzeige eines 
Letzteren jedoch 100 fl., für die wirklihe Einbringung 200 fl, Den türs 
Sifchen Unterthanen werden zur Befolgung der Reciprocitäs,.die Aus⸗ 
wanderungspäffe unweigerlich verabfolgt. Jeder Auswanderer nach Bayern 
bat in Hinſicht auf den Loskauf von der Militärpflicht einen gleichen Bes 
trag, wie der von Bayern verlangt wird, naͤhmlich 185 fl. als eine 
Militärpflichtigkeitd » Nedimirungstare an die Ärarial⸗Caſſe abzuführen ; 
im widrigen Falle wird, nad dem Beyſpiele Bayerns, in die A. nicht 
gewilligt. Endlich ift in der einer Inländerinn ertheilten Bewilligung zur 
Verebelihung mit einem Ausländer Eeineswegs die Benilligung zur 
U. mitbegriffen, fondern diefelbe muß von der inländifhen Braut beſon⸗ 
ders eingeholt werden. | 
Avancement, 1. Beförderung. 
Avanszini, Joſ., warb in dem lombard. Dorfe Gaino, am 


Ufer ded Salo, in ber Rähe von Brescia geb., wo er feine erfie Bli⸗ 
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dung, und 1777 die Priefterweihe erhielt. Durch den Grafen Curt 
Bettoni, ber den jungen Abbe zum Kamulus bey feinen phyſiſchen und 
praktiſch⸗ mehanifhen Studien madte, erhielt A. feine Richtung für's 
Leben. Das zu feiner Zeit bochgeachtete Werk: Pensieri sul governo 
di Fiumi (Brescia, 1782), war eine Frucht diefer Verbindung mit 
Bettoni. Später ging A. nah Padua, mo er Mathematik und 
Phyſik in den Collegien lehrte, bis ihm 1787 der Lehrituhl der Geome⸗ 
terie und Algebra an der daſigen Univerfität, 1806 aber die Profeilur 
der angewandten Mathematik und allgemeinen Phyſik übertragen wurde. 
1815 erhielt er den Lehrſtuhl der hͤhern Rechnungsart (calcole sublime). 
Er ftarb zu Padua am 18. Juny 1827. Sein Ruhm lebte in ferner 
Wiſſenſchaft fort, wo er nahmentlich für Die Hydroſtatik weſentliche Ent⸗ 
decfungen gemacht bat. * | 

Avio, tyrol. Flecken im Trienter Kreife mit 2,780 Einw., Sei: 
den- und Sammtfabriken. Dabey ift ein Flintenſteinbruch. 

Avronzo, f. Auronzo. 2 Ä 

Armann, Jof., einer der vorzüglichiten neueren Kupferſtecher, 
war geb. zu Brünn ben 7. März 1793. Daſelbſt ftudirte A. bie 
Humaniora und fonftige Bildungszweige z. B. Spraden und Muſik 
nah Mafigabe der Kräfte ferner Altern. Ein lebhafter Trieb führte 
ihn jedoch frühzeitig zur bildenden, Kunft. Den erften Unterricht in 
der Zeichnung, Perfpective und Oblmalerey erhielt A. dur den 
Hiftorienmaler Weidlib in Brünn,: welder durd mehrere 
Kahrein Rom unter R. Menges und Pomp. Battoni als fuͤrſtl. 
Liechtenitein’fher Penjionär flubirt hatte. Durch unermübdeten 
Fleiß machte A. bald bedeutende Fortfchritte, übte fich fortwährend 
in der Hhimalerey, verfertigte auch Meiniaturporträts und gab felbit 
Unterricht im Zeichnen. Anfangs 1811 kam A. nahWien und befuchte 
dafelbft durch 11 Sabre die Akademie unter Profeffor Maurer und die 
Antiken unter den Profeiloren Fifher und Caucig. Der Hofrath und 
Cuſtos an der Hofbibliothef, Adam Bartſch, bemerkte und begün- 
ftigte A.’8 Geſchicklichkeit, mit der Feder zu fohraffiren. Unter deſſen Lei- 
tung copirte A. 2 feltene Thierftücde von Pet. Boel in diefer Manier, 
welde, auf Bartſch's Einwirkung in die berühmte Sammlung des gro» 
Gen Runftfreundes, Herzogs Albertv. Sachſen-Teſchen, aufgenom⸗ 
men wurden. Bon nun an bildete A. feine Talente zur Kupferftecherbunft 
aus, wozu er fi anfangs die Inftrumente auf die einfachite Weife feldit 
'verfertigte, worin er jedoch bald, durch wohlmeinende Winke Bartſch's 
unterftüßt, fo wie in der Zeichenkunit große Fortichritte machte, - Im 
Dept. 1812 erhielt A., nachdem er ſich mit den beiten Zeugniifen über 
feine Leiſtungen ausgewiefen hatte, von den mähr. Stünden ein jährli: 
ches Stipendium von 200 f. W. W., nahe durch 6 Jahre, gegen dem, 
‚ dafi er jährlich Proben feines Kortfchreitens einſenden mufite, wie er denn 
auch in Eurzer Zeit, nachdem er jih im. Zeshniichen feines Faches bey 
dem Kupferiteher BlafchEe geübt hatte, bald 2 Kupferitihe: Die 
Mazzochaer Gegend in Mähren, und der Kohlehbrenner und feine Sami: 
lie, ein großes Blatt nah Zac. Sauermann, nebft mehreren Hand: 
zeichnungen zu dieſem Zwede einfandte, Wald jedoch arbeitete A. für fi) 
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felbftitändig, wobey er fich der größten Theilnahme der Profeiforen Le y⸗ 
bold, Eißner (in W. Meuftade) und des Eaif. Kammerkupferitechers 
C. Rahl zu erfreuen hatte. In der Folgezeit arbeitete 4. unverdroifen, 
£roß den mannigfachen Stürmen in feinen Familienverhältniſſen, und flet$ 
Das eifrigite Studium mit der volfendetiten technifhen Ausführung ver- 
Bindend, erwarb er fih bald fomohl im In⸗ als im Auslande bedeutenden 
Muf und viele ehrenvalle Beftellungen. Vorzüglich rühmlich zu erwähnen 
st fein durchaus gelungenes Streben, fidh der Natur fowohl, ald dem 
Geiſte der Driginale, die er in Kupfer zu überfeßen ‚vorbefommt, fo 
viel wie moͤglich durch die treuefte Wiedergabe zu nähern, obſchon darum 
feine Arbeiten auch keineswegs jenes gefälligen Glanzes entbehren, welcher 
dem Auge des bloßen Liebhabers fo wünſchenswerth ericheint. A.'s Producti- 
vicät ift, bey feiner genauen und ftudienreichen Ausführung, wahrhaft be: 
wundernswerth. Die vorzüglichiten feiner Arbeiten find: 24 Blätter zum 
Hans’fhen Galleriewerk, mehrere Kupfer zu Hormayr's Geſchichte 
Wiens und deifen hiftorifchen Taſchenbuche, ausgezeichnet ſchöne, geiftreich 
aufgefaßte Stahlftiche in des verdienftvollen Ro der-t’d Taſchenbuch Vefta, 
fo 3. ®..2 Hiftorifhe Gegenftände nah Prof. Rieder und Fendi, die 
Morgenandacht eines Maͤdchens, ein vortreffliches Blatt nah Ranftl, 
dann Landfhaften nach Ih. Ender, Schwemminger ıc., mworunter 
fi) befonders die. beyden Anfihten der Weiten Rauhenſtein und 
Greiffenftein auszeichnen, welche an ‚Zartheit und Wahrheit 
der Ausführung vielen der berühmten englifhen Stahlftihe zur Seite 
zu ftellen feyn möchten; 2 grofe Landfhaften, ein Theil von Rio 
Janeiro und Goyaz nah Th. Ender für die auf Eaiferl. Befehl 
herausgegebene Reife nach Brafilien des Du’ 8 Pohl, Director des brajil. 
Cabinets, welche U. felbit die Ehre hatte, dem.Kaifer vorzulegen und 
wobey er den freundichaftlihen Andeutungen des rühmlid bekannten 
Künftlerse Th. Ender, befonders in Rückſicht der Quftperfpective 
jened Tropenlandes, Vieles zu danken hatte. Für das Ausland verfertigte 
A. feit 1820 fortwährend viele fehr gelungene. Klipferr und auch Stahl⸗ 
fliche, feit deren erftem Entftehen, nah Zeihnungenvon Naeke, Ben- 
diren, Retzſch, Ramberg:u.a. 1834 erhielt X. die große Landfchaft, 
(ganze Anfiht von Rio Janeiro nah Th. Ender) auf Eaiferl. 
Befehl für den 2. Band der erwähnten Reife, und diefe3 ausgezeichnete Blatt 
fieht feiner Vollendung entgegen. Außerdem arbeiter er noch unausgefegt 
für die bedeutendften Buchhandlungen im ölterr. Kaiferftaste nad Zeich- 
nungen und Ohlgemälden im biftorifchen, Porträts: und Landſchaftsfache. 
Artmann, Leop., geb. im J. 1700, zu Bulned in Mähren. 
Er war ein Schüler Ferd. Hamilton’, und einer der beften Ihier- 
maler feiner Zeit, befonders in Pferden und Hunden. Von feinen Wer: 
Een befinden fich die meiften in adeligen Häufern zu Prag, ‚wo er lebte. 
Er ward von dem Grafen Czernin unterftügt und ſtarb auch in deſſen 
Dieniten zu Prag, 1748. | W | 
Ayrenboff, Tornel. von, geb. zu Wien 1733 und geſtorb. daf. 
den 14. Aug. 1819 als k. k. Feldmarſchall⸗-Lieutenant, gehört zu den er: 
ften, die, jedoc mit verfehlter Richtung, mit Eifer itrebten, den Geſchmack 
jener Hauptſtadt zu veredeln, und dazu haben feine dramatifchen Werke 
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gewiß bengetragen. Wir haben von ihm 6 Zrauerfpiele, meift in gereim- 
ten Alerandrinern und 9 Luftfpiele, weldhe den Vorzug vor jenen vers 
dienen. Befonders waren es fein Poftzug (atifg. zu Wien 1769) und 
die große Batterie (aufgef. zu Wien 1770), womis er allgemeinen 
Beyfall erwarb, den erften zeichnete felbft Friedrich der Große 
aus. Ohne großes poetifches Genie Tieferte A. doch viel Gutes. An feinen 
LTrauerſpielen iſt meift nur der durchdachte Plan, und die Eünftierifche 
Bearbeitung nad fergfältig ftudirten franzof. Muſtern zu loben; außer» 
dem laboriren fie an Eintonigfeit, Geziertheit,. Steifheit und allen Seh: 
Ternder genannten Schule im potenzirten Grade. Im Luftfpielegelangen ibm 
befonders Auftritte aus dem mittlern Leben. Noch fchrieb er kleinere Ge 
bichte, theils hiſtoriſche, theils Eritifche Auffäge, worin er feine, nun⸗ 
mehr glücklicherweife veralteten Anfichten üben dramatifche Literatur und 
Kunſt, mit großem Lobpreifen der regelrechten franzöſ. Schule und völ⸗ 
ligem Abfprechen der Vorzüge Shakfpeare’s, welcher ihm befonders 
ein Gräuel war, und der -fogenannten neuen Schule (aldı Göthe, 
Schiller ıc.) an den Tag legte. Seine gefammelten Schriften erſchie⸗ 
nen ald: Dramat. Unterhaltungen.eines k. k. DOfficierd, Wien 1772, weis 
terbin unter dem Titel: Des Heren C. v. A., E. E Sen. Maj. ſämmtl. 
Werke, 4 Bde, Wien und Leipz. 1789. — Neue verm. und verbeſſ. Aufl. 
6 Bde. Wien 1803. — 3 verbeff: und verm. Aufl. herausg. von Jof. 
Bried, Freyh. v. Reber, 6. Thle. eb. 1814, 
B. 

—— B, auf oͤſterr. Münzen bedeutet: Kremnitz. 

Baan, ungar. Dorf im Baranyer Comitat, mit 1,950 Einw. 
In der Nähe dieſes Dorfes, am Fluſſe Karaſieza, werden oft röm. 
Alterthuͤmer, als Fundamente, gehauene Steine mit Inſchriften und 
dem Nahmen Quadribargum , Urnen ꝛc. ausgegraben. 

Baaßen (Ober⸗Baaßen), ſiebenb. Dorf im Megyeſcher Stuh⸗ 
le mit Schwefelbädern und Kochſalzquellen, die ihrer Heilktäfte wegen 
fart befucht werden. Das kalte fprudelnde Waffen ſtoͤßt Hydrogen⸗ 

as aus. 
Babenberger. Dieſe Fürſten⸗Dynaſtie, melde vor ben Habs⸗ 

burgern über Oſterreich herrſchte, hat den Nahmen von ihrem erſten 
Sitze zu Bamberg (Babenberg) in Oſt⸗Franken, wo die B. als 
Markgrafen durch Kriegsruhm glaͤnzten. She Ahnherr war Heinrich 
Markgraf in Oſt⸗Franken, der 886 bey der Vertheidigung von Paris 
wider die Nosmannen, ‚fein Beben verlor. Das Haus Babenberg blieb: 
ſtets eines der angefehenften Käufer in Franken. Als der öfterr. Mark 
graf Burkhard, welcher Kaifer Otto II. in feinem zum Schutze 
der Eaiferl. Vaſallen in Italien gegen die feindlichen Griechen und Sa⸗ 
racenen unternommenen Heereszuge begleitet hatte, in der Schlacht Wi 
Bafensello in Kalabrien umfam, übergab Dtto IE. die dur 
Burkhard's Vod erledigte Mark Ofterreih 983 dem Markgrafen 
Leopold J. dam Erlauchten, ausden HaufeBabenberg, welder ſich 
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gleich 985 als Sieger gegen die bis gegen Paffau vorgedrungenen Un: 
garn ankündigte, Nach ıhm find no 12 Herrſcher, naͤhmlich: Heins 
rich I. der Starke; Albert ber Sieghafte; Leopold II. der 
ftarke Ritter genannt; Ernft der Zapfere; Leopold III. der 
Schöne; Leopold IV. der Heilige; Leopold Vi der Freyge⸗ 
bige; Heinrich Il. Jafomirgott, der erfte Herzog von Dfterreich 
(durch den Gnadendrief Kaifer Friedrich's I. vom 17. Eept. 1156)) 
Leopold Vi. terZugenphafse; Ftiedrich I. der Katholiſche; 
@eopold VII. der Glorreiche und Friedrich IL der Streitbas 
re (der 1246 im Kriegszuge gegen bie Ungarn gebliebene legte Baben⸗ 
berg) aus dieſer Dynastie ruhmvoll erftanden. — Die hier aufgezühls 
ten Markgrafen und Herzoge, fr unter ihren eigenen, Artikeln. Eine 
genealog. Überſicht gewährt die bepgefügte Tabelle... Be 

Babia: Bora, galiz. Berg im Myslenicer Kreife, unter ben 
carpashifhen Ylöß- und Nebengebirgen der größte, 5,000 Fuß Über dem 
balsifhen Meere, mit impofantem Wafferfall, der haufig beſucht wird. 

Babinagreda , großes flavon. Pfarrdorf in der Militärgränge im 
Brooder Regimentsbezirke mit 4,180 Einw., Eath. Kirche und altes 
Burg. | | 

Babinopaglie, dalmat. Dorf im Kreis von Ragufa, auf der. 
Inſel Meteda, in deſſen Nähe die beyden Kalkhöhlen Oſtaſevizza und 
Movrizza fi) befinden, Erſtere ift ein Felsgewölbe von 80 Klft. Lange, 
. 60 Klft. Breite und 50 Kift. Höhe; die zweyte gebt 100 Kift. tief in 
den Berg und zeichnet ſich durch ihre fehonen Zropffteinbildungen aus. 

Babnigg, Ant., einer der beileren deutſchen Zenorfänger, wur⸗ 
de geboren zu Wien ben 10: Mov. 1794. Seine Fünftlerifhe Ausbils 
dung begann und voHendete er daſelbſt, wurde, nachdem er auf 
ber Peftber Bühne Beyfall geerntet haste, um 1820 im Theater naͤchſt 
dem Kaͤrnthnerthor engagirt und Fam fpäter nah Dresden, wo er 
gegenwärtig beym Hoftheater erfter Tenerift iſt. Er iſt bein befonderer 
Schauſpieler und ald Sänger befißs er mehr äußere Fertigkeit ald Schon 
heit des Ausdruds. Seine beiten Rollen mögen wohl: Sobann von 
Paris, Nodrige in Othello, Belmont in der Entführung und Fernando 
in Cosi fan tutte feyn. | 

Babocſa, ungar. Marktfleden und Hauptort des gleichnahmigen 
Bezirks in der Schümegher Geſpanſchaft mis magyariſchen und croati⸗ 
fhen Einwohnern, Eathol. Pfarre, und berrfhaftlihen Gebäuden. Ehe⸗ 
mahls war hier eine ftarke Feſtung. . 

Babocſay, Iſaak von, gegen das Ende des 17. Jahrhunderts 
Motar desungar. Marktfleckens Tarczalinder Zempliner Gefpanfhaft, 
Verfaſſer der wichtigen in magyar. Sprache gefchriebenen Chronik 
Tarczal's von 1670— 1700. Sie ift zuerft in Rumy's Wert: Mo- 
numenta Hungarica (Peſth 1815; 2. Aufl. eb. 1817) abgebrudt, und 
von ihm biftorifch und philologiſch erläutert. 

Babolna, ungar. Dorf im Comorner Comitat, bier ift ein 
königl. Militär = Geftute und eine große Merinosfchäferey in einer frucht⸗ 
baren grasreichen Ebene. Im Hauptcaftell fießt man die Winter: und 
Sommerreitfchule, und die ſchönen Gtallungen. 
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Babor, Joh., Dr. der Theologie, emerit. Director bed theologi- 
[hen Studiums an der Lniverfitat zu Olmüß, Xitulardehant und 
Pfarrer zu Ollfhan, geb. den 8. März 1762 zu Rado miſchel in 
Böhmen. Nachdem er die Humanioren zu Böhmiſch-Krumau, die 
Philoſophie zu Paſſau ſtudirt, trat et 1780 in das Benebictinerftift 
Seitenitetten, deſſen Bibliothek in ihm die Neigung zur Literatur, 
befonders zur Gefchichte entwickelte und nährte. Won 1783 an lag er auf 
der Wiener Univerſität dem Studium der Kirchengefchichte und der mor⸗ 
genland. Sprachen ob. Nah Seitenftetten zurückgekehrt, ward er 
Studien » Präfeet des Seminare, Gorrepetitor im Hebräifchen und der 
Hermeneutik des alten Teftaments. 1789 erhielt er die Lehrkanzel der 
Lesteren in Olmüß, mit der auch jene des neuen Teftamente verbun: 
den war. Zum Doctor der Iheologie wurde er 1792 promovirt. 1794 
trug er Dogmatik vor, und ward Rector des Lyceums. Ben feiner durch 
raftlofe Studien und Arbeiten geſchwächten Geſundheit zog er fih von dem 
Lehramte zurück, und erhielt zuerft die. Pfarre Sternberg in Mähren. 
Seiner durch Gelehrfamkeit und aufgefammelte Materialien fo wohl be 
gründeten Neigung zu fohriftftellerifher Wirkfamkeit mochte er dennoch 
nicht ganz entfagen. Seine Schriften find: Derlirfprungzc:der Excom⸗ 
munication unter den Chriften, Wien, 1787. — Abhandlung über bie 
Weiſſagung Jacobs, 1789 (anonym). — Einleitung in das alte Teſta⸗ 
ment, Wien, 1794. — Die Alterthümer der Hehräer, eb. 1794. — 
Uber die Abftammung derDeutihen, eb. 1798. — Überfeßung des neuen 
Zeftaments, mit Anmerkungen, 3 Bde., eb. 1805. — liber die philoſo⸗ 
pbifche Hiftoriographie ıc., Olmütz 1818. — Wohlthätige Leitungen 
der göttl. Worfehung bey Kriegen, eb. 1820. " 

Bacher, fteyerm. ausgedehntes Gebirge im Marburger und 
Cillier Kreife, von D. nah W. gedehnt, und zu dem waſſerſcheidenden 
Zuge gehörig, welcher zwifchen der Save und der Drave aus Kärnthen 
durch Steyermark nad Croatien zieht. Diefed weitläufige, bey 17 
Quadratm. Flähenraum einnehmende Bachergebirg iſt in jeder Hinſicht 
intereifant. Ungeheure Urwälder Tagern auf feinem. Rüden und feinen 
©eiten, welde zu einem bebeutenden Handel mit Läden in die Türkey 
das Material liefern, zum Iheil zum Bedarfe der 4 auf ihm beftehen- 
den Glashütten, oder ber 2 Eifenbergbauer und mehrere Schmelzen und 
Hammerwerke benußt werden. Weinbau von ausgezeichneter Qualität 
wird an fernem nördl., oftl. und ſüdl. Fuße haufig betrieben. Die Nah: 
men: Pickerer, Rafter, Radiſeller, Rittersberger, Brandner, Go⸗ 
novitzer Wein ꝛc. gehören dieſer Gegend an. Eine beſondere Bemer⸗ 
kung verdienen die, vielen an den. ausgezeichneten Stellen befindlichen 
Oottespäufer, deren es im ganzen Umfange diefes Gebirges nahe an 
50 gibt. 

Bachiglione, Küſtenfluß im Venetianifchen, nimmt feinen Ur⸗ 
fprung in den Zridentin. Alpen, tragt bey Vicenza Schiffe, ſtrömt 
dann durh Padua und bey Canche ins adriatifche Meer, 

Bacs, ungar. Marktfleden, in der gleihnahmigen Gefpanfchaft, 
am ungefunden Morafte Mosztonka, mit 2770 Einw. Hier find bie 
Ruinen des von Stephan. erbauten Schloſſes B.; von diefem bar 
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die Gefpanfchaft den Nahmen. Die ganze Umgebung ift ungemein frucht- 
barz Obſt und rother Wein gedeihen in Menge; die Waldungen geben 
viel Bauholz und gute Eichelmaft. Anfehnlich ift der Commiſſions- und 
Speditionshandel. Ehemahls war ®. eine k. Freyſtadt mit Befefligung;. 
fernerbin auch der Sitz eines kathol. und grieh. Bisthums; erftered 
wurde mit dem Erzbisthbum Coléôécſa vereinigt, leßtered nah Neu⸗ 
faß überfekt. 

BacsBodrogher Geſpanſchaft in N. Ungarn, im Kreife dieß⸗ 
feitd der Donau, 170 Q. M. grofi, zuhlt 297,760 Einw., die theil® 
zu den eigentlichen Ungarn, theild zu den Slaven und Raizen gehören, 
und in 3 Srepftädten, 9 Marktfl., 98 Dörfern und 19 Präbien wohnen, 
die in 4 Diftricte getheilt find. — Die Vereinigung beyder Gefpanfch. hatte 
durch Reichstagsbeſchluß vom J. 1802 Statt gefunden. Die vereinigte Ge: 
ſpanſch. iſt in dieſer Öeftalt eine der. größten des Kreiſes, und durchaus eine 
Ebene zwifhen der Donau und der Theiß, welche durch den Franzens⸗ 
canal bier verbunden werden. Nebſtbey hat fie zahlreiche Seen. Der vor⸗ 
züglichfte iff der Palitfcher, der fehr .viel Alkalı hat. Der rings mit Mo: 
räften umgebene Ecoriner Berg ift fo hoch, daß man von feiner Spitze 
die Eönigl. Sreyitadt Stuhlweikenburg (welche 14 Meilen weit 
von ihm ift) feben kann. Er ift mit. Weingärten angebaut. Das Elima 
dieſer Geſpanſch. ijt wegen der vielen Sümpfe ungefund. Doch ift ber 
Boden fruchtbar, insbefondere an Weizen, Tabak und Wein. Die 
Rindviehzucht ift vortrefflih, die Schafzucht wird mit Veredlung bes 
trieben. An Fiſchen iſt Überfluß und an Wildpret fehlt es nicht, 
obgleich ed an Waldungen mangelt, und die Einwohner mit &trob 
und Kubmift zur Feuerung ſich bebelfen müſſen. Hier befinden 
fih auch die fogenannten Römerſchanzen, welche mehrere Meilen 
lang find. J 

Bacſer-Canal, ſ. Franzens⸗-Canal. 

Badacſon, hoher Berg in der Szalader Geſpanſchaft Ungarns, 
mit einer weiten Ausſicht über den Plattenſee in die Schümegher und 
Szalader Geſpanſch., und mit Weingärten umgeben, welche den bes 
rühmten Badacſoner Wein erzeugen. 

Baden, niederöſterr. landesfürſtl. Stadt und berühmter Curort. 
Obſchon in den Schriften der Alten nur wenige Spuren zu finden, ſo 
waren doch die Heilquellen Badens ten Römern höchſt wahrſcheinlich 
bekannt, ıda man 1769, ald bad Gebäude der Lirfprungbäder errichtet 
wurde, Ruinen eines römifchen Dunftbades entdeckte, fo wie auch bey 
der Anlage des Parks uralte Grundfeſten großer Gebäude unbeftritten 
römifhen Urfprungs find, da die dazu verwendeten Ziegel die Zeichen 
der X. und XIV. Legion trugen. Nach dem Abzuge der Römer aus diefen 
Gegenden gerieth B. wahrſcheinlich wieterin Verfall, das Land wurte zur 
Wildniß, und es blieb der in mander Hinſicht fo fegensreichen Regie: 
rung der Babenberger vorbehalten, den Grund zum neuen Ölanze 
dieſes Curortes zu legen. Jagdhunde entdedten, der Tradition nach, 
die heilfamen Quellen wieder, ter Forſt wurde gelichtet und neue Woh⸗ 
nungen entitanden. Zum erſtenmahl urkundlich erfcheint B. bereits 
im 11. Sabrbunterte als bedeutender Ort (Markt), mit eigener Pfarre, 
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Kaifer Friedrich III., deſſen Gemahlinn Eleonore die Heilkraft 
dieſer Bäder mit vielem Erfolge verfucht hatte, erhob 1480 den Markt 
ur landesfürſtl. Stadt: Ungefähr um diefelbe Zeit wurde fie auch mit 
Seingmanern und feften Thoren umgeben, auch führt die Stadt feit dies 
fee Zeit ihr. eigenes, 2 badende Perfonen voritellendes Wapen, 1529, 
fo wie 1683 litt. die &tadt fehr durch die sürkifchen Einfälle, befonders 
im letztern Jahre, und fie erholte ih nur langfam wieder. 1714 äfcherte 
eine furchtbare Seuersbrunft den größten Theil der Stadt ein, body. hatte 
fi fhon damahls die heilende Kraft ihrer Quellen fo mächtig erprobt, 
daß fie dur zahlreichen Beſuch fehnell wieder zu Kräften fam. Die 
größten Fortfchritte Aber begann B. unter der mütterlichen Regierung 
Maria Therefiens zu mahen, wozu aud theild die größere Wür⸗ 
digung, welche die berühmteften Arzte ihren Heilquellen ſchenkten, theils 
auch die bamahligeti unruhigen Zeiten, welche den Aufenthalt in andern 
berühmten Curorten unflcher mächten, nicht wenig beytrugen. In neues 
rer Zeit wetteiferten $remde und Einheimiſche, B. mit ‚allen Bequem⸗ 
lichkeiten und Verfchönerungen auszuſchmücken, fo wurde z. B. 1792 ber 
Dark, damahls Therefiengarten genannt, auf einem der Stadt gehöris 
gen Weingarten angepflanzt; 1793 die Stadt gepflaftert und die Nacht⸗ 
beleuchtung eingeführt; 1798 wurden die alten Stadtthore, Mauern 
und Gräben weggeraumt. Die beyden feindlichen Sinvafionen 1805 und 
1809 hatten wieder ziemlich nachtheiligen Einfluß auf B.s Wohlftand, 
befonders empfindlich aber war der große Brand; welcher den 26: July 
1812 mehr als die Hälfte der Stadt verzehrte, 137 Häufer wurden den 
Flammen zum Raube. Indeſſen wurde dur fortwährend fi) mehrenden 
Beſuch, durd allgemeine Theilnahme, birecte und indirecte Beyträge, 
auch diefer Schaden bild wieder erfeßt; B. ftand fhon nach Jahresfriſt 
wieder fchöner ald je da, und gewährt nunmehr durch feinen vortrefflich 
äusgeführten neuen Bau nis nur alle Bequemlichkeit, fondern auch 
jedem Bewohner großtmöglihe Sicherheit; Seither geht die Verſchöne⸗ 
rung dieſes berühmten Curortes und reigenden Sommeraufenthaltes dü« 
jahrkich fort, die Zahl der B, jeden Sommer befuchenden Wadegäfte bes 
trägt jährlich im Durchſchnitte an 3,000, für welche gegen 800 Mieth⸗ 
wohnungen in Bereitfchaft ftehen. Die Zahl der Fremden, welche des 
Vergnügens und der reizenden Umgegend wegen bieder Eommen, ift 
noch viel größer, und beträgt an manden ſchönen Sonn- und Feyer⸗ 
tagen leiht 10 bis 12,000. Die faft jährliche Anweſenheit des Kaifers 
und mehrerer Mitglieder der Eaiferl; Bamtlie, befonderd der Erzherzoge 
Gar! Ludwig und Anton Victor in den Sommermonathen, 
ewähren Be befondern Glanz. — Die Stadt liegt 3 Meilen von 
ven entfernt, am Eingange des reizenden St. Helenenthales 
von Norden, Weſten und Süden iſt fie durd die, jenes ſchöne That bils 
denden cetifchen Gebirge umgeben; in Often hat fie eine weite Ebene, 
welche über den ungar: Graͤnzen erft die Leithagebirge beſchließen. &ie 
zählt 420 Häufer und über 2,500 Einw., mit Einfhluß jedoch der ans 
granzenden Drtfchaften Guttenbrunn und Weikersdorf, welde, 
yeit die Stadtthore abgebrochen wurden, mit der Etatt ein fortlaufende® 
Ganzes bilden, über 500 Käufer und 4,000 Einw. Unser den Gebaͤu⸗ 
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den der Stadt find vorerft die Badhäufer anzuführen; deren find 16, von 
welchen 11 im Gebiethe der Stadt liegen, 5 aber den benachbarten Gutes 
befigern angehören, fie beißen: die Urfprungbäder, in einem 
nach orientalifhem Geſchmacke erbauten Gebäude am Fuße des fog. Cals 
varienberges; dad Therefienbad, unmeit der vorigen; das Ders 
5098: und Antonsbad im fog. Herzogshofe; dad Frauenbad, vers 
einigt mit dem 1821 im rom, Style neu erbauten fhönem Carolinen⸗ 
. bade; das Joſephsbad nächſt der Fahrbrücke über den Schwechatbadh ; 
dag Leopoldsbad in der Alleegaile; das Peregrinusbad in der 
Berggaſſe; das Joh an ni sba dein Öutendbrunn; das Armenbad neben 
leßterem; dad Sauerhofbad in dem, ebenfalls 1821 neu erbauten 
ſchönen Sauerhofe; die neu errichteten Engelöburgbäder nabe bey 
dem vorigen; endlihdas Militärbad im Militärfpitale, ehemahls Pe⸗ 
teröbad und das Mariazellerbad im Mariazellerfpitale. Die meiften 
diefer Bäder beftehen ‚aus einem gemeinfchaftlichen großen Waſſerbe⸗ 
bältniß, worin 50 bis 60, aud wohl an 100 Perfonen zugleich baden 
fönnen. Es ift jedoch eine eigene Badelleidung vorgefchrieben , die man 
entweder felbft mit fi) bringen kann, oder in der Bade: Anftalt gegen 
Vergütung erhält. Der fogenannte Urfprung. oder die Calvarienquelle ber 
findet fi in einer Grotte am Fuße des Calvarienberges, die Quantität 
Des hier in. dem Zeitraume von 24 &tunden auffprudelnden Heilmaflers 
‚ wird auf 13,440 Eimer berechnet. Hier befindet fi auch das Dunftbad; 
der Urfprung verfieht indeffen nur die 4 nahe liegenden Badehäufer mit- 
warmem Heilwaſſer, Lie übrigen Bäder haben ihre eigenen Quellen, bie 
unter den burchlöcherten ‚Zußböden auffprudeln. Das hiefige Minerals 
waſſer, wie es der Erde entftrömt, ift klar und volllommen durchſichtig. 
Wird es jedoch durch längere Zeit der atmofphärifhen Luft und dem 
Lichte .ausgefett, fo wird ed trübe und mildicht und bildet mit der Zeit 
einen Bodenfaß, welden mar den Badfehlamm nennt und welcher eben- 
falls ald Umſchlag gegen verfchiedene Ubel gebraucht wird. Mit dem Waſ⸗ 
fer fteigt aus deri Quellen eine große Menge Gas in großen und Eleinen 
Blafen mit Bezifche empor. Das Waller und diefes Gas bat einen hepas 
tiſchen, den faulen Eyern ähnlichen Geruch, der Geſchmack des Wafs 
ſers ift ſalzig⸗ hepatifh, Die Temperatur der verfhiedenen Quellen ift 
verfihieden, und fteht zwifhen -+.24° bis 30° nah Reaumur. Das fpecififche 
Gewicht diefes Mineralwaſſers ift vor feiner Abkühlung und Zerfeßung 
an der freyen Luft jenem des reinen Waflerd gleih, fpäter nimmt es im’ 
geraden Verhältniffe mit der Abkühlung und Zerfeßung zu. Die Menge 
des den geſammten hiejigen Quellen entitrömenden Waſſers, welche man 
auf beyläufig 80,640 Eimer öfterr. Maßesd binnen 24 Stunden annehs 
men Eann, bleibt ſich in jeder Jahrszeit und bey jeder Witterung, fo wie 
auch feine. Zemperatur gleich. Weranderungen der Atmofphäre, befonders 
aber-aufierordentliche Naturrevolutionen haben auch auf diefe Minerals 
quellen auffallenden Einfluß; fo entftand z. ®. zur Zeit ded großen Erd⸗ 
bebens in Liſſabon 1755.die Engelöburgquelle. Das hieſige Minerals 
waſſer ift ein Schwefelwaſſer, feine chemiſchen Beltandtbeile find in 
mancherley Zeitaltern verfchieden angegeben worden. Nach der Angabe 
des; herühmten Phyſikers Wolta, der das hiefige Mineralwailer an 
Oefterr. Nat. Encyti. Vd. l. il | 
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volle Palläfte im modernen Style; das Narhhaus, nad dem Brande 
1812 von Grund aus neu und fehr geſchn.ackvoll erbaut; das ſtädtiſche 
Theater, 1810 nad Korn haͤufels Angabe entftanden, der bereits er— 
wähnte Sauerhof, ein ſchones, der Familie der Freyherren v. Dobbl⸗ 
boffgeböriges, mit englifhen Anlagen umgebenes Gebäude, 1821 ers 
richtet der Herzoghof, das —— Auguſtinerkloſter, welches feit 
1812 zu einem ſchoͤnen · geräumigen Wohngebäude eingerichtet wurde, 
und noch mehrere fhöne Prüi de. An Woptthätigkeitsanftalten bes 
fist B.: das Virgerfpital, den Marigzellerhof in der Berggaffe, wel— 
hen der jeßt tegierende Kaifer von dem Neligionsfonde ankaufte u 


. Verpflegung und Unterbringung armer Badebedürftigen 


das große Militärfpitat, "das Marienfpital, von dem Mereine der 
adeligen Frauen erbaut, und ebenfalld Kranken und armen Badeber 
bürftigen gewidmet, und‘ noch 2 Lazarerhei*An&payiergängen bes * 
ist B. aufer dem beteits erwaͤhnten Park mit feinen |hönen Chiose 
und dem Tempel des Asfulap, weicher befonderd Mittags und Abends 
die eleg, te Promenade bildet, noch die [hönen Lan g’jchen Aı 2 
von dem ftädrifchen Park angefangen bis beynaheranf den Gipfel 2 
—— welche unter B.8 erſte Zierden gehören.” Zierlihe Alpen⸗ 
bütten, Brücken über Felſenſchluchten / Grotten und — Rafen- 
fitze wechſeln bier mit einander ab, womit eine’ hereliche Ausficht verbuns 
den ift, Diefe fo wie mehrere Opaziergänge werden durch die Großmuth 
— Anton im guten Stande erhalten; ferner der Gutten⸗ 
brunn ea, der Weikersporfer Schloßgarten, die gräfl. Ale 
x andro vid’fhen Berganfagen se. Der Lieblingsort der B.er Curgoͤſte iſt 
jedoch mit Recht das reizende Helenenthal mit feinen großen Narurjchöns 
beiten, ebrwürdigen Reſten der alten und prachtvollen Werken ber moder- 
nen Baukunft. Der Eingang in dieſes herrliche That it nur eine Vier⸗ 
telſtunde fübwärts von der Stadt, und es erſtreckt ſich in einer Lange von 
3 Stunden bis in das Gebirge vom Heiligenkreuz. "Vor allem erwähr 
nenswerth find die Ruinen der drey ſich in geringer Entfernung gegen: 
über ftehenden Ritterburgen Raubenfteim, Raubenegg wu Schar 
fenegg, wovon fich befonders erftere, auf hochgethuͤrmten Belfen/ noch 
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in voller Kraft des Mittelalters prangenb, auszeichnet ; letztere, S cha rs 
fenegg jedoch nur mehr unbebeutende Ruine ift.Raubenegg ift feines 
ungebeuern dreyedigen Wartthurms von riefenmäßiger Stärke und. der 
unermeßlichen Ausficht von defien Binnen wegen höchſt merkwürdig. Bes 
queme Spazierpfade verbinden diefe intereifanten Ruinen mit einander, 
und die Eoloffalen Thürme Rauhenſteins und Raubeneggs kann 
man mit voller Sicherheit auf darin angebrachten Stufen befteigen. Spen⸗ 
der diefer Genüſſe ift ebenfalls Erzherzog Anton, ber diefe, fo wie . 
alle übrigen Spaziergänge des Melenenthales theils feldft erfchuf, theils 
mit wahrhaft fürftl. Tiberalität erhalten laßt. Auf dem Fuße der bedeus 
tenden Anhöhe, welde die Feſte Rauhenegg Erönt, erbebt fich das 
berrliche Practgebäute Schloß Weilburg, eine der größten Zierden 
tiefes fchönen Thales, die Sommerrefidenz des Erzherzogs Carl, 1822 
durch den vortheilhaft bekannten Architekten Kornbaufel im edelften 
Style erbaut, Schließlich find unter den vielen Schönheiten und Merks 
würbdigfeiten dieſes herrlichen Thales noch befonders anzuführen: der 
große Holzrechen, welcher jährlih über 10,000 Klafter Hol; aus weit 
entlegenen Wäldern zuflößt; das Felſenthor durch den Urtbelftein; das 
alte St. Helenenlirchlein unter der Feſte Naubenftein; die Hauswiefe, 
diefer Sammelplag der eleganten Welt; die Schönfeld’fhen Anlagen; 
die neue Capelle ıc., und endlich die fogenannten Krainerhütten,, welche 
ſich jedoch feit einigen Jahren in ganz artige Gebäude verwandelt haben, 
wo man nad) zwar eben nicht Eurzer, jedoch fehr angenehmer Wanderung 
mit Erfrifhungen aller Art bedient wird. 
Badgaftein, f. Gaſtein. 

Baͤder, Brunnen, Seilquellen ꝛc., f. ald Gefammtübers 
fiht bey den Ländern, und die vorzüglidhften als felbftftändige Artikel in 
der alphabetifhen Reihe. 

aͤhrn, mähr. Stadt im Olmützer Kreife, nahe am Urfprung 
der Fiſtritz, an der Voftitrafe von Olmütz nad Troppau, gehört 
zur fürfll. Ciehtenftein’fhen Herrſchaft Sternberg, hat2 Kirchen, 
eine Pfarre und einen Magiftrat, zählt 1,500 Einw. Die in der Nähe 
befindlichen Graumadenfelfen geben der Gegend ein wild⸗ſchönes Ans 


feben. 

Bar, Jaf., berühmter Clarinettiſt und Concertmeifter der Eönigl. 
Hofcapelle zu Berlin, wargeboren 1744 zu Grünwald im Leit 
meriger Kreife Böhmens. Sein armer Vater Eonnte ihm nur höchſt dürfs 
tigen Unterricht fowohl im Lefen, Schreiben und Rechnen, als, aud) 
in der Muſik ertheilen laſſen. 1758 ging B. ohne Willen feiner Altern 
im Tjährigen Kriege mit den franzöf. Truppen nah Paris, trat das 
ſelbſt als Hautborft in Militärdienfte und wurde endlich, feines audges 
zeichneten Spieled auf der Clarinette wegen, in der Capelle des Herzogs 
von Orleans mit bedeutendem Gehalte angeftellt. Nach einem 22jähs 
rigen Aufenthalte dafelbft, befuchte ®. Holland, England, Polen, 
Schweden, Dänemark, ganz Deutfchland, Stalien und endlih Ruß⸗ 
fand, wo er fich wieder geraume Zeit aufbielt, und wurde allenthalben , 
feines vortrefflihen Spieles wegen, mit allgemeinem Beyfalle aufges 
nommen. 1792 ließ er fih zu Prag, während der —RR 
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Franz II. zum König von Böhmen, wieder mit vielem Beyfalle Hören 
und wurde dann ald Concertmeiſter bey der Eönigi. Hofcapelle zu Ber⸗ 
Lin angeftellt. Sein Vortrag war der Zartheit und Empfindung wegen, 
womit er fein, nicht eben leicht zu bevandelndes Inſtrument fpielte, 
höchft ausgezeichnet zu nennen. Ä 
Baͤrnſtadt, böhm. Stadt im Königgrätzer Kreife an der fchlef. 
Granze, mit dem Schloffe Schaslar und 900 Einw., welche fih mit 
Meben grober und mittelfeiner Leinwanden bejchäftigen, größtentheils 
aber Spinnerey für die Leinwandfabriken bes Kreifes beforgen. 
Barringer, f. Perninger. * 
Baͤtzdorf, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreiſe mit 1,370 Einw., 
kathol. Pfarre und E. k. Gränz-Zollamt. | 
Baͤuerle, Adolph, ift geboren zu Wien den 9. April 1786. 
Seine ſchon fehr frühzeitige lebhafte Neigung zum Theater⸗Dichter ward 
durch fein Talent angeregt und glüdlih umterftügt. Bereits in feinem 
16. Jahre hatte er ein Luftfpiel verfaßt, dad auf dem Wiener Leopolbs 
ftädter Theater benfällig aufgenommen wurde. Diefer günftige Erfolg 
eiferte ihn zu fortgefegter Thatigkeit an. Er fchrieb eine bedeutende Ans 
zahl von Luftfpielen und Pollen, die zum Theile zur grotesfen Gattung 
gehören. Blühende Phantajie, genialer Humor, und Beruf zum 
Volksdichter bezeichnen fat alle feine dramatifhen Hervorbringungen, 
‚und fihern ihnen fortwährend günftige Wirkung, wenn auch mehrere 
fhon außer der Zeit find. In feinem Staberl in den „Bürgern in Wien,“ 
bat B. einen recht interejfanten ftehenden Charakter gefchaffen, der audy 
von andern Dichtern nachgebildet wurde. B. hat befonders das Verbienft, 
die jämmerlichen Perfonagen eines Caſperl und Thaddaͤdl von der Wie⸗ 
ner Volksbühne gänzlich verdrängt -zu haben. Seine Stüde find unter 
dem Zitel: Komifches Theater 1820— 26 in 6 Bden. zu Peſth erfchie- 
nen. Seit Gewey's Tode feßte er, doͤch nicht mit demfelben Geſchicke, 
die Briefe eines Eipeldauers ꝛc. (f. d.) bis zum Fahre 1821, wo fie aufs 
börten, fort. Seine Xheaterzeitung, bereitd 1806 begonnen, und jegt: 
Allgemeine Zheaterzeitung und Driginalblatt für Kunft, Literatur, 
Mufit, Mode und gefelliged Leben genannt, ift fehr bunt, mannigs 
faltig und inhaltreich. Sie liefert auch illuminirte Mode: und Coftumes 
bilder, und feit 1834 durch die vielen Pfennig: Magazine und ähnliche 
Erfheinungen bewogen, zugleich Holzfchnitte von Höfel, Eißner x. 
Der ſtarke Abſatz diefer Zeitung rührt einerfeit6 von der eigenen, Fein 
zum Zweck führendes Mittel verſchmahenden Operationsweife des Heraus⸗ 
gebers, .andererfeitd von dem Umſtande ber, daß das Blatt augenfchein- 
lich nichts weniger, als für das eigentlich gebildete Publicum eingerich⸗ 
tet ift. An Würze bedeutend geftiegen ift das Blatt durch den neuerli- 
chen Beytritt des wißüberfhäumenden humoriftifhen Proteus M. ©. 
Saphir, deffen unerfhöpflibe Kraftfülle hier in allen Formen und 
Sarben umberfhimmert. —®. bat ferner herausgegeben: (Auf die Wie: 
dergenefung des Kaifers) Gott erhalte Franz den Kaifer. Erinnerungse 
bu. Wien, 1827. — Das 60fte Geburtsfeft Franz I., Seitenftüd zu 
Gott erhalte 2c. eb. 1828. — Denkmahl der Untertbandliebe und Voͤl⸗ 
kertreue während der Regierung Franz I. eb. 1830. — Was verdankt 
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Hſterreich der beglückenden Regierung Sr. Majeftät Kaifer Franz des 
- Erften? mit 3 Kupfern, eb. 1834. Alle diefe, der gebührenden Verherrli⸗ 

hung des beiten Landesvaters gewibmeten Schriften machen fich wie 
durch ihre profane Zertirung fo durch eine gewiffe überfhmwängliche Ma⸗ 
nier bemerkbar, die der echten Begeifterung und wahren Huldigung 
nicht eigen zu feyn pflege. — B. erwirkte.feit mehreren Jahren für ver: 
ſchiedene aus Elementar - Unfällen verunglückte Dorf: und Stadtbewoh⸗ 
ser durch öffentlihe Aufrufe und fonftige Verwendung nahmhafte Un: 
terflüßungen, und erhielt in Bolge deifen die Titel eines Ehrenbürgers 
-von 6 Städten des Kaiſerthums. Den Ertrag feiner obigen zwey eritges 

nannten Denfbücer hat er dem Privatverein zur Verſorgung erwachſe⸗ 
nee Blinden gewidmet; felber mag fich über 8000 fl. befaufen haben. 
Die erfolgreichen Reſultate feiner Wirkſamkeit hatten die Aufmerkſam⸗ 
Beit der Negierung auf ſich gezogen, auch Beyfalldbezeigungen für 
B. veranlaßt. 

Bagolino, lombard. Marktflecken in der Delegation Brescia, 
in einem Gebirgsthale am Fluffe Eaffaro, bat 3,650 Einw,, die ber 
—5* nach galliſcher Abkunft ſind; Eiſenſchmelzöfen, Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
haͤmmer. 

Baja, ungar. großer Marktflecken in der Bacſer Geſpanſchaft, zaͤhlt 
12,000 Einw. verſchiedener Abkunft, Ungarn, Deutſche, Raizen und 
Juden, bat eine katholiſche, eine evangeliſch⸗ reformirte und eine. grie⸗ 
chiſch⸗ nicht unirte Kirche, nebſt einer Synagoge; ferner ein Caſtell, 
Caſerne, Comitatshaus und ein Franciscanerkioſter. Die Getreidemaͤrk⸗ 
te find hier bedeutend. un j 


Bajmocz (Bojniz), ungar, Dorf im Meutraer Comitate, mit 

warmen Bädern und-einem mit Wällen umgebenen gräfl. Palffy'ſchen 
Schloſſe. Die deutfchen Eoloniiten verfertigen bier mehrere taufend Sat: 
telbäume für die Cavallerie, und außerdem werden hier und in der Ge: 
gend viele gemeine Holzarbeiten gemacht. 
.  Bajne, 1) ungar, Marttleden in der Neutraer Geſpanſchaft, 
mit 1,100 Einw., fehr gutem Obft: und Weinbau und einem großen 
Militärfpital. 2) ungar. Dorf in der Graner Befpanfchaft, hat 1,600 
Einw., kathol. Kirche, gräfl, Sarndor’fched Caſtell mit einem weit: 
läufigen Xhiergarten, Ä J | 

Bajza, Joſ., den 31. Zänn. 1804 in &zücfi in Ungarn, 
von abeligen Altern, lutheriſcher Confeſſion, geboren; erhielt im väter: 
lichen Haufe eine forgfältige Erziehung. Seine Studien begann er 
1811 auf dem Gymnafium zu Gyöngy ds, ſetzte fie 1817 in Peith 
fort und bezog daſelbſt 1818 die lniverfität, von wo er 1824 nad 
Prebburg überging, auf der dafigen Akademie den juridifhen Curs 
zu beenden. Das folgende Jahr brachte er in Orosciben Gyöngyös, 
wo fein zu diefer Zeit verſtorbener Water Gutsbefiger war, mit juriſti⸗ 
fher Praris zu, und ward 1825 von-der Heveſer Gefpanfchaft ihrem 
Reichstagsdeputirten als Kanzleyſchreiber zugetheilt, in deſſen Folge er 
zwey Jahre in Preßburg verblieb, und erſt im Nov. 1827. 3uPefth 
den Eid ald Notar der königl. Tafel ablegte. Die Liebe zur Poeſte erregte 
in ihm zuerſt die Lecture der alten Claſſiber, bis er, vorzüglich durch 
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Kazinczy's Schriften, die ungar. Literatur liebgewinnend, felbit 
einige Verſuche in ungar. Sprache wagte, woben er fih der Idyllenform 
bediente; der er aber gänzlich entfagte, als er durch einige Iyrifche Ar: 
beiten Carl Kisfaludy's Aufmerkſamkeit auf fich ziebend, und in ibm 
bald einen herzlichen Freund findend, von ihm zu Werfolgung diefer 
Bahn aufgemuntert wurde. Seine Gedichte find in den ſechs letzteren 
Jahrgängen der Aurora, in der Afpafia, u. f. w. (theild mis der Un⸗ 
terfohrift Ju lius bezeichnet) zerſtreut, und unter ihnen war das Bo⸗ 
rének jenes, das zuerft allgemeine Begeifterung erwedkte, und bed Dich: 
ters Ruf begründete. Seine Poefien zerfallen in: Lieder, Romanzen und 
Epigramme. | u 

Bakabänya, ungar. Fluß in ber Honter Gefpanfhaft im Kreis: 
diſtrict der Donau, der auf den Hontergebirgen entfpringe, und ſich in 
einen Arm des Fluſſes Gran ergießt, worauf er, den Nahmen Szikinze 
erhält. Er verurfacht oft großen Schaden durch Überſchwemmung. 
Bafabanya (Puganz), ungar. königl. Freyſtadt in der Honter 
Geſpanſchaft, im Kreispiftrick der Donau. Sie it eine von den 7 Berg⸗ 
ftadten Ungarns. Sie liegt am Fuße eines golds und filberhaltigen Ges 
birges, allein die Ausbeute der Bergwerke hat fehr abgenommen. Die 
Einwohner find meiftens Slowaken und einige Deutfche, tie fih vom 
Feld⸗, Wein: und Gartenbau, vom Bergbau, vom Branntweins 
— und von einigen Handwerken, beſonders von der Toͤpferey 
näbren. 

7 Bakacz, Thom. v., Carbinals Priefter der heil. röm. Kirche, 
Primas und päpftlicher Legat in Ungarn, ein Mann von großen Talen⸗ 
ten, welchen deßhalb fhon Math. Eorvinus zu feinen Secretär aus⸗ 
erfor und ibm den Adel verlieh.. Er wußte die Wahl des Königs von 
Polen, Wladislam’s IL, zum König von Ungarn zu betreiben und 
wurde dafür Reichskanzler. Sein Eifer, mit dem er gegen die Türken 
das Kreuz predigte, brachte 1513 ein bedeutendes Heer zufammen, 
worunter fich aber. meiſtens unfichered Volk befand., welches, anftatt ges 
gen die Türken zu fechten, Unruhen im Innern . erregte, die jedoch 

- bald unterdrüäcdt wurden. B. ftarb 1521.  . Zr 

Bafonybel, ungar; Dorf in ber Wesznrimer Gefpanfhaft, mit 
einer Benedictiner: Abtey in der Mitte ded Bakonyer s Waldes, welche 
König Stepbanl. der Heilige 1030 ſtiftete. 

.  Bafonyer-Wald, großer Wald in Ungarn, in ber. Wes;pris 
mer Sefpanfchaft, 12 MI. lang und 2 bis 5 ML. breit. Er prangt mit 
den ſchönſten Eihen, Buchen und Linden, doch iſt er ſchon ziemlich ges 
lichtet. Man mäftet darin "Schweine, Balonyer genannt, in Deerden 

‚ mit den fid in auferordentliher Menge erzeugenden Eicheln und Bus 

bein. Won letzten preßt man auch gutes Ohl zu Lampen und zu 
©peifen. Das übermäßige Pottafhebrennen . hatte diefem Walde ſchon 
ſehr gefchadet, bis 1770 eine Sorft: und Waldordnung bekannt gemacht 
wurde. Man findet. hier viel Wildpret. | 

Balasfalva, ſ. Blafendorf. . , Ä 

Balaſſa, berühmtes- adeliges, fpäterhin in den Freyherrnſtand 
erhobenes Geſchlecht in Ungarn. Einen beſonders ausgezeichneten Nah⸗ 


v 
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men erwarben ih: Fran; ©. v. Gyarmath, Banvon Eroatien, feit 
1504. König@udwig II. fandte ihn 1522 na Mähren, um die Landes⸗ 
bewohner zur Hülfe gegen die Türken anzueifern. Ex fiel in der Schlacht 
bey Mohacs 1526. Sein Sohn Emerih, Woywod von Siebenbür⸗ 
gen feit 1534, wußte fi zum Obercapıtän von Stebenbürgen hinauf 
zuſchwingen, mußte aber wegen Bebrüdungen das Land verlaffen, und 
ftarb in Ungarn. Melchior, ein Bruder Emerich's, war ein gros 
see Anhänger König Zerdinand’s L., der ihn 1552 zum Comman⸗ 
. direnden in Ungarn ernannte, obfchon er auch der Partey der Königinn 
Iſabella gehuldigt hatte. 1556 ergriff er förmlich Iſabellens Pars 
tey, und führte mehrmahl ihre Truppen an. Sein Wankelmuth führ: 
te ihn wieder zu Ferdinand zurüd, nad deifen Zode er für Maris 
milian gegen die Anhänger ded jüngern Zapolya mit Vortheil 
. Eämpfte; 1566 fchlug er dieZürken bg Rimafzombad, und ftarb 1567 
in einem Alter von 62 Jahren zu Wien. Ein anderer Bruder Emes 
rich's, Johann, Obergeſpan ded Honter und Sohler Comitats, 
auch Obercapitän der Bergitädte unter Kerdinand I. und Marimis 
lian, wurde 1555 auf dem Reichſtage zu Preßburg zum Obercapis 
tan der adeligen Inſurrection der Sefpanfhaften Arva, Thurocz, 
Sohl, Hont, Barfh und Neograd erwählt, kömpfte 1562 un» 
glüdlich gegen die Türken, kam 1569 in den Verdacht der Untreue ges 
gen Marimilian,. der ibm 1572 wieder Verzeibnng angedeihen 
ließ. Johann's Sohn Valentin (ſ. unten). — Paul Freyh. von®. 
ſtudirte unter den Jeſuiten, trat in ihren Orden, bekleidete mehrere 
geiſtliche Würden, bis er endlich Boſoner Biſchof und General Micar 
des Graner Erzbiſchofs wurde; ſt. zu Tyrnau 1805. 
Balaſſa, Valent. v., der erſte ungar. Dichter von Bedeutung, 
des obigen Johann Sohn, ward 1550, auf feiner väterlihen Burg 
eboren, und vorzüglich zum Kriegsdienjte erzogen. In den gumnaftifchen 
ungen war er fo ausgezeichnet, daß er bey Gelegenheit der Krönungs⸗ 
feyerlichkeit König Rudolph's zu Preßburg 1572, dur die mei- 
fterliche Ausführung eines groteöten, äuferft ſchwierigen Schäfertunzes, 
die Eönigl. Familie und alle Anwefenden in Erflaunen feste. Doc) ges 
noß er auch einer, für jene Zeit großen Geiftesbildung, wovon fowohl 
feine vollEoıninene Kenntniß der Iateinifchen,, italienifhen und polnifchen 
Sprachen, als feine Gedichte zeugen, die er fhon 1572, zu Krakau 
drucden ließ. Als der fiebenbürgifche Pratendent Békéſi, den Yürften 
Steph. Bäthory zu flürgen, 1575 in Giebenbürgen einfiel, 509, 
jenem beyzuitehen, auch B. mit feinen Reiſigen dahin; ward aber auf 
der Graͤnze vom fürftl. Feldherrn Kornis gefhlagen, in der Flucht er⸗ 
reicht, verwundet, und einige Zeit von Bäthory gefangen gehalten. 
Rückkehrend trat er in Eönigl. Dienfte, und fheint in Erlau comman⸗ 
dire zu haben. Zum Dichter har ihn die Liebe gemacht. Er huldigte in 
feiner frübeiten Jugend der, ihrer Schönheit wegen berühmten Gräfinn 
Turnovski, welhe damahls am Hofe des ungar. Kronprätendenten 
Johann Siegmund von Siebenbürgen lebte, und fcheint unerhört 
geblieden zu feyn. ®. verließ 1589 feine Heimarh. 1594 finden wir ihn 
wieder in Ungarn, wo er am 20. May desfelben Jahres bey der Beſtür⸗ 
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mung von Oran, zur Seite des Niklas Pal for an beyben Schenkeln 
verwundet, fiel. Die Liebe zur Poeſie dauerte bis an fein Ende, da wir 
von ihm Gedichte haben, die er nody einige Tage vor feinem Tode, uns 
ter dem Waffengeklirre des Lagers, ſchrieb. Seine Lieder gab zuerft 
Nadanyi, dann wiederhohlt Rimai heraus, worauf noch bie auf 
neuere Zeiten viele Auflagen folgten und den Beyfall, deſſen fie fich er: 
freuten, bewähren. | 
Balaſſa⸗Gyarmath, ungar. Marktfleden im Neograder Comi⸗ 
tat, Stammort der berühmten Familie Balaffa (f. d.), in einer fchös 
nen und fehr fruchtbaren weizenreichen Gegend, nahe an der Eipel, mit 
3,980 Einw., unter denen ed mehrere Knopfmadyer gibt, Das alte fefte 
Schloß, das fi mehrmahls tapfer gegen die Türken vertheidigte, Tiegt 
nun in Trümmern. Im J. 1626 fand hier ein Sriedenscongreß zwifchen 
den Ofterreichern und Türken Statt. 
Balaton, f. Plattenfee. 
Balbi, Adrian v., Eaiferl. Rath, berühmter Geograph und 
Statiſtiker, ift geb. 1783 zu Venedig aus altem Geſchlechte. Er ges 
noß einer aͤußerſt forgfältigen Erziehung, befonders aber zogen ihn ſchon 
in frühefter Jugend die geograpbifhen Willenfchaften und das Studium 
der Landkarten an, auch Mathematik ftudirte er mit vielem Eifer. Nach 
vollendeten Studien erhielt B. eine Anftelung als Profeffor der Phyſik 
und Geographie in feiner Waterftadt und begann bereits, ſich mit Her⸗ 
ausgabe von geographifchen Werken zu befchäftigen. 1820 begab fih ©. 
nah Portugall, wo er auf auszeichnende Weife aufgenommen wurde und 
in. den reichhaltigen Archiven der Negierung, vornehmlich durd den das 
mahligen Mintiter der auswärtigen Angelegenheiten, Marquis von 
Palmella begimſtigt, viele Materialien zu feinem Werke über Portus 
gall fammelte. Nach einigen Jahren Aufenthalt dafelbft, befuchte B. 
Paris, mo eu ebenfalls mit den vorzüglichften Gelehrten und Staats⸗ 
männern bekannt. wurde und ſich durch längere Zeit mit lirerarifchen For⸗ 
(dungen befchäftigte. Endlich verfügte fih B., nad einem längern Aufs 
enthalte in Venedig und Stalien überhaupt, nah Wien, wo er 
1834, dur Gabinetsentfhließung den Titel eines Eaiferl. Rathes mit 
einem jährlichen Gehalte von 1,500 fl, und der ehrenden Verbindlichkeit‘ 
erhielt, die ihm bey vorfommenden Fällen von den hoben Behörden vors 
gelegten Sragen über Statiſtik und Geographie zu bearitworten. Außer⸗ 
dem erhielt er fchon früher die große goldene Medaille und auch von aus⸗ 
wärtigen Negenten ebrende Auszeichnungen. Im Drude erfhienen von 
ihm: Prospetto politico geografico dello stato attuale del globo. 
Venedig 1808. — Compendio di Geografia univers. eto. eb. 1817. — 
Elementi di Geografia ad uso’de’ giovanotti. ed. — Prospetto fisico- 
politico dello stato attuale del gloho. eb. 1818. — Tableau polit. 
statistique de l'Europe en 1820. Liſſabon, 1820. — Varietes polit.- 
statist. sur la Monarchie portugaise. Paris, 1828. — Essai statistique 
sur le royaume de Portugal et d’Algarve. 2%be. eb. 1822, wels 
ches trefflihe Werk unter andern einen merkwürdigen Abfchnitt über Por: 
tugall zur Römerzeit und viele vorher ganz unbekannte Angaben über 
bje Literatur und Kunft diefes Landes enthält. — Atlas ethnographique: 
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du Globe, ou classification des peuples anciens et modernes 
d’apres leurs langues, 2 Bde. eb. 1826, ein vortrefflihes Merk, 
worin B. die Sranzofen mit den Sorfhungen Adelung’s, Vaters 
und anderer deutfcher Sprachvergleicher bekannt macht und zu dem Ber 
Eannten viel Neues und Nütliches fügt. — Essai historique et statistique 
sur le royaume de Perse. eb. .1827.— Balance, politique du globe 
etc. eb, 1828. Dieſes Werk erfchien in englifcher Überfegung zu Edim⸗ 
burgh und wurde faft ganz im beutfche, fpanifche, ruffifhe, italieniſche 
und feldft amerifanifhe periodifhe Schriften aufgenommen. — La Mo- 
narchie frang. comparee auxfprincipaux &tats du monde. Paris, 1829. 
— Statist. comparee des crimes et de T'instruction en France. eb. 
1829.—L’empirerusse cpmparee aux principaux Etats du monde. eb. 
1829. — The World compared with the british empire. eb, 1830, 
aud in franzöf. Überf. — Essai hist., geogr. etstatist. sur le royaume 
des Pays-bas. eb. 1831.— Abrégé de geographie. Eb. 1832. 2, Abs 
drud eb. 1834, von welchem trefflichen Werke 1834 eine deutfche Über⸗ 
fegung bey Neichard in Güng, oder eine Bearbeitung von Cannabid, 
Littrow, Sommer, Wimmer undZeune .erfhienen iſt. — Bilan- 
cia politica del globo. Padua, 1833. — Essaı d’un tableau statistique 
de la terre, precede des pr&misses generaux de la statistique et 
suivi d’un apercu sur l’&tendue de l’empire d’Autriche, 'sur sa 
population et.son mouvement, comparee & la population et le 
mouvement dans les principaux &tats du monde. Diefed Werk wird 
gu Wien in beutfher, zu Paris in franzöftfher und zu Padua in 
ttalienifher Sprache 1835 erfcheinen. u 
Balbi, Hieron., Bifhof von Gurk in Kaͤrnthen, geb. zu Ber 

nedig, um die Mitte des 15. Jahrh. In feiner Zugend war er ein 
Schüler des berühmten Humaniften Pomponius Lätus zu Rom, 
ber feiner Neigung für die alte Literatnr die erſte Richtung gegeben zu ' 
baben fcheint. Er kam 1485 nah Paris und wurde einige Jahre had 

ber als Lehrer der Humaniora bey der dortigen Univerfität angeftellt. In 
offne Fehde verwidelt mit With. Tardif, P. Fauſt. Andrelini 
und deſſen Vertreter R. Gaguin, hatte er zwar nicht felten die Lacher 
auf feiner Seite, mußte aber dafür auch manche Anzüglichleiten von feis 
nen Begnern hinnehmen, und fah fi 1496 genothigt, fein Lehramt 
niederzulegen. Nach einem Eurzen Aufenthalt in England, begab er fich 
nah Padua, und ward von da 1497 als Lehrer des kaiſerl. Rechts 
nad Wien und von dba 1499 nad Prag ald Lehrer der Humanioren 
berufen, wo er aber feinen Charakter, oder doch feine Sitten zu verdäch⸗ 
tig machte. Der üblen Gerüchte ungeachtet, die fi über ihn verbreite⸗ 
ten, verlangte ihn dennoch König Ladislaus von Ungarn zum Er: 
zieher feines Sohnes und feiner Tochter 1512. Er belohnte au feinen 
dreyjährigen Fleiß 1515 mit einer Propftey inPreßburg. ImNahmen 
feines Heren übernahm er verfchiedene Gefandtfhaften nah Wien, 
Krakau, Augsburg, Aahen u. a. D., wo feine Berebfamleit 
mehr als einmahl fiegte, da er mit tiefer Einficht in die Gefchäfte, nad) 
dem Zeugniffe feiner Zeitgenoffen, aucd eine ungemeine Beredfamkeit 
verband. Der Erzherzog Ferdinand von Ofterreih, feine Verdienſte 
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anerfennend, übertrug ihm 1522, das durch die Ernennung des berühm⸗ 
ten M. Lang zum Erzbifhof von Salzburg erledigte Bisthum 
von Gurk, deilen Geſchäfte er ſchon feit 1519 als Coadjutor verwaltet 
hatte. Noch in eben diefem Jahre ging er ald Abgeordneter nah Rom, 
und bald darauf zum zweyten Mahle dahin, wo er fi geraume Zeit auf: 
‚bielt, und das Vertrauen Clemens VII. genof. Schon im März 
1523 hatte ihm der Papft mit feiner Einwilligung einen Coabjutor ges 
geben, und im Jun. 1526 war feine Nejignation, mit Beybehaltung 
feiner biſchöflichen Würde, in der allgemeinen Kirche aufgenommen wor: 
den. Im hohen Alter begleitete er noch als geheimer Rath den Kaifer 
Carl V. nah Bologna, wohnte der Krönung besfeldben bey, und 
fchrieb bey diefer Weranlaffung fein merfwärdiges Bud) de coronatione. 
Seitdem lebte er im Stillen, und ftarb vermuthlih 1535. Er war ein 
böchft merfwürdiger Mann feines Zeitalters, der auf die wilfenfchaftliche 
Eultur desfelben bedeutenden Einfluß übte. Von feinen Schriften befigen 
wir folgende gefhäßte Ausgabe: H. Balbi Opera poetica oratoria 
et politico-moralia e codd. mss. primisque typis coll. et praefat. 
est J. de Retzer. 2 Bde. Wien, 1791. . 
Balbinus, Bohusl. Aloyfius, Jeſuit, geb. 1621 zu König: 
gräß aus einem ritterlihen böhm. Geſchlechte. Er ftudirte ın dem Be⸗ 
nedictinerflofter zu Braunau (Brzewnow) und in dem Eaiferl. Convict 
zu Olmütz, trat darauf 1636 in den Sefuitenorden, und theilte nun= 
mehr feine Zeit zwiſchen dem Unterrichte der Jugend und hiftorifchen For⸗ 
fhungen über die Alterthümer, Geſchichte und Literatur Böhmens. In 
- der letztern Abficht durchreifte er beynabe das ganze Königreih, fpürte 
überall alten Denkmälern nah, durdfuchte Bibliotheken und Archive, 
und brachte allmählig einen großen Worrath alter Urkunden, Hands 
fhriften und anderer hiltorifcher Denkwürdigkeiten zufammen. Aus dies 
fen Sammlungen erwuchſen feine, für die böhm. Geſchichte, Genea⸗ 
logie und Topographie reiche Materialien darbiethenden Werke: Epitome 
rerum bohemicarum lib. I— V. Prag, 1677. lib. VI — VIL'e. 
1673, 2 Bde. (die 2 leuten Bücher find felten). — Miscellanea hi- 
storica regni Bohemiae. Decas I. lib. 1 — 8. eb. 1680 — 88. 
Decas 11. lib. Let 2 ebd. 1687.— Bohemia docta, opus posthumuin, . 
edit. notisque illustr. a Raph. Ungar. eb. 1777 — 80. 3 Thle. Der 
erite Theil dieſes letztern Werks enthält eine Geſchichte der Univerſt⸗ 
seit Prag, und im Anhange eine Abhandlung von den älteften Schulen 
in Böhmen, der 2. Theil gibt von mehrern berühmten bohm. Geiehrten 
Nachricht, und der dritte liefert ein Verzeichniß der Handfchriften, die 
in böhm. Bibliotheken befindlich find. Der dritte Theil diefed Werkes ift 
felten, fo tie eine von F. M. Petzel aus des B.'s Nachlaß 
. herausgegebene Dissertatio apologetica pro lingua slavonica, prae- 
cipue bohemica. Prag, 1775. — Außer diefen feinen Hauptwerken 
ſchrieb B. auch hiftorifhe Nachrichten von den Gnadenbildern der Mutter 
Gottes zu Warta in Schlefien, zu Turas in Mähren, und am heil. 
Berge zu Przibram in Böhmen (Diva Wartensis, Turzanensis 
et S. Montis). Serner: Origines Comitum de Gütenstein. Vita 
Arnesti, primi Archiepiscopi Pragensis, aud Epigramme: (Exa- 
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men Melissaeum, seu Epigram. lib. 6) und andere latein. Gedich— 
te. Sehr beträchtlich ift die Anzahl feiner ungedruckten Arbeiten. Er 
ſtarb zu Dies den 29, Dec. 1688 ald Profeilor der Rhetorik und Prä- 
fect der Schulen und Congregation der heil. Jungfrau. . 
Baldacci, Ant. Freyh. v., Präfident des k. k. General⸗Rech⸗ 
nungs⸗Directoriums, wirkl. geheimer Rath, Großkreuz bes öſterr. Leo⸗ 
polds⸗ und Commandeur des St. Stephans⸗Ordens, Inhaber des gol⸗ 
denen Civil⸗Ehrenkreuzes, Großkreuz der franzöſ. Ehrenlegion, des 
preuß. rothen Adler⸗, des ſaͤchſ. und des würtemberg. Civil-Verdienſt⸗ 
Ordens, dann. des großherzogl. baden'ſchen Ordens vom Zähringers 
Lewen. Er wurde 1767 zu Preßburg aus einer adeligen ungar. Fa. 
milie geboren, die aus Corſika herſtammend, in den Sreyheitdfriegen 
wider Genua, ihr Vaterland freywillig verließ. — B.'s auffeimendes 
Talent fand gar bald einen entfhiedenen Beförderer an dem Grafen 
Balaffa, der unter Joſeph II. und Leopold IL in den ungar. 
Angelegenheiten eine Rolle fpielte, und als leßterer Monarch eine eigene 
illyr. Hofkanzley errichtete, an die Spitze derfelben trat. B. zeichnete 
fih in allen Verwaltungszweigen fo fehr aus, daß er 1797 bey der galiz. 
Hofkanzley unter dem Grafen Mailath, wirkt. Hofrath und Neferens 
‚bär wurde, 1802 aber Sitz und Stimme im Staatsrathe erhielt. — 
Seine ungeheuere Thätigkeit, bey einer faft immer wankenden Geſund⸗ 
beit, bob ihn im öffentlichen Vertrauen eben fo fehr, als die berrundes 
rungswürdige Energie feines Charakters, die fid vorzüglich in den Krie⸗ 
gen gegen Frankreich äußerte; 1808 und 1809, ın den Jahren ber 
Landwehr, ber Meferven, der Tyroler Infurrection, war B. mit dem 
Grafen Stadion die Seele diefed Krieges. Die glänzendfte Eooche 
waren aber die Jahre 1813, 1814 und 1815, wo er ald Armee: Mir 
nifter endlih in Paris das Ziel aller feiner großen Arbeiten, feiner 
unerfchrodenen Aufopferung und jahrelangen Beharrlichkeit erlebte. 
Nach wiederhergeftelltem, allgemeinen Frieden, trat ®. in die Leitung 
des General: Rechnungs: Directoriums zurüd, immer auch zugleich im 
Cabinet des Monarden zu den wichtigſten Staatögefchäften verwendet. 
Baldamus,. Carl Mar., geb. den 14. Oct. 1787 zu Roßla 
in Thüringen, ftubirte zu Schulpforte und Leipzig; die Rechte zu 
Wittenberg. 1806, 20 Sabre alt, folgte er feinem Oheim dem 
Etatsrathe Gottſchalk als Bürgermeiſter und Gerichtsdirector zu 
Blekade im Lüneburgifhen, rüdte auch in deſſen fehr ausgebreitete 
und einträgliche Mdvocatur ein. Dur die Einverleibung des Yürftens 
thums Lüneburg mit bem Königreiche Weſtphalen hörten feine ämtlihen 
Verhältniſſe Blekade auf. Unter dem Juſtizminiſte Simeon 
wurde er 1811 Juſtiz-Procurator bey dem Tribunale J. Inſtanz zu 
Harburg, darauf bey dem zu Ulfen, und durd die Verwendung des 
Staatsrathes Joh. v. Müller, Steueranwalt. Kurze Zeit vor der 
Auflöfung des Königreichd Weitphalen begab er ſich als Advocat nad 
Lüneburg, und 1820 nah Hamburg, wo er ald Gelehrter privas 
tifirce. 1825 trat B. in Leipzig nicht ohne beftimmenden Antheil 
Adam Müller’s von der proteftantifhen zur römifch = Eatholifhen Kir: 
be über. Seit bem Herbſte 1826 lebte er in Wien von dem Erträge 


“ 


172 Balko. — Balogh. 


ſeiner Feder, und vertauſchte es, da ihm dieſer nicht entſprechend ſchien, 
im Sommer 1833 mit München. Seine nennenswertheren iften, 
die ſich durch Talent charakteriſiren, find: Oscar und Theone. Lüneb. 
1814. — Eranen, eb. 1815. — Zeitfprojfen, eb. 1818. — Onotheren, 
ein Liederkranz. Wien, 1822. E hard, genannt Koch, eb. 1828, — 
Klänge nad) Oben, eb. 1829.— Chronologiſch geordnneter Bilderfaal ober 
(130) Porträts und Lebensbefhreibungen der berühmtelten Männer und 
Frauen feit Beginn der biftor. Zeit bi8 zum Tode bes Imperators Aus 
guftus. 2 Bde. eb. 1833. Jetzt befhäftigt ihn eine (leider bisher noch 
nicht ed pragmatifhe Biographie Kaiſer Marimiltan’s L, 

Balko, Franz Xav., rühmlich befannter Maler, war geb, zu 
Breslau 1724. Von feinem Vater, der felbit Maler war, lernte ®. 
die Anfangsgründe feiner Kunft, ftudirte fodann unter Bibiena die 
Architektur in Wien, und befuchte dann Stalien, wo er fid) vorzüglich 
nad) dem Mufter der venetianifhen Schule ausbildete. Nach Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt, wurde B. zum Hofmaler der Churfürften von Sach⸗ 
fen und Bayern ernannt, und mit vielen Aufträgen beehrt. Vorzüglich 
gefhickt war B. in der Frescomalerey, und wußte ben najfen Kalk mit 
vieler Kunft zu behandeln. In der Folge ging er nah Prag, wo er 
verfchiedene feiner beften Acheiten lieferte, und 1767 ftarb. Unter feine 
vorzüglichften Frescomalereyen gehören: Die ſchöne Kuppel in der St. 
Niclaskirche zu Prag, dieKirhe zu Kuttenberg, eineCapelle inK de 
nigsfaal, wie aud das Sommerrefectorium und einige Dedenftüde in 
den Zimmern des dortigen Stiftes. Von feinen Oblgemälden find mehs 
rere ſchöne Altarblätter in Prag, Kuttenberg und andern Orten, 
ein Heiland, eine Maria, die zwölf Apoftel, melde fih im Königs: 
ſaaler Stifthaufe zu Prag und eine heilige Familie, welche ſich in der 
Eaiferl. Gemäldegallerie zu Wien befindet, fo wie die Porträt Jo⸗ 
ſeph's V. u. Leopold's II. in ganzer Figur mit Auszeichnung zu nennen. 

Ballabene, ehemahls berühmte Banquierhaus in Prag, wels 
bed Carl Anton ®., geb. 1743 zu Frankfurt an ber Oder, mit 
einem bebeutenden Fond, 1773 gründete. Er ft. 1803, nachdem er ſich 
durch Begünftigung der Fabriken und mehrerer nüßlichen Anftglten in 
Böhmen wefentliche Verdienfte erworben hatte, in deren Würdigung ihm 
ber Xitel eines kak. Rathes beygelegt worden war. 1826 fallirte diefes 
ausgezeichnete Haus. 

Ballmann, Joh. mich., Conrector des evangel. Gymnaſiums 
gu Mediaſch in Siebenbürgen, geb. daſelbſt den 15. Dec. 1765, ver: 
dienftlicher ſtatiſtiſcher Schriftfteller feines Vaterlandes, welcher nebft 
feinem Schulamte ald Conrector, zugleih Philoſophie und Geſchichte 
lehrte. Außer feiner ftatiitifhen Landeskunde von Siebenbürgen, Her⸗ 
mannftadt 1801, lieferte er ftatiffifche Auffäge in die fiebenbürg. Quar⸗ 
talſchrift und Provinzialblätter, 

Balogh, ungar, Fluß in der Gömdrer Gefpanfchaft, im Kreife 
dießſeits der Theiß, entfpringt im Gebirge Klonocetzko, durchläuft einen 
großen Theil ber Geſpanſch. von N. W. nah S. O. und vereinigt fi) unter 
. Lenärfalva mitdem Fluſſe Sajo. Balogh, einejegtin Ruinen liegende 
Burg auf dem Berge Wärhegy oder Hradestye neben den Dörfern Al ſo⸗ 
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(Unter) und 5 elfös (Ober) Balogh in der Goͤmörer Geſpanſch. in O. Un⸗ 

arn, auf welchem Berge jebt neben den Ruinen der alten Burg ein 
Sbiergarten für wilde Schweine angelegt ift. Diefe Burg ift in der un« 
gar. Geſchichte fehr merkwürdig. 

Balogh von Ocſa, Det., ein ald Staatsmann und Gelehrter 
gleich wichtiger Mann, geb. am 24. Aug. 1748. Er bildete fih auf den 
evangel. Lyceen in Kesmark und Preßburg, und wurbe bereits in 
feinem 23. Jahre von dem Neograder Comitate zum Stuhlrichter ers 
wählt. Bald darauf wurde er zum Vicegefpan, dann zum Beyſitzer ber 
königl. Zafel, fpäter zum Beyſitzer der Septemviral: Tafel und endlich 
zum Referenten bey der ungar. Hofkanzley ernannt. Seine zerrütteten 
Gefundheitsumftände riefen ihn jeboch von diefem rubmvoll bekfeideten 
Poſten ab. Er warb hierauf wirkt. geheimer Rath und Obergefpan der 
Zorontaler, fpäter Obergefpan der Sohler Geſpanſch. Nebft diefen Würs 
den ward ihm auch 1789 die Stelle eines Seneral:Änfpectors der evangel. 
Gemeinden X. CE. in Ungarn anvertraut. — Der Landtag von 1790 bis 
1791, wo ®. durd feine glänzende Redekunſt zu der damahls begrüns 
deten Religionsfreyheit feiner proteftantifchen Glaubensbrüder fo viel beys 
trug, erfcheint dießfalls in den Annalen der vaterländifhen Geſchichte als 
wichtig. — Die Huld, mit welder er die Gelehrten ermunterte, die 
Waijen verforgte, unbemittelte Sünglinge unterflügte, die vielen brauch⸗ 
"baren Beamten, deren Emporfommen er bewerkftelligte, find ewige 
Denkmaͤhler feines thatenreihen Lebens. Er .ftarb in feinem 70. Jahre 
am 16. Oct. 1818. 

Balfam, natürlicher Art, gibt 8 im Inlande zweyerley/ naͤhm⸗ 
ih: 1) der carpathiſche, Balsamus carpathicus, s. Lipani, von Pinus 
Cembra, auf den Carpathen. Er ift fehr flüſſig und durchſichtig, farbs 
los, und riecht und ſchmeckt wie Wachholderöhl; 2) der ungarifche, Bal- 
samus hungaricus, Krummbolzbalfam, ein aus Pinus Mugho (einer 
Warietät des Pinus sylvestr. auf den öfterr. und ungar. Gebirgen, in 
Tyrol 2c.) dicklich ausfließender feiner Terpenthin von rothgelblicher Farbe. 
- Er wirkt innerlich und äußerlich, wie der Zerpentbin. Aus ihm wird dad 
Krummholzöhl, Oleum templinum, eine Art fhwächeren Zerpenthin« 
oͤhls bereitet. 

Balzer, Ant., ein geſchickter Aupferiteher, Sohn des, feiner 
Productivität und befondern Geſchicklichkeit wegen allbefannten Job. B., 
wurde geb. zu Prag 1771, und erhielt dafelbit unter den Augen feines 
Daters die erite wilfenfchaftlihe und Kunftbildung. Dann fludirte ©. 
an der Akademie der bildenden Künite zu Wien, fpäter an jener zu 
Dresden. 1792 bereifte er das ganze Miefengebirge, wovon er 1794 
eine Befchreibung mit Abbildungen berausgab. Nah dem Tode feines 
Vaters machte fih B. in Prag anfäßig und farb dafelbft den 19. Dec. 
1807. Außer obigem Werke gab er noch 1804 eine Sammlung .maleris 
fher Gegenden von DOberöfterreih, Salzburg, Berchtesgaden, Tyrol 
und einem Theil des venetianifchen Gebiethes braun und illuminirt in gr. 
Folio heraus. Ä 

. Balzer, Greg., Kupferiteher, war geb. um 1775 ji Liffau 
in Böhmen, wo er fich zuerft im feiner Kunft übte und felde dann in 
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Prag unter Anleitung ſeines rühmlich bekannten Bruders Joh. B. ver⸗ 
vollkommte. Groͤßtentheils verfertigte B. heil. Bilder und Landſchaften. 
Unter ſeine vorzüglichſten Arbeiten gehören: Heil. Franz v. Aſſiſi, 
Verlobung Mariä, Mariä Empfüngniß und heil. Aloys, nebſt zwey 
Titelblättern und Vignetten für die bohm. Ausgabe des Telemachs. 

Balzer, Joh., vorzüglicher Kupferſtecher, war geb. 1738 zu 
Kukus in Böhmen. Seine erfte Kunftanleitung erhielt er in der Schule 
des berühmiten Rentz. Hierauf ging B. auf Reifen, befuchte die meis 
ſten Akademien in Deutfchland, wo er fein Talent vollends audbildete. 
Nach feiner Rückkehr ind Vaterland Tieß ih B. zu Liffauin Böhmen 
häuslich nieder, und begann mit großem Fleiße zu arbeiten. Der Bey: 
fall, welchen die meiften feiner Kupferftiche fanden, bewog ihn 1790 
nah Prag zu überfiedeln, wo er reichliche Gelegenheit fand, feine 
Kunft auszuüben, und er erwarb fi bald ausgebreiteten Ruf und bes 
deutendes Dermögen. 1791 wurde B. zum Mitgliede der Wiener Aka⸗ 
bemie der bildenden Künfte ernannt, und flarb zu Prag am 14. Dec. 
1799. Die Zahl feiner Werke. ift fehr groß; fie zeichnen fi meiftens 
durd einen netten, Eräftigen Grabftichel und fleifige Ausführung aus. 
Die vorzüglichften derfelben find nahe an 100 Abbild. böhm. und mähr. 
Gelehrter und Künftler, meift nah Zeichnungen von Kleinhardt, 
wovon die meiften fehr gelungen ausgeführt find, dann noch mehrere 
andere Porträts, Chriſtus mit der Hoftie, Franz von Aſſiſi, Arde 
Moe, heil. David, Mariendild, heil. Georg, und noch mehrere andere 
Heiligenbilder. Die Abbildung der Domkirde in Meißen, zu deren 
Sefhichte von 3. Sr. Urfinus; ein Jüngling unter einem Baume 
figend und die Flöte fpielend; ein Mädchen mit einem Canarienvogel in 
der Hand; der Erjefuit im Weltprieftertalare, eine Allegorie; Samm⸗ 
lung der merkwürdigften Städte und Feſtungen, weldhe in den Jahren 
1788 — 90 von den öfterr. und ruff. Armeen den Türken abgenommen 
wurden, 30 Kupferfiihe in Auerfolio; 50 Landſchaften nebft vielen 
Eonverfationsftüken und laͤndlichen Vorftellungen nah Norbert 
Grund; ferner nod viele Eleine Kupferftihe, Vignetten, Sinnbilder 
und Wapen; endlich das große Alphabet in fünf Sprachen: deutſch, 
. böhm., latein., franzöf. und italien. in 25 Kupferblättern. 

Ban, Banus, eine alte Rathswürde (Erzamt) in Ungarn, ber 
nannt von dem flavifhen Worte Ban, Herr. Der B. von Ersatien, 
Dalmatien und Slavonien (oder jeßt auch nur der B. von Croatien ges 
nannt) ift ünter den Erz⸗, Kron- und Neichsbeamten des Königreiche 
Ungarn der Dritte. Bey der Krönungsfener trägt er den Reichsapfel. 
Ehemahls hatte er die Pflicht, die Oränzen von Ungarn zu befhüken, 
im Kriege feine Gränzmiliz anzuführen, und in Friedenszeiten, dem 
Volke Recht zu fprechen. & der Folge gerieth jedoch diefes wichtige 
Erzamt in Verfall. Es wurde zwar auf den Reichſstagen des 17. und 18. 
Jahrhunderts mit anfehnlihen, politifhen und militärifhen Nechten 
wieder bergeitellt, doch ift fein Wirkungskreis theild durch den Verluft, 
den das Königreich Ungarn in jenen Gegenden wider die Türken und 
Venetianer erlitten hat, theild durd die eingeführte militärifche Graͤnz⸗ 
verfaffung und die aus den Ereigniffen neuerer Zeit hervorgegangenen 
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Veränderungen weit engerr als derſelbe vor den Zeiten des Königs Fer⸗ 
dinand I. gewefen ift. Ehemahls gab es in dem Königreiche Ungarn 
mehrere B.e. Der Bezirk ihrer Herrfhaft hieß Banat. Am längften 
erhielt ſich dieſer Nahme bey dem Temeſer Comitat, der felbft noch jetzt 
vorzugsweife Banat beißt. 

Ban, ungar. Marktfleden in der Trentſchiner Geſpanſchaft, im 
Kreife dießfeitd der Donau, aufeiner Anhöhe am Fluffe Bär, gehört 
‚dem Grafen Jllyeshäzy. Das gräfl. Eaftell ift unanſehnlich. Die 
2300 flovaf. Einwohner find Katholiten, aud wohnen 360 Juden hier. 
Bon den 2 Eatholifhen Kirhen wird eine von der Herrfhaft, die: 
andere von den Untertbanen unterhalten. Der Boden ift fruchtbar. Es 
werden bier jährlich 9 Jahrmärkte gehalten. Der Mangel an Hol; wird von 
den umliegenden Dorffchaften erfekt. Von diefem Orte führt die ganze 
Illyéesh az y'ſche Herrfhaft Ban oder Banowetz ihren Nahmen,. welde 
aus dem Caftell und dem Marktfl. ©. nebft 14 Dörfern beftebet. 

Banal:-Militärgränze, im Militärgränzlande, 333-0. M. 
groß, mit 95,600 Einw., gränzt gegen Dften an ben Gradiscaner 
Regimentsbezirk und an Civil:Eroatien, gegen Welten an den Szluiner 
Negimentsbezirk, gegen Süden an Bosnien. Der Bezirk des erften Ba⸗ 
nal-Regiments enthalt 154, des zwenten 173 Q. M. Erfterer mit dem 
Hauptort Glina beftebt ausder freyen Militär-CommunitätP etrinia 
und 130 Dörfern, Iekterer aus der freyen Militär - Communität Eos - 
ftainicza und 139 Dörfern. Die B. M. ift mehr Gebirgsland und ziem- 
ih fruchtbar an Getreite und Külfenfrüdten; auch der Mais kommt 
gut fort, fo wie Flachs, Hanf und-Färberrötbe; Schaf: und Echwein- 
zucht ift nicht unbeträdtlih. Die Save und die beyden in diefelbe ſtroͤ⸗ 
menden Flüſſe Kulpa und Unna find die vorzüglichften des Landes, welches 
dur Leopold I. den Zürken abgenommen wurde, und im Earlo« 
witz er Frieden von 1699 dem Kaufe Dfterreich verblieb. 

Banaltafel, die zweyte Seridhtsinitanz für Croatien und Slave: 
nien zu Agram, an welde von ber Diftrictualtafel in Civilproceſſen 
appelirt wird. Diefelbe befteht aus 8 Beyſitzern, an deren Epike der 
Banus von Croatien ald Prafident ſteht. Zu diefer Gerichtäftelle gehören 
noch ein Protenotar, ein Protokollift, ein Archivar, ein Erpeditor und 
ein ArmensAdvocat. Ihre AJuristiction ift diefelbe, welche der königl. 
Zafel in Ungarn eigen ift, daher aud die Appellation von der B. nicht 
mehr an die königl. Zafel, fondern feit 1807 vermög Reichstagsbeſchluß 
unmittelbar an die Zeptemviraltafel felbft zu geſchehen bat. 

Banat. Das fogenannte Banat, ein bedeutender Diftrict im ſüd⸗ 
fihen Ungarn, umfaßt die drey 1779 errichteten Gomitate: Temes, 
Zorontal, Krailö, nebft den anliegenden 2 Graͤnz⸗Regimentern, dem 
deutfch-banat. und wallachiſch⸗illyr. So volksthlimlih und mundgerecht 
fih indeffen der Nahme B. gemapt hat, fo ift doch ganz und gar kein 
gültiger Grund zu diefer Venennung vorhanden, und die Herſtammung 
derfelben läßt fi, troß den angeftrengteften Forſchungen vieler Gelehr⸗ 
ten, nicht mit haltbarem Grunde nachweiſen. Daß diefer Nahme mehreren 
Dermuthungen zur Folge, von Banus (Landesgouverneur) herftamme, 
ift, nah Efaplovics’s geiftreicher Definition ganz unerweislich, da 
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bortnie ein Banus, fondern immer ein Comes (Tremesiensis) befehligte; am 
wahrfcheinlichften ift die von Manchen geäufierte Vermuthung, daß 
nad Eroberung des Severiner Comitates, deifen Gouverneur den Titel 
Banus führte, durch die Türken, das nächftgelegene Temeſer Comitat 
zum Banat erhoben wurde, indeffen läßt fi bis jetzt durchaus nichts 
Gewiſſes darüber angeben. Übrigens ıft das fogenannte B. weder, wie 
einige Ausländer vermuthen, ein von Ungarn abgefonderter Körper, 
noch, wie feldft noch einige treuberzige Inländer glauben, eine fterile 
Steppe, mit gräulihen Moräften angefüllt, und der Sitz der verhees 
rendften Krankheiten, mit einem Worte: Ofterreihs Sibirien; im 
gentheil iit die ganze Strecke des fogenannten B.s eine der fruchtbarften 
in Europa, die Flüffe: Donau, Theiß, Maros, Kerös, Nera und 
Temes durchftrömen und bewällern es. Der Boden ift für Getreidebau 
fehr geeignet, im Diten gebirgig, nur im Weften etwas fumpfig. Der 
Hauptort ded Temeſer Comitates, Temesvar, gehört zu den regels 
mäßigften, beftgebauten und reinlichften Städten, die gefammten 3 Co⸗ 
mitate zu den bevölkertiten und gewerbthätigften Ungarns. Es wird 
hier auf Gold, Silber, Eifen und Kupfer gebaut, Getreide aller Art, 
abak, Wein, Holz, Torf und Sumpfreis werden in nicht unbedeus 
tenden Quantitäten gewonnen. Bienen: und Schafzucht ift im guten 
“ Stande, die Banater Baummolle (f. d.) ift berühmt, felbft auch Sei⸗ 
denwürmer werden gepflegt. Noch findet man im ©. viele römifcye Alters 
thümer. Einer der merkwürdigften und befuchteften Orte im B. iſt der 
Markt Mehadia mit ſeinen berühmten Badern und Alterthbümern (f. d.). 
Banater Baumwolle. Die erften Berfuhe, die Baummolle 
im Inlande zu cultiviren, machten die Brüder Chriſtoph und Cyrill 
v. Nako um 1783 mit dem Samen der macedonifchen Baumwolle 
in der Gegend von Temesvar auf ihren Herrfhaften Groß⸗Szent 
Miklos und Marienfeld. Schon diefe Verſuche, obwohl fie nach 
einigen Jahren aufgegeben wurden, hatten gezeigt, daß der Same der 
Baummollitaude in den füdlihen Theilen Ungarns doch einigermaßen 
reif werden könne. Noch mehr hoffte man von den erft vor wenigen Jah⸗ 
ven bey Fünfkirchen und in mehreren Diitricten ded Banats und ber 
Militär = Gränze wiederhohlten Eulturs « Verfuchen ber Erautartigen 
Bamwollpflanze, wovon feit 1809 die erften Proben nah Wien eins 
geſchickt wurden. Vielfaches Verdienft bat fih um den Anbau derfelben 
im Zemeövarer Banate der Feldzeugmeifter Sreyh. v.Duca erworben, 
nebft welchem man hier auch den königl. Cameral: Präfecten Joh ann 
von Klanitzay zu Werfhes, den Major von Keugyel und den 
Dberitlieutenant von Hordinfily unter den VBeförderern des Baum: 
mwollbaues anführen darf, Sehr merkwürdig waren die Refultate, welde 
- die Verfpinnung der 1811 erzeugten inlandifhen Baummolle gewährt: 
ten. Es wurden dreyerley Sorten zu Mulegefpinnft verarbeitet. Die 
Baumwolle aus dem deutſch⸗-banatiſchen Regimentsbezirke war unter 
allen die feinfte und längfte. Die Baumwolle aus dem Temesvarer Bas 
nate war ebenfall3 ziemlich fein und lang. Die fchlechtefte Sorte war die 
aus der Peterwardeiner Gränze; jie war kurzhaarig und fehr unrein. In 
ber leuten Zeit ſcheinen diefe Pflanzungen ganz, eingegangen zu feyn, 
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da das Elima doch zu dem Anbaue der Baummollftaude keineswegs fo 
geeignet ift, daß die Samenkapfeln derjelben die volle Auszeitigung im 
Freyen erhalten können. Überhaupt darf die Feinheit der aus inlandijcher 
Baummolle erzeugten Garne nit auffallen; denn gerade, wenn die 
Baumwolle uicht vollfommen ausgezeitigt ift, behält fie ein feidenarti- 
ges Anſehen; jedoch ift fie zu kurz, und der einzeine Faden zu wenig 
feft, um gutes, dauerhaftes Baummollengarn zu liefern. — Ein ande: 
ver merkwürdiger Verfuch, welchen Joh. Wurm, der DBater des Er⸗ 
. finders der Flachs-Spinnmaſchine, mit der Frautartigen Pflanze zu 
Ebenthal in Kärntden gemacht bat, darf hier nicht übergangen wer: 
den, ungeachter dad Clima Kärnthens noch weniger dem Baumwollbaus 
me angemeſſen it, als das Clima des ſüdlichen Ungarns und Slavoniens. 
Banater Militär: Branze, ein Haupttbeil des öfter. Milis 
Iitär = Grünglandes, gränzt gegen Süden an Gerbien, gegen Diten an 
die Eleine —*8* und Siebenbürgen, im Norden an das Temeswarer 
Banat, gegen Weſten an die Militär-Bezirke des Peterwardeiner Re⸗ 
giments und dev Tſchaikiſten⸗Bataillons in der Bacſer Geſpanſchaft. 
Der Flaächeninhalt der Bd. M., welche in die Bezirke des deutſch-bana⸗ 
tifhen und 'walachifchs illyr. Graͤnzregiments, außer den beyden Militärs 
Communitäten Pancfowa und Weißkirchen getheilt il, betragt 
145; Q. M. Die Zahl der Einwohner wird auf 165,000 angefchlas 
gen. Der deutſch-banatiſche Regimentsbezirk ſchließt 48, der walachiſch⸗ 
illyriſche 112 Dörfer in fih. Der Boden ıft theils eben, theild fehr ges 
birgig a jedoch größtentheils fruchtbar für Getreide, Obft, Wein, Holz. 
Die von dem General Veterani den Nahmen führende Veteranifhe 
Höhle iſt berühmte, Flüſſe find: die Donau, Iheifi, Czerna, Nera und 
Köros; übrigens durchſtrömt der ſchiffbare Begu: Canal einen Theil des 
deutſch⸗banatiſchen Regimentsbezirkes. Die Viehzucht bilder einen Haupt⸗ 
nabrungzweig, auch die Bienen: und Seidenwürmerzucht wird betries 
ben. Einige Flüſſe und Baͤche führen Gold mit jich. 
5 Banco :Öbligationen, f. Obligationen Wiener Stadt 
anco.. 

Bancozettel wurden ſchon unter der Kaiſeriin Maria Ihe 
reſia zum leichteren Handelsverkehr zu 12 Mill. in Curs geſetzt. Mit 
dem FH. Juny 1785 kamen neue B. in Umlauf, und dieſe betrugen 20 
Mil. Gulden. Im, Laufe der langwierigen und äuferft Eoitfpieligen 
Kriege, in welche Diterreich gegen das Ende bes vorigen und im eriten 
Sahrzehent des jekigen Jahrhunderts venwidelt war, wurde die Maife 
ber B. allmählig fo fehr verinehrt, daß fih im Monath Februar 1811 
bie gefammte Summe derfeiben auf 1,060,798,753 Gulden belief. 
Diefe Vermehrung machte den Credit derjelben fo fehr fallen, dafıl der 
Staat nothwendig fand, in Betreff dieſes Papiergeldes neue Mafire: 
geln zu treffen. Ein unterm 20. Febr. ausgefertigted, und am 15. März 
1811 publicirtes Patent feste alfo die ®. auf das Fünftheil ihres Denn: 
werthes gegen den Nennwerth eined neuen Papiergeldes herunter, un) 
mit Ende Jänner 1813 durch Einlöfung ganzlih aufier Curs. — Statt 
derfelben wurden für die Summe von 211,159,750 Gulden Einlöfungss 
feine zu 1, 2, 5, 10, 20 und 100 Gulden, datirt on 1. März 
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1811, in Umlauf geſetzt. — Für Capitalsrückzahlungen der Schuldner 
an ihre Gläubiger in neuem Papiergelde wurde eine geſetzliche Scala 
über den Curs der B. vom Monarch Janner 1799 an bi zum Monath 
März 1811 zu 103 bis herab 500 nad dem Mafiftab ihrer nach und 
nach erfolgten Entwerthung in dem angeführten Patent beftimmt, fo 
daß feit October 1810 auch Capitalien nicht im geringften mehr als dad 
Fünftel des Nominaldetrags fo wie die B. felbft ausmachten. Die ent 
ftandenen fogenannten Scala = Procejfe haben dur mehrere Jahre die 
Gerichtsbehörden viel befchäftigt. 

Banderie beißt in Ungarn jedes unter einer eigenen Sahne ver- 
fammelte Infurgentencorp$ (Banderium, Bannerium, deutſch Banner 
oder Panier), und bezeichnet im grammatifhen Sinn eine Sahne, und 
figürlich eine Schar Krieger unter eigenem Panier, oder der nähmlichen 
Sahne, Standarte. Zur Abwehrung feindlicher Bränzftreifereyen waren 
in alter Zeit die nächſten Prälaten mit ihren Lehensmännern, die Reiche: 
und die großen Erbbarone mit ihren Fahnen (Banderien) und der in 
der Nachbarſchaft cantonirende Fleine Adel, oft groß und ftark genug; 
wenn aber die Landesgränze vom Feinde durchbrochen wurde, rückten ſie 
alle unter einem Panier aus dem grofien Reichslager. Der Edelnann 
ohne Beſitz reihte ſich perſönlich unter die Fahne des Königs. 

Banduri, Anſelm, geb. in Ragufa 1670. Schon in feinem 
jugendlichen Alter trat er in den Venedictinerorden. Er ftudirte zuerft 
in Neapel, die Liebe zu den antiquarifhen Wiffenfchaften bradte ihn 
dann nah Florenz. Der Großherzog Cosmus III. ſchickte ihn bald 
darauf nah Paris zu feiner weiteren Ausbildung, dazu hatte ihm 
naͤhmlich der gelehrte Alterehbumsforfher Montfaucon, welder ©. 
auf feiner ital. Neife Eennen lernte, geratben. In Paris wurde B. 
1715 Ehrenmitglied der Akademie der Infchriften, 1724 Bibliothekar 
des. Herzogs von Orleans und ftarb am 14. Jan. 1743. Sein gelebrter 
Nahme lebt in folgenden, die Gefchichte, Verfaſſung und Verwaltung des 
oſtrömiſchen Neiches erläuternden Schriften: Imperium orientale, sive 
antiquitates Constantinopolitanae, Paris, 1721 (nadhgebrudt zu 
Venedig 1729) in 2 Bdn. mit Kupf. Durch diefe Arbeit wurde B. ver: 
anlaft, eine Sammlung von allen Medaillen der römiſchen Kaifer, von 
Trajan bis zur Einnahme von Eonftantinopel zu veranftalten, die er 
in2 Bden. unter dem Titelherausgab: Numismata imperatorum roma- 
norum a T'rajano inde Decio.ad Palaeologos Augustos. Paris, 1718. 

Banfalva, f. Apetlan. 

Bäanffy, ein altes adeliges Gefchlecht in Ungarn von der Familie 
Thoniſoba abftammend. Unter dem Gubernator Johann von 
KAunyad zeichneten ſich Benedict ®. von Loffony und Stephan 
B. von Alſo Lindva aus. Unter dem trägen Wladislaw II. war 
Nicolaus B. einer der Unterfeldherrn gegen den mächtigen Herzog von 
Ujlak Joh. ®. nahm Theil an der unglüdlihen Schlacht bey Mo: 
hacs d. 29. Aug. 1526, entrann der Niederlage, ward Palatin ded’Ge- 
genfonigs Joh. Zapolya, und ftarb 1534. Daftır ergriff Baltha—⸗ 
far B. die Partey des rechtmäfigen Königs Ferdinand J., von 
dem er zum Woywoden von Giebenhürgen ernannt wurde. Dionys 
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B. reifte ald Abgeordneter der Siebenbürger nah Wien, und war einer 
der vornehmften Rathgeber des legten fiebenbürg. Fürſten Michael 
Apafi. Früher ſchon zeichnete fih aus Lukas B., zuerft Bifchof von 
Erlau, dann (von 1158 bis 1174) Erzbifchof von Gran, unter den 
Königen Geyfa IL, Stephan IIL und Stephan IV., geft. 1174. 
Er war ein warmer Patriot und flaatökluger Mann, der Ungarn von 
der Unterjochung des ſchlauen byzantinifhen Kaifers Manuel rettete. 
Die Familie befist den Marktfleden Banffy Hunyad in der Geſpan- 
fhaft Klauſenburg mit einem Schloſſe. 
anffy, Georg, Graf v., fiebenbürg. Gouverneur. Er war 
geb. am 24. Dec. 1747 zu Paski im Hunyader Comitate. Zur Auss 
bildung feiner früh ſich außernden Fähigkeiten fanbte ihn fein Water 1756 
in das Therefianum nah Wien. Die große Kaiferinn Maria Ihes 
refia, die jened Inſtitut ind Leben gerufen, würdigte dig Zöglinge 
desfelben befonderer huldvoller Aufmerkfamkeit. B.'s Talent und Vers 
wendungen Eonnten ihr nicht entgehen. Nachdem er unter den Aufpicien 
ber Kaiferinn eine Öffentliche Disputation gehalten, verlieh fie ihm die 
E. k. Kämmererwürde, und ließ ihn bey der fiebenbürg. Hofkanzley, 
der Eönigl, ungar. Hoflammer und dem Staatsrathe practiciren. Die 
vorzüglichite Gefchäftsanleitung warb ihm durch den Staatsrat Geb⸗ 
ker. Die gleihftimmigen Berichte feiner Worgefegten vermochten fie, 
ihn 1771 beym mähr. ſchleſ. Gubernium ald Rath anzuftellen, wo er 
um Mitgliede der Sanitaͤts-Commiſſion erwählt' wurde. Das nächte 
—* ward er Rath beym ſiebenbürg. Theſaurariat. Als ſolchen beehrte ihn 
die Kaiſerinn mit der Obergeſpanswürde des Klauſenburger Comitates, 
und vertraute ihm die Stelle eines Directors des Klauſenburger Lyceums 
1777. Zum Rathe beym ſiebenbürg. Gubernium wurde er 1781 beför⸗ 
dert. Er war 1782 ſchon zum Theſaurarius beſtimmt, als die ſieben⸗ 
bürg. Hofkanzley mit der ungariſchen vereinigt wurde, und Kaiſer 
Joſeph's Vertrauen ihn zum Vice-Kanzler dieſer Hofſtelle ernannte 
und 1783 mit dem Commandeurkreuze des St. Stephansordens ſchmück⸗ 
: te. Er war unter Kaiſer Joſeph einer der. ſieben dienſtthuenden Kam⸗ 
merberren und begleitete in diefer Eigenfchaft den Monarchen auf der 
Reiſe durch Siebenbürgen (1786). 1787 ftellte der Kaifer den noch 
nicht vierzigjäbrigen B. als Gouverneur nah Siebenbürgen, der aber 
die Geſchaͤfte mit folher Einfiht leitete, daß das ehrenvolle Vers 
trauen feines Monarchen ſtets wuchs, und ihm die Achtung und Lies 
be des Landes in fo hohem Grade zufiel, daß, ald.die Joſephiniſche Ord⸗ 
nung der Dinge durd) feinen Nachfolger Leopold II. wieder geandert 
wurde, die 1790 verfammelten Stände ihn neuerdings ald Gouverneur 
inftallirten. Ihre Zufriedenheit mit feinen Dienften bezeigten Leo pold II. 
durch feine Ernennung zum wirkt. geheimen Rath, Kaifer Franz 
aber dur die Verleihung der Großkreuze des Stephans⸗ 1792, ded 
Leopoldsordend 1810, und des goldenen Eivilverdienfl: Kreuzes 1815. 
— Er ftarb den 5. July 1822. 
Banf, f. Nationalbank. 
Bank: Actien, öfterr. Sie beruhen auf der 1816 eingetretenen 
Errichtung einer priv. öſterr. Nationalbank in Wien Dir Anzahl der 
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B. A. wurde nad den Statuten der Nationalbank vom 15. Jul. 1817 
auf 100,000 Stüd, und die Einlage für eine Actie auf 1000 fl. W. W. 
und 100 fl. C. M. beftimmt. Am Schluſſe 1819 waren ſchon die Einlagen für 
50,621 B. A. gemacht. Bey dem rafchen Anwachſen des Fonds fand 
es die Bank erfprieflih, der Staatsverwaltung ihren Wunſch auszus 
drücken: dafi, um die Vezüge der Actionäre nicht zu ſehr zu fhmalern, 
die Vermehrung der Actien bis zu einer gleihmafigen Erweiterung der 
fruchtbringenden Gefchäfte unterbrochen werde. Es find daher die noch 
nicht audgegebenen 49,379 Actien zur freyen Dispofition der Ban feldft 
geftellt worden; wodurd fie die Mittel erlangte, ihren Fond in dem 
Verhältniſſe erweitern zu können, als es der Betrieb ihrer Unternehmung 
und die Xhunlichkeit, daraus einen Vortheil für die Actionäre zu ziehen, 
erheiſcht. Die B. A. Tauten auf beftimmte Nahmen. Jeder angegebene, 
jedoch nicht formlich bey der Bank vorgemerfte Nahme, wird als ein 
willkürlich gewählter (fingirter) Nahme betrachtet. B. A. auf fingirte 
Nahmen Tautend, konnen ohne weitere Sormlichkeit übertragen werden. 
Die B. U. bingegen, wovon die Nahmensdfertigung vorgemerkt iſt, 
werden nur dann von der Bank zur Umfchreibung angenommen, wenn 
deren Geilion (Übertragung) mit eben jener vorgemerften Nahmens⸗ 
fertigung verfeben ift. Jene Befiger von B. A., melde deren Vormer⸗ 
fung auf eigene Nahmen in den Bankbüchern erwirken wollen, baben 
nebft den B. A., bierüber ein formliches Gefuh an die Bank: Direcs 
tion einzureichen. Sowohl die Bormerkung ald Umfchreibung der B. X. 
gefhieht bey der Bank unentgeltlih. Die Intereffen der B. A., melde 
Diyidende beißen, find zweyerley: ordentlihe und aufierordentlihe. Die 
ordentliche Dividende betragt jährlich 30 fl. C. M. Die außerordentliche, 
Dividende wird aus dem Gewinne der Banfgefchäfte gebildet, von der 
Bankdirection öffentlich bekannt gemadt, und halbjührig (Jaͤnner und 
July) mit der ordentlihen Dividende zugleich bezablt. Der Curs der 
B. A., welche übrigens regelmäßig mit Coupons verfehen find, richtet 
fih gewöhnlich nach der vermuthliden jührliden Dividente im Verglei— 
che der jährlichen Erträgniffe anderer verzindlichen Staatspapiere. Der 
Käufer einer B. X. bat dem Verkäufer nebit dem beitimmten Curſe 
den laufenden Betrag der ordentlihen Dividende zu verglten (f. Nas 
tionalbanf). 

Bankaigefaͤll, f. Zollgefäll. 

Banfnoren. Unter die Anordnungen zur endlichen Negulirung 
des Geldweſens in ber öfterr. Monarchie vom 3. 1816 gehörte auch die 
Beſtimmung, daß die Nationalbank, nad Verhältniß der ihr zufließenden 
Münzvorräthe, Zahlungs: Anweifungen unter dem Nahmen von B.n 
auszuitellen habe, welche den Inhabern bey der Dazu dotirten Auswechs⸗ 
lungs-Caſſe nah ihrem vollen Betrage in Metallmünze umgewechfelt 
werden Fonnen, Die B.n werden von der Nationalbank, und in ihrem 
Nahmen ausgeftellt, und zwar in Beträgen von 5, 10, 25, 50, 100, 
500 und 1000 Bulten. Eie find Anweifungen auf die Nationalbank, 
welche verpflichter ift, diefelben auf Zieht dem Befiker, wenn er es ver: 
langt, nad dem Nennwerthe in vollwidhtiger Conventionsmünze auszu⸗ 
zahlen, und nie mehr B.n ausftellt, als die zur Verwechslung derfelben 
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beſtimmten und bey ihr niedergelegten Fonds verſtatten. Das im Wege 
der Einlöfung bey der Nationalbank eingeflojlene Papiergeld darf in Eeis 
nem Falle mehr ausgegeben, fondern muß von Zeit zu Zeit vernichtet 
werden. Durch dieje Operation wird das gegenwärtig mit einem feſtge⸗ 
festen Berluft von 60 Percent gegen C. M. no im Umlauf befindliche, 
feiner ganzlihen Titgung immer näher gebrachte Papiergeld der Einkö- 
fungss und Anticipationsfcheine, im Wege der an die Nationalbank über- 
tragenen freywilligen Einlofung in einigen Zahren gänzlich aus der Cir⸗ 
culation gezogen, und bag Geldweſen bloß auf die Grundlage der conven» 
tionsmäßig ausgeprägten Metallmünze zurücigeführt feyn. Die B., welche 
die Staatöverwaltung in allen öffentlichen Caſſen gleich der Conventions⸗ 
Münze nad) ihrem Nominalwerthe annimmt,.-und melde als 'ein,..von 
ben Geſetzen anerkanntes Zahlungsmittel erflart find, gehören daher 
vermög gefetlicher Anordnung zu denjenigen öffentliben, ald Münze 
geltenten Greditöpapieren, deren Nachmachung die öfter. Criminalge⸗ 
fee mit dem Tode des Verbrechers, des Mitfhuldigen, und Theilnehmers 
beftrafen. Der bloße Verſuch wird mit ſchwerem Kerker von 10.63 20 
Jahren und bey befonderer Gefährlichkeit mis lebenslänglichem ſchweren 
Kerker beſtraft. ,... 0 lee 
Banngerichte, .lanbesfürftliche in Steyermark, befteben gegen- 
wärtig 3 im ganzen Lande, und find bie einzigen in der ganzen öfterr. 
Monardie, daher eine Eigenthümlichbeit der Provinz Steyermarf. Gie 
beforgen unter der Reifung des inneröfterr, küſtenlaͤnd. Appellationgs und 
Briminal-Obergerichtes bey den nicht. privifegirten Landgerichten die Ext 
minalslinterfuhungen. Die Spur diefer Einrichtung geht bis in das 12. 
Jahrhundert zurück, wo man diefe ambulirenden Criminalrichter prae- 
cones. (Waldborhen) nannte. In früheren Zeiten gab ed im ganzen 
Lande nur ein ®. und einen Bannrichter. Kaifer Cart VI. refol- 
virte mit 21, April 1717 eimen zweyten zur Aushülfe ded erften, 
welches am 28, May 1726 dahin abgeändert wurde, daf nun beyde von 
einander unabhängig, einer für Oberjteyer, der andere für Unterfteyer 
‚erklärt, und der Sitz des erftern in Le oben, jener des lebtern in Grätz 
‚beftimmt wurde. Mit 25. Febr. 1742. wurde endlich noch ein drittes 
B. zu Cilli gegründet. Die Gränzen dieſer dermahligen B. find 
für das erſte der Judenburger und Bruder Kreis, bis auf die Brüde 
nächſt der Herrfchaft Weyer ober Frohnleiten. Das zweyte wird durch 
den Lauf der Drau am Linken Ufer begranzt; das dritte faßt den ubri: 
‚gen Theil von Steyermark über der Drau. Die weitern Unterabsheilun: 
gen fiebe unter dem Artikel Landgerichte. 
Banniza von Bazan, Jof. Leonh., beyder Rechte Doctor, 
f, E. niederölterr. Regierungsrath, Prafident des Univerſitats-Conſiſto⸗ 
riums zu Innsbruck und öffent. ordentl, Profeſſor des bürgerl. u. peinl. 
Rechtes dafelbit; war geb. den 29. Marz 1733 zu Würzburg, itu: 
dirte in feiner Vaterſtadt, begab fi fodann auf Reifen und befuchte die 
Leruhmtejten Univerſitäten. 1755 begab ſich B. nad Wien, fette da⸗ 
ſelbſt die juridifhen Srudien fort und erhielt den Doctorbut, bey wel: 
cher Gelegenheit iam die Kaiferinn Maria Therefia, welcher erfeine 
Inauguraldiſſertation zueignete, eine goltene Kette zum Geſthenke 
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machte. 1762 wurde B. als Profeſſor ber gemeinen und beſonderen oͤſterr. 
Proceßlehre an der Wiener Univerfität angeſtellt, und erhielt zugleich 
den Titel eines Eaiferl. niederöfterr. Negierungsrathes; 1768 wurde er 
nah Innsbruck zu oben angeführten Stellen berufen, und erhielt 
‚zum Beweife der Anerkennung für feine thätige Verwendung in allen 
Sefchäftszmeigen die goldene Medaille. ©. ſtarb zu Innsbruck den 
20, Dec. 1800. Unter andern erfhienen folgende Werke von ibm im 
Drude: Disquisitio ex jure naturae de testamenti validitate. Wien, 
1752. — Disquis. ex jure publico universali de Majestate tempore 
interregni. eb. 1758. — Disquis. exjure ecclesiastico de jure patro- 
natus. ed. 1758. — Disquis. de analogia juris germanici civ. comm. 
cum jure provinc. Austr, Hungar. Bohem. Moravico, «et Ty- 
rolensi quoad tutelam. ed, 1761.— Disquis. ex Jurisprudentia ju- 
dic. hodierna communi et provinciali Austr. quod litis contesta- 
tionum. eb. 1766. — Vollftändige Abhandlung von den ſaͤmmtl. öfterr. 
Gerichtäftellen. eb. 1767.— Disquis. de analogia juris germanici ci- 
vilis comm. cum jure provinc. Austr. quoad success. praclicam. 
eb. 1763. — Delineatio juris criminalis secundum constitutionem 
Carolinam ac Theresianam etc. Innsb. 1772. — Anleitung zudem allg. 
bürger!. Geſetzbuche 1. Thl. Wien, 1787. — Alphabet. Gefetlericon über 
das allgem. bürger!. Geſetzbuch 1. Thl. eb. 1788. 

Baradla, große Tropffteinhöhle bey dem Dorfe Aggtel ek in der 
Goͤmörer Gefpanfhaft. Der Eingang gemährt einen furchtbar erhabenen 
Anblick durch feine Größe und Höhe. Die Natur fhuf ungeheure Mafs 
fen, aus denen ſich die verſchiedenſten Geftalten bildeten, wovon ber ſo⸗ 
genannte Blafebalg, die Kanzel, der Hochaltar ıc. am meiften befannt 
find. Inden 30 — 50 Klafter weiten Gewölben wieberhallt ein dumpf 
tönendes Echo. | . 

Baranyavaͤr, ungar. Dorf im Baranyer Comitat, von. welchem 
dasfelbe feinen Nahmen bat, mit einen Schloſſe. | 

‚ Baranyer Geſpanſchaft, eime ser bevölkertſten Ungarns, im 
Kreife jenfeitd der Donau, zwifchen der Drau und Donau. Die Eins 
wohnerzahl beträgt 205,000, und ber ganze Bläheninhalt 91 Q. M. 
Die Begränzung ift nad Oſten durch die Bacfer, nach Norden durch die 
Zolnaer, nach Werten durch die Schlimegher und nad) Süden durd die 
flavonıfhe Sefpanfhaft Wördcz und die Drau. Der Boden iftfehr fruchts 
bar und meiftens eben, liefert Getreide, Wein, Obft, Hol;, Küchen: 
gewächle und Futterkräuter. Die Viehzucht ift im guten Stande. Das 
alte Schloß Baranya gibt der Geſpanſch. den Nahmen, welche in 6 Pros 
ceffe oder Bezirke eingetheileift, und nebft einer Fönigl. Freyſtadt (F uͤn fs 
tirhen), 11 Marktflecken und 341 Dörfer in fih faßt. Bey dem Dorfe 
Abaligeth ift eine berühmte Höhle. 
+: Barbier, Adr. Nicol., Freyherr v., geb. zuBrüffel am 10. 
July 1758, trat 1777 dafelbft in öfterr. Dienfte, und wurde 1791 
zum Rathe der Rechenfammer, dann 1794 zum Domainen: und Finanz 
rathe ernannt. Bey den im Nov. 1792, dann im Juny 1794 erfolgten 
Beſitznahmen Belgiens durch franzöſiſche Truppen wußte er zur Rettung 
des öfterr. Staatseigenthums kraͤftigſt und mit dem günſtigſten Erfolge 
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‚zu wirken, und wurde nad feiner Ankunft in Wien in beigifchen Ge: 


f&häften verwendet, nachher zur Dienftleiftung bey der Hofkammer bes 
rufen, und 1802 zum wirkl. Hofrathe, .dann. 1809 zum Vicepraͤſiden⸗ 
ten der allgem. Hoffammer und k. E wirkt. geheimen Rathe ernannt. 
Nach glücklichem Ausgange des Krieges von 1813 erhielt er die Beſtim⸗ 
mung über bie Korderungen an Frankreich in Paris die Verhandlungen 
zu pflegen, nachher auch nebftbey die Gefchäfte des dfterr. Armee: Minis 
fteriums dort zu beforgen. Wahrend des Congreifes in Wien waren ihm 
verfchiedene einfchlägige Arbeiten und Beratbungen anvertraut. Ben der 
wiederholten Bejeßung der. Stadt Paris dur die Truppen der vers 
einigten Mächte nah dem 1815 erneuerten Kriege, hatten die großen 
Höfe rückfichtlih der Contributionen und ihrer Forderungen an Frank 
reich, Liquidirungs-Commiſſionen in Paris beftellt. B. vertrat den 
öfterr. Hof, und wurde zugleich Präfident diefer Commilfionen. Seine 
Umficht, Thätigkeit und Rechtlichkeit bey diefen verwickelten und beſchwer⸗ 
fihen Gefhäften blieben nicht erfolglos. Die Anerkennung feiner Außs 
eichnung in diefen und in den früheren Zeiträumen, wo er während ber 
Keindeseinfäle in die öfterr. Staaten die wichtigſten Dienfte in verfchies 
denen Verhandlungen der Finanzen und zur Nettung des Staatseigen⸗ 
thums geleiitet hatte, wurde ihm durch die Verleihung des goldenen 
Eivil: Verdienftlreu;ed und de3 Commandeur » Kreuzes des ungar. St. 
Stephans: Ordens zu Theil. Auch viele andere Mächte haben ihn mit 
ihren Orden betheilt. So ift er auch Ritter des ruf. St. Annen⸗ und ded 
preuß. rothen Adler: Ordens 1. Claſſe, Großkreuz des bayer. und des 
ſachſ. Eivil-Verdienft:, des dan. Danebrogs: und des fardin. St. Maurizr 


und Razarus:, Commandeur des toscan. St. Joſephs⸗, des belg. Löwen⸗ 


und des conitant. St. Georgd:Drdend von Parma, wie auch des heil. 
Löwen: und des papitl. Orden! vom goldenen Sporn. — 1822 bis 28 
mußte er fich einem gleichen Liyuidirungsgefchäfte in den Niederlanden 
widmen. Zurücdgefehrt nah Wien wurde er den 4. Sept. 1830 zum 
Gouverneur der öfterr. Nationalbank ernannt. 

Barclay, Abraham v., ausdem Geſchlechte des Aha, Bars 
e ſay, Züriten von Siebenbürgen (f.d.) war den 2. Febr. 1742 zu Paski 
im Hunyader Comitat geb., wo fein Vater Stuhlrichter war. B. ſtu⸗ 
dirte bis in fein 16. Jahr im Collegium der Reformirten zu Enyad, und 
trat, in einer Woche bender Altern beraubt, 1762 in die neuerrichtete 
ungarifche Leidgarde zu Wien. Hier, von Beffenyers und Bäs 
rö6,18 ſchönem Streben und Wirken entflammt, widmete jer ſich den 
Wiſſenſchaften mit befonderer Liebe. Nah 5 Jahren ward er Hauptmann 
im Dragoner-Regiment Prinz Leopold; ehelichte 1778, bevor ernod 
ins fchleiifhe Lager 309, die Sräfinn Sufanna Bethlen, ging 
1779 zur Eatholifchen Kirche über, machte unter Jo ſeph II. die Schlach⸗ 
ten bey Szabacſs, Bubicza und Belgrad mit, und wurde 1787 
zum Oberlieutenant der Garde mit dem Charakter eines Obriiten im Res 
gimente befördert. — Ald Dichter trat er zuerſt 1777 in Beffenyer’s 
Tarsäasag auf, und erfreute fih bereits einer befondern Aufmerkfam- 
Feit des Publicumg , als feine Poejien, meift Epifteln, 1789 Revai 
fanmelte und mit Orcz y's Schriften zu Breßburg herausgab, Auf: 
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fallend iſt die Ähnlichkeit zwiſchen den Werfen beyder Freunde, fie ſchei⸗ 
nen eben ſo eines Geiſtes Erzeugniſſe zu ſeyn, wie B.u. Orczy 
im Leben ein Herz waren. B. war in Wien, wie überall, geſucht, 
mit der Zuneigung der vornehmſten und trefflichſten Männer beehrt, und 
genoß der beſondern Huld Joſeph's IL. und Leopold's II. 1794 zog 
er ſich, in Ruheſtand verſetzt, auf ſeine Güter zurück, und wohnte 
wechſelweiſe in Maros-Solymos und in Eföra. 1806 den 6. 
Mär; früh ward er vom Schlage getödtet gefunden, und unter einem, 
ihm fehr werthen Apfelbaum beftattet, deifen Abbild er in feinem Siegel- 
ring führte, mit der Aufſchrift: Arniekban züldül. Graf Gabriel 
‚Haller feyerte fein Andenken in einer franzöfifh gefchriebenen, ſchö⸗ 
nen Lobrede, die Kazinczy ungarijch herausgab. 

Barclay ven Nagybarcſa, Achaz, Fürft von Siebenbürgen, 
früher dortiger Gubernator und Obergefpan dev Hunyader Geſpanſchaft. 
Al Georg Rakotzy II., Züritvon Siebenbürgen, von den Türken vers 
drängt worden war, wurde ®. 1658 von dem Großvezier, unter Androhung 
des Lebensverluſtes gezwungen, die Fürſteiwürde anzunehmen. Er Eonnte 
fi nur Eurze Zeit behaupten, da Rakotzy wieder in Siebenbürgen einfiel, 
und 1659 wieder förmlich als Fürſt von Siebenbürgen auftrat. ®. floh 
nach Temeswar, wurde aber von dem türfifchen Heere wieder nad) Sie⸗ 
benbürgen zurücfgefübre, von welhem Rakotzy am 22. May 1660 
gänzlich gefhlagen ward, und an erhaltenen Wunden ftarb. Auch nad 
diefen Vorfällen erbielt fih B. nicht lange auf. dem Fürſtenſtuhle; von 
der Rakotzy'ſchen Partey und noch übrigen Truppenanzahl unter dem 
Feldherrn ob. Kemenp mächtig gedrängt und von feinen Anhängern 
verlaffen, entfagte er 1660 der Fürftenwürde, welche tie Stunde an 
Kemenp übertrugen. ®. fuchte Widerſetzlichkeiten gegen diefen anzuzets 
teln, welcher Dadurd) entrüftet, B. gefangen nehmen und am 12. Juny 
1661 bey Repa zufammenhauen Tief. Schwache des Charakters und 
viele Gelderpreſſungen muſiten B.'s Negierung bald ein Ente machen. . 

Bardoczer Stubf, f. unter Udvarhelyer Stuhr. 

Bardolino, venet. Dorf in der Delegation Verona, mit feis 
nen Mauern und Thürmen in den Gardaſee vortretend, hat einen guten 
Hafen, lebhaften Verkehr und gewinnt gutes Ohl. In der Villa Gian—⸗ 
filippi befindet fih eine merfwürdige Sammlung alter Waffen. 

Barichevich, Adam, Pfarrer an der Hauptkirche zu Agram, 
geb. dafelbit 1756, wurde Sefuit, und nad in Wien vollendeten 
Studien und Aufhebung des Zefuitenerdend, Profeifor der Humanioren 
in feiner Vaterſtadt. Er bat ſich in der vaterfändifchen Lireraturgefchichte 
einen rühmlichen Nahmen gemacht, wie diefes- feine’ Schriften: De 
scriptoribus patriae, und Historia literaria Croatiae , beweifen. 

Barfo, Dinc. Sreyb. v., k. E. Felbmarfchall- Lieutenant und 
commandirender General in Ungarn, geb. 1719 zu Verovitja in 
Slavonien, bat fih feit feinem Eintritt in die militärifhe Laufbahn 
als Faͤhnrich 1731 ftet3 auggezeichnet. Im Tiährigen Kriege nahın erden 
preufiiiden General Zettwis mir 300 Mann gefangen. Das nad ihm 
benannte Aufaren-Regiment hat fi) die Tapferkeit ſeines Inhabers zum 
Mufter genommen, und wurde in allen Feldzügen von dem Feinde ger 
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fürchtet. B.'s Talenten: vertraute der Hof wichtige Sendungen und feine 
glänzenden Waffenthaten beförderten ihn bis zum Feldmarſchall- Lieute⸗ 
nant, Nitter-ded Marien Therefien Ordens. und Freyherrn. Er ftarb 
als Eommanbdirender von Ungarn, zu Peſth den 11. Marz 1797... 
Barfoczy, Stanz Graf v., wurde auf dem FZamilienfchloffe 
Eficsva in Ungam geboren, ftudirte-auf der Univerficät zu Tyrnau 
die Philofophie, die Theologie zu Nom. 1744 ernannte ihn Marıa 
Therefia zum Bifhof von Erlau,. wo er ſchon früher Pfarrer, und 
Bann Dombert war. B. errichtete das bifhofl. yceum zu Erlau, 
brachte ven Vergfeich zwifchen Ungarn und Polen wegen ber verpfündeten 
13 Zipfer Kronitädte zu Stande, und zwar fhon in der Würde.als Erz⸗ 
bifhof von Gran und Fürſtprimas des Konigreichd Ungarn, Heit 1761. 
8. ivar ein für das Wohl der Kirche eifriger Prälat und als. Staatsmann 
von tiefen Einfihten, als welcher er während 20 Jahren zugleich bey der 
ungar. Septemviraftafel und der Statthalterey mitarbeitete. Er ft. 1765 
ben 18. Juny, bald darauf ald er den erwähnten, wichtigen Vergleich 
abgefchloflen hatte. EEE En na BEE EEE Ze 
Barmberzige Brüder. Dieſe katholiſchen Ordendgeiitlichen, der 
ren wefentlihe Beftimmung bekanntlich in der ärztlichen Pflöge männlis 
cher Kraffken befteht, würden im Oſterreichiſchen urfpränglich- ven dem 
Fürſten Carl v. Liechtenſtein um 1605 in Feldsberg aufgenoms 
men. Er empfahl ſie dem Kaiſer Rudolph I. für Wien, worauf 
Kaifer Mathias fie um 1614 dahin ferte. So dankenswerth' ſie jich 
für dad Wohl der-leidenden Menfchheit bewährten, fo verhaßt waren fie . 
anfangs den Wienern' wegen der Neuheit: ihres‘ Ordens, aus. einer 
undegreiflihen, nur durch die damahligen, Begriffe erklärbaren Kurzſich⸗ 
tigkeit. Sie erfuhren das grelle Schickſal, ſowohl von den Bürgersleuten, 
als von ber Geiſtlichkeit verfolgt zu werden; und hätten ſich gewiß genöthigt 
gefeben, wieder abzuziehen, wenn nicht die Jeſuiten ſich diefes wohl⸗ 
tätigen Ordens angenommen, ihn allenthalten in der Monarchie auf 
das Nachdrücklichſte empfohlen, und" dadurch feine Exiſtenz gefichert 
jätten. Die erjprieflihe Wirkung dieſes Schutzes war, daf die b. 
. fih in den öfterr. Ländern raſch verbreiteten. Ihr fegenvoller Ors 
den blüht nun in: Agram, Brünn, Eifenftabt, Erlau, 
Feldsberg, Fünfkirchen, Göerz, Grätz, Großwardein, 
Kukus (Böhmen), Lettowitz (Mähren), Linz, Neuſtadt an ber 
Mettau (Böhmen), Ofen, Papa, Prag, Preßburg (2 Haus 
fer), Proßnitz, Skalitz, Temedvar, Teſchen, VBarvallya 
(Ungarn), Waitzen, Wien (mit 138 Betten und großem Necons 
valescentenhaufe), Zebrzidowitz (Galizien) ꝛc. Im Öunzen nehmen 
fie jährlich 15,000 Kranke auf; von biefen werden im Durchfchnitte 2 
gebeilt entlaifen. In .diefer wahrhaft chriſtlichen Anitalt wird jeder 
Kranke ohne Rückſicht auf feine Standes: und Religionsverhältniſſe uns 
entgeldlih aufgenommen verköſtigt, geuflegt, und ärztlid behans 
delt. Die Mittel dazu fließen den b. B.'n, wiewohl nichts weniger 
als reichlich, durd Stiftungen und Einfammeln von Almofen zu. Jedes 
diefer Klöfter zählt wenigftens 12 Brüder, von denen einer Prieſter ift, 
unter einem Prior. Alle 3 Jahre ift Provincialwahl. Das Wiener 
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Barmherzigenſpital hat 6 Prieſter, 10 Brüder, 22 Almoſenſammler, 
5 Apotheker, 4 Practicanten, 13 Aſſiſtenten und 13 Novizen. 

Barmherzige Schweſtern. Dieſer wohlthätige Orden hat ein 
Spital zu Stams in Tyrol; 1831 kam derſelbe aus dem dortigen 
Mutterhauſe nah Wien, wo nun ein Spital der b. ©. in der Vor: 
ſtadt Gumpendorf errichtet if. Die Anftalt hat einen eigenen Arzt 
und Wundarzt. 0 
a Baroczy, Alex. v., geb. zu Ipfalanka in Ciebenbürgen 
am 11. Aprit 1735, bat fih um die Beförderung der ungar. Sprache 
und Literatur durch feine Werke große Werdienfte erworben. 1760 
kam er zur ungar. adeligen leibgarde, und ftarb als E. k. Oberft am 
24. Dec. 1809, in Wien. Seine Schreibart war voll Anmuth, Reins 
beit und Kraft; mit den römifchen Claſſikern vertraut, wußte er viel 
von ihrem Schmud und Reiz in die Nationalſprache zu übertragen, in 
welcher er die Correctheit zu-einer hohen Stufe brachte. Anfaͤnglich trat 
er, feit 1774 mit einigen. Uberfeßungen auf (moralifhe Briefe von 
Duſch; einige moralifhe Erzählungen Marmontele). 1790 gabser 
eine Vertheidigung der mogyarifhen Sprache, fpäter: „Röschens Ge: 
beimniffe,“ und „der neue Adept“ heraus. Seine fammtlichen hinter: 
laſſenen Werke ſammelte Kazinczy und bejorgte die Ausgabe berfelben 
in 8 Bdn., mit Runf., 1813—14. 

Baronate in Ungarn, |. Reichsbaronate. | 

Baroͤti⸗Szabo, Dar., ward den 10, April 1739 zu Barst 
in Haromſzegher Stuhl der. Szekler in Siebenbürgen, von altadeligen 
Altern geboren; Imdigte, ie Humanitätswiifenfchaften zu Udvarhely, 
und trat 1757 zu Xrentfin in. das Ordensnovitiat der Geſellſchaft 
Jeſu. Nach überftandenen zwey Probejahren wiederholte er 1760 im 
Ordenshauſe zu Skalitz das Studium der griedifchen und lateinifchen 
Sprache, bradte ed aber nur in leßterer zur Vollfommenheit. Nun 
docirte er wechfelweife- zu Stublweißendburg und Klaufenburg 
die Elementarwijfenfchaften, zu Erlau die Humaniora, und börte 
in Tyrnau Philofophie, Theologie in Kafd a u, big er 1769 
die Prieiterweihe befam, und wieder in Großwardein und Neu— 
ſohl Humaniora lehrte, nad der Aufhebung des Ordens aber (1773, 
als erfih zu Neuſohl eben der 3. Ordensprobe unterzog) bdiefelben 
Wiſſenſhaften bis 1776 zu Komorn vortrug, endlich in der Eigenfchaft 
eined Eönigl. Profeiford derfelden an's Kaſchauer Gymnaſium abging, 
wo er &i3 1799 verblieb. B. hat fhon 1773 zu Neuſohl verſucht, 
die erifhen und Inriichen Versarten der Griechen in die ungar. Poeſie 
einzuführen; der Verfuch gelang, denn die Sprache ſchmiegte fi) ohne 
Zwang in die neuen Formen, und ſchon 1777 gab er in einem Band 
heraus: Uj mertekre czedett versek. Härom Könyv (Kaſchau,), 
enthaltend: Oben, didact. Gedichte, Heroiden, Elegien, Epiften, 
- Epigramme, Eklogen und epifche Gedichte. Den Gedichten ift eine Ab- 
bandlung über die Orundfäge einer ungar. Profodie vorangefandt. Die 
neue dee erregte Aufmerkfamkeit, welche den Dichter veranlaßte, Va: 
nier’s damahls fehr beliebte didacı. Gedicht Praedium rusticum in, 
Hesametern zu überfegen (Paraszti majorsag. Kaſchau, 1779— 80. 
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2 Bde.) und fhon 1786 eine Aveyte Ausgabe feiner Poeſien folgen zu 
laſſen (Verskoszorü , 3 Bde. 3. Aufl. unter dem Titel: Költemenyes 
munkaäji. eb., 1789. 2 Bde. 4. Aufl. Komorn, 1802, 3 Bde.), 
worin unter dem vielen Neuen fi auch ein Epos ın ſechs Gefangen: 
Az elvecz sett Paradicscom nah Neumann’s lat. Bearbeitung des 
Mil tom'ſchen Gedichte, befindet. Bald nah B.'s erftem Erfcheinen 
. find auhREvai und Rajnis mit gleichen Verfuchen aufgetreten, und 
warfen Jenem manche unzuläflige Freyheiten vor, welde er fich ded Ver: 
fe3 wegen, auf Koften grammatifcher Nichtigkeit erlaubte, Der Federkrieg 
werd von B. und Rajnis mit vieler Bitterkeit geführt, vom Erfteren 
in einer eigenen, ziemlich weitläufigen Streitfchrift (Ki nyertes & hang- 
merseklesben. Kaſchau, 1787), von Rajnis in feiner berüchtigten 
Mentö ıras. — 1788 vereinte ſich Razinczy mit B. und Batfänpyi 
zur Herausgabe der Zeitfhrift: Magyar Museum, worin Batſanyi 
8.8 Sache wider Rajni's führte. 1799 verließ B. feine Lehrkanzel, 
und z09 fih nach Wirth bey Komoren zurxück, woſelbſt er im Alter 
von 66 Jahren Virgil’s Eflogen und: beffen Aneide, beyde in ei: 
nem Zeitraume von 6 Jahren, im Versmaße des Driginals überſetzte, 
und alle feine Concurrenten bey diefem Untemiehmen verbunkelte. Der. 
1. Bd. erfhien in Wien 1810, der 2. in: Peſth 18135. diefes: war 
Be's lebted Wer — Man bat auch mandes Philologifhe pon ihm⸗ 
Orthographia es Prosodia. Komorn, 1800. Magyarsäg’ viragi. eb, 
1803, vorzüglich aber ein, für !die.ungar. ‚Lericographie außerſt wich: 
tige, aber nicht genug benügtes Wörterbuch; Kisded szötär, Kaſchau, 
1784 und eb. 1792, Provinzialismen , veraltete und. neugebildete 
Wörter enthaltend. B. ftarb in einem Alter von 80 Sahren den 22. 
Nov. 1819. .— | . 

Bars, ungar. Marktfl. und ehedem Zeitung und Eönigl. Freyſtadt 
an der Öran, in der davon benannten Barfer Gefpanfchaft, und von der 
Gran in Theile auf dem linken und rechten. Ufer gefondert. FE 

Barfer Befpanfchaft in Ungarn, im Kreife dieffeits der Donau, 
49 Q. M. groß; einvon der Gran und andern Flüſſen bewäfferted Land, 
ift-veih an Korn und Vieh, liefert Wein und Metalle, viel Gold, 
bat Sayerbrurfnen und warme Bäder. Die Einw. an 116,000. find 
größtentheild Slaven. Außer den beyden Bergſtädten Kremnis und 
Königsberg, enthält die Gefp. Il Marktfl., 206 Dörfer und 24 
Pradien in 4 Diſtricten. ' 

Bar-fur: Seine. Die Einnahme diefer Stade Franfreihs (im 
Departement Aube an der Seine) durd die Verbündeten erfolgte den 
2. März; 1814. Nach mehreren erlittenen Unfällen vermied Marfhall 
Macdonald, welcher dem 4. Armeecorps der Verbündeten unter. Bes 
fehl des Kronprinzen von MWürtemberg entgegenitand, die Offenfive, 
und nahm eine Stellung ibey B. Hieher folgte ihm der Kronprinz 
und GH ulay mit dem 3. Armeecorps. Erft an der Seine, deren 
Brücke mit Fuhrwerken verrammelt, und deren Ufer von zahlreihen 
Plänklern vertheidigt wurden, fand das Legtere Wideritand, Brüde und 
Straße beitrihen 2 am Stadtthore aufgeführte Feuerſchlünde, rechts und 
links von ihnen hielten ftarke Cavalleriemaffen, auf den Höhen feindli: 
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ches Fußvolk. Die Brücke. wurde unter feindlichern Feuer abgerdumt , 
und die befeßten Höhen ſchnell genommen. Das feindlihe Geſchuͤtz, durch 
eine berbeygeeilte Batterie bald zum Schweigen gebracht, zog ſich in die 
Stadt zurück, wohin die Neiterey folgte. Da das Thor verrammelt war, 
drang eine Abtheilung der Alliirten dur einen Mauerbruch ein, und 
drängte den feindlichen Nachtrab aus berfelben. Die Srauzofen, aus eis 
ner Stellung in die andere geworfen, und in Gefahr, von der Neiterey 
bes 3. Armeecorps Üüberflügelt zu werden, zogen fich zurück. Das 4. Corps 
langte auf’ einer andern Seite gerade in dem Augenblide an, als die 
feindlichen Maſſen ihren Rückzug angetreten hatten, und übernam 
deren weitere Verfolgung gegen Troyes, wobey ed noch zu einer Kanos 
nade fam. - us 

Bartenftein, Job. Chriftopb Freyh. v. , aus einem altades 
ligen niederfächfifchen Geſchlechte, welches ſich zulekt in Straßburg 
feßhaft machte, geb. daſelbſt 1689, kam 1714 nad Hſterreich, und trat 
von der proteftänt. zur. tatholifhen Kirche Über; mit tiefen Kenntniifen 
im Sache der politifhen Wiffenfchaften, des Cameralwefend, des Staats⸗ 
rechtes, ausgeſtattet, ifterzu hoͤhern und wichtigen Amtern ir Ofterreich 
verwenbet worden. 172% erbielt er fchon eine Hofrathsſtelle, wurde 
1727 geb: Staatöfecretär; 1733 erlangte er den Freyherrnſtand, 1753 
die geh. Rathswürde und wurde Vicefanzler bey dem General:Directorium, 
auch Prafldent verfhiedenet Aofcommilfionen, trug als geh. Staatsſe⸗ 
cretar vorsirglich zur Gruͤndung des geh. Haus:, Hof: und Staatsar⸗ 
chives bey, und führte die Direction desfelben. Er,. der an der prags 
matifhen Sanction weſentlich mitgearbeitet, und in den bebrangnifivollen 
Zeiten der Kaiferinn Maria- Therefia große Treue und Ausdauer an 
den Tag gelegt, hatte auch ander Erziehung des Thronfolgerd Joſe ph II. 
den thätigften Antheil genommen, und zum Unterrichte desſelben als. 
Kronpringen gebaltvolle Compendien Über den Kaiſerſtaat und deſſen Ver⸗ 
waltung, Nachrichten von: den ungar. und fiebenbürg. Bergwerken, 
Rechtscompendien ıc. in 9 Bon. gefchrieben, welde in der berühmten 
Cerronifhen Manufcrintenfammlung vorkommen. 1764 mit dem 
Commandeurfreuz ded neu errichteten Eönigl. ung. St. Stepbansordens 
geſchmückt, ft. er zu Wien 1767, am 5. Aug. — Sein Sohn 0: 
ſeph Freyh. v. B., Neichshofraths » Wicepräfident, in der hiſtoriſchen 
und publieiitifchen Literatur rühmlich bekannt, wohnte den Katferwahlen 
Joſeph's IL und Leopold's II. zu Frankfurt, ald zweyter 
MWahlkothfchnfter-bey. 

Bärtfay, Ladisl., auch unter den Nahmen Vandorfi bes 
kannt, den 6. May 1797 zu Felſö⸗ Vandſz in Ungarn geb., itudirte 
su Kaſchau bis 1815, und weibte fih 2 Jahre der juriſtiſchen Praris. 
Zu diefer Zeit ward er mit der deutfchen Lirerarur befannt, und gewann 
Spethe vor. allen Andern lieb. Ein Luitfpiel und mehrere Igrifche Ge: 
dichte waren die eriten Verfuche feiner Mufe. 1817 legte er zu Peſth 
den Eid ald Notar der Eönigl. Tafel ab; doch bald darauf wurde das 
Greiren neuer Advocaten fufpendirt, und ®. fand ſich dadurch veranlaßt, 
bey der grüfl. Kärolyifhen Familie die Secretärſtelle anzunehmen. 
In diefer Eigenfchaft beitand er 1823 die Prüfung zur Erhaltung de3 
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Advocatendiplomd. Er fehrieb Sonette (Aurora, 1822—24) und eine 
große, in jeder Beziehung trefflihe Novelle: Kirälyi feny es kegyel- 
messeg (Aur. 1826), die ihm unter den beiten ungar. Profaikern einen 
Rang verfchafft. 
Bartfeld, ungar. Eönigl. Freyſtadt im nördl. Bezirk des Sarofer 
Comitats, auf einer Anhöhe an den Bächen Zepla und Laufa gelegen, 
eine der älteiten Städte Ungarns, die, mit Einfhluß ihrer Vorftadte, 
aus 708 Häuſ., die haufig geſchmacklos gebaut, bemalt und: mit lans 
gen Inſchriften verjehen find, und 6,000 deutfihen und flavifchen Einw. 
beitebt. Der Hauptplaß bildet ein längliches Viereck, in deifen Mitte 
das Stadthaus mit den an alten Documenten fehr reihen Stadtarchiv 
ſteht; die kathol. Stadtpfarrkirche iſt ein altes gothifches Gebäude ohne 
Thurm. ©. bat noch eine Eathol. Kirche und eine Eathol. Hauptſchule, 
ein Sranciscanerflofter, eine evang. luth. Kirche, ein Militärs Anabenz 
erziehungshaus, ein E k. Salz: und Poſtamt, ein Bürgerfpital, 
Theater mit Tanzſaal „3 Papiermühlen, gute Töpfereyen, einen Eiſen⸗ 
hammer und treibt Handel mit Wein, Hanf, Garn und Leinwand, 
aber die größte Merkwürdigkeit find das auf dem Wege nah Zboröo, 
nahe bey B. an 3 Orten quellende berühmte Sauerwaſſer zum Trinken, 
und die 2 Bäder, welche von zahlreichen Eurgäften aus Ungarn, Galizien 
und Polen befucht werden, und.der Stadt den Nahmen des ungar. Pyr⸗ 
mont erworben haben. Das Waſſer enthalt in bedeutender Menge: Koh⸗ 
lenſtoffſäure; kohlenſ. oder luftſ. Eifen, defigleihen Natron; falzf. 
Natron; Eoblen: und luftſ. Kalkerde. In geringer Menge enthält es: 
" Ertractivftoff, Glauberſalz, Magnefia, Kiefel und Alaunerde. Es iſt 
eines der ſtärkendſten Stahlwälfer. " 
Barth, Joſ., k. k. Rath und wirkt. Leibaugenarzt, emeritire 
ter Profeilor der boberen Anatomie, Phyſiologie und Augenheilkunde, 
war 1745 zu Maltha geb. Schon in früheiter Jugend hatte B. 
fo unwiberjtehlihe Neigung zur Zergliederungskunft, daß er fich zu 
diefem Behufe nicht nur Thierkörper, fondern auch auf alle erlaubte . 
Art und Weife menfhlihe Cadaver zu perichaffen wußte. Die Studien 
der Anatomie begann er an feinem Geburtsort und fehte fie dann in Rom 
fort, wo er im heil. Geijtfpitale eine Anftellung ald Practicant erhielt. 
Der würdige Commandeur des Maltheſer-Ordens, Smitmer, nahm 
ihn darauf nah Wien, wo B. unter den berühmten Arzten Swieten 
und Störk feine grofien Talente vollitändig ausbildeie. Nebſt dem fleis 
fiigen Studium der höheren Anatomie, war befonderd jenes der Augen 
heilkunde feine Lieblingsbefchäftigung , was damahls für den öſterr. 
Staat umfo heilbringender war, weil man noch Eeinen eigentlichen Augens 
arzt dafelbit aufweifen konnte. 1773 wurde B. von der Kaiſerinn Marıa 
Therefia als öffentliher Lehrer der Augenheilkunde an der biejigen 
Univerjität angeitellt. 1774 wurde ®., nachdem er eine fehr vortheilbafte 
Anftellung zu Pavia aus Vorliebe für Wien abgelehnt hatte, zum 
Profeifor der Augenheilkunde und der Anatomie ernannt und ihm der 
kaiſerl. Rathstitel ertheilt. Er zeichnete ſich nicht nur durd die gröfite 
Thätigkeit und eifrigffe Verwendung in feinem Berufe, fondern aud) 
durch die uneigennüßige Art, womit er fih der Pflege der leidenden 
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Menfchheit widmete, ganz vorzüglich aus. So operirte und behandelte 
er in einer von ihm eigens dazu errichteten Privatanftalt durch viele 
Jahre eine große Anzahl dürftiger Augenkranken völlig unentgeldlich. 
1786 ernannte ibn Kaifer Joſeph, welhen ®. felbft von einem fehr 
ſchmerzhaften Augenübel befreyt hatte, zum Leibaugenarzte und zum 
. Profeilor der höheren Anatomie und Phyfiologie. Unter dem unmittel- 
baren Schuße diefed großen Regenten erbaute B. auf Koften des Staates 
zuerft ein zweckmäßiges anatomifches Amphitheater, welches bis dahin 
noch nicht vorhanden war, mit diefem verband er eine trefflihe Secir⸗ 
anftalt zur Ubung eines jeden Studirenden, auch ftellte er feine mit un- 
faglicher Mühe, Kunft und Koftenaufwand feit vielen Jahren eingerichtete 
anatomifch = pathologifhe Präparatenfanmlung zum öffentlichen Gebrauch 
auf (diefes in feiner Art einzige Mufeum erkaufte fpaterhin Kaifer Joſeph 
um 2,000 Ducaten und machte der medicinifhen Sacultät ein wahrhaft 
kaiſerl. Geſchenk damit), und errichtete auch, durch freymwillige Hingabe 
eined großen Theiles feiner reichhaltigen und Eoftbaren mebdicinifchschirurs 
giſchen Bücherſammlung, einefehr nügliche Lehranſtalt in ben Univerfitätd- 
gebaude, welche aud in jenen Tagen und Stunden offen ftand, in wels 
hen alle andern hiefigen Bibliotheken gefhloffen waren. Gleiche Thä⸗ 
tigkeit und ausgezeichnete Verwendung übte B. auch unter den Regie: 
rungenQeopold’8 IL und Franz I. und erhielt zu wiederholten Mab: 
Ien die Anerkennung der Zufriedenheit diefer Regenten, obfchon er bereits 
1791, nachdem feine Liebe und Thätigkeit für alleöffentlichen Arbeiten mit 
dem Tode Kaiſer Joſeph's, feines großen Goͤnners, gelähmt waren, um 
Entlaffung von dem öffentlihen Lehramte anfuchte, welche ihm unter 
den fhmeichelhafteiten Ausdrücken gewährt wurde. Nun zog er fi mehr 
in das flille Privatleben zurück, wo er fih dennoch forgfältig um alle 
Sortfchritte bekümmerte, welche Anatomie, Phyſiologie und Ophthal⸗ 
mologie von Zeit zu Zeit machten, und aud Rath und Hülfe bey vors 
kommenden Fällen nie verfagte. Er ftarb den 7. April 1818. Seine 
Muskellehre, mit 45 Kupf. Wien 1819 neu ausgegeben, ift ein, treffe 
liches Studienwerk. 

Barth v. Barthenheim. Ein in Öfterreich im gräfl. Barthen- 
heim'ſchen Stamme anfäßiges Geſchlecht, das bereit? 856 nad) Chriſti 
Geburt bekannt war, indem ein ®. ald miles und Anführer der Rei: 
teren Qudmwigs J., in einer Schlaht gegen die Wenden unweit der 
Eibe fiel. 1206 bi8 1210 war Hermann v. B. 3. Hocmeiiter des 
beutfhen Ordens in Palaitına, ftarb an feinen bey der Belagerung von 
Irivoli erhaltenen Wunden, und wurde in der Kirche des marianis 
ſchen Hofpitald vor der&tadt Accon, neben feinen beyden Vorgängern 
im Hocdmeiitertbume Heinrih Waldbot von Paßenheim und 
Dtto dem Kargen beygefeßt. Hermanns Bruder Johannes v. ©. 
ift, in nahgewiefener ununterbrochener Stammfolge, der Ahnherr Ca— 
ſpar's v. B. geb. 1488 geit. 1570, feit 1517 Albert's Markgrafen 
zu Brandenburg, Gardinald, Erzbiſchofes von Magdeburg und 
Ehurfürften von Mainz, Kanzler, diefer wurde 1544 auf den Reichẽ⸗ 
tage zu Speyer von Kaifer Cart, V. zum Ritter gefhlagen. Deifen 
®.,n Chriſtian v. B. Reichskammer-Gerichtsaſſeſſor zu Speyer, 
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geb. 1529, geft. zu Regensburg 1607, ift aber, mit feiner Gemah⸗ 
linn Dttilia v. Qampertbeim (der lebten ihres adeligen eljailifchen 
Geſchlechtes, deſſen Wapen nun mit dem Barthenheim’fchen verbun: 
den tft), Gründer der, der vormahld reichgunmittelbaren Ritter: 
ſchaft im linterelfaife immatriculirten nunmehr nad) Diterreich verpflanz: 
ten Barthenheim'ſchen Linie, deflen Enkel Ignaz 1662 die frey⸗ 
berrlihe Würde erlangte. Des leßtern Urenkel Adolph Michael, des 
beiligen vom. Reichs Frey: und Panierherr von ®., geb. den 22. Aug. 
1742, geft. 4. Jan. 1823, trat 1810 in den Herrenitand des Erzher⸗ 
zogthums unter der Enns, wurde in demfelben Jahre in den Grafen: 
ftand des öfterr. Kaiferftaates erhoben. 

Barth» Barthbenheim, Joh. Bapt. Ludw. Ehrenreich 
Graf v., Ritter des Malthefer » Ordens und des Ordens beyder Sici- 
lien, E E£ wirkt. Kammerer, n. ö. -Regierungsrath, Beyſitzer der 
n. 6. Erbſteuer-Hofcommiſſion und der n. 6. Steuer: Regulirungs:- 
Provinzial: Commilfion, und wirft. Mitglied der k. k. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Wien. Eriftder&ohn Adolph Ludw. Ign. Grafen 
von®., ob der ennfifchen Regierungsrathes und ob der ennfifchen Ausſchuß⸗ 
rathes auf der alt Rudolphiniſchen Herrenbant. Den 5. März 1784 zu 
Hagenau im Elfaife geb., hinterlegte er mit feinem älteren Bruder 
1794— 99 feine Gymnafialftudien in Carlsruhe, ſtudirte bier: 
auf bis 1803 Philofophie und die Rechte auf der damahls noch öſterr. 
Univerfität zu Sreyburg im Breisgau, und von 1803—4 auf der 
Univerfitär zu Göttingen die Rechte. 1804 trat er in öfterr. Staats⸗ 
dienfte. Gleich beym Anbeginn feiner Yaufbahn, vermißte er, bey einer 
unüberfehbaren Maſſe von politiichen Gefeken und Anordnungen, welche 
ſich an die voluminöfen Holianten des Codicis austriaci anſchloſſen, 
jene Ordnung, Richtung und zweckmäſtige Anreihung, ohne welden es 
einem Geſchaftsmanne, bey dem beiten Willen und regften Streben, 
nit wohl moglich ift, feinem Berufe mit voller Beruhigung zu ent: 
fpreden. Mit befonderer Vorliebe zur Sache, und mit unermübdetem 
Eifer, benüßte er daher feine ämtlihe Stellung, um neben feinen Be- 
rufäpflichten, jene von ihm fo fehr gefühlte Lücke zu ergänzen; und die 
erfte Srucht feiner Bemühungen war: das politiihe Verhaͤltniß der 
verfehietenen Gattungen von Obrigfeiten zum Bauernftande im Erz: 
berzogtfume unter der Enns, in 3 Bden. und einem Regifterbande 
1818, Wien, 1820, welden ein GErganziingsband nebit Negifter 
folgte. Mit welhem Erfolge diefer erfle literarifhe Verfuch im In: und 
Auslande gekrönt wurde, beweiſet, rückſichtlich des eriten, deſſen ämt⸗ 
liche Empfehlung an alle £. k. Areisämter der Provinz, und deſſen ehren⸗ 
volle Würdigung in den vaterläntifhen Zeitfchriften, rückſichtlich des 
Auslandes aber, die allgemeine Haller Fiteratur:Zeitung, Jahrg. 1820 
Nr. 110, werin diefe Echrift zu jenen gerechnet wird, welche zu Rath 
zu zieben find, wo immer in Deutfchland von ter Gefetgebung über 
bäuerlihe Verhältniffe gehandelt wird, deren Grundfäre überall ahnlich 
find, und wie es darın heißt, deren Einrihtungen im Erzberzegthume 
Oſterreich fin überdieß im Allgemeinen noch dadurd empfehlen, daß uns 
ter ihnen die Bauern wohlhabend geworden find. Als B. 1817 bey der ' 
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beitandenen k. k. Stadthauptmannfharft in Wien Gemwerbd s Referent 
wurde, fab er jich ferner in die willkommene Lage verjeßt, von den im 
Gebiethe der Induſtrie und des Handels erlajfenen Gefeken und Anord⸗ 
nungen an der Quelle gründlihe Kenntniß zu nehmen, mit aufrichtiger 
Benützung diefer Materialien, diejes für den allgemeinen Wohlſtand 
fo wichtige Feld der politiihen Administration pragmatiſch zu bearbeiten, 
und auf diefer Bahn den Abfihten ter oberiten Gomerzialleitung zu bes 
"gegnen. Als nähmlich die 1816 errichtete E. k. Commerz⸗Hofcommiſſion ſich 
ihrer Beitimmung gemäß, zur vorzuglichen Aufgabe machte, dem in ber 
öfterr. Monarchie beitebenden Gewerbe: und Handelsſyſteme überhaupt 
eine den veränderten Verhältniſſen entiprechendere Einrichtung zu geben, 
jetoch vorhin eine genauere Kenntniß der in den einzelnen! Provins 
zen unter mancherley abweichenden Kormen beitehenden gewerblihen Eins, 
richtungen zu erlangen, damit die Grundſätze des beabjihtigten Gewerbäs 
und Handelsſyſtems, zwar mir Rückſicht auf die Fortſchritte der Zeit, aber 
aud mir befonderer Beachtung der beitehenden Provinzial: Anordnungen 
feftgeitellt werden, richtete gedachte Oberit-Commerzialleitung ihre Aufs 
merkſamkeit auf das ihr bekannt gewordene verdienitliche Unternehmen 
B.'s, und forderte ihn bereitd 1817 auf, deifen Vollendung nah Mogs 
IichEeit zu bejchleunigen. Diefer Aufforderung wurde auch von ihm voll: 
kommen entſprochen, indem bereits Anfangs 1819 B.'s allgemeine oiterr. 
Gewerbs⸗ und Handelägefeßfunte mit befonderer Rückſicht auf dad Erz: 
berzogtbum Ofterreih u. d. Enns, in 3 Bden.; — 1820 deſſen beion⸗ 
dere ofterr. Gewerbs- und Handelsgeſetzkunde u. f. w. in 4 Bden, nebft 
einem gemeinfhaftlihen Regiſterbande und 1824 einem Erganzungss 
bande nebſt Negiiter, indgefammt in Wien im Drucke berausfamen, 
— Diefes claififhe Werk wurde von der E. E. Commerz-Hofcommiſſion 
fo beyfüllig aufgenommen, daß es vor derjelben fünmtlichen volitie 
fhen Lanteritellen der oſterr. Monarchie mit dem Bedeuten zugeſtellt 
wurde, ähnliche Ausarbeitungen für die ihrer Leitung anvertrauten Pros 
vinzen zu liefern, und hierbey im Wejentlihen von Abcheilung zu Abs 
theilung die Verſchiedenheit der Verfafung mit pragmatifher Genauig— 
Eeit und mir getreuer Anführung des Urtertes der Urkunden und Actenſtücke, 
worauf ji ſolche gründen, erjichtlih zu machen, welche Aufforderung 
johin das Erfcheinen abnlicher Werke, nah dem Barthenheim'ſchen 
Leitfaden , für Böhmen, Oſterreich o. d. Enns, Steyermark und 
Kärnthen, Illyrien und insbejontere Küſtenland, Tyrol und Vorarl⸗ 
berg, für Die Yombardie, für Benedig, Mahren und Schleſien, Galis 
zien und Vodemerien, Ungarn, Siebenbürgen und Dalmatien, und 
endlih, in Folge eines fpecielen Auftrages des Prajidiums der & 8, 
Commerz-Hofcommiſſion an den Profeffor Kopek in Prag, die Be: 
arbeitung einer Generalüterjiht, auf der Grundlage aller dieſer Pros: 
. vinzialausarbeitungen, zur Folge hatte, und von denen die Gewerbs: und 
Handelögefeßfunden fur Galizien und Yodomerien, für Zteyermark und 
Kärnthen und für die venetianifchen Provinzen, und endlich 1829 und 
1830 in Wien, die zwey eriten Bante erwahnter General-UÜberſicht, 
unter dem Titel: allgemeine oiterr. Gewerbsgeſetzkunde oder ſyſtemati⸗ 
ſche Darftellung der gejeklihen Verfajfung der Munufacturs: und Dan» 
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delsgewerbe in den deutfchen/ / böhm., galiz., italien. und ungar. Pros 
vinzen des öfterr. Kaiferftaates von W. Guſt. Kopeß, im Drud er: 
fhienen find. Nach diefer einfachen factifhen Darftellung bedarf es wohl 
Eeined andern Beweiſes, welchen wichtigen Einfluß das Merk B.'s 
auf erwähnte fo wichtige Tendenz der oberften Commerzialleitung ges 
wonnen bat, und daf ihm dad Verdienft zulommt, zur Verbreitung ei: 
ner vollftändigen Kenntniß der öfterr. Gewerbs⸗ und Handelsverfaſſung 
weſentlich beygetragen zu haben, daher auch dem Kaifer, welchem das wahre 
Verdienft nie entgeht, demfelben 1819 und 1820 fein Wohlgefallen durch 
das Prafidium der E. E, Commerz: Hofcommiifion zu wiederholtenmahlen 
zu erkennen gab. Durch diefen neuen Erfolg aufgemuntert, gab B. 1821: 
— 23 in Wien Beyträge zur politifhen Gefeßkunde im öfterr. Kaijers 
itaate, in der ausgefprochenen Abſicht heraus, dem augenblidlihen Bes 
darf einer gründlichen Kenntniß einzelner Zweige der politifchen Ges 
ſetzkunde abzuhelfen; daher dieſe Beytraͤge der Aufnahme ſolcher Auf⸗ 
füge von kleinem Umfange gewidmet wurden, welche einzelne ganz bes 
fonderd wichtige Materien und einzelne politifhe Inſtitutionen, deren 
Kenntniß befonders dringend erfcheint, zum Gegenftande haben, und, 
wiewohl felbititäntig und erfchöpfend, dennoch ald Vorarbeiten in die 
Bugen des großen Gebäudes ber politifchen Geſetzkunde, dem Endziele 
feiner literarifchen Leiftungen, paſſen. Bisher find jedoch hiervon erit 
3 Bände erfchienen. Der.erfte Band enthält: Die politifhe Verfaſſung 
der Sfraeliten im Rande u. d. Enns und insbefondere in Wien; der zwey⸗ 
te Band: Die öfterr. Staatsbürgerfchaft, deren Erlangung und Erlofchen, 
und die politifch bürgerliche und religiöfe Verfaſſung der Akatholiken im 
öfterr. Kaiferftaate; endlih im 3. Bande die Verfaſſung der I. f. und 
fregen Ortfchaften im Erzberzogthume Ofterreich u. d. Enns, und 
Grundzüge der allerneueften öfterr. Gefeßkunde. Die Reichhaltigkeit und 
Vollſtaͤndigkeit des fo zweckmaͤßig bearbeiteten Inhaltes diefer Beytraͤge, 
welche ſelbſt der franzöf. Literatur nicht fremd geblieben find, wie die 
Revue encyclopedique bewährt, welche unter der Aufſchrift: Aperçus 
sur l’organisation politique de l’Autriche bereits 1827 Auszüge aus 
denfelden aufgenommen bat, werden das Bedauern rechtfertigen, daß feit 
1824 diefe periodifchen Lieferungen zu erfcheinen aufgehört haben. Sollte 
übrigens das Vorhaben B.'s ſich realifiren, von 1835 an, mit Anfang eis 
ned jeden Jahres eine fuftematifche Darjtellung der in dem verfloffenen 
Jahre erlajfenen politifhen Gefete und Anordnungen, fo wie der darauf 
beruhenden Fortfchritte, in der polit. Verwaltung, und in ihren Inſtitu⸗ 
tionen herauszugeben, fo würde er gewiß den ungetheilteften Dank der 
gefammten öſterr. Geſchäftswelt einernten. 1829 und 1830 erfhienen 
deffen Syſtem der öfterr. adminiftrativen Polizey, mit vorzüglicher 
Rückſicht auf das Erzherzogthum Ofterreih u. d. Enns, in 4 Bbn. Wien. 
Das von ihm gewählte Syſtem weicht von dem gewöhnlichen, nach wei: 
chem die Polizey nur in 2 Theile, naͤhmlich in die öffentliche und in die 
Privat: Sicherheitd: Polizey zerfüle, ganz ab, indem ber Verfaifer 
das Ganze in 2 Theile theilt, nähmlich in das Polizeyrecht, und in das 
Verfahren in Polizenfahen; das Polizeyrecht aber in die Staats-, Lan⸗ 
ded:, Orts⸗, Haus: und Privat:Sicherbeiti:Polizey jergliedert, und als 
Oeſterr. Nat. Encyki. Br. T. \3 
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praftifher Geſchaͤftsmann, biefe von ihm gewählte Eintheilung in bes 
Dienftanwendung weit braudbarer findet. — Welchen praktifchen Werth 
diefes wichtige Werk bat, wurde übrigens am beiten dadurch anerkannt, 
daß der Kaiſer dem Verfaſſer durch die £, E. Oberſt-Polizey⸗ und Cenſur⸗ 
Hofitelle zu wiederhohiten Mahlen fein Wohlgefallen zu erkennen gab. 
"Überhaupt bleibt B. das unbeitreitbare Verdienſt, daß alle feine literari- 
fhen Leitungen eine befondere praktiſche Xendenz haben, fo daß Fein po⸗ 
litiſcher Geſchaftsmann, wenn er anders in feinem Amte fiher vorgeben 
will, deſſen Werk entbehren kann. Eelbit der von ihm 1834 (Mien) 
herausgegebene Leitfaden für fammtlide Hausinhaber und Haus: Admie 
niftratoren der Haupt: und Reſidenzſtadt Wien in Hauszinsſteuer⸗ 
Angelegenheiten, beweijet, wie fehr es ihm zu thun ift, auch durch Eleine 
Menograpbien im Gebiethe der politifhen Adminijtration feinen Mite 
bürgern im praftifhen Leben zu nüßen; fo wie er auch ald Prafes und 
Director des Penſions-Inſtituts für Witwen und Waifen herrfhaftlicher 
Wirthſchaftsbeamten in Niederöfterreich, für dag Gedeihen des dießfaͤlligen 
Fonds mit Umſicht forgt, damit den Theilnehmern der ihnen gebühe 
rende Genuß nit nur fichergeitellt bleibe, fondern nah Möglichkeit 
noch erhöht, und überhaupt diefe wichtige Anftalt vor den Gefahren 
bewahrt werde, welche, nad der Erfahrung, fo manden ihrer Schwe 
ftern fo verderblich geworden find. 
Bartholomaides, Kadisl., erangel. Prediger zu Oftina 
in der Gomorer Geſpanſchaft Ungarn's, war 1754 geboren zu Klenocz 
im Klein-Honther Diitricte derfelben Geſpanſchaft, wo ſowohl fein Nas 
ter, als auch fein Grofi: und Urgroßvater Prediger waren. Er ftubirte 
die Xheologie auf der Yniverfitat zu. Wittenberg. Nach mandyen 
Drangfalen in feiner Jugend gelang es ihm endlid 1783 die Predigers 
ftelle zu Oſtina zu erhalten, der er bis zu feinem Tode vorftand. 
Er war ein biederer, gelehrter Mann, der aufer einigen flavifhen Schrif⸗ 
ten (worunter ein Qehrbud der Geographie, Neufohl, 1798), ſchätz⸗ 
bare geographiſche, ſtatiſtiſche und hiftorifche Werke über Ungarn in las 
teinifcher Sprache herausgab, nahmentlih: De Bohemis Kis - Hon- 
thensibus antiquis et hodiernis Commentatio historica. Wittenberg, 
1783. (2. Ausgabe, Prefiburg 1796.) — Memorabilia Provinciae 
Csetnek. Neuſohl, 1799. — Tractatus historico- philologicus de 
nomine Gumur et ei similibus apud Anonymum Belae Regis No- 
tarıum obvii etc. Leutſchau. 1804.— Notitia historico-geographico- 
statistica Inclyt. superioris Hungariaet Comitatus Gömöriensis, 
eb. 1808. (Ein claſſiſches Werk, aus welhen Dr. Rumy in den vater: 
ländifhen Blättern für den öfterr. Kaiferitaat einen freyen Auszug mit 
Ergänzungen und Verichtigungen lieferte.) Er ftarb den 19. April 1825. 
artl, Franz Conr., Erfinder der Taſten-Harmonika, geb. 
zu Weyperth in Böhmen den 14. Suny 1750, ftarb ald Wrofeifor 
ber Mathematif am Lyceum zu Olmüß ten 28. Oct. 1813. Er hatte 
den Grund zu den Wiſſenſchaften an dem Gymnafium zu Schladen: 
werth gelegt, ſtudirte Philofopbie, Rechte und hoͤhere Mathematik 
ander Prager Univerſität, und erlangte aus eriterer Die Doctorswür— 
be. Er wandte ſich zum Lehramt in feinem Lieblingsfache, nähmlich den 
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mathematifhen Wiſſenſchaften, warb 1775 mis eines Lehrſtelle ber 
Arithmetik und Geometrie an der Normalſchule zu Prag betheilt, 1779 
außerordentl. Profeifor der Mathematik an der Prager Univerfität, und 
1782 ordentl. Profeſſor dieſer Wiſſenſchaft zu Olmütz. Die meiſte Zeit 
neben feinem Lehramte verwendete er auf die Harmonika, welche bisher 
bloß mit Fingern geſpielt wurde. Das beſte Exemplar ſeiner ſelbſt verfer⸗ 
tigten Taſten⸗Harmonika befindet ſich in dem k. k. phyſikaliſch-aſtrono⸗ 
miſchen Cabinet zu Wien. Von ſeinen Schriften erwaͤhnen wir folgen⸗ 
de: Nützliche Kenntniſſe aus der Weltweisheit, Prag, 1778; — Ab⸗ 
handlung von allen möglichen Arithinetiken, Olmüg, 1281; 2. Aufl. ed. 
1795; — Lehrbegriff von der Mechanik und Optik, Wien, 1787; 2. 
verbeiferte, mit dem Lehrbegriff der Aftronomie vermehrte Aufl,, mit 
27 Kupf., eb. 1788; — Nachricht von der Harmonika, Olmütz, 1796; 
— Abhandlung von der Taſten-Harmonika, m. &., Brünn, 1798; — 
Lehrbegriff von den nothigiten Segenftänden aus der angewandten Mae 
thematik, mit Nüdfiht auf höhere Geiſtesbildung, eb. 1808. 
Bartfh, Adam v., der k. k. Erblande und des öfterr. Eaif. 
Leopoldsordens Ritter, k. k. Hofrath, erfter Euftos der Hofbibliothek, 
wirkl. Mitglied der Akademie der bildenden Künite in Wien, Künitler 
und Schriftiteller, war geboren zu Wien den 17. Aug. 1757, Sohn 
eined berrfchaftlihen DOberbeamten, der ihn nad) vollendeten Schulſtu⸗ 
dien auch in der Zeichnenfunft unterrichten ließ, wozu B. befonbere Nei⸗ 
gung und Talent zeigte. Unter Sh.muzers Leitung übte fid B. dann 
in ber Rupferitecherkunft, in welcher er ed bald zu bedeutender Vollkom⸗ 
menheit brachte, fo daß ihn bereird 1771 die Erzherzoginn Maria 
Anna bey ihrem in Kupfer geitochenen numismatijchen Werke verwen⸗ 
dete. 1777 wurde er als jüngſter Scriptor bey der Hofbibliothek ange- 
ftellt. 1783 bey Gelegenheit der Deriteigerung der berühmten Biblios 
the des Herzogs von La Valliere, reiſte B. mit dem erſten Scriptor 
Strattmann nah Paris, mit dem Auftrage, bey den zu eben biefer 
Zeit dafelbft vorfallenden Werfteigerungen von Kupferitihfammluns 
gen Einkäufe zu machen. B. entledigte ſich diefed Auftrages auf das Eh⸗ 
renvollite, er machte nicht allein in Paris fondern auch bey feiner 
Rüdreife zu Amfterbam und Leyden ſchätzbare Erwerbungen für 
die Hofbibliothek. 1791 wurde B. zum Auffeher der Eaiferl. Kupferftichs 
fammlung mit dem Range unmittelbar nach den 3 Cuſtoden und einem 
Gehalt von 1,000 Gulden ernannt, bald darauf, nad des Cuſtos 
Schwandner's Xode, ward er zum 3. Cuſtos mit Beybehalt feiner 
Auffeberitelle ernannt. 1797 ernannte ihn Lie Akademie der bildenden 
Künfte, rückiihtlih feiner Verdienfte ald Künſtler und Kunitkenner zu 
ihrem wirkt. Mitgliede. 1806 wurde B. zweyter Cuſtos und erhielt 1812 
in Rückſicht feiner, als Lirerator und Kunjtler überhaupt, fo wie um 
die Hofbibliothek insbefondere fi erworbenen ausgezeichneten Verdienite 
den Leopoldsorden und wurde bald darauf auch, den Statuten des Or⸗ 
dens gemäß, fammt feinen männlihen Nachkommen in den Ritterftand des 
öfterr. Kaiferftaates erhoben. 1816 endlich wurde er zum eriten Cuſtos 
der HofbibliotheE mit den Range und Gehalte eines kaiſ. Hofrathes er: 
hannt. Nachdem B. der Hofbibliotbek durch 45 Jahre Fe exſprießlichſten 
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Dienfte geleiftet und ſich als Künftler und Menfch jederzeit gleich achtung⸗ 
werth bewiefen hatte, flarb erin Hietzing den 21. Aug. 1821. Von 
ihm waren im Drude erfhienen: Le peintre graveur, 21 Bde., 
Wien, 1803 bis 1821, mit ? Heften Copien nach den felteniten Ku: 
pferftihen, ein fo allgemein geſchaͤtztes und originelle! Werk, Daß es je- 
dem Kunftgelehrten und Sammler von Kupferſtichen zu einer foftematifch: 
wiſſenſchaftlichen Richtſchnur vorzugsweife dient; Catalogue raisonnee - 
des estampes gravces à l’eau forte par Guido Reni, et de celles 
de ses discıples etc. Wien, 1795. — Catalogue raisonnde de toutes 
les estampes qui forment l’oeuvre de Rembrandt et de ses prin- 
cipaux imitateurs. 2 Bde., eb. 1797. — Catalogue raisonnde 
de toutes les estampes qui forment l’oeuvre de Luc de Leyde, 
eb. 1798. — Catalogue raisonnde de l’oeuvre d’estampes de Mo- 
litor. Nürnberg, 1813. — Anleitung zur Kupferitihfunde. 2 Bde., 
Mien, 1821, mit Kupfertafeln, fein letted Werk, woburd er fich 
durch Angebung ber beflimmteften Merkmahle zur Unterſcheidung der Co⸗ 
pien von den Originalen von Kupferflihen alter Meifter des Danfes aller 
Sammler, Liebhaber und Künftfer auf immer verjiherte. Im Manufcripte 
binterließ er: Über die Verwaltung der Kupferftihfammlung der k. k. 
Hofbibliothek, nebſt einem Anhange: Uber die Cataloge der Kunferftich- 
fammlung und ihre Führung. Seine eigenen, fehr zahlreihen Kupfer: 
ftiche reihen ihn zu den geſchickteſten Künftlern mit dem Griffel und ber 
Radiernadel. Bejondere erwaͤhnenswerth darunter find: feine Roma 
triumphans, feine Thierſtudien, feine Naditihe von Rembrandt, 
Potter u. f.w. In 505 Blättern nad Gemälden jeder Periode und 
Schule arbeitete er auch verfchiedene Manieren durch und verfuchte ſich 
mit Glück in der farbigen Lavismanier bey Lantfchaften. — ein Sohn 
Friedrich v. B., welcher bereits 1814 an der Hofbibliothef ald Pracs 
ticant angeftellt und 1816 zum Ecriptor ernannt wurde, hat gegenwaͤr⸗ 
tig als Cuſtos der Hofbibliothek, tie Kupferftihfamminng unter feiner 
Auffiht und bringt feinem Fade durch gediegene Kenntniffe Ehre. Ex 
gab das Verzeichnif des ganzen Kupferftichwerkes feines Vaters unter dem 
Zitel heraus: Catalogue des estampes de J. Ad.deB. Wien, 1818. 

Bafalt von Schemnig in Ungarn. Es iſt diefes ein haltba⸗ 
res, ſprodes, fehr ſchwer zerfprengbares Geſtein von lichterer oder dunk: 
lerer grauer Farbe, eines der vorzliglichen Glieder der merkwürdigen, 
wohl größtentheils durch Beuer entitandenen Slöktrapp: Kormation, die 
ziemlich allgemein verbreitet ift. In feltenen Bällen findet er ji) auf eige: 
nen Gängen im Gneiß, Syenit, Santftein u. ſ. w. Er ift entweter 
rein oder mit anderen Soflilien, als Olivin, Augit, Hornblende, 
Glimmer, magnetifhem Eifenftein u. f. w. gemengt, theils compact, 
theils porös. Man verwendet ihn als fehr dauerhaften Mauerftein, als 
Pflaſter⸗ und Chauſſeeſtein, zu Edfleinen und Pfeilern (hierzu vorzuge: 
weife den fäulenförmig afgefonderten), ferner zu verſchiedenen Stein⸗ 
met, Eteinfchleifer: und Xildhauerarbeiten, zu Ambofen für Goldſchloͤ⸗ 
ger und Goldſchmiede, zu Probirfieinen, ald Zuſchlag bey Schmelz⸗ 
proceffen u. dgl. Er mird mit Schmirgel oder fharfem Eande durd un: 
gezähnte Saͤgen zerfhnitten, mit Meifeln und Haͤmmern zugerichter, 
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mit Bimsſtein geſchliffen, mit Holzkohle polirt, auch zuweilen mit Hhl 
getränkt, und ſchwach ausgeglüht. Nach Verſuchen, die in Böhmen ge: 
macht worden find, dient der B. auch zur Bereitung eines dunkelgrü⸗ 
nen Bouteillenglajes. ee 
Baſſano, venet. Stadt an. ber Brenta in ber Delegation Vi⸗ 
cenza auf einer Anhöhe. Die Stadt bat eine itaf, Meile im Umfange, 
mehrere Vorſtaͤdte, 12,000 Eihw., 6 Thore, 30 Kirchen, 4 Nonnenkls⸗ 
fier, 2 Spitäler. Leihbank und viele andere ſchöne Gebäude. Sie hat be: 
deutende Habriken in Seide, Wolle, Strobhütes Handel mit Seiden⸗ 
waaren, Tuch, Leder und Wein; 3 Papiermühlen. Zum Handel die: 
nen ſtark befuchte Meilen und Wochenmärkte. B. ift der Sit eines Bi- 
ſchofs, es ift hier ein Stadtgymnaſium, ein Anabenerziehungs : Colle: 
gium und mehrere Wohlthätigkeitsanſtalten. ® ift in Ob. Stalien die 
Gränze des Ohlbaues; nördlicher gerathen bie Oliven nicht mehr. Die 
Stadt ift die Vaterfindt der 3 berühmten Maler der venet. Schule, . 
Kranz, Jakob und Leander da Ponte, die fih von diefer Statt 
B. nannten und ded Ald us Manutius, berühmten Gelehrten 
- und Buchdruckers in Venedig (ft. 1488). Die 1663 zu B. errichtete 
Hemondinifhe Buchdruckerey ift von ihrem Flor tief berabgefom- 
men. In der Stadt ftebt die alte Burg, welche einft dem Tyrannen 
Ezzelino gehörte. Hier erreihte Bonaparte am 8. Sept. 1796 
ven Nachtrab des Feldmarſchalls Wurmfer, der zum Entſatz von 
Mantua gegen Verona vordrang, griff ihn an, flug ihn unb 
zwang fo Wurmfer, feinen Marfch zu befhleunigen. Es war dieß mit 
Urfade, daß ſich Wurmſer fpäter nicht außerhalb Mantua halten 
Eonnte, fondern fi einfchließen muftte. Am 6. Nov. 1796 fiel hier ein 
neues Gefecht vor, da beym neuen Vordringen der Dfterreicher gegen 
Mantua, Davıdovic bier eine Diviſion Maffena’s angriff, und 
die Brenta zu verlaifen zwang. Ä 
- Bafta, Beorg Graf, war £. k. Öenerallieutenant in Siebenbür⸗ 
gen. Er war in Neapel um 1550 geboren, wo fein Vater in Eaif. Diens 
ften ſtand. Unter Nlerander Karnefe's Statthalterfchaft in den Nie 
derfanden führte ®. berests mit Auszeichnung ein Regiment Albanefer 
und wurde von diefem Helden 1582 zum Generalcommiffär der Cavalles 
vie ernannt. In diefee Eigenfchaft wirkte er bey der Belagerung von 
Antwerpen 1584, der Eroberung von Bonn 1588 und dem Feldzug 
nad) Frankreich 1596 mit. Zum Eaif. Generallieutenant in Siebenbürgen 
ernannt (1599) ſchlug er den Woywoden der Walahey Michael aus 
dem Lande. Im folgenden Jahre unterlag audy der Hürft Siegmund 
Bathory feinen Waffen. Der Woywode Michael, welcher mit dem 
Kaiſer verſohnt, bey dem letzten Ereigniife wieder an B.'s Seite gefochten - 
hatte, wurde bald darauf auf bes Feldherrn Geheiß, wegen verrätherifcher 
Einverftändniffe mit den Türken, in feinem Zelte getödtet (1601). 
1604 wurde B. auch ber Oberbefehl in Ungarn anvertraut, wo er 
(ran mit großer Tapferkeit vertheitigte. Ald im folgenden Jahre 
Gran's Fall nicht länger verhindert werden Eonnte, fette er fi) bey 
Comorn feſt und hielt das überlegene turkifhe Heer vom weitern 
Vordringen auf. B. -widerrieth dem Kaifer den hierauf erfolgten Frie⸗ 
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tage zu Hatvon, auf Beranlafung Joh. Zapolya's abgeſetzt. Doc 
bewirkte er bald die Entlafung feines Nebenbuhlers, und erhielt fo die 
afatinwürde wieder. Er ftarb 1535. — Bonaventura Andreas 
v.Ecfed), war Woywode von Siebenbürgen, Oberslandesrichter und Com⸗ 
mandirender unter Ferdinand I. und Marimilian. Er endigte fein 
thatenreiches Leben 1566. — Nicolaus, Bruder des Vorigen, hielt 
es eine Zeitlang mit Zapolya’s Witwe, kehrte jedoch bald wieder zu 
Ferdinand J. zurüd. Erftarb 1567. — Stephan (v. S.omfyo), 
GCommandant von Broßmwardein, dann Fürft von Siebenbürgen umb 
endlih König von Polen. Als Letzterer bewährte er durch eine 10jährige 
"weife und glüdlihe Regierung längft erworbenen Ruhm. Er führte den 
mit Rußland 1577 ausgebrochenen Krieg mit großer Energie, und der 
1582 gefchloffene 1Ojährige Warfenftillitand Tief die Krone von Polen 
im Befig von ganz Liefland und der Woywodſchaft Polocz. Er ſtarb 1586 
im 54. Sabre feines Lebens. Seine 1703 erfhienenen Briefe: find 
ſehr wichtig für die Geſchichte. — Chriftopb, der Bruder des Vori- 
gen und Stellvertreter desfelben in Siebenbürgen. In feiner Jugend 
hatte er Reiſen nad Deutfhland, Stalien, Frankreich, England und 
Spanien gemadt. Er führte 1579 die Jeſuiten ein, und .ftard 
1581, nachdem er die Wahl feines Sohnes Siegmund zum fieben- 
bürgifhen Fürſten bewirkt hatte. Dieſer Siegmund ftrebte vergebens 
feinem Oheim auf Polens Thron nachzufolgen. 1588 wurde er 
von den Ständen gezwungen, bie Sefuiten aus dem Lande zu verweifen. 
1594 ſchloß er einen Zractat mit Rudolph II.,. dem zu Folge 
das Heimfallsrecht Siebenbürgens nah Siegmund’s Tode dem Haufe 
Oſterreich zugeſichert wurde. In der Abſicht in den geiſtlichen Stand zu 
treten, kam Siegmund nah Prag zu Rudolph II., und übergab 
1598 deffen Abgefandten dad Land. — Doch bald Tehrte der unbeftändige 
Siegmund nad Giebenbürgen zurüd, und trat dad Land lieber 
an feinen Vetter Cardinal Andreas B. ab. Diefer- wurde jedoch 
1599 ermordet, und Siegmund felbft, der fi) wieder zum Fürſten 
Hatte ausrufen laifen, wurde von den Eaiferl. Truppen allenthalben ge 
Schlagen. Er trat daher neuerdings das Fürftenehum gegen bie böhm. 
Herrſchaft Lobkowig nebft einen Jahresgehalt von 50,000 fl. ab. 1610 
wurde er heimlicher Händel und Anſchlaͤge mit den Türken verdächtig 
und nad Prag in anftändige Werwahrung gebracht, nah? Jahren erſt 
wurde feine Unfchuld bewiefen, und er in Freyheit geſetzt. Er ſtarb zu 
Prag 1613. — Gabriel B. (v. Somlyo), Fürſt von Siebenbürgen, 
ein Mann von großer Schönheit, pflichtete 1608 dem Wiener Frieden bey, 
und beftätigte die Verhältniſſe Stebenbürgend zu Ungarn. Doch bald 
geigte er fi ald Siebenbürgens Nero; ed erregte fein graufamer Charak⸗ 
ter 1610 eine Verfhwörung gegen ihn, welche jedoch mifilang, und 
die Verſchworenen wurden hingerichtet. 1613 ermordete er feinen 
beiten General Nagy mit eigener Hand, und bebrohte femen treueiten 
Diener Gabr. Bethlen mit einem ähnlichen Schickſale. Diefer erbath 
ſich Hülfe von der Pforte, welche auch 2 Heereshaufen nach Siebenbür⸗ 
gen ſchickte, um Gabr. B. abzufegen. Von allen Seiten bedrängt, 
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flüchtete ee nah Großwardein, wo er 1513 im 26. Jahre feines 
Alters ermordet wurde. 

Batorkeſz (Batorkeſzy), ungar. Marktflecken in ber Graner Ge⸗ 
ſpanſch., mit 1900 magyar., ſlowak., deutſch. und jüd. Einw., kathol. 
—8 ſchönem gräfl. Palffy’fhen Herrſchaftsſchloß, Synagoge, und 

einbau. 
Batſanyi, Gabriele v., geb. v. Baumberg, talentvolle Dich⸗ 
terinn, geb. zu Wien 1775, wo ſie im Cirkel ausgezeichneter Dichter 
und Dichterinnen Nahrung für ihren gebildeten Geiſt gefunden hatte. 
Mehrere ihrer Gedichte ſind zuerſt 1789 und 90 in dem Wiener Müſen⸗ 
Almanach von Blumauer und Ratſchky aufgenommen worden. 1800 
erſchienen zu Wien ihre geſammelten Gedichte und 1806 gab ſie Ge⸗ 
dichte mit einer Abhandlung über die Dichtkunſt heraus. Das gelungenſte 
— ihrer Muſe iſt: Amor und Hymen; Wien, 1807. Sie iſt die 

attinn des Joh. v. B. (ſ. d.) | 

Batfänyi, Joh. v., den 11. Mär; 1763 zu Tapolcz a in 
Ungarn geboren, befuchte die Schulen von Weszprim, Sdendurg 
und Peſth, woſelbſt ihn Horänyi beſonders auszeichnete, und ibm 
behülflich war, in Lorenz Orczy's Haus, als Privatlehrer von deſſen 
Sohn Stephan, zu gelangen. Daſelbſt machte er ſich durch ein hie 
ftorifhes Dentbuch: A Magyarok’ vitezsege (Peſth, 1785) bekannt. 
Nach dem Tode feines Schülers, 1785, Eam er zur Kafchauer Camerals 
Abminiftration, von wo er 1793 zum Grafen Niklas Borgäcd ald 
©ecretär abging. Doc fhon das folgende Bahr machte er fich feiner po⸗ 
litiſchen Sreyheit verluftig, die er 1796 wieder erlangend, beym Banco⸗ 
amt in Wien Dienfte erhielt, 1803 beym Directorium dafeldft Hono⸗ 
rars, 1805 aber actueller Concipift wurde, und fi mit der Wiener Dichs 
terinn Gabriele Baumberg vermählte. Won 1809 bis 1813 befand 
er fih zu Paris. Gegenwärtig ift ihm Linz zum Wohnorte angewie⸗ 
fen. — 8.8 erſtes Auftreten inder Magy. Musa ald Äfthetiker jeigte von 
Kenntnijfen und Urtheil, und ließ für die Zukunft viel erwarten, zus 
mahl als fih 1788 Kazinczy mit ihm und Baröti zur Herausgabe 

bed Magyar Museum vereinte, welches aber nur bis 1792 beftehen 
tonnte. Zu diefer Zeit erfreute ſich B. des ausgebreitetiten Wirkungskrei⸗ 
ſes, da der bedeutende Einfluf, den diefe Zeitfchrift in die ungar. Poeſie 
hatte, größtentheils ihm zugufchreiben ift. Seine, in berfelben erſchiene⸗ 
wen Gedichte hatten viel Beyfall, fo wie feine überſetzungen aus Ofe 
ſian, ben er zuerft in Ungarn einführte. Mehrere unglücliche Schick. 
fale, die ihn wiederholt trafen, hemmten ihn in feinem Streben, und 
feine lange Entfernung ‚von der Heimath Tief ihn mit dem vorſchrei⸗ 
tenden Geiſt der ungar. Literatur nicht gleichen Schritt halten, fo ward 
er ‘in der Literatur fremd, und bie Ausfälle, die er im neuerer Zeit (in 
einer eigenen Broſchüre: A’ magyar ludösokhoz. Pefth, 1821, und 
im Anbange zu Faludi's Gedichten) auf die neue Schule machte, muß: 
ten nothwendig erfolglos verbalen. Selbſt feine Gedichte, die er mit 
neuen vermehrt herausgab (Versei. Elsökötet. Peſth, 1827), er: 
freuten fi nicht des alten Beyfalls. — Ihm verdankt man die Heraus: 
gabe von Anyos's Gedichten, und’ eine neue Auflage der $alubifcen. 
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Gegenwärtig foll er den ganzen Offian, metriſch überfegt, berauszuge 
ben gefonnen feyn. 

‚Battaglia, venet. Städtchen in der Deleg. Padua an dem Ca— 
nal von Monfelice, dem bier der Canal von B. entgegenläuft, bat in 
der Nähe heiße Bäder und ein Babhaus von 60 — 70 Zimmern mit 
guter Einrichtung. 

Batthyany, ein angefehenes, nun in den Grafen s und Fürſten⸗ 
ftand erhobenes ungar. Geſchlecht. Ihr Stammſchloß Batthyan liegt 
unweit Stublweiffenburg. Der Urfprung diefes für fein Water: 
land fo verdienten Geſchlechtes verliert fi in jene graue Vorzeit, in 
der noch keine Urkunden irgend einen Anhaltspunct gewähren. Liber‘ 
djefes Geſchlecht erfchien von Georg Szklenar ein eigened Werf 

776 zu Preßburg unter dem Titel: „Origo et Genealogia il- 
lustris Batthyanorum gentis.“ Nach diefem Werke war Eörfe, einer 
der erften tapferften fieben Heerführer der alten Hunnen, der Stamm⸗ 
vater diefes Geſchlechtes. Doc von der Schwierigkeit überzeugt, unga⸗ 
riſche Geſchlechter mit Gewißheit nur bis ing 12. Jahrhundert zurüdzus 
führen, Eönnen wir nur mit Wahrfcheinfichkeit annehnien, daß Rai 
nold von Edrfe um das Jahr 1160 Iebte, und das B.’fche Ge: 
fhlecht gründete. Albert (IJ.) nannte ſich der erfte von ®., ſtarb um 
das Jahr 1435. Franz (II.), Sohn des Balthaſar (III), geb. 
1577, wurde feiner ruͤhmlichen Kriegsthaten wegen in den Freyherrn⸗ 
ftand erhoben, und 1603 in den Grafenftand. Er farb 1629. Die fteyes 
riſche Linie gehört zurältern Linie der Grafen von B., und ftammt von 
Siegmund (I.), Grafen von ®., welcher 1728 ftarb, Sein Sohn 
Adam (III.) war Herr von Nemeth⸗Uj var und S;entgrott in 
Ungarn und Burgau in Steyermark, geb. den 22. Mär; 1697, 
ftarb den 11. Nov. 1782. Seine Söhne: Franz, geb. den 22. July 
1738, Cart, geb. den 9. Aug. 1743, und Johann Nep., geb. 
den 16. Aug. 1744, erbten feine Güter. Graf Ehrenreich, Ernft 
und Siegmund Joſeph wurden den 1. Dec. 1736, und Johann 
Nep. den 24. Dec. 1813 in die fteyrifhe Landmannfchaft aufgenommen, 
Die fürftlihe Würde nah dem Rechte der Erftgeburt beftebt bey diefem 
Haufe feit 1764 (f. den folg. Art.). Der jebige Zürft Philippv. B., 
geb. am 13. Nov. 1781, Sohn det am 15. July. 1806 verftorb. Fürſten 
Ludwig und Enkel Ad. Wenzers Fürftenv. B., ift Erbobergefpan des 
Eifenburger Comitats. Außerden Erbgütern in Ungarn, befist Fürſt P his 
lipp vo. B. auch mehrere Majoratsgüter in Dfterreih, und führt zugleich 
den Nahmen eines Grafen von Strattmann. Sein Großoheim Cart 
Graf, nahmahls Fürſt v. B. (f.d.) hat 1755 mit feinem Bruder Ludwig 
die kaiſerl. Eonceifion erhalten, den Geſchlechtsnahmen ihrer Mutter 
Eleonore Sräfinn v. Strattmann in Rüdficht der ihnen ald Majos 
rat angefallenen mütter!. Herrſchaften für ihre Descendenz zu führen. 

Battbyany, Carl Sürft von, geb. 1697, ein Sohn des 1703 
verftorbenen Adam Grafen v. B. (Banus von Croatien). Er wurde 
wegen feiner wichtigen Werdienfte um das Haus Dfterreih am 3. San. 
1764 in den Füritenftand erhoben, diente zuerft im Türkenkriege, und 
ging 1719 mit der öſterr. Gefandtfhaft nah Eonftantinopel. Als 
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Feldmarſchall⸗Lieutenant und Inhaber eines Dragoner:Negiments wöhnte 
er den legten Seldzügen des Prinzen Eugen am Rhein und dem lebten 
Türkenkriege unter Kaifer Carl VI. bey. Diefer ernannte ihn 1740 
zum wirkl. geb. Mathe, Maria Therefia aber zum Banus von Croa⸗ 
tien. Im öftert. Erbfolgefriege war er ed, der durd den Sieg bey Pfaf⸗ 
fenbofen über die Franzoſen und Bayern unter Segur 0. Aprıl 
1745) und die Eroberung Bayerns, ben Frieden zu Süß en (22. April 
1745) bewirkte.'In der Folge commandirte er am Rhein und in den 
Miederlanden, wenn auch nicht immer mit Glück, doch von Freunden 
und Feinden geachtet. Nach dem Aachner Frieden wurde er Oberfthofe 
meifter des nachherigen Kaiſers Sofepb II., legte aber diefe Würde 
1763 nieder, weil er die Folgen des Alters und ausgeftandener Krieges⸗ 
müben fühlte, Er ftarb zu Wien 1772, und vermadte von feinem 
großen, 5 Millionen betragenden Vermögen, feinem Regimente 50,000 fl. 
Sein Neffe Adam Wenz. fuccedirte ibm in der fürftl. Würde und 
Gütern. Ihätigkeit und Edelmuth bezeichneten feinen Charakter. 
Batthyany, Ignaz Graf von, Bifhof zu Erlau, dann feit 
1780 Silber von Siebenbürgen und E E. wirkl. geb. Rath. Er war geb. 
u Nemeth-Ujvar in der Eifenburger Geſpanſchaft, einem Markt⸗ 
* der gräfl. B.ſchen Familie, am 30. Juny 1741. Sein Vater 
war Graf Emerih B., Präfident der oberften Gerichtstafel des Kös 
nigreich8 Ungarn. Nachdem er zuerft bey den Piariften in Perth ſtudirt 
hatte, wurde er zur Erlernung der Beredfamfeit nah Tyrn au in das 
adelige Erziebungshaus gefickt. Hier ließ er fich fpäter in die Zahl der 
Priefter der Graner Erzdiöcefe einfchreiben. Wegen feined Fleißes wurde 
er, während er noch Theologie ftudirte, zum Abt des heil. Nitter® 
Georg. v. Jak ernannt. Zur Fortſetzung feiner theologifhen Studien 
und zur weitern Ausbildung überhaupt wurdeer nah Rom in bad Col⸗ 
legium Apollinare gefhict, in welchem ihm die Auffiht über die Biblioe 
theE anvertraut wurde. Nach Beendigung feiner Studien wurde er Dr. 
ber Theologie und zum Priefter geweiht. Schon damahls ftand er im Briefe 
wechfel mit dem berühmten ungar. Gelehrten Adam Kollärin Wien, 
und Daniel Cornides (einem Proteftanten) in Peſth. Da ſich nad 
feiner Zurfickunft von Rom Eeine für ihn paffende Stelle ın dem Gras 
ner Erzbisthum fand, befuchte er in Erlaudendafigen Bifhof, Grafen 
Carl Efterbaznvon Galantha, um fich nad) deifen Anleitung für 
eine höhere geiftl. Würde vorzubereiten. Noch während diefed Beſuches nahm 
er die Stelle eines eben veritorbenen Erlauer Domberrn an. Später 
wurde er Propft. Schon in Erlau bewies er ih ald Mäcen, und trat 
zugleich ſelbſt als Schriftfteller auf. Er beförderte durch Geldunterſtützung 
ie Ausgabe des kirchenhiſtor. Werkes von Joh. Molnär, und gab 
ſelbſt 1779 eine Schrift heraus, in welcher er gegen den berühmter Ges 
lehrten Gottfried Schwarz (aus Iglo, damapls in Rinteln): 
die Echtheit der Urkunde Stephan’ I. vom 3. 1001 für die Benedic⸗ 
tiner⸗Abtey ded heil. Martin de monte Pannoniae zu vertheidigen 
ſuchte, was ihm freyfich nicht gelang. Am 28. Aug. 1780 wurde er zum 
Bifhof von Siebenbürgen, k.k. wirki. geh. Rath, zum Rath bey dem fie: 
benbürg. Gubernium und zum Präfes der Commijfion in Eirchlichen und 
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StubiensAngelegendeiten in Siebenblirgen ernannt. Im zweyten Jahre 
feines Bisthums gab er für'die geiftlihen Seminariften im Drucd heraus: 
Norma vitae clericalis, Earlsburg, 1781, und 1784 für die 
felben eine Schrift, in welcher die Amtspflichten der Geiſtlichen nahments 
lich in Betreff der Krankenbefuche erörtert werden. Graf B. bemerkte und 
fammelte auch durch Unterflügung von andern Gelehrten, von der Zeit 
an, als er in den Priefterftand getreten war, Notizen über Alters 
thümer, befonders in Betreff der ungar. Nation und Kirche. Aus ben 
Materialien diefer Sammlung arbeitete er 3 Werke aus, nähmfich die. 
Leges ecclesiast. Hungariac, wovon der 1. Theil 1785 zu Carlds 
burg, und der 2. zu Claufendurg 1811. im Drud erſchien, dann: 
Acta et scripta S. Gerardi, episcopi Csanadiensis, cum serie 
episcop. Csanad.; biefes Werk erſchien ebenfalls ju Carlsburg 1790. 
Das dritte Werl: De rebus gestis inter Ferdinandum et Joann, 
Sigism. Zapolya etc,, blied ungedruckt. Sein Hauptverdienft um die 
Wiſſenſchaften Teftebt in der Gründung einer Sternwarte zu Cart ss 
burg, die feinen Nahmen auch bey den fpäten Nachkommen erhalten 
wird. Nachdem der Biſchof dieſes patriotifche Werk vollendet hatte, ſtarb 
er in bemfelben Jahre, am 17. Nov. 1798. “ ' 

Battbyany, Joſeph Graf von, ein um Kirche und Staat hoch 
verbienger ungar. Prälat, :felbft dem Kaifer Joſe ph theuer, Sohn 
des Grafen Ludwig v. B., nahmahligen Palatind von Ungarn (1751 
— 65). Er wurde zu Wien am 30. Jän. 1727[;geb. 1751 erhielt er 
u Preßburg die Priefterweihe, ward. anfangs, fogleih im nächſten 
Sabre Domherr zu Gran, fodann infulirter Proͤpſt, erft bes damah⸗ 
Ligen Collegintftift3 zu Steinamanger, dann zu Prefburg, 1759 
Biſchof von Siebenbürgen, 1760 Erzbifchof von Enlocfa, 1776 Fürfts 
Primas von Ungarn und Erzbifhof don Gran, endlich 1778 Cardinal⸗ 
priefter. In den ſchwierigſten Lagen feines Vaterlandes war er der thäs 
tigfte Vermittler, Ausföhner und Förderer. Er ftarb zu Preßburg 
am 23. Dct. 1799. U 
Batthyany, Vincenz Graf von, Erbherrzuftiemeth-Ujvar, 
BE. geheimer Rath, Vicepraͤſident der allgemeinen Hofkammer, und 
Obergeſpan der Honther Geſpanſchaft, früher Hofrath bey der königl. 
ungar. Hofkanzley, Adminiſtrator der Graner Geſpanſch. und Referent 
bey der vormahligen Commerz⸗Hofcommiſſion in Wien, geb. zu Graͤtz am 
28. Febr. 1772. Sein Vater, der 1806 verſtorb. k. k. Kämmerer und geh. 
Rath, gewefener Hofkammer-Vicepraͤſident zu Wien, auch vormahliger 
inneröiterr. Gubernialrath zu Grätz, Job. Georg Graf v. B., Tief 
ihn auf das forgfältigfte erziehen, und bildete dadurch aus ihm nicht nur 
einen echten Patrioten und trefflichen Geſchäftsmann, fondern auch eis 
nen Scriftiteller, der mir durchdringendem Beobachtungsgeiſte, tiefen 
Kenntniffen und einer edlen Freymüthigkeit eine fhöne Schreibart 
verbindet. Natürlih und anmuthig find die Barben, mit welden er . 
dad ungarifche Küftenland in feinen Briefen (Peitb, 1805) malt. 
Nicht minder anziehend find die Briefe über feine Reife nah Con⸗ 
ftantinopel, zuerſt in Schedius's Zeirfhrift von und für Ungarn 
(1802— 3) abgedrudt, und dann beſonders herausgegeben (Peſth, 1810). 
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waren; fo entfchied ſich B. doch bald für das dramatifhe Bad, für wel: 
ches er auch unverkennbaren, etfreulichen Beruf zeigt. Seine erften Pro: 
ducte in diefem Fache waren einige liberfegungenr Shakſpeare'ſcher 
Dramen, fo 5. ®. die beyden Edelleute von Verona, das Quftfpiel der 
„Irrungen, Troilus und Creſſida, Heinrich VIII., welche in der Ge: 
ſammtausgabe Shakſpegre's in Wien 1825 erſchienen; wer die 
großen Schwierigkeiten der überfeung Shakſpeare'ſcher Luftfpiele mit 
ihrer Fülle von unüberfegbaren Wortfpielen Eennt, wird an B.'s, in 
poetiſcher Hinficht gelungenen Arbeiten Eeinen zu ftrengen Maßſtab legen, 
befonders da die libertragung im Metrum des Driginales geſchah. Mit 
natürlich viel größerer Freyheit bewegte fih B®. in eigenen Schöpfungen, 
deren er bereitd 1828 nicht weniger als 20 in feinem Pulte verwahrte, 
Beweis feines Berufes und feiner Befcheidenheit. Im Herbfte desfelben 
Jahres endlich wurde fein Quftfpiel: Der Brautwerber, in 5 Acten und 
‚in Alerandrinern, auf dem Hofburgtheater dargeftellt. Sprache und Ver: 
fification fanden verdiente Anerkennung, nur der magere Stoff fagte nicht 
u. Bald darauf erſchien: Leichtfinn und Liebe; dann 1831: Das Lie: 
—* und erhielten, beſonders das letztere vielen Beyfall. Weni⸗ 
ger ſprach das 1832 gegebene Luſtſpiel: Der Muſicus von Augsburg an, 
obwohl es auf mehreren auswärtigen Bühnen gefiel. Dieſem folgte: Das 
letzte Abentheuer, und 1833 das Luſtſpiel: Die Bekenntniſſe, und das 
Schauſpiel: Helene, wovon beſonders letzteres ausgezeichneten Beyfall 
erhielt; Der Zauberdrache hingegen, ſprach nicht an. Sein neueſtes 
Charaktergemaͤlde Franz Walter, fand im Hofburgtheater Beyfall. 
3 feiner Luſtſpiele: Leichtſinn und Liebe, das Liebesprotocoll, und Ewige 
Liebe erfchtenen 1832 in einem Bandchen im Drude. Außerdem lieferte 
B. Heine Stücke in Verfen, Getichte ꝛc. in mehrere Tafchenbücher und 
leßtere auch in Zeitfchriften. B. beſitzt als dramatifcher Dichter gefälli- 
gen, ungezwungenen Wis, und jenen ‘feinen Converfationston, der 
ihn vorzüglich für das höhere Luftfriel, im Geſchmacke der beifern fran- 
aelioen ‚ eignet, und bleibt ſonach, bey allem unbeftreitbaren Mangel an 
Erfindungsgäbe, doch immer eine fehr willtommene Erſcheinung bey der 
jeßigen Dürre im Felde des deutſchen Luſtſpieles. 
Bauernftand,, ift in der Monarchie allenthalben perfönlich freu. 
Die Leibeigenſchaft wurde, wo fie beftand, in Böhmen und Mähren 1781, 
in Oitgalizien 1782, in Ungarn dur den 35. Artikel des Reichstags 
vom 3. 1791, und in Weitgalizien 1799 aufgehoben. Die Bauern in 
Böhmen, Mahren und Salizien konnten das von ihnen bearbeitete Grund: 
ſtück, das fie bisher gleichfam als Erbpaͤchter erbunterthanig inne gehabt, 
von den Butsherren Eauflich als Eigenthum an ſich bringen; feitdem ift 
bier jeder Bauer felbftitantiger Vejißer feines rundes geworten, und 
Eann nach Belieben darüber verfügen. Der Bauer ift zwar noch in jenen 
Ländern und Gegenden, wo der Frohndienſt in keine ftellvertretende an- 
gemeilene Abgabe verwandelt worden, zu gewiffen Spann- und Hand⸗ 
dienten, fo wie allenthalben zu gewijfen Abgaben verbunden, die auf 
den Beſitze feines Aders und Bodens haften; allein diefe hüngen nicht 
mehr von der Willkühr der Herrfchaften ab, fondern fie find durch das 
Geſetz (Urbarium) genau deſtimmt. Der Bauer in Ungarn -ift nicht 
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mehr an den Boden gewachſen, ſondern er kann ſeinen Wohnort und 
Grundherrn frey verlaſſen und vertauſchen; nur muß er mit dem Dorfe, 
aus welchem er wegzieht, und der Herrſchaft vorher Rechnung halten, 
und der Abſchied darf nicht in die Erntezeit fallen. Das unter Maria 
Therefia entworfene Urbar, welches der WillEuhr fteuernd, das gegen« 
feitige Verhältniß der ungar. Edelleute, ald Orundbefiger, und der Bauern, 
welche für fich Unbewegliches nicht bejigen Eönnen, worauf nur der Adel 
das Beſitzrecht bat, jedoch ihnen die Srüchte des Fleißes überlaffen muß, 
rüchjichtlih der nah Maß der Anfälligkeit und Genüſſe entfallenden Ab⸗ 
gaben und Frohnen feititellte, it auf den Neichdtagen von 1791 und 92 
als Regulativ angenommen worden. In Siebenbürgen iſt zwar feit 1791 
die Freyzügigkeit des Bauers unter gewilfen Bedingungen, aber ein 
allgemeines Urbar über die Rechte und Verbindlichkeiten des Grundherrn 
und Bauers gefetlich nicht eingeführt. Bey der ſächſ. Nation in Sieben⸗ 
bürgen gibt e8 Eeine Bauern. Die Sachſen in Siebenbürgen werden den 
Bürgern gleich geachtet. In Anfehung des freyen Eigenthumsrechtes er⸗ 
ſcheinen vornehmlich die bohm. Sreyfaßen als eine befondere Claſſe von 
Landeseinwohnern,. indem fie eigene, unmittelbar unter dem König ſte⸗ 
bende Höfe und Güter beſitzen. Dagegen kann der ungar. Bauer, wenn 
er auch Eraft der beſtehenden Örundgefeße, jo wie jeder Unadelige, in 
Ungarn überhaupt des Befites unbeweglicher mit adeligen Nechten vers 
bundener Güter nicht fähig ift, doch mit Beobachtung des Vorkaufrechtes 
feined Grundherrn, feine Naturalien frey vertaufchen und verkaufen. 
Die Bauern der öfterr., bohm. und galiz. Erbländer werben übrigens in 
©etreide:, Wein: und Waldbauern eingetheilt. Getreidebauern werben 
nicht felten Grundholden genannt. Ihre Grundſtücke befteben: 1) in 
Hausgründen, welche ein unmittelbarer Theil des Wohnhauſes find und 
ohne diefem nicht verkauft werden Eönnen; 2) in Hausüberlandgründen, 
welche eigentlich Feinen heil des Hauſes ausmachen, aber dody einzeln, 
ohne Haus, nicht veräußert werden Eonnen; dergleihen Gründe haben 
- ihre eigene. Gewähr; 3) in UÜberlandgründen, welche Eeinen Theil 
des Haufes bilden, daher auch ohne Haus verkauft werden Eonnen; fie 
baben ebefalld ihre eigene Gewähr, und unterliegen Eeinem Frohndienſte. 
Mac den beitehenden Srohndienften fondern jich diefe Bauern in Ganzs, 
Halb: und Viertellehner ad. — Der. Weindauer, Winzer, im gemei« 
nen Leben Hauer, erzielt bfoß Wein; zum Unterſchied des Grundholds 
wird er Verghold genannt. — Die Waldbauern bauen eigentlich Fein 
Getreide; fie befchäftigen ſich bloß mit Holzführen, Kohlenbrennen, Holzs 
ſchlagen, Viehzucht ꝛc. Außer diefen 3 Gattungen Bauern gibt ed auf 
. dem offenen Lande auch noch fogenannte Inleute; fie beißen keine Realt- 
täten, fondern treiben entweder ein Handwerk oder gehen dem Tagwerk 
nach. Endlich gibt ed noch eine Battung von Bauern unter dem Nahmen: 
angelobte Unterthbanen, melde die Real: und Perfonal: erichtäbarkeit 
einer Herrſchaft über jich erkennen, indeifen die Grundholden bloß des 
befigenden Grundes wegen unter den Dominium ftehen. Aufer den Frohn⸗ 
dienften,, beiteben die Dienftleiftungen ded Landbauers in Vorſpann, 
Militärquartier, Bothengang ꝛc. Die Steuern desfelben theilen ſich in 
landesfürſtl. und herrſchaftl. Eine andere Art feiner Abgaben ijt der pfarrs 
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herrtiche Zehent (f. d.). (In Ungarn gehört der größte Theil der Zehente 
‚ben Bifhofen.) Der B. hat ſich in neuerer Zeit bedeutend gehoben. Seine 
Verhältniſſe jind aber nah Maßgabe der provinziellen Eigenthümlichkeit 
verfchieden; in jedem Falle genießt der Bauer, wie fhon bemerkt, feiner 
perfonlichen Freyheit. In den deutfhen und galizifhen Staaten beftand 
fhon vor 1781 wie in Böhmen und geringen Theils in Mähren eine. 
Claſſe ganz freyer Landleute; der Bauer in Tyrol nimmt feldft an der 
Landitandfchaft Theil. Eine andere Claſſe war zwar perfonlich frey, ift jedoch 
ber Herrfchaft in ihrem Verhaͤltniß ald Mayer oder Erbzinsmann zu Dienſt⸗ 
leiſtungen, Robotten und baren Steuern pflichtig. In ben ungar. Erbs 
dändern gab ed aud von jeher einige, Claſſen ganz freyer Candleute wie 
Die Jazyger und Cumaner, die Coloniſten. In dem lombardiſch⸗venetiani⸗ 
ſchen Königreihe hat der Bauer, freyer Eigenthümer feines Grundes 
und Bodens, bloß die Abgaben an den Staat und an ben Gutsherrn 
zu leiften. 

Baumberg, Gabriele v., f. Batlanyi. 

Baumeifter, Joſ. Edler v., war geb. zu Wien den 20.Nov. 
1750. Er ftudirte die Rechte, und erhielt das Doctor: Diplom an der 
Wiener Univerfität. Mit Eifer widmete er fih dem Studium der Ges 
ſchichte. Früchte desfelben find feine Schriften: Verſuch einer Staaten«- 
geſchichte von Steyermark, Wien 1780. — Die Welt in Bildern, 6 Bbe., 
mit 280 Kupf. (meift von Koh) eb. 1788. — Chronol. fonchr. Über⸗ 
fiht der Weltgefhichte, ed. 1798. — Stammtafel bed Babenbergifchen, 
Habsburgiſchen und Lothringifhen Stammes, 4 Bldäfter in Fol., eb. 
1814. Er hatte eine Buchdruckerey angelegt, aus ber, nebft Jeinen eis 
genen Werken, unter Andern auh Schmidts Geſchichte der Deutfchen 
bervorging. B. war im Inlande einer der eriten, welche gefhmadvolle 
Lettern einführten. Uuter feinen literarifchen Sreunden war auch Alrins 

er, deſſen Umgang er täglich genoß. 1792 übertrug ihm der Kaijer 
Bran z die Stelle eined Erziehers bey feinen Brüdern den Erzherzogen, 
welche Stelle er fpüter, da die Übrigen Prinzen andern Erziehern anvers 
traut wurden, bey den Erzberzogen Ludwig und Rudolph übers 
nahm. Als Anerkennung feiner trefflihen Dienjte erhielt er 1808 den 
Zitel einet Negierungsratbed. Er ftarb den 6. Oct. 1819. — Bein 
Vater Joh. Bapt. Edler v. ©. ftand 44 Jahre, letztlich bey der k. k. 
Hofkammer, in Staatödienften, und ward 1754 von der Kaiferinn 
Maria Therefia in den deutſch-erbländiſchen Adelftand erhoben. 

Baumgärtner, Job. Wolfg., fehr geſchickter Maler, geb. 
1712 zuXuefftein in Tyrol. Er hattte fich felbit gebildet, und lieferte 
Landſchaften und Profpecte in Ohl und Sresco, wie aud auf Glas. Bon 
feinen fhönen Arbeiten iſt noch Mandes in Süddeutſchland, befonders 
in Augsburg vorhanden. Er farb in lekterer Stadt 1761. 

Baumgarten, der fhönite und befuchteite Spaziergang der Pra⸗ 
ger in den Umgebungen der Stadt, ebemahld ein Xhiergarten, jebt 
ein Eigenthum der bohm. Staͤnde. Natur und Kunit vereinigen fich hier 
zu einem der reizendften Vergnügungsorte, das auf einem fanften Berg: 
rücken liegende ehemahlige Jagdſchloß, geſchmackvoll eingerichtet, gewahrt - 
eine herrliche Ausficht. Hier ift eine Fülle mannigfaltiger Anlagen , der 
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Sammelplaß der eleganten ®elt,und der lururidfeiten Equipagen. Die engl. 
arthien, welche den Pla& umgeben, ziehen fich theild an die, eine 
Safer bildende Moldau, theild die benachbarten Hügelreihen hinan, 
von denen man wieder angenehme Ausfichten gehieft. | 
Baumgartner, Andr., Doctor der Philofophie, Director der 
Ürarial: Porzellan: Gußfpiegel: und Smalte » Fabriken, früher Profefs 
for der Phyſik und der angewandten Mathematik, außerorbentl. Pros 
feffor der Mechanik an der Univerfität Ei Wien, ift geb. zu Frieds 
berg in Böhmen den 23. Nov. 1793. Er ftudirte zu Linz Philofophie, 
und hörte in Wien die Vorlefungen der böhern Mathematik. 1815 
wurde er Adjunct des philofopbifchen, 1816 des phufikalifchsmathematifchen. 
Lehrfaches daſelbſt, 1817 Profeifor der Phyſik am Lyceum zu Olmüß, 
1823 Profeffor desfelden Lehrfaches an der Wiener lniverfität. Seine 
Werke find: Aräometrie ıc. m. &., Wien, 1820.— Die Mechanik ın 
ihrer Anwendung auf Künfte sc. m. &., eb. 1823, 2. umgearbeitete 
Aufl. eb. 1834. — Die Naturlehre nach ihrem gegenwärtigen Zuftande 
m. &., 3 Bde., eb. 1824. Dieß ift die erite Auflage. Das treffliche 
Merk ift auch auswärts Vorleſebuch, und von felbem iſt 1832 bereite 
die vierte Auflage umgearbeitet und vermehrt erichienen; ein Supples 
mentband war 1831 berausgefommen. Seit 1826 gibt B. mit dem Pros 
feffor v. Erttingsbaufen eine fehr geſchaͤtzte Zeitfchrift für Phyſik und 
Mathematik heraus. 

Baumfirdher, Andr. v., aus einem altadeligen Geſchlechte 
Oberſteyermarks, war um 1409 geboren. Selbes war mit der Bamilie 
Rindsmaul, Welfer, Galler, Stubenberg, Polheim x. 
verfhwägert, und erlojch 1508. B. brachte, wie fein Vater Wilhelm, 
der Hauptmann zu Wippach in Krain war, in diefem Qande anfehnli- 
he Befigungen an fih. Er war von riefenhafter Geſtalt und Stärke, 
von benfpiellofer Tapferkeit und Kühnheit, und erwarb fi) durch diefe 
ritterlihen Vorzüge, in denen dr wie einer der alten Athleten des Nor⸗ 
dens glänzte, einen ausgebreiteten Ruhm. Indeß fiel feine Erfcheinung 
unglüclicher Weife in die bedauerungswürdigfte Periode Hſterreichs: in 
die Zeit Friedrich's III. mit feiner 5Ojährigen Regierung. Mit Rös 
wenmutb hatte er in oftmahligen Fehden für Friedrich gekämpft; per: 
fönlih war B. zwey Mahl fein Retter von der augenfdeinlichiten Ger 
fangenfchaft; feine Habe und fein Blut vergeudete er an feinen Herrn. 
Des claffifhen Altertbums würdig, in Geſang, Rede und Bild auch 
verherrlicht, iſt feine herculiſche That auf der Brücke des Wiener Thores 
in Neuftadt. Da hielt er, ein einzelner Mann, die einftürmende 

acht der Böhmen und Ofterreicher, mit den Ungarn gefommen, des 
ren jungen König Ladislaus Poſthumus aus Friedrid’s Vor: 
mundſchaft mit bewaffneter Fauſt zu befreyen, fo lange auf, bis das 
Schußgitter Eonnte heruntergelaffen, das Thor verrammelt werden. 13 
Wunden erfchöpften nicht feinen Muth, nicht feine Kraft, und fein 
Herr war gerettet. Dieß vollführte B., ein zweyter Horatius Le: 
cles am Morgen des 29. Aug. 1452. Mit demfelben Geift und derjel: 
ben Kraft rettete B. dem Kaiſer gegen feinen Bruder Albrecht VI., 
1461 die Wiener Burg, und fhlug Albrecht's Heer in die Flucht. 
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Das Jahr darauf, ald Friedrich in feiner Burg belagert, ſchon auf 
dem Puncte war, verloren: zu feyn, war wieder B. mit feiner Hülfe 
da, indem er fi dem Entfagbeere Georg Podiebrad’s des Böhmen 
konigs anſchloß. — Diefer nähmlihe Mann ward den 23. April 1471 
zu Grätz enthauptet. B. war, was in jener Zeit häufig gefhah, Dies 
ner eines Andern, des ungar. Könige Mathias geworden. Er hatte 
für Friedrich's Sache große Schulden gemadt, er ſah ſich hämiſch 
angefhwärzt, barbarifch gedrängt. Er mit andern griff zu den Waffen. 
Bald aber trug er Friedrich Unterwerfung an; ed ward ihm freyes Ges 
leit nah Grüß zugefagt, das follte von der Früh⸗ bis zur Spätglode wähs 
ren. Liftig hielt man ihn hier, er fhöpft Argwohn. Er wirft fich auf fein 
Roß; er enteilt; das äußere Murthor ſchlaͤgt zu; er wendet um, auch 
das innere ſchließt fih. Da fhlägt die Spätglode. Sie ift fein Todesge⸗ 
läute. Der Scharfrichter. mit einem Priefter. tritt heran, fein Haupt 
fiel. — Geradheit und Wahrheitdliebe war B.'s Verbrechen. — Die 
Stola, mit der B. getauft worden, und ein fogenannter Blafchenkeller 
B.s waren feinem Geburtsorte, dem Dörflein Baumkirchen, noch 
vor Kurzem Eoftbare Uberbleibfel. Als geehrtes Andenken feines Hauſes 
ftand da ein mächtiger Ulmenbaum vor ber Kirche, ber verborrend 1789 
umgebauen wurde. 5 . 

Baumwolle, die macedonifche (inder europäifchen Türken ges 
baut), wird in der Monardie am häufigften verarbeitet und in unges 
beurer Menge von Salonidi aus über Semlin nah Wien, und 
von bier nach allen weltlicher gelegenen öfter. Provinzen, fo wie nad 
mehreren deutfhen Staaten, in die Schweiz u. f. w. ausgeführt. 
Wien macht gleihfam den Mittelpunct des Handels mit diefer Waare 
aus; nur ein Eleiner Theil Davon geht nah Kronftabe in @iebenbürs 
gen. Der Handel ift ganz in den Händen griehifher Kaufleute, welde 
die ©. felbft bis nach Deutfchland liefern. Der Verkauf gefchieht in Bals 
len oder Bündeln von 1: Gent. oder eigentlih 135 bis 145 Pfund, 
wobey man 7 Pfund Zara rechnet. Die mit Rohr gebundenen Bündel, 
find nie fo vortheilhaft einzukaufen, ald folhe ohne Rohr, weil dieſes 
flatt des urfprünglihen Gewichtes von 20. Drachmen, oft 50 bis 70 
Dramen wiegt, ein Umftand, welcher nicht nur die Srachtkoften uns 
nöthig erhöhet, fondern auch großen DBerluft an der Waare felbft her⸗ 
beyführt. In. den achtziger Jahren Eoftete der Centner diefer B. noch 
30, höchſtens 40 fl. In der Folge aber war er bey Verfchlimmerung bes 
Papiergeldes oft bis über 500 und 600 fl. gefliegen, und dennod war 
die türfifhe B. wohlfeiler, als die amerikaniſche und oftindiihe, welche 
während der Handelöfperre eine geraume Zeit gar nicht zu finden waren, 
Die öfterr. Spinnfabrifen waren daher beynahe ausſchließend auf bie 
türkifhe ©. befhränkt. — S. Banater:- Baumwolle 

Baummwollfpinnerey. Diefe theilt ſich bekanntlih in die 
Hanbfpinnerey und in die Mafchinenfpinnerey, — Die Handfpinnerey 
bat durch die Verbreitung der Mafhinenfpinnerey fehr abgenommen, und 
wird jetzt nur no in wenigen Ländern, und dort meiſtens nur. zum eis 
genen Gebrauche derjenigen betrieben, die fi noch diefer wenig ein: 
träglihen Arbeit bedienen. Die ehemahls von Fahriken errichteten Zac» 
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torenen ‘find fait fämmtlih eingegangenz oder werden doch fo ſchwach 
unterhalten, dafi fie beynahe ganz unbeachtet bleiben. Vormahls hats 
ten die diterr. Kattunfabriken felbft in Böhmen bedeutende Factoreyen, 
wo fie fpinnen ließen; fo hatte vor mehreren Jahren die Neunkirchner 
Zitz- und Kattunfabrik eine folhe Zactorey zu Neubiftrig in Böhmen. 
Auch die Leinen und Baumwollwaarenfabrit Lorenz; Koramiti’s zu 
Cividale ließ im Sriauffchen auf eigene Rechnung fpinnen und färben, 
und in ter Babrif von Andrea Martini und Comp. in Venedig 
wurde noch vor einigen Jahren bloß mit der Hand gefponnen. In den 
fombard. - Gemeinden Bufto, Gallarate, Seregno und beren Umger- 
gend wird noch viel grobes Garn mit der Hand gefponnen. Die Hands 
fpinnerey der Baumwolle, fo wie die Weberey auf dem Lande, waren ſchon 
durch das Patent vom 23. Febr. 1740 für freye Gewerbe erklärt worden. 
Diefe Spinnerey mit der Hand oder dem einfädigen Spinnrade, die in 
. früherer Zeit in Ofterreich ganz unbekannt war, und ihren Anfang erft 
mit dem Entftehen der Kattun= und Barcetfabrif u Schwechat (1726) 
nahm, verbreitete fih nah und nad, fo wie dad Bedürfnif der größer 
ren Baummwollmaarens und Drucdfabrifen an Sarnen und Geweben 
flieg, immer mehr. Aus der Schweiz wurbe fie durch das Vorarlbergiſche 
nad) Ofterreih, aus Sachſen nad) Söhmen verpflanzt. In Böhmen war 
der erfte Unternehmer von B.⸗ Weberey und Druderey Joſ. Leiten. 
berger zu Wernftäbtel. Er war auch einer von den Erften, welche 
einfätige Spinnräber aus Sachſen verbreiteten, ba man früher die 
Baummolle mit der Handfpindel wie den. Flachs verſpann, und ließ zus 
gleich in ber Krämpeley unterrichten. Eben fo ließ er verbeilerte Webe⸗ 
ftühle bauen, und die Verbreitung der Schnellſchützen in Böhmen dürfte 
wohl iur ihm und dem Grafen Rottenban zu verdanken feyn. Ges 
wiß ift es, daß die Schnellfhüße in jenen Gegenden Böhmens ſchon 10 
bis 12 Sabre früher allgemein im Gebraude war, ald man in Franke 
reich erft durch Belehrungen und Aufmunterungen von Seite der Regie 
- rung ihre Anwendung zu verbreiten fuchte. — Die Mafchinenfpinnerey 
bat dagegen in ber neueſten Zeit allenthalben die bedeutendften Fortſchrit⸗ 
te gemacht, und eine Höhe erreicht, von der man zu Anfang diefes Jahr⸗ 
bunderts gar Eeine Vorftellung hatte. Die zuerft erfundenen Spinnma⸗ 
finen, die fogenannten Jennys, find ihrer vielen Unvollkommenheiten 
wegen ſchon lange verſchwunden, und im Wefentlihen nur noch beyin 
Spinnen der Schafwolle Eennbar; bey der Baumwolle dagegen find gan 
neue Maſchinen und Vorrihtungen an deren Stelle getreten, und * 
gegenwärtig geht das Erfinden und Vervolllommnen feinen rafchen Gang 
vorwärts. . Fe Pe PR Zu rn on 
Was den Zuftand der engl. Spinnfabriken im öfter. Kaiferftaate 
anbelangt, fo haben fie feit den letzteren Jahren nicht nur in Hinficht 
ihrer Vermehrung und Ausdehnung; fondern noch mehr in Hinftcht der 
Vervollkommnung ihrer Maſchinen und Erzeugniffe fehr erhebliche Hort: 
ſchritte gemacht. — Joſ. Feitenberger zu Wernftädtel in Böh: 
men, der um die Mitte des vorigen Jahrhunderts unter dem Beforde⸗ 
rern der Baummollfabrifation, der Druckerey und des Grappbaues als 
ber erſte Unternehmer in Böhmen fich große Verdienfte erworben hat, er⸗ 
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richtete 1796 auch die erſte Maſchinenſpinnerey in Böhmen. So viel big 
jetzt bekannt iſt, war dieß auch die erſte Unternehmung von engliſchen 
Spinnmaſchinen, Water⸗-Frames und Mule-Jennys, im öfterr. Staa⸗ 
te; denn die ſogenannten ſachſ. oder deutſchen Maſchinen (Weſt-Jen⸗ 
nys oder Klappmaſchinen) waren ſchon mehrere Jahre früher vom Gra⸗ 
-fen Canal in Prag und vom Grafen Rottenhan eingeführt wor: 
den, und wurden auch ſehr zeitig in der Gegend von Wien, jedod) 
nicht ausgedehnt, betrieben. Bald folgten auh Graf Rottenhan 
und Fürſt Auersperg zu Tupadl in Böhmen in der Errichtung 
engl. Maſchinen nad. Diefe böhm. Spinnereyen wurden aber nicht in 
erheblicher Ausdehnung und aud) nur zum eigenen Gebraude ter von 
ben Unternehmern erridteten Baummwollwaarens und Drudfabrifen be: 
trieben; e3 bleibt .alfo immer ber E E. priv. Pottendorfer Garnmanufac- 
tur = Sefellfhaft das Werdienit, die erſte große Spinnerey zum Garn⸗ 
verkaufe im öfterr. Staate 1801 errichtet zu haben, eine Manufac: 
tur, welcher in der Ausdehnung außer der in Gebweiler feine franzöfifche 
gleich Eommt? und die man auch in England unter die Zahl der größten 
Etabliſſements rechnen würde, wobey fie in der Qualität ihrer Gefpinns 
fie mit den vorzüglichiten Spinnereyen in Öfterreich und auf dem Conti⸗ 
nente wetteifert. Im Werlaufe weniger Sabre entitanden außer der Pot⸗ 
tendorfer noch 6 andere Spinnereyen in Diterreich u. d. Enns. Es läßt 
ſich leicht denken, daß einem fo neuen Gewerbe in dem Mangel an ge: 
ſchickten Arbeitern, an Erfahrung und an hierzu ausgebildeten Hülfsger 
werben große Schwierigfeiten entgegenftehen mußten, die nur durch aus 
Berordentlihen Aufwand und durch befondere Beharrlichkeit und Anftrens 
gung zu überwinden waren. Indeſſen wurden die Spinnereyen damahls 
durd) die lebhafte Nachfrage nach ordinaren Sarnen und durd die das 


mahls fehr hoben Garnpreife unterſtützt. Sie batıen.zwar dur Einwir . 


£ung fremder Concurrenz 1804 und 1807 eine ungünftige Periode zu 
überſtehen, genoifen aber dagegen bald einen Antheil an dem’ erhöhten 
Verkehre, welden die zunehmende Vermehrung des Papiergeldes, deifen 
höherer Werth im Auslande, und endlich die franzöſ. Continental« 
Sperre bervorriefen. Es entitanden daher 1810 bis 14 mehrere neue 
Spinnereyen in Oſterreich, von denen in ben folgenden Jahren mehrere 
‚wieder eitigingen, 7 aber, beſtehen blieben, obgleich einige unter andes 
ren Eigenthümern. Seit 1814 gerieth überhaupt die Spinnerey, wie Die 
meiften anderen Gewerbe, in eine drüdende Lage, befonders da fi zu 
einer Menge bekannter nachtheiliger Einwirfungen noch eine immer wei: 
ter um ſich greifende auswärtige Concurrenz gefellte. In dem Zeitraume 
von 1820 bis 26, wo die Staatsverwaltung mehrere, zur Aufredt: 
haltung, ded Prohibitiv⸗-Syſtems dienende Maßregeln ergriff, entſtan⸗ 
ben in Ofterreich mehrere neue Spinnereyhen. | 
Mit der wachfenden Ausdehnung und Vermehrung der unteröfterr. 
Epinnereyen nahm auch die Vervolllommnung ihrer Einrichtung und 
ihrer Erzeugniffe zu, Das Streben nah Vervolllommnung hat ſich befon- 
ders feit 1820 und. mit anffollend befchleunigten Schritten feit 1823 darge: 
than. Man verdoppelte, ‚ja verdrepfachte zum Theil die Quantität der 
Erzeugniffe vonder gleichen Spindelzahl, und ftellte Beh eine weit 
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vorzüglichere Qualität der Garne her, fo daß diefe nunmehr allen bilfis 
gen Anforderungen der übrigen Baummollgewerbe entfprechen, fo weit 
es das vorhandene unb um verhältnifmäßige Preife erreichbare Materia- 
Ve zulaͤßt. Alles, was im Gebiethe diefer wichtigen Fabrication in Eng: 
land, Sranfreid und der Schweiz neu erfunden worden ift, wurde in 
den größeren öſterr. Garnmanufacturen ohne Rückſicht auf Koften und 
Mühe angewendet, und überdieß wurden in Ofterreich felbft Erfindun⸗ 
gen gemacht, die für eben fo finnreich als nüglich anerkannt worden find. 
Fortdauernd werben zweckmäßige Einrichtungen jeder Art, theild durch 
Reiſen nad) England und Branfreih, theild durch Correfpontenz : Ver: 
bindungen mit jenen Ländern, durh Mafchinen: Einfuhr von dorther, 
fo wie durch Anftelung gefhidter Mechaniker benukt, vermehrt und 
verbeffert. Mebrere der größeren unteröftere. Spinnereyen Eönnen als 
vollendete Meifterwerke jedem ausländifchen Etabliffement diefer Art an 
die Seite geftellt werden, und es bedarf nur der Fortdauer des Schu⸗ 
Bes der auf alle Induftriezweige unausgefeßt aufmerkfamen Staatsver⸗ 
waltung, um bey der boden Regſamkeit der Unternehmer dieſes wichti⸗ 
gen Induſtriezweiges dahin zu kommen, daß Oſterreich in Bezug auf 
Baumwollgarne bald vom Auslande ganz unabhängig ſeyn wird. 

In Böhmen, wo früher als in Oſterreich mehrere, jedoch meiſtens 
kleine Spinnexey-Unternehmungen begonnen hatten, blieb dieſes Ges 
werbe lang an Ausdehnung und felbft in der Vervolllommnung der Er⸗ 
jeugnifle zurück. Hierzu mögen wohl mehrere Umftände beygetragen has 
ben, 3. ®., daß man dort nicht über fo bedeutende Capitalien ſchalten 
fonnte, als in Ofterreih, daß überhaupt die ungünftigen Perioden, 
welche die öfterr. Induſtrie zu beftehen hatte, in Böhmen härter gefühlt 
wurden ꝛc.; die Haupturſache Tag aber ficher in der ftärkern Einwirkung 
einer übermächtigen auswärtigen Concurrenz. Neuerlich haben ſich jedoch 
auch in Böhmen die Spinnereyen bedeutend vermehrt, und ſowohl in 
der Quantität der Production von einer Epindel, als auch in der Qua: 
lität derfelben Fortſchritte gethan. Böhmen ift an fhidlihen Waſſerge⸗ 
legenheiten zum Betriebe großer Manufacturen im Ganzen weit ärmer, 
als Uinterofterreih; dagegen bietbet ed aber einen Reichthum an Stein⸗ 
foblen dar, den wohl Eein anderes Land von gleihem Flächeninhalte auf 
dem Continente aufzumweijen hat. Aus diefem Grunde mödte es dafelbit 
vorzüglich rathſam ſeyn, Dampfmafchinen zum Manufacturs Betriebe 
anzuwenden, und wirklich find bereite gelungene Anwendungen derſolben 
gemadjt worden. Jac. Lang unterhielt zn Drüßomwiß auf der Herr⸗ 
fhaft Königsed im Zaborer Kreife eine Spinnerey mit 60 Mule-Ma⸗ 
fhinen, die folglich zu den größten in Böhmen gehört. In Reichen⸗ 
berg befthäftigen ſich nicht weniger als 6 Spinnereyen, welde immer 
zufammen 80 Zeinfpinnmäfchinen zählen, "und beyläufig 1,400 Etr. 
Gefpinnfte jährlich lieferten. — In Mähren ift die & £. priv. Ehren: 
ſtro m'ſche Waummwollgefpinnftfabrit zu Mayers von Bedeutenheit. 
— Die obetöfterr. und vorarlberg. Spinnereyen erreichen zuſämmen in 
der Anzahl der Maſchinen die Röhmifchen nicht- gar Haifte. Zu dem mich: 
tigften k. k. erblaͤnd. priv. Baumwoll⸗Maſchin⸗Garngeſponnſt⸗Fabriken 
nad engl. Art’ gehören: Die Fahrafelder, Ebergäſſinger, Möllers⸗ 
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dorfer, Pottendorfer, Schoͤnauer, Steinabrückler, Theesdorfer, 
Wiener »Neuflädter 2c.; zu. ben nicht auf. obige Weiſe privilegirten: 
die Neunkirchner, Neuſteinhofer, Ebenfurthex ꝛc. 

Baumwollſtoffhandel. Der Handel mit. B. iſt ungemein leb⸗ 
haft, da der Verbrauch derſelben in der Monarchie außerordentlich zu⸗ 
genommen hat. Oſterreich und Böhmen machen in weißen und gedruck⸗ 
ten Waaren erhebliche Geſchäfte nach den. meiſten Provinzen, der Mo⸗ 
nardie. Wien insbefondere ſchickt einen großen Theil feiner Runitwe: 
berey= Artikel, z. B. durchbrochene und geftidte Tulles, broſchirte Kleis 
derftoffe, feine Halstücher ıc. nach Stalien. Bey Böhmen ift ed nicht 
zu Überfehen, daß die meiften der dortigen Babrikanten die Märkte in 
anderen Provinzen befuchen und anf ſolche Ark anfehnlihe Quantitäten 
ihrer wohlfeilen Erzeugniſſe abfegen. Die Ausfuhr an Baummollmaaren 
aus Böhmen nach dem Auslande beträgt Über 16,000 Ztr. Die Handels: 
leute von Reichenberg feken gewöhnlich. an hortigen Erzeugniffen ges 
gen. 120,000 .Stüd Kattun, fchottifhe Leinen, Cambrics ıc. ab, das 
Stück im Durchſchnitte zu 114 R., folglich zufammen für 1,380,000 fl. 
C. M. Bunte Baunmollwaaren geben meifteng nach Stalien. Der ges 
fammte Werth der von Neihenberg allein in den Handel gebrachten 
Beummwoll s Erzeugniffe- belief fih 1826 auf ungefähr 1,600,000 fi. 
E. M,. Das Vorarkbergifhe. fickt den größten Theil feiner Erzeugniife 
nad Stalien, einen Theil auch nad Dfterreich. Selbſt aus Siebenbür⸗ 
gen geben jährlich für-150,000 fl. baummollene Vortücher in die Moldau 
und Walachen. 0 rn 

Baur, Joh. Wilh., geb. zu Straßburg 1600, lernte hier die 
Malerey bey Friedrich Brentel, einem geſchickten Miniaturmaler; da er 
bald ſeinen Lehrer übertraf, ſo reiſte er nach Italien. Die herrlichen Umge⸗ 
bungen Rom's waren eine reichhaltige Quelle zu ſeinen Studien. Um 
das Meer mit ſeinen Schiffen kennen zu lernen, begab er ſich nach Nea⸗ 
pel, verkürzte jedoch ſeinen Aufenthalt daſelbſt, weil ihn die Liebe einer 
jungen Roͤmerinn zurückrief. Nachdem er auch zu Tivoli und Fras⸗ 
cati feine Mappe bereichert hatte, ging er 1637. nah Venedig, wo 
feine Arbeiten großen Beyfall erhielten. Endlich ging er nah Wien in 
die Dienfte Ferdinand III., woer 1640 ſtarb. Ungeachtet feineslangen 
Aufenthaltes in Italien behielt B. jedoch immer eine ſchwerfaͤllige Zeich⸗ 
nung in den Figuren. Er wußte fie zwar zu beleben, doch fehlt ihnen - 
die leichte Bewegung. Alle feine Gemälde find Elein, auf Pergament mit 
Waſſerfarben gemalt. Auch ald Kupferäßger erwarb fih B. einen Nah: 
men, feine zahlreichen Blätter find mit einer zarten und geiftreichen 
Nadel ausgeführt. - -- 

Bayer, Franz Rud., einer der ausgezeichnetften tragifchen 
Schauſpieler, geb. zu Wien den 30. Nov. 1780. Seine Neigung zur 
Schauſpielkunſt, genäbrt durch den Benfall, weichen er auf Liebbaber⸗ 
Theatern erntete, vorzüglich aber der Schaufpieler Solbrig, mit dem 
er in freundfehaftlihem Verhältniffe jtand, beftimmten ihn, fid ihr zu 
weiben. Nach vielfälrigen Verfuhen und MWorbereitungen trat er auf 
dem ftändifhen Theater in Prag den 19. Nov. 1802 zum erſten Mahle 
auf, und zwar in „Verbrechen aus Ehrſucht.“ Er fand Beyfall, trotz 
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einer etwas ungelenten Declamation. Doch bald ‘hätte er dieſe und 
mehrere andere Schwierigfeiten-glücktich befiegt, und ſich zu einer ſolchen 
Sicherheit und Vollendung ausgebildet, daß ihm allgemeine Anerken« 
nung zu Theil wurde, fowohl in Prag felbft, als auf feinen verſchiede⸗ 
nen Saftreifen. B.'s Vorbild war der unvergefilihe Qange. Zu feinen 
Glanzrollen gehören: Czaar Peter, Don Gutierre, Carl Moor, Bal⸗ 
boa, Fiesco, Wallenften, Hamlet, Macbeth ıc. - ' 

Bayer, Thad. Edler v., E. k. Profeffor, Sanitätsrath, Vice⸗ 
Director der mebicinifchen Bacultät zu Prag, Protomebicus ber öfterr. 
Armee, war 1737 geb. zu Herrnbaumgarten in Öfterreih, geſt. 
zu Wien 1808. Seine Schriften find: Grundriß der Pathologie, Wien, 
1782. — Grundriß der Semiotik, Prag, 1787. — Srundriß der Hy 
giena, eb., 1788. 

Bayerifcher Erbfölgefrieg. Ohne Erben feiner Linie ftarb Mas 
rimilian Sofepb, Shurfürft von Bayern, am 30. Dec. 1777; fein 
nächfter Verwandter war Carl Theodor, Ehurfürft von der Pfalz, 
nad) einem Erbvertrage zu Pavia 1329 zwiſchen den beyden Aften des 
Wittelsbach'ſchen Stammes, Bayern und Pfalz. Öfterreich forderte 
jedoch einen großen Theil von Bayern unter dem Titel von böhmifchen, 
öfterreichifchen und Reichslehen für fih, und Carl Theodor erkannte 
diefe Anfprüche als gültig an. Ofterreich hatte wirklich die in Anſpruch 
genommenen Diftricte befeßt, welcher Vergrößerung ſich der König von 
Preußen $riedrich II. mit Rußland witerfete, und Carl Theodor 
glaubte nun felbft, die Forderungen Öfterreich zu voreilig anerkannt zu 
haben. Den 5. July 1778 rückten die Preußen in Verbindung mit den 
Rufen und Sachſen, welche die Abtretungs:Urkunte Carl Theodors 
zu Bunften Ofterreich$ ebenfalls nicht gelten Taifen wollten, in Böhmen 
ein. Joſeph II. fland in einer dur die Matur fchon feiten, durch 
Schanzen und llberfhmemmungen faft unnehmbar gemachten Stellung 
mit 100,000 Mann bey Königgräß, Felbmarfhall Loudon mit 
50,000 M. an der fähfifhen Graͤnze. Erfterem rückte Sriebrich ent 
gegen, ohne jedoch einen Angriff zu wagen, Lekteren drängte Prinz 
Heinrich von Preußen mit einem preußiſch⸗ſaͤchſiſchen Heere bis hinter 
bie Sfarbey Mündengräß zurüd, wo ſich Loudon mit der Haupt 
armee in Verbindung feßte und eine fefte Stellung nahm, aus der er 
fich felbft durch die Detadhirung des Generals Platen in feinem Rüden 
nicht locken Tief. — Nach diefem vergeblichen Hin⸗ und Herziehen beyder 
Armeen in Böhmen, wünſchte die Kaiferinn Maria Therefia, und 
eben fo $riedrich II. den Frieden; man fing defibalb zu Jaromierz 
Unterhandlungen an. Obſchon Joſeph II. den Krieg fortfegen wollte, 
wurde doch 1779 den 13. May der Friede zu Teſchen geſchloſſen. 
Dfterreich bekam von der angefprochenen Erbſchaft das Innviertel und 
Braunau, und entfagte allen Übrigen Borderungen. — Vergl. Für. 
ftenbunb. Ä 

Beamte. Die bedeutende Anzahl der öffentlihen B.n des großen 
Kaiſerthums tbeilt ſich zunörderft in die 2 Hauptclaffen der Staats: und 
Privat: ®.n. Die Staats ®.n zerfallen dann wieder mit Inbegriff des 
Lehramtes in Civil⸗ und Militär-Ö.n, die Privat: B.n dagegen in ſtaͤdti⸗ 
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ſche oder Magiſtrats⸗ und Herrſchafte⸗, auch fogenannte Wirthſchafts⸗B.; 


zu ben Privat-B.n find nad, die ftändifchen B.n zu zählen, und die B.n 
der fürſtl. Landrechte in Schlejien, des erzbifhöfl. Lehnrechts in Mäb: 


ren/der Privatinititute ꝛc. Zu den Civil-B.n ‚gehören aud Geiftliche, 
in fo fern fie zugleich Eivilamter beEleiden. — Die widhtigften Beamten: 


elaſſen erfcheinen unter ihren eigenen Schlagwörtern, J 
Beatrix Maria Riccarda von Eſte, Erzherzoginn v. Offer: 


‚reich, Herzoginn zu Maſſa und Carrara, einzige Tochter des. Herzogs Her⸗ 


kules III. Reinald von Modena aus demalten u. berühm. ital. Fürs 


ftenhaufe Efte, Sternkreuzordensdame, geb. den 7. April 1750, ‚verlobt _ 


den 26. April 1770, und vermähltden 15, Oct. 1771 mit Ferdinand, 
Erzherzog von Dfterreih, Generals. zeldmarfhall, Gouverneur und Ges 
neral:Capitän der öfterr. Lombarbie (bis 1796) ; wurde Witwe den. 24. Der. 


‘1806. Ihr Vater hatte fich ſchon 1741 mit der Erbinn des Herzogthums 


Mala und Garrara, Maria Iherefia von Cibo-Malafpina 
(ſt. 1790) vermählt, verlor.aber 1797 im Frieden von Campo⸗For⸗ 
mio die ſämmtlichen Staaten an die Franzoſen, und erhielt dafür durch 
den Lüneviller.Srieden 1801 den öfter Breisgau, deifen Regie: 
rung er bald darauf feinem Schwiegerſohne, Erzherzog Ferdinand 
überließ, und 1803 als Iegter Dann. ded Haufes Efte zu Trevifo ſtarb. 
Allein das Breisgau’fhe ging 1805 duch den Preßburger Frieden 
für Ferdinand und B. ebenfalld verloren, und der jegtin Modena 
regierende Herzog Gran z IV, Erzherzog v. Ofterreihs Efte (f. d.), ihr ültes 
fier Sohn, gelangte erft 1814 wieder zum Befig dar Modena'ſchen Staa: 
ten, Um diefelbe Zeit trat auch B. die Regierung des ſchon 1790 von 
ihrer Mutter vererbten Herzogthums Maffa und Carrara an, womit ber 
Wiener Congreß noch die kaiſerl. Lehen in der Qunigiana mit der Beſtim⸗ 
mung verbunden bat, daß nad ihrem Tode diefes gefammte Herzogthum 


‘an ihren genannten Sohn zu gelangen hätte. Diefer Fall ift am 14. 


Nov. 1829 durch den in Wien erfolgten Tod der Erzherzoginn B. eins 
getreten. Ihr anderweitiged großes Privatvermögen, wozu auch 2 Pal- 
läfte in Wien gehören, ging bauptfählic an ihre 2 jüngern Sohne, 
die Erzberzoge Ferdinand und Marimilian über. Won 0 Kins 
dern (3 Erzherzoge und 5 Erzberzoginnen) find mehrere vor ihr ge⸗ 
fiorben; 1809 verlor fie den Erzherzog. Carl, SPrimas von Ungarn 
und Erzbifhof von Gran; 1816 die Kaiferinn von Diterreih Maria 
Ludo vica. Die ältefte Tochter und Erſtgeborne (1. Nov. 1773) M. 
Therefia farb als Witwe des Königs von Sardinien Victor Ema— 
nuel, ten 28. Mär; 1832, und war die Mutter. der jüngern Königinn 
von Ungarn Maria Anna Carolina. Roc lebt eine Tochter von 
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veritorbenen Churfürften von Pfalz» Bayern Carl Theodor, mit 
dem fie nur 4 Sabre vermablt war. i 
Beaulieu, Johann Peter Freyherr v., ftammt aus einem 
alten niederländifchen Geflecht. In Namur 1725 geb., trat er 1745 
als ein Jüngling von 18 Jahren als Kähnrih in das Regiment Herzog 
von Lothringen, und rüdte in 14 Jahren bis zum Hauptmann vor. 
In demſelben Sabre wurde er zum Generalquartiermeiſterſtabe überfekt 
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(1757) und bey bem Feldmarfchall Daun als Abjutant angeftellt. Seine 
vorzägliche Brauchbarfeit erwarb ihm bald den Majorsgrad. Bey Kol: 
lin, vor Schweidnitz und Breslau, in den Schlachten bey Leu- 
then und Hochkirchen, bey Gera und Maxen, zeichnete fih B. als 
einfichtsvoller Eolonnenführer aus, und erhielt 1760 das Ritterkreuz des 
Marien:Therefienordeng, bald nachher den Rang eines Oberftlieutenants 
im Generalftabe. — Der Hubertsburger Friede und die darauf folgende 
lange Waffenrube war für ihn eine Veranlaſſung, "feine militärifchen 
Kenntniffe und feinen Kunftfinn auszubilden. In Rüdfiht auf lekteren 
ward ihm der Auftrag, die Eaiferl. Luftfchlöffer zu verfchönern. 1768 
wurde B. zum Oberften ernannt, und im Gouvernement Mecdeln an: 
geftellt. Bey Ausbruch der niederländifchen Unruhen war er noch auf die: 
ſem Poften. Als ein noch rüftiger Mann von 64 Jahren erhielt ®. 1789 
die Stelle eines Seneralguartiermeifterd in dem Corps, welches der Feld⸗ 
zeugmeifter Baron Bender im Luxemburg'ſcher zufammenzog, und 
gab bey Tirlemont, Löwen, Roumontu. a. D. theils als Leiter 
ber Bewegungen gegen die. Inſurgenten, Beweife von grofier Umſicht 
und erprobter Tapferkeit. Sein einziger Sohn fiel ald Hauptmann ben 
23. May 1789 bey einem Angriffe auf eine feindliche Batterie im Walde 
von Waillet, wozu ertibn felbft befeblige hatte — Der Kaifer 
belohnte B.'s zahlreihe Verdienſte 1790 durch die Ernennung zum Ges 
neralmajor; auc wurde erimdemfelben Jahre noch zum Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant befördert. Für den am 19. Dec. 1789 bey Naffogne ges 
gen bedeutende Übermacht errungenen Sieg ward ihm außerdem noch das 
Commandeurfreuz des Maria Therefienordens zu Theil. — Der Ausb: 
bruch des franzöfifhen Revolutiondkrieges war für ®. der Anfang einer 
ruhmvollen Feldherrnlaufbahn. Er befand fi den 23. April 1792 zu 
Mons, als die Kriegserklärung einlangte. Sogleich begab er ſich zu 
feiner an der Gränze ftehenden Divifion von 1,800 M. Infanterie, 1,500 
Reitern und 10 Geſchützen, wurde den 29. vom General Biron mit 
12,000 M. angegriffen, vertheidigte fih bey Jemappes mit gro 
Ber Standhaftigkeit, rückte am folgenden Tage felbft gegen die 
forglofen Sranzofen, flug fie bey Qutivrain in die Flucht, und 
ließ die Flüchtigen dur feine Huſaren bis an die Thore von Va- 
fenciennes verfolgen, wobey 5 Kanonen erobert wurden. Don 
da an bis zur Schlacht bey Jemappes vertheidigte B. unter Hers 
zog Albrecht's von Teſchen Befehlen die niederlaͤndiſche Graͤnze ges 
gen alle Einfälle der Franzoſen mit Erfolg. — Nach dem Rückzuge der 
Preußen aus ber Champagne rüdte aber Dümouriez mit übermacht 
gegen bie Niederlande, und beflegte den Herzog am 5. Nov. bey Jes 
mappes, wo B. den linken Flügel befebligte und den Rückzug dedte. 
Weber die Weisheit der Führer, noch der Muth der Truppen konnte die 
nur ſchwach befeßten Niederlande retten, und ber Rüdzug war unvers 
meidlich. Hinter der Erft nahmen die Ofterreicher zwifhen Euskirchen 
und Gräfenbroid Stellung, und wurden von den Sranzofen fehler: 
bafter Weife auch nicht weiter zurücdigedrängt. B. war aber ſchon von 
Hall aus mit 12,700 Mann zur Dedung der Maas nad Huy ent⸗ 
fendet worden. Vom General Dalen ce in Sronte und Flanke mıt 
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uͤbermacht bedroht, zog er fih gegen Arlow gurüd, wo er ſich ˖mit dem 
Fuͤrſten Hohen loh e vereinigte. — In dem glücklicheren Feldzuge 1793 
erhielt B. den Befehl, die linke Flanke der niederlaͤndiſchen Armee zu 
decken, und die Verbindung mit der bey‘ Trier ftehenden Divifion des 
Fürften Hohenlohe zu unterhalten. Hätte Dümourie;, flatt von 
einer Eroberung Hollands zu träumen, die Ardennen: Armee verflärkt, 
und zwifchen der Maas und Mofel vorbringen laſſen, fo würde ®. in 
dem bergigen Waldlande Mühe gehabt haben, feiner Beflimmung zu 
genügen. Aber bey den ercentrifhen Operationen der franzdiifchen. Words 
urmee wurde feine Aufgabe leicht. "Nach dem fchnellen Rückzuge diefer 
Armee marfhirte B. nah Namur, dem Stüßpunct des linken Flü⸗ 
geld, ftieß aber im Auguft zur Armee des Prinzen von Coburg, und 
ftellte fih bey Eyfoing an ber Marque auf. Da. die Franzoſen ihre 
Streitkräfte damahls zu einem entſcheidenden Schläge auf der Gränze 
von Weſtflandern concentrirten, fo hatte B. nur einen nicht angefochte⸗ 
nen Flächenraum gu: deden. Nachdem aber der Herzog von Pork bey 
Handfhooten und Dünfirhen, der Prinz von Dranien:bey 
Werwick und Menin: gefhlagen worden mar, leiftete B. mit feinem 
Heinen Corps den Werbündeter einen wefentlihen Dienfl, und rettete 
dadurch den Herzog. Zum Rückzug nah Courtray gendthigt, ließ 
nähmlich der franzöfifhe Obergeneral Houchard, als er die Holländer 
bey Menin gänzlich in die Flucht gefchlagen hafte, die Divifion Her 
doupille gegen Courtray rücken, um auch B. zu befiegen, der höch⸗ 
ſtens 8,000 M. hatte. Gelang dieſes Unternehmen, fo war ber-im 
Marſche auf Menin begriffene Herzog von Pork und mit ihm ganz 
Weſtflandern verloren, was nachher auch den Rückzug des Prinzen Co⸗ 
Burg, welcher mit kaum 40,000 M. das Land zwiſchen der, Schelde und 
Maas zu decken hatte, zur Folge haben mußte. Aber B. wpiderſtand 
nicht nur den Angriffen Hedouvilles vor Gourtray, fondern trieb 
ihn bis Menin zurüd, welches den Franzoſen wieder entriſſen wurde, 
and verfolgte diefe fo lebhaft, daß. fie firy erſt hinter der Marque in 
Sicherheit glaubten. Am Tage nach der Wiedereroberung von Menin 
(15. Sept.) traf Dorf Avantgarde dafelbft ein, und nun war die Ber: 
bindung zwifchen den beyden Hauptcorps gefichert. Die franzöfifche Me 
gierung erkannte die Wichtigkeit dieſes Ereigniſſes, und beftrafte ihren 
Dbergeneral dafür, daß er nicht mit aller Macht gegen B. gerüdt ſey, 
mit dem Tode. — Während der fruchtiofen Belagerung von Maubeuge , 
marfgirte B. nah Dinant, um.die Verbindung mit Quremburg 
wieder berzuftellen. Diefelbe Aufgabe wurde ihm auch im Feldzuge 1794 
zu Theil. Als die Franzoſen im April mit 20,000 M. der Mofelarmee 
gegen ihn rüdten, wi B. von Arlon zurüd, welches nunmehr bie 
Sranzofen befesten, Doch kaum hatte er erfahren, daß feine Gegner in 
fehr ausgedehnter Stellung unthätig blieben, fo ging er 14 Tage fpäter 
in, 3-Colonnen zum Angriff vor, und trieb die Franzoſen mit Verluft 
von 6 Sefhügen zurüd. Im May machte B. einen Gtreifjug nad 
Bouillon, um der Ardennen-Armee VBeforgnijfe für ihre rechte Flanke 
einzuflößen ; er verurfachte der dort ſtehenden 6,000 M. ſtarken Divifion 
zwar manden Verluft, doc hatte das Unternehmen wenig Einfluß auf 
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die franzöftfchen Operationen: · Als Jo urd an fpütes gegen Arlon rc 
te,. wid B. von Stellung zu Stellung bis Namur zurüd, und nahm 
mit feinem Corps einen rühmlichen Antheil an den Gefechten: an dev 
Sambte, mobey er fortwährend gegen Jourdan’s rechte Flanke ones 
tirte, und in den beyden Schlachten von Fleu rus faft immer am glück 
lichſten kämpfte. Der allgemeine Rückzug der Verbündeten führte B. 
nah Tirlemont und über den Rhein. Der Kaiſer belohnte feine geleis 
fleten Dienite mit dem Grofifreu; des Marta Therefienordend. — Im 
Seldzuge 1795 war B. General: Duartiermeifter der Rheinarmee unter 
Clherfayt. Am 4. März 1796 wurde er zum Feldzeugmeiſter befördert, 
und erhielt den 17. den Oberbefebl der Armee in Stalien. Bereits ein Greid 
von 71 Jahren, follte®B. einem jugendlichen, thatendurftigen Feldherrn, 
Bonaparte gegenüber, ‚welcher den Krieg mit einer auferordentlichen 
Energie führte, mit unzureichenderi Kräften dieſes ſchöne Land. verthei« 
digen. Diefe Aufgabe war. zu fhwierig, und B. nach allen Umfländen 
durchaus nicht in der Lage, fie zulöfen. Er ward bald zum Rückzuge nad 
Zprol genöthigt, und legte wegen feiner fehr geſchwaͤchten Gefuntheit 
den 21. Juny den Feldherrnftab nieder. — DB. verlebte den Reit feiner 
Tage auf feinem Landfite bey Linz in philofophifher Zurücdgezogenbeit 
und in der Erinnerung an die Wandelbarkeit des Erdenglüds. Er hatte 
fhmerzlihe Verluste zu betrauern, den einzigen Sohn, einen Adoptiv⸗ 
fohn (Major von B.) und bedeutende Kunftfhäbße, melde die Bras 
banter Sinfurgenten bey Zerſtörung feiner löffer vernichteten. Auch 
fein letzter Aufenthaltsort blieb von den Verheerungen des Krieges nicht 
verſchont. Er endete ben 22. Dec. 1819 zu Linz, in einem Alter von 
94 Jahren. 

Bebek, Bubek, ein altes berühmtes Befchlecht Ungarns. Die 
Sage ſchmückt den Urfprung desfelben maͤhrchenhaft aus. Ein Schäfer in 
der Gömsrer Geſpanſchaft, am Fluſſe Sujo mit feiner Heerde auf ber 
Weide, entdeckte in einer Berghöhle ungeheure Schäte. Er baute durch 
ihren Beſitz nicht weniger ald 7 mächtige Burgen, unter diefen Mur 
rany, Kens znahorka und Pelfdcz in der Gösmörer⸗,Szadvar in 
ber Tornaer⸗Geſpanſchaft. Sein Reihthum wuchs, bie Zamilie vergrös 
ßerte fih, und theilte fih in’? Afte, mit den‘ Prädicaten von Pels 
fdcz und von Cſetnek. In der Kirche des Marktfleckens Cſetnek bes 
findet fih eine Grabſchrift, welcher zu Folge der gemeinfame Stamm 
vater Matt haͤus hieß, der Sohn Dietrich, der Enkel Benedich, 
der Urenkel DominiE® | 

Beccaria, Caͤſar Bonefana Marcheſe v., 1735 zu Mailand 
geboren: Schon von früher Jugend fafite ®. eine große Neigung für 
die Philofophie; den größten Eindruck machte auf ihn, feiner Angabenad, 
Montes quieu und deffen Lettres Persannes. In der 1764 und 1765 
in Mailand erfchienenen Zeitfrift: Il Cafle, find die anziebendſten 
Artikel aus feiner Feder gefloffen. 1764 erfchien feine merkwürdige Schrift: 
Dei delitti e delle pene, Münden, 1764, welche er zuerit anonym 
berausgab, und die dann unzählige Mahl nachgedruckt, commentirt, 
und endlich 1770 ins Deutſche übertragen worden ift. 1768 wurde 
zu Mailand eine Lehrftelle über die Staatswirthſchaft errichter, und 
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dieſelbe mit B. beſetzt. Er ſtarb dafetsft 1799. Seine Vorlefungen 
Famen erft 1804 heraus. Beine fümmtlihen Werke erfchienen jedoch ſchon 
1770 zu Neapel: Opere diverse del Marchese Cesare: Beccaria; die 
beite Ausgabe feiner Schrift dei delitti e delle pene iſt gu Venedig 
1781; die beite deutfche Überfegung von Bergk, Leip. 1798, erſchienen. 
— Philoſophiſcher Geiſt und humane Freyſinnigkeit, wirfenfchaftliche 
Gründlihfeit und Streben nach heller Beſtimmtheit der Vorſtellungen 
und des Ausdruckes beurkunden fih in allen Schriften BE... ° 
Becher, Dav., Doctor der Arzneykunde und Phyſiküs zu Curfee 
bad in Böhmen, war geb. zu Carlsbad 1725. Seine Studien 
vollendete er zu Prag mit vielem Erfolge and begab fi nach erfangter 
Doctorwürde wieder in feine Wateritadt, wo er fi durch viele glüdfliche 
Euren auszeichnete, und bald das Phnficat erlangte. Er gab im Drucke 
beraus: Dissertatio inauguralis medica , observatio methodica 
ration. necess. äd fotmandam verami prognosim in febribus acutis. 
Prag, 1751. — Neue Abhandlung vom Carlsbade. 3 Thle. eb. 1766 
—68. 2. Aufl. 1772. BE 
Bechin, boͤhm. Stadt im Taborer Kreife, am Fluffe Luſchnitz 
mit 1,900 Einw., 2 Vorftädten,, prächtigem Schloß, 1 Dechantkirche, 
ungemein ſchoͤnem Landhauſe und einem Thiergarten, der 34,680 Schritte 
im Umfange hat, in welhem 6—700 Stuͤck Schwarz: und Rothwild ger 
begt werden. | 
Beck's, Friedr. (Univerfitäts-) Buchhandlung in Wien, 
iſt eine der folideren Verlagshandlungen, und macht auh nahm⸗ 
häfte Sortimentsgefchäfte. Inter ihrem Verlage ift noch Viel von’ dem 
vorigen Befiger Wappler (in deifen Gefellfhaft Beſcks Vater die 
Handlung überkommen): Denis Merkwürdigkeiten der Garel li'ſchen 
Bibliothek; deſſen Wien's Buchdruckergeſchichte; Jacquin collectanea; 
Jahn's bibliſche Schriften ꝛc. F. B. verdient für den ſchönen Eifer, mit 
welchem gr für die, das Vaterland ſelbſt betreffende Literatur hitig iſt, 
gewürdig@gu werden. Ridlers Archiv 1831—33 hat er ſelbſt mit Scha⸗ 
den fortgefeßt. Sonſt gehören zu feinen Verlagsartikeln: Hanthaler 
recensus archivi Campilil.; — Host Flora Austriaca, — meh» 
rere Schriften Littrow's; — Moſel's Geſchichte der Hofbibliothef; — 
Scholz's Chemie; — Tripartitum, sive de analogialinguarum; — 
Tſchiſchka's Reiſegefaͤhrte; — Zang's blutige Operationen ıc. B. Bat auch 
die Hauptcommiſſion der öfterr. National⸗Encyklopaͤdie, und der Kalten⸗ 
baffchen öſterr. Zeitfchrift. " 
Be, Job. Nep./ Dr. der Arzneykunde, k. k. Sanitatsrath, 
Stadt: und Badearzt in Baden, Ordinarius des dortigen Marien⸗ 
fpitald, geb. zu PruszEa in Ungarn den 13. Dec, 1789, ftudirte die 
Berufswifenfhaften an der Wiener Univerjität, wofelbft er graduirt 
wurde. Nachdem er einige Zeit ald Secundararzt im Wiener allgemeis 
nen Krankenhaufe angeitellt war, z0g er es vor, ſich in dem Curort 
Baden, zur Ausübung der ärztlichen Praris, feßhaft zu maden. Seit 
1821 auf diefer Bahn glüdlich fortfchreitend, hatte er Ei ein ſolches Zu⸗ 
trauen erworben, daß ihm 1827 die Stelle als Stadt⸗ und Badearzt, 
nah Schenks Reſignirung übertragen wurde. 1832 erhielt B. in Rüͤck⸗ 
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fiht der, fih durch feine gemeinnügige Thätigkeit erworbenen Ver— 
dienfte, ben auszeichnenden Titel eines E. k. Sanitätsrathes, ſtarb aber 
ſchon den 16. April 1833, viel zu früh für die leidende Menſchheit, ge 
achtet als uneigennügiger, Armen und Reihen mit gleihem Eifer 
Hülfe dringender Arzt. Er bat fih auch als Schriftiteller über den Cur- 
ort Baden bemerkbar gemacht, durch: Baden in Niederöfterreih, in 
topographiſch⸗ſtatiſtiſcher, gefihichtlicher, naturbiftorifcher, mebdicinifher 
und pittoresfer Beziehung, m. &., Wien, 1822; — Chronik der Heil: 
quellen von Baden in Ofterreih, 1. Jahrg. eb. 1827, 2. Zahrg., mit 
2 Steintaf., 1828. 

Bed v. Keopoldftorf, Sieron., war. Ferdinand I. und 
Marimilian IL Hoflammerrath, und oberfter Proviant » Commilfar 
in Ungarn. Er war ein Mann von Gelehrſamkeit und mehrerer auch 
orientalifher Sprachen Eundig. Noch während fein Vater lebte, bereifete 
er faft ganz Europa und einen großen Theil Aſiens. 1550 zog er zu dem 
großen Weltjubilaum nah Rom, und von da über Sicilien nad Con- 
ftantinopel. Hier brachte er für eine große Summe zwey merkwürdige 
Manuferipte an fih: Res gestae familiae Ottomanae und Reges 
Arsacidarum. Bey feiner Rüdkunft nah Wien verehrte er beyde 
Serbinand I. Sie kamen in die Hofbibliothek. Erſteres wurde von 
Löwenklau (Leunclavius) überfegt und gedruckt unter dem Titel: 
Beck etc. annales Sultanorum Ottomanides etc. Frankfurt 1588. 
B. erbaute das Schloß Ebreichsdorf in Niederöfterreih, in welchem 
er den 28. Nov. 1596 farb. Er hinterließ eine bändereiche und Eoftbare 
Bibliothek, befonders viele feltene Manufcripte, welche nahmahld Kaiz 
fer Matbias erkfaufte, und der Wiener Hofbibliothef einverleibte. 

Beckſtein Goͤckſtein, Poͤckſtein,, ſalzburg. Dorf nächſt Ga: 
ſtein am Fuße des Rathhausberges, mit einem Gold: und Silberberg⸗ 
werke. Die betreffenden Werke find 30 —33 Wochen de3 Jahres in Tya- 
tigkeit. Sie verarbeiten während diefen an 1,000 Kübel Pochgänge, die 
in der Negel jährlich bey 70 Mark Gold und bey 700 Markggoldifches 
Silber liefern, und dadurch einen reinen Ertrag von 12—15,000 fl. 
abwerfen. Das Vicariat: und Verweſerhaus, 3 Pod: und Wafchwerke, 
eine Goldmühle, und die Wohnungen der Bergwerksbeamten befinden 
fih in geringer Entfernung von B., welches felbjt nur 20 Häufer zählt. 
Wi Becs ‚ ungar. Benennung ber & E Haupt: und Mefidenzftadt 

ven. | 


Beces, f. ©: Becfe und Uj⸗-Becſe. 

Bercfer: Canal, f. Tanäle. 

Becsfa (Betska), flavon. Dorf in der Militär » Bränze im Pe: 
ne Bezirk mit 1,640 Einw., und 2 griehifhen nicht unirten 

arten. 

Becskerek, f. Groß⸗Becskerek und Klein-Becskerek. 

Beczkoͤ, ungar. Marktfl. im Trentſiner Comitat, nahe am lin: 
Een Ufer der Waag, mit 2,000 Einw., und weit ausgedehnten frucht⸗ 
baren Adern, Weingärten und Obdftpflanzungen. 

Beczy, Emil, den 16. May 1784 zu Klaufenburg geb., 
befuchte va das Gymnaſium, und befreundete fidy frühzeitig ſchon 
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mit ber roͤm. Riteratur. 1799 bezog er die Akademie zu Kaſchau, wo 
er den philofophifchen Curs endete. Hier zog die ungar. Fiteratur zuerft 
feine Aufmerkfamteit auf fih, indem er durch Kazincz y's Orpheus mit 
einer glnftigen Seite derfelben bekannt wurde. B. wollte fi anfangs 
der Rechtögelehrtheit widmen, und zu Klaufenburg 1801 den 
juriftifhen Cuts machen, trat aber dann, geänderten Vorhabens, 1803 
in ten Piariften-Orden, wofelbft er Gelegenheit fand, unter des berühm- 
ten Horanpı Anleitung mit dem beiten Erfolg fi dem Stadium der 
griechiſchen Sprache und Literatur zu unterziehen. Nachdem er, den Or⸗ 
densftatuten gemäß, zwey Jahreald Docent an den Oymnafienjvon Klaus 
fenburg und Biſtritz zubradte, trat er aus dem Orten, ging 
nah Wien die Theologie zuftudiren, primicirte, und ward Profeflor 
der Rhetorik zu Herman 38 t. Mißlicher Geſundheitsumſtände wegen 
verließ er 1816 feine Kanzel, und privatifirte bis 1821. In dieſe Zeit 
fallen feine äfthetifhen Auffüte (im Erdélyi Mufeum gedrudt), die den 
trefflichen Denker und philoſophiſchen Kenner der alten Literatur’ beur- 
kunden. Nach wietererhaltener Gefundheit, beftieg er den Lehrftuhl der 
Moral: und Paftoral:Theologie im Seminar zu Carlsburg. Von fei- 
nen zahlreichen Gedichten, meift Iyrifcher Gattung, find nur wenige im 
Erdélyi Mufeum erfhienen. | 
Bedekovich v. Romor, Franz Sreyb., Commandeur des 
St. Stephans⸗Ordens, Inhaber des filbernen Civil⸗Ehrenkreuzes, Ober: 
gefpan des Kreutzer Comitats, und k. E. Staats: und Eonferenzrath, war 
den 6. Febr. 1755 zu Warasdin geb. Er ftammte aus einer edlen 
Samilie Croatiend ber, welcher die Landeschronik ſchon im 13. Jahr⸗ 
hunderte ehrenvoll erwähnt. Sein VaterNicolaus, Eönigl. Rath und 
Beyſitzer bey ter Banaltafel, weihte ſich ganz der Erziehung feiner Kins 
der, und erntete den Lohn feiner väterlihen Bemühungen durch die glück⸗ 
liche Entwidlung der GSeiftesanlagen B.'s, die auf der Hochſchule zu 
Wien forgfältig ausgebildet wurten. Kaum aus den Hörfälen getreten, 
begann der hoffnungsvolle Singling, erft 20 Jahre alt, feine bärgl. 
Laufbahn ald Ober: Fiscal in der Warasdiner Geſpanſch. (1775), ein 
durch die Vertretung der Steuerpflichtigen an ſich fhon fehr wichtiges 
"Amt, das aber damahls durd die Einführung des Urbariums noch uns 
gleich beteutenter wurde, und bey ten befondern und fhwierigen Pflich⸗ 
ten einen Mann erbeifchte, ber mit der genauen Kenntniß der Landesge⸗ 
feße auch ein ſcharfes Urtheil und einen feften Willen verband, follte an- 
ders die edle Abficht der gütigen Landesmutter erfüllt werden. Nachdem 
er auf diefem Poften feinen Ruf auf eine ehrenvolle Weife begründet, 
wurde er zum Notar in der Agramer Gefpanfchaft, und 1782 zum Hofs 
Goncipiften bey der vereinigten ungar. fiebenbürg. Hofkanzley ernannt.: 
Hier gefhab es, daß er durch’ einen gründlichen und lichtvollen Vortrag 
die Aufmerkſamkeit Kaifer Joſeph's LI., ter gerade diefer Sitzung bey⸗ 
‚wohnte, auf fih zog, was feine Xeförderung zum königl. Nath und 
Soffecretär (1783) , und:2 Jahre darauf (1785) zum Eönigl. ungar. 
Statthaltereyrath zur Folge Hatte. Ungeachtet‘ diefes königl. Amtes von 
den Ständen Crodtiens und Slavoniens zum Abgeortneten auf den Land⸗ 
tag 1790 gewählt, ſchloß er ſich den Maͤnnern an’, 'die ſich bemühten, 
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bie Vertheibigung ber koͤnigl. Rechte zu befördern. — 1794 zum Hof—⸗ 
rath bey der ungar. Hofkanzley befördert, erwarb er ſich ſchnell die 
Liebe ſeiner Amtsgenoſſen durch ſein fanftes Benehmen, die Achtung 
feiner Vorgeſetzten hingegen durch feine gehaltvollen Vorträge. Durch 
dieſe erprobte er- feine tiefen Kenntniſſe in der vaterlaͤndiſchen Geſchich— 
te und Gefeßgebung und feine genaue Kunde bed Landes-in fo Fur: 
jer Zeit, daß man in vollem Vertrauen auf fo rühmliche Eigenfchaften 
ihn mit dem Auftrage beebrte, zur Negulirung der Freyſaſſen in Croas 
tien (Banderien) einen erfhöpfenden Bericht zu verfallen. Ex bereifte 
daber als Eonigl. Gommijfür die 3 Comitate, und erhob an Ort und 
Gielle die ihm noch nöthigen Auskünfte und Belege. Die Vollendung 
einer fo umfaſſenden Aufgabe fehlen jedach mehrere Sabre zu erforbern; 
allein er. kürzte diefe Zeit, freylich mit Anftrengung aller feiner geis 
ftigen und phyſiſchen Kräfte, auf wenige Monarhe ab; fo daß. er 
bereitd beym Anfange des Landtages 1802 feinen Bericht lieferte, ber 
wegen feiner Gediegenheit den ungetheilten Beyfall der erften Staats⸗ 
beamten erhielt. — Seine Ernennung zum -Armeecommijfar 1805 und - 
feine Berufung ind Hoflager nah Holitſch entfchieden über feine 
fernere Laufbahn; dur mehrere mündlihe Vorträge und Nathfchläge 
dem Kaifer nun genauer befannt, wurde er 1806 im Staatsrathe 
angeitellt, und bereitd 1807 zum wirkl. Staatd- und Gonferenzrathe er⸗ 
nannt. In diefer Eigenfchaft begleitete er feitdem den Landesfürften auf 
mehreren feiner größern Reifen, als auf die Landtage non 1807 und 1811; 
während der Feldzüge 1809, 1813 und 1814; auf-der Reiſe nach Lies 
benbürgen 1817, und in das Ubungslager bey Peith 1820. — Wie 
vielfältig und wohlthätig er auf diefem einflußreihen Pollen gewirkt, 
weifen. viele Stuatsfchriften, die ihrer hoben Beſtimmung gemäß mit 
Sorgfalt im Staatsarchive aufbewahrt werden. — Ein.raftlofer Eifer 
für das Beſte ded Staates und die ftetd gleiche Anhänglichkeit an die 
Perſon ded Monarchen blieben bey deifen Gerechtigkeit auch nicht un« 
belohnt. 1808 ſah B. feine Brut mit dem. Nitterfreuze des Eönigl. 
ungar. St. Stephan⸗Ordens, zu Paris aber 1814 mit dem Comman⸗ 
deurkreuze eben Diefed Ordens, ſpater auch mit dem filbernen Civil-Ehren⸗ 
kreuze geſchmückt, und 1822 wurde er in den Freyherrnſtand erhoben. 
Zum Administrator des Kreutzer Comitated ernannt, erhielt er, bevor 
er noch diefe Stelle angetreten, 1809 die Obergefpandwürde des Béke— 
fer Comitats; allein auf feine Bitte verlied ihm der Koiſer diefelbe 
Würde in der Kreutzer Geſpanſchaft (1825), und gab ihm feinen Sohn 
Ludwig. al. Adminiftrator bey. 53 Jahre dem Vaterlande, und unter 
diefen 21: im Staatsrathe mit unermüdetem Fleiße dienend, hatte der 
Kaifer dem ehrwürdigen Greiſe bereits einen höhern Wirkungsfreis zuge: 
dacht; als er den 15. Juny 1825 verfhid. . : - 
,...Bed6, ungar. Dorf in der Marmorofcher Geſpanſchaft, mit Tu: 
tberifhen Einwohnern, die fih meiſt von Fluß-Transporten auf der 
Theiß nähren. Auf einem Berge ift.ein Klofter griechiſcher Mönche. 
.... Beeden, Georg Adalb. Edler v., war geb. zu Gräß 
den.27.. Dec. 1741. Schon in früher Jugend zeigte er einen außeroͤr⸗ 
dentlichen Dienfteifer und unendlichen Fleiß. Er erwarb fich viele Kennt⸗ 
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niſſe, befonders :in Sprachen, mas ihm bey feinen Reifen und An« 
ſtellungen fehr zu Statten kam. Er wurde zum Hofrath bey ber k. K 
Hofrehnungsfammer, zum Director "bey der Hofbuchhalterey :milder 
Stiftungen, und 1790. zum GubernialsBicesPräfidenten: in Trieſt 
befördert. Quiescirend ftarb er zu Grätz den 8. Oct. 1801. Er fehrieb: 
Begriff der Staatsbuchführung. — Erklärung der Staatsbuchführung 
1772. — Abhandlung über die Münze I. A. Widmanftädts (in Köh⸗ 
lers Münzbeluſt. Band 3). — 
Beer, Georg Joſ., einer der berühmteſten Augenärzte, geb. 
zu Wien 1763. Er war Profeffor der Augenheilkunde daſelbſt, und 
batte eine ftarfe und glüdlihe Praris. Als Scriftfteller feines Faches 
war er fehr thätig und geſchätzt. Er ftarb zu Wien 1818. Seine vow 
züglichſten Werke find: Beobachtungen über den grauen Staar, mit K., 
Wien, 1791. — Beobachtungen über Augenkrankheiten, mit &., eb. 
1791. — Repertorium aller bi 1797 erfchienenen Schriften über die Au⸗ 
genkrankheiten, 3 Thle., eb. 1799. — Pflege gefunder und geſchwäch⸗ 
ter Augen, Leipzig, 1800. — Anſicht der ſtaphylomatoſen Metamors 
phoſe des Auges, mit K., eb. 1805. Nachtrag 1806. — Das Auge ıc., 
nit K., eb. 1813. — Lehre von den Augenkrankheiten, 2 Bde., mit 
&., eb. 1813—15. , 
Beer, Peter, ifraelit. Schuffehrer. zu Prag, ift geb. den 19. 
Behr. 1764 zu Neubidſchow in Bohmen. Autodidact, wie die Mei⸗ 
ften feiner Glaubensgenoſſen der Vor: Sofephinifchen Zeit, wurde er ans 
fangs zum Studium des Dalmud beitimmt, dem er aber feinen rechten 
Geſchmack abgewann, was ihn auf: die pädagogiſche Laufbahn lenkte. 
Nach einem einjährigen Aufenthalte in Prag wurde er 1784 — bem 
Zeitpuncte der feiner Nation in DOfterreich hereinbrechenden Morgenrds 
the — bey ber ifraelitifch= deutfhen Normalfchule zu Mattersporf 
in Ungarn als Lehrer angeftellt, dann 1785 in gleicher Eigenſchaft am 
feinen Geburtsort überſetzt, wo er dur 25 Jahre dieſes Amt befleides 
te, immer auf fich felbft und wenige Titerarifche Hülfsmittel befchränkt, 
als Water einer zahlreihen Familie nad) dem gewöhnlichen Loos der 
Landſchullehrer mir Entbehrungen aller Art ringend, doc) immer unge- 
beugten Geiftes troß lähmender Verhältniffe und flacher Umgebung mit . 
dem Genius der Zeit fortfchreitend, ſtets voll Geuereifer bemüht, mit: ' 
umirfen zur heilfamen NReform- und Eultivirung der Juden. Mandyes 
ützliche bat B. in diefer Hinfiht ald Schriftfteller zu Tage gefördert, 
befonders da feine äußern Verbältniffe fich verbefferten und fein Wirkungs⸗ 
kreis fich erweiterte, indem er 1811 die Lehrftelle der Moral, Geogra⸗ 
phie und Gefchichte an der ifraelitifch:deusfhen Hauptfchule zu Prag 
erhielt, wozu er noch 1812 proviſoriſch, mit dem Unterrichte in ber re: 
Iigiöfen Moral für die an den 3 Prager Gymnaſien ftudirenden ifraelit. 
Sünglinge, beauftragt wurde. 1834 erhielt er für feine Tehrämtlichen 
Verbienfte die mittlere goldene Ehrenmebaille und eine Perfonalzulage, 
Seine Schriften find: Bibliſche Gefchichte, hebräiſch mit beutfcher Uber: 
fegung und moralifhen Anmerkungeny-in mehreren Auflagen. — Kelch 
des Heild, Prag, 1802. (Auffage' über Die bürgerliche Verbeiferung 
der jüdiſchen Colonie in Böhmen.) — Gefchichte.der Juden' nach Joſe⸗ 
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phus Flavius, Wien, 1808. — Das Judenthum, 2 Bdchen., Prag, 
1810. (Religiöfes Lehrbuch.) — Die mofaifhen Schriften, eb. 1815. 
(Unvollendet.) — Handbuch der mpfaifhen Religion, 2 Curſe, Wien, 
1821. — Geſchichte, Lehren und Meinungen aller religiofen Seiten 
der Juden, 2 Bde., Brünn, 1823. (Hauptwerk. Mit Fleiß und 
Gründlichkeit zufammengeftellt.) — Handwörterbud der deutfchen Spra⸗ 
he, 2 Be, Wien, 1827. — Leben und Wirken des Rabbi Miofes 
von Maimon, Prag, 1834. Diefer fleißige Schulmann bat aud ein 
Gebethbuch für gebildete Srauenzimmer mofaifcher Religion edirt, fo 
wie mehrere Gelegenbeitsfchriften, Reden ꝛc., und war ein befonders 
thätiger Mitarbeiter an den Annalen ber öſterr. Literatur. 
Beethoven, Ludw. van, der berühmtefte und genialfte Ins 
firumental » Componift neuerer Zeit, wie überhaupt einer ber größten 
Tonſetzer aller Zeiten, wurde geb. zu Bonn ben 17. Dec. 1772. 
Sein Bater, Anton v. B., war Tenorift in der Capelle des Churfürs 
fin Mar. Friedrich v. Cölln, und ertheilte ihm den erften muſik. 
Unterricht. B.'s großes Genie erwachte fhon im früheften Knabenalter, 
er zog bie Mufik jedem Vergnügen vor, an welchem Kinder wohl fonft 
Sreude zu haben pflegen. Bald genügte der Unterricht feines Waters 
nicht mehr. Der Hoforganift van der Eden, der befte Elavierfpieler 
in Bonn zu damahliger Zeit, übernahm ihn nun, und B. machte 
bald fo reifiende Fortſchritte, daß er in der ganzen Gegend das mufikali> 
fhe Wunderkind genannt wurde. Nun wurden feine außerordentlichen 
Talente auch dem Churfürften bekannt, und ®. durfte fich oft in der 
Capelle und aud in den Privatzimmern besfelben hören laſſen, was ihm 
zu großer Aneiferung diente. 1782, nad v. d. Eden’s Tode, wurde der 
rühmlich bekannte E hriftian Gottlob Neefe, B.'s Lehrer, welcher 
feinen Schüler glei an die Quelle des beften Geſchmackes führte, und 
ihn mit den Meifterwerken Sebaftian Bach's bekannt machte, die 
den jungen Künftler mit Entzücen erfüllten und einen Eindrud auf fein 
Gemüth machten, der fein ganzes Leben durch unauslöfhlich blieb. Durch 
das eifrige und freudige Studium der Ba ch’fchen Werke, bildete fich nicht 
allein B.'s Geſchmack auf das richtigfte aus, fondern feine Hände erwar⸗ 
ben ſich zugleih jene Fertigkeit, durch welche er fi in fpätern Jahren 
fo ſehr auszeichnete ; fo fpielte er fchon in einem Alter von 11 Jahren 
das durch feine Vortrefflichkeit und Gchwierigkeit gleich ausgezeichnete 
wohltemperirte Clavier mit einer Präcifion und Fertigkeit, daf er allge⸗ 
meinen Beyfall, felbft von Künftlern erntete. Eine Stelle im Kras 
mer’fhen Magazin der Mufit 1785 enthält über diefen Gegenftand fol⸗ 
gende intereffante Propbezeyung, welche, dem Schickſale neuerer Prophe⸗ 
eyungen entgegen, obendrein eintraf, und zwar in vergrößertem Maß⸗ 
Kabe: „L. v. B. ein Knabe von J RJahren und vielverſprechendemTalente. Er 
‚fpielt ſehr fertig und mit. Kraft das Clavier, lieſt ſehr gut vom Blatte, 
und um alles mit einem zu fagen: er fpielt größtentheils das wohltente 
perirte Clavier von Sebaft. Bach, weldes ihm Hr. Meefe unter die 
Hände gegeben. Wer hiefe Präludien und Fugen dur. alle Töne (wel- 
che man faft nen plus ultra nennen Eönnte) kennt, ‚wird willen, was 
das bedeute, Hr. Neefe hat ihm auch, fo ferne es feine übrigen Ge⸗ 
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fihäfte zuliefien, einige Anleitung zum. Generalbaß gegeben, Jetzt übt 
er ibn in der Compofition und zu feiner Ermunterung bat er 9 Varia— 
sionen von ihm für’d Clavier über einen Marfh, in Mannheim ſtechen 
laffen. Diefes junge Genie verdiente Unterſtützung, daß er reifen Eönns 
te. Er würde gewiß ein zweyter Mozart werden, wenn er fo fortfchrit- 
te, wie er angefangen.“ — Bald erfehienen auch) 3 Clavierfonaten 
und einige lieder, von B. componirt, im Stiche, welche Arbeiten fich 
zwar nur ald Verfuche geltend machen Eonnten , doch dem jungen Künft- 
ler zur Ehre gereichten. Marimilian Friedrich war indeſſen geftor: 
ben, und der neue Churfürft Marımilian von Dfterreich über 
nahm mit gleicher Vorliebe die Sorge für den vielverfprechenden Knaben 
und beitimmte ihn, da er fih auch auf der Orgel auszeichnete, zu See: 
fe's Nahfolger; ja B. erhielt fhon 1791 im 19. Jahre den Titel eines 
KHoforganiften. 1792 fhidte ihn der Churäurfi nah Wien, um unter 
dem großen. Zof. Haydn die Compoſition vollftandig zu erlernen. Aus⸗ 
geftattee mit folhen Zalenten, ließ fich erwarten, was unter folder Lei: 
tung Vortreffliches hervorgehen würde, und die Zeis bat diefe Erwar⸗ 
tung gerechtfertigt, ja übertroffen, Nun lernte ®. auch die allge: 
waltigen Werke Händel’ kennen, die ebenfalld großen und unvergäng⸗ 
lichen Einfluß auf feine Kunft: und Gefhmadsbildbung hatten. 1705 
wurde Haydn zu einer zweyten Reifenah London bewogen und er 
übergab B. feinem Freunde, dem berühmten Gontrapunctiften Albrechts⸗ 
berger, der deifen Unterricht mit Liebe und Sorgfalt übernahm und 
nah Haydn's Zurückunft mit diefem tbeilte. 180: verlor B. feinen 
großen Bonner, den Churfürſten, welcher ftarb, und da dub nun« 
mehr alle Ausjiht auf eine Verforgung in Bonn verloren ging, fo 
entſchloß ſich B. um fo eher die Kaiſerſtadt zum bleibenden Aufenthalte 
zu wählen, als jich feine Compoſitionen ſchon einen folhen Ruf erwor- 
ben hatten, daß die Mufikulienhandler wetteiferten,, fie von ihm zu er 
halten ; gleich große Aufmerkſamkeit zog er durch fein vortrefflides Spiel 
auf fih. Sein Triumph war die frepe Phantajie, fo wie die Kunft ein 
Ihema zu variiren, oder mehrere derfelden auf das Künſtlichſte zu ver: 
flechten. Seine Zertigleit in der Überwindung großer Schwierigkeiten 
war bewundernswürdig. Der Genüſſe wegen, die er dadurch verfchaffte, 
buhlte man darum, ihn in Gefellfhaften zu ziehen und feine Virtuoſi⸗ 
fät fand allgemeine Anerkennung. Yangfamer ging es mit jener feiner 
Compoſitionen, da fie der Zeit fo weis ſchon vorgeeilt waren und 
fih in einem, zwar äußerit genialen und grandiofen, doch eben ihrer 
großen Originalität wegen, fremdartig fcheinenden und dem Gewehnten 
entgegenftrebenden Charakter bewegten. Doch brach ſich fein Genius, 
zwar langfam, doch deito bleibender Bahn, und ald man erſt feinen Geiſt 
durch wiederholtes Anhören feiner Werke gefaßt hatte, wurden jie ihres 
großen Erfolges gewiß; freylich erfordert B; wie andere ihm verwandte 
große Beifter z. B. Shaffpeare, Jean Paul, daß man zurall 
gemeinen Erleuchtung noch fein eigenes Lichtchen mitbringe, auch fanden, 
um gerecht zu feyn, mehrere feiner Meifterwerke nur darum Gegner, 
weil jie in damabliger Zeit faft immer mangelhaft vorgetragen wurden , 
was indejfen wieder auf ein Nichtauffaflen feines Geiſtes und zwar auf 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. H, 15 


226 Beerhoven. 


die betrübendſte Weiſe, binausläuft, Ungefähr um 1810 ſchlug B. einen 
vortheilhaften Ruf nach England aus, da ihn ſowohl Bande der Dank⸗ 
barkeit, als auch bed Blutes an Dfterreich feſſelten, wohin ihn 2 Brüs 
der gefolgt waren, in deren Nähe er Yamilienfreuden fand, die feinem 
Herzen das Iheuerfte waren. Später aber hätte er ſich fait bewogen ge: 
funden, einen zweyten, als Gapellmeifter des damahligen Königs von 
Weltphalen anzunehmen, indem ihm bey dem Drud, welden die Künfte 
zu diefer Zeit durch die immerwährenden Kriege erlitten, eine feſte Stelle 
mit geficherter Einnahme wünſchenswerth fchien, doch diefer unerfeklidhe 
Verluſt wurde dur die Bemühungen tes erhabenen Kunfifenners und 
Schaͤtzers, des Erzherzogs Rudolph, fo wie der für die Kunſt zufrüb 
verftorbenen Sürften Lobkowitz und Kinsky noch glücklich abgewendet, 
und ®. wurde eine jährliche lebenslange Penſion von 2,000 fl. unter der 
einzigen ebrenvellen Bedingung angebothen und zu Theil, daß er den 
Aufenthalt in Dfterreich nie gegen jenen im Auslande vertaufhe. Bey 
folder Begünftigung konnte nun ®. nicht bloß forgenfrey, fondern auch 
bequem leben, da er noch außer dem bedeutenden Konorar für feine Werke 
manches werthvolle GefchenE für Dedicationen empfing. Nachdem er ſchon 
mebrere feiner elaſſiſchen, an unvergänglihen Schönheiten überftrömens 
den Symphonien geliefert, und ſich dadurch bereits mit Rechtden Nahnıen 
des erften und größten InftrumentalsComponiften erworben hatte, erſchien 
auch 1814, während der Anwefenheitber verbünteten Monarchen, feine gro⸗ 
fe Oper: Leonore (in neuerer Bearbeitung Fidelio) zum hoben Entzücen 
jedes Fühlenden und Gebildeten, und zeigte, wie Herrliche ber Meis 
fter auch im Felde der dramatifhen Kunft vermöge, und zwar troß der 
damahls etwas mangelhaften Aufführung , befonders von Leite des Or⸗ 
cheftere, wovon zum Beweiſe hinlaͤnglich ift, daf die ſchöne und charak⸗ 
teriftifche, zu diefer Oper gehörige Duverture in C-dur, welde je&t bey 
jedesmahligem Anhören mit dem größten Enthufiasmus aufgenommen 
wird, damahls ganz fpurlos verüber ging, ja daß fogar B. gezwungen 
war, eine neue in E-dur, ebenfalls vortrefflihe, nur geräufchvollere 
. dazu zu fohreiben. either hatdie Oper: Fidelio, allenthalben, no fie gut 
gegeben wurde, großes Glück gemacht, und wurde erft neuerlich in Lon⸗ 
don undParis mitungetheiltem Entzüden aufgenommen. Mun war ®.3 
Ruhm durch die gerechte Anerkennung feiner gebildeten Zeitgenoffen ge: 
gründet, einzelne Haarfpalter, die fihs zum angenehmften Sefchäfte machen, 
die Flecken ver Sonne zu unterfuchen, und ſich dabey die blöden Augen noch 
mehr verderben, wurden wie billig überfeben, da dergleichen Leute, nad 
Salomon's Ausfprud, zwar im Mörfer geftoßen werden können, aber 
dennoch ganz bleiben. Nebſtdem wurden ihm auch die ehrendften Auszeich⸗ 

nungen zuXbeil. Nach der erften Aufführung feines Garakterififhen Kon- 
werkes: die Echlacht bey Wittoria, ein Meifterwerf an fi, doch die naͤchſte 
Gelegenheit zur Verirrung, wäre bey einem Genius, wie B., Verirrung 
denkbar, fandte ihm die verftorbene Kaiferinn Elifabeth von Rußland 
200 Ducaten; in England vereinigte fih eine Gefellfchaft, B. ein Ges 
ſchenk mit einem Fortepiano aus ben Händen des erften dortigen Mei- 
ſters zu machen, und der Wiener Magiftrat ernannte ihn zum Ehren⸗ 
bürger der Stadt. Won dieſer Zeit (1815) an, begann ſich jedoch ein 


‘. 


Beethoven. 227 


Übel zu äußern, welches bie betrübteiten Folgen ahnen ließ, das feine 
Gehör, wodurch ſich B. nähmlich in feiner Jugend auszeihnete, ver⸗ 
minderte ſich allmäblig, und alle Verfude, die Quelle dieſes Übels auf: 
ufinden und feine Bortfchritte zu hemmen, blieben vergebens. Wahr⸗ 
—** lag der Grund in der außerordentlichen Reizbarkeit ſeiner Hör⸗ 
werkzeuge. Endlich trat leider völlige Taubheit ein, bie faſt jede 
Unterhaltung mit ihm, ausgenommen durch Schreiben, unmöglich 
machte, indem ihn die durch den Trichter nicht gemügte und Schmerzen 
verurſachte. Eine außerordentlihe Erfheinung, wie fein Genius übers 
baupt, war feine ungeſchwächte Schöpfungskraft bey diefem Zuftande. 
Nun zog ſich B. auch aus allen größeren Gefellfchaften zurück, und hielt 
nur noch Umgang mit folhen Sreunden, an die er fo gewohnt war, daß 
"er ihnen faft Das Meifte am Munde abfeben Eonnte. Die ſchöne Jahrs⸗ 
zeit brachte er gewöhnlich auf dem Lande, und zwar in Mödling zu. Das 
bey befchäftigte er fih mit dem Studium der Gefchichte und mit gewähls 
ter Lecture; Shakfpeare war fein Lieblingsfchriftiteller, Beweiſes 
genug, daß es ihm nicht an Bildung fehlte, wie es einige, den Sinn 
dieſes Wortes vielleicht für zierlihen Modeton und Savoir vivre in eles 
ganter Hinfiht nehmend , gerne Wort haben wollten. Nachdem fih ®. 
ſchon durch mehrere Jahre gänzlich der oͤffentlichkeit entzogen hatte, 
jedoch kund geworden war, daß er verfchiedene größere Werke componirs 
babe, ergingen mehrere öffentlihe Aufforderungen zur Veröffentlis 
hung derfelben an ihn, in deren Folge B. 1825 unter eigener Die 
tection zwey große mufikalifhe Productionen feiner neueften Schöpfuns 
gen (nabmenttich feiner Ießten genialen Symphonie in D-moll, wo er 
die gewaltigen Maffen des Inftrumental: Orchefters im Schlußſatze mit 
der Macht der Singftimmen verband, und einer großen Meffe), die erfte 
im Kärnthnerthör= Theater, die zweyte im großen Nedoutenfaale verans 
ftaltete und dabey mit wohlverdientem, jubelnden Enthufiasmus aufges 
nommen wurde. Es war dieſes leider feln le&tes öffentliches Auftreten. 
Obſchon B.s Gefundheit in feinen früheren Jahren fehr feit war, fo 
wurde fie doch fpäter Durch manches Herzensleid, vielleicht auch, daß die 
beftig lodernde Slanıme feines Genie's feine körperliche Kraft zerflörte, 
wankend gemacht. Bereits im Spätjahre 1826 wurde ihm ärztliche Hülfe 
nothwendig, bie ihm jedoch nur Linderung, nicht aber Hebung des 
Übels verſchaffen konnte. Endlich ging die Krankheit in Wafferfucht über, 
die ihm unausfprechliche Schmerzen verurfachte, B. ertrug fie indeffen 
mit vieler Faſſung, und fühlte fih durch die allgemeine Theilnahme ge: 
tröftet. Eine Geſellſchaft in England bewies bey diefer Gelegenheit die 
uneigennüßigfte Großmuth, indem fie ihm eine bedeutende Summe zu 
feiner beffern Verpflegung überfandte, und dem auszahlenden Wiener: 
Haufe auftrug, im Mothfalle noch mehr auf Ihre Rechnung zu geben. 
Mochte nun B. diefe Unterftügung nöthig haben oder nicht, wie es ihm 
denn auch wirklih in Wien an Eeiner Pflege mangelte, fo zeigte fich doch 
der Kosmopolitismus diefer Engländer dadurd im fchönften Lichte, und 
wäre häufigerer Nahahmung werth, indem der große Künftler nicht ei: 
nem Orte, fondern der ganzen Welt angehört. B. blickte feinem Tode 
mit vieler Ergebung entgegen; in feinen lebten Tagen uden zwar die 
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Leiden des Kranken durch Beklemmung auf einen hohen Grad geſteigert, 
ſein Tod war jedoch ein ſanftes Entſchlummern. Er ſtarb den 26. März 
1827, „um unſterblich im Geſang zu leben.“ Was er an Vermögen 
hinterlaſſen, vermachte er feinem Neſſen; feine vorhandene Barſchaft bes 
ſtand indeſſen nur mehr in 4,000 fl. C. M., wäre indeſſen weit mehr ge: 
weſen, hatte er feiner Familie nicht jederzeit fo bedeutende Wohlthaten 
erwiefen. Sein Begrabniß wurde, um fein Andenken gebührend zu feyern, 
und die Erbſchaft feines Neffen nicht zu fhmälern, auf Sofen feiner 
Freunde beforgt. Das Leichenbegängniß harte am 29. März Nachmittags 
um 4 Uhr Statt. Eine unermeflihe Menge Menſchen begleitete den 
Zrausrzug, bey welhem Wien’s erfte Künftler und andere aufgezeiche 
nete Männer den Reigen führten. Der Leichnam wurde nach dem ſchönen 
Friedhofe zu Währing gebradt, an feinem Grabe, welches nunmehr 
ein einfach ſchönes Denkmahl ſchmückt, hielt der rühmfich bekannte Hof— 
fhaufpieler Anfhüß eine, von Grillparzer verfaßte, vortreffliche 
Zrauerrete, Eine Erelle berfelben, gleich ausgezeichnet, durch poetifche 
Kraft, wie dur die gelungenfte Bezeihnung von B.'s Charakter als 
Künstler und Menfch möge bier am Echluffe Plag finden. „Ein Künftler 
war er, und wer ftebt auf neben ibm? Wie der Bebemoth die Meere . 
durchſturmt, durchflog er die Gränzen feiner Kunft. Vom irren der 
Zaube bis zum Rollen des Donners, von ber fpikfindigften Verwebung 
eigenfinniger Kunitmittel bis zu dem furditbaren Puncte, wo das Ce 
bildete übergeht in eine regellofe Willführ ftreitender Naturgewalten, 
Alles hatte er durchmeſſen, Alles erfaßt. Der nah ihm kommt, wird 
nicht fortfeken, er wird anfangen müſſen, denn B. hörte nur da auf, - 
wo die Kunſt aufbört. — Adelaide und Leonore! Beyer ber Helden von 
Vittoria und des Mefiopfers gläubiges Lied, Kinder ihr, der drey= und 
diergetheilten Etimmen! Braufente Symphonie! Freude, fboner Eöt⸗ 
terfunfen, du Schwanengeſang! Mufe des Liedes und des Zaitenfriele, 
ftellt euch ringe um fein Grab und beſtreut's mit Lorbeern! Ein Künftler 
war er, aber aud) ein Menfh, ein Menfch in des Mortes vollkommen⸗ 
fter Beteutung. Weil er von ter Welt fi abfchlofi, nannte fie ihn feind⸗ 
ſelig, und weil er der Empfindung aus dem Wege ging, gefühllos. Ach, 
wer ſich hart weiß, ter flieht nicht. Gerate das übermaß der Empfintung 
weicht ter Empfintung aus. — Wenn er die Welt flob, fo war's, weil 
er in den Tiefen feines liebenden Gemüthes Feine Maffe fand, ſich ir zu 
widerfeten; wenn er fi den Menſchen entzeg, fo geſchah's, weil er 
ihnen alles gegeben, und nichts zurück empfangen hatte. Er blieb ein- 
fanr, weil er kein Zweytes fand. Aber bis zum Tode bewahrte er ein 
menſchliches Herz allen Menſchen, ein Däterliches den Seinen, Gut und 
Blut aller Melt. So war er, fo ftarb er, fo wird er feben für alle Zeiten !* 

B.s Werke find in fuftematifher Zufammenftellung folgende: D 
Clavier-Muſik. 1) Sonaten für dad Pianoforte allein, 35 Nummern. 
2) Verfhietene Stücke für das Pianof. allein, 13. Nrn. 3) Variationen 
für das Pianof. mit und ohne Begleitung a) für das Pianof. allein, 20 
Nrn., b) mit Begleitung, 22Nen. 4) Mufik für das Pianof. zu 4 Han: 
den, 4 Nrn. 5) Duetten für Pionof. und Violine, 10 Nrn. 6) Duetten 
für Pianof. und Violoncel, 6 Nrn. 7) Terzetten für Pianof., Violine 
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und Viofoncell, 7 Ren. 8) Quartetten und QAuintetten für/das Pianof. 
2MNrn. 9) Eantaten für das Pianof. mit Begleitung des Orchefters, 8 Nen. 
— II) Violin-Muf!t. 1) Terzetten für Violine, Viola und Vio⸗ 
loncell, 6 Nrn. 2) Quartetten für 2 Violinen, Viola und Violoncell, 
17 Nrn. 3) Quintetten für 2 Violinen, 2Riolen und Violoncel, 3Nen. 
4) Sertetten und Septetten für die Violinexc. 2 Nrn. 5) Eoncerte und 
NRomanzen für die Violine mit Begleitung des Orchefters, 3 Nrn. ILI) 
GefangeMufik. 1) Geſänge und Lieder mit Begleitung des Pianos 
forte, 74 Nrn. 2) Geſänge mit mehrftimm, und mit Orchefter-Begleitung, 
12 Nrn. 3) Meilen, Oratorien, Opern x..6 Nen. IV) Ordefter: 
Muſik. 1) Symphonien für das ganze Orcheſter, LO Nrn.2) Ouvertu⸗ 
ten fir das ganze Drchefter, 10 Nrn. 3) Zange und Ballete für das 
ganze Orcheſter, 6 Nrn. 4) Muſikſtücke für Blasinftrumente, 5 Nrn. — 
Bris Studien im Generalbaſſe, Contrapuncte ıc. erfchienen- aus feinem 
handſchriftlichen Nachlaſſe, geſammelt von Ign. Nitter v. Seyfried, 
Wien, 1832. — Wie das kunſtſinnige Wien B.s Andenken ehrte,ift no⸗ 
torifch bekannt; auch Prag, Berlin, Breslau, und mehrere Städte 
Deutfchlands wetteiferten, dem Berewigten die legte Huldigung darzubrin- 
gen,und federn jegt noch alljährig feinenZodestag auf bie würdevollſteWeiſe. 
Befefligung des Donauthales in Oeſterreich ob der 
Enns (Marimilians:Thürme.) Diefe neue Befeitigungsart von 
ber Erfindung des Erzherzog; Marimilian von Eite, ‘und unter 
feiner Leitung ausgeführt, ift der Grundidee nad für Oſterreichs Macht 
und Sicherung von ungemeiner Wichtigkeit, indem fie durch 32 Thürme, 
deren 22 auf dem vechten, und 10 auf dem linken Donau⸗Ufer, eine 
unbezwinglihe Schanze gegen Werften bildet. Dennod iſt das Ganze, 
wie alle großen Ideen, höchft einfach; verhaͤltnißmäßig mit geringen Ko: 
fien bergeftellt, und durd eine fehr Eleine Beſatzung zu unterhalten. 
Der Durchmeifer eines foldhen einzeln ftebenden Thurms iſt an 80, feine 
Höhe 30, fein Souterrain 10 Zuß. Der Thurm hat 3 Stochwerfe. In 
dein unterften find die Magazine, der mittlere ift das Quartier der 
Mannfchaft, auf dem obern ift Wurfgefhüß, auf der Plattform find 
10 Kanonen, Sechzehnpfünder, aufgeftellt. Den Thurm umgibt ein Gra⸗ 
ben, an deſſen jenfeitigem Rande erhebt ſich ein Erbmantel von gleicher 
Höhe mit dem Thurme. Bey den Eraftigen Portee der Kanonen, der 
bequemen wechfelweifen Unteritügungsfähigkeit. der Thürme, iſt diefer 
Erdmantel noch ein Verbinderungsmittel mehr gegen einen horizontalen 
. Angriff, waͤhrend ein verticaler bey dem geringen Durchmeifer des Gebäudes 
‚wohl nur zufällig und unbedeutend befchäbigen Fann. In dem Souterrain 
befindet fich die Munition und ein Brunnen. Mit der Anwendung diefer 
me:bvürdigenneuen Kortificationgweife iſt bey Linz begonnen worden. — 
Als die Zeitungen Ulm und Xngolitadt ꝛc. rafirt wurden, fah man ſchon 
die Norhwendigfeit, daß im Lande Ofterreich ſelbſt zur Dedung der Haupt: 
und Nefidenzftadt und der Verbindung mit Böhmen an der Donau und 
der Hauptitraße dahin, die Anlegung einer Feftung unumgänglich noth= - 
wendig fey, daher wurde beyläufig vor 30 Jahren der Oberit Dedovich 
vom Ingenieurs⸗Corps mit einer zahlreichen Abtheilung Ingenieurs nad) 
Enns geſchickt, das hiezu erwäͤhlt war, feiner vortheilhaften Lage we 
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wegen zwifchen der Donau, Traun und der Enns. Einige Jahre war 
ge mit Aufnahme des Plans und ber Bauprojecte hiezu befchäftigt, ber 
Ausbruch des Krieges 1809 flörte diefed Vorhaben, bis der Erzherzog 
Marimilian von Efte die Befeftigung von Linz itatt Enns mit 
einer eigenen Idee von ihm, durdy Thürme in Form eines verfchanzten 
Lagers in Anregung und zur Ausführung bradte. Am linken Donaus 
ufer find nur 10 Ihürme, zwey Batterien, eine Klaufe und eine Warte, 
dann die Befeftigung des Pöftlingberges, die aus 5 Thürmen, für fi 
abgefondert, befteht. Auf dem rechten Donauufer aber find 22 Thürme, 
eine Warte und eine Klaufe; fieliegen in einem Umkreiſe von beyläufig 3 
Stunden, und führen folgende Nummern und Mahmen, wie Nachite- 
bendes zeigt: 









Thurm 1. Rofalie Thurm 18. Dorothea 2 
» 2. Sophie »„ 19 GCãcilia zu 
„ 3. Barbara » 20. Thereſia 9 
» 4. Qucia 214. Regina 3 
» 5. Elifabetha »„ 2. Theodora = 
» 6. Petronella „3. Ghrentrudis a 
» 7. Eulalia » 2. Wilfridis ã 
8. Margaretha „2. Juſtine 2 
9, Apollonia 2 2. Agatha & 
»„ 10. Gertrudis „ 2. Sabina Ss 
» 11. Ludwine . 3. gene eo} 

. Victoriend Vorwerk »„ 9». Sufanna 3 
» 12. Agnes » 239%. Brigitta 2 
» 13. Genoveva » 30. Iſabella & 
» 1. Hildegardis „3, Shrifting ẽ 
Walburgis Warte 

Adelgundens Klauſe Poͤſtlingberg. 


&unigundens Klauſe 
Edelburgens Warte 
Thurm 15. Luitgarde 
Theclas Batterie 
Thurm 16. Seraphine 
Claras Batterie 
Thurm 17. Catharina 


Thurm Nr. 1 liegt an der Hauptftraßevon@inz nach Ebelsberg. 
Thurm Nr. 2-5 zieht fi rechts vom obigen gegen Wels. Ihurm 
Mr. 6—9 gegen Leonding. Thurm Nr. 10—12 gegen den Kienberg. 
Thurm Nr. 13—14 gegen Wilhering. Die Warte und die Klaufe am 
rechten Donauufer fperrt die Poftftraße, welche von Efferding kommt. 
Die laufe und Warte am linken Donauufer fperrt die Commerzials 
flraße von Ottensheim, und biefe beyden Werke rechts und links 
vertheidigen bie Donau, Thurm N. 15, 16, 17, rechts im Gebirge ges 
gen den Pöftlingberg laufend, Nun folgen die 5 Thürme und eine Warte 
als Befeſtigung des Pöftfingberges, das eigentliche Caſtell des Ganzen. 

urm Nr. 18—21 ziehen fich gegen ben Hafelgraben herab; 22— 24 
fliegen fih an die Donau, und find gegen die aus Böhmen kom⸗ 
mende Poftftraße gerichtet. Thurm Nr, 2531 liegen auf dem Terrain, 


Eingang gurNothburgend Warte. 
Thurm 1. Dttilia 
» 2. Marie 
» 3. Julie 
» 4. Beatrig 
»„ 5. Euppemia. 
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wo ſich bie Donau in einem balden Zirkel gegen die Einmündung des 
raunfufet biegt, fhließen fi an Re. 1, und damit den Kreis des 

anzen. ' | 

* efoͤrderung (Avancement). Die ſaͤmmtlichen Hof⸗ und Staats⸗ 

würden und alle Bedienſtungen höhern Ranges, oder die eine Leitung 
(Direction) bey den Hofſtellen in ſich ſchließen, ſowohl im Civil als Mili⸗ 
tär, wie nicht minder höhere geiſtliche Amter, vergibt ohne Ausnahme 
über Vortrag der Hofftellen der Monarch felbft. Die Hofs und Laͤnder⸗ 
itellen befeßen zwar gewille Ämter, aber nur im Nahmen des Sou⸗ 
veraind, kraft bdelegirter Gewalt. Die B.en zu politifhen und Cas 
meral = Dienftplägen, wie insbefondere in den -Beilimmungen vom 
24. Jän. 1800, 30. Dec. 1806 und 28. April 1832 vorgezeichnet 
wird, befchränken ſich auf jene, welche zu den nicht felbftftändigen und 
eigentlich untergeordneten und zu den mindern Bedienflungen gehören. 
&o können die betreffenden Hofſtellen (auch der Hofkriegsrath) vom Hof⸗ 
concipiften an B.en (nach der beitehenden befondern Beftimmung fofort in 
den Ländern) vornehmen; dievereinigte Fofkanzley kann z. B. in den Län: 
dern Kreiscommijlärsftellen, bie Polizey⸗ und Senfur-Hofftelle, Polizey⸗ 
commiſſärs⸗, Bücherreviforsflellen z2c. vergeben, fo wie es in dem Wire 
kungskreis der allg. Hoflammer liegt, bey ihr untergeorbneten Behörden 
in den Provinzen die Secretürd- und Concipiftenftellen zu befegen. Der 
Wirkungskreis des GeneralsRechnungs = Directoriums, als der über alle 
Buchhaltungen gefegten Hofitelle, erſtreckt fi aber bis zur B. zu Rech⸗ 
nungsräthen. Die Qubernien und Regierungen befördern die Beamten 
bis ausfchließlich zum Gubernial: oder Negierungs-Secretär, und mit Aus⸗ 
fhluß der Kreiscommiſſaͤre. Stevergeben alle mindern Dienftitellenbeyben 
Kiscalämtern, bey den Baubehörden, Caffen zc. Die verfchiedenen Ge: 
fallöverwaltungen Eönnen die Stellen des untergebenen Perfonals felbit 
befegen. Die Wahl des Eleineren Kreisperfonales vom Kanzelliften abs 
wärts kann von dem Kreidamte vorgenommen werden. Die ungar. und 
die fiebenbürg. Hofkanzley verleihet die erledigten Stellen vom Concipi⸗ 
ften, und was dem gleich kommt, abwärts und andere mindere Staats⸗ 
dienfte. Die Benennung und Graduals®. aller bey der ungar. Hof⸗ 
Eammer, bey der ungar. Statthalterey, bey dem fiebenbürg. Gubernium 
und Thefaurariate angeftellten Beamten, vom Concipiften herab, find diefen 
- Behörden überlaſſen. Im Juſtizfache hingegen hängen alle B.en, vom Se⸗ 
cretär an, von der oberiten Juſtizſtelle ab, oder unterliegen wenigſtens der 
Betätigung diefer Hofitelle, indem auch alle Kanzelliftenitellen dahin 
unterzogen werben müſſen. Auf andere Art wird in Ungarn verfahren, 
wo zwar die Septemviraltafel, als oberfte Juſtizbehörde, auch die ®. 
feiner Subalternen vornimmt; dagegen bey ber Bönigl. Tafel meh⸗ 
rere Stellen theild vom Reichspalatin, theild vom Eönigl. Perfonal, der 
auch der Präſident diefer Tafel ift, allein abhängig find. Die Fönigl. 
Tafel, die 4 Diftrictwaltafeln, die Banal: und croatifhe Serichtstafel 
gebe mit allen Been der fubalternen Beamten vor; nur iſt insbefondere 
zu bemerken, daß die B.en zu Beyſitzern bey den Diftrictualtafeln,, obs 
 wohlfonft Räthe und Beyſitzer über Vortrag der Hofftellen nur vom 
Kaifer ausgeben , der koͤnigl. ungar. Hofkanzley überlaffen find, 
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welche auch die Notare wählt. uͤber die bey’ den Hofſtellen und in den 
Ländern vorgenommenen B.en werden die Quartalausweife dem Kaifer 
vorgelegt. 
Sm Militar ift die B. zum Unterdfflcier und Officiee bis einfchließe 
ih zum Hauptmann oder Nittmeifter ein Vorrecht der Regiments = In- 
baber, und deifen Ausübung kann dem Oberften überlaſſen werden. Die 
Ernennung der Landwehr : Officiere, vom Hauptmann abwärts, ift den 
General: Commanden überlaifen; die Unterofficiersftellen bey der Land: 
wehr find theilb Durch ausgediente Leute von ber Armee, theild durch an- 
dere dazu gebildete Landwehrmäanner auf den Vorfchlag der Bandwehr: 
bataillong » Commandanten von dem Eommandanten ded Werbbezirks⸗ 
Megiments zu evfegen. Bey den Jäger: und Garnifond-Bataillons, bey 
dem Pionierd:Corps, und bey dem Pontoniers-Bataillon iſt zwar die B. 
zu Unterofficteröftellen den Commandanten überlaifen, die Oberofficierd« 
ftellen aber werden vom Hofkriegsrathe, und nur in Kriegszeiten von 
dem commandirenden General der Armee, in dem Kalle vergeben, als 
die ihm ertbeilte Vollmacht auch dieſes Recht in ſich begreift. In der Ar: 
tillerie ernennt der General:Director die Unterofficiere und Officiere bis 
zum Hauptmann. Die B. von der Feld: zur Garnifond-Artillerie, und 
der letzteren unter;fich, gehört ebenfalls zu den Befugniſſen des General: 
-Artillerie-Directord. Bey dem Mineurs: und Sappeurs⸗-Corps hängt es 
"son dem Berierals®enie-Director, welchem die Inhabersrechte über dass 
felbe eingeräumt find, ab, welches Befugniß er in Anfehung auf B.en 
«dem Commandanten diefer Corps zu ertheilen für gut findet. Dasfelbe 
Bann ſich übrigens nur auf Unter: und DOberofficiersftellen beziehen. Will 
"der Regiments-Inhaber, und zu Kriegezeiten der Negiments- Gommans 
dant ein bey der Artillerie, beym Mineurd: oder Sappeurs⸗Corps dienen⸗ 
: des Individuum zu feinem Negimente befördern, fo muß ev die Geneh⸗ 
migung von der Generals Artillerie: oder Genie: Direction einholen, 
und da aud) der Dienft beym Pioniers-Corps befondere Kenntnifle erfors 
dert, und es nicht gleichgültig ift, ein dazu gebildetes Individuum zu 
verlieren, fo kann auch die B. von Individuen diefes Corps zu andern 
Regimentern, nur im Einverftäntniffe mit dem General-Quartiermetiter 
gefchehen. — Sm Fuhrweſens-Corps ertbeilt der Zubrwefend = Corp$s 
Commandant die B.en vom Wachtmeifter abwärts. Die Ernennung: eis 
nes Wachtmeiſters zum Officier, ‚die Überfekung eines Dffitierd einer an: 
dern Zruppengattung zum Fuhrweſen und die B. der Buhrwefens : Offi- 
ciere gefchhieht über Vorſchlag ded Corps: und General: Commando, ven 
Seite des Hofkriegerathes; in Kriegszeiten aber pflegt der commandirende 
General der Armee dazu ermächtigt zu werden. — Die ®.en zum Cor: 
poral, Wachtmeifter oder Adjutanten bey den Beitüten:, Befchäl: und 
Remontirungs : Departement bat der Nemontirungs = Infpecteur, fobald 
alle uberzabligen Chargen der Cavullerie und des Fuhrweſens eingebracht 
find, felbft zu veranlajfen; Über die ®. der Oberofficiere aber dem Hof: 
vriegdrathe den Vorfchlag zu mahen. — Vom Stabsofficier an werden 
die höhern Stellen im Militär von dem Kaifer beſetzt. So lange bey ei: 
nem Negimente ober Corps Überzählige Stabs-, Ober⸗, oder Alnter: 
officiere vorhanden find, findet Eeine B. (Avancement) Statt. Eden fo 


Bega. — Bchamb. | '233 


beiteht im Civil der Grundfag, daß, in fo fern zum Dienite taugliche 
Duiescenten vorhanden find, diefe bey B.en, auf ihren Kenntnifien ent: . 
fprechende Dienftpläte unterzubringen find. Selbſt Ober» und Unteroffis 
ciere, wenn fie die Eigenfchaften zu Eivilanftellungen ausweifen, wers 
ben aus bem Penfiond- oder Snvalidenftande zu Eivilanftellungen beförs 
dert. Die DVerzeichniffe ſolcher Individuen werden vom Hofkriegsrathe den 
andern Hofitellen zur Einleitung der erforderlichen Berüdfichtigung bey 
vorkommenden ®.$ : Fällen mitgetbeilt. So wienun bey B.en im Civil 
nur auf bie, in jeder Betrachtung geeignetften, würbigften und verdienft« 
lichſten Mitmerber das Augenmerk zu richten ift, eben fo darf im Militär " 
die ®. keineswegs nah Willkühr, fondern fie muß ohne Parteylichkeit 
und nur mit Nücficht auf das Verbienft, die Eigenfhaften und Conduite 
des zu Befördernden geſchehen. Befiket ein lang und gut dienender Offi⸗ 
cier die nöthigen Eigenfchaften zur höhern Charge, fo darf ihm ein 
im Range jüngerer nicht vorgezogen werden; einem Individuum aber, 
von dem fich nicht erwarten laͤßt, daß es in der bevorftebenden Charge 
feine Pflichten werde erfüllen können, ift ſolche aud nicht zu verleis 
ben. — Wenn nur mittelmäßige Eigenfchaften des im Range ältern 
Officiers auf einer, und ausgezeichnete Talente, höhere Kenntniſſe, 
Merdienfte und ein vorztiglicher Dieniteifer des im Range jüngeren Offis 
sierd auf der antern Seite, befonders aber fogar bey folhen B.en..nors 
liegen, wo die höhere Charge wichtige Obliegenheiten mit jih führt, 
fo verbient der im Range jüngere Officier allerdings, und in dem bezeich⸗ 
neten alle noch entfchiedener den Vorzug. Nach diefen nähmlihen Grunde 
ſätzen bat der Regiments-Inhaber bey Erledigung der Stabs⸗-Officiersſtel⸗ 
len, bie über Vortrag des Hoffriegsrathes von dem Kaifer beſetzt wer 
‘den, den an den Hofkriegsrath zu eritattenben Vorſchlag einzurichten. 
Bega, Fluß in Ungarn, entfpringt an der fiebenbürg. Gränze, 
nimmtbey Belen die Temes auf,und faͤllt bey Teriasvaros in dieTheiß. 

Bega-Canal in Ungarn. Er beginnt in der Kraſſoer Geſpan⸗ 
(haft, in der Nähe von Lugos, durchzieht die Temefer Geſpanſchaft, 
und minder fid in die Theiß. Schiffbar ift er nach Aufnahme der Temes, 
die burch eine Schleuße in felben geleitet wird, und des Facſeter Canals; 
als folcher zieht er bey Temes war vorbey, und füllt by Aradaz in 
den großen weifien Sumpf, der durch das Austreten der Theiß entſteht. 
Durch dieſen fahren bie Schiffe in die Theiß, woran fie aber durch das 
feichte Waifer oft verhindert werden. Diefev Canal ift für den ungar. hans 
def fehr wichtig, aber fett einiger Zeit ziemlich verwahrlofet. Er hat von 
Facſet bis Becskerek eine Lange von 16 Meilen. 

Begecs, ungar. Dorf in der Bacfer Geſpanſchaft mit 2,000 
Einw. und griechiſch nicht:unirter Pfarre. 

Behamb, Job. Ferd., Doctor und Profeifor der Rechtswiſſen⸗ 
fhaft zu Linz, geb. zu Prefiburg, fludirte die Rechte zu Straf: 
burg, und ftand im Rufe tief gelebrter Rechtskenntniſſe, der jich unter 
andern durd) folgende Schriften bewahrte: Institutiones jurispruden- 
tiae, Linz, 1670. — Notitia Hungariae, Straßburg, 1676. (In 
biefem Werke führte er das Staatsreche Ungarns aus.) — Roßtäuſcher⸗ 
recht, Linz, 1678, ' 
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Behörden. A. Staats: und Conferenz⸗Miniſterium. — 
Es beſteht dermahten aus 4 Gliedern, von welchen nur der Fürft Mer 
ternich als dirigirender Minifter der auswärtigen Geſchäfte, und als 
folher zugleih Hause, Hof: und Staatskanzler ein förmliches, felbft: 
ftändiged Departement bildet. Gewöhnlich werden in dem Staats: und 
Conferenz⸗ Minifterium Eeine beftimmten Sitzungen gehalten. Ein E. £. 
Hofrath iſt Referent und Protocolsführer der Staats-Conferenz. — 
Die ganze Finanzverwaltung ſteht unter der Oberleitung bes Miniſte⸗ 
riums, welcdes feine organifchen Mafregeln im Wege der allgemeinen 
Hoflammer zu Wien und der Eönigl. Hofkammer zu Ofen, fo wie bes 
fiebenbürg. Thefaurariats zu Hermannftadt in Ausführung bringt. — 
Bey Ergreifung wichtiger Mafregeln pflegt der Monarch diefes Mini: 
fterium zur Berathſchlagung zufammen zu berufen, und dabey in eiges 
ner Perfon, welche bey Verbinderung von dem jüngern Könige von 
Ungarn ober von dem Erzberzoge Ludwig vertreten wird, zu präfidi- 
sen, bedient ſich aber fonft der Meinungen und Gutachten feiner Glieder 
für einzelne Falle. — B. Der Staats: und Conferenzrath für 
inländifhe Geſchäfte. — Er befteht dermahlen aus 3 Sections: 
Chefs über die politifchen, Finanz: und Camerals, die Militärs und die 
Auftiz Angelegenheiten (Graf Kolomwrat, Staats: und Eonferenzmis 
nifter, Srepb. von Mohr, General der Gavallerie und Freyh. von 
Fechtig); ferner aus 7 Staates und Gonferenzräthen und geh. Refe⸗ 
rendären, dann 7 ftaatsräthlihen Meferenten, worunter 5 & E. wirkl. 
Hofräthe (aus den verfchiebenen Hofitellen berufen) und 2 Militärs hoͤ⸗ 
bern Ranges. 2 Mitglieder arbeiten vornehmlich in den ungar. und 
fiebenbürg. Angelegenheiten in einer eigenen Section unter dem Staats⸗ 
und Conferenzminifter Grafen Nadasd; die anderen theilen fich in bie 
Auftize, Militärs, politifhen, Cameral⸗, Finanz⸗, Medicinal: und 
Studien: Sefchäfte; ohne daß jedoch weder die eigentliche Zutheilung ges 
nau bekannt, nod die Form der Verhandlung immer diejelbe ift. Denit. 
theils werden aud die Staatsräthe und die ſtaatsräthlichen Neferenten 
(fo wie außer ihnen aud wohl die Chefs einiger Hofitellen) mit zu den 
Konferen; = Diinifterials Seffionen gezogen, theils referiren fie einzeln 
unmistelbar dem Monarchen, theild und gewohnfich circuliren ihre ſchrift⸗ 
lichen Referate unter einander, Eoınnen dann zur Begutachtung an die, 
mit dem activen Dienft beauftragten Conferenzminifter und Sections: 
Chefs, und gelangen dann erft mit diefen Votid an den Kaifer, Endlich 
ift der Staatsrath als leute oder höchſte, wefentliche Geſchäfts⸗Inſtanz 
für die inneren Angelegenheiten zu betrachten, wiewohl er in einigen 
Branden, z. B. in eigentlihen Militär: und zum Theil auch wohl in 
Binanz : Öegenfländen weniger einzuwirken bat, und manches ſich ber 
Monarch für fein Cabinet (f. geb. Gabinet) vorzubehalten pflegt, wel: 
ches ald Organ feiner ganz unmittelbaren, eigenen Befehle und Beſtim⸗ 
mungen, vorzüglich in Gnadenfachen und wohlthätigen Privatunterftü: 
Bungen zu betrachten ift, und von welchem aus die bekannten kaiſ. Ca: 
binetöfchreiben (Bandbillets) in der Regel zu fließen pflegen, durch wel: 
he der Kaifer den Miniſtern, Chefs und Stellen und anderen Perfonen 
feinen Willen kund macht, insbefondere audy noch über Bittfchriften, 
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welche dem Monarchen perfönlich überreicht, und von ihm nicht bloß fignirt 
werden. Die mit dem Nahmen des betreffenden Chefs der Hofbehörde 
fignirten Gefuche ziehen der Vorfchrift gemäß, eine Auskunft und Gut⸗ 
achten desfelben nach fi), worüber der Kaifer dann im Cabinetswege 
eine Entſchließung fchöpft. Der Staatsrath ift daher nicht in dem Sinn 
. zu nehmen, wonad er ein permanentes, deliberativedg Collegium ift, 
mit dem Hauptgefchäft activ, und mit der Initiative, über alle Staats⸗ 
angelegenheiten, audy die auswärtigen, Befchlüife zu faffen, und fie nach 
des Regenten Genehmigung den verfhiebenen Miniftern zur Vollziehung 
zu übertragen. Er erfcheint vielmehr gar nicht ald Collegium, fondern 
feine Räthe verrihten nur im Nahmen’ des Kaifers die paffive Leitung 
der verfohiedenen Hofftellen für den inneren Dienft nad) der berfömmii- 
hen Verfaffung, ſtehen nicht über den Miiniftern, find ihnen aber auch 
nicht geradehin untergeordnet, fondern vielmehr als Raͤthe des Kaifers 
u betrachten, deren er fich bedient, um da, wo ſich Parteyen mit den 

ntfcheidungen der Hofftellen noch nicht beruhigen, oder letztere felbft 
inftructionsmäßige Vorträge, Anfragen, Vorfchläge, Pläne vorlegen, 
begründet die höchfte Entſcheidung vorzufchlagen. Endlich controflirt der 
Staats⸗ und Eonferenzrath für die infändifhen Gefchäfte die Verrichtun⸗ 
gen der Hofftellen, nimmt Einfidt in ihre Protocolle, hat übrigens für 
feinen Dienft ein eigened Conceptöperfonale, welches aus einem Staats: 
raths - Secretär, 9 Eoncipiften und 10 Officialen beftebt, ein eigenes 
Einreihungs » Protocol, eine förmliche Erpedition und Regiſtratur. 
Das Eonceptds und Kanzleys Perfonale bilder zufammen die 8. k. geb. 
Staatsraths⸗Kanzley, welcher ein Kanzleydirector mit dem Charakter 
eines E, k. Hofrathes vorftebt. — Sehr nüglich und wohlthätig für das 
Allgemeine ift die ftete Obfervanz , daß auch bey der Wahl der unmittel: 
baren Raͤthe des Kaifers durchaus nicht allein auf Geburt, Rang, Vers 
bindung mit großen Samilien und Dermögen gefehen wird, fondern 
vielmehr vorzugsweife Männer ohne Hervorragung in diefen Qualitäten 
berufen werden, wenn fie im vollften Grade die erforderlichen reellen 
Eigenſchaften befigen, und dadurch das perfönliche Zutrauen des Monars 
hen fich erworben haben. — C. Hofftellen, fämmtlih in Wien. 
— Durdaus ift bey diefen und den ihnen untergeordneten Stellen die 
Collegial⸗Verfaſſung herrſchend, vermöge weicher eine jede aus mehre⸗ 
ren beyſitzenden Näthen befteht, denen die Gefchäfte nach den Gegen» 
ftänden oder Provinzen ‚ oft wechfelnd, zugetheilt werden. Sie bearbei- 
ten diefelben mit Hülfe ihrer Secretäre, Concipiften, auch Practican⸗ 
ten bey minder wichtigen; bey erbeblichern allein, tragen fie ihr Neferat 
in den Sitzungen vor, Über welches die Stimmenmehrheit erit einen 
Beſchluß bildet, der theils ausgeführte wird, theild dem Kaifer oft 
mit befonderen abweichenden Votis des Neferenten, einzelner Nätbe 
und Präfidenten vorgelegt wird; wo dann die Entſcheidung nicht felten 
für die Minorität ausfällt, oder auch ganz abweicht, — Groß und wich: 
tig ift der Wirkungskreis der Hofſtellen, — 1) Die k, k. vereinigte 
Hofkanzley. — Sie ift eine der wichtigften dirigirenden Stellen, denn 
fie umfaßt alle inneren fogenannten politifchen Angelegenheiten mit Aus: 
nahme — a) in Abficht auf die Provinzen; von Ungarn, Siebenbürgen 
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und ber Militärgränge; — b) in Abſicht auf den Gefchäftsleeis: von dem 

Finanze, Commerzial:, Bergwerks⸗, Rechnungs, Juſtiz⸗, Polizey⸗, 
Cenſur⸗, Studien: und eigentlihen Militär - Gegenftänden. — Unter 
ihr fteben ſämmtliche Qandesregierungen und Bubernien in den deutſch⸗ 
böhmiſch⸗galiziſchen und in den ital. Provinzen. Sie iſt zugleich das Or⸗ 
gan, dur welches alle allgemeinen Geſetze, alle politifchen, Finanz, 
Commerz⸗, Polizey⸗ und andere (nur nicht eigentlihe Militärs und Ju⸗ 
fliz-) Verordnungen in den deutfch-böhmifchegafizifchen und ital. Erblans 
den bekannt gemacht werben. Sie hält wöchentlich zweymahl Sißungen. 
— 2) Die Eönigl. ungar. Hofkanzley für alle ungar. Angelegenheiten. — 
Durch diefe Stelle ergeben alle Entſcheidungen de3 Königs für Ungarn, 
die nach der Verfaſſung von feinem Willen abhängen. Dahin gehören 
alle Gnaden⸗ und Patronat⸗Sachen, Schenfungen, Anitellungs - Des 
crete, Abeld» Diplome, Pfründen = Verleihungen. Durch fie übt er 
alle Sommeränitäts: Rechte der oberften Aufſicht und der vollziehenden 
(nicht aber gefeßgebenden) Gewalt aus. Durch) fie leitet er nicht nur alle 
politifchen Angelegenheiten des Inneren, die gefammte Polizen, fondern 
auch die Auftizpflege, wodurd der Wirkungskveis diefer Stelle weit aus⸗ 
gedehnter, ald der E. k. vereinigten Hofkanzley ift. Der königl. ungar. 
Hofkanzley find die Königsbücher (libri regii) anvertraut, welche 
feit Ferdinand I. alle wichtigen Acten in Abficht auf Donationen, 
Ötandeserhebungen „auch über Teftamente, Verträge ıc. enthalten. Sie 
bat zu wachen, daß die Würde und Vorrechte der Krone nicht gefchmä« 
lert, ader auch Geſetze und Staatsverfaſſung aufrecht erhalten werden, 
— 3) Die Eönigl, fiebend. Hofkanzley, für alle fiebend. Angelegenhei« 
ten, mit ganz ähnlichem Wirkungskreife, wie die vorige. — 4) Die 
k. k. allgemeine Hofkammer; für alle, durch ihren Titel fchon bezeichneten 
Gegenitände in allen Provinzen. — Sie leitet fämmtliche ſtaatswirth⸗ 
fhaftlihe Gegenftände der gefammten Monardie, bat alfo einen weit 
-ausgebreitetern Wirkungskreis, als die vereinigte Hofkanzley, und führe 
die Oberaufficht über: a) Sämmtliche Gredite und Finanzgefchäfte. b) 
Ale Staatscaffen, Cafe: Dispofisionen, Penſions⸗ und Proviſions⸗ 
Begenftände. c) Zollfachen. d) Tabaköwefen, da die Tabaks-Fabrikation 
und deſſen Verſchleiß außer Ungarn.ein Staats-Regale tft. e) Comz 
merzial= Gegenftände, Confumtions = Gefälle und Xccifen. ſ) Lottos 
Gegenftände. g) Stämpel: Gefälle. h) Wegmauth. i) Salzwefen. k) 
Darlehnd = Gegenftände. 1) Poit: und Zarfadhen. m) Contrebande 
und Malverfationen. n) Domänen. 0) Die landesf, Fabriken. — 
Ale Tameral: Behörden in den Provinzen. Bergl. Hofkammer. — 
5) Für dad Münz: und Bergweſen befteht feit Nov. 1834 eine eigene 
‚Hofbehörde: k. k. Hofkammer im Münz: und Bergwefen genannt. — 
6) Die k. k. oberite Juſtizſtelle für alle Provinzen, außer Ungarn, 
Siebenbürgen und der Militärgränge. Unter ihr ftehen zug:eich alle Ap- 
pellationdgerichte der Provinzen mit ihren untergeordneten Stellen. Sie 
balt wöchentlich in der Regel zweymahl Sitzung. — 7) Die E. k. ober: 
fie Polizey: und Cenſur-Hofſtello, unter welcher zugleich das Bücher: 
Cenſurweſen fteht, leitet die Polizey in den Provinzen, wo ihr nicht 
nur Die Polizeg » Directionen untergeordnet find, fondern mo felbe au 
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unmittelbar auf die Negierungen, Gubernien und ihre Chefs einwirkt. 
— 8) Der k. k. Hoffriegsrath. Dieſer wird von einem Präfidenten und 
einem Vicepräjidenten geleitet. Unter dem Hofkriegsrath ftehen nicht nur 
die gefamn:ten Armeen und alle eigentlihen Militärs Gegenftände in als 
fen Provinzen, fontern aud die Militaͤrjuſtiz und der politifhe Vers 
waltungstheil der Militärgränze. — 9) Das k. E. Generals Rechnungss 
Directorium, unter weldem die Rechnungs⸗B. (fogenannte Buchs 
haltungen) fümmtliher Provinzen und aller Verwaltungs⸗Branchen, 
auch der militärifchen ftehen. — Dieſe Hofftelle ift mit der Genfur der 
Staats-Rechnungen, mit der liberfiht und Controlle über ſämmtliche 
Staats» Einkünfte und Ausgaben, und mit der oberften Leitung über 
fümntlihe Baugegenitänte ter Monarchie beauftragt. — 10) Die E k. 
Studien-Hofcommiſſion, welche feit 1808 außer Ungarn das gefammte 
Edul: und Etubienwefen leitet. — An fie berichten die Landes: Gubers 
nien und Negierungen der Provinzen. In lekteren ftehen die Gymnaſien, 
höheren Echulen, Univerſitäten unter eigenen Directoren, die unteren 
aber unter einem gemeinfamen Dber - Echulauffeher. — 11) Die Hofs 
Commiſſion in Zuftizs Gefeßfachen, zur Revidirung und Verbeſſerung ber 
beftebenden Juftizgefeke, zur Entwerfung, Beurtheilung und Prüfung 
- neuer Gefeßed = Entwürfe — D. Den Hofftellen unterge 
ordnete Länderjtellen.—a) Inallen Provinzen. —Die 12 
General:Militir-&ommantden : 1) In Wien für Nieder: und Oberöfters 
reih. 2) In Grätz für Illyrien, Stepermarf und Tyrol. 3) In Prag 
fürBöhmen. 4) In Brünn für Mähren und Schiefien.5) In Lemberg 
für Galizien. 6) In Ofen für Ungarn. 7) In Peterwarbdein für 
Slavonien. 8) In Agram für die vereinigte Banal: Warasdiner sCarls 
ftädter - Militärgrange. 9) In Zemeswar für die Banater Militärs 
granze. 10) Sn Hermannſtadt für Eiebenbürgen. 11) In Verona 
für das lombartifh = venettanifhe Königreid. 12) In Zara für Dal⸗ 
matien. — Ein commandirender General ıft der Chef diefer für alle 
Branchen des Militaͤrweſens organifirten und dem Hofkriegsrathe unters 

eordneten Stelle. — Die Individuen derfelben jind infdag politifche, 
dEonomifche, Verpflegs: und Juſtiz-Departement vertheilt, und außersem 
wird noch von einigen rechtökundigen Mitgliedern unter dem Präſidium 
des Generals und dem Benjig zweyer landräthe in den deutſch-böhmiſch⸗ 
galiziihen Erblanten, in Ungarn, der Militärgränge, in Ziebenbürgen, 
im lombarbdifch = venetianifchen Königreiche; in Dalmatien aber von nıili: 
täriſchen Quftiz s Mitgliedern eine Gerichtäfielle, das fogenannte Judi- 
cium delegatum etc. gebildet. Vor diefer verhandeln alle Militirpar: 
tepen, die Feiner Negiments s Gerichtsbarkeit unterworfen find, z. ©. 
penfionirte Officiere, ibre Angelegenheiten. — b) Sn den dbeutfd.: 
böhmiſch-galiz. und in den ital. Provinzen. I. Politifde B. 
Die beyden Yantes: Regierungen in Ofterreih u. d. Enns zu Wien, 
und ob d. Enns zu Linz. — Die 10 Landes: Bubernien. Jür Eteyers 
mark zu Grätz. Für VBohmen zu Prag. Bür Mibren und Edle: 
vn zu Brünn. Sur Galizien zu Cemberg. Für Illyrien zu Lai⸗ 
bad. Kür das illyriſche Küftenland zu Trieſt. Für Tyrol und Vor: 
arlberg zu Innsbruck. Für die Lombartie zu Mailand. Kür das 
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Venetianiſche zu Venedig. Für Dalmatien zu Zara. — Sie ſte⸗ 
hen zunächſt ſaͤmmtlich unter der vereinigten Hofkanzley, doch in ei⸗ 
gentlichen Finanzſachen auch unter der Hofkammer, fo wie in Polizey⸗ 
und Cenſur-Gegenſtänden unter der Polizeys und Cenſur-Hofſtelle; 
forgen für die Bevölkerung, Leben, Gefundheit, Unterricht und Aufs 
Eärung der Einwohner, haben die Auffiht über Polizey, Cenſur, Kir: 
hen, Schulen, Stiftungen, Landwirtbfhaft, Gewerbe, den Hans 
dei, die Steuer: Vertheilung und Erhebung, Unterthband » Verbältniffe 
gegen die Örundherren, MilitarsBequartierung und Verpflegung, mas 
hen die Verordnungen des Monarchen fund, und bringen fie in Aus⸗ 
bung. An ihrer Spitze fteht der Chef der Provinz, (gemöhnlid Gouver: 
neur genannt). — II. Zufliz: Stellen. — Die 9 Appellationd« und 
Eriminal : Obergerichte. Für Ofterreih ob und u. der Enns zu Wien, 
Für Inneröfterreih (Steyermark, Karnthen und Krain) und für das 
Küftenland zu Klagenfurt. Für Böhmen zu Prag. Kür Mähren 
und Schlefien zu Brünn. Für Galizien zu Lemberg. Für Tyrol 
und Vorarlderg zu Innsbruck. Für Dalmatien zu Zara, Für die 
Lombardie in Mailand. Für die venet. Provinzen in Venedig. 
Die 7 erfigenannten fiehen fämmtlich unter der oberften Juftizftelle ın 
Wien. Die beyden lektern unter der Senatsabtheilung diefer Sofitele 
in Verona. — III Eameral: Gefällen: Verwaltungen zu Wien, 
Prag, Lemberg, Brünn, Laibach, Innsbrud, Linz, 
Grätz. — Noch vor wenigen Jahren beitanden zur Verwaltung mebs 
rerer Gefälle in den Provinzen befondere Adminiftrationen, welchen 
alle für das fpecielle Gefäll errichteten Unterbeborten und Amter unter 
worfen waren, und die felbft bald mittelbar — dur eine Direction 
(Central: Verwaltungs: Behörde diefed Gefaͤlls) — bald unmittelbar 
der allgemeinen Hofkammer unteritanden, wobey theilweife aud noch 
die Landeschefs eine Ditaufficht über diefe Gefälle übten. In diejer Art 
beitanden Zoll: oder Bancal: Gefälld: Adminiftrationen, für die Ver: 
waltung der Zölle, der Mauthen, zum Iheil auch ded Salzweſens; 
die Tabak: und Stämpel⸗-Gefällen⸗, die Domänen:, die Lotto : Gefälld 
Adminiftrationen. Die letteren wurden durch blofie Lotto = Amter in den 
Provinzen erfegt, deren Gefchäfte ihren Eentralpunct in der Lötto - Ges 
fällen = Direction zu Wien finden. Die Provinzial s Verwaltung der 
übrigen Gefülle aber wurde dadurch wefentlich vereinfacht, daß nach den 
Beftimmungen vom Jahre 1830 an die Stelle der fpeciellen Adminis 
firationen die Gameral = Gefällen = Verwaltungen eingefeßt wurden / 
bey welchen die Geſchäfte, fo wie früher, ebenfalls collegialifch verhan⸗ 
delt werden, und deren Wirkungskreis in der Regel fih immer über ei» 
nen ganzen Oouvernementd = Bezirk erſtreckt, ja jener der Cameral: 
Sefällen: Verwaltung zu Laibach begreift den illyriſchen und küftens 
ländifhen Bezirk zugleich in fih. Außer den Verwaltungsgegenitänden 
der aufgelöften Gefälls-⸗Adminiſtrationen, naͤhmlich dem Zollweien, 
den Straßen⸗, Waller: und Brücenmauthen, dem Navigations⸗, dem 
Salz⸗, Tabak⸗ und Stämpel: Gefülle, den Staats: und öffentlichen 
Fondsgütern, dehnt ji die Wirkſamkeit diefer neu eingefetten Mittels 
behorden auch auf die allgemeine Verzehrungsſteuer, das Taxweſen (it 
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Galizien auch auf die Oberleitung der Salzfiedereyen) und auf die Lot 
to: ®efälld- Übertretungen aus, welche letztere bis dahin patentmäßig 
den Landesftellen zur Notionirung zugewiefen waren.. In allen oben er- 
wähnten Vermaltungsangelegenbeiten gebt der Geſchäftszug direct an die 
allgemeine Hoflammer; Tabak⸗ und Stämpel: Gefällsfachen ausgenom⸗ 
men, in welcden er zunädft an die für diefe Gefälle noch beſtehende ei- 
gene Direction zu leiten ift. — Ben der früheren vereinzelten Verwal: 
‘tung der Gefälle und ähnlichen Staatseinnahmen hatten die Adminiftra= 
tionen in der Regel wieder Unterbehörden zur Aufficht und Leitung aller 
“in einem gewiffen befchränkteren Umfange beftehenden Einnahme: oder 
Verwaltungsämter, wie z. B. die Infpectorate für das Zollwefen, die 
Verzehrungsfteuer u. f. w. Auch diefe Einrichtung wurde dadurch wefent: 
li vereinfacht, daß an die Stelle diefer mannigfaltigen Unterbehörden 
die Gameral: Bezirks Verwaltungen geſetzt wurden, welde in den 
einzelnen Bezirken, in welde das ganze Territorium einer Cameral- 
Sefällen: Verwaltung getheilt ift, in der Hauptſache die nähmlichen 
Geſchaͤfte beforgen, zu deren Leitung im ganzen Zerritorium die Ca⸗ 
meral » Gefallen s Verwaltung berufen ift. Doc haben die Cameral⸗ 
Bezirks : Verwaltungen Beine collegialifche Verfaſſung, fondern die Ges 
fhäftdleitung und die unmittelbare Verantwortlichkeit für das Gedeihen 
des Verwaltungszweiges im Bezirke liegt ausſchließend dem Bezirks: 
Vorfteher ob, welchem jedod zur Unterftügung in der Erfüllung feiner 
Dbliegenheit das übrige Verwaltungsperfonale zugegeben, und als def- 
fen gefeglicher Etellvertreter der erſte Cameral⸗Bezirks⸗ Commiffär bes 
ſtimmt it.— IV. Die Cameral:Magiftrate zu Mailand und Vene: 
dig.— V. Die Finanz⸗Intendenz zu Zara; find gleihmäfig der allgem. 
Hofkammer; — VI. die verfchiedenartigen Münzs und Bergwefensbehörs 
den und Ämter in Ofterreich und Steyermark, in Illyrien, in Tyrol und 
Vorarlberg, in Böhmen, Mähren und Galizien ihrer eigenen Hofkammer 
untergeortnet. — VII. Die 12 Provinzial: taatsbuchhaltungen in Oſter⸗ 
rei ob und unter der Enns, Eteyermark, Böhmen, Mähren und 
Schleſien, Galizien, Krain und Karnthen, im Küftenlande, in Tyrol 
und Vorarlberg, in ter Lombardie, im Venetianiſchen und in Dal: 
matien, ftehen unter dem General⸗Rechnungs⸗Directorium. — VIII. Die 
Polizeyhofſtelle hat außer der Polizey-Oberdirection in Wien die Poli- 
jey= Directionen in Linz, Graͤtz, Laibad, Trieft, Innsbrud, 
Prag, Brünn, Lemberg, Zara, die Oeneral:Polizey:Directio- 
nen in Mailand und Venedig und zunädft als oberfte Cenſurbe⸗ 
börde die E. k. Büchercenſur und das Bücher : Revifionsamt zu Wien 
unter fi, ferner bie Kücherrevifionsämter zu Lin z Salzburg, Graͤtz, 
Laibad, Trieft, Innsbrud, Prag, Brünn, Lemberg, Zara, 
Mailand, Venedig — c) Sn Ungarn. — Die königl. Statt⸗ 
balterey zu Ofen, unter dem Prajitium des Palatins und unter der 
königl. ungar. Hofkanzley. Ihre Hauptbeſctmmung ift: Vollziehung der 
Reichsgeſetze, Kuntmadung (dur Intimata) ter Eönigi. Vefehle und 
deren Handhabung. Im librigen flimmt ihr polit. Wirkungskreis mit 
tem der Gubernien in andern Provinzen überein. — In der Juſtiz 
ift a. die Septemviraltafel zu Pe ft d unter dem Praſidium tes Pa« 
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latins, das hochſte Appellationsgericht, von welchem weiter keine an? 
dere Entfheidung Statt findet. b. Die Eönigl. Zafel zu Peſth 
unter dem Prafidium eines eigenen königl. Stellvertreterd (Personalis, 
praesentiac Regiae in judiciis locum tenens), Perſonal genannt. 
Diefe ift theild Appellationsgeriht, an welches man fi von den Ent: 
fheitungen der Komitats - Diftrictual- und von den Öerichten mehrerer 
Eönigl. Srey:, fo wie der Haiducken- und Zipſer-Städte wenten kann, 
theild eine Stelle eriter Initanz, z. ®. bey Hochverrathd - Verbrechen, 
Streit über Geſetze und Urkunden felbft. Die Bergwerks-Proceſſe gehö⸗ 
ren auch hierher. c. Die Banaltafel im Königreiche Eroatien, unter 
den Vorſitz des Banus von Groatien. Sie har einerley Gerichtsbarkeit 
mit der Eonigl. Zafel, und der Appellationszug geht von ihr gleich an 
die Septemviraltafel. — Ein SKrönfiscal, Beyſitzer der Eonigl. Tafel, 
vertheitigt die Rechte des Konigs in Abjicht feiner Regalien. Unter ihm 
fieben mehrere, auf den Eönigl. Domanen vertheilte Cameral = 18: 
cale. — Die oberſte Landes-Cameral⸗Behörde it die Eönigl. 
ungar. Hofkammer zu Ofen, unter welche die Fiscal- und Kronſchatz⸗ 
angelegenheiten, alfo die Gameral » Adminiftrationen zu Kaſchau, 
Zemeswar, Szigeth, Agram und der 16 Kronftadte zu Iglo, 
die Salinenbehörden, die Verwaltungen der königl. Kron- und Games 
ral⸗Dominien, der Eönigl. freyen Staͤdte und das oberite Seideninſpec⸗ 
torat gehören. — d. Sn Siebenbürgen. — 1. Das feit 1693 von 
Leopold 1. erridtete, der Eonigl. fiebenbürg. Hoftanzien untergeordnete 
Eönigl. Gubernium in Klaufenburg, von einem weiteren Wirkungss 
freife, als alle anderen Gubernien. Denn es iſt die oberite Behörde ım 
Großfürſtenthun füralle politifchen, kirchlichen und gerichtlichen Zweige der 
Etaatöverwaltung, zugleich die höchſte Gerichteftelle, von der nur eine 
Appellation an die Perfon des Landesfuriten Statt bat. — 2. Das feit 
1790 vereinigte Cameral = und montaniftifhe Zhefaurariat in Der: 
mannitadt, weldes als jiebenbürg. Cameralbehörte, (die Land— 
fteuer ausgenommen) alle übrigen Yinanz:, Bergwerks- und Münzs 
gegenftande leitet, und unmittelbar unter den Hofkanımern ın Wien 
iteht. — Der allgemeine Gang der Gefchafte in diefen mancherley Col⸗ 
legien ift folgender: Der Chef vertheilt die Gefhäfte unter die Räthe, 
fo daß jedem fein Referat über beitimmte Gegenſtände zugetheilt wird. 
Daher ber Nahme Referent im öiterr. Staate ein fehr wichtiger und hoch⸗ 
geachteter iſt. Von feiner Anficht der Dinge, wie er jie aus den Acten 
und feinen eigenen Grundſäatzen auffaßt, von feiner Daritellung und 
feinem Vortrage in der Collegialſitzung, hängt vornehmlich in ten meis 
ſten Fällen der Erfolg ab, obwohl nicht felten die Majorität der abſtim⸗ 
menden Raͤthe für eine ganz entgegengefeßte Meinung den Ausfchlag 
gibt, und der Chef in Gegenitänden, die den höheren Behörden vorges 
legt werden, durch ein Separat-Votum, weldes zumeilen fowohl vom 
Antrage des Referenten, ald vom Befhluß des geſammten Collegiums 
abweicht, befonderen Einfluß nehmen kann. — Präfidialgefhafte 
— Außer diefem collegialiihen Geſchaͤftsgange durch die eben genannten 
co⸗ und fubordinirten Stellen, finder auch noch der fogenannte präjidiali- 
fe, bey: den polisifhen Hof» und Lünderfiellen in einer weitern Aus⸗ 
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dehnung Statt. — Jeder Chef hat bier feine eigene Kanzley, in welcher 
alle die Gefchäfte verhandelt werden, melde fich ihrer Hatır nach nicht 
zum langfamern und öffentlichen collegialifhen Gang eignen. — Ge⸗ 
« fhäftsgang der politifhen Unterbehörden in den deutſch— 
böhmifh-galizifhen Erblanden. In den Städten find die Mas 
Hiftrate, wo fie organifirt find, die erfte Inftanz. Auf dem Lande, wo⸗ 

u aud alle Städte ohne organifirte Magiftrate zu zählen find, ift das 
mt des Gutsbefigers (gewöhnlich Wirthſchaftsamt genannt) die erfte 
Inſtanz. Daher repräfentiren auf eine merkwürdige Art alle Oberbe- 
amte der Güterbefiger in der Negel eine doppelte Perfon. Einmahl find 
fie gleihfam Staatsbeamte erfter Inftanz, und haben als ſolche, auf 
Aufrehthaltung der Geſetze innerhalb des Gutes oder der Herrfchaft und 
auf Ausführung der höheren Orts erhaltenen Befehle mit Verantwort⸗ 
lichkeit, ohne dafür befonders bezahlt zu werden, oder eigener Vor: 
züge zu genießen, zu wachen. Anderntheils find fie die vom Gutsherrn 
bezahlten, und ganz von ihm abbängenden Diener, da fie in eriter Eis 
. genfchaft eigentlich nur feine Rechte ausüben. Sie find als erſte Inſtanz 
äuferft wichtige Hauptorgane zwifchen Regierung und Voll, — faſt die 
einzigen Führer des letztern, und Auskunftgeber für die erftere in allen 
polttifhen, Militärs, Bildungss, Steuerangelegenheiten und im Wirth» 


ſchaftsweſen felhft. — Sowohl die Wirtbfchaftsämter, als die Magiſtrate | 


und die Srundobrigfeiten ſelbſt, ftehen unter dem Kreisamtg, als naͤch⸗ 
fter Initanz. Da die deutſch⸗ böhmifch: galizifchen Erblande in Kreife ges 
theilt find (3. ®. Böhmen in 16, Mähren in6), fo hat jeder Kreis fein 


eigened Kreisamt als dirtgirende Behörde. Chef iſt der Kreishbauptmann, 


der mit dem ihm zugetheilten Perfonale (vorzüglich mit den 3—4 Kreis: 
commiffären, zuweilen aud mit einem Vice Kreishauptmann) das Ne: 
giment im ganzen Kreife eben fo, nur mit höherer Gewalt führt, mie 
der Oberbeamte auf feiner Herrfchaft. Diefe Kreisämter find die Zwiſchen⸗ 
organe der Candesregierungen und Gubernien auf der einen, und der 
Magiſtrate und Wirthfchaftsämter auf der andern Seite. Ste verlauts 
baren die Verordnungen der Regierung, haben: die Kreife zu bereifen, 
und zu dem Ende (den 11. Mär; 1784) eine außerordentfihe Inftructton 
erhalten, deren Erfüllung zur genaueften Landeskenntniß ünd zu den 
fegenvolliten Refultaten führen muß. Ganz befonders aber find fie ‚die 
fhütende Behörde der Unterthanen gegen Eingriffe und Bedrückungen 
der Grundobrigfeiten und die erſte fehiedsrichterliche Inſtanz bey ent: 
ftandenen Mifhelligkeiten zwiſchen Beyden. Merkwürdig ift, daß, hier 
die Collegial⸗Verfaſſung der hoheren ®. 'aufhört, keine Sitzungen 
Statt finden, keine Stimmenmehrheit entfcheidet ; fondern der Kreis: 
hauptmann, welcher die Urtheile feiner: Commiſſäre gänzlich reforz 
miren kann, nur allein für feine Verfligungen verantwortlich ift. — 
Bon den Kreisämtern geht der Recurs an die Landesgubernien vder Re⸗ 
gierungen ; von diefen an die vereinigte Hofkanzley:, und don dieſer zu⸗ 
lebt an den Kaifer felbit, der durch das Organ bes Staatsrathes in 
letzter Inftanz entfcheidet. Die italieniſchen Provinzen haben eine gleich 
artige Kreiseinrichtung und Kreisverwaltung. u''Ym NAechtdzuge hat 
der Adel, die Geiſtlichkeit, der Iandesfürftt. Fiss, "und ver Freyſaſſe, 
Oeſterr. Rat. Encykl. Bd. L 16 
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ein eigenes ‚privilegirtes Forum in den deutfch= bohmifch= galizifchen Laͤn⸗ 
dern, nähmlich die jogenannten Landrechte. Ihre Dber-®. find die 
Appellationsgerichte. — Das Militär hat feine eigenen Gerichte: B., 
bey den Regimentern, Generals Commanten, und zuletzt beym allge⸗ 
meinen Appellationsgericht der Arnıee in Wien. Alle übrigen Staats⸗ 
bürger auf dem flahen Lande machen ihre Rechtsſachen lin den italienis 
fhen Provinzen vor den Präturen, in den deutfchen vor den Landgerich⸗ 
ten, Bezirkögerichten, Pfleggerichten, in den böhmifch » gaiizifhen auf 
dem Lande bey den Juſtizämtern der Dominien (gewöhnlich durch Juſti⸗ 
jiäre, von der Grundherrſchaft befoldet, oder durch Delegation an die 
nächften Magiftrate, verfehen) in den Städten bey den Magiitraten, 
welchen auch die Eriminals Gerichtsbarkeit, gemeiniglih eine in jedem 
Kreife, anvertraut iſt, anhängig. Von da geht der weitere Nechtögang 
an die Appellationsgerichte, Streitigkeiten mit der adeligen Grund: 
herrſchaft gehen gleich in erfter Inſtanz an die Landrechte; in zweyter 
an die Appellationsgerichte und von diefen ift dann überhaupt der Re⸗ 
viſionszug an die oberfte Auftizftelle in Wien offen. Nur in Bergwerk: 
gegenftänden find eigene berggerihtlihe Subdftitutionen (zum Theil ein 
Vorrecht der ftändifhen Grundherren in Böhmen und Mähren) in erfter 
Inſtanz angeftellt, von welden der Zug an die Berggerichte in Oſter⸗ 
veih, Steyermark, Böhmen und Öalizien, und vonda für Böhmen und 
Mähren an das Gubernium in Prag und das dajige Appellationdge: 
richt; in den anderen Provinzen an die dazu.beftimmten Appellationss 
gerihte, z. ®. nad Klagenfurt für Steyermark und Kärnthen geben. 
Zulegt gebt der Reviſionszug an die oberfte Zuftizftelle. — Endlich hat 
der Handelsftand eigene Mercantils und Wechfelgerichte in den vornehm: 
ſten Handelöplägen. — Provinzial: Eigenthümlidfeiten 
der Staatsverwaltung in Ungarn. Charakteriſtiſch ift bier: 
1) daß nur die erecutive Gewalt ganz in den Händen des Königs ift; 
2) daß die politifhen und Juftizinftangen, befondere die unteren, weit we: 
niger forgfältig getrennt, und weit mehr in einander verfhmelzen find, 
als in .den andern Exrblanden. Der Palatin vereinigt die oberfte poli⸗ 
tifche, richterliche und militärifche Staatswürde in Ungarn in feiner Pers 
fon, und wird aus den 4, vom Könige vorgefchlagenen Gandidaten von 
den Ständen auf Lebengzeit ernannt. Er ift Wormund des minder: 
jährigen Königs, Verweſer ded Reiche bis zu deſſen Großjährigkeit, 
Prafident der ganzen Reichstagsverfammlung und der Magnatentafel 
insbefondere; Statthalter des abwefenden Königs, und präfidirt in dies 
fer Eigenfchaft im Statthaltereyrathe; er ift Obergefpan der vereinigten 
Geſpanſchaften Peſth, Pilis und Solth, Oberaufſeher des 
Reichsarchives, und kann an die Krone verfallene Fiscalgüter, wenn 
fie die Zahl von 32.Bauerböfen (Sessiones) nicht überſteigen, an Edel⸗ 
leute vergeben. Er ift bey entitandenen Mifhelligkeiten zwiſchen 
König und Ständen der Vermittler. Er führt bey der oberften Ge: 
richtöftelle .in-Ungarn (bey der Septemviraltafel) den Vorfiß, und er: 
nennt bey der königl. Tafel den Landrichter, der dort feine tele ald 
Dice: Palatin (Protonotarius Palatinalis) vertritt. Er ift Oberrichter 
der Kumanen und Igapngen, und ſchlichtet alle Gränzftreitigkeiten zwis 
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fchen den Geſpanſchaften. Er iſt endlich der oberſte Landes: und Infurgen- 
ten⸗Capitän. — Der Erz:, Dof: und Landridter, Reihsober: 
‚richter(JudexCuriae)'hatgroßen Einfluß aufdie Leitung, ſowohl der po- 
Ktifchen, als Judicial-Gegenſtände, jenen ald Mitglied des. Statthalterey⸗ 
Raths, diefen ald Benfiger der Septemviral-Tafel. Der Banus von 
Croatien ift zwar dem Range nad) der dritte unter den obgenannten bo: 
ben Reichsbaronen Ungarns, aber mit bey weitem geringerem Wirkungss 
reis; er iſt übrigens Benfiger im Statthältereyrathbe. — Der Reichs⸗ 
Erzſchatzmeiſter (Tavernicus) ift ebenfalld Beyſitzer bey tem 
Statthalteregrathe und der Septemviral-Tafel. Er bildet eine eigene 
Gerichtsbehörde, den fogenannten Tavernical-Stuhl, welder der Her⸗ 
renftuhl der Tavernical:Städte oder derjenigen Eonigl. Freyſtädte ift, die 
ein Peculium der Krone find, an welchen fie als zweyte Inftanz appellis 
ren. —Dies6Comitate(Öraffhaften, Geſpanſchaften). Das 
Königreich ift in ähnliche Zerritorial: Bezirke eingetheilt, wie die andern 
öftere. Provinzen, nur heißt bier Comitat, was dert Kreis genannt 
wird. Wie jedem Kreife dort ein Hauptmann vorfteht, fo hier jedem 
Eomitat ein. Comes oder Gefpan mit der abermahls charakteriftifchen Ab: 
weichung, daß zwar in der Regel beyde vom Souverain ernannt. werden, 
dennoch aber hier 12 erbliche Obergefpane vorkommen. So ze B— iſt die 
Obergeſpanswürde im Comorner Comitate der graflı Nada A yihen Fa⸗ 
milie ald ausgezeichnete Gnadevon Maria Th erefia verliehen wor: 
den. Eine andere Abweichung von der Kreisverfaffung ift die Einfüh- 
rung permanenter Stellvertreter ded Chefs; daher in jedem Comitat 
2 Vicegefpane, der eigentliche Vicecomes ordinarius (in den Kreifen der 
erfte Commiſſär), fein Substitutus und der Obergefpan.die Comitats⸗B. 
bilden. Letzterer ift alfo der erfte Beamte im Comitat, unter weldem 
die übrigen ſtehen, welche nicht nur (wie die Kreisämter) die politifchen 
und Polizengegenftände nah Werfchrift der Geſetze und ihrer Ober: ©. 
bandhaben, Steuern eincaſſiren 2c., fondern auch (und dieß iſt ganz 
eigenthümlich) zugleich Die bürgerl, und peinliche Gerichtsbarkeit verrbalten, 
Die 2 Vicegefpane find um fo wichtigere Perfonen, da wegen öfterer 
Abwefenheit der Obergefpane, denen oft zugleich andere Staatsämter ans 
vertraut find, fie allein dann die ganze Leitung der Geſchäfte über fich haben, 
Ihnen find noch ein Netar, mehrere Stuhlrihter (Polizenbeamten 
und Richter in einer Perfon) und Fiscale (öffentliche Ankläger, Beſchützer 
der Armen und Unterdrückten) zugeteilt, Außerdem forgen noch eigene 
Beamte für Beptreibung und Einnahme der Contribution. Alle diefe 
Beamten (außer dem Obergefpän) wählen die Stände des Comitats alle 
8 Jahre in der GeneraleCongregation. — Als politifhe B. ſtehen 
bie Comitate unter der Statthalterey. — In Rechtsſachen wirb von ihr 
ren Sprüchen an bie Eönigl. Tafel appellirt — Aber die ftärkite Abweis 
chung von der deutfchen Kreisamts-Verfafung liegt wohl darin, daß die 
Kreisämter täglich (auch Sonntags) ihre Functionen von Früh bis Abend 
verrichten, die Seneral-Eongregationen fi abernur alle Vierteljahre eins 
mahl verfammeln. — Nur aber machen die Comitats-Beamten, Vice⸗ 
geſpane, Ober: und Unteritublrichter, Notare, nicht wie die Kreisanıter 
eine Stelle für fih aus, die im unmittelbaren Sufammenhange mit der 
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Statthalterey ſtünde, und deren Befehle und Aufträge ſogleich vollzie⸗ 
hen könnte; vielmehr müſſen dieſe, ſo wie alle Comitatsangelegenheiten, 
hen den General: oder Particular-Verſammlungen aller Mitglieder des 
Comitats erft verhandelt werben. Für jene fpart man alle wichtigeren An- 
gelegenheiten, wodurch fie fih aber fo häufen, daß man Eaum fertig 
wird. Diefe werden unter dem Vorfik des Vicegeſpans und mit Zuzie: 
bung einiger Bepfißer, nur bey Gegenſtänden gehalten, die nicht den 
mindeften Verzug leiden. Endlich ift die Aufmerkfamfeit bey Publication 
Eönigl. Befehle nicht fomohl auf ihren Sinn und die Art ihrer Befol- 
gung, als vielmehr darauf gerichtet, ob nicht darin dem Intereſſe und 
den Rechten der Etände zumiderlaufende Puncte vorkommen, in wel: 
chem alle, ftatt der Vollziehung Gegenvoritellungen an den König ein: 
gereicht werden. — Die konigl. Freyſtädte haben ähnliche Verfaſſungen, 
wie die in den deutfchen Provinzen, fteben aber (wie diefe unter dem 
Kreisamte) nicht unter dem Comitat, fondern in politifher Beziehung 
unter der Etatthalterey, in jubicieller, theild unter 'dem Tavernical⸗ 
Stuhl, von welchem die Appellation fogleich an die Septemviral Tafel 
gebt, theild unter dem königl. Perfonal, welder dann letzter Richter 
bleibt, in allen Wirthſchafts-Angelegenheiten aber unter der ungar. Hof: 
fammer. Ihr Rechtsgang ift weit kürzer und weniger an Formalitaͤten 
gebunden, wie bey den Comitaten. Jede hat eben fo ihren Fiscal. — 
Die Grundherren als Lehensherren haben fowohl die Polizey⸗, als die 
Civil⸗-⸗Rechts-Jurisdiction über ihre Untertbanen; die peinliche iſt nur 
ein Borrecht weniger Samilien. In den Eleineren Faͤllen kann fie der Herr 
felbft bis zur Verurtheilung von 24 Stodftreihen ausüben, in wichti: 
geren muß der Rechtsweg gegangen werden. Der Herrenſtuhl (Sedes 
‘ dominalis) ift fowohl in Uirbarial- al$ andern Civil» SProceffen die erfte 
Inſtanz und der Grundherr (meiftens ein Subftitut) bey demfelben ver 
erſte Richter (oder auch der Stuhlrichter mit ihm beygegebenen Geſchwor⸗ 
nen), ed mag der Bauer oder auch der Grundherr feldft der Werklagte 
feyn. Der Grundherr iſt jedoch an die Geſetze und die Gerichtsform des 
Stuhls gebunden, bey welhem der Stuhlrichter des Comitats und ein 
Geſchworner ald Zeugen gegenwärtig ſeyn müſſen. Sit der Grundherr 
felbit angeklagt, fo vertritt der Comitats-Fiscal den Bauer, welder 
fi bey dem Comitat, fofort bey dem Stadthaltereyrath befhmweren und 
bi8 zum König appelliren kann. — Die Stuhlrichter mit den Geſchwor⸗ 
nen find die erſte Rechts-Inſtanz in Streitſachen der Edelleute unter einan⸗ 
der, für gewilfe mindere Bälle, z. B. bey Schuldſachen bis 3,000 fl., 
für wichtigere muß das Prafidium des Vicegefpans hinzukommen. Andere 
gehören wieder vor eine Diftrictual- Tafel, noch andere, und zwar bie 
wichtigſten vor die königl. Tafel; aber Etuhlrichter und Vicegefpane wer- 
den von eben denjenigen auf 3 Jahre gewählt, über die fie Recht ſpre⸗ 
chen follen. — Von diefen untern Inſtanzen gebt die Appellation an das 
Comitatägeriht (Sedes judiciaria, Sedria). Alle Urbarialfachen aber müfs - 
fen der Etatthalterey zur Reviſion vorgelegt werden, welche, gerade wie 
die Kreisämter in den andern Provinzen, es fi zum Geſetz macht, ben 
Unterthan gegen ten Grundherrn zu ſchützen. Zulekt bleibt wie geſagt 
ten Bauern felbft der Weg zum Throne unverwehrt. Sonſt entſcheider 
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das. Comitatsgericht fiber alle im Comitat vorfallende Proceffe, diejenis 
gen ausgenommen, welche dad Geſetz in erfter Inſtanz an die Eönigl. 
Zafel weifet, oder welche vor das geiftliche Forum, vor die Obrigfeiten 
einiger privilegirter Diftricte und der Eönigl. Freyſtädte gehören. Da aber 
die Comitate zugleich politifhe Inftanzen und ſchon dadurch mit einer 
Menge Gefchäfte überladen find; fo bleibt felbft für die Juſtizverwal⸗ 
tung die Zeit zugemeſſen. — Die Diſtrictual⸗Tafeln (vier in Ungarn, zu 
Tyrnau, Güns, Eperiesund Debreczin,eine fürCroatien und 
Slavonien zu Agram) find in Civil: Proceffen für mehrere Falle eine 
Zwifchenbehörde zwifhen dem Comitatdgerichte und der königl. Tafel, an 
wvoelche übrigens fowohl von .den Tafel, ald von den Comitaten aps 
pellirt werden kann. Doch kann in Eroatien auch noch zuvor an die Bas 
naltafel gegangen werden. — Die Eünigl. Tafel ift bey Tandesverrath 
und einigen anderen Fällen erfte Inftanz, von welcher nur noch an bie 
@eptemviral:Tafel appellirt werden kann. — Die ©eptemviral:Tafel (un: 
ter dem Präfidium des Palatind aus 4 Prälaten, 10 Benfißern aus den 
Magnaten und 5 aus dem Nitterftande beftehend): ift das leßte und höchſte 
Appellationd: und Reviſionsgericht. — Diefe Verfchiedenheit der erften- 
Inſtanzen, befonderd bey den Streitigkeiten des Adels, nod mehr die 
Dunkelheit der Gefekgebung über ihre Competenz in den verfchiedenen 
Faͤllen iſt ein großer Mangel in der ungar. Juftizverfaffung. Auffallend 
it, daß von den wichtigften Proceffen der königl. Tafel nur noch eine. 
einzige Avpellations⸗Inſtanz Statt findet, während die unbedeutenditen - 
Sachen 3 Appellations⸗B.en haben. Die königl. Tafel ift zugleich erite Ins 
ſtanz und Appellationds Behörde; fie wird daher mit Geſchäften fo fehr 
überladen, daß die Proceife oft fehr lange nicht zu Ende kommen. Die 
privilegirten Diftricte Jazygien und die beyden Kumanien haben jeder 
ihre eigene, auch die peinlihe, dann alle drey zufammen eine gemeins 
ſchaftliche Gerichtsbarkeit und als oberſten Richter den Palatin. Sie 
führen ihre eigene Contributional- und Domeſtical- Caſſe und uns 
terliegen ‚der Infurrectiongpflicht, find feinem Privat-Örundheren uns 
tertbänig, fondern fo, wie die königl. Freyſtädte, ein Krongut (pe- 
culium coronae). Ihre Unterrichter und Beamte ernennen fie felbft,. 
den Palatinal-Obercapitän aber Über alle drey der Palatin. Sie zahlen’ 
weder Wegmauthen noch bifchöfliche Zehenten, von denen Eeine Eönigl. 
Stadt frey ift, und genießen noch fonft verfchiebene Negalien und adeli⸗ 
ge Vorrechte. — Die 6 Haibuden : Städte im Sabolcſer Comitate 
fteben unter einem eigenen Gapitän, ſchicken 2 Deputirte um Reichstag 
und genießen einiger adeliger Privilegien, müſſen aber Contribution zahlen. 
Sie anpelliren von ihrem Magistrat an ihren Director, und von diefem an 
die Eonigl. Tafel. Die 16 Zipfer-Städte find in Polizey: und Rechtsſachen 
vom Zipfer Comitate erimirt, und ftehen unter einem felbft gewählten Gras 
fen und unter einem Cameral:Adminiftrator, von welchem an die Eönigl. 
Zafelapnellirt werden kann, zahlen dem Könige einen jährlichen Grundzins 
und aufierdem ihre Contribution. — Der GroßKifindaer - Diftriet im 
ZTorontaler Comitat und der Theißer Diitrict im Bacſer Comitat genies:. 
fien ähnlicher Privilegien. — Provinzial-Eigenthümlichkeiten ber Staats⸗ 
verwaltung in Stebendlirgen. I. Politifhe Stellen. 1) Im Lande 
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der Ungarn, Jedes der 11 Comitate has feinen Chef, ben Obergefpan 
(Supremus Cames), welchem Vicegeſpane, Bönigl. Oberftuhfrichter, 
Dbernotare, Steuereinnehmer, LUnterrichter ꝛc. beygegeben find. Es 
wird wenigſtens einmahl im Jahre eine General:Berfammlung des gan⸗ 
zen Eomitats, die fogenannte Marcal- Congregation (Marcalis Sedria) 
veranftaltet. Jeder der 2 ungar, Diftricte bat feinen Ober und Vice—⸗ 
Capitän mit ähnlichem Perfonal wie die Comitate, nur daß die Ober: 
feublrichter fehlen. Die Dörfer haben ihre Dorfrichter und Geſchwornen. 
— 2) Im Lande der Szekler. Die Verwaltung in den 5 Stühlen iſt 
eine ähnliche, nur unter anderen Benennungen. Der erfte Beamte beiße 
Ober⸗, der zweyte Vice-Rönigsrihter. Dann folgen die Dullones (Uns 
terrichter) u. f. w. Die General: Berfammlung heißt die Szekler Univer: 
firät. — 3) Im Lande der Sachſen. In jedem Kreife find ebenfalld 2 
Dberbeamte, davon der erite bald Bürgermeiiter, bald Königsrichter, 
der andere aber bald Stuhl: oder Diſtrictsrichter, bald IStadthann (Vil- 
licus quaestor) genannt wird. Jeder Marktfleden und jedes Dorf bat 
feinen Richter, dann noch Geſchworne und eine Markt: oder Dorf-Coms 
munität. — Die oberſte politifhe Stelle bekleidet aber bier dev Graf 
der fähfifchen Nation (Carles) mit feinem Perfonafe. Er ift zugleich 
präfident der aus 22 Mitgliedern beitehenden Univerfität der füchfifchen 

ation, die er zufammenberuft, ihre Kreije bereifet und alles Nöthige 
verfüget. 4) In den Taral: Drtfchaften der Ungarn und Szekler ift in 
jeder ein Nichter mit einigen Aſſeſſoren, Unterrichten sc. — II. Ge 
richtsſtellen. 1) Die eriten Inftanzen in allen freyen Kreifen find die 
Ortsrichter (Hannen), Gefhwornen, in den unterthänigen Orten die 
Grundherren, Unterrichter, die Dullonen bey den Szoeklern, die Stuhl⸗ 
richter oder Stadtbannen bey den Sachſen. — 2) Die zwenten Initanz 
gen find in den ungar. Comitaten und Szekler-Stühlen die Sedes judi- 
ciariae partiales oder filiales, dann die Sed, jud, generales, bey den 
Sachſen die Magiftrate und Stadtämter, — 3) Die dritte Jaſtanz: 
a) Für bie Ungaun und Szekler die Eonigl. Gerichtstafel (Tabula regia 
jJudiciaria) zuMaros Bafarbely, ein zahlreiches richterlihes Col⸗ 
legium. — b) Zür die Sachſen die anfehnliche füchjifche Univerfität. — 
4) Die lebte Initanz bildet das Eönigl. Gubernium, von dem man noch 
im Wege der oberiten Revifion an die jiesenbürg. Hoflanzley in Wien 
- appelliren Bann. S. auch die befondern ©. : Art, 

Beifteiner, life, vermählte Pohl, eine beliebte und lo⸗ 
bendwerthe Alt: Sängerinn, 1805 in Wien geboren, bildete ſich in 
der Wiener Kunftfchule, und fang dafeldft oft in Concerten und aud 
sm Karnthnnershortbeater mit Beyfall, dann befuchte fie Italien, wo ſie 
auf Bühnen mittleren Ranges in mehreren Rollen gefiel, und von den 
phildarmonifchen Gefellfhaften zu Florenz, Bologna und Beros 
na. zum Ehrenmitglied ernannt wurde, 1830 machte fie eine Kunftreife 
duch Norddeutfchland und ift gegenwärtig in Caſſel engagirt, Durch 
ihr zwar nicht fehr Eraftiged aber angenehmes Organ, bedeutende Geläus 
figfeit und gutes Spiel zeichnet fie ſich vorzüglih in Operetten aus, 
und gefälls befonders in Rollen, wie die Müllerinn, Roſine im Bars 
hier u. dgl. | 
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Behes, ungar. großer Marktflecken in der gleichnahmigen Gefpans 
fhaft, im Kreife jenfeitd der Theiß. Das Ortsgebieth ift fehr weitläufig. 
. Getreide, befonders Weizen, dann aud Wein und Flachs wird in Mens 
ge gebaut; Viehzucht und Viehmärkte find bier beträchtlich. An Holz iſt 
Mangel. Der Ort hat eine katholiſche, reformirte und griechiſch nicht⸗ 
unirte Kirche. Die Zahl der Einwohner beträgt 20,600, wovon über 13, 000 
teformirt und 7008, katholiſch. Das Austreten der ſchwarzen Körds ver⸗ 
urſacht nicht felten ÜUberſchwemmungen, die Sümpfe zurücklaſſen. 

Békeſer Geſpanſchaft in Oberungarn im Kreiſe jenſeits der Theiß. 
Der Flächeninhalt beträgt 65 Quadratm., die Länge 9 bis 10 MI., die 
Breite eben fo viel. Fünf Zlüffe durdftrömen die Gefpanfchaft. Die weis 
fie und die fhwarze Körös, welche beyde von Welten gegen Norden flie: 
fen, die fchnelle Köröss und den Bretty6 aufnehmen und fi) mit der 
Theiß vereinigen. Der Boden ift einer der fruchtbarften, dagegen iſt das 
Trinkwaſſer fhleht und das Clima durch die meilenlangen aus den Flüſ⸗ 
fen fi) erzeugenden Sümpfe (Särtet) ungefund. Es gedeiht hier ein 
vortrefflicher Weizen und ſchmackhafte Waffermelonen. Wieſenwachs und 
Weide find treiflih, Futterkraͤuter, befonderd Klee, find bereits ſtark 
angebaut. "Der Wein ift jedoch ‚nicht der befte und an Holz ift großer ' 
Mangel, es wird letzteres durh Stroh, Rohr und Kuͤhmiſt zu erfes 
ben gefucht, der häufige‘ Torf wird fonderbar genug nicht benutzt. Die 
Rindvieh⸗, Pferde⸗, Schaf: und Bienenzucht find ſehr einträglich. An 
ſchmackhaften Fiſchen und Krebfen, fo wie an Schildkröten iſt großer 
Uberfluß. Die Gefpanfhaft wird in 2 Bezirke eingetheilt, in den Gyu⸗ 
laer gegen Dften, und in den .Efabaer gegen Welten; hat zwar nur 5 
Markefl. und 15 Dörfer; jedoch find die meiften ſehr groß und volkreich, 
darunter das Dorf Cſaba mit der auferordentlichen Bevölkerung von 
18,000 Einw. Die Gefammtzahl der Einwohner diefer Geſpanſchaft bes 
läuft fih auf 125,900, fie find Magyaren, Slowaken, Deutfbe, 
Walachen und Yuden. Die Mehrzahl derfelben befennet ſich zur refor⸗ 
mirten, dann zur evang. Kirche X. C., wenigere zur römifch = kath. und 
noch wenigere zur orientalifch = griechifch nichtunirten. 

Bel, Earl Andr., Doctor der Rechte und Profeffor der Dicht: 
Eunft in Leipzig, geb. zu Preßburg den 13. July 1717, flus 
birte zu Altdorf, Jena und Straßburg, wo befonders 
Schöpflin fih um feine Bildung verdient machte. 1743 erhielt er in 
Leipzig ein außerorbentlihed und 1757 ein ordentliches Lehr: 
amt. Am 5. April 1782 lag er neben feinem Bette erwürgt, fehr wahr: 
fheintih durch Handanlegung an ſich feldft. Seine vorzüglichiten gelehrten 
Arbeiten find theils in einzelnen Programmen, theils in den Actis Erudi- 
torum, deren Divection er von 1753 — 81 zugleicy mit der Herausgabe 
der Leipziger gelehrten Zeitung beforgte, abgedrudt. Er behandelt oft 
Materien aus der ungar. Gefchichte, ald: De Maria, Hungariae re- 
gina, cammentat. historico-critica. Leipzig, 1742. — De Maria 
Hungariac non rege, sed regina. eb. 1744. — De vera origine et 
epocha Hunnorum, Avarum, Hungarorum in Pannonia. eb. 
1757. Bon A. Bonfinvs hift. Werk über Ungarn beforgte er 1771 zu 
Leipzig eine vorzüglihe Ausgabe, und A, L. v. Watteville's Ge 
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[dichte des Schweizerbundes überfegte er (Lemgo 1762) mit Anmer: 
fungen aus dem Sranzöfifhen ind Deutfche. Außer latein. Gedichten 
ſchrieb er aud viele fogenannte Panegyricos bey den jährlichen öffentli⸗ 
hen Promotionen. 

Bel, Mathias, Water des Vorigen, geb. am 24. März 1684 
zu Dcfowa by Neuſohl. Nachdem er in verfhiedenen ungar. 
Schulanitalten unterwiefen worden war, ftudirte er zwey Sabre in 
Halle die Arzneywiilenfhaft, trat aber dann zur Gottesgelehrſamkeit 
über. Schon damahls überfeßte er zur Ausbreitung chriſtlicher Erkenntniſſe 
in feinem DBaterlande und in Böhmen einige afcetifhe Schriften von 
Sreilingsheufen und Arndt in die Sprache diefer Lander, und 
ließ 1709 in Halle das neue Zeftament in böhm. Sprache druden. 
Das Jahr zuvor war er ald Rector an die evang. Schule nah Neu⸗ 
ſohl berufen worden, und 1714 nad Preßburg. Hier wurde er 
1719 Prediger der evangelifch:deutfhen Gemeinde. Er gab 1722 die 
ganze Bibel in böhm. Sprache nad dem hebräifchen und griech. Grund: 
tert auf's genauefte überfeßt, nebſt einer Einleitung zur Lefung der 
beil. Schrift, und 1724 eine Ethica Davidico-Salomonea heraus. 
Von dem Eathol. Clerus verfolgt, wurde er fogar wegen feiner Ausgabe 
von Thom. a Kempis de imitatione Christi verklagt. Indeſſen 
behauptete er fich ehrenvoll auf feinem Poſten, verließ aber weiterhin 
doc fein Vaterland, und ftarb den 29. Aug. 1749 als Senior’ der evang. 
Iuther. Prediger zu St. Petersburg. Er mar Mitglied der Afademien 
der Willenfhaften zu St. Petersburg, London und Berlin, 
und feinem unermüdeten hiſtor. Foxſchergeiſt danken wir folgende Werke 
von anerkanntem Werthe: De vetere literatura hunno-scythica. Leip⸗ 
jig, 1718. — Adparatus ad historiam Hungariae Sive collectio 
miscella monumentorum inediteorum etc. Prefb., 1735 — 46. 
Dec. 1.Monum. I—X. Dec.2. Monum. 1. Hungariae antiquae et 
novae prodromus. Nürnb., 1723, der Vorläufer feines Hauptwerkes: 
Notitia Hungariae novae historico- geographica , divisa in partes 
IV. Wien, 1735. Es follten eigentlih 6 Bde. von diefem Buche ers 
ſcheinen, allein während der 5. Bd. gedrudt wurde, ftard B. Vom 5. 
Bde. wurden alfo nur 71 Seiten über die Wiefelburger Gefranfchaft 
gedrucdt. Diefer Iheit iſt fehr felten. Die Hantfchrift des Verfaſſers zu 
dem rücftändigen Theile diefes Werkes und feine Übrigen Sammlungen 
zur ungar. Geſchichte Eaufte nach feinem Tode der Cardinal Erzbifchof 
von Gran und Primas des Reichs Graf Joſ. Batthyany, und 
gab fieder Bibliothek des Domftifted zuPrefburg in Verwahrung. Sie 
ſcheinen fpäter in das Graner Primatial- Archiv übertragen worden zu feyn. 

Beleny, ungar. Berg in der Biharer Gefpanfhaft jenfeits der 
Theiß, dem Marktfl. Belenyes gegenüber, der viel Bau: und Brenn: 
bolz liefert. — Auch fhöner Marmor wird allda gebrochen. 

Belenyes, ungar. großer Marktfl. in der Biharer Gefnanfchart 
an der fiebenbürg. Sränze, dem Großwardeiner Bisthum gebörig, mit 
einem berrfchaftl. Caſtell, einer Eathol. griehifh unirten und nichtunirten 
Pfarre, wie aud einer reformierten Kirche. Die 5,000 Einwohner find 
Magyaren und Walachen. 
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Belgrad (Griechiſch ; Weifjenburg) „Hauptſtadt und Fe 
ftung des Fürſtenthums Serbien an der Mündung der Save in die - 
Donau, Semlin gegenüber, mit 30,000 meift ferb. Einw. B. kam 
zuerft 1086 an Ungarn, ald der Ungarlönig Salomon es dem 
griech. Kaiferreiche entriß. 1456 rettete ed der große Joh. Hunyadp. 
1521 fiel es nad) tapferer Gegenwehr wieder an die Türken. 1717 ers 
oberte ed der große Eugen von Savoyen, worauf B. mit 4 Mill. 
Koften befeftigt ward. Bis 1739 blühte es ald Handelsftadt. In Folge 
des Belgrader Friedens kam es in diefem Jahre wieder an die Türken. 
1789 den 8. Dct. nahm Loudon B. ein, im Frieden darauf ward es 
wieder türfifh. Der Verkehr zwifhen B. und Semlin ift fehr bes 
deutend. S. a. Sriedensfchlufle. | 

Bellatinz, ungar. großer Marktfl. in der Szalader Gefpans 
fhaft, der gräfl. Czaky'ſchen Bamilie gehörig, mit einem großen 
bear Schloß, fruchtbarem Boden, 2000 flav. Einw. und kath. 

irche. 

Bellegarde, das Geſchlecht. Es ſtammt aus den aͤlteſten 
niederlaͤnd. Edlen, ließ ſich dann in Savoyen nieder, und. gehört zu den 
berühmteſten des tapfern ſavoyiſchen Adels. Aus der Geſchichte dieſer 
Familie iſt beſonders zu bemerken, daß Johann Herr v. B. Staats⸗ 
rath, General de finances et maſtre d'hôtel, um das Jahr 1495; 
Gran; v. B. de Mons de Marches, et d’Antremont, Gouverneur 
von Nizza, Gefandter des Herzogs Carl von Savoyen bep 
Kaifer Earl V. war. Diefer leiftete diefem großen Kaifer fo wichtige 
Dienfte auf feinen Heereszügen, daß er ihm dd. Brüſſel am 13. Sept. 
1540 den doppelten Adler in fen Wapen aufzunehmen erlaubte, 
welchen diefe Bamilie noch heutigen Tages führt.. Johann Franz 
war Staatsrath, Seneral:Commilfar und Oberſt eines Regiments 
Fußvolk um das Jahr 1589. Janus v, B., Margnis de Marches, 
Comte d’Antremont ,„ Großkanzler von Savoyen, erhielt mit 
14. Zuny 1682 das Marguifat, und die Graffchaft Antremont. os 
bann Franz war 1687 Präfident der Kammer , und Bothſchafter 
in Paris. Eraude Marie Graf v. B. war Generallieutenant 
und königl. poln. und hurfürftt. fähf. Bothſchafter in Paris. Fried⸗ 
rich Moritz Georg, deſſen Sohn, war Generallieutenant des Chur⸗ 
fürften von Sachſen, und Infpector her Envallerie; deſſen Oheim 
Johann Franz, General der Infanterie, Kriegsminifter und Gou⸗ 
verneur von Dresden. Ä 

Bellegarde, Graf geinr., Ritter des goldenen Vließes, Groß⸗ 
kreuz des St. Stephans⸗ und des Leopolds⸗Ordens, Ritter des kaiſ. Ordens 
der eifernen Krone eriter Elaj,d und Kanzler diefes Ordens; Commandeur 
des Maria:TherefiensDrdend, Inhaber des goldenen Civil⸗Ehrenkreuzes, 
Ritter des ruff. Ordens des heil Andreas , des heil. Alexander⸗Newsky 
und der heil. Anna eriter Claffe, des fardin. Ordens der Annunciade; 
Großkreuz des ficil. &t. Ferdinands⸗ und Verdienit: Ordens ; Ritter des 
bayer. St. Hubertus⸗, dann Großkreuz des Max⸗Joſephs⸗ und ded Con⸗ 
ftantin. St. Georgd:Ordens von Parma ; k. k. wirkl. Geh. Rath, 
Staats: und Eonferenz:Minifter, Generals Beldmarfhall und zweyter 
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nhaber bed Chevauxlegers⸗Regiments Kaifer Nro. 1. Er wurde 1760 zu 
bambern geboren, Früh trat er in oͤſterr. Dienfte, und zeichnete ſich 
zuerft in dem Feldzuge v. 1793 — 95 aus. Er hatte Theil an den Siegen 
von Balenciennes und Maubeuge, fo wie an der Berennung 
von Landrecy. Als der Erzherzog Carl das Commando der. Armee. 
in Deutfchland übernahm, wurde Bd. Mitglied feines Kriegsrathes, und 
am 12. März; 1796 Seldmarfchall-Lieutenant. Im April 1797 ſchloß er 
den Waffenftillftand zu Leoben mit Bonaparte. 1799 befehligte 
er ein Corps, welches die Verbindung zwifhen Suwarow und Erz 
herzog Earl erhalten follte; er war gfüclich gegen den General Les 
courbe bei Finſtermünz (20. März), wurde aber von Moreau den 
20, Suny in der Schlacht bei Giuliano gefhlagen. Er nahm Theil 
an den Zufammenkünften zwifhen Sumwarom und Lord Mintbe 
in Betreff der Subfidien zur Unterhaltung der rujf. Truppen und ging 
darauf nah Wien, Prag und Berlin, um die Friedensunter- 
andfungen zu befchleunigen. Im Feldzuge von 1800 commandirte er 
‚Kalten gegen Brune, wurbevon diefem am 26. Dec. bey Ba leg: 
gio am Mincio gefchlagen, und ſchloß den Waffenftillitand von Tre- 
difo. Er ward commandirender General von Inneröfterreih zu Grätz 
und General der Cavallerie, trat 1801 in den Gofkriegsratb und er⸗ 
hielt nad) dem Abgange des Erzherzogs Carl 1805 das Präfidium 
besfelben.. Im July desfelben Jahres ward er General-:Gouverneur der 
venet. Staaten, 1806 Feldmarſchall, General:Souverneur von Gali⸗ 
jien, 1808 Oberithofmeiiter des Kronprinzen. 1809 befehligte er das 
erfte und zwente Armeecorps, welches von Böhmen aus auf dem linken 
Donau:Ufer agirte; er vertrieb den Marſchall Dav ou ſt aus Reg ens⸗ 
burg, ging über die Donau, und fließ zur großen Armee unter 
Erzherzog Earl, Sn den Schiadhten von Afvern und Wagram 
commandirte er dag erfte Armeecorpd, und unterhbandelte am 10. July 
mit dem Herzog von Raguſa wegen eined Waffenftillitandes. . Diefer 
kam jedod nicht zu Stande, B. folgte den Bewegungen ber Armee 
und erlitt auf den Höhen von Znaym (12. July) einen bedeutenden 
Derluf. Nah dem Wiener Frieden (14. Oct. 1809) übernahm ev 
ym ‚werten Mahle dad Gouvernemens von Galizien, wo er did zum 
sbruch des Krieges von 1813 blieb. Als Präfident des Hofkriegs⸗ 
rathes nach Wien berufen, mußte er jedoch im Sept. zur Armee nad) 
Stalien abgeben, 'wo er gegen den Vicekönig Eugen foht: Am 5. 
Gebr. 1814 erließ er eine Proclamation aus Verona an die Volker 
Staliens, in welder er fie aufforderte, die Sache Frankreichs zu vers 
laſſen und fi an ihren alten Befchüger, an das Haus Ditetreih ans 
ufhließen. Nah der Entfesung Napoleon’s, ſchloß er cm 16. 
April eine Militäreonvention mit dem Vicekönig von Ztalien. Nach 
dem Frieden von Paris blieb er. Gieneral-Gouverneur der öfterr, 
Staaten in Stalien, und ſchlug fein Hauptquartier in Mailand 
auf, von mo er die Angelegenheiten auf den alten Fuß organijirte, 
As Napoleon 1815 in Frankreich Tandete, brach der König von 
Meapel den am 11. San. 1814! mit 8. abgefchloifenen Vertrag; 
B. ſchlug ihn bey Ferrara und an der Brücke von Ochig bella, 
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und zerftreute das neapolitanifhe Beer in der Schlacht von Tolentino 
(2. und 3.May). Nach dem Frieden verweilte er einige Zeit zu Paris, 
As Fürſt Schwarzenberg zur Herftellung feiner Gefundbeit aller- 
Dienitleiftung Im July 1820 enthoben wurde, kam B. einftweilen wieder 
an die Spite des Hofkriegsrathes, blieb aber, nah Schwarzenberg's 
Zobe (15. Det, 1820) auch zum Staats⸗- und Conferenzminifter ers, 
hoben, nun mit der Oberleitung des Kriegswefens fortan beauftragt: 
von welcher er im Oct. 1825, unter der ehrenvollſten von dem Kaifer oͤffent⸗ 
lich ausgefprochenen Anerkennung feiner ausgezeichneten Verdienfte, wes- 
gen überhand genommener Augenſchwäche abgetreten ift, und als Oberfts 
hofmeiiter des jlingern Königs von Ungarn und Kronprinizen der übrigen 
Gröftaaten, die Dienite bis 1832 fortfeßte, welche dann der Oberſt⸗ 
jägermeifter Ernft Graf v. Hoyos⸗Sprinzenſtein aus feinen Hans 
den übernahm. EEE EEE ! 

Bellovar, croat. Stadt und freye Militär: Communikät im Kreus, 
ber Negimentsbezirke in der Warasdiner Gränze mit 2,150 Einw., 2 
Pfarrkirchen, einer Haupt: und Mädchenſchule und einem Spital. Hier 
befindet ſich der Stab der beyden Warasdiner Gränz : Infanterieregimens 
ter, nähmlich des Kreußer; und des St. Georger-Gränz⸗Regimentes, 
wie au ein Plarlften : Seminar und ein Poftamt. Die Einw. nähren 
fih vom Handel und Gewerben, Seiden-, Getreide: und Weinbau. 

Belluno, venet. Deleg. Nach der frühern Abtheilung gehörte das 
Gebieth von B. zur Trevifaner Mark. Sie gränzt an Tyrol und die 
Delegationen Sriaul, Trevifo und VBicenza, begreift 680. M: 
und zählt, in 8 Bezirke elngetheilt, 125,000 Cinw. Das Land ift 
durchaus rauh und gebirgig. Der Hauptfluß ift die Piave, von Seen 
ift, der Lago Capicino und ber Lago d'Allhego zu merken. Der Boden 
ift veih an Getreide, Wein, Grächten und vorzüglih an Holz. Die 
»ortrefflihen Weiden ernähren Ninder und Schafe in großer Menge, 
Das Mineralreich Tiefert Kupfer, Bley, Eifen, Alaun, Schwefel, Kalk, 
Mfeifentbon und Marmor, 

. Belfuno,, venet. Hauptftadt der gleihnahmigen Deleg. , Tiegt 
aufeinem Hügelan der Piane, in welche ſich bier der Ardo ergiefit. Sie ift 
ber Sitz der Deleg,, der Provinzial: Congregation, des Provinzlals 
Gerichtshofes und des Biſchofs von Belluno und Feltre, zählt jetzt 
9,800 Einw, Außer dem Holzbandel treiben diefe Seidenfyinnerey, 
Gärberey ıc. Die Kathedrale ift nach dem Model Palladio's gebaut; 
die Stadt zähle noch 13 Kirchen nebft einem Nonnenkloſter, Hauptfchule 
und Spital, Merkvürdig iſt die große fhöne Waflerleitung, welche eine 
Meile meit aus dem Gebirge klares Waifer in die Stade führt. 

Bellye, ungar, Dorf im Baranyer Comitat, mit einem vom 
Prinzen Eugen erbauten Schloffe, der Hauptort einer großen, dem 
Erzberzoge Earl. gehörigen Merrfchaft, welhe auf 15 Quad. M. 35 
Ortſchaften mit 28,000 Einw. enthält, In B. iſt beträchtlicher Haufenfang. 

Belnay, Georg Aloys, Profeffor der Univerfal» und ungar. 
Geſchichte an der Eönigl. Akademie zu Prefbur 8, geb. 1765, geft. 1809, 
ftydirte die höhern Wilfenfchaften an der Univerfitat zu Peſt h. Er errichtete 
zu Preßburg nachmahls eine Buchdruckerey und Buchhandlung, und 
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war Herausgeber, eine Zeitlang auch Redacteur der Zeitung: Ephemeri- 
des statistico-politicae. Bon feinen zahlreihen Schriften werden bier 
angeführt: Historia Imperii Romanorum Germanici. Prefburg, 
1794. Historia literarum bonarumque artium in Hung. Wien und 
Preßburg, 1799. — Geographie und Geſchichte des Königreich! Ungarn. 
Prefburg, 1800.— Historia Regni Hungariae, eb. 1804. — Frag- 
menta ad historiam ecclesiasticam Hungarıae, eb. 1802. 

Belobanya, vormahıs eine ungar. kleine Bergftadt in der Honther 
Geſpanſchaft, iſt in den neuern Zeiten, fo wie Bafabanya fehr hers 
abgetommen, ja fogar bereitd aus der Reihe der 7 niederungar. Berg⸗ 
ftadte verfhwunden, und jeßt ald Vorftadt mit Schemnik vereinigt. 
Die 1,180 Einws find Slowaken und Deutfce. 

Beltek, ungar. Markefl. in der Szathmarer Geſpanſchaft hit 
1,200 Einw. und Potafchefiedereyen. | 

Beltew, galiz. Fluß. Er zieht von Welt nah Nord, nimmt ober: 
bald Kawionka die &alotwina auf, und ergießt fi mit ihr by Horod⸗ 
wice in den Bug. | 

Belvedere, merkwürbiger Pallaft in der Wiener Voritadt am 
Rennwege, vom Prinzen Eugen von Savoyen zu feinem Com: 
meraufenthalt erbaut, von ihm angelegt 1693, nad) dem Entwurfe des 
Hofarchitekten Joh. Luc. v. Hildebrand 1724 vollendet. Der 
Eaiferl. Hof kaufte denfelben, und ließ 1777 die große Gemäldegallerie 
in dem oberen größeren Gebäude, dem fogenannten oberen B. aufitellen, 
welches ſüdlich auf einer Anhöhe fteht. Hier ift der Haupteingang, der 
auf ein großed Plateau führt, in deifen Mitte ein impofantes Waſſer⸗ 
refervoir angebracht iſt. Zu beyden Seiten diefed Warferfpiegeld, auf wel: 
chem Stuwer feit einiger Zeit Feuerwerkskünſte zu produciren pflegt und 
das Schlittfhuhlaufen im Winter aud viele Menfchen verfammelt, rei: 
ben ſich fhattige Alleen. Das Hauptgebäude, vor welchem 2 koloſſale 
Statuen, der, die Roffe am Zügel haltenden Dioskuren Caftor und 
Pollur ftehen, ift ein freyes längliches Viereck, mit einer zierlichen 
Sronte. Über die fehr breite Doppelte Stiege gelangt man binter einer 
Colonnade in den Marmorfaal, welcher den Eingang auf beyde Seiten⸗ 
flügel öffnet, deren jeder 7 "Zimmer und 2 runde Gabinete enthält. 
Am obern Stockwerke befinden fich auf jeder Seite 4 Zimmer. Im lins 
fen Slügel des Hauptgebäudes ift die, mit dem Altarblatte Solimena’s 
gezierte Hauscapelle. Won der Terraife am Gebäude gegen die Stadt hat 
man die Ausficht über gan, Wien. Mit der Terraife verbindet fi) der im 
franz. Gefhmad angelegte, bis an dad untere ®. hinablaufende, arten. 
Diefer Eleinere Pallaft, das untere B. genannt, bat zwar Fein Stockwerk, 
aber aud in der Mitte einen Marmorfaal, und fowohl links ald rechts 
berrlihe Zimmer. S. Ambrafer-Sammlung, Bildergallerie. 

Belz, galiz. Städtchen im Zolkiewer Kreife, nördlich von Zolkiew 
mit 2,400 Einw., worunter 600 jüdifhe und auch viele griechiſche, 
und einem Schlojfe. In den benahbarten Eichenwäldern wird viele Pot: 
afche gebrannt. 

Bembo, Pietro, aus Venedig, geb. 1470, ſtarb zu Nom 
ben 18. Jän. 1547. Er fiudirte auf den hohen Schulen zu Padua und 
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Ferrara und beftimmte ſich für das Eirchliche Leben. Papft Julius II. 
verlieh ihm die Sohanniter:Comthurie zu Bologna, Leo X. ernannte 
ihn zum Geheimfchreiber und Paul III. erhob ihn zur Cardinalswürde. 
Er hat auf mannigfaltige Art fi für Beförderung des guten Geſchmacks 
wirkfam bewiefen. Unter.feinen Schriften find die vorzüglichiten: Car-. 
mina, darunter Benacus carm. heroicum, ®enedig, 1553. — Gli 
- Asolani lib. 3, eb. 1505, vermehrt 1530.— Rime, eb. 1530, vermehrt 
1548. — Epistolarum Familiarium lib. 6, eb. 1535. — Rerum 
Venetarum historiae lıb. 12, eb. 1552. 

Benczur, Jof., ein gründlicher ungar. Gefchichtsforfcher und Pu- 
blicift, geb. 1748 zu Jeszenova in der Arvaer Gefpanfhaft, hatte 
in Sena und Halle ftudirt, und empfahl fich bey feiner Rückkehr ing 
Vaterland durh eine publiciftifhe Schrift gegen die preuß. Anfprüce 
auf Schleſien. 1755 wurde er ald Rector an dem evangelifchsluth. Ly⸗ 
ceum zu Käsmark angeftellt. 1760 erhielt er den Ruf in diefer Ei⸗ 
genfhaft nah Prefburg, doc Eehrte er 1771 wieder ald Rector nach 
Käs mark zurüd. Mehrere feiner mittlerweile erfchienenen Werke brach: 
ten ihm großen Ruhm. Anfangs 1776 wurde er Magiſtratsrath zu 
Prefiburg,:und 1784 erhielt er den Ruf als E. k. Bibliothekar nach 
Wien, ftarb aber noch in demfelben Jahre. — Nennenswerth ift feine 
Edrift: Hungaria semper libera suique juris etc., Wien, 1764. 

Benda, Stanz, geb. 1709 zu Altbenatek in Böhmen, war 
erft Ehorfäriger in Prag und-in Dresden. Als er feine Stimme ver: 
loren, ging er mit feiner Violine unterm Arm, um das Brot zu ver- 
dienen, unter eine Bande berumziehender Muftkanten , bildete fi dann 
auf diefem Inftrumente zu Prag zum Virtuofen aus und machte end- 
lich im 18. Jahre feiged Alters eine Kunftreife nah Wien. Nad.2 
Jahren kam er in die Eönigl. Capelle zu Warſchau. 1786 ftarb er zu 
Potsdam als königl. preuß. Concertmeifter. 

Benda, Beorg, Sachſen⸗Gotha'ſcher Capelldirector und feiner Zeit . 
"berühmter Componift, war geb. 1721 zu Sungbunzlau in Böhmen. 
Sein berühmter Bruder, Franz ®., ertheilte ihm den erften Unterricht 
im Violinfpiel, 1740 wurde er bey der zweyten Geige in der Eönigl. 
Capelle in Berlin angeftellt, 1748 trat ®. in die Dienfte des Herzogs 
Sriedricd III von Sadfen = Gotha. Diefer Fürſt, ein großer 
Sreund der Zonkunft, lieh B. 1765 eine Reife nad Italien machen, 
wo ſich feine Talente für die Compofition befonderd dur Schweizer's 
und Haſſe's Umgang, die fih damahls ın Venedig befanden, voll: 
ftändig ausbildeten. Nach feiner Zurüdkunft wurde B. mit erhöhtem 
Gehalte als Eapelldirector angeftellt. Gegen 1778 nahm er feinen Abs 
fhied und machte eine Reife durch Deutfchland. 1781 erhielt er einen 
Ruf nah Paris, um dort fein beliebtes Melodram, Ariabne, dem 
man einen franzöf. Tert unterlegt hatte, felbft aufzuführen. Hinläng⸗ 
lich für diefe Reiſe entſchädigt, kehrte B. nad Verlauf einiger Monathe 
wieder nah Gotha zurüd, und lebte fortan bald zu Georgenthal, 
einem angenehmen Waldtorfe, 3 Etunden von diefer Stadt, bald zu 
Ronneburg und mtlih zu Köſtritz ganz zurüdgesegen, we er 
auch 1795 ſtarb. Seine eigene originelle Lebensweiſe, fo wie feine be: 
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Eannte Zerftreutheit gaben zu manchen artigen Anekdoten Anlaß, Seine 
vorzüglichften Werke find: Der Dorf⸗Jahrmarkt, Eomifhe Operette, 1776. 
— Walder, ernfthafte Operette, Gotha, 1777. — Ariadne aüf Na⸗ 
xos, Duodram, Leipzig, 1778, eine wegen ihrer Originalität, Lieb- 
lichkeit und genialen Ausführung ausgezeichnete Mufit, die im 
ganz Deutfchland und felbft in Jtalien mit ſchwärmeriſchem Bepfalle auf: 
genommen wurde. — Medea, Duodram, eb. 1778. — Der Holy 
bauer, eine Operette, — Pygmalion, ein Monotram, eb. 1780. — 
Romeo und Julie, Oper, eb. 1778. — Orpheus, Oper, 1787 u.89. 
Außerdem fohrieb B. auch mehrere Symphonien, Concerte, Sonaten, 
Kirchenſtücke, Gantaten, Lieder, Arien und Duetten, fo wie aud eine 
Sammlung Glavierftüde. 

Bendany, großer ungar. Marktflecken in der Bacſer Geſpan⸗ 
fhaft, mit 6,130 Einw. 

Bendel, Stanz, Edler v., Erjefuit und ehemahld Procura⸗ 
tor in der Therefianifchen Ritter: Akademie in Wien, geb. zu Grätz 
den 25. Nov. 1713. 1744 ward er Priefter, und ftarb im Ruheſtand 
den 10. Sept. 1800 in feiner Vaterſtadt. Er war ein Mann von 
encpFiopäbifer Bildung, und von fhriftftelerifhem und bichterifchem 

lent, . 

Bender, Blaf., Freyh. v., k. k. Feldmarſchall, geb. 1713 in ber 

ehemahls freyen Reichsftadt q engenbad, jegt Hauptftadt imbaden’fchen 
Kinzigkreife. Er trat 1733 als Cadet. in & & Dienfte, wurde 1734 
Fähnrich, und machte den angefangenen Türkenkrieg zun Theil unter 
Eugen mit. In diefem Seldzuge half er Banjalufaentfeken, und 
wurde in der nahe bey der Feſtung vorgefallenen Schlacht verwundet, 
Der Bucceffionskrieg, und befonders die unglüdlihe Schlacht bey 
Mollwis in Schleſien war eine der geeignetiten Gelegenheiten für 
ihn, fih auszuzeichnen. Hier gab er Beweife von Unerſchrockenheit und 
ausharrender Standhaftigkeit, bis er zum zweyten Mahle gefährlich vers 
wundet wurde, Bey der Belagerung von Prag wurde er durch einen 
Bajonettitih am Halfe verwundet. In den Schlachten bey Striegau 
und Zrautenau wurde er durch den Leib gefchoifen. Beweife für die 
ftäte Gegenwart an den gefabrvollften Puncten. Mit wenig Mühe hätte 
er fich jeder fernern Dienftleiftung entziehen können; allein fein Patrios 
tismus und heldenmüthiger Sinn, — denn er war im ganzen Umfan⸗ 
ge des Wortes Soldat, — ließ ihn die fhweren Wunden, die er fürs 
Baterland erhielt, und von denen er jedesmahl glücklich geheilt wurde, 
fo wie die Schmerzen, welche er ausftand, wenig achten, und er focht 
neuerdings gegen die Zranzefen in den Niederlanden. Die Auszeihnuns 
gen, mit weichen er fi) überhäufte, brachten ihm die Beförderung bis 
zum Oberftlieutenant. Als diefer machte er den Tjährigen Krieg mit, 
und gab in den Schlachten bey Prag, am Mopfesberge in Schlefien 
und bey Breslau neue Beweife feiner Tapferkeit, Geſchicklichkeit und 
Klugheit. Er wurde Oberſt. Bep dem Überfalle von Berlin, unter 
Commando. des Gen. Hadik, fo wie.in der Schlacht bey Torgau, 
kämpfte er ebenfalld mit entſchiedenem Heldenmuthe. 1769 ward er Ges 
neralmajor und Commandant von Philippsburg. ‚1775 warb ev 
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Beldmarfchall x Lieutenant und Commandant der Feſtung Olmütz, und 
erbielt ein Infanterie-Regiment. — Seine Verdienfte blieben dem Scharf: 
blicke Joſeph's IL. nicht unbelannt; er ernannte ihn 1785 zum 
Beneral : Feldzeugmeifter und Commandanten von Luremburg, und 
erhob ihn in den Freyherrnſtand. Ganz befondere Beweife feines Dienft: 
eiferd und feiner Tapferkeit gab B. 1789. bey den in den Niederlanden 
ausgebrochenen Unruhen; er widerfeßte fi mit aller Macht der durch die 
Snfurgenten von Quremburg drohenden Gefahr, und trieb fie nad 
einem ihnen beygebrachten großen Verluſt, zurüd. Leopold II. er 
nannte ihn dafür gleich nady feiner Thronbefteigung zum Beldmarfchall, 
und gab ihm das Großkreuz ded Iherefienordens. Als fih im Revolus 
‚tonskriege 1794 der Sieg auf die Leite der Franzoſen neigte, und fie 
ganz Belgien erobert hatten, vertheidigte er die Feſtung Quremburg 
mit außerordentlicher Tapferkeit; er ließ ed auf das Außerfte Eommen, 
bis ihn die ſchrecklichſte Hungersnoth zwang, nad) einer Smonathlichen 
Belagerung, wahrend welcher Zeit alle Zufuhr von Lebensmitteln durch 
die Feinde abgefchnitten war, die Feſtung am 5. Zän. 1795 zu überge⸗ 
ben. — Nach diefem Ereigniffe ging ernah Wien, und wurde vom 
Kaifer Franz zur Belohnung feines ruhmvollen Lebens und beiden: 
müthigen Betragensd zum commandirenden General des Königreichs Böh⸗ 
men ernannt. — Friſche Lebendigkeit durchſtrömte noch in feinem’86. Les 
bens⸗ und 65. Dienftjahre feine Adern. 3 volle Jahre bekleidete er diefen 
Polten mit Auszeichnung. Er ftarb 1798 und wurde allgemein betrauert. 
20 Seldzüge, 12 Schlachten, 9 Velagerungen, machte ex unter 4 
dfterr. Regenten mit. Ä 

Bene, Stanz, geb. den 12. Oct, 1775 zu Mindszent in 
Ungarn, ward 1798 Doctor der Medicin, und 1803 Profeilor der ſpe⸗ 
ciellen Therapie und ber practifchen Mebicin an der Uiniverfität zu Peſth, 
ald welcher er mehrere Univerfitats- Würden bekleidete. Er fchrieb: 
Elementa politicae medicae, Ofen, 1807. — Elementa me- 
dicinae forensis. eb. 1811. 

Benedetti, Mich., Maler und Kupferfteher in Punctire Mas 
nier, war geb. 1745 zu Viterbo im Kirchenſtaat. Seine Neigung 
für bildente Kunft wurde auf das Zweckmäßigſte unterſtützt, umd er 
machte bald die erfreufichften Fortſchritte. 1787 kam B. auf einer Kunſt⸗ 
reife nah Wien, verehlichte ſich dafelbit mit einer Tochter des damahli⸗ 
gen Salleriedirectord Joſeph Roſa und begab fi mit ihr nad Eng 
land. Nach einem IOjährigen Aufenthalte zu London, mwährend wel: 
cher Zeit B. auf Zureden feines berühmten Landsmannes Bartolozzt, 
ber felbit nah B.'s Zeihnungen Mehreres geftohen bat, den Pinſel 
mit der Punctirmadel vertauſchte, kehrte er nah Wien zurüd, wo 
er fortan feine Aunft mit vielem Benfalle ausübte, zum Mitgliede der 
Kunftafatemie ernannt‘ wurde, und den 28. Juny 1810 ftarb. Seine 
vorzüglichiten Blätter in punctirter Manier, die er theild in London, 
theils in Wien verfertigte, find: Roman Charity, nad Dominidyino; 
— The Child’s Dressing; Porträt Canova’d nad Canova felbft; des 
Bürgermeifterd von Wien, Stephan von Wohlleben, nad Lampi d. 
A. — Porträt des Erzherzogs Rudolph ald Coadjutor von Olmütz, — 
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Demetrius Polyorcetus und Phocion n. 2 Gemälden von Profeffor 
Caucig; die beil. Yamilie, oder Ruhe unter den Palmen, nad dem 
Gemälde aus Raphaels Schule in der Eaiferl. Gallerie, welches wohl: 
gelungene Blatt ihm die Aufnahme unter die Mitglieder der Eaiferl. 
Akademie verfchaffte. 
Benedetti, Thomas, einer der vorzüglichften neuern Kupfer: 
fteher und tüchtiger Zeichner, wurde geb. den 1. Man 1797 zu 
London, wo fein Vater, der verdiente Kupferſtecher Michael B., 
Schüler Bartolozzi's, lebte. Doc ſchon im zarteften Alter, 1801, 
kam B. nah Wien, wo ihn ein glüdlicher Zufall zu dem berühm⸗ 
ten- Augenarzt und Anatomen Barth führte, der fi) feiner väterlih 
annahm, und deſſen Liebe zur bildenden Kunft auf den jungen B 
überging, der in der Folge auch Erbe der bedeütenden Kunſtſchätze 
Barth's wurde. Der junge Künftler wurde, nach erhaltener gründlicher 
Anleitung in jedem Fache der bildenden Kunft, von Barth vorzüg- 
ih für deilen Sammlung von Gemmen, Intaglios, Büften und 
Statuen verwendet, die er ald Kenner Fatalogijirte, und in Kupfer: 


Antiken:Gabinetes Steinbüchel (f.d.) aufeiner Reife nah Rom und 
durch ganz Italien begleiten zu dürfen, wobey ihm feine bereit er- 
langten Kenntniſſe des claffifhen und plaftifhen Altertbums ganz; vor: 
züglih zu Statten kamen und wodurd er feine ausgezeichneten Ta⸗ 
Iente vollitäandig ausbildete. Seit feiner Rückkehr widmete ſich B. mit 
befonderer Vorliebe dem Grabitihel, womit er Vieles, befonderd im 
SPorträtfahe fehr Ausgezeichnetes leiftete. Befonders iſt feine richtige 
Zeichnung, die Reinheit, Warme und Lebendigkeit feiner Ausführung ' 
zu rühmen. Seine vorzüglichften Blätter find: die Grablegung Chriſti 
n. Zizian; eine Gruppe aus dem Abendmahl n. Leonard da Vinci, 
die Porträts des Kaiferd Franz nah Amerling ; feines väterlichen 
Freundes Barth ; des Britten Sinclair; Hormayr's n. Daffinger; 
des Abbe Dobrowsty n. Tkadlik; Porträt einer alten Frau, von dem 
Künftler gezeichnet und geftochen, ein vortreffliches Blatt; ein Schul⸗ 
mädchen von Iſchl; Porträt ded Herzogs von Reichſtadt. 
Benefizien:Derleihbung. Das Recht, die geiitlihen Benefizien 
zu verleiben, ift jedem Biſchof eigen, und konnte aud von Niemand 
andern, als von den Bifhöfen ausgelibt werden, fo lange die B. V., 
dem alten Kirchengebraucye gemäß, mit der Ordination verbunden war. 
Nachdem fie aber davon getrennt worden, fingen die Päpfte an, fi 
eſes Rechtes zu bedienen. Den ſich dabey ergebenden Anftänden fuchten 
Megenten durch Eoncordate abzuhelfen. In Oſterreich iſt es von päpfts 
„si Refervationen der Benefizien gänzlih abgefommen. Da die Ge: 
gr 1 ordiniren dem’Bifchofe zukommt, fo bat er in der Regel alle 
ge efizien in feiner Diöcefe zu vergeben, fofern nicht Jemand auf, 
wehtmäßige Art das Präfentationsrecht dazu erworben zu haben, 
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zeigen kann. Auch die von. ben rechtmäßigen Patronen auf ein Bene⸗ 
fizium Präfentirten, hat. der Bifhof zu prüfen, und zu approbiren. 
Überhaupt kann Niemand irgend eine geiftlihe Gewalt,’ oder Zuris- 
dietion in ber Didceje anders, als von dem Bifchofe erlangen. In 
feiner Macht ſteht es auch, Benefizien zu errichten, und aufzuheben, 
fie zu vereinigen und zu zerftüden, wozu er jedoch der Bewilligung 
des Capiteld bedarf. Die bifhöflihe Verleihung wird frey, callatio 
libera, oder collatio im eigentlihen Sinne genannt, wenn die Ver 
fimmung der Perfon zu einem Benefizium von der Auswahl des Bi: 
ſchofs abhängt. Aber auch dann, wenn ein Anderer das Recht ju 
präfentiren bat, muß der Präfentirte von dem Biſchofe eingefeßt 
werden, und diefe Einfeßung heißt alsdann callatio oder institufio 
necessaria. Man unterfcheidet eing dreyfache Art. von canoniſcher Ein: 
feßung: 1) Jene, wodurd das kirchliche Recht zu dem Venefizium ver: 
lieben wird, institutio tituli collativa, diefe gefchieht bey der freyen 
Verleihung unter einem Acte mit ber Benennung der Perfon, bey 
der collatio necessaria aber, mit der Acception der von dem Patrone 
geſchehenen Präfentation. 2) Jene, wodurch die Zurisdiction zur Seel⸗ 
forge verliehen wird, institutio authorisabilis; diefe ift gewöhnlich 
mit der eriteren verbunden. 3) Jene, wodurch der Beſitz des Bene⸗ 
fziums verlieben wird, oder die Inveſtitur, institutio realis, welde 
die Wirkung bat, daß mit dem Zage der Inveftitur der wirkliche 
Beſitz des Benefiziums, und der Genuß der Einkünfte beginnt, Nebſt 
der Inveftitur pflegt auch im Drte des Benefiziumd eine fogenannte 
Snftallation in spiritualibus, eigentlih eine Voritellung ded neuen 
Seelforgers an die Gemeinde, duch den Dedant und in tempora- 
libus eine fymbolifhe lbergabe der Temporalien dur den Patron 
vorgenommen zu werden. Bey den Tandesfüritlihen Pfründen, die mit. 
Realitäten dotirt find, bat die Snftallation in temporalibus, zu: 
gleih mit der bifhöflihen Inveftitur durch einen Commiſſär der Yandes- 
ftelle, der dabey erfcheint, und dem nveftirten die Zemporalien über: 
gibt, zu geſchehen. M 
Benefchau , 1) böhm. Stadt im Berauner Kreife, mit Pfarrs 
Eirhe, Piariſten-Gymnaſium und 1800 Einw., die Stadtgewerbe und 
Aderbau treiben. — 2) (Benfen, Penzen), böhm. Marktfl. 
im Leitmeriger Kreife, mit 400 Einw. Dafeldft wird Böhmen's beftes 
Papier fabricir. — 3) böhm. Marktfl. im Budweiſer Kreife mit 
ſchöner Pfarrkirche, 350 Einw. und guter Garnfpinneren. 
BeniczPy Pet., Eques auratus , febte in der 1. Hälfte bes 
17. Zahrhundertd. Von feinen Lebensumftänden iſt und nichts Näheres 
aufbehalten. Seine Gedichte gab der Graner Domherr Stephan 
Bartok in Tyrnau, 1664, unter dem Xitel: Beniczky Peter, rhyth- 
musai, heraus; fie wurden in der Folge noch oft aufgelegt, (letzte Aufl. 
Prefburg, 1806) und find noch in den Händen der mittlern Staͤnde. 
Seine Gedichte zerfallen in geiftlihe und weltliche Lieder; dann in 
Sentenzen, welche in Hinfiht ihrer Behandlung auch hieher gehören. 
Benigni, Edler von Mildenberg, Jof. seine., E k. 
Geld: Kriegsfecretär und Kanzlepdirector bey dem fiebenbürgifchen General⸗ 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. IL. ⸗ 17 
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Transſylvania, worin mehrere Auffäge von ihm enthalten find. Seine wenis 
gen Mußeftunden widmet er einer ausführlichen Geſchichte Stebenbürs 
gens, von welcher der erfie Band, welder den Zeitraum bis zum Ers 
löfchen des Arpad’fhen Königsſtammes umfaßt, beynahe ganz vollen: 
det ift. 

Benikowa, fehr merkwürdige Tropffteinhöhle in der Liptauer 
Geſpanſchaft. Von der Dede dieſer Höhle ſtarrt der ſchönſte Tropfſtein 
in großen Zapfen herunter, die intereſſanteſten Gruppen von Säulen, 
Cascaden, Pyramiden ꝛc. darſtellend. 

Beniſch, ſchleſ. Stadt, Troppauer Kreiſes, im Liechtenſtein' ſchen 
Herzogthume Jägerndorf mit 2,600 Einw., die Garn: und Leinwand⸗ 
bandel treiben. 

Benke, Franz, ungar. Schaufpieler zu Miskolcz in ber 
Borfoder Geſpanſchaft; intereilant als vaterlandifcher Schriftfteller. Er 
gab. in magyar. Sprache heraus: Magyar. Theater: Almanadh, fammt 
den Schickſalen der National:Scaufpieler-Sefellfhaften, von 1806—10, 
Peſth, 1810. — Zwed und Nuten des Theaters, Ofen, 1809. — 
Fabeln in Verfen, Miskolcz, 1817. 

Benkoͤ, Franz, reformirter Prediger zu Groß-Enyed in 
Siebenbürgen ‚ feinem Baterlande, wofelbit er feine erfte Bildung er. 
bielt. Philofophie und Zheologie ftudirte er auf deutfchen und hollandis 
ſchen Univerfitäten; von Göttingen, wo er fi ald Erzieher von 2 
adeligen Jünglingen 1781 —83 ‚aufgehalten hatte, zurückgekehrt, ‚ward 
er Prediger zu Hermannftadt, darauf zu Groß-⸗Enyed. Mine 
ralogie und sographie waren die vorzüglichen Fächer feines ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Wirkens. Er gab in magyar. Sprache heraus: Werner über die 
äußern Kennzeichen der Foſſilien, mit Zufößen über die vaterländifchen 
Koifilien, Hermannftadt, 1784. — Ungarifhe Mineralogie, Klaus 
fenburg, 1786. — Jaͤhrliche Unterhaltung auf dem Parnaß, 7 Thle. 
— Ungarifhe Geographie, 3 Bde., Klaufent., 1801 —2. — Bios 
grapbie des Hiftorikerd Joſ. v. Benkö, eb. 1820. Außerdem hat er mehrere 
Erbauungsfdriften herausgegeben. 

Benkoͤ, Joſ. v., ſiebenbürg. Hiſtoriker, geb. zu Badocz 
den 20. Dec. 1740. Er hat um die ältere Geſchichte und Landeskunde 
Siebenbürgens bedeutende Verdienfte. In den eriten Jahren der Regie: 
rung des jetigen Kaifers erhielt er für feine Winke rücklichtlich der Blaͤt⸗ 
ter des fiebenbürg. Gerber: oder Eſſigbaums zur Bearbeitung des fogen. 
Corduan-Leders die 20 Ducaten frhwere Ehrenmünze ald Anerkennung. 
Seine vorzüglichften Werke find: Transylvanıa, sive magnus Tran- 
sylvaniae Principatus etc., 2 Bde., Wien, 1778. — Milkovia, 
„ sive antiqui Episcop. Milkov. etc. explanatio, 2 Bde, eb. 1781. — 

Comitia transylvanica, Hermannſtadt, 1791. — Imago inclytae 
in Transylv. nationis Siculicae etc., eb. 1791. — In magpar. 
Sprache: Über den Tabat ‚eb. 1791. — Diefe anregende Schrift blieb 
nicht ohne Wirkung. Intereifante Bentrage von ®. enthalt (Windiſch's) 
ungar. Magazin. Handſchriftlich hinterließ er die 3 legten Bände feiner 
Transylvania, und eine gediegene Abhandlung in magyar. Sprache über 
diejenigen Hiſtoriker Siebenbürgens in derſelben Sorache. deren Arbeiten 
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nur in Manuſcripten eriftiren. Diefer verdiente Gelehrte war faft immer 
‚in den dürftigften Umftänden, und ftarb privatifirend 1815. 

Benkoͤ, Samuel; Doctor der Philoſophie und Medicin, Phy⸗ 
ſikus der Borſoder Gefpanfhaft, und’ausüibender Arzt zu Miskolcz, 
ein geborner Siebenbürger. Auf deutfhen und hollantifchen Univerfitä« 
ten fludirte er Philofophie und Medicin, lektere nody in Tyrnau und 
Dfen. Zu Leyden ward er Doctor der Philofophie, 1778 zu Ofen 
der Arzneykunde. 1783 ward ihm das Acceffit bey der von der gelehrten 
Geſellſchaft zu Dijon ausgeſchriebenen Preisfrage über die Erkenntniß 
des bösartigen Charakters der Fieber zu Theil. Zu feinen gehaltvollern 
Werfen gehören: Topographia oppidi Miskoltz historico- medica, 
Kafhau, 1782. Neue Auflage von Dr. Kof. Szathmary 1818. — 
Problema chirurgicum etc. eb. 1783.— Tentamen philopatriae etc. 
Wien, 1787. — Ephemerides meteorologico-medicae 1780 — 
03 in comitatu Borsod. etc. factae. 5 Bde., eb. 1794., deutfch von 
Eperel, 1%, Wien, 1794. — Novae Ephemerides etc. 1794 — 
1801, eb. 1802. — Ratio medendi arcanıs mixta. Misfolc;, 1818. 
— B. ftarb 1825 zu Mis kolez, nachdem er bafelbft faft ein halbes 
Sabrbundert die Arzneykunde ausgeübt hatte, 82 Jahre alt. | 

Benye (Binye), ungar. Dorf in der Peſther Gefpanfchaft mit 
1,900 Einw., die guten Seltbau haben, 

Beobachter, öfterreichifcher, f. Oeſterr. Beobachter. 

Beraun oter Mies, böhm. Fluß, entfpringt im Böhmerwalde 
in der Gegend von Plan nah Tachau, durdflieft einen Theil des 
Pilfner, Radoniser und Berauner Kreifes, nimmt bey Beraun die 
Litawka auf, legt feinen bisherigen Mahmen Mies ab, und ergieft 
fid) ben Königsſaal in die Moldau. Ä 

Beraun, böhm. königl. Stadt im Berauner Kreife, am Einfluß 
der Litawka in die Mies, welche bier erft den Nahmen ©. erhält; mir 
2,200 Einw., einer Dechantey, einer Piariftenrefidenz. Das Haupt⸗ 
gewerbe beftebt in der Landwirthſchaft und in der Verfertigung irdener 
Geſchirre. 

Berauner Kreis in Böhmen iſt von den 3 Kreiſen, welche die 
Mitte diefed Königreichs einnehmen, der fütweftlihe. Er enthätt 527 
Quadratm., ift 11 Min. von Werften nad Often lang, 75 Mie. breit, 
und madt etwa den 18. Theil des Königreichs aus. Darin die Eönigl. 
Kreisftadt Seraun (Amtsort dei. ©. 8.8 ift Prag), 2 Ednigl. 
Vergftäbte, 8 Echukftädte, 22 Marktfl. und 771 Dörfer; bewohnt 
von 160,690 Menfchen. Der ganze Kreis ift fehr gebirgig und waldig, 
faft mehr als irgend ein Kreis Böhmens, vorzliglid in der weftlichen 
Hälfte, aber die Gebirge find weber body no raub. Die Moldau, Li⸗ 
tawfa, Beraun und Sazawa bewäſſern ihn. Erftere durdfliefhit ihn von 
Süden nad Morten, und nimmt erft bey Dowle, die von Often ber: 
kommende Sazawa, dann fpäter die von Welten herkommende Beraun auf. 
— Überhaupt enthält der Kreis 69 Dominien, einen Freyſaſſen Alteften 
und über 300 Gemeinden. Die vorzüglichften Mineralproducte dieſes Kreis 
ſes find: Eiſen, weldes in aufgezeichneter Vollkommenheit verarbei: 
tet wird; Silbererzeund filberhältiges Bley (ehemahls auch Gold); ſchwarze 
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Steinkohlen; Kalk (auch als Marmor); Kieſelſchiefer; Mandelſtein. 
Holz iſt das wichtigſte Product des Pflanzenreichs, es wird ſowohl als 
Brenn: wie als Bauholz verwendet. Als Fabrikanſtalten zeichnen ſich 
die Zucerraffinerien von Königsfaal, dann die Steingutfabrifen in 
Zeiniß, die Baummollfpinnfabril bey Carlftein aus. Tuchmacherey, 
Sarnfpinnerey und Leinweberey wird am meiften betrieben. In der Nä⸗ 
gelfabrikation ift diefer Kreis einer der ftärkften in Böhmen. 
Berchtesgadner⸗ oder Berdhtoldsgadner Waaren, bes 
Eanntlich die aus Holz geſchnitzten oder gedrehten Spielfachen und Haus: 
oder Wirthfchaftsgeräthe, welche früher faſt ausfchließend in dem Für: 
ftenthume Berchtesgaden erzeugt wurben. Mun aber bringen deren im 
“öfter. Kaiferthume fait jede Provinz, befonders aber Tyrol hervor. Das 
felbft werden im Grödner Xhale aus Zirbelholz allerley Thies 
re, Puppen, Uhrflöde und Figuren aller Art in großer Menge verfer- 
tiget. Faſt in jedem ber 450 Häufer. diefes Thales wird diefe Holzarbeit 
getrieben, woben jeder Arbeiter fi auf einen und benfelben Gegenftand 
beſchraͤnkt, welchen er dann aber auch mit bewunderndwerther Schnellig⸗ 
keit zu Stande bringt. Der Adersmann, welcher im Winter faft kein 
Geſchäft hat, arbeitet mit feiner Familie am Schnitztiſche; das aus ber 
Schule nah Haufe gekommene Kind macht fih mit Eifer an ein Stüd 
Zirbelholz, und fehnigelt mit ders flah und hohl gefchliffenen Meißel 
eine Kuh, ein Samm.ıc. In diefem Thale find nuͤn über 2000 ſolche 
Holzarbeiter, Seit 30 Jahren werden diefe Schnigwaaren auch ladirt; 
ed find da über 100 eigene Ladirer befchaftigt. Die Zitbelnußkiefer hat 
jedoch eine vernadhläfigte Bewirthſchaftung erfahren, darunter leidet ber 
ganze Erwerbszweig im Grödner Thale; denn der Arbeiter ift gend» 
thigt, das Holz aus den benachbarten Gemeinden, ja felbit aus dem 
entferntern alla = Thale herbeyzufchleppen, und das härtere ‚ gröbere 
Fichtenholz zu gebrauden. Nach Tyrol befteht in Öfterreih ob d. Enns 
die flärkite Holzwaaren » Zabrikation, nähmlich zu Gmunden, 
Ebenweyer und Hallein. Im Traunfreife zufammen find an 70 
Fabrikanten. Im Rande u. d. Enns hatte die Tirnitzer-Fabrik noch vor 
Eurzer Zeit 30 Holzſchnitzer und 5 Drechsler, In Böhmen zieht die auf 
der Herrſchaft Friedland ganz von Bergen und Wäldern eingefchloffe: 
ne Gemeinde Weißbach ihre einzige Nahrung aus der Verfertigung weis 
fier und gefärbter Holgarbeiten dieſer Art. Auch Rothen haus in Bohr 
men liefert deren; diefe fteben aber dem tyrolifhen nad. Sin Ungarn 
werden dergleichen zu Beharocz in der Liptauers, und zu Milocho 
in der Trentfiner Geſpanſchaft erzeugt. Die andern Provinzen liefern 
wenige, und nur gemeinere Arbeiten diefer Gattung. In Wien be: 
ftebt eine k. k. erbländifh = priv. B. : Holz: und Kinderfpielerey - Waaren: 
Fabrik ſammt Niederlage unterder Firma Joh. Haller fel. Witwe (alter 
Fleiſchmarkt Nr. 707). Der Handel mit B. W. ift im Allgemeinen 
nicht ohne Bedeutung, und befonderd muß hierin das Grödnerthal die 
größten Vortheile geniefen. Man rechnet, daß von dort jährlih 400 Ki: 
ften in's Ausland verfendet werden, welche, jede zu 100 fl. gerechnet, dem 
Heinen Bezirke die Summe von 40,000 fl. C. M. eindringen. Diefer 
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Kandel wirb von Grödnern ausfchließend felbft getrieben. Juͤnglinge von 
16 bis 18 Sahren beginnen ihn im Kleinen, Eehren jährlich in ihre 
Heimath zurüc, und bey‘ fortfchreitendem Glücke verbinden fie mit dem 
Holzwaarenhandel noch gewöhnlich den Handel mit Galanteriewaaren. 
Bereit in jedem größern Handelsplatze wird man anfehnlihe Gewölbe, 
von Grödnern geführt, antreffen, wie dieß in - Warfhau, Amfter 
dam, Hamburg, Leipzig, Frankfurt am Main, Paris, 
Lyon, Venedig, Trieft, Ancona, Florenz, Rom, Chir 
ti, Neapel, Madrid, Cadir und Valencia der Fall iſt. 
Berchtold, Leo.’ Graf v., geb. den 19. July 1759 zu 
Placz (aud Straz) in Böhmen. Nachdem er feine Studien zu Ol 
müs und Wien zurückgelegt hatte, ward er 1775 bey dem Olmützer⸗ 
Kreisamte angeitellt, und fhon 1779 als fubftituirender Kreishauptmann 
nah Iglau verfekt. Doch befeelt von dem heiligen Feuer der Menſchen⸗ 
liebe gab er feinen Poften auf und burchreifte die halbe Welt um Menſchen⸗ 
elend aufzufuchen und es zu lindern. So durchzog er Italien, Malta, 
Greta und Gantien (1780), ganz Frankreich (1783—86) und Großbri⸗ 
tannien. Daraufging er nach Spanien (1790), Portugal und den canas 
rifhen Inſeln, durchreiſte von 1794 — 97 einen Theil von Aſien und 
Afrika, und Eehrte 1797 Hier Conftäntinopel: und Ungarn. nad 
- Mähren zurüd. Noch in demſelben Sabre vermäblte er ſich mit der Graͤ⸗ 
finn von Magnis, und führ fort in feinem Etreben den Unglücklichen 
auf alle mögliche Art zu helfen. &o ftiftete er die Humanitätsgeſellſchaft 
in Mähren, und lieh in Prag auf eigene-Roften ein Rettungsbaus 
für Scheintodte erbauen. Sein Schloß zu Buchlowitz in Mähren ges 
ftaltete er zu einem Krankenhauſe um; wo aud nad der Schlacht bey 
Afpern'1809 die Verwundeten forgräftig und liebreich gepflegt wurden. 
Damabld wurde er felbit ein Opfer feiner unbegraͤnzten Menſchenliebe. 
Die Rettung eines Scheintodten zog ihm ein nervöfes Fieber zu und er 
verfhied am 26. July 1809 in dem -Badeorte Smradiatfa bey Bude 
lowit. — Auf ten Zweck der Humanität waren auch alle feine Schrif⸗ 
‚ten gerichtet, die er immer in der Sprache der Länder ſchrieb, in wel: 
chen er fi eben aufbielt, und gröfitentheils unentgelblich vertbeilte. So 
macht er in feinem Essay to direct and extend the Inquiries of pa- 
triotic travellers etc. London, 1789, 2 Bde., die Neifenten daranf auf: 
merkfam, fi nach den Mitteln zur Erhaltung des Lebens und zur Verſor⸗ 
gung der Armen, fo wie nad den, von den Barbaresken gefangenen 
Unterthanen feefabrenter Staaten und ben Mafiregeln zu deren Be 
freyung und andern derglelden Gegenftünden zu erfuntigen. Er felbft 
wurde in London Mitglied der befannten Human Society oder Net: 
tungsgefellfchaft, befürderte Fothergill's und Pope's Nettungs: 
fhriften und forgte dafür, Struve's Hülfstafel in Umlauf zu feßen. 
Seine nädhfte in Wien 1791 ohne Nahmen erfhienene Schrift war bie _ 
nah Frank, Hufeland und andern Ärzten bearbeitete: Kurzgefaßte 
Methode alle Arten von Scheintodten wieder zu beleben, und ber aller: 
grauf amſten Mordthat, Lebendige in das Grab zu legen, vorzubeugen, 
ekannt gemadt von einem reifenden Deutfchen; die er unentgeldlich ver: 
theilen und noch in bdemfelben Jahre, ins Franzöſiſche überſetzt, der 
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Nationalverfammlung in Paris vorfegen lief. Später machte er ſich, 
bey feinem. Aufenthalte in Portugall, durch ebenfalls unentgeldlich in Um⸗ 
lauf gebrachte portugiejifhe Schriften um die Verbreitung menſchenfreund⸗ 
licher Gejinnungen verdient, wie: Verfuh zur Erhaltung ded menſchli⸗ 
hen Lebens ın verfhiedenen Geſtalten, Liſſabon, 1792. Verſuch zur Er: 
weiterung der Gränzen der Wohlthätigfeit, eb. 1793. Letztere Schrift 
deutſch, Wien, 1800. Bon feinem gewagten Unternehmen, die Peſt an 
Drt und Stelle kennen zu lernen, und von dem dagegen empfohlenen 
ſpecifiſchen Mittel der (Oliven) Obleinreibungen, belebrte er das Publis 
cum in jeiner Nachricht: Ron dem im St. Antonsfpitale in Smyrna mit 
bem allerbeiten Erfolg..gebrauthten einfachen Mittel die Peit Izu heilen, 
und fi) vor felber zu bewahren, dort felbit gefammelt und zur unentgelbs 
Iihen Bertheilung herausgegeben. Zugleih in ital. Uüberſezung. Wien, 
1797. In den foätern Jahren forgte er eifrig für die Verbreitung ber 
Schugpoden. Bey tiefen kosmopolitiſchen Beſtrebungen vernächlälfigte 
er Eeineswegs fein Vaterland, Er errichtete IBOL auf feiner Herrſchaft 
Budlau eine Baumſchule für die Sugend,. unterflüßte in dem Hunger: _ 
jahre 1805—6 die bedrängten Bewohner des Rieſengebirges, für die er 
an 65,000 fl. fammelte, gab 1807 Tabellen für Ackersleute und Hands 
werker über die Gefahren bey ihrem Berufe, und" Mittel dagegen und 
1809 Beyträge zur Veredlung deö öſterr. Landwehrmannes heraus. Diefes 
war feine leute Schrift. | 
Berdhtold, Maria Anna Reikhefreyirin d., geb. zu Salz 
burg 1751, mit dem Reichsfreyh. Joh. v. +} vermäblt 1784, ſeit 180 
Witwe, die Schweiter des unfterblihen Mozart. Ihr Water, der fürfts 
biſchöfl. falzburg. Vice —— Leop. Mozart, ertheilte ihr 
Unterricht in der Muſik. Sie war eine vorzügliche Elavierfpielerinn. ., 
“ , Bercſenyi, Daniel v., Alleifor der Sümegher Gefpanfhaft, 
zu Mila, aus einem anfehnliden .adeligen Geſchlechte evangel. Con: 
feilion, wurde den 7. May 1776 zu Hetyn in Ungarn geb., und 
ftudirte am luther. Gymnaſium zu Odenburg. Talent, Fleiß und 
patriotifhe Geſinnungen erwarben ihm die Achtung Aller, dieihn kann⸗ 
ten. Er ward Mitglied der dafelbit von Kis errichteten ungar. Geſell⸗ 
fhaft; die Bemühungen diefer, und das Studium der alten Literatur 
munterten ihn zu poetifchen Verſuchen auf; und fo wibinete er jih nad) 
feiner Rückkehr von den Schulen ins väterlihe Haus 1796, ausſchließend 
den Wiſſenſchaften, vorzüglich den fhönen. Kid, damahls Prediger zu 
Nagy-Dömölk, fah die Arbeiten des jungen ®. mit Entzilden, mun⸗ 
terte ihm zur Verfolgung feines Zieled auf, und machte ihn mit Ka⸗ 
zinczy bekannt. Der Briefwechfel, der ſich in der Folge zwiſchen Bey: 
den entfpann, mufite auf®. höchſt entfcheidend einwirken. Seine Sprade 
ward correcter, fein Geſchmack verfeinerte ſich. Jene Eriegerifchen Zei⸗ 
ten, wo die Freyheit der Nationen fo fehr Auf den Spiele ftand, er: 
wedten in ibm Gefühle, die in den, kräftigſten Tönen hervorbrachen. 
1813 gab Helmecz Br's Gedichte in drey. Büchern (Versei, Peſth,) 
heraus; das Publicum verfhlang die hertlihen Producte, und bald 
mußte eine zweyte Auflage mit dem vierten Pu vermehrt folgen. 
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Beregher Geſpanſchaft in Oberungsen, im Kreiſe dießſeits der 
Theiß. Die von Unghvar über Munkarg flihrende Straße; theilt 
die Heßanſtett in den noͤrdl. und ſüdl. Theil. Jener iſt gebirgig, die⸗ 
fer eben. Die Größe beträgt 67 A. M. Die Zahl der Einw. 81,500, 
worunter 53,932 Römifh- Katholifhe und Unirte, 23,342 Reformirte 
und 4,146 Juden. — Diefe bewohnen 10 Marktfl., 261 Dörfer, 7 
Prüdieh. An der nördl. und weſtl. Gränge ift det hehe Berg Osztrea 
und die Szinyaer Berge, welde die Gebirgdkette bis Munkacz 
und die Thäler der ji in den beträchtlich großen Fluß Latorcza ers 
giefienden, Eleineren Flüffg Zsdenyava, Pihye, Hrabronicza und Vi⸗ 
gina bilden. Weit von diefen Bergen fleht einzeln der Munkaczer 

erg mit feinem Schloffe. Die Geſpanſchaft ift veid an Eeinen Flüſſen 
und Bächen. Die Theiß ift gegen Süden ein Gränzfluß, in welcher die 
Bewärfer zufammenftrömen, In dem ſüdl. Theil flieht die Hosva mit der 
aus der Marmarofer, Grfbanfihaft kommenden Borfova zufammen, 
der vereinigte Fluß erhält den Nahmen Werke, vereinigt fih mit dem 
aus dem grofien Sumpfe Szernye (melder 2 Meilen lang und eine 
Meile breic iſt) kommenden Zluß und fliefit unter dem Nahmen Szernye 
bis Anſteleck. — Das Klima ift gefund, indem untern Theil iſt es je 
boch wärmer aldin dem obern. Auf den Ebenen wächft Getreide, aber nicht 
binfänglih. Der 'Hanf:, Hafer, Maid: und Obftbau iſt beträchtlich, ın 
manchen Gegenden auch der Weinbau. — Die Berge und Ebenen find 
mit Waldungen bededt; "in welchen man viel Wildpret findet, auch wers 
den Schweine und Hornvieh darin geweidet. An Sifchen ift UÜberfluß und 
an Federvieh Fein Mangel. Auch findet man bier fehr große Schildfröten. 
An Mineralien findet man bier Eifenerze, Spuren von Bolderzer (bey 
Muzſäj),' Eleine Kryſtalle und vorzüglich viele Afaunfteine; in den 
Afaunfiedereyen wird Alaun verfertigt, der dem berühmten römifehen an 
Güte nicht nachfteht. Die Gefpanfhuft wird eingetheilt in 4 Bezirke 
(Proceife), den Munkacfer, Felvidécker, Bifzahäter.'und 
Kaszanyer. [ee “ 

Beregh⸗-Szaſz, ungar. Marktfl. in der Beregher Gefpanfhaft , 
mit 4,000 magyar, und rufniaf. Einw. Hier haben die Comitarsvers 
fammlungen Statt. Es gift hier eine katholiſch- unirte rutheniſche und 
eine reformirte Pfarre. Die hiefigen Mühlſteine find von der beiten Gat⸗ 
tung. Weinberge, Wiefen, Waldungen und Feldbau ergiebig. 

Berettyö, ungar. Fluß, entfpringt auf dein Beregher Gebirge, 
durchſpült die Biharer Gefpanfchaft, und mündet fih zwifchen Tur 
und. Szarvas indie Körös. Er hat viele Fiſche, Krebſe, Schildkrö⸗ 
ten’und wildes Geflügel, "und verurſacht häufig uͤberſcwemmungen und 
viele Maraͤſte. BR | “ 

Berettyé⸗Ujfalu, ungar. Marktfl. in der Biharer Geſpanſchaft 
mit 4,600 Einw. und reformirter Pfarre. Zu ihm gehören 8 Prädien.- 

Bergakademie zu Schemnig in Ungarn. Diefe berühmte, 
großartige Anftalt zur Bildung künftiger Berg: und Hüttenmänner, bat 
1 Director und 6 ordentliche Profeiloren für folgende Zweige: 1) Mather 
matif , Phyſik und Bergmafchineniehre: 2) Geognoſie, theoretifche 
Markſcheidekunſt, Bergbaukunde und Bergrecht. 3) Buchhalterey und 
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Staatsrehnungswiffenfchaft. 4) Ehemie, Dryctognofie, Probier: und 
Hüttenkunde. 5) Zeichenkunſt und vractiſche Markſcheidekunſt. 6) Forſt⸗ 
kunde. Die Profeſſoren haben den Charakter eines ka k. Bergrathes. Zum 
Beſten der Söhne unbemittelter Bergbeamten, welche verhindert find, 
die philoſophiſchen Wiſſenſchaften auf Lyceen und Akademien zu ſtudiren, 
ward 1809 eine außerordentliche Profeſſur der Logik, Metaphyſik, rei⸗ 
nen Mathematik und allgemeinen Phyſik errichtet. Der akademiſche Un: 
terriht dauert 3° Jahre. Practicanten find über 100, von weldyen 70 
aus dem öſterr. Staate gebürtige ein Stipendium von 200 fl. beziehen. 
Diefed mufterbafte Snititut wird auch von Ausländern, oft aus weiter 
Ferne beſucht, von Sachſen, Dänen, Schweden, Ruſſen, felbft 
Spanier und Amerikaner aus Merico, Peru und Chili befanden ſich uns 
ter feinen Zöglingen.: — -Die B. zu ©; -wurde von Maria There: 
fia 1760, alfo während des Tjährigen Krieges gegründet. Die Pro: 
feſſur der Forſtkunde ftiftete Franz I. 1807; die der Buchhalteren 
und Staatsrechnungswiſſenſchaft befteht feit 1795. Die k. Statthalterey 
führt die Oberleitung in Studien⸗ und Polizeyſachen; übrigens find die 
Profeſſoren als E k. Bergräthe zugleich Beyſitzer des Oberft Kammer: 
grafenamtes. — 

Bergamo, Tlombard. Deleg. Sie begreift 56 Q. M. und zaͤhlt 
365,000 Einw. Det nördl. Theil iſt fehr gebirgig und waldig; der ſüdl. 
hingegen ebenund fuditbar. Die bedeutenderen Flüſſe, die fie durchſtrö⸗ 
men, jind der Serio und’ Brembo, beyde nicht fchiffbar; außerdem ift der 
Dglio und Cherio, welder letztere aus dem großen Lago di Spinone 
entipringt. Ein zweyter See ift der Lago Iſeo. Die Provinz beiteht aus 
18 Diftricten und-umfaßs 1 Stade, 22 Markefl.. und 333 Dörfer. Die 
©eiden= und-Tuhmanufacturen und- Feldbau -befchäftigen die meiſten 
Hände; nächſt ihnen die Eifenminen, Stahlhämmer, Märmor: und 
Werfteinbrüche. Der Betreidebetrag Idrigt nicht filr das Bedürfniß der 
Provinz, dagegen iſt die Viehzucht, unterflüßt durch treffliche Weiden 
und Wiefen, fehr beteutend.. DZ a 

: Bergamo lombard. Hauptitadt der gleichnahmigen Deleg., ift 

auf mehreren Hügeln ampbitheätralifh gebaut, und: hat mit den Vor⸗ 
ftädten 7 italien. Meilen im Umfange. Ihre Rage ift fell von Natur; 
die Mauern, Wälte und Caftelle find jetzt zur Vertheibigung unbrauch⸗ 
'bar: B. zahlt 65'Kırchen und Capellen, Hoͤſpital, 6 Waifen: und Ver⸗ 
forgungshäufer, 2 Theatee und 30,500 Einw., iſt der Sitz eines Biſchofs 
der- Delegation, 'Provinzial-Congregation und eines Gerichtstribunals, 
bat ein Lyceum und einige gelehrte Geſellſchaften. — Hier find bedeu⸗ 
tende Seiten: und: Baummwollmanufacturen. Anſehnlich ift die Merle 
von B. gegen Ende des Aug., welche 14 Tage lang in dem großen maſſi⸗ 
ven Markigebäude (Fiers), das gegen 500 Buben fafit, gehalten wird. 
Die Segenftände des Handels find: fein’ gezwirnte Seide, Wolle, Seiden: 
und Gifenwaaren, Wein, Obl, Korn, Leinwand. Auch’der Viehmarft 
von B. hat einen Nahmen. Die Familie Taffo gehört zu'den älteften 
der Stadt, und Bernatdo Taffo, Vater des in B. durch 2 Bildfäulen 
gefeyerten Torquato, ift hier geboren. 
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Bergbau. oͤſterreichs Berge find unter ‚allen europäiſchen am 
reichften ausgeitattet. Seine Mittelgebirge enthalten außer Platina alle 
übrigen ganzen und halben Metalle; mande befißt es einzig, andere 
in hoher Vollkommenheit; das Zellurerz, das die Karpathen einfchließen, 
bat felbit Amerika bis jetzt noch nicht aufzumweiien. Siebenbürgen iſt dag 
wahre europäifche Eldorado, wo nicht nur viele ergiebige Bergwerke in 
Arbeit ſtehen, ſondern auch alle Flüſſe und Bäche, felbit diejenigen, 
welche dur Regenwailer entitehen, Gold egen, Der ſiebenbürg. Gold⸗ 
bau fol ſchon über 2,000 Jahre beſtehen. Vorzüglich geſegnet ut auch 
das Mineralreich Ungarns, der Steyermark, Kärnthens und Bohmens; 
unerſchöpfliche Silberadern hat das nördliche Ungarn; Kupfer, aufier Eng» 
land, mehr als irgend ein land, Südungarn; Zinn, Böhmen; Bley, 
Kirnthen; Eifen und Stahl, Steyermark und die Lombardie; Quedfilber, 
Sriaul; Zinnober, Krain ; Galmey, Kärnthen; alle übrigen Halbmetalle 
und viele edle Steine Böhmen, Ungarn und Siebenbürgen; Salz macht 
den Reichthum Galiziens, Giebenbürgens, Tyrols, Salzburgs und ded 
Landes ob der Enns aus. — Der B. iſt im Diterreichifhen -alt und 
von jeber mit Vorliebe betrieden worden; feine. höhere Vervollkomm⸗ 
nung beginnt indeß erit mit der zwenten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Freylich bleibt auch hier noch manches zu wunfden übrig, „befonders 
Vereinfachung der Manipulation, einformigere und allgemeine Berg⸗ 
ordnungen und mehr. technifhe :-Bildung - der Bergbeamten. Doch 
forgt, was das Letztere betrifft, die Regierung fehr, daß es wenig: 
ſtens nicht an tüchtigen Oberbeamten fehle, und bat zu dieſem Zwecke 
eine eigene Bergakademie zu Schemnib geftifter. — Zur Begegnung 
des eriteren Vorwurfs hat man auf den kaiſ. Gewerken. Bieled gethan, 
und nur auf den Privatbergwerben arbeitet man ohne . Achtung des 
Beilern, meiſtens nach bergebrachter Weife. — Überhaupt Eonnte bey 
dem Reichthum der Berge der Bau bey weiten. ftürker betrieben. 
werben, wenn in der Nahe der Bergwerke auch inmer ſtarke Waf- 
dungen wären. — Ungarns B. theilt ſich in 4 Bezirke ab: a) Das 
Oberſtkammergrafenamt von Miederungarn zu Schemnitz, welchem 
das Berggericht zu Schemnitz, und das Münzamt zu Kremnitz 
beygedrdnet find; ed unterhaͤlt 1 Goldſcheidungs-, 3 Silber⸗, 2Kupfer⸗ 
und: 2 Bleyhütten mit 11,000 Berg⸗ und Hüttenleuten. — b) Das 
Dberinfpectorat und Berggeriht zu Schmolnitz in Dberungarn mit 
4 Schmelzhütten, 1 Eifen-.und 1 Kupferhammer, und 9,000 Berg: 
und Hüttenleuten. — ©) Das Dberininectorat..und ‚Merggeriht zu 
Nagybanya mit dem bafigen dann dem Gold», und Zilbereinlofunge: 
amte zu Ofen, 12,000 Bergs und Hüttenleuten.. — d) Die Berg: 
direction und das Berggeriht zu. Draviegza in dem Banate mit 
2 Schmelzhütten, 1. Eiſenhammer, 13,000 Berg: und Hüttenleuten. 
Das ganze Bergweſen leitet die konigl. Hoflammer zu Ofen. — Der 
fiebenbürg. B. ſteht unter. der Leitung des Theſaurariats unter der 
Berg-Adminiitration zu Zalathna und unter der Eiſenwerks-Admi⸗ 
niftration zu Hunyad. — Der ®, in. den beutfhen, galizijchen, 
illyriſchen und lombardifhen -Erblandern iſt der. E. k. Hofkammer in 
Münzs und Bergweſen zu Wien untergeordnet. — Für die Länder 
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unter und ob der Enns beftebt ein Verggericht zu Stener, und 
ein Salinenoberamt zu Gmunden, eine Berg: und Salzweſens⸗ 
direction zu Salzburg — Für Steyermark die Innerberger haupt: 
gewerkſchaftliche Direction ; die Eifenoberverwesänter zu Neuberg 
und? Mariazell; die Meilingverfchleißfacterie zu Gräß; ein Ober: 
‚bergamt und Berggeriht zu Leoben. — Für Kirnthen, Krain und 
das Küftenland ein Oberbergamt und Berggeriht zu Klagenfurt 
mit den Bergämtern zu Idria, Bleyberg und Raibel und den 
Subſtitutionen zuB leyberg und Laibach, dann die Bergwerksprobücten- 
Verſchleiñfactorie zu Trieſt. — Für Böhmen die Oberbergämter und 
Berggerichte uSoahimsthal, Przibram, Mies und Kutten⸗ 
beig; und für Mähren und Schleſien eine Berggerichts-Subſtitution 
Yu Brünn — Für Öalizien die Salinenbergverwaltungen zw Boſch⸗ 
'niaund Wieliczka, die Schwefelmerköverwältung zu Schwos z o⸗ 
wice, unddie benden Berggerichte zu Boharodczan und Sanıbar. 
— Für Tyrol die Bergs und Salinendirection und das Berggericht 
zu Hall mit feinen untergeorbneten Berggerichtd = Subititutionen. 
Vergi. den Art: Berggerichte. — Alles, was Diterreich jährlich den 
Eingeweiden der Erde abgewinnt, ſchätzt Liehtenftern auf 47 Mill. 
- "Gulden, wovon der Werth der Metalle 12 6i8 13 Mill. ausmachen fol. — 
‚Sn nachfolgender. Tabelle .ift der Geldwerth der vornehmften Me: 
tale, Salze und brennbaren Stoffe nach einem mäfiigen Anfshlage auf 
:43,859,353 fl. berechnet, woben die Metalle zu 19,799,352 fl. 
.angefchlagen find. Hierzu kommen nun noch Schwefel,Halveter, 
Matrum, Torf, Marmor, Gyps, Mühl:, Bau: und: Blintenfteane, 
Opale, Granaten und fonftige Mineralien, welde einen Werth von 
6. Mill. haben dürften. Wahrſcheinlich bringt daher das ganze Mine: 
ralreih der Monardie gegen 44 Mill. Gulden ein. Die Bergproducte 
machen aud einen Hauptzweig der Ausfuhr aus. Schon in früherer 
‚Zeit (1807) wurden nad. den Zollregiitern- für 3,996,796 fl. ausge: 
führte, worunter Eifen zu 2,409,675, Queckſilber und Zinnober gu 
400,000, Bleyweiß zu 132,000, Salz 41275,000, Bley zu 127,555, 
Meiling und Kupfer zu 170,000, Juwelen und edle Steine zu S56, 478, 
"und Schmalte zu 91,000 fl. angegeben waren. Die Einfuhr belief ſich 
.an Bergprobucten nur auf 1,952,716 fl., worunter die Edelſteine mit 
1,378,279 fl. die ſtärkſte. Rubrik ausmachten. Inden 3 folgenden Jahren 
führte DOfterreih im Durchſchnitte jahrlich für 2,040,288 fl. aus und 
"für 704,160 fl. ein; allein damahls hatte es Idria, Bleyberg und bie 
Hälfte von WieliczEa verloren. — Jet, wo die wieder eriugrbenen 
Bergwerke von Zdria jährlich zwifhen 3— 4,000 Eentner Quedfilber; 
jene von Bleyberg 30 — 35,000 Gentner Bley liefern, und durch den 
wieder erlangten ganzen Beſitz der Salzbergwerke von Wielitzba 
und Bochnia einige 100,000 Eentner Sal; mehr gewonnen werden, 
ergibt fich der Export dermahlen aud weit höher. 
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Ausbeute in Eentneen | Werth | Geldwerth 


Öfterreiche . Pin ber ganzen 

oo TI — — LCentners usbeute 
Bergproducte nach nach andern in in 

| Villefoſſe Daten Gulden | Gulden 








Gold -;- . oe .% 0 
Kupfer . 

inn . oo... 
ey... .. 
Elfen » 2... 
Queckſilber «--. 
innpder . » .» 
pbalt. . - 
Galmey : . 
Antimonium . . 
Wienumtd . . . 
Braunfiin . » 










Sa — 3 17,784,507 
Bitridf . 12 121,440 
Aaun .’... 15 121,560 
Steinkohlen . .. 1,177,000 — 292,334 
Summe. . 8.988.480 | — 35,848,593 
Dierzu die. übrigen 

. Mineralien . - — — 8,0:0,760 





Total . . 


Andre gibt in feiner neueften Zablenftatiftif die Ausbeute der 
Goldbergwerke: I. In Siebenbürgen auf 2 — 2,500 auch wohl 
3,400 Mar&*) oder 10 — 12 — 17 Eentner, (davon Zalathna 
10, Vöröspatak5, Nagyak 2.) — Letzteres (oder auch Se: 
teremb) gab 1802 nah Abfchlag der Schmelze, Münzkoſten und des 
Zehbentt . © 2 2 0 0 el en ee. 217,812 fl. 55 kr. 
Die Bergbauboften betrugen. - 0... 174,475 fl. 24 kr. 


Keiner Gewinn al - > 2 2 0 en ee. 43,337 fl. 31 kr. 
II. In Ungarn auf 2,000 Mark oder 10 Gentner. a) Im 'nieber: 
ungarifhen (Schemniser und Kremniger) Bergwerködiftrict auf 
15 — 1800 Mark. b) Im Nagpbanyaer auf 4 — 500 Mark. 
II. In Salzburg am Radhausberge bey Bedftein 30 — 60 durch 
. Amalgamation. Ten dverarbeitet die Schägevon®decdftein und Rauris 


und liefert au 30 Mark, — Die Silderbergwerke in Ungarn: a) Der 





*) 1 Mark Gold gibt 8,133 Dukaten; 100 Mark Gold find glei / Gent. 
500 Mark Gold geben 40,766 Dukaten, oder 183,447 fl. 2,000 Mark 
Gold, geben 163.064 Dukaten oder 733,788 fl. 
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nieberungarifhe (Schemnitzer und Kremniter) Bergwerksdiſtrict lieferte - 
bis 1812 noch jahrlih 60 — 80,000 Marl, — b) Der oberungarifhe 
(Schmölniger) 3 — 4000 Mark. — c) Der Nagpbanyaer Bergwerk: 
diſtrict lieferte 18 — 20,000 Mark. — d) Der Banater 2,000 Mark. 
An Siebenbürgen, fonft von Zalathna 5,000 Mark, von Nagyak 
für 200,000 fl., jett etwa nod 3,000 Marf. — Ungarn und Sieben: 
bürgen lieferten. 1740— 73 an Gold und Silber in 33 Jahren für. 150 
Mill. Sulden, faft 5 Mill. jährlih; unter Joſeph II. nur no 24 
Mill. Dermahlen kann man von beyden Läridern annehmen 92,000 Marf 
Silber, oder 460 Centner, wovon etwa = auf Siebenbürgen fällt. 
Außerdem noch: in Böhmen (1816) 8,870 Mark (7182 von Przie 
bram und 1688 von Joachimsthal). — In Steyermark, Kärntben, 
Galizien 2,000 Mark. — In Salzburg von Lend jährlih 300 Marf. 
— Im Ganzen kann man den Werth der gefammten Silberausbeute 
ohne Abzug der Unkoſten auf 2,300,000 fl. EM. anſchlagen. — Vergl. 
Bergalademie zu Schemnis; Böhmiſche Bergbauords 
nung; Ungarifhes Bergwefen. — 
Bergenſtamm, Aloys Groppenberger von verdienter 
Beſitzer reichhaltiger Materialien zur vaterlaͤndiſchen Geſchichte; emſiger 
im Sammeln als glücklich im Forſchen. Er war geb. zu Wien den 
1. Aug. 1754. Dem Studium der Alterthumskunde lag er, befon- 
ders in feiner Jugend, mit regem Eifer 06. 1795 ward er als nie 
deröfterreichifcheftändifcher Secretär von bem verorbneten Collegium be 
auftragt, eine Befthreibung der ältern und neuern Marks und Grund: 
feine Wien’s zu liefern. Diefer, ihm fo fehr zufagenden Arbeit ent- 
ledigte er fih mit Liebe und Erfolg. Eine lange Reihe von Jahren 
batte er Eeine Gelegenheit verfäumt, feine Sammlung von Urkunden, 
Siegeln, Büchern und Handfchriften zur Gefhichte und Topographie 
vorzüglich Niederoͤſterreich's und Wiens zu vermehren, die denn auch 
zu einer ftattlihen Maſſe angewahfen war, als ihn am 13. Febr. 
1821 der Zod binwegnahm. Seine Sammlung hatte er den Ständen 
überlaffen. — 8. verband mit einem treuen Gedächtnifi einen uner- 
mübdlihen Sammlerfleiß. In diefer feiner Sphäre wirkte er jedoch mehr 
anregend und äußerlich fürdernd, als ſelbſt wiſſenſchaftlich producirend, 
da ihm auch die Gabe der Darftelung mangelte. Auf diefe Weife ent: 
ftanden, felbft unter fremdem Nahmen manche vaterländifhe Schriften, 
zu denen das Material von ihm geliefert worden, z. B.: Denkmahl 
rühmlich erfüllter Bürgerpflichten in der Gefchichte der Bürger Wiens, 
mit Kupf., Wien, 1806. — Geſchichte von MWienerifch : Neuitadt, 
(unter dem Nahmen Gleich) eb. 1808. — Geſchichte von Heiligen: 
ftadt, ed. 1811. — Gedichte der Vorftädte und Freygründe Wiens 
vor dem Stubenthore, eb. 1812. — Gefhichte des untern Werds, 
eb. 1812. — Geſchichte der Kirhe St. Salvator, eb. 1812. — 
Geſchichte der Kirhe St. Rupert, eb. 1813. — Leben Heinrich 
Jaſomirgott, eb. 1819. — B. bleibt ald nicht geringes Werdienft, zur 
vaterländifhen Gefhichte und Topographie Manches ans Licht gefördert 
zu haben, was fonft in ben Archiven brach geblieben wäre. Er hatte 
auch Antheil bey dem Beginnen (1824) des vaterl. Werkes: Hifterijche 
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und topographifhe Darftellung der Pfarren, Stifte und Klöfter im 
Erzberzogthum Oſterreich; auch: Kirchliche Topographie von Ofterreich. 

Berger, Chriftian Joh., geachteter Arzt, geb. den 14. Aug. 
1724 zu Wien, gell. zu Kiel den 2. April 1789; ftudirte. auf 
dem Gymnafium zu Prefburg, in.der med. anatom. dir. Akademie 

u Berlin und Kopenhagen befonders Chirurgie, dann zu Straß 
burg. Geburtshülfe; wurde 1758 Mitglied und Prof. der Anatomie bey 
der Maler und Bildhauerafademie zu Kopenhagen, 1759 Bey—⸗ 
figer in der Hebammencommilfion und Doctor der Medicin, 1773 Prof. 
der Medicin, Chirurgie und Hebammenkunft zu Kiel, 1776 Etatk 
rath. Er vermachte der Kieler Univerficat feine Bibliothek und 4,000 
Thaler. " 

Berggerichte. Den B.n unterftehen ſolche Perfonen und Sachen, 
welche auf den Bergbau Beziehung haben. Diefe Gerichtöftellen theilen 
fi in zwey Claſſen: In eigentlihe B. undin B.s-Subſtitutionen, welche 
feßteren außer Delegationsfüllen, bloß inftruirende, den B.n unterwor⸗ 
fene Behörden find. Die B. beitehen aus einem Prüfes, welcher den 
Nahmen eines Bergrichters führt, und wenigftens 2 B.s⸗Aſſeſſoren nebit 
einem Actuar. Die Subftitutionen werden von einem B.$ : Eubftituten 
(B.s-Aſſeſſor) und einem Actuar verfehen. Die B. beyder Arten find 
landesfürftl. Gerichtöftellen ; in Böhmen, Mähren und Schleſien üben 
jedoch aud Private die Berggerichtöbarkeit in dem, den Subſtitutionen 
zufommenden Wirkungskreife aus. Es beſtehen dermahlen folgende landes⸗ 
füritt. B. und berggeridhtlihe Subſtitutionen: 1) Das & EB. zu 
Steyer, für das Erzberzogthum Oſterreich unter der Enns, mit den 
Bubititutionen: a. zu Thalern und zu Reihenau. 2) Das k.k. 
B. zu Salzburg, für das Herzogehum Salzburg und das Innviertel, 
3) Das k. k. B. zu Leoben, für das Herzogehum Steyermarf. 4) Das 
88. zu Klagenfurt, für das Herzogthum Karnthen, Krain 
und für das Auitenland. Demfelben unterfteben die B.8:Subftitutionen: 
a. Bleyberg für Kaͤrnthen und b. zu Laibach für Krain und das 
Kürtenland. Im Konigreihe Böhmen befinden fi nachſtehende B.s⸗ 
Behörden: 5) Das k. k. Diſtrictual-B. zu Joachimsthal, für den 
Saatzer, Elibegner und Yeitmeriger Kreis mit Inbegriff des Eger’fchen 
Bezirkes. Dieſem unterftehen die Subftitutionen: a, zu Schlaggens 
wald, b. zu Platten, c. zu Gottesgab, d. zu Bleyſtadt, 
e. zu Presnig, f. zuXloftergrab. 6) Das k. k. Diſtrictual-B. zu 
Przibram, für den Berauner, Prachiner, Rakoniger, und Kaur« 
jimer Kreis, mit der Subftitution zu Eule 7) Das k. k. Diſtric⸗ 
tual:B. zu Mies, für den Pilfner und Klattauer Kreis. Endlich 
8) das 1 k. Diſtrictual⸗B. zu Auttenberg für den Czaslauer, 
Ehrudimer, Bunzlauer, Bidſchower, Königgrüter, Taboret und Buds 
weifer Kreis Bohmens, dann für Mähren und Sclefien. Demſelben ift 
die berggerichtliche Subftitution zu Brünn, für Mähren und Schleſien 
untergeordnet. Für Tyrol und Vorarlberg beſteht: 9) das k. k. tyrolifchs 
voraridergifche B. zu Hafl mit den Subilitutionen a. zu Bäumle; 
b. zu Imſt; c. u Schwatz; d. zu Brirlegg; e. zu Kigbühel; 
L au Sterzing; g. zu Klaufen; h. zu Ahrn; i. zu Lienz; k. zu 
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Cavaleſe, und l. zu Pergine. Von den drey Diſtrictual⸗B.n Galiziens 
zu. Wieliczka, Bodhoroczan und Sambor, gehört nur jenes 
10) zu Wieliczka bieher, deilen Bezirk die Kreife: Mpslenice, 
Bohnia, Sandec, Tarnow, Jaslo, Rzeszow und die 
Theile des Sanofer und Pryemysler Kreifes bis an den Sanfluß 
begreift. In den Provinzen Böhmen, Mähren und Schleſien gibt 
es. auch Privas = Berggerichtöbehörden. In Böhmen dürfen nähmlich 
die den Bergbau gegenwärtig oder künftig. treibenden Privatdominien, 
welche vermog der bohmifchen :Bergmerköverträge von den Jahren 1534 
und 1575 der Bergwerkslehen und Gerichtöbarkeit fühig find, in Map: 
ren und Schleſien alle, fowohl dermahl, als in Zukunft bauenden 
Grundherren des Herren= und Ritteritandes, in ihrem berrfchaftlichen 
"Bezirke die Berggerichtsbarkeit ausüben ; jedoch nicht anders, als in der 
Eigenfhaft einer berggerichtlihen Subititution, mithin auch nur nad 
den Gränzen derjenigen Thätigkeit, welche den B.sSubſtitutionen übers 
baupt vermög Patent vom 10. July 1783 $. 3 eingeraumt sit. Dabey 
find fie mit diefer ihrer Bes-Subſtitution demjenigen landesfürftl. B. 
unterworfen, das für den Bezirk, in dem fie befteben , beitimmt iſt. — 
Demnach unterftehen gegenwärtig dem Joachimsthaler Diitrictual:®. 
17 grundobrigfeitlihe B.s⸗Subſtitutionen in Bohmen, und dem E. boh⸗ 
mifchen B. zu Auttenberg 15 Privat:®.5:&ubititutionen in Böh⸗ 
men, Tin Mähren, und 5 im öfterr. Schleſien. Zugleich aber wurde 

ur Erleihterung der Privatdominien geitattet, daß jedes derfelben die 
—— in ſeinem Bezirke zu allen Zeiten an die nachſtgele⸗ 
genen landesfürſtl. B. oder B.s-Subſtitutionen übertragen konne. Die 
Ernennung der bey einem landesfürſtl. B. angeitellten Perſonen gefchieht 
auf diefelbe Art, wie bey den übrigen landesfuritl. Collegial⸗-Juſtizſiellen. 
Die Privaten üben die Gerichtsbarkeit dur ihre Juitiziare aus. Nur 
muß jeder, der bey einem B. als Richter angeitellt zu werben ſucht, 
auch über die in den Bergwerksgeſchaften ihm nöthige Wiſſenſchaft und 
Erfahrung Zeugniife beybringen und ſich der bey ten Ben beitimmten 
Prüfungsart unterziehen. Dieje Prüfung aus den Berggefeßen geſchieht 
durdy einen von dem Appellationsgerichte zu dem Acte ter Prufung aus 
den übrigen Rechtswiſſenſchaften beygezogenen Bergrath. Zur Gerichts: 
barkeit der B. gehören im Allgemeinen jene Geſchafte, welde gemaf des 
Patents vom 1. Nov. 1781 der berggerichtlichen Gerichtöbarteit vorbe⸗ 
halten wurden. Dieſes Patent nun wesjet denfelben folgende Segenitande 
zu: 1. Alle Streitigkeiten, welde den Bergbau und alled, was dahin 
gehörig iſt, betreffen, als: Wenn über Vergwerksbelehitungen, Feld⸗ 
grubenmaße,. Ab» und Zugewahrung der Bergtheile, über Gange, 
Klüfte, Klone, Stodwerke, Schachte, Stollen, Luufte, Erz: und 
Sangftrafen, Beldörter, Erze, Mineralien, über Berg: , och, 
Schmelz⸗, Rad:,. Hanımerwerks: und Vergfabriten, oder Werkgaden⸗ 
erzeugnife und Vorraͤthe, Stollenneuntel oder Ziebentel, dann ande: 
red Etollenrecht oder Genuß⸗, Schacht⸗, und Etollenfteuern, Vierten⸗ 
pfennig oder andere Steuern, Bergbruderladsvermogen, Bergwerks⸗ 
verlagsfhulden, Zehenten oder Frohnen, Ausbeute, Zubußen, und 
. was fonft ſowohl in den Gruben unter der Erde, als außer denfelten a.n 
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Tage auf den Halden, in Kauern, Göppeln, Kunftgebäuden,,: Zechen 
und Huthäuſern, Bergſchmieden, Poch⸗, Waſche und Seifenwerken, 
Schmelz⸗, Sud-⸗, Brenn: und Schwefelhütten, Plahhäufern, Rabe 
und Hammerwerken, Bergfarbmühlen und andern Werkgaden und das ' 
mit verbundenen Gebäuden und Pläßen, wie auch über Wafferleitungen, 
Stege, Wege und über andere Dinge Streitigkeiten vorfallen, die zum 
Bergbaue gehören, davon herkommen, oder auch vorbinein dazu gehört 
haben, und etwa wieder in das Freye verfallen find. 2. In Tyrol indbefons 
dere jind bey der, in diefer Provinz ob der Waldungen beftehenden Ver⸗ 
faffung den B.n noch fortan jene Streitigkeiten zugewiefen, welche die 
zum Bergbau vorbehaltenen. Waldungen betreffen, und auf deren Eins 
fiht, NRegulirung des Holz⸗ und Kohlengebaue, die Kohlungen, bie 
Unterfuhung und Beftrafung der Walderceife, das Erzs, Kohle; Holz 
und Förderungsfuhrmefen Einfluß haben. Es bat daher für diefe Pros 
vinz die unterm’ 21. Aug. 1783 für die Übrigen Provinzen ergangene 
Anordnung, durch melde die ehemahligen Bidumsbezirke als aufgeho⸗ 
ben erflärt, der freye Genuß derWaldungen nad den allgemeinen Grund» 
fen des Eigenthumsrechts eingeführt und alfe Eeine beftimmten Wal⸗ 
dungen dem Bergbau vorbehalten, fomit die Gerichtsbarkeit der B. in 
diefer Beziehung als erloſchen erklärt wurde, Eeine Anwendung, und 
es iſt fich dafelbft bloß nach dem Patente vom 1. Nov. 1781 fortan 
zu benehmen. Wenn bey Eröffnung eines Concurfes die Anmeldung einer 
Forderung vorkommt, die einen Gegenftand betrifft, der Dem Vorhergeſag⸗ 
ten gemäfi der Gerichtsbarkeit der ®. unterworfen ift; fo foll die Anmel⸗ 
dung zwar beym Goncursrichter geſchehen, der Gläubiger aber ange 
wiefen werden, nicht allein die Nichtigkeit feiner Forderung, fondern 
auch das Recht, Eraft deifen er in diefe oder jene Claſſe geſetzt zu 
werben begehrt, wider einen eigens aufzuftellenden Vertreter der Mafe 
bey dem B. zu erweifen und auszuführen. 3) Alle jene gerichtlichen 
Vorſchreitungen, welde auf eine Entität des Bergbaues eine unmit« 
telbare Beziehung haben, als da find: Die Sperre, Inventur, Scha⸗ 
Bung , Feilbiethung, Vormerkung, Einantwortung, Augenfhein u.bgl. 
Zu diefen Entitäten werden jene Schmelz- und Hammerwerke gerech⸗ 
net, welche das von der Schmelzhütte Eommende rohe Eifen zum Cents 
nergute, das ift zu dem eigentlihen Kaufmanns» ober zu dem, zur 
Sabrifation und Bearbeitung dem Manufacturiften tauglihen Gute 
‚ aufarbeiten , mithin alle Eiſenhammerwerke, welche das robe Eifen 
errennen; folglich auch Die das Roheiſen zerrennenden Blechſchmieden, da 
e Hammerwerke find, und die, aus Berrennung des rohen Eifens 
aufgebrachten oder von andern Zerrennhammern übernommenen Blech— 
bammer, die noch ein rohes Eifen find, in Vlechplatten oder Gent: 
nergut ausſchlagen und centnerweife verkaufen. Als Entitäten ded Berg: 
baues können aber nicht angefeben und behandelt werden: a) Alle 
andern Hammerwerke, die dad gearbeitete robe, das iſt, das ge: 
ſchlagene Eifen oder das Centnergut zu verfchiedenen Gattungen von 
Waaren effabriciren. b) Die Senfenhammer, über welde die Realge- 
richtäbarkeit mit ihren Wirkungen, folglih aud mit dem Rechte der 
Sperre, Inventur, Schäßung, Feilbiethung derjenigen Gerichtsbehorde 
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zuftebt , unter deren Gerichtsbarkeit der Grund und Boden gehört, 
auf welchen mit landesfüritlicher Eonceffion die Senfenfchmiede erbauet 
wurde. 4) Alle Angelegenheiten, welde mit dem Dienfte der wirklis 
hen Bergbeamten, Bergarbeiter, und andern Bergwerksverwandten 
in unmittelbarer Verbindung ftehen und leigentlich die Disciplin bes 
treffen. 5) Die Injurienftreitigfeiten , welde zwifchen Vergbeamten , 
Bergarbeitern und Bergwerksverwandten unter fih, wegen zugefligter 
Beihimpfungen oder Thätlichkeiten entftehen. 6) Die Vornahme eines Ar⸗ 
reftes wider die genannten Perfonen. In allen übrigen Angelegenbeiten 
unterfteben aber die Bergbeamten, Bergarbeiter und Bergwerfäver- 
wandten dem über fie, nad ihrem Stande und Aufentbaltäorte, com: 
petenten Perfonalgerichte. Diefem gehört: a) Die Verlaſſenſchaftsab⸗ 
bandlung dieſer Perfonen; fomit ift die von den Abgeordneten der B. 
(als Realinſtanz) eritattete Relation über die vorgenommene Sperre, 
fo wie das errichtete Inventar der Verlaffenfhaftöbebörde zu übergeben. - 
b) Die Vergerhabung der Pupillen eines verftorbenen Bergbeamten, 
Bergarbeiters oder Bergwerksverwandten und die Aufnahme der Vor: 
mundfchaftsrehnung; felbft dann, wenn unter dem Pupillarvermögen 
eine BergwerkssEntität begriffen ift. In diefem Falle bat jedoch) das 
B. zu forgen: 1) daß, wenn der Vormund die zur guten Merwaltung 
einer unter dem Pupillarverinögen begriffenen Bergwerks-Entität bins 
läangliche Fähigkeit nicht beſäße, demfelben mitgegeben werben foll, einen’ 
bergwerköverftändigen Afliftenten zur Verwaltung der Bergwerks-Entität 
anzufuchen, der ihm hierauf von der Pupillarinftanz nad vorläufiger 
Einvernebmung der Behörde zugegeben iſt, wo fodann die, in einem 
folden Yalle 2) von dem Aſſiſtenten über das feiner Verwaltung ans 
vertraute. Bergwerkägut abzulegende Rechnung dem Gerhaben als eine 
Beylage zu feiner Gerbabfchaftsrechnung übergeben, von ihn mit feiner 
Gerhabſchaftsrechnung der Pupillarinftanz überreiht und von ihr die 
Aufnahme und Erledigung allein beforgt werben fol. Doc hat die 
Pupillarinftanz vorläufig die B.s-⸗Behörde jedesmahl über die, das Berg⸗ 
werfögut betreffenden Rechnungen und auffallenden Erinnerungen zu ver: 
nehmen, und hierauf die gehörige Rückſicht zu nehmen. :c) Die Concurs⸗ 
verbandlung über die der VBerggerichtsbarkeit unteritehbenden Perſonen. 
Eben fo wenig haben fi die B. in die Angelegenheiten, welche die bey 
Bergbeamten, Bergarbeitern und VBergverwandten angeftellten Dienit- 
leute betreffen, auf irgend eine Art einzumengen. Zum Wirkungskreife 
der berggerichtlihen Subftitutionen gehört: 1) Die Aufnahme müntlicher 
_ Klagen. 2) Da, wo Gefahr am Verzuge haftet, die Ertheilung der einft: 
weilen nötbigen Sicherftellungsmittel. 3) Die Annahme von Intabula⸗ 
tions⸗, Pränotirungss:, Ertabulationde und Umſchreibungsgeſuchen, welche 
auf montaniftifch$ Entitäten, die in Bubftitutionsdiftricten liegen, Bezug 
baden ; derlen Gefuche find mit Abhängigkeit des Vorrechts von der Prafenti: 
rung der competenten Subſtitution bey biefer Teßteren einzureichen ; jedoch 
find alle dießfälligen Gefuche dem vorgefekten ®. zur Eognition vorzulegen. 
4) Die Inftruirung der Rechtsführung oder anderweitige Befhäftigungen 
des richterlihen Amtes per delegationem des vorgefeßten B.s in allen 
Sällen, wo die ftreitenden Parteyen vom Orte des B.s zu weit ent: 
Oeſterr. Nat. Encytl. Bd. I. 18 
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fernt wären, oder wo ed tie Beförderung der Suftiz und Erleichterung 
der Parteyen ohne Abbruch ter guten Ordnung zulaßt und anrathet. 
(S. ungar. Berggeridte.) 
Berghofer, Amand, quiescirter Director der beutfhen Haupt 
fhule zu Steyer in Oberöfterreih, war daſelbſt Lehrer der deutfchen 
Sprachlehre und. der fhriftlihen Auffäge, geb. den 1. Dec. 1745 zu 
Grein in Oberöfterreih. Er zeichnete ſich ſtets durch feine (wohl etwas 
ultra=) humane, allerdings rechtliche, doch gar fehr cauftifche Denkungsart 
aus, die erauc in feinen Echriften mit vielem Marke wiedergab. Diefe find: 
Empfindungen aus meinem Leben, Wien, 1774. — Briefe zu den 
Empfindungen aus meinem Leben, eb. 1774. — B.'s Shriften, eb. 
1783. — 2. (verminderte verdeflerte) Aufl., eb. 1784. — BE neuefte 
Schriften, eb. 1785. — Nod find von ihm anonym erfhienen: Xerbos 
thbene Schriften, 2 Thle., Straubing, 1800. (Auffüge enthaltend, 
deren Drucdlegung ihm von ber öfterr. Regierung nicht geitattet wers 
den). — Gelbitbiographie, 1819; — Hofleben. — Empfindfame Phi⸗ 
loſophie ꝛc. B. hielt viel darauf, für einen Sohn der Natur zu gelten. 
Schlecht aber wollte es auf ihn paſſen, wenn man ihn bier und da den 
öfterr. Nouffeau nannte. Er ftarb zu Grätz, wo er feit feiner Quies⸗ 
cirung (1814) lebte, am 7. Febr. 1825. u 
Bergler, Iof., fürftbifhöft. Paſſau'ſcher Cabinets- Maler und 
Truchſeß, Director der, von der Privatgefellfhaft patriot. Kunftfreunde 
zu Prag, bdafelbfi errichteten Akademie der bildenden Künfte, Ehrens 
mitglied der Akademie S. Luca zu Nom, geb. zu Salzburg den 
1. May 1753. Von feinem Vater Joſeph ®., einem vorzüglidyen 
Bildhauer und Maler, erhielt er Unterricht. im Zeichnen und Malen. 
B.'s geniale Kunitanlagen ſprachen fi) bald lebendig aus, da unter: 
ftüßte ihn der Eunftliebende Gardinalund Fürftbifchof ven Paſſau, Graf 
v. Sirmian, mit einer Penfion, und ließ ihn zur Ausbildung nach) Itas 
lien reifen. In Mailand verweilte B. 5 Jahre. Er zeichnete nad) der 
Natur und nach Antiken, copirte die Werke großer Künitler, und begab 
fi) nun nah Rom. Dajelbit copirte er unter andern Zampieri's und 
Raphael's uniterblide Fresco-Gemaͤlde. Mit Feuereifer drang er in 
das Wejen der Kunft. 1784 ward ihm von ber Akademie zu Parma’ 
der aus einer 50 Ducaten fhweren Gold : Medaille beftebente Preis für 
fein Gemälde: Samſon ald Sefangener der Philifter. Nach einem 6jäh> 
rigen Aufenthalte in Nom Eebrte er 1786 in die Heimath zurüd. Ans 
fangs wollte ihm das Glück nicht lächeln, bis ihn der Fürſtbiſchof von 
Paffau, Kardinal Graf Auersperg, ald Kammermaler anftellte. 
Sein Nachfolger Graf Thun ernannte ihn zum Truchſeſß. B.'s Ruf 
war gegründet. In Folge deſſen fah er fih 1800 von einer Geſellſchaft 
von Kunftfreunden in Prag, die dafeldft eine Kunftfchule errichten 
wollte, eingeladen, die Organiſirung derfelben zu übernehmen. ®. 
folgte diefee ſchmeichelhaften Einladung mit Genehmigung feines Fürs 
ften, und ward in Kurzem Director der Akademie. In diefem fernen. 
Talent und Eifer fo zujagenden Wirkungskreife erwarb fih B. unver: 
gänglihe Werdienfte; die größere Aufnahme der Kunft nide nur in 
Prag felbft, fondern in Böhmen überhaupt, und die zahlreichen Schü⸗ 
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fer, die fih durch ihn gebildet, ſprechen dafür. B. that fih hauptfäch- 
lich im hiſtor. Sache hervor; in —— hat er ſich ebenfalls 


ausgezeichnet, nicht minder durch Porträte. Er ſtarb den 25. Juny 


1829. Von ſeinen Werken ſind vorzüglich anzuführen: Eine heil. Familie 
nach Raphael. (Firmian verehrt, und nachmahls an den Marſchall 
Soult als Geſchenk gekommen.) — Darſtellungen aus Böhmen's 
Vorzeit (3 große Gemälde und viele Zeichnungen); — Herrman und Thus⸗ 
nelde (nach Klopſtock); — Libuſſa; — Carl IV. zu Plfa im Aufruhr der 
Sambacorti dur böhm. Herren befreyt zc. Er lieferte viele Altarbilder, 
Die zum Iheil in Kirchen und Capellen Böhmens ſich befinden, theils, 
wie fo mande feiner andern Arheiten, in das Ausland gingen. Ald Kus 
pferitecher jind feine Leiftungen nicht ohne Belang, das Meifte hat er 
mit der Radirnadel gearbeitet, 

Bergler, Stepb., geb. zu Kronftadt in Siebenbürgen 
1676 , bekannt als gründlicher Philolog. Den Buchhändlern Fritſch 
in Leipzig und Wetſtein in Amiterdbam war er von wefentli= 
hem Nuten durd mehrere von ihm veranftaltete Ausgaben alter Claſſi⸗ 
fer, auch hatte Joh. Alb. Fabricius in Hamburg an ihm einen 
getreuen Gehülfen bey der Herausgabe feiner Bibliotheca graeca und * 
des Sextus Empiricus. Er wurde endlihd an den Hof des gelehrten 
Süriten Alerander.Maurocordato nah Bucdareft berufen, def 
fen Söhne er unterrichtete , feine Schriften in's Tateinifche überſetzte, 
und eine Eoftbare Bibliothek für ihn anlegte, welhe Maurocordato. 
an die Patriarhalfirhe in Conftantinopel vermachte. Er ftarb 
1739. Man bat von ihm: Pollucis Onomasticon gr. et 1. Amfters 
dam, 1706. — Homeri opera gr. et l. eb, 1706. 2 Bde. (Eine früher 
gefhäßte Ausgabe.) — Animadversiones quacdam ad Jac. Gro- 
novii emendationes in Suidam, und Animadversio in novam edi- 
tionem Herodoti a Gronovio curatam in den Act: Erud. Leip- 
jig, 1712 — 13. — Alciphrontis epistolae cum notis gr. et 1. 
eb. 1715. — Jos. Genesii de’ rebtas Gonstantinopolitanis libri 4, 
gr. et I. Venedig, 1733; 

Bergmann, Joſ., Cuſtos am & & Münz- und Antikenca⸗ 
binet und der E k. Ambrafer- Sammlung, Philolog, befonderd Hel⸗ 
lenift, war geboren den 13: Nov, 1797 zu Hüttisau im vordern 
Bregenzer: Walde in Vorarlberg, Sohn eined Malers. Er begarın feine 
Studien 1809 zu Feldkirch und feßte fie 1811 bis 1814 zu Kemp- 
ten fort, wo er feine Richtung zur Philologie vorzüglih dem Profi 
Böhm verdankt. 1814 Fam B. nad Wien, hörte dafelbft den Zjähris 
gen Lehrcurs der philofonhifhen Studien, ſetzte unter dem verdienten 
Veteran Anton Stein aud feine philolog. Studien fort und hielt; 
ebenfalls unter deffen Leitung ‚. während feiner juridifcher Studien (bid 
1822) durd 4 Jahre auf der Univerfität Nepetitionen und Vorträge 
Uber griechifhe Grammatik und Claſſiker. So zum Lehrfache vorbe- 
reitet, wurde ©. 1826 Profeifor am Gymnaſium gu Gilly und nad 
bein Tode des hochverdienten Euftos und Gelehrten Si 998 Primiffer 
(deifen numismatiſche Vorlefungen B. au 1818 gehört hatte) wurde 
er zu deſſen Nachfolger in ber k.k. Ambraſer Sammlung und am kruk 

l 


a 
+ 


— 


276 Bergmayr — Bergreidhenftein. 


‚ Münz und Antifencabinete berufen, in welch’ letzterem ihm die Sec⸗ 


tion der mittelalterlihen und modernen Münzen und Medaillen befonders 
anvertraut ift. Seit dem Herbfte 1831 hat er auch die Ehre, drey Söhne des 
Erzberzogd Carl Ludwig in verfhiedenen Gegenftänten zu unterrichs 
ten, und zwar die Erzherzoge Albrecht und Kertinand Earl in 
der öfterr. Staatengeſchichte, und den Erzherzog Friedrich in der Ger 
fhichte und der latein. Sprache. B. lieferte mehrere pbilolegifhe und 
biftor. Auffüße, großtentheild anonym, in verfchiedene Zeitfchriften, dann 
numismatifche in das öfterr. Archiv 1831. Außerdem fammelt er auch mif 
großem Fleiße und vielem Erfolge Materialien zu einer Geſchichte Vor: 
arlberg’8, deren Erfheinung, woburd eine bedeutende Lücke in der var 
terländifhen Literatur ausgefüllt werden dürfte, fich hoffentlich nicht 
lange mehr verzögern wird. | 

Bergmayr, Ign. Sranz, feit 1832 General: Aubitor - Lieu: 
tenant und Referent im Juftiz: Departement bey dem F. k. General-Mi- 
litär- Commanto in Nieder: und DOberöfterreih zu Wien, vorber in 
- Siebenbürgen zu Hermannftadt; ift geb. 1784 zu Weld. Er ſtu⸗ 
dirte die Rechte auf der Univerſität zu Wien, und trat 1805 bey dem 
erwähnten General: Commando ald beeiteter Auditoriatd = Practicant 
ein. Als wirklicher Auditor diente er bey mehreren NRegimentern. 1816 
kam er zur boffriegsratbfichen Normalien - Commiffion; 1818 wurde er 
während diefer Zurheilung tabs » Auditor mit Majors » Rang. Er 
fhrieb: Handbuch zu dem peinlihen Verfahren bey der k. k. öfterr. Ars 
mee und in ben Militär - Grängen, Wien, 1812; Anhang, eb. 1821. 
— Verfaſſung der E. E. öfterr. Armee, eb. 1821. — Kriegsartikel für 
die & k. öfterr. Armee, eb. 1823; 2. Aufl., eb. 1825. — Das bürgl. 
Recht der E. E. öjterr. Armee und der Militärs Granzprovinzen, 3 Bde, 
eb. 1827 — 33. Ä 

Bergobzoomer, Joh. Bapt., Schauſpieler, geb. den 9. 
Sept. 1742 zu Wien, erlernte die Buchdructerey , wurde bierauf Sol⸗ 
dat, und widmete fih endlich auf Anrathen Weisfern’s in Mien dem 
<heater. 1763 trat er zum erften Mahle auf, und vier Sahre fpäter 
wurde fein erſtes Luftfpiel „der Officier“ zur Darftelung gebracht, dem 
in Eurzer Zeit mehrere folgten. Münden, Snnäbrud und Prag 
bemwunderten ihn hierauf ald gewandten Schauſpieler; 1774 aber Eehrte 
er wieder nah Wien zurüd, mo er am 12. San. 1804 ala Hoffchaus 
fpieler.ftarb. Seinen Werth als Iheaterdichter dürfte die Beachtung 
erböben, dafi er in eine Zeit fiel, wo der Hanswurſt in Wien nod 
Alle galt, das Streben der Vefferen kaum im Stande war, die liebe 
alte Gewohnheit zu erfhüttern, und fomit des Kopfes bedurfte, der 
eine ſchönere Richtung genommen hatte. Nicht fehr bedeutenden Werth 
baben feine 1768 — 75 gedrudten 9 dramatifhen Stücke. 16 andere 
wurden aufgeführt, aber nicht gedruckt. | 

Bergreichenftein (Ober: Reichenftein), böhm. Feine Berg⸗ 
ftadt im Pradiner Kreife mit 4,100 Einw., Pfarrkirche und Papiers 
mühle. Seit daseinft fehr ergiebige Goldbergwerk faft nicht mehr] betrie⸗ 
ben-wird, nähren fi die Einwohner meiſt vom Ackerbau. 
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Berka, Joh., Kupferitecher von bedeutenden Qufente und gro: 
fier Productivität, ein geborner Böhme. In feiner früheften Jugend 
widmete ſich B. der Muſik, und war als vortreffliher Sanger bekannt, 
weßhalb er aud 1775 an der Metropolitanlirde zu Prag als Funda⸗ 
tiſt angeftellt wurde, nebenbey befchäftigte ſich B. mit verfchiedenen Zeich⸗ 
nungen in Tuſchmanier und begann ſowohl Gemälde als Kupferſtiche von 
guten Meiſtern nachzuzeichnen. Durch den damahligen Weihbiſchof von 
Prag unterſtützt, trat B. in die Schule des Kupferſtechers Salzer, 
und fing ſchon nad) einigen Jahren an, auf eigene Rechnung zu arbei⸗ 
ten. Seine Producte find fehr zahlreich und nicht von gleichem Werthe. 
Die vorzüglichiten derjeben find: Mehrere Portrats. — Grundriß der Pras 
‘ger Metropolitankirhe. — Junerer Profpect.der. neu erbauten Bibliothek 
in Strahow. — Die Unterredung des Peleus mit der Görtinn Athene zur 
böhm. Llderfeßung der Iſiade. — Die Heiligen zu den Cebensbefchreibungen 
der Yandespatronenvon Schiffner. — Ein fhlafendes Jeſuskind, heiliger 
Ignaz, heiliger Aloys, endlich viele Wapen, Grundriſſe, Vignetten x. 

Bermann's, Jerem., Runft: und Muſikalienhandlung in 
Wien. ®. wurde 1770 zu Dsdorf in Weitphalen geboren, verlebte 
feine Zugendjahre in Berlin, bereite als fürſtlich Waldeck'ſcher Obers 
commilfär Frankreich, England und Italien zu wiederhohlten Mahlen, 
und Eam 1807 nah Wien, wo er die älteite Tochter des Kunſthaͤnd⸗ 
lerd of. Eder (f. d.) beyrathete. Zur Zeit der franzöf. Invafion 1809 
Hauseigenthümer in der Leopoldſtadt, verwalfete er unentgeldſich die 
Stelle eined Secretaire interpräte beym damahligen Commiandanten 
zur Zufriedenheit der Gemeinde; 1811 affocüirte er ſich mit feinem 
Schwiegervater, und 1816 übernahm ervon deinfelben die ſchon damahls 
bedeutende Kunft: und Muſikalienhandlung, welche er ſeitdem in allen 
Zweigen ihres ausgebreiteten Detail» Sortiments,, vorzüglich aber burd 
den Verlag eined zahlreichen Lagers von Stickmuſtern (die mit ‚den bes 
rühmten Berliner: Deifins rivalijiren und durch bald Europa verſandt 
werden), durch Jugendfchriften mit Kupfern, Gefellihaftsfpiele. u. ‚dgl, 
raſtlos mehr und mehr emporzubringen bemüht ift. . 

Bermann, Joh. Sigm., Kunftbändler in Wien, Neffe bes 
Wor., geb. zu Ösdorfin Weſiphalen 1794. Won früher. Jugend an mik 
Liebe für die Kunſt erfüllt, durchreiſte er, um. ſeine Kenntniſſe zu vermeh⸗ 
ren, verſchiedene Länder Europa's, kam 1815 nach Wien, wurde 1820 hey 
der k.k. Akademie der bildenden Künſte in Wien angeſtellt, welchen Dienſt 
er 1829 freywillig anfgab, und 1830 die vormahlige Std ET’fche 
Kunſthandlung übernahm, welcher er nunmehr unter feiner eigenen, Firma 
(Sigm. Bermann) vorsieht. Raifonnirende Kunit : Cataloge, fo wie 
Überjegungen in franzöf. Sprache, 3. ®. Les eaux ameres de Said. 
schitz en Boheme, Description deVienne, find von ihm durd den Drud 
bekannt. Mit bedeutenden Kenntniſſen im Küupferſtich-Fache ausgerüſtet, 
führt er mit unermüderer Thätigkeit feine Kunſthandlung, wo der Lieb: 
baber aufier vielen eigenen Verlags: Artikeln, auch die neuciten Aus 
pferitihe, Fitbograpbien 2. des Auslandes neben einem ungemein zahl: 
reihen Sortiment alter und älteter Kupferftiche, Holzſchnitte und Ras 
tirungen aller Schulen, nad dem Peintre Graveur, Zani's Encyklo⸗ 


| ZU) 


278 | Bernegger. — Bernt. 


pädie, Heineden’d Werken geordnet, fo wie eine bedeutende Auswahl 
von Handzeichnungen, auch Gemälde alter und neuer guter Meifter 
und eine ungewöhnlich zahlreiche Porträts: Sammlung ‚vorfindet. B. 
jean fih durch vielfeitige Kenntnife und feine Bildung vorzüg: 
ih aus. 1 
Bernegger, Mathias, Profeffor der Gefhichte zu Straßs 
burg, ‚geb. den 8. Febr. 1582 zu Hallftade im Traunviertel Obers 
öfterreichd, Er fludirte anfangs zu Wels, feit 1598 zu Strafburg. 
Auf einer Reife dur Ungarn, Böhmen, die Pfalz und Tyrol machte 
er mit vielen Gelehrten Bekanntſchaft, und ſetzte fih in ſolchen Ruf, 
daß man ihm mehrere Amter und fogar dad Nectorat in Durs 
lach antrug. Er Eehrte aber nah Straßburg jurüd, und erbielt 
bort die Profeffur der Gefchichte und fpäter auch jene der Nebekunft. Er 
ftarb den 3. Sehr. 1640. Das wichtigfte was er gefchrieben, ift: 
Hypoboliamaea D. Mariac Deiparae Camera, seu idolum Laur 
retarrum etc. dejectum. Straßb., 1619. — De jure eligendi re- 
ges et principes, eb. 1627. — Observationes historico -politicae. 
Tübingen, 1656. — Observat. miscellae, ex autographis ejus 
a filis Joh. Casp. e Tob. Berneggero edita, Strafib., 1669. — Bon 
römiſchen Autoren bearbeitete er den Tacitus, Juſtinus, Florus, den 
jüngern Plinius ıc. Mit Kepler und Grotius flanderim Briefwechſel, 
welcher (mit letterem) gefammelt unter dem Titel erſchien: Epistolae 
mutuae Hugonis Grotii et M. Berneggeri. Straßb., 1667, 
Bernolak, Anton v., aus einer adeligen Familie in der Arvaer 
Geſpanſchaft Ungarns, kathol. Pfarrer, zuerſt zu Czeklez oder Qanb« 
ſchütz, dann zu Erſeck-Ujvar, wo er am 15. Jän, 1813 ſtarb. Er trat 
früh in den geiſtlichen Stand. Seine freyen Stunden widmete er der ſla⸗ 
viſchen Philologie, vorzüglich aber dem ſſywakiſchen Dialect in Ungarn, der 
feine Mutterſprache war, Da er wohl wußte, daß die ſlaviſche Litera⸗ 
kur der Böhmen, Polen, Ruſſen, Serben, Croaten, Dalmatier, 
bereits bedeutende Fortfchritte gemacht hatte, fo bedauerte er, daf die 
ffävifhen Gelehrten in Ungarn ihre Eräftige und wohlklingende Mund» 
art, die flowalifhe, ganz vernadläifigten, und ſich des böhm. Dialects 
ur Schriftſprache bedienen. Er trat daher ald Apologet feiner Mutters 
prache, des ſlowakiſchen Dialects, auf, fchrieb eine Orthographie und 
Grammatik derfelden, empfahl fie feinen Landsleuten in Ungarn, und 
kaͤmpfte gegen die, den böhm. Dialect ald Schriftfpradhe und zum mündlis 
hen Vortrag in Predigten einführenden, flavifchzproteftantifhen Schrifte 
ſteller und Prediger in Ungarn, Leider mifchte fi Eirhlicher Antagonise 
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hülfe und Profeflor der Staatsarzneykunde an der hohen Schule zu 
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Wien, wurde geb. zu Leitmeris in Böhmen den 14. Sept. 1770; 
ftudirte dafeldft die Humaniora, die Philofophie und Medicin aber zu 
Prag. Er erhielt 1797 das Doctorat; practicirte hierauf im Leitmeri- 
Ger, Bunzlauer, zuletzt im Bidſchower Kreife. 1800 reifete er auf Pris 
vatkoften, der Schußpoden wegen, nah Bamberg, und brachte deren 
Einimpfung in Böhmen zuerit in Gang. Bey der 1804 — 7 wegen 
der Hungersnoth im böhm. Niefengebirge errichteten Wohlthätigkeits⸗ 
Commiſſion war er ald Arzt angeftellt; er wurde 1808 an der Prager, 
1813 an der Wiener Univerfitat zum Profeilor ber medicinifchen Polizey 
und:gerichtlihen Arzneykunde, in der Folge von einigen gelehrten Gefells 
ſchaften zum Mitgliede ernannt und von der Behörde mit der Abfaſſung 
des Entwurfes zu einem neuen Peitnormativ beauftragt. Seine vorzüge 
lihften Schriften find: Monographia ChoreaeSti. Viti, Prag, 1810. 
— Eyifematifhes Handbuch der gerichtlihen Arzneykunde, eb. 1813. 
2. Aufl., Wien, 1818, 3., 1828, 4., 1834. — Spftematifched Handbuch 
ber öffentlichen GSefundheitäpflege, ed. 1816. — Syft. Handb. der öffent- 
lichen Krankenpflege, eb. 1817. — Bepträge zur gerichtlichen Arzney⸗ 
Eunde, 6 Bde., eb. 1818 — 23. — Syſt. Handb. des Mebicinalmes 
ſens nach. den k. E.öfterr. Medicinalgefegen, eb. 1819. — Vorlefungen über 
die Rettungsmittel beym Scheintode und in plößlichen Lebensgefahren; 
mit 5 Kupfertafeln, eb. 1819. — Anleitung zur Abfaſſung medici⸗ 
nifch = gerichtlicher Zundfcheine und Gutachten, eb. 1821. — Samm⸗ 
fung gerichtlich smedicinifher Visa reperta und Gutachten, 2 Bde., eb. 
1827. — Programma, quo nova pulmonum docimasia hydrosta- 
tica proponitur, mit Kupfert., eb 1821. — Experimentorum 
docimasiam pulmonum hydrostaticam illustrantium. CGenturiae 
I. Sect. I—IV., eb. 1823 — 27. — Das Verfahren bey der gericht» 
lich = medicinifchen Ausmittelung zweifelhafter Todesarten der Neugebors 
nen. ed. 1826. (Die gegen diefe Qungenprobe von Wildberg, 
Mende, Henke, J. W. Schmidt gemadten Einwürfe, findet man 
in den Beyträgen zur gerichtlichen Arzneykfunde, 6. Bd., &. 3 —26, 
In den medicinifhen Jahrb. des k. E. öfterr.. Staates, neue Folge, 
1. Bd., 6. St. ©. 6ll., 3. Bd., 1. St. S. 138 beleuchtet und ent» 
Eräftet.) — Das Rettungsverfahren beym Scheintodg und in, plößlichen 
Lebensgefahren. Ein Tafhenbuh, eb. 1830. — Uber die Peitanit 
ckungen und deren Verhütung, eb. 1832. " 
Berres, Joſ., Magifter der Chirurgie und Profeffor der Anas 
tomie an der Univerfität zu Wien, geb. den 18. März 1796 zu Göding 


in Mähren, fludirte in Wien und ward Affiftent im allgemeinen Kranz 


Eenhaufe. Anatomie war fein Hauptſtudium. Durd feine bedeutende 
Sammlung anatomifcher Praparate, die dem Mufeum diefes Kranken> 
hauſes einverleibt wurde, machte er fi) vortheilhaft bemerkbar. 1817 
wurde er, 21 Jahre alt, Profeifor der Anatomie an der Lemberger 
Univerjität, Hier machte er fich verdient durch feine Secir » Anftalt und 
die vielen lebrreihen Präparate, mit denen er bag anatomiſche Mufeum 
befchenkte, zu deifen Vervollfommnung er auch überhaupt mannigfad 


beytrug. Er iſt jeßt Profeilor pi pathologifhen Anatomie an der Unis 


verieät zu Wien. B. ſchrieb: Anthropotomie, Wien, 1821. — 
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2. verbeiferte und vermehrte Aufl., 1. Bd. eb. 1835. — Über die Holz 
fäure, ebd. 1823. | | | 

Berfenburg, f. Bares. 

Berſetz, ilyr. Stadt im Mitterburger Kreife, mit 950 Einw. 
nd Hafen. Hier wird dunfelrother guter Wein gebaut, und treffliches 
bI bereitet. .. 

Bertholdsdorf, richtiger Perchtoldsdorf, aud Petersdorf 
genannt, landesfüritliher Markt mit einem Landgerichte im V. U. W. W. 
von reichen Weingebirgen umgeben und mit manchen Merkwürdigkeiten 
verſehen, deren größte die herrliche alterthümliche Kirche, (leider von Innen 
mehrfach renovirt) ſammt dem impofanten Thurm, eines der fhäßbarften 
Denkmahle kühner altdeutfcher Bauart ift. Hinter derfelben fteben noch fehr 
beträchtliche Ruinen eines von Albrecht II. um 1370 erbauten Schloſſes, 
welcheö mehreren Sürftinnen aus Hab sburg’fhem Geſchlechte, befonderd 
aber Beatrirvon Zollern, der Witwe Albredh rs III. zum Wit- 
wenfige diente. In gefchichtlicher Hinficht fpielte B. mehrmahls wichtige 
Rollen. Seine Ringmauern wahrten den Ort 1529 vor der Wuth der Tür: 
Een, doch 1683 durch Unterhandlungen getäufht, ergaben ſich die Bürger 
gegen Zufiherung freyen Abzugs und wurden, 3,800 an der Zahl, nieder- 
gemeßelt und der Ort verbrannt. Eine Colonie Steyermärfer bevdlkerte 
ihn nach dem Abzug der Feinde aufs Neue. Gegenwärtig zählt der Ort 
305 Häufer und 2,226 Einwohner. Seit einigen Jahren befigt er 
auch ein Heilbad. | 

Berzeniczy (Breszniz), ungar. Marktfleden der Somogyer 
ober Sümegher Sefpanfhaft mit 2,070 Einw. und 2 Eathol. Kirchen. 
Ehedem war es eine berühmte Feftung, von der no Trümmer und Schans 
zen zu ſehen find. Es liegt in einer erhöhten Ebene. Die dafigen Müp: 
len werden für die beiten in der ganzen Geipanfchaft gehalten. 

Berzeviczy , das Geſchlecht. Es gehört unter die älteften Adels⸗ 
geſchlechter Ungarns. Als Ferdinand Il. den 30. May 1550 das 
Wapen desfelben erneuerte, hatte es bereits viertbalb Jahrhunderte ges 
blüht. Rudger, ein tyrolifher Edelmann, der eine Dame vom Hofe des 
Königs Andreas II. geebliht, war der Stammpater diefer Familie. 
Rudger’d2 Söhne erfcheinen urkundlich unter den Nahmen Comes Herr- 
mannus, alias Pelanus und Comes Ricolphus de Scepus. ©ie thaten 
fih in den Kriegen unter Qadıslaus IV. hervor. Die Nachkommen: 
ſchaft des Eriteren erlofh im 15. Jahrhunderte. Die Söhne des Letzteren 
Johannes de Lomnicz und Ricolphus de Tarkö wurden die Stamm: 
väter der Familie B. und Tarczny. Der Markıfl. Berzevicze in 
der Saroſcher Gefpanfhaft ward gegen 1317 angelegt ; der Erbauer 
der Burg Berzevicze war Mihael, zweyter Sohn ded Joh. 
Comniczi. Die jekigen B. flammen von' Jacob und Stanislaus 
ab, die um 1470 lebten. Lebterer ftarb 1480. 

Berzeviczy, Stanz v., geb. ben 3. Dec. 1679, geft. 1715; 
aus dem Orden der Sefuiten , wollte mit einer Miſſion nad) China, 
blieb aber zu Coimbra, wofeldft er den 4. Curs der Theologie ſtuͤ⸗ 
dirte. Nah Ungarn zurücdberufen, lehrte er zu Tyrnau Mathematik, 
dann zu Kaſchau Philofoppie. 
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Berzevicszy, Gregor v., geb. den 15. Juny 1763 zu Gro ß⸗ 
Lomnitz in der Zipfer Gefpanfhaft. Er ftudirte zu Käsmark die 
Aumanioren, Theologie und Jurisprudenz. Nachdem er in ber Sza⸗ 
bolczer Geſpanſchaft fi der -juribifchen Privat-Praris gewidmet, und 
das Diplom als ungar, Landes: Advocat erhalten, ging er 1784 
nadı Göttingen, den böhern Studien unter Feder, Meiner, 
Schlözer, Spittler zc. obzuliegen , und 2 Jahre darauf nad 
Frankreich, den Niederlanden und England, um größere, Elarere und 
fhärfere Anfihten von Welt und Menſchen zu gewinnen. Handel und 
Anduftrie waren Hauptaugenmerke feiner Beobadhtungen und Forſchun⸗ 
gen; der weientlihe Zwed derfelben, auf die commerziellen Verhält⸗ 
niife feines eigenen Vaterlandes befebend einzumwirken. Mit Kenneniifen 
und Erfahrungen audgerüftet, kehrte er beim, beftand ehrenvoll bie 
Prüfung, deren Joſeph II. ihn unmittelbar perſönlich würdigte, und 
kam im Herbite 1787 in der Zipfer Geſpanſchaft an. Er warb Honorar⸗ 
Notar des Comjtats, und bald darauf Concipift der &tatthalteren in 
Dfen, weldes Amt er aber 1797 njederlegte, um fi auf feine Des 
fisungen in der Zips zurückzuziehen. Hier fann und arbeitete er für 
Ungarns Induftrie und Gemeinwohl überhaupt, ‚und lebte den Wiffens 
fhaften und Künften. 1797 ward er zum Gapitän des Zipfer Infurs 
rectiond:Gorps -erwählt. Bey den Congregationen feiner Geſpanſchaft 
unterfchied er fi einer Seits durch geiſt- und kenntnißreiche gemeins 
nüßige Vorſchläge, andever Seits jedoch dur wenig begränzte Frey⸗ 
mütbigfeit, welch legterem Umftande es vielleicht zuzufchreiben ift, daß 
er vergebens nad) einem Öffentlichen Amte bey der Gerichtstafel oder nach 
einer höhern politiichen Stelle firebte. 1801 ward er zum Diitrictuals 
Infpector der Theißer Superintendenz Augsb. Eonfeilion gewählt. Zur 
Emporbringung der Lyceen derfelben, fo wie jener ku Käsmark, 
Leutfhau und Eperies koth er alles Mögliche auf. — Gedrudt 
find aus B.'s Feder erfhienen: De commercio et industria Hun- 
gariae. Leutfhau, 1797 ; deutſch (von feinem Freunde Rumy) Weimar, 
1802. — De conditione et indole rusticorum in Hungaria, 
Leutfhau, 1806. — Anſicht des afiatifch-europaiichen Welthandels, Peſth, 
1808 (eigentlih Rumy’s Arbeit; der Herausgeber ®. hatte fie den Zipfer " 
Gelehrten aufgegeben, und Rumy den Preis zuerkannt). — Die Er: 
weiterung des nordifchen Handels, Wien, 1814; ungarifh vom Grafen 
Hof. Deföffy, Leurfhau, 1815. — Nachrichten über den jebigen 
Zuftand der Evangelifhen in Ungarn, Leipzig, 1822, (alsbald nah _ 
feinem Tode erfhienen). — In Bredetzky's Beytraͤgen find Auffäge 
von ihm. Einen rüſtigen und wichtigen Mitarbeiter hatten an B. unter 
Andern folgende Zeisfhriften: Andre’s patriot. Tageblatt, Schedius's 
Zeitfhrift , Dfterreichiihe Annalen , Vaterländifhe Blätter, Horse 
mayr's Arhiv, Magazin für vfterr. Geſchichte, (Göttingen) Stäubs 
lin's Archiv, Voß's Zeiten, politifche Annalen zc. — Eine Abhand⸗ 
lung über das Militär: Syitem in Ungarn, und mehrere ſtaatswiſſen⸗ 
fhaftlihe Tractate hinterließ er als Handſchrift. — Theißer Diftrictuals 
Anfpector, ald welcher er mit ungemeinem Eifer wirkte, war er 21 Sabre 
bis zu feinem Zode, der den 13. Febr. 1822 zu Groß: Lomnigß er 
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folgte. Merbwürbig ift, daß B. bey der glühenden Vorliebe für fein 
Vaterland, dennoch einem eben fo glühenden Kosmopolitismus anbing. Se 
incorrect er latein fchrieb, fo gewandt verftand er deutſch zu fchreiben. 

Befchäl:Anftalten, f. Geftüte. » 

Beskiba, Jof., Profeifor der Elementar - Muthematif an der 
Realſchule des k. E. polytechnifhen Inftitutd, geb. zu Wien den 17. 
März 1792, fludirte im dafigen k. k. Stadt-Convicte, wofelbit. er 
1813 und 1814 die Stelle eines Repetitors der Mathematik verfah, erbielt 
1816 proviforifch das. Lehramt der ElementarsMtathematik im polhtech⸗ 
niſchen Snftitute, 1817 auch das der Phyſik; 1818 wurde er wirklicher 
Profeſſor der Mathematik in diefer Anftalt, und trug 1820 und 1821 an 
der Wiener Univerfitat die höhere Marhemarif im 1. Zahrgange vor. 
Er gab heraus : Auflöfungslehre der Sleihungen, Wien, 1819. — 
Lehrbuch der Elementar⸗Mathematik, 3 Bde., eb. 1822 — 26. 

Beſſel, Bottfr. v., Abt der BenedictinersAbtey Göttweih 
in Niederöfterreih , geb: den 5. Sept. 1672 zu Buchheim im Mains 
zifhen, Seine erfte wilfenfhaftlihe Bildung erhielt er in den Schulen . 
u Afchafifenburg, Bamberg und Würzburg; Philofophie. und 
Zheologie hingegen. itudirte er zu Salzburg, und trat. dann 1672 
zu Göttmeih in den Benedictiner-Orden. Zu Wien erhieft er die 
theologifhe Doctorsmurte und lehrte dann in dem Mainzifhen Kloiter 
Seligenftadt bie. Mhilofophie und Theologie. Der Churfürft von 
Mainz, Lothar Kranz, B.$ Einfihten vertrauend, bediente ſich 
feiner auf Gefandtfchaften nah Rom, Wien und andern Hrten, 
und nahm ihn in feinen geheimen Rath auf. Die Würde eined Abtes 
von Göttaveih erhielt er vom Kaifer Cart VI. 1714; zwey Jahre 
darauf beehrte ihn diefer Monarch mit dem Titel eines kaiſerl. Theologen, 
und 1720 fandte er ibn nad Kempten, um die daſelbſt entffandenen 
Serungen beyzulegen. Er ftarb 1749. — B. war hochverdient um die 
Sörderung der wiſſenſchaftlichen Cultur in feiner Abtey, die er nad 
dem Brande 1718 prächtiger wieder aufbauen, und mit einer an wich⸗ 
tigen Manuſcripten, alten Druden und andern Seltenheiten reichen 
Bibliothek verfehen ließ. Er unternahm es nähmlich, eine diplomatiſche 
Geſchichte feiner Abtey herauszugeben, wovon aber nur der in ber Ges 
fhichte der deutfhen Diplomatik Epoche machende Prodromus erfchienen 
ift. Das Merk führt den Titel: Chronicon Gottvicense sive Anna- 
les monasterii Gottvicensis ord. $. Benedicti faciem Austriae 
antiquae et mediae exhibens, ex codd. antiq., depromptum etc. 
Tom. 1. sive prodromus, Xegernfee, 1732, (in 2 $oliobänben), 
Diefer Prodromus, an dem auh Hahn Antheil nahm, enthält eine 
auf vie forgfältigiten urkundlichen Unterfuchungen gegründete Anlei- 
tung zur alten Geographie und Kenntniß der alten deutfchern Gauen, 
und eine Eritifhe Graphik und diplomatifche Tovographie, allen folgenden 
ähnlichen Arbeiten zur Grundlage bienend. B. blieb nicht dabey flehen, 
fondern hatte noch 2 Bde. des eigentlichen Chronicon verfaßt. Nun 
fteht die Erfheinung des 2. Bandes zu gemwärtigen. 

Beſſenyei, Georg dv. Diefer große Denker, der auch ald Dichter 
einen bedeutenden Einfluß auf die ungar. Poeſie ausübte, indem er als 
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ber Stifter der franzöfifhen Schule in derfelben zu betrachten ift, warb 
um dad Jahr 1740 zu Berczel in der Spabolcfer Geſpanſchaft gebos 
ten. Sein Vater trug fo wenig Sorge für die Erziehung. feines vortreff: 
lichen Sohnes, daß diefer nad) 4 auf den Sarospataker Schulen zus 
gebrachten Jahren ſchon nah Haufe mufite, wo er bald auch fein weni: 
ge3 Latein vergafi. In der Folge trat B., ein fhöner flattlicher Jüng⸗ 
ling, in die neuerrichtete ungar. Leibgarde zu Wien ein, Der Ehrgeiz 
trieb ihn zur Selbſtbildung mächtig an, und bald mit der beutfchen und 
franzöf. Sprache bekannt, mit den neueren europäifhen Literaturen, 
befonders der franzöfifchen fich befreundend; vom Eifer der Deutfchen, 
welde durch eine eigene Literatur die fremden in ihre Schranfen zurück—⸗ 
zuweiſen trachteten, angeregt, bildete er fein glückliches Talent forgfäls 
tig aus, um bey feiner Nation ein gleiches Beuer zu entflammen, &o 
trat er 1772 unter andern mit folgenden (in Wien gedrudten) poetifhen 
Werken auf: Hunyadi Läszlö, Tragödie in 3 Acten; von Viräg, 
nicht am glücklichſten, neu bearbeitet, — Agis, Tragödie in 5 Acten, 
mit einem Nachfpiele. — Az emberi: ek pröbäja, ein philofophifches 
Gedicht in 4 Briefen, durch Pope's Essay on Man veranlaßt, jedoch 
feine Überfegung. — Buda, Tragödie in 5 Acten (Preßb., 2. Aufl., 
eb. 1787). Die aufgezählten Schriften find ſaͤmmtlich in Alerandrinern, 
nach franzof. Muftern verfaßt, welche auf B.s Beyſpiel in ber ungar, 
Poeſie zu jener Zeit faft allgemein wurden. Doc nun legte fih B. bes 
fonders auf die Pbilofophie und Theologie, und trat 1779 zur kathol. 
Kirche über. In diefen Zeitraume widmete er fih der Profa, verfuchte 
fogar den Lucan in ungebundner.Diebe zu liefern, und gäb zur Probe 
beifen erſtes Bud, nah Marmontel übertragen, auch wirflic heraus 
(Prefib. 1776), fand .aber, wie billig, wenig Beyfall. 1777 folgte, 
A’ philosophus, ein Quftfpiel in 5 Acten ebenfalls in Profa (Wien), 
und eine Sammlung Eleinerer poetifher und profaifcher Auffage von ihm, 
Orczy und Barcfai, unter bem Titel: Särsasaga es fut6 darabjai 
(Wien). — Magyarsäg (eb. 1778), enthaltend Ideen über ungar. 
Sprachcultur. Einftimmige Anerkennung erhielt das Holmi (eb. 1779), 
eine Sammlung philoſophiſcher, Titerarifcher, poetifcher Aufjäge Eleines 
ren Umfangs. Bald nachher ließ er feine franzöf. gejchriebenen Lettres 
galantes auch ungar. druden, und überfegte Crebillon's Triumvirat in 
der Versart des Originals (eb. 1779). Won bdiefer Zeit bis 1784 befand 
ſich B. als Cuftos an der Eaif. Hofbibliothef, und genoß weniger Muße. 
Indeſſen harte er die Freude zu ſehen, wie mädtig fein Beyfpiel wirke, 
und wie Ungarns beite Köpfe zu dem von ihm angedeuteten Zwecke ſich 
muthig vereinten. Als Kaifer Joſeph die beutfhe Sprache in Ungarn 
allgemein zu machen firebte, und dadurch noch mächtiger die Nation zur 
Sefthaltung ihrer eigenen Sprache anregte, verfaßte B. den Plan einer 
au errihtenden Gelehrten: Gefellfhaft. Diefe Broſchüre gab Revai 
799 zu Wien heraus. Batfänpi theilte 1789 im Magyar. Mus 
feum (I. ©. 106— 116) Nacrichten über folgende Handſchriften B.'s 
mit (welche der Verfaffer felbft in der Bibliothek des Paulinerklofters zu 
Peſth niederlegte, die aber leider verloren gegangen find): 3 philofo- 
phifch = politifhe Schriften über Geſetz im Allgemeinen, das ungarifche 
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insbefondere, und Gefpräche über die Kunft Menfhen auszubilden ; aufiers 
dem no: Hunyadı Mätyas, ein Heldengedicht in 8 Geſaͤngen, aus 
welchem am erwähnten Orte mehrere Probeitellen abgedrudt find. 8. 
war indeifen aus den Dienften getreten, und z0g ſich in feine Heimath 
zurüd, wo er auf feinem Bute Bererty6 Roväcfi im Biharer Co: 
mitate lebte, und ald Mitglied der Gerichtstafel den Werfammlungen 
derfelben beywohnte. Indeilen hatten Andere feine Schriften verdrängt, 
es erblühte ein neuer ſchöner Zeitraum der ungar. Literatur, deren Fort: 
ſchritte er freudig mit anfah. So farb er im May 1811. ‘ 

Beftandtheile des Aaifertbums, f. Geographie. 

BeszPed (Begfid). 1) Ein Theil der Karpathen in ter Trentfir 
ner Geſpanſchaft in Niederungarn, bdießfeird der Donau. Er fcheidet 
Ungarn von Galizien, Mähren und öſterr. Schlefien. 2) Ein hoher 
Berg, ebenfalls ein Theil der Karpatben in den Sefnanfchaften Zemplin 
und Beregh in DOberungarn, dießfeitd der Theiß, der fih 8 Meilen 
weit von der Saroſcher bis zur Unghvarer Geſpanſchaft erftredt, und 
Oberungarn von Galizien ſcheidet. 

Bethlen (Betlen), das Geſchlecht. Uralte fiebenbürg. Familie. 
Betlen, der Uirenfelder Sarolta, jüngiten Schweſter Stephan’sl. 
von ihrem zwenten Gemahl, Enkel des Grafen Marh ard und Sohn 
de But, war der Etammpater. Seine Söhne waren Peter, DI: 
vier und Nikolaus. Olivier ift der Stammpater der Bethlen 
de Bethlen, oder Bethleni v. Betlen, Peter der Stammvas 
terder Bethleniv. Iktaͤr. 

Bethlen v. Bethlen, Franz, war ſiebenbürg. Erzmarſchall 
ber beyden Fürſten Rakoczy. Er war Socinianer. Mehrere feiner 
an Ruarus gerichteten Briefe find inden Centuriis epistolarum Rua- - 
rii, Amjterdam, 1681, abgedrudt. 

Bethlen v. Iktar, Gabriel (Gabor), geb. 1580. In feiner 
Tugend hielt er ſich bey Siegmund Bathory auf, nadhmahls 
bey Sabriel’Bathory, den er jedoch, als ihm diefer in toller Wuth 
nad bem Leben ftrebte, verließ. Ald darauf Gabriel Bathory in 
Großwardein erinordet worden war, wählten die Stinde auf dem 
Landtage zu Klaufenburg den 28. Oct. 1618 B. zum Zürften, ber 
bie Zügel der Negierung mit feiter Hand lenkte. Die Pforte ertheilte 
ibm die Beſtätigung, obwohl der öfterr. Hof fich fait immer feindfelig 
gegen ihn bewies. Bey der Empörung der Böhmen rückte er im Auguſt 
1619 mit 18,000 Mann in Ungarn ein, eroberte Prefiburg (den 
20. Oct.) und brady nun gegen Wien auf, um vereint mit Mathias 
Thurn die Belagerung der Hauptitadt zu beginnen. Die Niederlage 
zweyer Corps nöthigte ihn jeboch zum Rückzuge nah Preßburg, und 
ein Imonathliher Waffenftillftand mit Ferdinand IL folgte nicht 
lange darauf. Auf dem Neichötage zu Neufohl in Ungarn (den 15. 
July 1620) wurde B. zum König von Ungarn erwählt, verzichtete aber. 
auf den Königstitel durch den Srieden zu Nikolsburg den 31. Dec. 
- 1621, und lieferte die Reichsinſignien aus. Oſterreich erkannte jedoch 
ihn und feine männlichen Erben als Fürſten von Giebenbürgen und des 
Deiligen römifhen Reichs, und ertheilte ihm auf Lebenszeit die Herzogs 
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tblümer Oppeln und Ratibor, fo wie den Genuß der Eönigl. Eins 
künfte aus mebreren Gefnanfchaften. Ungeachtet diefer Frieden auf dem 
Neichdtage zu denburg den $. April 1622 beftärigt worden war, fo ließ 
fih doch B. dur den Markgrafen von Jägerndorf und den Grafen 
von Mansfeld im folgenden Jahre verleiten, von Neuem verwüftend 
in Ungarn und ben öfterr. Staaten einzufallen. Da aber die deutſche 
Hülfe ausblieb, fo endete der Wiener Friedenſchluß (den 8. May 1624). 
diefen Krieg. Schon 1626 brach der Krieg wieder aus. Der Friede von 
Preßburg im April 1627 ficherte ihm einige neue VBefißungen und 
rubig beberrfchte er num bis zu feinem Tode, den 16. Nov. 1629, Sie⸗ 
bencürgen , wo Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe während der Dauer 
feiner Regierung geblüht hatten. Nach feinem Wunfche übernahm feine 
Witwe Catharina, Churfürften Johann Siegmund’sv. Brans . 
denburg Schweſter (feit dem 28. Febr. 1626 mit ihm vermählt), die 
Regierung des Landes; allein die Stände zwangen fie auf dem Landtage 
zu Klaufenburg (den 16. Aug. 1630) die Kegierung niederzulegen,, 
und das Land zu verlaffen. Gabrield Bruder, Stephan, wurde 
zum Fürften erwählt, allein Georg Rakoczy bemächtigte fich der Re⸗ 
gierung, wurde auf dem Landtage zu Schäfiburg, den 20. Sept. 
1630, anerfannt, und ®. trat in den Privarftand zurück. 

Bethlen v. Iktaͤr, Gabriel, war in der verbängnißvollen 
Schlacht bey Moh 4cs 1526 Anführer von 6000 Tanzenträgern, fpäters 
bin Rath und Obercanitän des Johann v. Zapolya. 

Bethlen v. Bethlen, Joh., ein Mann von Klugheit unb 
Gelehrſamkeit. Er war Obergefpan des Albenfer Comitatd, Kanzler dreyer 
ſiebenbͤrg. Füriten, des Barcfay, Kemeny und Mid. Apafi. 
Er ſtellte das helvetifche Gymnaſium zu Enyed wieder ber, und fliftes 
te dag zu Udvarbely. Er ftarb 1678. Sein Werk: Epitome rerum 
in Transylvania etc., Amfterdam, 1663, erfchien beutfch unter dem Titel: 
das beträangte Dacien, Nürnberg, 1606. Die Fortſetzung feiner Arbeit 
bis 1674 iſt nicht gedruckt. | 

Bethlen v. Bethlen, Nicol., 3. Sohn Johann's B. v. 8. 
(ſ. d.), geb. 1642. Er ſtudirte auf ſiebenbürg. Gymnaſien, vervolls 
kommnete ſeine Kenntniſſe durch mehrere Reiſen im fernen Auslande, 
und erfreute ſich des Umgangs und der Gunſt Leopold's I. und der 
* Großen. 1676 verlor er durch Verleumdung mehrerer Widerfacher, 
welche ihn der Theilnahme an den Rakocz y'ſchen Unruhen beſchuldig⸗ 
ten, die Freyheit; dod) alsbald entzog ihn der Kaifer dem Kerker, und 
entichäbigte ihn reichlich dadurch, daß er ihn zum Kanzler von Lieben: 
blürgen ernannte, in den Grafenftand erhob, und ihm bedeutente Gü- 
ter ſchenkte. Nach einer wiederhohlten Anklage feiner Feinde rechtfertigte 
er fich nerfonlich ben feinem Monarchen, und verweilte von nun an in 
Wien, wofelbit er den 17. Oct. 1716 ftarb. B.'s Vetrieb ift zugufchrei- 
- ben, daß Siebenbürgen das Teopoldinifche Diplom erhielt, mit der 

Bekräftigung feiner Verfaffung und Vorrechte. An feiner Drudichrift: 
Gemebunda Transylvanıa etc., 1685, fucht er dießfalls auf feine 
Candsleute zu wirken. Er ſchrieb ferner: Columba Noe, cum ramo 
olivae. — Sudores et cruces N. Bethlen. — Apologia pro mini- 
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stris helvet. confess. etc., 1675. — Seine Biographie von 1642 — 
1703 hinterließ er handfchriftlih. Uneche find ihm zugefchrieben: Mé- 
moires histor. conten. les dern. troubles de Transylvanie, 2 Bde., 
Amftertam, 1736. Selbe hat ein Abbe Neverend compilirt. 

Bethlen v. Iktar, Stephan, fiebenbürg. Gubernator, als 
welcher er fich jedoch nur Eurge Zeit behaupten Eonnte. 1630 trat er die 
Fürftenwürde an Georg Rakoczy ab. Er ging zum Katholicismus 
über, erhielt fpater feine Beſitzungen wieder, und verlebte ruhig feine 
legten Tage. 

Betblen v. Bethlen, Sarfas, Wolfg., Sohn des Franz 
B. (ſ. d.), berühmter fiebenbürg. Gefhichtfchreiber, geb. 1648. Er 
war geb. Nath des Fürſten Mich. Apafi, Provinzial: Kanzler und 
Dbergefpan des Albenfer Comitats, ein Mann von Talent, Freund 
und Pfleger der Wiſſenſchaften. Seinen Herrn bey der Pforte zu rechts 
fertigen, ging er 1678 mit Clem. Mikeſch als Befandter nah Con⸗ 
ftantinopel. Er farb das Jahr darauf in feinem Vaterlande. B. 
fhried eine Geſchichte Siebenbürgens von der Shlaht bey Mohäck 
1526 — 1606. Den Drud derfelben beforgte fein Bruder Aleriub 
1687 in der Druckerey des Schloſſes Keresd. Gelber hörte aber mit 
der Eeite 832 auf, woran die Tökely'ſchen Unruhen Schuld waren. 
Die Eremplare wurden zerftreut, zum Theil verſteckt und befhädigt. 
Nach einer befontern Behauptung wurden fie in einen Weinkeller ge - 
worfen, und verfaulten da. Das Buch ıft allerdings fehr felten; indeß 
dürften, nach einer fehr begründeten Annahme eines Buchhaändlers, der 
allein in Deutfchland und der Schweiz 17 Eremplare ſah, deren wohl 
über 50 eriftiren. Bey dem Werke fehlt aud) der Titel. Eine vollftändis 
ge, aber äußerſt fehlecht ausgeftattete Ausgabe in 6 Baͤnden veranftalter 
te Joſ. Bent zu Hermannftadt 1782 — 93. 

Betsfa, f. Becsfa. . 

Bettfedern. Mähren, Böhmen, DOfterreih, Ungarn ꝛc. gewin⸗ 
nen eritaunlic) viel ſolcher Federn. Sie werden entweder in den Haushal: 
tungen geſchliſſen, oder e8 gefchieht diefe Arbeit erit, wenn fie ſchon ein 
Eigenthum der Federnhaͤndler geworden. Der Handel damit ift in einem 
großen Xheile des öfterr. Staates in den Händen der Juden, zumahl 
der böhmifchen, die in mehreren öſterr. Ländern die roben Federn zu: 
fammenfaufen, und in ihre Niederlagen nah Prag liefern. Das Meis 
fie gebt von Prag aus nad Leipzig, nah den Hanfeitädten, 
und in andere Gegenden Deutſchlands. Auch die Stätte Schüttenho— 
fen, Przeznitz, Winterberg, Sebaſtiansberg, Schlu: 
denau, Teplitz ıc. handeln mit böhm. Federn nah Sachſen, Bayern 
u. f. w. Unftreitig it der böhm. Federnhandel, der fi) ins In= und Aus: 
land verbreitet, von vieler Bedeutung, nachdem in der neueren Zeit bie 
Sedernpreife fo fehr in die Höhe gegangen. 

Bewohner des Raifertbums gehören mehreren ganz verſchiede⸗ 
nen Volksſtammen an, fo daß außer Rußland Fein Staat in Europa beftehr, 
welcher von fo verfchiedenartigen Volkern bewohnt wäre. Die Zahl der 
fümmtligen Einwohner, welche beträhtlih im Wachsthum ift, wird 
gegenwärtig auf 34,152,348 angefchlagen. Pfterreih bat daher 
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in Europa, nad Rußland, die meiften Einwohner, und übertrifft jegt 
bierin fhon Frankreich. 

Diefe gefammte Bewohnermaffe gehört 4 Hauptnationen und mehr 
reren Nebenvölfern an. Die Hauptnationen find: 1) die Germanen, 
2)die Slaven,3)die Magyaren, 4) die Staliener; zu den Neben- 
völkern rechnet man die Walachen, Juden, Zigeuner, Armenier, Gries 
chen, Albanier oder Clementiner und entlic die Fremden, als Franzos 
fen, Osmanen 2. — Die ®ermanen oder Völkerdeutfher Abftammung 
find auf urfprünglich beimifhem Boden anfaßig, jetzt aber in befchränke 
terer Ausdehnung, als in der älteiten Zeit, da flavifhe Wölker viele 
ehemahls den Deutſchen gehörige Gebiethe in Befiß genommen haben. 
Die Deutfhen bewohnen das Erzberzogthum Dflerreich mit geringer Aus⸗ 
nahme, ganz Oberfteyermark, einen großen Theil von Kaͤrnthen, ein 
Stüd von Krain, das nördl. Tyrol, die Gränzgegenden Böhmens ges 
gen Bayern, Sachſen und Preußen, die Öränzgegenden Mährens ges 
gen Dfterreih und Schlefien, einen Theil von öfterreihifh Schleſien, 
die Sränggegenden Ungarns gegen Dfterreih und Steyermark, nebft 
einem Xheile ber Zips und mehreren, zum Xheile ganz zerftreuten Ges 
genden und Ortfchaften, ferner das Land der Sachſen ın Siebenbürgen - 
und einzelne Colonien in Oalizien. Ein Eleiner Bezirk des Venetianifchen, 
nahmentlich die Sette Comuni, ift ebenfalls von deutſchen Abfommlingen 
bewohnt, und in Siebenbürgen lebt außer der Hauptnation der Sachen, 
noch eine, großtentheild aus beutfhen, neueingewanderten Coloniiten 
beftehende Mebenngtion, Landler genannt. Alle Germanen zufammen 
mögen die Zahl voh 6,200,000 erreichen. Ihre Sprache ift die deutſche 
in mehreren Mundarten, die ſämpitlich zur oberdeutfchen Hauptmundart 

ebören und deren Verfchiedenheiten ohne Zweifel Daher rühren, dafı der 

fterr. Staat faft aus allen: ſüd- und mitteldeutfchen Randfchaften Anpflans 
zer erhalten hat. Man Eanıı im eigentlichen Dfterreich, Steyermark und 
Kaͤrnthen, mit Ausfhluß aller übrigen Provinzen, und felbft Salzburg 
ausgenommen, 15 fehr wefentiich verfhiedene germanifhe Mundarten 

äblen. Mehrere derfelben find durch Beymiſchung fremder, vorzüglich 
—** Wörter, verunreinigt worden. Die vorzüglichſten darunter ſind: 
die öſterreichiſche, die tyroliſche, die Zipſer, welche der meißniſchen 
nahe kommt, und die ſächſiſche in Siebenbürgen. — Die Slaven ſind 
unter den B.’n des öſterreichiſchen Staates der bey weitem zahlreichſte 
Volksſtamm, indem fie wenigftend 15,650,000 Kopfe ftark find. Auch 
fie tbeilen fih in mehrere Zweige, mit befondern Mundarten. Sim öfterr. 
Staate wohnen davon folgende Zweige: 1) Die Czechen oder Tide: 
hen in Böhmen und Mähren, welde einen flavifchen Dialect, den fos 
genannten bohmiſchen, fprehen, welcher härter Elingt ald die Mundart 
der benachbarten flavifchen Völker, und welche unter den flavifhen Be— 
wohnern dieſes Staates wohl die meifte Bildung befiten. Won ihnen un- 
terfcheiden fich einigermaßen die Böhm. Mahrer. 2) Die Hannaken ın 
Mahren, von ihrem. Eiße am Fluſſe Hanna fo benannt. 3) Die Slo⸗ 
waken im weftl. Theile des nördl. Ungarnd und in Mabren, wo fie 
den öſtl. Theil gegen die Karpathen einnehmen. ie find ein lIberbleib- 
fel dei alten madtigen mährifhen Reiches, und reden heutzutage meh: 
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rere Mundarten, welche nad Gegenden und Ortfchaften benannt werden. 
Die mährifhen Slowalen, welche man auch Crowaten nennt, theilt 
man wieder in eigentliche Slowaken, in Walachen, in gemifchte Slo⸗ 
waken oder Zalefafen, in Kopaniczaren, Waflerpolafen ıc. 4) Die 
Polen im weitlihen Theile Gafiziens, im Ylufigebieche der Weichfel. 
Diejenigen, welde die Gebirge beivohnen, nennt man Goralen, bie 
B. der Ebene aber Mazurafen. Sie reden den fogenannten polniſchen 
Dialect. 5) Die Rufiniafen oder Ruſſen in den galiz., ungar. 
und fiebenbürg. Karpatden. Die B. der galiz. Ebenen, befonders im 
Diten des Sanflujfes, nennt man indgemein Nothreuflen; die B. der 
SKarpatbengegenden in Galizien, in Siebenbürgen Pofutier; die Ruß— 
niafen auf der ungar. Seite der Karpatben Ruthenen oder Ruſſen. 
6) Die Wenden oder Winden, die ridtiger Slowenen genannt 
werden follten, in Unterfteyerniarf, Karnthen, Krain, Sriaul, im 
nörcl. Provinzial: Croatien und in einem Eleinen Theile des weſtl. Uns 
garns an der iteyermärf. Öranze, wo man diefes Volk unrichtig mit dem 
Nahmen Vandalen belegt. Die Wenden in Krain unterfheidet man in 
die Krainer und in die Elowenzen, die aber in ibren Dialecten nur wer 
nig verfchieden find, und beyde eine arme Sprache reden. Die Geils - 
thaler (Silauzi, Selauzi) in Kärntben, gehören zu den enden. 
T) Die Eroaten oder Sloweno-Hormwaten in dem größten Theile 
des eigentlichen Croatiens und der croatifhen Militär-Gränze und m eis 
nem Eleinen Xheile ded weitl. Ungarn, wo fie neben den Wenden eınen 
Landitrich bewohnen; dann noch in einzelnen Niederlailungen in Oſter⸗ 
reich und in Mähren. Sie haben ihren eigenen croatifhen Dialect. Die 
eriten Einwohner der Gariftädter Gränze im 16. Jahrh., die Uskoken 
(Entflobene, liberläufer), die noch in der Gegend von Zengg und im 
Sichelburger Diftricte leben, find Eein eigener Zweig, fondern entweber 
Serben oder Horwaten; ihr Nahme Uskoken ift ihnen nur als türkifchen 
Flüchtlingen beygelegt worden. 8) Die Slavonier in den flavonifchen 
Comitaten und im ungar. Bacfer Comitate, in Schokaczen und Bunyew⸗ 
czen getheilt. Ihren Dialect nennt man den flavonifhen. 9) Die Ser⸗ 
‚ben, &erbier oder Jllyrier, aud unter dem Nahmen Raazen 
oder Raizen bekannt, in Provinzial: und Militär: Slavonien und in ei 
nigen Gegenden des füdl. Ungarn, fämmtlid, der griech. Religion zuge 
than. Man unterfcheidet ben ihnen den gemeinferbifhen Dialect, der 
auch der floweno ferbifhe beit, und den ferbifchen (flowenifchen) Kir: 
chendialect. 10) Die Morlaken in Dalmatien, befonders in den Ge 
birgen diefed Landes, find eingewanderte Serben und Bosniafen. Die 
B. der öftl. Gegenden werden Ragufaner und Boccheſen genannt. Die 
in Dalmatien übliche flavifhe Sprachegehört dem herzegovinifchen Dialecte 
an, der an der Küfte durch viele Stalidmen verunreinigt wird. — Die 
Magpyaren oder Ungarn jind gänzlich aſiatiſchen Urſprungs. Ihre 
heutigen Wohnſitze an der Theiß und Donau haben fie erit feit ihrer Ein⸗ 
wanderung im 9. Jahrh. inne, Sie bewohnen den fchönften, ebenften 
und fruchtbarften Theil Ungarns und den gröftten Theil Siebenbürgen, 
und find felbft in ihrem Vaterlande ganz von Nationen fremder Zungen 
umſchloſſen, indem fie nirgends bis an die Graͤnze reihen. Man ſchaͤtzt 
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ihre Zahl in beyben Ländern auf beyläufig 4,500,000 Köpfe. Vefondere - 
Abtheilungen derfelben find die Szekler in Siebenbürgen, die Kuma— 
nen und Jazygen in Ungarn. Die mägyarifhe Sprache hat 2 Haupt: 
mundarten: die Biharer oder Debrecziner, und die Raaber;- außerdem 
aber gibt e3 in den verfchiedenen Gegenden des Landes noch mancherley 
Abweihungen. — Die Italiener bewohnen beynahe das ganze lom⸗ 
bardifch - venetianifche Königreih, das füdl, Tyrol, einen großen Theil 
der illyrifchen und dalmatinifhen Seeküſte und der dalmatinifchen Inſeln, 
zuſammen gegen 4,650,000 Seelen ſtark. Die Hauptdialecte find der 
lombardifhe und venetianifhe, welche von dem florentinifchen Dialecte 
iemlich abweichen. — Won ben Diebenvölkern find die Walachen 
(Dako⸗Walachen) die zahlreichften. Sie nennen ſich felbit Rumuni und 
ſtammen, wie die neueften Forſchungen dargethan haben, von den Rö—⸗ 
mern ab, welde früher nad Dacien verpflangt und unter Aurelian 
wieder über die Donau wandern durften, find jedoch ficher nicht unver: 
mifcht geblieben. Ihre Wohnjige find im öſtl. Ungdrn, beynahe längs - 
ber ganzen ſiebenbürg. Gränze, in Siebenbürgen felbit und in ber 
Bufowina, die früher einen Theil der Moldau gebildet has, und ihre 
Zahl fol fi zufammen auf 1,820,000 belaufen: Zu den Walachen red» 
net man die Unguränen, die aus Siebenbürgen entflohen jind und ſich in 
Ungarn niedergelaifen haben ; die Kalibajlen in Stebendblirgen, die Zin- 
areh (Macedo⸗Wlachen) in Ungarn, die Mioldauer. oder Moldawenen 
ın ber Bufowina u f. w. Die waladifhe Sprache iſt eine Tochter der 
römifchen und wahrfcheinlich das verdorbene Latein der romifhen Anfieds 
ler, mit manchen Abweichungen und vielen fremden Einmiſchungen. Die 
Neugrieben oder Macedonier halten ſich meiſtens als Handels: 
leute in Städten auf und find vieleiht nur 4,000 Köpfe ftarf. Die 
Armenier, bie 1672 aus Perſien und der Türkey nah Sieben: 
bürgen zogen, find nun auch in Galizien und Ungarn anfüßig, doch be- 
trägt ihre Anzahl nur bey 13,500. Juden find in beröfterreich, 
Steyermark, Kärnthen, Krain und Tyrol keine; in allen übrigen Pro- 
vinzen find fie zahlreih, am itärkiten aber in Galizien und Ungarn. Im 
Ganzen berechnet man ihre Zahl auf 475,000; Es gibtdarunter deutfche, 
bolnifhe, und in einigen Gegenden auch türkifhe (maurifche) Zuben , 
welche noch je&t ihren fpänifchen und portugiefifhen Dialect reden. Die 
Albanier oderClementiner; miteiner ganz eigenthümlichen Sprache, 
bewohnen nur 2 Dörfer der jlavonifhen Militär: Öränge, Die Zig eu⸗ 
ner find bey 110,000 Köpfe ftark, und wohnen in Siebenbürgen, Un- 
garn, Salizien, und zum Theil in Dalmatien. Ihre Sprache it aus 
walachiſchen, flavifhen und ungarifhen Wörtern zufammengeigkt, 
Dier und ta mögen auch noch indiſche Worte zu hören fenn, als Über⸗ 
bleiöfel ihrer urfprünglihen Sprache, die fie aus Indien mitgebracht 
‚und bey der Zerſtreuung mach und nad) abgelegt haben. Zu den Fremden 
rechnet man die im Staate anfüßigen Wallonen und Sranzofen, bie 
Moldauer, Osmanen x. | 
Unter diefen B.n find alle Erwerbs: und Befchäftigungsarten ver; 
breitet. Die Jagd wird in Tyrol und fo weit bag Alpengebirge reiht, 
hoch meiſt kunſtlos und zur Befriedigung der naͤchſten Bedurfniſſe tes 
Deflerr. Nat. Encnfl. BL 19 
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Lebens getrieben, während fie in einem großen Theile des Reiches als ein 
Zweig der Forſtcultur wifenfchaftlich gelernt und geübt wird. Die Sees 
fiſcherey an der Küſte des adriatifchen Meeres ift, wegen des reichlichen 
Ertrages und wegen des größtentheils unfruchtbaren Bodens der Küſten⸗ 
länder, zu anlodend, als daß fich nicht Taufende derſelben widmen ſoll⸗ 
ten; frifche und getrocknete Fiſche find einen großen Theil des Jahres 
die Hauptnahrung vieler Einwohner in Sllyrien und Dalmatien, und ger 
ben ihnen noch außertem durch den Verkauf einen erheblichen Gewinn.- 
Nicht weniger beträchtlich it die Sufiwarlerifcherey, da alle Provinzen 
einen feitenen Reichthum an fifhreihen Seen, Teihen, Flüſſen und 
Baͤchen befigen. Die Viehzucht ift überall beträchtlich, in manchen Laͤn⸗ 
dern, 3. B. in einem Theile Ungarns nod ganz aflatifh , wobey grofe 
Heerden von eigenen Viehhirten, die noch KHalbwilden gleichen, Jahr 
aus Jahr ein, ohne Dad, unter freyem Himmel auf den fogenannten 
Pufzten gehalten werten; in den Alpenländern mit Alpenwirthſchaft, 
wo der Hitte (Senne) im Frühling das Vieh auf die Alpen, und je 
wärmer es wird, deſto höher hinauftreibt, und wo er in einfachen Holz⸗ 
hütten (Sennhütten) wohnt und fi, meift von Milch, Molken, Käfe 
und Butter nährt, bis ihn der anfangende Winter mit feinem Vieh wie. 
der ind Thal herabtreibt; in andern Gegenden mit gewöhnlicher Hutung 
und nächtliher Einſtallung; auf manchen Gütern iſt durch die Verbeifes 
rung der Wiefencultur und dur die möglich gemachte Stallfütterung 
die Ninboiehzunt fehr gehoben. Viel Eigenthümliches biethet die Pferdes, 
Schaf: und Schweinezucht in Ungarn. Des Staates Hauptreichthum bi 
det aber der Feldbau, welcher allenthalben betrieben wird, wo nicht uns 
befiegbare phyſiſche Hinderniffe den Anbau des Bodens unmöglich machen. 
Am fleifigiten wird der Feldbau in den deutfchen Ländern betrieben. In 
manchen Gegenden wandern beyın Eintritt der beſſern Jahreszeit oder 
zur Mahd und Ernte Taufende von Menfchen beyderlen Geſchlechtes in 
foihe Gegenden aus, wo es an Menſchenhänden gebriht, um bey den 
laͤndlichen Arbeiten behüflflich zu ſeyn; nad) Beendigung der Feldarbei⸗ 
ten kehren ſie mit dem Erſparten wieder in ibre Heimath zurück. Wo die 
höhere Rage und das kältere Clima dem Getreidebau nicht mehr recht zus 
fagt, da bildet der Flachsbau einen andern wichtigen Zweig der lande 
wirthſchaftlichen Betriebfamkeit, höchſt einflußreich wegen der vielfältt: 
gen Beſchäftigung, welche die weitere Verarbeitung diefer Pflanze arbeits 
famen Hänten gewährt. Den Garten: und Obftbau treibt befonders der 
Deutfhe mit Einfiht, und in den deutſchen Provinzen beiigt jeder 
Landmann feinen Garten, woraus er das für feinen Haushalt nöthige 
Gemüfe und Grünzeug zieht. Doc Eommen alle übrigen Provinzen nit 
dem lombarbifch-venetianifchen Königreiche nahe, welches mit feinem uns 
gemein fruchtbaren Boden einem großen Garten gleicht und eine Phyſiog⸗ 
nomie zeigt, welche dem Mordländer gänzlich fremd it. Hunderttaufende 
befhäftigt der Weinbau mit feinen mancherley Verrichtungen. Die Bie⸗ 
nenzucht und die Seidencultur find nur Mebenbefchäftigungen des Lande 
männes, und insbefondere iſt die letztere einträglih. Im Betriebe des 
Bergbaues übertrifft der Deutſche und Slave alle andern Nationen. 
— Wie in ihren ländlichen Befchäftigungen, fo biethen die B. des 
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Staates auch in ihrem Äußern, in der Befchaffenbeit ihrer Conflitution , 
und ihrem Charakter die größten WVerfchiedenheiten dar. Im Ganzen ges 
nommen, find diefe Völker von gutem feiten Körperbaue, doch übers 
treffen die Slaven dur ihr ſtaͤrkeres Knochen und Muskelgebäude die 
Übrigen Mationen, und wenn der Slave breitfhulterig und unterfeßt, 
der Deutfche fchwerfällig ift, fo ift dagegen der Magyare ſowohl ſchlank 
als behend und übertrifft an Rörpergröße und fhöner Körperhaltung alle 
Völker Europa's, und der Staliener, wiewohl nit dur Körpergröße 
ausgezeichnet, ift Teicht beweglich und wohlgebildet. Indeſſen find auch 
die Slaven nad) dem Clima, unter deifen Einfluß fie ftehen, nicht unter 
einander gleih. Die Rufen und Ezechen find Elein oder mittlerer Größe 
und unterfeht, die Illyrier, Croaten und Polen ſchlank und nad guren Ver: 
hältniſſen gebaut. Auch die Gebirgsbemohner find gewöhnlich, im Vergleich 
gegen die Bewohner der Ebenen, von ftarkem unterfeßten Körperbaue, 
von feitem Knochengebäude, ftarken Nerven und Eraftvollen Muskeln, 
fo wie überhaupt die Schonheit und Seftalt der Völker vom Clima, der 
Nahrung, dem Waſſer und von phnfifhen und fittlihen Gewohnheiten 
abhängt. Ein Fehler, der in der Eonflitution mehrerer Gebirgsbewohner 
der diterr. Staaten getroffen wird, find die Kröpfe und der Cretinismus. 
Unter den Polen herrſcht auch der Weichfels oder Wichtelzopf. Bey dem 
faft allenthalben gefunden Clima, sit ein Alter von 80 bis 100 Jahren 
nicht ungewöhnlich und in den Gebirgsgegenden bat man fon Greije 
gefunden, die 120 Jahre und darüber erreicht haben. Auf dem flachen 
Lande rechnet man im Durchſchnitte auf 36 Perfonen einen Sterbefall, doch 
ift dieſe Sterblichkeit in großen Städten viel größer, vorzüglihin Wien, 
welches in der Gradation der Sterblichkeit einen der erften Plätze ein- 
nimmt. Von Geburten rechnet man im Durchſchnitte auf 25 Lebende eine. 
— In Anfehung der Nahrungsmittel findet zwifchen den B.n des Meiches 
ebenfalls ein grofier Unterfhied Statt. Wie Hein ift die Summe der 
Nahrungsmittel, welche der Ztaliener, der Walache, der Elave im 
ſüdſ. Ungarn und der Wende in Steyermark und Sllyrien zu feirtem ln: 
terbalte braucht, im Bergleiche gegen die, welche der Deutfche, der 
Ezeche und Mährer und der gröfiere Theil der Ungarn ald wahres Wer 
bürfniß anfieht! Brotfrucht ift bey den Deutſchen, zum Theil auch bey 
den Ungarn, Böhmen, Mährern und Galizien, Weizen und Roggen ; 
bey den Wenden in Steyermark und Illyrien, den Stalienern, Sla⸗ 
voniern und Serben großentheils auch der Mais, in höhern Gebirgsge— 
genden feldft Hafer und Gerfte. In Eeinem Staate wird vielleicht eine 
fo grofie Menge von Mais unter mancherley Geftalten verzehrt, wie im 
Öfterreihifchen. Selbſt aus dem Mehle von Heidekorn werden in Syrien 
und zum Theil in Tyrol, im Venetianiſchen, in- Böhmen, Mähren, Gali: 
jien und Ungarn nicht nur fhmadhafte Speifen, fnndern bier und da 
au Brot bereitet. Das ſchmackhafteſte Brot findet man in Diterreich 
und Ungarn. Bon Gemüfen wird am bäufigften der weiße Kopfkohl ge: 
noffen. Die Confumtion des Fleifches bat in allen Iheilen des Staates 
feit 40 Jahren Pre zugenommen. Dem Ungar war aber Schweinefleiſch 
und Sped fon friiher eine Lieblingſpeiſe. Als Getränke dient in Böh- 
men, Mähren und Scähleflen' vorzuͤglich Bier, in Deeröfterrei Bier 
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dieſer Völkerfhaften erforderlich find. Außerdem find unter ihnen aber 
auch viele Handwerker angefiedelt, welche die übrigen Erzeugnifle lie: 
fern, und in neuerer Zeit haben ſich felbft mehrere Fabriken nicht ohne 
Erfolg etablirt, befonders in Gegenftänden, welche ihrer Natur nad 
- von der häuslichen Betriebſamkeit ausgefchloffen find, "da fie viele Häns 
de und grofie Capitalien erfordern. In den weltlichen Provinzen dages 
gen, nahmentlich in Böhmen, Mähren und Schleſien, in Ofterreih, 
Steyermark, Tyrol, Syrien und Oberitalien bat auch die Gewerbs⸗ 
induſtrie fehr mächtige Fortſchritte gemacht, und Stalien fteht zugleich 
als aderbauender und als Sabrikftaat auf einer hohen Stufe. 

Beyträge zur Landeskunde Gefterreichs u. d. Enns. 
Dieß ift der Titel eined Werkes, das auf Anlaß und auf Koften der 
niederöfterr. Stande zu Wien, in Commiſſion der Beck'ſchen Univer— 
fitäte: Buchhandlung erfheint. Nedacteur ift der Negiftraturg: und Ars 
hivs: Director bey dem Wiener Magiftrat Franz Tſchiſchka (Ziska). 
Allmählig follen fie eine Maſſe von Materialien zu einem größern ge: 
fhichtlihen und Iandeskundlihen Werke diefer Provinz liefern. Diefe 
Beyträge haben vor, darzubringen: Abhandlungen über wichtige Epo⸗ 
chen der Profan=, Kirchen- und Eulturgefchichte, Genealogien, biogra: 
phifhe Notizen, noch unbelannte Urkunden und, Auffäge über öſterr. 
Anellenfchriftfteller , NReifebefchreibungen, topographiſche Darftellungen, 
Auffüge zur Naturgefchichte, über Gebräude , Sprachgegenftände, 
Landwirthſchaft, Gewerbe, Snftitute ꝛc. KHalbjährig fol ein Band 
fommen, Die erfchienenen 4 (1832 — 34) enthalten Arbeiten von 
Böheim, Fitzinger, Fraſt, Kollar, Littrow, Partſch, 
Scheiger, J. ©. Weber, Tſchiſchka, Weidmann, Zahl: 
bruckner ꝛc. 

Bezenye (Palesdorf, Pallersdorf), ungar. Dorf an der 
Preßburger Landſtraße, mit 900 Einw., Pfarre und gutem Ackerbau. 

Besirksgerichte, ſ. Ortsgerichte. 
Biala, galiz. Fluß und Nebenfluß der Weichſel. Er iſt an der 
ſchleſ. Gränze, fehr waſſerreich, entfpringt am Berge Glimpſchak, 
und vereinigt fih mit dem Dunajec. 

Biale, galiz. Munizipalftadt im Wadowicer Kreife, am rechten 
fanften Thalrande der Btala, über welche eine fteinerne Brücke nad) der 
ſchleſ. Stadt Bielitz führe Die 4,000 Einw. find ſehr betriebſam, 
und nähren fi, wie die benachbarten Bielißer, bauptfächlich von Tuch— 
und Leinwandweberey. Sie find durch ihre Induſtrie meiftens wohlhabend. 

Bianchi, Sriedr. Freyh. v., Duca di Casalanza; E. k. Zelt: 
marfchall-Cieutenant, Ritter des Eaif. Öfterr. Ordens ter eifernen Krone 
eriter Claſſe, Commandeur bes Maria:Therefien-, Nitter des ruff. ©t. 
Annen: und des Alexander-Newsky-Ordens 1., dann des St. Georg: 
Ordens 3, Claſſe, wie au des preuß, rothen Adlerordens 1. Claſſe; 
Großkreuz des fardin. St. Maurigs und Lazarus, dann des ficil. ©t. 
Ferdinands- und Verdienft: Ordens, wirkl. geh. Rath und Inhaber des 
Anfanterie-Regiments Nr. 63.; als Held und Menfhenfreund gleich 
ehrenwerth. Er wurde 1771 zu Wien geboren. Ald Zögling des Ge: 
niecorps machte er folche Kortfchritte, daß er bereits 1788 als ‚Unter: 
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lieutenant beym Seniecorps der Armee in Sprmien angeftellt wurde. 
Bey den Stürmen der Feſtung Dubiga 1789 wurde B. unter den 
Bravften genannt und von Loudon zum Oberlieutenant befördert. 
Im Jahre 1792 wirkte er in verfhiedenen Gefechten mic, und wurde 
Hauptmann im' Generalſtabe. In der Folge kam er als Adjutant des 
Seldzeugmeifterd Alvinczy zur italienifhen Armee und wohnte mit 
Ruhm den Echladten von 1796 bey. Inzwiſchen war der Ruf von 
B.'s Talenten bis zu dem Kaifer gedrungen, der ihm die ehrenvolle Bes 
fimmung ertheilte, den jungen Erzherzog Ferdinand von Eite auf 
feinen Seldzügen zu begleiten. Nun begann für ihn eine rafche Beförde— 
rung. Er wurde Major beym Generalftabe; Oberitlieutenant bey dem 
ungar. Infanterie-Regimente Nr. 2., damals Erzherzog Ferdinand; 
und dann Oberft bey dem ungar. Anfanterie-Iegiment Nr. 48.; damals 
Bufaffevich; endlich wurdeer Maria⸗-Thereſien-Ordens-Commandeur, 
Freyherr, Negimentsinbaber und General en Chef. Seine Waffen» 
thaten, unter welche der fehswöchentliche Zeldzug gehört, dr Murars 
Herrſchaft in Neapel ein Ende gemacht, wird ganz Europa anerkennen. 
Nebſt Auszeichnungen von mehreren Souveräns erhob ihn der Konig 
beyder Sicilien zum Herzog von Caſalanza mit einer nahmhaften 
Rente, und Kaifer Franz bewilligte ihm eine Zulage von 1,000 fl. 
jährlich zu feinen andern Genüſſen. ®. lebt gegenwärtig vom öffentlichen 
Geſchäftsleben, dem er ſich zuletzt als E. E. Hoffriegsrath in Wien ges 
widmet bat, zurückgezogen, bereits feit einigen Jahren Au Treviſo. 

Biblioteca italiana , o sia giornale di letteratura, 
scienze ed arti. Der Jahrgang 1834 ift bereits der 19. diefer ges 
baftvo.len, zu Mailand in Octav erjcheinenden Monathſchrift. Ihre 
vorherrſchende Tendenz it die Bekanntmachung der vorzüglichiten neuen 
Werke Staliend aller Sacher der Wiſſenſchaft und Kunit; felbe werden. 
nah Maßgabe ihrer Bedeutfamfeit entweder gründlich vecenfirt, oder 
nur Eur; angezeigt. Unter der Rubrik Varietä werden vermiſchte No⸗ 
tizen, Preisaufgaden, Anfragen ꝛc., geliefert. Diefe B. iſt eine italie⸗ 
niſche Univerfal= Literatur: und Kunftzeitung, deren Werthhaltigfeit 
eher geitiegen tit, ald abgenoınmen hat. Am meiiten har fie der Ihätigkeit 
und Einjiht Acerbi's (f. d.) zu danken, welder jie feit 1818 vedigirt, 
und mit trefflihen eigenen Benträgen ausgeitattet hatte, Jetzt wird fie 
von einem Gelehrten: Vereine geleitet. 

Bibliotheca austriaca. Dieſes ift der Titeleined Verzeichniſſes von 
ältern, feltenen und neuern Büchern über dad Kaiſerthum Ofterreih im A: 
ge.neinen, und jeine einzelnen Laͤnder insbefondere, in Hinſicht auf Geogra⸗ 
phie, Statiftif, Geſchichte u. f. w., welche bey dem Wiener Antiquar: 
Buchhändler Franz Gräffer um ermäßigte Preije vorrathig find. 
Dieß Verzeichniß, welches fortgefegt wird, iſt bereit3 19 Druckbogen ftark, 
und enthält über 6,500 größere und Eleinere Werke. Da diefe Unterneh: 
mung fowohl den zahlreihen Sammlern vaterländifher Werke willkom⸗ 
men, aldzu einer noch mangelnden Central-Literatur⸗Uberſicht der öfter. 
Linders und Völkerkunde nüslich iſt, fo wird fie als nicht unverdienits 
ih feldft im Auslande gewürdigt, wie benn unter Andern unlängit dad 
Foreign quartecly review ihrer mit Anerkennung erwähnte. 
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Bibliotheca hungarica, nad der dee der .Bibl.austr. , I. Ver. 
jeihniß, unternommen von dem Buchhändler Landes in Preßburg, 
Bibliothefen, f. unter ihren Orts = oder Eigenthümer⸗Nahmen. 
Bicſa, ungar. Markt ſammt Schloß in der Trencfiner Gefpan- 
fhaft mit 2,500 Einw. , einer eigenen Pfarre und Gerichtsbarkeit, einem 
Salzamte, einem herrfchaftl. Berwaltungsamte, mehreren Mühlen und 
Überfahrt über die Wang. .. .. rn 
° Bidfhower Kreis, in Böhmen, war vormahls (naͤhmlich bis 
1751) mit dem öſtlich angranzenden Königgrätzer Kreife vereiniget, 
aber feit dem von diefem getrennt, und bat nach der neuen Kreideins 
theilung einen Zlächeninhalt von 464 Quadr. M., 9 Städte, 19 Märkte 
und 610 Dorfer. Shrer Abftummung nad) find die 248,500 Einw. diefes 
Kreiſes größtentheils Böhmen, big auf wenige Ortſchaften an der preis 
ſriſch⸗ſchleſiſchen Gränze, welche Deutihe bewohnen. — Die vorberre 
fhenden Nahrungszweige der Kreisbewohner find Kunftgewerbe und 
Handel; denn der Aderbau leidet durch das weit ausgedehnte Gebirge 
und das rauhe Clima zwifchen und nächſt demjelben im nördlicheren 
Iheile des Kreifes eine Einfhrankung; die Viehzucht ift ebenfalls bier 
nicht blühend, und ber Ausdehnung. des landwirthſchaftlich benützten Bo⸗ 
dens wenig angemeſſen. — Die widrigiten Gewerbsanftalten, die hier bes 
fteben, find Baumwoll⸗ und Leinenwaaren-Manufakturen, Bleichen, 
einige Eifenwerke, die Glas⸗ und ÖlasıpaarensErzeugung; die Papiere 
Babrication und einige andere, die nur für ben einheimiſchen Bedarf, 
felbit verfchiedene Waaren erzeugen. Mit den Erzeugniffen der erwaͤhn⸗ 
ten &unitgewerbe wird auch der meifte Handel von bier aus betrieben, 
welchen einige zweckmäßig angelegte Commerzialſtraßen, die durch diefen 
Kreis geführt find, fehr erleichtern. Nordöſtlich am Fuße des Niefens 
gebirges it der Urfprung der Elbe, in welche bier die Gidlina minder, 
Biecz, galiz. Eonigl. Stadt im Jasloer Kreiſe an der Ropa, 
größtentheild mit hölzernen. Häuſern, zähle 1,920 Einw., und fteht 
auf den Trümmern einer Stadt, die ebemahls anſehnlich und wohlbas 
benp war. Es befindet fi hier eine alte gothifhe Pfarrkirche, und ein 
grieh. Reformatenkloſter. 
Bielitz, fchlef. Fürſtenthum im Teſchener Kreife, cin fürftl. Suls 
kowsky'ſches Majorat, ift 15 Meilen lang und breit, begreift (nebit 
den, andern Beſitzern gehörigen Gütern Ernsborf und Czechowitz) 
1 Stadt, 19 Dörfer, 2 Colonien, 2,560 Haufer und nahe an 10,000 
Einw., wovon die Hälfte Proteftanten, die Hälfte Katholiken find. 
Bielig, Stadt und Hauptort de gleihnahmigen ſchleſ. Fürften- 
thums am nordweitlihen Fuße der Karpatben, hart an der Gränze von 
Galizien am linken Ufer der Biala, mir 550 Häufern und 6,000 Einw., 
wovon die meiiten fi) mit der Tuchmacheren, nicht weniger Aber auch 
mit ber Faͤrberey und der Druckerey verfchiedener Stoffe befchaftigen. 
Die hieſigen 4 Schönfärbereyen machen große Geſchäfte und ftehen in 
befonderem Rufe, fo daß aus Mähren jahrlich viele taufend Stück hie⸗ 
ber zum Färben gefendet werden; daher bier ftarfer Wollen: und Tuch» 
bandel nad Ungarn, Stalien, Polen, Rußland und in die Moldau, 
wie aud mit ungar. Weinen nach Preuf. Schlefien und Galizien ges 
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trieben wird, Es iſt hier ein Sränzpoftamt, die Hauptnieberlage des galiz, 
Steinfalzes für den Bedarf Mährens und Schleſiens von 4 — 500,000 
Eentner, daß ZollsLegftatt: und das Salztransportd-Dberamt. Außer 
2 Eatbol. Kirchen und einer Schule har die Stadt auch eine proteftant. 
Kiche und Schule. Ä 

Bienenzudt. Die B. ift im Ganzen in den öfterreichifchen 
Staaten noch vernachläffiget. In Ungarn, wo alles fie begünitigt, wird 
fie äußerſt einfach betrieben. Die Stöcke find meiſtens aus Stroh, fel 
tener aus Neifig geflochten , bie und da Lienen ausgehöhlte Baums 
ſtämme (Kloßbeuten) zur Aufnahme eines Schwarmes, In honigreichen 
Jahren bilft der Bauer dein Bau des Inſects durch einen Unterfag wohl 
nad); dieß ift das einzige, was er für die Zucht thut. In Siebenbürgen, 
wo der Bienenwirth überhaupt nur 10 Stück verzehntet, er mag fo 
viel haben als er will, ift fie mehr im Flore und es gibt Stände von 
300 bis 300 Stöden, Marienburg ſchaͤtzt die Zahl der Bienenftöde 
in diefer Provinz auf 471,670 Stud, und ſchon brachte der Honig 
allein, ohne Wachs, die Summe von 1,836,664 Gulden ein. Der 
Banater Honig ift vortrefflih. Hier, wie in Galizien, gibt es viele 
Waldbeuten. In Dalmatien werden zum Xheile die Bienenftöde von 
dicht verfittetem Marmor gemacht „ deffen obere Platte abgenommen - 
werden Fann. Am regelmäßigften wartet man die Bienen in den deutichen 
und ital. Staaten; bier fieht man Magazinitöde, und fchict häufiger 
die Stöcke von ihrem Stande auf honigreichere Weiden, — Die Honig« 
und Wachserzeugung reichte immer für den Staat zu: 1807 führte 
folder zwar für 16,672 fl. mehr ein, ald aus, in den 3 folgenden 
Jahren aber flieg die Ausfuhr auf 269,300, und die Einfuhr betrug 
nur 262,699 fl, Ungarn allein erportirte fhon 1802 für 203,865 fl, 
Nah der Erwerbung der Lombardie und Dalmatiens dürfte jetzt die 
Schale ganz zu Ofterreihd Vortheil finken und die Ausfuhr ergiebiger 
feyn. — Doppelftöce für die Bienen, in Ungarn erfunden, befchrieb der 
Erfte Roh. v. Efaplovicd, Wien 1814. In diefer Art von Bienen⸗ 
wohnungen geſchieht die Theilung ſenkrecht, und fo erhalten beyde 
Theile gleichen Vorrath an Honig, an Brut, an leeren Kucden, an 
Volk, nebft andern vielen Vortbeilen. 

Bier. Die Bierbrauerey it im Inlande ein fehr bedeutendes Ge 
werbe, befonders in Böhmen, Mähren und Diterreih, weniger in den 
übrigen Provinzen; doc wird diefes Product leider nicht fo gut und fo 
rechtlich bereitet, als es feyn könnte und follte. — In Dfterreich unter der 
Enns wird die VBierbrauerey fehr ftark betrieben, befonderd in und um 
Wien. Sn der Hauptitadt felbft find 7 .Braubäufer, worunter das 
Meuling’fhe in der Ungargaſſe, das fürſtl. Liehtenftein’iche im 
Liechtenthal und das Leopoldſtädter die berühmteiten find. In den 
nächften Umgebungen beftehen 24, die wichtigften derfelden find zu 
Sedlefee, Hütteldborf, Schwehat, ꝛc. — Im Rande ob der 
Enns ift die Bierbrauerey fehr bedeutend, ed wird dafelbft vortrefis 
liches Getraͤnk bereitet, welches auch in Wien unter dem Nahmen 
Oberlaͤnder fehr beliebtiit. Die beften B.e braut manzu Schärding und 
Braunau im Iunkreife, u Kaltenhauſen im Salzburgiſchen und zu 
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Lützelberg im Hausruckkreiſe. — Inder Steyermark wird gleichfalls ber 
deutend B. von vorzüglicher Güte erzeugt, weniger in Tyrol, des vielen 
Meindbaues wegen. — Es beftehen wohl auch in Stalien, JIllyrien 
und Ungarn Brauhaͤuſer, doch der großen Weinerzeugung wegen, von 
geringer Bedeutung, deſto wichtiger ift diefer Erwerbszweig jedoch in 
Böhmen, welches in den oͤſterr. Staaten die größten Braubäufer bat; - 
berühmt feiner Größe wegen, iſt jenes zu Reichenberg, auch ift das 
böhmifche ®., feiner vorzügfihen Güte wegen , in befonderem Ruf. 
Mähren zahlt ebenfalls viele Bierbrauereyen, von indeſſen nicht ausges 
keihnetem Rufe. — In Galizien ift die Bierbrauerey, da man dafelbft 

vanntwein vorzieht, ganz ohne Bedeutung. Der Handel mit B. ift 
im Ganzen genommen , in den öfter, Staaten nicht von Belang, 
da der Zransport zu Lande Beine ferne Verfendung der B.e geftattet. 
Wien bezieht fein B. größtentheild aus feinen eigenen Braubäufern 
und aus der Nähe, da zu Rande nur aus einer Entfernung von 2 Meilen 
B. dahin gebracht werden kann, wenn es die Concurrenz im Preife 
beftehen fol. Doc werden auch aus Böhmen, Oberöſterreich, ja feldft 
aus Bayern B.e eingeführt, welche jedoch ziemlich hoch im Preife zu. 
ftehen kommen. Die gewöhnlichen B.:Gattungen, welde in Wien ge 
trunfen werden, find: fogenanntes Bayriſches, die gemöhnlichfte Sorte; 
Kaiferdier, eine lichte fühere und fubitantiöfere Gättung, und endlich 
Märzenbier , welches gewöhnlich im Winter ober Anfangs Frühling 
gebraut wird, größeren Malz» und Hopfenreihthum , . und läne 
gere Haltbarkeit befiet. In der Gegend von Horn wird auch Weißbier, 
fogenanntes Horner ®, gebraut, welches, befonders in Arligen verpfronft, 
einen ſüßen, geiftigen, faft weinähnlihen Gefhmad hat. Die fogenanns 
sen Oberzeugbiere unterfcheiden fi von’ den bey weitem beliebteren 
Unterzeugbieren dadurch, daß ihre Gährung nicht wie bey diefen, im 
Bottihe, fondern erft im Faſſe vor fich geht. Die vor einiger Zeit durch 
allerley Zuthaten bereiteten Gefundheitsbiere, Weindiere u. dgl. m. 
haben jetzt wieder allgemein jenen mit einfacher Bereitung Platz gemacht. 
Die Einfuhr an B. fowohl ald an Branntwein und Eifig, ift im öfter, 
Staate ftärker, als Die Ausfuhr. Die Einfuhr betrug 3. B. an B., Brannts 
wein und Eſſig 1820: 367,000 fl., 1821: 477,000 fl., 1822: 
514,800 fi., 1823: 259,400 fl., 1824: 190,400 fl., 1823: 
480,300 fl., 1826: 348,300 fl.; die Ausfuhr an B. und Brannt⸗ 
wein (ohne Eifig) 1820: 222,200 fl., 1821: 153,000 fl. 1822: 
232,500 fl., 1823: 312,900 fl., 1824: 248,900 fl., 1825: 
243,500 fl., 1826: 150,700 fl. C. M. an Werth und fo verhäftnißs 
mäßig weiter, 

Biharer Befpanfhaft in Oberungarn im Kreife jenfeits der 
Theiß. Diefe volkreiche Geſpanſchaft, die ehetem ein Herzogthum war, 
Dat einen Zlähenraum von 200 Quadr. Meil. Sie wird auf vielen 
Seiten von Moräften und Waldungen durchſchnitten und ift öſtlich von 
dem Earpathifchen Gebirge umgeben, weſtlich jedoch eine weite Ebene, 
Dog trifft man auch bier haufig gegen 10 Klafter hohe Hügel an, 
welde man aber für künftlihe Wachhügel (Warten), die man einft ans 
gelegt has, erklären will, Die vorzüglichtten Flüſſe dieſer Geſpanſchaft 
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find: die ſchwarze Körös, welche Goldſand mit ſich führt, die fehnelle 
Körös und der Fluß Beretyd. Diefe Flüſſe überſchwemmen häufig die 
Ebene, bildenviele Moräfte und machen meilenweite Streden zum Selds 
bau untauglich und das Elima dadurch ungefund. Zwiſchen den Bergen 
jedoch iſt eine reinereund geſindere Luft, und aud Das Korotfcher Thal hat 
ein gefundes Clima. Dieſes Xhaliit 8 Meilen lang und 4 Meilen breit und 
ift einer der fchönften Theile der Geſpanſchaft. Es hat 1,500 Einw., 
welche in 56 Ortfchaften wohnen. Überhaupt ift diefe Gefpanfchaft eine 
der fruchtbarften. Sie hat liberfluß an Getreide, vorzüglid an Weizen 
und an Wein (meift weißen). Ferner an Tabak, Obft und Hanf; Holz 
jedoch iit nur auf den Bergen, in dev Ebene it ganzlicher Mangel daran. 
Die. Viehzucht iſt trefflich; Wildpret, Geflügel, Fiſche, Krebſe und 
Schildkröten find haufig. Auch an Mineralien beſitzt diefe Gefpanfchaft 
großen Reihthum. Man findet hier Gold, Silber, Kupfer, Bley und 
Eifen in großer Menge. Ferner findet man bier Sranit, Kalk, Kreide, 
Porzellanerde, Steinkohlen, Steinöhl, Salpeter, Alabaiter und vors 
züglich den fhönften ungar. Marmor. Auch Mineralwailer und minerals 
baltige Bäder hat diefe Gefpanfhaft, Fingoté it als heilfames Soda⸗ 
bad berühmt. Die Zahl der Einwohner beläuft fi) auf 385,080, welde 
in 2 Städten (Debreszin und Örofwardein), 20 Markıfl., 460 Dörfern 
und 55 Prädien wohnen. Sie beftehen aus Walachen, Mugyaren, 
Rußniaken, Deutſchen, Slaven und Juden. Ihr Haupterwerb it die 
Landwirthfchaft. Die Geſpanſchaft wird in 5 Bezirke (Proceife) einges 
theilt, nahmlih: in den Sareter, Szalontaer, Belenyeifhen, 
Wardeiner und Ermelpyeler. 

Bildergallerie, E. k., in Wien. Die urfprüngliche Anlage diefer 
berühmten Sammlung rührt vom Kaifer Marimilian IL, ihre Ver: 
größerung dur die Gemälde Correggio's von Rudolph II. und 
von dem Erzberzoge Leopold Wilhelm, Gouverneur der Nieders 
lande ber. Cine planmafige Gallerie ward fie durh Carl VI. Diefer 
ließ den Gemäldevorrath im 2. Stockwerke der k. k. Stalldurg (innere 
Stadt) unter Leitung des Orafen Gundacker von Althann, oberiten 
Baudirectord, aufftellen, wo er 11 Gemäder einnahbm. Joſeph IL 
wies diefen Gemälden im Belvedere (f. d.) einen ſchicklicheren Platz an, 
und ließ fie durch den fehr geeigneten Mechel aus Bafel 1778— 81 
in Ordnung bringen, wie aud mit neuen Rahmen verfeben, bie 
uber 70,000 fl. Eofteten. Unter diefem Fürſten erhielt die Gallerie einen 
anfehnlihen Zuwachs an Bildern , vornehmlich aus den aufgehobenen 
Klöftern. Gegenwärtig it fie über 2,500 Gemälde ftark, und enthäly, 
was ihr zu einer befonderd merkwürdigen Eigenthümlichkeit gereicht, 
und dem Kunitfreunde doppelt dankenswerth feyn muß,_trefflihe Werke 
aller Zeiten und Nationen, fo, daß fie gewiller Maßen ein gerundetes 
Ganzes bildet. Unter dem jegigen Director P. Krafft wird feit ges 
raumer Zeit an einer allgemeinen Ausbeilerung, Verſchönerung und 
an einer neuen Aufftelung der Gemälde gearbeitet. Der Eintritt in 
biefe Gallerie führt durch einen großen Saal, welcher gan; von Gold 
und Marmor glänzt, und deifen Dede mit allegorijhen Figuren von 
Carlo Carloni bemalt iſt; die architectoniſchen Nebenwerke find von 
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Marc Anton Edianini und Cajetan Santi. In diefem Saale 
find die lebendgroßen Gemälde Maria Therefien’sd und Kaifer Jos 
ſeph's II., gemaltvon Anton v.Maron. Diefer Saal theilt dad Ge: 
bäude in zwey Flügel, deren jeder 7 grofie Zimmer und 2 Cabinette 
enthalt. a, Ider Abtheilung rechts find die Gemälde der italienifchen 
Schule überhaupt, welche ſich wieder in jene der venetianifchen , floren⸗ 
tinifchen, bolognefiihen, Iombardifchen, römiſchen und gemiſchten nea⸗ 
politanıfchen zertheilen. Hierunter find befonderd merkwürdig, I. aus 
der venetianifhen Schule: Chriſtus, von Paolo Veronefe ; Leichnam 
Ehrifti, von Palma; Porträt der Konigin Cornaro v. Cypern, von Tin: 
toretto; Grablegung, Danae, Diana im Bade, von Tizian; mehrere 
Porträtd von demjelben; Juſtina, von Pordenone; Keimfuhung, von 
Palma Bechio , Violante Palma, Benus und Adonis, von Paris 
Bordone und mehrere Giorgione ıc. IL. Aus der römifchen: Maria mit 
Jeſus und Johannes, heil. Familie. und Margarethe, von Raphael; 
drey heil. Grauen mit dem Kinde, von Perugino; Maria mit dem Kinde, 
von Saſſo Ferrato; Tod hei heil. Joſeph, von Maratti; Geharniſchte 
Krieger, Schlachtenſtück, Buße des heil. Wilhelm , von Salvator 
Mofa, ꝛc. III. Slorentinifhe Schule: Ein Süngling, den Globus hal: 
tend, und Zrau mit dem Kinde, von Michael Angelo; Herodias, Chris 
ſtuskopf, von Leonardo da Vinci; Leichnam Ehrifti, von Andrea dei Sarto, 
beit. Maria, Ginceritä, von Carl Dolce; Darftelung im Tempel, von 
Fra Bartolomeo ꝛc. IV. Bolognefifhe Schule: Taufe Chriſti, Mas. 
donna, Sibylle, ‚Venus, von Guido Reni; Johannes in der Wüfte, von 
Guercino; Venus und Adonis, Grablegung, von Hann. Garracci ıc. 
V. Lombardiſche Schule: So, von der Wolke umarmt, Ganymed, Der 
Bogenſchnitzer, Chriftuskopf, von Correggio; Cimon, von feiner Tochter 
gefäugt, von Cignani; Johannes der Täufer, von Murillo; Roſenkranz⸗ 
feft, von Caravaggio, Franciscus Seraph. von Lud. Garracci; Chriſtus 
unter den Gelehrten, von Spagnoletto, Judith, von Allori x. VI. 
Gemiſchte neapolitanifhe Schule: Der verlorne Sohn, von Battoni; 
Franz von Aſſiſſi, von Baſſano; Cain den Abel erichlagend, von Palma 
den Süngern; Magdalena, von Lupicini, mehrere Porträts und Eleinere 
Gemälde von Tintoretto, Paolo Veronefe, Baſſano, Paris Bordone 
ıc. Zur Linken des Haupteingahges des großen Saales befindet ſich die 
fehr reichhaltige niederländifhe Schule, deren Hauptzierden find: Mebs 
vere vortrefflihe Porträts von Rembrandt und van Dyd; Kind Jeſu 
über dem Schooß feiner Mutter, Heiland im SPurpurmantel mit dem 
Rohr in der Hand, Minerva in Vulkans Werkitätte, Ehriftus am Kreuze, 
Magdalena, ꝛc. von van Dyck; Bild eines zum Zenfter berausfehenden ' 
Juden, von Hoogitraten; Philenon und Baucid, von Jordaens; die 
DVergänglichkeit, von Leur, viele fehr fhone Rubens, worunter Ignaz 
die Kranken fegnend und die Weſeſſenen beilend, dann derfelbe einen 
Zodten erwedend, die vier Hauptflüſſe der Welt, fein eigenes Bildniß, 
drey fohlafende Nymphen von einem Schäfer belaufht, das Feſt der 
Venus, Helene Formans, beſonders aber das große Bild: Maria 
über einen Thron mit Umgebung, zur Rechten die Infantinn Clara 
Eugenia, zur Linken Ergherzog Albrecht, damahls General⸗Gouverneur 
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ſtehend, — — 
— ——— Te dm ee: — 
e 
enge nie @emlüg vn nr Sumetädronknup, 
er: Abſchied und Rückkehr des Landwehrmannes von 
Kraft, Fremen Gauermann x. Im den Salen des Erdg, 
das Depot der zu reſtaurirenden oder noch nicht placivten 
Catalog diefer Schäße gibt es Teider-feit 1796 nicht. Damahls 
"anonym der des Directors Rofa, 1783 war die ireffliche ve 






ie ſelbſt 
auch — weit vorgerlihtes. forgfäftiges 
unvollendet laſſen. —— Carla ——— 
Fe ne &8. als Kupferwerk mit deutſch. und fraı orte in 
fen enthaltend, Der-Einteitt in diefe dene if mit 
ehr Seen Liberalicät jedermann ohne Ausnahme —— 
5* ‚den vorgeſchriebenen Stunden geſtattet, doch find Vie Gehen 
und folde — en rn — one Regenwetter 
eintritt um e ſehr kothig inge welche Originale 
diefer Gallerie Meinten wollen; haben fid) deß halb an den Director dere“ 
—— erhalten ſehr Teicht die Erlaubniß dazu. 
—— BR. höhere, für weepriner, Di kn 
ſteht en im Anguftiner-Rloftergebäube in der innen Stadt, 
wurde 1816 von dem Burgpfarrer IJ. Frint (zzuletzt Biſchof von — 
ne um das theologiſche Studienwefen fo fehr 
‚gegründet. Der Zweck it: An jungen Prieftern Männer heran— 
Be welche ſowohl von Seiten ihres Verftandes als 
urch ihre intelleetuelle und moraliſche Bildung nach den Berürfaiffen de 
— dich Wiſſenſchaft und Froͤmmigkeit geeignet find, ‚als Vorſteher 
der iföflichen Serninarien, als Profeiforen ıc. an ber Bildung weifee 
und frommer Priefter thätig zu arbeiten. Der jeweilige & & 
—— Dbervorfteber; die 3 Studiendirsctoren find Hofcapläne, 
Zahl der Stiftpläge it 36, Die Zöglinge müfen fi zur Erlangung der 
ee Bilden. Die Gegenftände —— — 
sacra, Commentationes ‚patristicae, €: 
Senden, Wei iſche Literatur, Gefhichte, —— — 
ter, Kirchengeſchichte der neueften Zeit, Dog menge⸗ 


Bilin. — Birfenftod. 301 


ſchichte, kirchliche Statiſtik, Kanzelberedſamkeit ꝛc. In der Bibliothek 
dieſer Anſtalt werden auch die meiſten Zeitſchriften und zwar aller Con⸗ 
feflionen gehalten; und ihr tft geftattet, Bücher aus ber Hof: fo wie aus 
ber Univerſitäts-Bibliothek auszuleihen. Won den ausgetretenen Zögline 
gen find 2, Bifchöfe, 12, Domherren, und 60, Profefforen der Theologie 
geworden. 

Bilin, böhm. Herrfchaft im Leitmeriger Kreife zum fürftl. Co bs 
kowitz'ſchen Majorat gehörig, an und zwifchen dem Erz: und Mittels 
gebirge, von 2 Quadr. M. mit 8,000 Seelen, in 32 Ortfchaften, wor⸗ 
unter die Stadt B. mit 3,100 Einw. und Baummwollenfpinnerey ; altem 
und neuem Schloß, fhöner Pfarrkirche und berühmten Sauerbrunnen, 
der im biefigen Eurgebäude getrunken, weit mehr aber verfendet wird 
(über 60,000 Krüge jährlich) ; die Gegend ift noch durch den Bilinerftein, 
einen fohroffen Berg von Bafalt umgeben, merkwürdig. - Die Herrſchaft 
enthalt 1) den Biliner Sauerbrunnen. 2) Das Saidſchitzer Bits 
terwajler. 3) Die daraus bereiteten Salze und Magnefia. 4) Die Grana⸗ 
tenfchleiferey. 5) Die Braunkohlenbergwerke. 6) Etwas Silber. Die 
Hauptquelle des Biliner Sauerbrunnens liefert in jeder Stunde 2,381 
Pf. Waſſer. Die Wärme der Quelle ift 12 Gr. R., das Waller enthält 
in einem Pfunde zu 16 Unzen: Luftfaures mineralifhes Laugenfalz: 
30% Sr. Glauber'ſches Wunderſalz: 43 Gr., Kochſalz: 12 Gr., luft⸗ 
faure Bittererde: 23 Gr., Iuftfaure Kalkerde: 3, Gr., Kiefelerte: Sr, 
Ertractivftoff: Z Gr., Quftfäure 49 Kubikzoll und reine Luft 4 Kubikzoll. 
Der Genuß dieſes Brunnens gefchieht mit Nutzen bey Hypochondrie, 
ſchleimigen Schlagflüſſen, Lähmungen, Kopfkrankheiten, bey Faulfie- 
bern, Bräunen, Geſchwüren, Hautausſchlägen, Scropheln, Scorbur, 
in gichtiſchen und ſolchen Krankheiten, die Erſchlaffung zum Grunde ha⸗ 
ben, bey Krankheiten des Unterleibes, der Harnwege ꝛc. Die Brunnen 
entquellen der Erde ganz rein, der Geſchmack ift frifh, Eühlend, ſäuer—⸗ 
lich, das Weller wirft viel Perlen und ſchäumt, befonders wenn es mit 
Wein und Zuder vermifcht wird. Obſchon es an Ort und Stelle viel ges 
trunfen wird, fo ift doch deifen Ausführung noch ftürker, befonders da 
Zeplig nur eine Stunde entfernt ift. Bey dem Dorfe Saidſchitz be 
finden ſich Die 24 Bitterwaſſerbrunnen, welches weit und breit verſchickt 
wird; in der Mähe ift wie zu B. im alten Schloſſe ein Laboratorium 
zum Sieden des Bitterfalzed und Bereitung ber Magneſia. Die reichen 
Braunkohlenwerke befinden fih beym Dorfe Kutterſchütz. Der feltene 
Polir: und Saugfchiefer nebft Trippel bricht bey dem Dorfe Putſchlin, 
ſchöner Marmor bey Selnitz und feine Porzellanerde bey Prohn, et: 
was Silberbergbau ift bey Niclasberg. 

Birkenſtock, Job. Mei. Edler v., den 11. May 1738 zu 
Heiligenftadt im Eichsfelde geb. Nachdem er in Erfurt und 
Göttingen die Rechte ftudirt hatte, begab er ſich 1763 nad Wien. 
Er ward in der Staatskanzley angeftellt, bey mehreren Geſandtſchaften 
verwendet, und in Folge feiner vielen Kenntniſſe und großen Geſchick— 
lichkeit und Klugheit 1767 zum Staatsraths : Gonciputen, und in der 
Holge zum Hofrath.befördert. Wornehmlich legte er eine feltene Einſicht 
im Schulweſen an den Tag, in welchem Fache er denn aud) unvergaͤng⸗ 
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Prager Metropolitankirde; Einzug ber Kaiferinn MariaTherefia 
. im Prag, Großfolio. Außerdem lieferte B. noch eine große Menge 
Porträts, Heiligenbilder, Zitelbläatter, Devijen, Wapen und ſymboli⸗ 
{he Darftellungen. 

Birfhart, Carl, geſchickter Kupferiteher, Sohn Anton B.'s, 
wurde geb. zu Prag den 9. Oct. 1721, vollendete daſelbſt feine Studien 
bis einſchlüſſig der Philoſophie und erhielt dann von feinem Vater Ans 
leitung in der Kunft. Hierauf unternahm B. mehrere Reifen und wurde 
auf einer derfelben dem Brzewnower Abte Benno bekannt, welcher 
ihn berebete in den geiftlihen Stand zu treten, 1744 legte B. bem- 
nach die Orbensgelübde ab, wurde bald Subdiakon und ftarb als folcher 
den 11. San. 1749. Die Zahl ferner Arbeiten ift nicht bedeutend, fie 
beftehen meiftens aus religiofen Gegenftänden. Die vorzüglichiten derfels 
ben find: Berg Bezdiez in Böhmen mit dem Benedictinerftifte, in 3 
Quartblättern, Marienbild zum beiligen Berg in Böhmen, Mariens 
bild von Mariazell, mit der Abbildung der Kaiferinn Maria Thereſia, 


und verfchiebenen hiftorifchen Beywerfen, Sta. Maria Major, mit dem 


Profpecte der Stadt Brünn. 

Bifamberg (Biefenberg), niederoͤſt. Pfarrdorf am gleichnahmi⸗ 
gen Berge und Bade, mit Schloß im V. U. M. B. Hier wählt fo 
guter Wein, daf er unter die beiten Ofterreichd gehört. 

Bifhoff, Ignaz Aud., Doctor der Medicin, k. k. Rath und 
Stabsfeldarzt, zuvor Profeſſor der fpeciellen Therapie und medicinifchen 
Klinik, feit 1833 der Phnfiologie an der mebdicinifch = chirurg. 
Sofephs: Akademie in Wien, Arzt des Dfficier: Tochter - Erziehungss 
Inſtitutes zu Hernald, Commandeur des churheſſiſchen Löwenordens, 
Mitglied mehrerer gelehrt. Geſellſchaften, ift geb. zu Kremsmünſter den 
15. Aug. 1784. Die mebdicinifhe Doctorwürde erhielt er 1808; 1812 
die Lehrkanzel der medicinifchen KliniE und fpeciellen Therapie für Wund⸗ 
ärzte, an der Prager: iniverfität. Eine mächtige Aufgabe für feine Ihäs 
tigkeit war die 1813 zu Prag ausgebrochene Typhus-Epidemie. 1816 
ward er Primar- Arzt im allgemeinen Krankenhaufe und Arzt im k. k. 
Sebärhaufe dafeldft, 1826 Profeſſor an der Sofephs- Akademie zu 
Mien. 1833 wurde er auf fein Anfuchen von der Profeffur der fpeciel: 
len Krankheitslehre und der Klinik enthoben, und ihm jene der Phyſio⸗ 
fogie verliehen. Unter feinen Schriften zeichnen fih aus: Beobachtun⸗ 
gen Über den Typhus, Prag, 1815. — Anfichten der homöopathiſchen 
Krankheitsiehre, eb. 1819. Englifh, London, 1827. — Grundfäge 
der practifhen Heilkunde, 2 Bde., eb. 1819—25. — Klinifhe Denkwürs 
digkeiten ıc., eb. 1825. — Klinifches Jahrbuch ıc., ed. 1825. — Dars 
ftellung der Heilungsmethode an ber k. k. Sofepbs: Akademie, Wien, 
1829, — Grundfäge zur Erkenntniß der Fieber und Entzündungen, 
2. Aufl., ed. 1830. — Grundfäße zur Erkenntniß der chronifchen 
Krankheiten, 1. Bd., ed. 1830. Entfcheidende Verdienfte bat B. um 
die Ausbreitung der Kuhpockenimpfung in Böhmen. Sein dieffälliged, 
1820 in Prag erfchienenes: Dringendes Wort, wurde auf höheren An: 
laß in 7000 Eremplaren deutſch, und in eben fo vielen in böhm. Überfes 


gung vertbeilt. 
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Biſchofslaak (Laak), illyr. Stade im Laibaher Kreife mit 
1850 Einw. Es find hier Leinweberey, Zmwirnbleihen, und ein erheb: 
licher Handel mit Leinwand, Zwirn und Pferden. In der Nähe ift ein 
verfallenes Bergſchloſi. 

Bifchof:Teinig, böhm. Stabt im Klattauer Kreife, an der 
- Beraun, mit 2100 Einw., Leinwand:, Bands und Spitzenfabriken, 
und Schloß, wozu ein großer Park nebſt einer Faſanerie und einem 
Thiergarten, und ein Geſtüte mit Reitbahn gehören; eine ; Stunden 
fange Waiferleitung verjieht die Stadt mit gutem Trinkwaſſer. Sie ift 
der Hauptort einer großen fürftl, Zrautmannsdorf’fhen Herrſchaft. 

Bifenz, mähr. Stadt im Hradifcher Kreife, mit 2550 Einw., 
liegt in einer Ebene am Fuße eines Gebirges, das Mährens beiten Wein 
liefert, und bat ein anfehnlihes Schloß, umgeben von großen Gars 
tenanlagen. Weinbau, Gartenbau und Anpflanzung von Mais find in 
diefer Gegend Hauptzweige der Landwirthſchaft. 

Bifinger, Joſ. Conftant, geb. zu Jamnitz in Mähren ben 
17. Febr. 1771. Auf der Univerfisar zu Wien ftudirte er bis 1795 
Philofophie, die Rechte und bie, politifhen Willenfchaften. 1798 Eam 
er in die Therefianifhe Ritters Akademie. Er bekleidete dafelbft durch 6 
Jahre die Stelle eined Prafecten und Profeſſors der Statiſtik und 
des Natur:, allgemeinen Staatd: und Völkerrechts, bald getheilt, bald 
vereint. Von 1804 an trug er bloß Statiftil vor. Er ftarb den 6. Jan. 
1825. Seine Schriften find: General-Statiſtik des öfterr. Kaiſerthums, 
2 Bde, (der 3. ift nie erfhienen), Wien, 1807 — 8. — Vergleichen: 
de Daritelung der Staatsverfaſſung der europäiſchen Monardien ıc., 
eb. 1818. — Vergleichende Daritelung der Grundmacht aller europäifchen 
Monarchien ıc., Peſth, 1823. 

Bisthuͤmer⸗Verleihung. Bey den öfter, Bisthümern, das 
einzige Erzbisehum DOlmüß ausgenommen, iſt flatt der Wahl des Car 
pitels die landesfürftl. Ernennung der Bifchöfe, nominatio regia, ein 
geführt. Da fie die Stelle der Wahl oder Poftulation vertritt, fo nimmt 
fie au die Natur derfelben an, und bringt eben diefelben Wirkungen 
bervor. Jene, die wahlfahig find, Fönnen geradezu, bie uur poftulas 
‚tionsfähig find, nur mit einer Portulation ernannt werden. Die päpftliche 
Beſtätigung wird von Seite des Landesfüriten felbit durd die Geſandt⸗ 
{haft in Rom angeſucht. Ubrigeng iſt um Erlangung eined Bisthums 
zu fuppliciren verbotben ; die Öeiitlihen haben den Ruf dazu abzuwarten, 
und auf diejenigen, welde ſich in Compentenz feten, foll- gar nicht Bes 
dacht genommen werden; denn eine folde ruflofe Competenz wider: 
fpricht der hriftlihen Demuth, dem Getite des Chriſtenthums, der einen 
Dberhirten befeelen, der ihn zum Muſter emporheben fol. Der König 
von Ungarn bat nicht nur das Ernennungsrecht der Eathol, Bifhöfe und 
Erzbifchöfe des lateiniſchen und griech. Ritus, fondern auch der Titular⸗ 
Bifchöfe; ferner aller Abte und Prälaten jener Stifte und Klöfter, wel: 
‚he loca credibilia find, d. i., welche das Recht haben, ein Siegel zu 
führen, und ben von ihnen unternommenen Handlungen Autbenticität 
bamit zu geben, wie auch der Pröpite und Domherren. Noch ift in Un- 
garn das Befondere, daß die vom Könige ernannten Bifhöfe, noch ver 
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der väpftlihen Beftätigung alle bifhoflihen Handlungen unternehmen , 
die fich nicht auf die Weihe, fondern nur auf die Gerichtsbarkeit bezie- 
ben. Die freye Wahl, weldhe dem Olmüger Metropolitan: Capitel in 
Hinſicht auf feinen Erzbiſchof zukommt, gründet ſich auf die Beglünfti- 
gung des Königs Wratislaw II. von Böhmen und Markgrafen von. 
Mähren (1080), welde Pryemift III. König von Böhmen (1207) 
beftätigte. Diefes freye Wahlrecht it nach der Hand auch von den' nach⸗ 
gefolgten Landesfürſten bey deren Thronbeſteigung jedesmahl beftätige 
worden. So darf auch der Olmüter Erzbifhof vermög des Capitular- 
Statutes 1637, ohne Zuitimmung des Gapiteld, einen Coadjutor weder 
verlangen noch annehmen. Doch wird für den Coadjutor jedesmahl die 
Genehmigung des Landesfürſten erfordert. 

Biſtritz, maͤhr. Herrfhaft und dazu gehörige Stadt im Iglauer 

Kreife mit Schloß, 2 Kirchen, Pfarre, Spital und 1,900 Einw. 

Biſtritz unterm Softein, mähr. Marktfleden der gleichnahmi⸗ 
gen Herrfchaft im Prerauer Kreife mit anfehnlihem Schloß, fehöner 
Pfarrkirche und 1,460 Einw. | 

Biſtritz, fiebenbürg. k. Frenftadt im Diftricte gleiches Nahmens. 
Sie liegt in einer angenehmen mit Obitbäumen bepflanzten fruchtbaren 
Ebene am :ıördl. Ufer des Biſtritz-Fluſſes, hat mit Inbegriff der Vor: 
tadt einen Umfang von beynahe 3 deutfhen Meile und 6,500 Einw. 
Mitten auf dem Hauptplage ſteht die evangel. Pfarrkirche mit ihrem 
252 Fuß hohen Thurme. Die Piariften haben bier ein Collegium nebit 
iner Kirche; fie verfeben auch die Profeilorenftellen an dem hieſigen 
athol. Gymnaſium. Die Mineriten haben bier. ein weitläufiges Kloſter. 
Die augsburgiichen Konfeilionsverwandten haben bier ebenfalls ein 
Spmnafium, eine Madchenfhule und eine Buchdruckerey. Die 1795 
eu erbaute walachiſche Kirche ſammt dem Pfarrhaufe und der Schule 
efindet jich in den fogenannten Meierhöfen. Unter die öffentlichen Ge: 
äude gehören noch das Militär: und das Bürgerfpital. Das Kaufhaus 
der der je&t fogenannte Kornmarkt, ein auf 20 Pfeilern ruhendes 
Yebäude, urfprünglich für die Kaufs und Handwerksleute der Stadt bes 
timmt, ift ein Denkmahl der Vorzeit, wo der Handel bier blüs 
end war. 

Biftriger: Diftrict, nimmt den nordöftlihen Theil Siebenbür⸗ 
end ein, mit einem Slächeninhalte von 335 Quadratm., und wird von 
5,000 Menſchen bewohnt. Ein Zweig des Earpatbifchen Gebirges trennt 
iefen fehr hoch liegenden Theil Stebenbürgend von Ungarn und der Mol: 
au. Der Rodnaer Paß führt durch diefe Gebirge in die Bukowina nebit 
2 andern Zußiteigen, welche theild nad) Ungarn, theild nad der Mol: 
au führen. In diejen Gebirgsgegenden tit dad Clima rauh und ſchnell 
echſelnd, im den niedern Gegenden jedoch gemäßigt. Der große Gas 
108, welcher diefen Diſtrict von Often nah Weiten durchſchneidet, iſt 
er betraͤchtlichſte Fluß desfelben. Der Sulvafluß, in welchen die große 
ziſtritz ſtrömt (die Feine Biſtritz fließt nach der Moldau), vereinigt ſich 
ey dem Dorfe Salva mit der Samos. Es gibt in diefem Diftricte 
egen 30 Sauerguellen. Die Waldungen find reih an Wildpret, die 
flüffe an Fiſchen, und die Viehzucht ift trefflich. Nicht fehr vorzüglich 
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Iohnend der Feldbau, des rauben Clima's wegen, aud der Weinbau if 
nur unbedeutend. Der Diftrict zählt mit Inbegriff der E. Freyſtadt Bis 
ſtritz 51 Ortfchaften, und wird in den fächfifhen und in den walad. 
Kreis abgetbeilt.. Letzterer wurde bey Einrichtung der fiebenbürg. Mili⸗ 
tärgringe 1761 zu derfelben gezogen und bildet nun den größten Theil 
des zweyten walach. Gränz = Infanterie: Regiments. 

Bitterfalz, oder engl. Salz, ein fehr bitter ſchmeckendes Salz, 
das in regelmäßigen vierfeitigen Säulen Erpftallifirt. Es ift natürlich ge 
bildet in mehreren Mineralwällern vorhanten, vorzüglih zu Said—⸗ 
ſchitz, Pillna, Sedlie und Bilin in Böhmen, an weld le 
terem Orte dasſelbe auf fürftl. Lobfowiß’fhe Rechnung in betraͤchtli⸗ 
her Menge nebft der vortreffliden Magnefia oder Bittererde bereitet 
wird. So wie ed im Handel vorkommt, bildet es nicht die großen fäus 
lenförmigen, fondern nur zarte fpiefige Kryſtalle. An früheren Zeiten 
haben viele Zander bloß engl. B. bezogen, dad wahrſcheinlich noch jetzt 
ausfchliefend in das lombardiſch-venet. Königreich eingeführt wird. Das 
böhm. B. darf die Concurrenz des englifhen nicht feheuen, ba es dies 
fem an Güte nit nachſteht; fo wie das von Gran in Ungarn aud 
fehr gefchakßt wird. \ 

Biwald, Leop., Profeifor ber Phyſik am Lyceum zu Gräß, 
geb. den 26. Febr. 1731 zu Wien. Er war ein aelehrter Jefuit, und 
bat fih um die Naturwiſſenſchaft Werdienfte erworben, da er mit dem 
Geiſt der Prüfung in fie drang, und mande wichtige Entdeckung mads 
te. Die Heimath wie bag Ausland erkannten feinen Werth; er ftand mit 
ten berühmteften Gelehrten im Briefwechfel, unter andern mit dem 
unfterblihen Linne. Der jekige Kaifer belohnte Ihn mit der goldenen 
Medaille, und mit einer jährlichen Gehaltezulage. Seine Werke: Phy- 
sica generalis et particularis, 2 ®de., Grät, 1767., und Institu- 
tiones physicae, 2 Bde., eb. 1786, waren die beften Worlefe- und 
Handbücher. 

Blätter, vaterländifche, f. Daterländifche Blätter. 

Blahetka, Leopoldine, Virtuofinn auf dem Pianoforte, wurs 
de geb. den 15. Nov. 1810 zu Guntramsdorf in Niederöfterreid. 
Durh ihre Mutter, geborne Traeg, eine vorzüglide Harmonika⸗ 
fpielerinn,, erbielt fie ihre erfte mufifalifche Anleitung. 1815 bereits be- 
gann ihr formliher Muſikunterricht; die rühmlich bekannten Künitler 
Soahim Hoffmann, Hieronym. Paper und auch Joſeph 
Czerny hatten befonderen Einfluß auf Ceopoldinen’s muſikaliſche 
Bıldung, am meiften jedoch das vortrefflihe Spiel der Frau Cibbinis 
Koze luch, welche zu verſchiedenen Perioden bedeutende Compofitios 
nen mit ihr einftubirte, und nad) welcher ſich B.'s Spiel vorzüglich aufs 
bildete. Sie machte bierben fo fehnelle Fortſchritte, daß fie fich bald in 
Privatzirkeln mit vielem Beyfalle hören lief, ja bereits den 1. Mär; 1818 
in einem öffentlichen Concerte, Variationen von Hummel zur allge 
meinen Zufriedenheit fpielte. Den 28. März 1819 gab fie ſelbſt im landſtaͤnd. 
Saale in Wien ihr erited öffentliches Concert, und bad Intereſſe 
des Publicums fteigerte ſich für fie mit jedem Auftreten. 1820 erhielt fie 
den erften Unterricht im Generalbaffe von dem geiftreichen Muſikkenner 
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Eduard Freyh. v. Lannoy (f. d.) und die Anleitung zur Compofis 
tion nad der trefflihen Methode Hieron. Bayer’. Im Sommer 
1821” unternahm fie eine Sunftreife, und ließ fih in Prag, Carl 
bad und Teplitz mit dem größten Benfalle hören. Als 1824 Mos 
fheles und Kalkbrenner Wien befuchten, ftudirte die junge Künſt⸗ 
Terinn mehrere Compofitionen diefer Meifter unter deren eigener Leitung 
"ein, welche Studien ihr gleihfam die letzte Weihe ertheilten. 1825 und 
1826 unternahm fie in Begleitung ihrer Mutter eine Reife durch ganz 
Deutfchland , und ließ fih in vielen bedeutenden Städten mit dem größ—⸗ 
ten Beyfalle hören. Auch fpielt fie die Physharmonika mit Fertigkeit. 
Gegenwärtig befindet fie fi mit ihren Altern zu Marfeille. Ihre, mit 
Kenntniß ded Satzes gefchriebenen, doch eben nicht befonders bebeutens 
den, meiftens nur für Bravour berechneten Compofitionen find: Meh⸗ 
rere Variationen fürs Clavier allein, Variationen mit Quartett: Ve: 
gleitung, Variationen mit Violine, Variationen mit Orcheſter, Irio 
für Elavier, Wioline und Violoncello, Nachtgefang von Kofegarten 
mit Clavierbegleitung, 12 deutfhe Tänze, Variationen für Clavier und 
Violoncello , Concertftüd mit ganzem DOrchefter, Concert: Polonaife für 
Clavier und Violoncello, 6 Lieder von bem deutſchen SImprovifator 
Wolff mit Clavier- Begleitung, Rondeau brillant für's Clavier 
allein ıc. 

Blanf, Joh. Conr., Profeffor der Mathematik an der k.k. 
Akademie der bildenden Künite in Wien, war geb. zu Weiler im Vors 
arlberg’fchen den 8. Juny 1757. Die Humaniora abfolvirte er zu Cons 
ſtanz, die leßte Claffe zu Wien bey ben Piariften in der Joſephſtadt. 
Er trat dann in den Orden der Schwarzfpanier. Nach der Aufhebung 
desfelben wurde er Hofmeifter bey dem Sohne eined Doctord der Medi: 
ein, Nahmens Buswald in Wien. Hierauf erbielt er die Coopera⸗ 
torftelle in Altlerchenfeld, kurz darauf aber durch die Verwendung bes 
Abbe Hofftätter die Lehrkanzel der Mathematik in der Thereſiani⸗ 
fhen Ritterafademie, und als dieß Inſtitut an die Piariften überging, 
wurde B. Profeilor der Mathematif bey der arditectonifhen Abtheilung 
der E. k. Akademie der bildenden Künfte. Er ftarb den 13. Sehr. 1827 zu 
Wien durh Mördershband. Die von ihn verfafiten Handbücher em⸗ 
pfeblen fi dur Klarheit und Gründlichkeit. Er gab unter andern her: 
aus: Anfangsgründe der Mefkunft, mit Aupf., Wien, 1814. — An: 
fangsgründe der Kegelfhnitte, mit Kupf., eb. 1814.— Anfangsgründe 
der ebenen und fpharifhen Trigonometrie, mit Kupf., eb. 1818. — 
Zafeln der Logarithmen ıc., eb. 1816. — Kleine Mathematik, mit 
Kupf., eb. 1826. 

Blansko, mähr. Marktfleken im Brünner Kreife. Er liegt an 
der Zwittawa und zählt 980 Einw. Diefe leben hauptfühlid von der Eis 
fenfabrication in den berühmten Salm'ſchen Werkftätten. Man vers 
kohlt hier das Holz durch Thermolampen, oft gegen 80 Klft. auf eins 
mahl. In der Nähe find die fhönen Anlagen, fo wie die großen Kaikhöh⸗ 
len febenswertb. 

Blaſchke, Joh., akademiſcher Kupferfteher, war geboren 


zu Prefiburg den 12. Dec. 1770. In frübefter Jugend fam er mit 
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feinem Vater, welcher Hofmufifer war, nah Wien, beſuchte dafeldft 
die Akademie der bildenden Künfte, ftudirte die Zeichnenkunit unter Pros 
fefor Schmuzer, und verlegte fi in der Folge auf die Kupferftecher: 
Eunit, in welder er, befonders im Zechnifchen derfelben, bald bedeuten: 
de Fortſchritte machte. 1789 jtarb fein Vater, und ter 19jahrige Jüng—⸗ 
ling ernährte nun deifen ganze zurücigebliebene Familie dur fleifige 
Arbeit. Meittferweile hatte ih B. unter dem rühmlich bekannten Clem. 
Kohl mehr ausgebildet; fein fteted Vorwärtsſtreben, fo wie fein anbals 
tender Fleiß machten ihn im In- und Auslande bekannt, und er erhielt 
zahlreiche Beitellungen, welden zu genügen er feine ganze Zeit anwen⸗ 
den mufite, wodurd denn freylich ſtrenges Studium nicht Statt haben 
Eonnte, und in der Folge eine gewiſſe Monotonie in feinen Leiitungen 
bemerkbar wurde. Dazu kam noch, daß B. bereits in feinem 40. Jahre 
von einer ſchmerzhaften Krankheit befallen wurde, die fi als eine der 
langwierigiten zeigte, und in deren Solge er den 11. April 1833, mit 
dem Griffel in ver Hand, am Schlagfluſſe farb. Seine Arbeiten waren 
äußerſt zablreih, die vorzüglichſten derfelben find: Ein grofies Blatt 
nah Murillo, eine große Porträts: Sammlung für ©. Fleiſcher in 
Leipzig, mehrere Blätter zu dem Haas'ſchen Galleriewerk, viele Ku— 
pfer zu Taſchenbüchern, dann auch die Titelkupfer zu den fhönern Doll⸗ 
fhen Ausgaben von Schiller, Wieland, Goethe ꝛc., die 10 Ges 
bothe, mehrere Vignetten ꝛc. 

Blaſendorf (Balasfalva), anfehnliher ſiebenbürg. Marktfl. 
im Unteralbenſer Comitat des Landes der Ungarn, mit 4,000 walach. 
Einw., liegt im Vereinigungswinkel des großen und kleinen Kokelfluſſes 
in einer ſehr fruchtbaren Gegend. Zu B. bat ſeit 1733 der griechiſch— 
unirte Landesbifhof feinen Sitz, der fih vom vorigen Wohnſitze noch 
Bifhof von Fagaras nennt. Man trifft bier das Domcapitel, die 
biſchofl. und noch eine griechifch-Eathol. Kirche, Lehranitalt für Iheolos 
gen, Diöceſan-Seminar, Gymnaſium, Normalſchule, bifhofl. Bud: 
drucderey, griech. Bafilitenklofter. Auch ift bier eine Eathol. und eine 
reformirte Kirche. B. ift der Hauptort der gleichnahmigen bijchöfl. Dota⸗ 
tionsherrfchaft. 

Blafenftein, ungar. uralte, in Trümmern liegendes Schloß im 
Prefiburger Komitat, erhebt fid öftl. von Groß-Schützen auf einem 
fteilen Felſen. In der Nähe des alten Schloſſes B. befucht man die im 
hoben Berge Rachſtuen entdecte Zronfiteinhöhle, welde bey 60 Klaf— 
ter lang und. 19% body, übrigens aber mehr Kunſt- ald Naturproduct iſt. 

Blasinftrumente, hölzerne. So ſehr man noch vor ungefähr 40 
Jahren in Wien, wie überhaupt in den ofterr. Staaten, in der Verferti⸗ 

ung hölgerner ®. zurück war, fo große Fortſchritte hatdiefer Gewerbszweig 
in der neuern Zeit dafelbft gemadt. Man kann nun mit vollem Rechte 
behaupten, daß diefe Anftrumente in Wien fo gut, vielleicht noch beifer 
als in Sranfreih, England und in den deutfchen Bundesſtaaten gemacht, 
daher foldhe auch häufig nach dem Auslande, befonderd nah Stalien, 
Frankreich, Deutfhland, Polen, Rußland ıc. verfchicft werden. Un: 
ter den 8 derley Inftrumentenmahern Wien’ müjfen mit Auszeichnung 
genannt werden: In Clarinetten, Oboen, Fagotten, englijchen und - 
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Baffethbörnern Job. Merktein, Joh. Tob. Uhlmann und deffen 
Sohn Jacob u. a.; inKlöten Steph. Koh ud Melch. Harrad 
nebft m. a. Merklein bat fi indbefondere burch feine Verbefferungen 
des Clarinetts, durd die Erfindung der Orphinette, durch die Abaͤnde⸗ 
rung des Gontrafagottd u. f. w.; Rod und Harrad haben ſich durch 
Erweiterung des Umfanges der Flöten, durch bequemere Einrichtung der 
Klappen :c. verdient gemacht, die von ihnen verfertigten Floten has 
ben wefentliche Vorzüge vor den beliebten Straßburger und Parifer 
Flöten. Uberdieß werden bey den Drecslern in Wien noch viele Stock⸗ 
flöten (Flötenſtöcke, Czakans) verfertiget. Außer Wien find in den meis 
ſten Provinzialhauptftädten und anderen größeren Städten, nabhment- 
Ich in Prag, Brünn, Peſth, Prefburg, Grätz, Marburg, 
Venedig, Mailand u. f. w. nun aud ähnliche Arbeiter. Gras: 
litz und Schönbach in Böhmen verdienen wegen ber fabrifmäßigen 
Erzeugung mufikalifcher Snftrumente noch insbejondere genannt zu wer: 
den, und zwar der erftere Ort wegen feiner hölzernen ®., der zweyte 
wegen feiner Geigeninftrumente. B. werden aus Wien und Böhmen 
nad) allen Provinzen verführt, und zwar die Wiener wegen ihrer ‘Vor: 
züglichEeit, die böhmifchen wegen ihrer Wohffeilheit. ©. Floͤtenwerke. 

Blaskowich, Andr., geb. in Eroatien 1722. Studirte die Dumas 
niora zu Agram,. trac 1744 in den Orden der Sefuiten, ftudirte dann 
die Philofophie und Theolpgie zu Wien und Gräß, und docirte hier: 
auf in Agram Philofophie, Moraltheologie und Kirchenredht. Nach 
Aufhebung des Sefuiten » Ordens befchäftigte er fi ganz mit Literatur 
und trat ald Geſchichtſchreiber und Gefhichtforfcher über Pannonien auf. 
Man hat von ihm in diefer Beziesung mehrere hiſtoriſche Diifertationen, 
theild gedrucdt zu Agram 1781 und 1794, theild ungedrudt. 

Blatna, böhm. Städtchen im Pradiner Kreife, mit 1,500 Einw. 
Zwiſchen blendenden Teichfpiegeln ſteht das in gotbifhem Geſchmack er: 
baute Schloß, an welches fi Gurten anfchliefien. * 

Blauenftein, f. Balafla :- Gyarmatb. 

Bley (Naturproduct). Bleybergwerke beftehen in mehreren 
Provinzen des öfterr. Kaiferitaates, berühmt find jene Kärnthen's, die 
im Inlande das reinfte ®. liefern, welches unter dem Nahmen Bil: 
lacher ®. aud im Auslande vortheilhaft bekannt it. Die berühmte: 
ften Gruben find die Bleyberge nadhft VBillah, wo man ned vor Kur: 
gen 6 Haupt und 40 Eleinere Öruben zählte. Kleinere Gruben beitehen 
noch zu Raibl, Jauken, Kreuzen und in den Bezirken Roſſegag 
und Grünburg. Die jährlide Ausbeute beträgt in Oberkärnthen allein 
bey 50,000 CEtr. Die, in Unterkaͤrnthen im Baue ſtehende Grube auf der 
Schäffleralpe, am Obier, an der Mieß, zu Schwarzenbach und zu 
Windiſch- Bleyberg liefern noch überdieß jaͤhrlich im Durchſchnitte 
6,000 Err. Krain hat nur eine kleine Grube zu Kronau naͤchſt Weis 
ßenfels, deren Ertrag nicht bedeutend iſt. Tyrol har Bleygruben zu di: 
berwier und Feigenſtein im Ober-Innthale, die Hauptſchmelzhütte 
zu Brirlegg aber verarbeitet ihr erzeugtes B. feldit beym Silbertrei: 
ben und erzeugt bey dieſer Gelegenheit auch grüne und rothe Glätte dar- 
aus. Im Venetianiſchen wird nur zu Avronzo auf ®. gebaut und der 
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Ertrag iſt nicht bedeutend. In Böhmen hingegen wird B. in bedeutender 
Menge gewonnen, vorzüglich zu Przibram, Mies und Bley— 
ſtadt; auch kommt dieſes Metall haufig in Verbindung mit Silber bey 
Przibram, Ratiborzitz, Jungs und Altwoſchitz vor, und in 
geringerer Menge noch in andern Orten. Die ganze Ausbeute wurde in 
neuerer Zeit auf beyläufig 14,000 Ctr. filberhaltiges Bley, 18,000 Er. 
Bleyerz ohne Silbergehalt und bey 11,000 Etr. Bleyglätte angenommen. 
In Mähren wird bey Obergrund am Morfebruche in neuerer Zeit etwas 
B. gewonnen. Ungarn liefert fehr brauchbares ®B., obwohl ed dem Earnths 
nerifhen an Güte nachſteht. Es gibt Bleygruben in den Comitaten Honth, 
Bacs, Liptau, Sohl, Marmaros, Szathmaͤr, Bihaͤr, Kraſſo ꝛc., 
welche zuſammen bey, oder nach andern Angaben über 20,000 Ctr. B. 
und 2,000 Ctr. Gläaͤtte abwerfen. In Siebenbürgen beträgt die Bley⸗ 
erzeugung jährlich bey 2,000 Etr., welche bey derZalathnaer Haupts 
bütte verwendet werden; die bey der Abtreibmanipulation abfallende 
Stätte kann theils ihres betrachtlihen Goldgehaltes wegen, theild weil 
fonit die Hüttenmanipulation Mangel an Zeugen leiden würde, nicht 
verkauft werden, weßhalb die für die Gewerbe nöthige Glaͤtte größten« 
theild aus dem Banate beygefchafft wird. Im Ganzen wird diefer Berg« 
bau jedoch meiſtens nachläſſig betrieben und ift in den Händen gemeiner 
Menfhen dem Zufall überlaifen. In der Militärgranze wird in den 
Dergwerken von Ruſzkberg, Berezk, Rodnaꝛc. auf B. gebaut, 
das aͤrariſche Bleybergwerk im Kurutzelergebirge, wo 6 Gruben in Arbeit 
ſtehen, wirft jährl. über 1,300 Ctr. B. mit Silber- und ſelbſt Goldgehalt ab. 
Bleyburg, kärnth. Stadt im Klagenfurter Kreiſe am rechten 
Drauufer, in ältern Zeiten Auffenſtein genannt, iſt an einem 
Bergabbange erbaut; mit einem gräfl, Thurn’fhen Schloſſe und 600 
- Einw., welde fi) größtentheild vom Commerzial:Zuhrwefen nähren. 
Bleyſtifte. Die Fabrication der B. wird im Inlande in Fabriks⸗ 
anftalten und von fo genannten Befugten betrieben, womit auch die Er⸗ 
jeugung der fhwarzen Kreide und der Nothftifte verbunden ift. Vor⸗ 
mahls wurden die meiften B., die ganz ordinären ausgenommen, vom 
Auslande, befonders aus England und Nürnberg eingeführt, und es 
mögen dafür beträchtliche Summen dahin gegangen feyn. Jetzt aber ift 
die Zabrication im Inlande fo fehr vervollfommnet, daß nicht nur die 
Einfuhr vom Auslande entbehrlich ift, fondern auch jährlich noch bes 
trächtliche Quantitäten an B.n ind Ausland geben. Zof. Hardtmuth 
war der erite in Wien, der diefe Unternehmung fabrifmäfiig betrieb, 
und wegen der vorzüglien Qualität feiner Erzeugniffe ein förmliches 
Zandesfabrifbefugniß erhielt; nach feinem Tode brachte diefelbe Joh. 
v. Ziolecki, ald Führer der Firma: Joſ. Hardtmuth fel. Witwe, 
durch Umſicht und Thatkraft in merkantilifher Hinficht auf den höchſten 
Glanzpunct, welche Unternehmung nun unter Mitwirkung desjelben als 
ftiller Gejellfehafter und Führer der Firma; Ludwig und Carl Hardt— 
muth fortbefteht, in Hinfiht.auf Güte der Producte und Billigkeit 
der Preife verdient und genieft die Fabrik vorzügliche Anerkennung. 
Bleyweiß. In Ofterreih macht man Krenfer, Wenetianer 
und Molländifhes B., wovon das erftere fein gemahlen, geſchlemmt, 
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oft mit Gummiwaſſer abgerieben und in Formen gebracht wird, und noch 
immer unter jenem Nahmen erzeugt und gekauft wird, ungeachtet die zu 
Krems beſtandene Fabrik ſchon ſeit mehr als 50 Jahren eingegangen 
iſt. Aus Karnthen erhalt man Kremſer, Venetianer B. u. a.; für das 
reinſte und vorzüglichſte wird das Herbert'ſche gehalten. Ferner hat 
man im Inlande echtes Venetianer B., eine ſehr feine, ſchöͤne Sorte; B. 
mit Holzeſſig bereitet von Dr. und Prof. Jasnüger in Wien; Emper— 
ger'ſches B., auf deſſen Erzeugung mittelſt Holzeſſig die Brüder Ant. 
und Eugen v. Emperger in Grätz den 25. Febr. 1819 ein biähr. 
ausfhl. Privil. erhielten. Auh Fr. Hagner aus Philadelphia 
batte den 10. July 1818 auf feine neue. Verfahrungsart zur B.⸗Fa⸗ 
brication ein ausſchl. Privil. für die öfterr. Monardie erhalten, fo wie 
fhon früher den 28. Sept. 1804, Sof. v. Saurimont in Wien 
ein Privil. auf 8 Zahre. Ganz verfhieden und nur dem Nahmen nad 
ähnlich it das Tyroler B., da ed gar Eein oder fehr wenig Bleyoxyd, 
fondern fait nur gepulverten Schwerfpath mir weißer Thonerde enthalt. 
Blindeninftitute. Zait jede Provinzialhauptitadt bejitt irgend 
eine Anitalt für Blinde, fey ed nun ein Unterrichts- oder Erziehungss, 
ein Verforgungs: oder fonftiged Humanitäts-Snititut für ſolche Unglückliche. 
So hat Prag (feit Kurzem auch Brünn mittelit eines ftand. Stiftungs⸗ 
capitald von 20,000 fl.E. M.) ein organifjirtes Inſtitut für blinde Kinder 
und Augenkranke, eine Blinden-Verforgungsanftale; Linz eine Blinden» 
Lehranitalt zc. Dieß find jedoch fpeciellere Privatunternehmungen, wie 
fie jedes civilifirte Rand hat und baben muß, und weldye man daher 
als Bedingung ftillfeyweigend ſchon vorausfest. Eine hervorragende 
Bewandtniß hat e3 jedoch mit dem £. EB. J. in Wien, weldes eine 
aͤrariſch organijirte Gentralanitalt bildet; doch war auch diejes vorher 
eine Privatunternebmung, 1804 gegründet und geleitet von Joh. Wild. 
Klein, und zwar für blinde Kinder beyderley Geſchlechts, um fie zu 
bürgerliher Brauchbarkeit zu erziehen, zu welchem Zwede Klein ein 
fhagbares Lehrbuch gefchrieben (Lehrbuch zum Unterricht der Blinden ıc., 
mit! 6 Kupf. Wien 1819). Die Snititut vereinigte unter der treffe 
Iihen Direction des überaus verdienitvollen Klein fo viele Vorzüge, 
daß e3 1808 ;u einer Staatsanftalt erhoben wurde. Durch einen Kates 
heten, 5 Lehrer und 3 Gewerbmeiſter lernen hier die Zöglinge: Reli⸗ 
gion, Kenntnif der umgebenden Dinge durch Gefühl, Gehör und Ges 
ruch (wobey durch Modelle unterftüßt wird), Lefen (plaftifher Schrift), 
Rechnen, Singen und Muſik (durd fühlbare Noten), Spinnen, Striden, 
Verfertigen von Schnüren, Sranfen, Bindfäden und Schuhen, Korbs 
flechten, Papparbeiten, Bandweben, TIifchlerarbeit ıc. Zöglinge von 
Talent, oder beiferen Bermögensumitänden erhalten auch Unterricht im 
Schreiben, in der Geographie, Geſchichte, Mathematik ꝛc. Die Woög⸗ 
linge find dreyerley: Solche, die auf offentliche Koſten unterhakteft wer⸗ 
den; arme blinde Kinder von beſondern Wohlthätern erhalten; und blinde 
Kinder von vermöglichen Ältern. Die Anſtalt nimmt blinde Kinder (bey⸗ 
derley Geſchlechts) in dem Alter zwifchen 7 und 12 Zahren an. Die Erzie⸗ 
hungs- oder Lehrzeit ift, vom 10. Jahre bed Alterd an gerechnet, auf 
6 Jahre beitimmt, worauf die Zöglinge ihren Altern oder Verwandten 
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zurücfgegeben werden. Das Inftitut bat 8 geftiftete Plate. Insbeſondere 
bat der Hoffriegsrath einen Fond für blinde Militär: Kinder. Auch die 
Geſellſchaft adeliger Frauen beftreitet jährlich die Erziehung einiger blin« 
den Kinder. Der Fond ift fehr bedeutend; unter andern bat ihm der 
Herzog Albrecht von Sachſen-Teſchen 50,000, ber Tuchhändler Zof. 
Holzinger 5000 fl. zugewendet. — Unter dem nahmlidhen Director 
iſt mit diefem Inſtitute die Verſorgungs- und Belhäftigungs = Anftalt 
für erwachſene Blinde vereinigt. Sie entitand 1825 ald Privat - Unter: 
nebmung. An ihrer Spitze fteheh der Kaifer und die Kaiferinn, wie 
fanmtlide Mitglieder des Kaiferhaufes. Der Erzherzog Anton führt 
das Protectorat. Dieß Inititut gründet fich ebenfalld auf milde Beytraͤ⸗ 
ge; der Fond überfteigt bereits 22,000 fl. Bloß durh Bauerles 
Denkbücher auf des Kaifers Wiedergenefung und 60. Geburtsjahr waren 
“ über 8000 fl. eingegangen. In dieſe Anitalt treten die erwachſenen Zög⸗ 
linge des k. k. Blinden-Inſtituts über; ed Eonnen jedoch auch andere 
zur Verpflegung eintreten. Das Haus diefer Anitalt ſtoßt an das Gebaus 
de der eriteren (Joſephſtadt, Brunngaſſe). Das B. J. zu Prag ent 
ftand 4808 durch den k. k. Gubernialrath und Berauner- Kreishaupts 
mann, Ritter v. Plaßer, und iſt für den wohlthatigen Zweck beftimmt, 
die Blinden dur angemeifene Unterrichts: und Hülfsmittel dahin zu 
bringen, daß fie ſich nützlich zu befchäftigen im Stande find, und das 
durch felbft weniger unglücklich und für die menfchliche Geſellſchaft brauch» 
bar werden. Der Fond zur Gründung diefed Inititutes bildete ſich durch 
freywillige Beyträge, an welden der Kaifer auf das freygebigite Theil 
nabın, ja denifelben ein eigenes Haus auf dein Hradſchin überließ. Mit 
diefem Inftitute ſteht auch eine Deilanitalt in Verbindung, und jahrs 
lich werden öffentliche Prüfungen gehalten, wobey die Zögfinge Proben 
von ihren erlangten Kenntniſſen und Sahigkeiten ablegen,’ die oftmahls 
allgemeines Staunen erregen. DVerforgungss und Vefhaftigungs = Ans 
ſtalt für erwachſene Blinde in Prag, wurde den 1. Mürz 1832 als dem 
denkwürdigen Erinnerungstage der vierzigjährigen Regierung des Kuis 
ferd gegründet, und den 4. Oct., als deifen Nahmenstage, mit palfen= 
ber Seperlichkeit eröffnet. B. 3. zu Brünn wurde 1822 gegründet, 
DB. Lebranftalt zu Linz entftand 1824, B. 3. zu Prefburg wur: 
de 1826 durd Raphael Beit! und Bertelendy ins Leben ges 
rufen, fpäter aber nah Peſth verlegt. ©. J. zu Perth entftand 
durch bie Verwendung des Erzherzog Palatinus, und erhielt 1827 
reichlihe Spende von dem Kaifer, | | 

,fotius (Blotz), Sugo, Eaif. Hofbibliothefar, war geb. 
1533 zu Delft in den Niederlanden, ſtudirte dafelbit und zu Ley: 
ten, war nah Vollendung feiner Studien als treffliher Redner berühmt 
witämwurde öffentlicher Lehrer der Zurisprudeng zu Strafiburg, von 
wo ihſt Kaiſer Warimilian I. 1570 ald Hofbibliorhefar nah Wien 
berief. Er ſtand diefem Amte mit vieler Energie und Theatigkeit vor, 
und ordnete die vor feinem Eintritt fait begraben geweſen Hofbibliotheß 
auf das forgfaltigite, fo daß man mit Hülfe von ihn verfaßter zweck— 
maßiger Cataloge jedes Buch ohne Schwierigkeit fogleih auffinden konnz 
te, Außerdem vermehrte er diefelbe mit einer großen Anzahl neuer Wera _ 
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fe. Gleich beym Antritte feines Bibliothekariatd frrgte fih B. an, ob 
es erlaubt fey, die Bibliothek befehen zu laſſen, und Bücher Aus derfel: 
ben zu gelebrter Benütung zu verleihen, welches bedingungsweife ge- 
währt wurde. Unter feiner Direction wurde die Hofbibliothef durd An⸗ 
Eäufe wertbvoller Bücher und Manufcripte bedeutend vermehrt, vorzüg- 
lich aus der Bibliothek eg Sambucus. 1579 übergab B. dem Kaifer 
Rudolph EI. Vorfhläge zur Vermehrung, Verbeſſerung und Der: 
fhönerung der Eaif. Bücherſammlung, welche fih damahls im Minori- 
tengebaude befand, und wiederhoblte diefelben, da fie anfangs obne 
Wirkung blieben, 1580 von den uneigennügigften Anträgen. begleitet. 
Nunmehr wurde ihm die Summe von 1000 Gulden zur Verwendung 
für die Bibliothek unter den, von ihm felbft geftellten Bedingungen, ges 
währt. Nach einigen Jahren hatten fih indeſſen die Verhältniſſe fehr zu 
B.'s Nachtheil geftaltet, er war vielleicht im Ausleihen Eoitbarer Werke 
oder in der Qiberalität zur Beförderung ber Wiſſenſchaften zu weit ges 
gangen. Es Eamen mehrere Anfchuldigungen gegen ihn zu Tage, und es 
wurde eine Unterfuchung angeftellt, die nicht zu feinen Gunften ausfiel. 
Die Folge war, daß Freyh. Richard v. Strein zum Gurator der 
KHofbibliothek ernannt wurde, ohne deifen Beyitimmung B. aud nicht 
ein einziges Buch Jemand zur Benügung überlaffen oder irgend Des 
mand den Eintritt geftatten durfte. Erft 1600 nah Strein’s Tode, 
erhielt B. die freye Verwaltung der Hofbibliothef wieder, und er übte 
fortan fein Amt ohne Weitere Kränkung aus, nur gefellte man ihm in 
der Folge auf fein eigenes Anfuchen einen würdigen Gehülfen in der 
Derfon des Magiſters Sebaft. Tengnagel bey. B. ftarb den 29. 
Sän. 1608, und jener wurde fein Nachfolger. Won ihm waren im 
Drude erfhienen: Oratio in duorum juvenum, Adriani Frisii Ti- 
gurini et Laur. Eisleri Patricii Viennensis homicidas. — Ora- 
tio paraenetica Lovanii habita ad juventutem, an recto parentes 
liberos suos Lovanium, moribus studiisque informandos mit- 
tant? — Oratiuncula de Elephante, nuper in has regiones in- 
vecto, et de horologiis Lovanıensibus. Antwerpen, .1564. Außerz 
dem befigt die Hofbibliothek von ihm 14 Bde. Manuferipte verfchiedenen 
Inhalts, und eine zabhlreihe Sammlung von Briefen faft aller bekanns 
ten Gelehrten jener Zeit. M Ä 
Bludenz, tyrol. Stadt im Vorarlberger Kreife am rechten Ufer 
der SU, Elein und düfter, mit 1,865 Einw. und einem Bergſchloſſe. 
Blumauer, Aloys, wurde zu Steyer in Ofterreich ob’ der 
Enns am 21. Dec. 1755 geboren, vollendete feine Studien in feiner 
Vaterſtadt, und war dur ein Jahr zu Wien Sefuit. Er mußte 
fih darauf mehrere Jahre feinen Unterhalt durch Ertheilung von Pri⸗ 
vatlectionen und Iiterarifche Arbeiten erwerben, bis er bey der unter 
dem Vorfis van Smwieten’s beftandenen Cenfur : Commijfion als Büs 
cher= Genfor angeftellt wurde. 1793 legte er diefe Stelle nieder, und 
übernahm Nud. Gräffer's Buchhandlung, an welder er ſchon feit 
1789 einigen Antheil gehabt hatte. Er ftarb am 16. März 1798. 
Eine auf ihn: verfertigte Grabfchrift charakterifirt ihn als Epikuräer, 
Freygeiſt, Hageſtolzen und Priefterfeind. Er war in ten kein 


314 Ä Blumauer Aloye. 


legten Decennien bes verflojfenen Jahrhunderts einer der berühmteiten 
Dichter Oſterreichs, durch ganz Deutfchland beliebt und gelefen. Bey 
der geiftigen Gährung, die nad dem Negierungsantritte Joſeph's II. 
in den oflerr. Staaten entitand,. machte er fi gleich anfangs als 
einer der beften Köpfe bemerklih. Seinen Ruhm gründete er vor: 
nehmlich durch eine Sammlung vermifchter Gedichte und feine traves 
flirte ÄAneide. Von’feinen Gedichten find einige kräftig und gefühlvoll 
in fhöner männlider Sprade und im Geifte Bürgers. Sedo hat 
man ihn mit Recht getadelt, daf fein ausgeitrömter burlesker Witz all 
zutief finkt, und ſich bis ind Gebieth de3 Efelhaften verirrt; felbit nicht 
frey zu fprechen von einiger Rohheit, bey der er mit Behagen verweilt. 
Seine Zraveftirung von Virgil's Aneide, ein Werk, worin er Alles mit 
einer immer zunehmenden Fülle von fatyrifcher Yaune, aber auch zum 
Theil mit gefuhten Wis und meiſt fchroffer Kühnheit angrıff , 
gehörte gleichwohl längere Zeit nach feinem Erfcheinen zu den gelefeniten 
Schriften in Deutfchland,, und behauptet noch jeßt feine Sndtvidualität. 
»B. bat ed nicht vollender, feine Parodie eritrecdt fih nur bie auf 
die 9 erften Birgil’fchen Bücher. Ein gewiſſer Schaber Tieferte 1794 
eine Fortſetzung, deren niedere Gemeinheit allgemeinen Unwillen erregs 
te; auch fand B. der unberufenen Nachaͤffer noch mehrere; man trave- 
ftirte die Stiade, die Metamorphofen Ovid’ u. f. w., und eine diefer 
jegt vergeilenen Arbeiten (Herkules, traveitirt in 6 Bden., von Blum⸗ 
auer, Sranff. u, Leipzig, 1794) mifbraudte ſtgar B.’ENahmen auf 
dem Titel. B. erites fchriftitellerifches Werk war ein fehr mittelmäßiges 
Zrauerfpiel: Erwine von Steinheim. Seine Gedichte wurden zu Wien 
1782 gedruckt. Die Reife des Papftes Pius VI. nah Wien verane 
Taßte ihn zu einem prophetifhen Prolog (von dem bald eine 2. Aufl. er: 
folgte) und einem Epilog. Gegen Nicolai's bekannte Neifebefhreibung 
verfaßte er unter dem Nahmen Dbermepyer einen fatyrifhen Prolog 
(der im 2. Bde. feiner Gedichte wieder abgedruckt wurde); auch fehried 

er auf Veranlaifung derfelben: Beobachtungen über Diterreihd Aufklä⸗ 
rung und fiteratur, Wien, 1783, und nod eine zweyte Schrift: 
Proceß zwifhen Nicolai und den 797 Pranumeranten u. f.w., Xeipzig, 
(Wien) 1783. Won der traveftirten Aneide erfchienen die eriten Bücher 
einzeln ald Probe, hierauf dad Ganze in 3 Bon., Wien, 1784, 1785 
und 1788, welche einige Mahle wieder aufgelegt und nachgedruckt und von 
Oſſipi ins Ruſſiſche überfett worden find. 1784 lieh er Freymaurer-Lie⸗ 
der druden (er war Mitglied dieſes Vereins), welche 1791 eine neue 
Auflage erhielten, und ſich in feinen fämmtlihen Werfen befinden. Schon 
1780 erfhien fein Gedicht: Die Buchdruderkunft. Außer verſchiedenen 
andern Fleinen Schriften und Aufſätzen lieferte er beſonders noch viele 
Gedichte in den Wiener Mufenalmanah, den er von 1781 — 91 
mit Ratſchky berausgad. 2 Jahre lang (von 1782 — 84) beforg: 
te er die Wiener Reafzeitung, und hatte auch an der Sena’fchen allg. 
Literaturzeitung feinen Antheil. Nah B.'s Tode erfihienen feine fümmt- 
lihen Werke in 8 Bon., Leipzig, 1801 — 3, mit Kupfern. Die 3 ers 
fien Bände enthalten die traveitirte Aneide, die 4 folgenden, Gedichte 
(mit nicht hinlänglich forgfältiger Auswahl), der letzte Band enthält proſai⸗ 
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ſche Auffäge und das Trauerfpiel Erwine von Steinheim. Seine ſaͤmmt⸗ 
lichen Werke erſchienen ſpaͤterhin noch 1809 in Wien, 9 Thle., 1827 
in Königsberg, 4 Thle., und in Münden 1827 in 7 Thlen. Es find 
dieß aber faft durchgehende Nahdrüde zu nennen, ba fie ohne Wiffen 
oder Abfindung mit dem Originalverleger Rud. Gräffer oder deifen 
Erben erfohienen. Merkwürdig ift, daß B. fich auf feine poetifhen Er: 
zeugnijfe, die er oft in Wein: und Bierhäufern auf Speifezettel- hin» 
f&hrieb, gar wenig zu Gute that, um fo mehr aber auf einen Zweig ſei⸗ 
ned Wiſſens, der auffallend genug bisher von Eeinem feiner Biographen 
auch nur berührt, gefchmweige denn hervorgehoben wurde, nähmlich auf 
feine bibliographiſchen Kenntniffe und Leiftungen. In diefen Eonnte er 
glänzen und liebte er zu glänzen. Ein tbatfächlicher Beweis derfelben liegt 
unter andern in dem von ihm verfaßten Catalogue raisonne des livres 
rares et pretieux qui se trouvent chez Blumauer, ®ien, 1797. 
Diefe Eathegorie B.’6 muß alfo hier eigens gewürdigt werden. 1 
Blumen: und Pflanzen-Ausftelung in Wien. Diefes 
intereffante und anziehbende Schaufpiel, durch Zufammenftellung des 
Schönften und Edelften, was die Refidenz und ihre nahe Umgebung im 
Felde der Pflanzen: Eultur in ſich faßt, findet feit 1826 jährlich im Mo⸗ 
nathe May Statt. Das Focale der Ausftellung iſt in dem ſchönen fürftf. 
Schwarzenberg'ſchen Garten am Rennwege. Gründer diefer Anftalt 
it Carl Freyh. v. Hügel, Leiter derfelben der Sreyb. Sigm. v. 
Prönay, zwey gelehrte begeifterte Botaniker, deren Gärten zu Dies 
Bing und Hetzendorf wahre Flora= Tempel find. (Die Berichte über 
die B. A. find von der gediegenen Feder des Lekteren.) Protector ift 
ber gründliche Kenner der Botanik Erzherzog Anton, beffen bortenii« 
liſche Anlagen zu den Zierden Wien’d und Baden's gehören. Theils 
nehmer derfelben durch Blumen: und Pflanzeneinfendung find alle Clafs 
fen der Refidenzbewohner und jene der umliegenden Orte, vom Kai⸗ 
ferhofe und deſſen Prinzen angefangen, bis zum fehlichten Bürger, 
der fih mit Blumiſtik und Gartencultur befreundet und befchäftigt. Hier 
find Gegenftäande aus allen Zonen in jedem Zweige der Topfpflanzen« 
Cultur ald Refultate eifrigfter Sorgfalt und großen Koftenaufwandes 
auf einen Vereinigungspunct zufammengeftellt, welche dem Auge des 
Kenners wie des Dilettanten feltenen Genuß, reihen Stoff der Ber 
trachtung gewähren, und gewiß Eeine Anfprlihe im Felde der edleren 
Gewächscultur unbefriedigt lajfen. Für die fhönften, feltenften, üppigft 
blühenden ıc. Pflanzen werden auch Preife, in entweder feltenen Pflanzen 
oder deren Geldwerth beftehend, zuerkannt. Die naheren Beitimmungen 
ber Einfendung und Preisvertheilung find: Jedermann ift befugt, Pflan⸗ 
zen für den Zweck der Ausitellung zu fenden, diefe mülfen jedoch mit ir 
gend einem befondern Kennzeichen verfehen und numerirt feyn. Die Zuers 
Fennung des Preifed gefchieht in 6 Claſſen von hierzu gewählten Eunftver- 
fländigen und unparteyifhen Nichtern. Die 6 Preisclaifen find, mit ges 
ringer Abänderung nad der Verlautbarung 1834: 1) Der feltenften' und 
fhonften, zu einem gefteigerten Grad der Entwidluug gediehenen 
grane ‚ beren Baterland außer Europa — und deren Einführung in 
uropa fehr neu ift — wobey eine blühende Pflanze bey der Würdigung 
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befonders berücjichtigt wird (Preis, eine Pflanzenpramie oder ein Geld« 
betrag von 60 fl. C. M.). 2) Derjenigen außereuropäifhen Zierpflans 
je, welche ſich vorzüglih dur ihren üppigen Cultur- und Blüthen⸗ 
ftand auszeichnet (Pr., Pl. Pr. oder 50 fl. C. M.). 3) Der felteniten 
und gefälligften, Blüthen tragenden, europäifhen Pflanze, mit be: 
fonderer Ruͤckſicht auf inlandiihen Urfprung aus der öſterr. Monardie, 
in deren ganzem Umfange (Pr., Pfl. Pr. oder 20 fl.). Bey Ermang⸗ 
lung einer preiswürdigen Pflanze in diefer Cathegorie wird der dafür bes 
ftimmte Preis das Acceſſit für eine Pflanze in der zweyten GCathegorie. 
4) Der fhönften, üppigit blühenden europäifhen, oder, in deren Er: 
manglung außereuropäiſchen Zierpflanze, welche im Freyen ausdauert 
(Dr, Pfl. Pr. oder 20 fl.).5) Der Ihonften in Blüthe fledenden Plans 
je aus der Familie Ef Geraniceae, mit Rüdjiht auf Seltenbeit. 
(Diefe Cathegorie enthalt zwey Preife in Pfl. Pr. oder 20 fl. für Ge- 
raniceae inländifchen und’auslandifchen Urſprungs.) Endlich 6) der beft 
cultivirten blühenden Pflanze aus der Samilie der Rhodoraceae (Pr., 
Pi. Pr. oder 20 fl.). Da übrigens der Zwec der Bl. und Pl. Ausıt, 
die höhere Gartens Eultur betrifft, fo wird auch in der Betheilung der 
um Preife concurrirenden Pflanzen, die Schönheit der Art, wie des 
Exemplares, bauptfachlich berudjihtigt. Die verfhiedenen, den Plan: 
zen = Cathegorien angemeſſenen, in ſchönen und feltenen Pflanzen: Erem> 
plaren beitebenden Preife werden im Locale der Ausftellung wahrend der 
Dauer berfelben aufgeitellt. Jedem Eigenthümer einer durch ſchiedsrich⸗ 
terliches Urtheil gekrönten Pflanze fteht ed übrigens frey, entweder die 
betreffende SPreiöpflange oder den entfprechenden, ſchon vorhinein beredhs 
neten Seldpreis fi anzueignen, nur Eann dasfelbe Pflanzen: Erempflar, 
welches in einer Ausitellung den Preis erhalten hat, das folgende Jahr ın 
.derfelben Preis » Cathegorie nicht wieder gewinnen. Außer diefen 6 Preis 
Glajfen haben in den legteren Jahren zwey Beförderer der Gartenkunit, 
um diejer Ausftellung noch größere Ausdehnung und Theilnahme der 
Preisbewerber zu geben, aud auf die Anzucht ſchöner und vorzüglicher 
Blumen, abaefehen von dem botanifhen Pflanzenwerthe und hauprfäd- 
lih nur den angenehmen Eindrud auf dag gebildete, erfahrene Auge be: 
rücfichtigend, Preife geitellt; ſo z. B. 1834, 1) einen Preis von 6 Du: 
eaten in Golde für die fchönfte blühende Glashaus: oder überhaupt im 
Blumentopfe gezogene Roſe, inländifher neuer Entitehung, oder in 
letzterer Zeit geſchehener Einführung vom Auslande, oder ganz ungewöhns 
licher Blüthezeit und auffaıllender Cultur-Vollkommenheit; 2) einen 
Preis von abermahls 6 Ducaten in Bold für die fihönite, nicht gemeine 
einjährige Pflanze, oder in Ermanglung einer folhen, der beitcultivir: 
ten blühenden Pflanze aus der Claſſe der beliebteren, ausgezeichneteren 
Sartenblumen. Bey jeder diefer beyden Pflanzengattungen, welche auch 
von der Concurrenz um die früher angegebenen Pflanzenpreife nicht aus» 
gefhloifen find, ut die zum Zweck führende, beite Cultur: Methode der 
mit dem Preife betheilten Pflanze, zur gemeinnügigen Aufnahme und 
Bereicherung der Blumen: Eultur, auf Verlangen offen und deutlich) 
durch den Pflanzen-Eigenthümer anzugeben. Um endlich jede Bemühung 
im feinern Gartenwefen zu erinuntern, einerfeits die Möglichkeit zur 
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Geltendmachung erworbener Fähigkeiten im Fache der Blumen⸗ und 
Pflanzen » Eultur zu fleigern, andererſeits die Mannigfaltigkeit und 
Verfhonerung der Ausftellung zu erhöhen, wurden in neuerer Zeit auch 
für die intereifantefte und fhonfte Zufammenitellung abgefchnittener Blu⸗ 
‚ men in Bouquets 2 Preife feitgefeßt; einer derfelben für die gelungen: 
fte willenfhaftlide Anordnung eined Bouquets, welches durch jinnige 
Zufammenitellung und den darin begründeten Gehalt das botanifhe Ken- 
nerauge in Anfpruch nimmt; der andere für die gefhmadvollfte, edelite 
Zufammenfaffung vorzüglicher oder Doch wohlgefälliger Blumen in ‚einen 
malerischen Strauß, worin ein feinerer Kunitjinn erkennbar ſeyn folle, 
(Preis für die erfte Cathegorie eine feltene Pflanze oder 15 fl., für die 
zwepte, durch mehrere Damen beftimmter Preis, 5 Epecied: Ducaten.) 
Bey diefer Preisbewerbung ift noch befonders zu bemerken: Um den letzt⸗ 
angeführten Preis Eönnen nur Gartenbeſitzer und Gartner concurris 
ven; die Blumenbouquets müſſen mit einer anpajfenden Eurzen Des 
vife verfehen und bis zu einer in der Ankündigung beflimmten Stunde 
überfendet werden, nad) deren Verlauf auf ein fpäter eintreffendes Bou⸗ 
quet feine Rücjicht mehr genommen wird; jeder Eigenthümer eines der 
überbrachten Bouquets erhalt bey der Übergabe, als Entfhädigung für 
die abgefchnittenen Blumen bis 5 fl. C. M., außer er leiftet auf diefe 
Vergürung Verzicht. Nach erfolgter Preisentjheidung, wobey es nicht 
fowohl auf die Größe des Bouquets, als auf die gelungene Aufammens 
ftelung ankommt, wird diefen Bouquets der Nahme des Lberfenders 
angeheftet. Nach der erfolgten Preis» Zuerfennung, welde an einem 
beitimmten Tage gewöhnlih um die Mittagsitunde erfolgt, ſteht diefe 
Bl.⸗Ausſt. an demfelben Tage von 3 bis 6 Uhr Abends und den folgenden 
und dritten Tag von 6 Uhr Morgens bis Mittags 12 Uhr, und von 
Nachmittags 3 Uhr dis 7 Uhr Abends gegen den Eintrittspreis von LO Er. 
EM., deifen Einnahme entſprechenden Gartenzwecken zugewendet wird, 
jedermafn offen. Den vierten Tag, ald dem Schlufitage der Austellung 
iſt die Beſichtigung derfelben von Morgens 6 did Mittags 12 Uhr unents 
gelblich frengegeben. Denfelben Tag, von 3 Uhr Nachmittags angefan= 
gen, kann jeder Theilnehmer der Ausft. feine eingefandten Gewädjfe 
wieder abhohlen laſſen. Als die vorzüglichſten Stützen und Beförderer 
dieſes fhönen und nüßlichen Inftitutes find mit Auszeichnung zu nennen: 
Die. k. Hofgartenanftalt, Erzherzog Anton, die Srepherren Carl von 
- Hügel und Sigm. v. Prönay, Fürſt Metternich, Erzherzog 
Carl, Zunft Schwarzenberg, Freyh. Geymüller, dann aud die 
Handelsgärtner Held, Seidel, Frühauf, Baumann, Klier, 
Holomaugfy und Angelotti; endlih der Wirthſchaftsbeſitzer 
Sranz Joſeph Kolb. Den eriten Preis erhielt 1834 eine Pflanze: 
Astronium fraxinifolium aus dem k. k. Hofpflanzengarten zu Schoͤn— 
brunn, welder Preis jedoch dem erften Acceſſit überlajfen wurde. Ein 
allgemeiner (öjterr.) Verein für hohere Sartencultur iſt fo eben im 
Werden. Privatausitellung in Wien, ſ. Ruppredt. 
Ä Blumenbach, W. C. W., eigentlich Wenzel Cart Wolf: 
sang Wabrufhel: Blumenbadh, vaterländifher Schriftſteller 
und Bücer-Eenfor, geb. zu Wien den 1. Jan. 1791. Schon als 
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Knabe kam B. in das Ciſterzienſerſtiit Wilhering in Oberöſter⸗ 
reich, wo er Muſik lernte und ſich zu den ferneren Studien vorberei⸗ 
tete. Bereits im frühſten Jünglingsalter entwickelte B. ungemeine Neigung 
für geographiſche Studien, welche während der Anweſenheit der Fran⸗ 
ofen 1800 in Oberöſterreich durch den Obergeneral Mor eau beyfällig 
emerkt wurde, der ihm eine Stelle in der militaͤriſchen Schule zu Lafleche 
in Frankreich erwirkte. Der Abt des Stiftes Wilhering wußte ihn jedoch 
den Augen der Franzoſen zu entziehen. 1801 wurde B. durch feinen 
Vater nah Wien gebraht, wo er die Normalfhule, und dann das 
Gymnaſium bey St. Anna befuchte, endlih auch die juridifhen Studien 
zurüclegte. Während feiner Studienzeit verſuchte fih B. in ſchrift⸗ 
“ ftellerifhen Arbeiten ; mit befonderem Eifer aber widmete er fi) der 
Geographie, Mineralogie, Technologie und Statiſtik, in den Ferien 
machte er Eleine Reifen zu mineralogifhen und botanifhen Zweden in 
verfchiedene Theile des Kaiferftaates. Bald erregte feine Geſchicklichkeit 
im Zeichnen der Landeharten auch die Aufmerkfamkeit des Profeilord 
Döttler, der ihm auftrugy für das phyſikaliſche Cabinet der Univers 
. " fitär einen Eleinen Globus zu zeichnen. ®. entledigte ſich dieſes Auftrages 
zur größten Zufriedenheit. Vielfache Gelegenheit, feine Kenntniffe zu 
erweitern, both ihm auch das damahls beftebende Eosmographifche Bureau 
des Freyh. von Liehtenitern, mit welchem eine bedeutende Samms 
lung von Büchern, Handſchriften, Landeharten und Originalzeihnungen 
verbunden war. 1813 wurde B. Secretär in diefem Snftitute, und blieb 
es bis 1815; feit diefer Zeit widmete er fih, obfchon er feine juridifchen 
Studien vollendet hatte, bloß den Wiffenfchaften und der Schriftftellerey. 
Seit 1819 nahm er gemeinfchaftlih mit Steph. Ritter v. Keef (f.d.) 
Theil an der Ausbildung des durch den jüngern König von Ungarn und 
Kronpringen Ferdinand gegründeten vaterländifhen technologifchen Ca⸗ 
binettes, auch beforgt er feit 1825 deffen Privatbibliothek, Kupferftich- . 
und Chartenfommlung , 1829 wurde er Büchercenfor. Er, gab im ’ 
Drude heraus: Neuefte Landeskunde des Erzherzogthums Oſterreich 
unter der Enns, Wien, 1816; 2. Aufl., 2 Bde. Güns, 1834. — 
Kaif. öfterr. Toleranzbothe, oder neu eingerichteter allgemeiner Kalen⸗ 
der für alle Religionsgeſellſchaften in den öfterr. Erbftaaten. Jahrgang 
1817 — 21; feit 1822 unter dem Titel: Allgemeiner Kalender, — 
“ Darftellung des Fabriks- und Gewerbswefens im öfter. Kaiferftaate 
(gemeinfchaftlih mit Step. Ritter v. Keefi). 3 Bde. Nachtrag 1 Bd. 
eb. 1819 — 24. — Spftematifche Darftellung der neueften Fortſchritte in 
den Gewerben und Manufacturen und des gegenwärtigen Zuftandes ders 
felben, als Sortfegung und Ergänzung des obigen Werkes. 2 Bde. eb. 
1829 u.1830. — Wiener Kunft: und Gewerbsfreund, oder der neuefte 
Wiener Geſchmack in Gold: , Silber-, Bronze, Eifen-, Stahl» 
und anderen Metallarbeiten zc. 6Äfte. eb. 1825. — Neueſtes Gemälde 
der öfterr. Monardie, 3 Bde. (in Schüß’s allgemeiner Erdkunde) 
eb. 1833. Auch lieferte er verfchiebene Auffäge wiſſenſchaftlichen Inhalts 
in mehrere Zeitfchriften, und unterhielt feit 1812 einen Briefe 


wecfel mit dem Profeffor Chr. G. D. Stein in Berlin bis zu deflen 
Tode. 
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Blumenegg (Blumened), tyrol, Schloß und Herrfhaft im 
Bregenzer Kreife, mit 10 Dörfern, der Propftey St. Gerold mit 
2 Dörfern und vielen Waldungen. Die Ebene hat Wein und Obft. 

Blumen - Sabrication und sandel. Unter den Ländern, 
welche den öfterr. Kuiferftaat bilden, ift das lombardifch = venetianifche 
Königreich ın Anfehung des Blumenmadens unftreitig dad erſte geweſen; 
indem dort ſchon lange ber Eünftlihe Blumen (die fogenannten mwälfchen 
Blumen) zum Pure und zur Verzierung von Kirchen und anderen öffent: 
lichen Verfammlungsörtern verfertigt wurden. Noch immer werden, fo: 
wehl im Mailändifhen aldım Venetianifchen Eünftlihe Blumen in großer : 
Menge verfertiget. Papierblumen werden in Venedig von einzelnen 
Arbeitern, welche die fertige Waare an Kaufleute abgeben, in vielen 
Sorten gemadt ; Blumen aus Coconshäutchen (Fiori di bozzolo) 
madt man in Benedigund Vicenza, Blumen aus Leinwand, Velus 
tiewolle, Seidenftoffen 2c. zu Venedig; doc find die Papierblumen 
bey weitem die häufigften, wozu ihre Wohlfeilheit das Meifte beyträgt. 
Aus den übrigen Provinzen verdient Niederöfterreih, und nahmentlich 
Wien, weldes in Anfehung der Vollkommenheit noh Venedig übers 
trifft, die erfte Stelle. Auch Trieft ift durch vorzügliche Arbeiten bes 
Eannt; in Prag, Prefiburg, ſo wie auch in den meiften Nonnenklöſtern 
der Provinzen werden Blumen gemacht. In Siebenbürgen machen viele 
Meiber und Mädchen Fünftlihe Blumen und zwar feine von buntem 
Wachspapiere und Flittergold, und noch feinere aus gefärbten Wolls 
und Geidenftoffen. Der Handel mit Blumen erftrect fib von Wien 
aus nad den meiiten Provinzen, felbft bis nach Siebenbürgen, da die 
ganz feine Arbeit dort nicht gemadt wird. Auch Venedig verfendet 
‚feine Blumen in die nächſt gelegenen Länder, befonders nad) ganz Ober⸗ 
Italien, nad Dalmatien, und felbft an die römifche und neapolitanifche 
Küfte. Wien aber hat nach dem Auslande keinen Abfag, diefer ift ihm 
durch die franzöfifhen Blumen benommen. Das Inland ift jedoch voll⸗ 
kommen gededt, fo daß auch Eeine Einfuhr nöthig ift. 

Blutegel. Mit diefen wird feit einigen Jahren ein bedeutender 
Ausfuhrhandel nah Frankreich getrieben. rüber pflegten fie in: den 
fumpfigen Xheilen des Neuſiedler-See's in Ungarn nur von einigen 
armen Leuten gefangen, und meift nah Wien zum Verkauf gebracht zu 
werden. Während der franzöfifhen Invafion, 1809, wurde ein folder 
Egelträger von franzöfifhen Wachtpoſten angehalten, und nach den ges 
wöhnlichen Fragen zu dem Vorſteher eines Militärfpitals geführt. Aufs 
gefordert,’ den Preis zu beftimmen, wagte der arme Mann kaum die 
Eleine Summe auszufprechen, die er gewöhnlid in Wien dafür erhielt. 
Den Fingerzeig, den die Franzoſen dadurch bekamen, ließen fie nicht 
unbenutzt. Bald zogen einige Unternehmer aus Frankreich an die Ufer 
bed Neufiedler-See’s, und betrieben den Handel mit B.n von da direct in 
ihr Vaterland. Diefer Handel muß nad und nach beträchtlich geworden feyn, 
denn ed wurde darauf die fürftlih Efterbazy’fche Domänen-Direction 
aufmerffam und veranlaßt, den Fang zu verpadten. An Reugeld 
wurden 200 fl., an Pacht-Caution 1000 fl. C. M. gefordert. 1825 
baben fih nun 5 aus der Nähe von Parid gebürtige Minmer pe” 
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ſiedl niedergelaſſen, einen mit gutem Quellwaſſer verſehenen Garten 
gemiethet, und ein ſtabiles Depot von B.n errichtet. An die Hundert⸗ 
. „taufende werben in der Umgegend gefangen, an diefe Männer verkauft 
und von ihnen eingefett. Ein eigend gebauter Wagen wird jegt alle 
Monathe mit einer Ladung B. dur Woitpferde von Neuſiedl nad 
Sranfreih und Holland fpedirt. Jene 5 Zranzofen follen geäußert haben, . 
der Neuſiedler-See mit feinen Umgebungen fey die reichite Vorxaths⸗ 
Eammer an B.n in Europa. — 1827 erfchienen in Carlftadt (in Eroas 
tien) mehrere B.-Sammler aus Frankreich, um in Moſzlavina und 
in den Umgebungen von SzifzeE, in dendortigen Sümpfen ®. zu fams 
meln. Nach ihrer Verfiherung Eommt in Frankreich ein ärztlich applicirs 
ter B. auf einen Franc zu ſtehen. — Im July desfelben Jahres erichien 
eben da ein B.:Dammler aus Baffano. 1832 Eamen B.:Samınler 
aus Breslau in Munkacs an. Es ift anzunehmen, daß diefer 
Ausfuhrhandel noch immer im Wachſen fey. In einem glücklichen Jahre 
beträgt diefe Ausfuhr über 300,000 fl. Merkwürdig it no, daß die 
in Frankreich fortgepflanzten B. nicht brauchbar find; ed müjfen rein 
ungar. B. ſeyn. 

Bobrka, galiz. Staͤdtchen im Brzezaner Kreife, mit 2,600 Einw., 
welche grobe Leinwand weben. 

Bocche di Cattaro, ſ. Cattaro. 

Bochnia, galiz. Salinenbergſtadt im Bochnier Kreiſe, woſelbſt 
ſich das Kreisamt, wie auch die Berg: und Salinenämter befinden, iſt 
von einem maͤßigen Gebirge umgeben; hat mehrere Kirchen, ein Gym⸗ 
naſium, eine Haupt- und eine Maͤdchenſchule, 4,800 Einw. Die grofte 
Merkwürdigkeit iſt das Steinſalzbergwerk, mit einem jährlichen Erträgniß 
von 230,000 Etrn. . 

Bochnier Kreis in Galizien, begreift 492 Q. M., worauf ſich 
5 Städte, 9 Märkte und 377 Dörfer befinden, mit einer Bevölkerung 
von 178,760 Seelen. Unmittelbar gränzt der B. Kan den Tarnower 
Kreis, von welhem ihn an einigen Stellen der Fluß Dunajec fcheidet. 
Gegen Norden folgt feine Gränze dem Thalwege der Weichiel und gegen 
Oſten und Suden berührt jie den Mislenicer und Sandecer Kreis. Neben 
Landwirthſchaft und Handel ift der Bergbau der wichtigite Nahrungs⸗ 
zweig der Einw.; vorzüglich der Zalzbergbau. Leinen und Cifen- 
waarenfabrication ift auch nicht unbeträchtiich. Endlich biethet die große 
Handelsſtraße in diefem Kreife, nebit mehreren Commerzialitraßen, für 
den eigenen Verkehr vielfache Gelegenheit dar. 

Bodlet, Carl Maria v., der erfte unter den jetzt lebenden Cla⸗ 
dier-Virtuofen Wien’s, it geb. 1801 zu Prag, in welcher Eunitjins 
nigen Stadt ſich auch fein fhönes Talent zuerit entwickelte, und in bem 
dortigen berühmten Confervatorium der Mufik feine volltommene Yusbil« 
Bung erbielt. Um 1820 kam B. nah Wien, wo er fich noch gegen- 
wärtig befindet und auch Unterricht im Fortepianofpielen ertheil,, Sein 
Spielift großartig gedacht und empfunden. Obfchon er Meifter Tier Art 
von Bravour ift, und die großten Schwierigkeiten mit Leichtigkeit übers 
windet, fo gebt doc) fein äußert lobenswerthes Streben mehr dahin, 
ein Muſikſtück dem Geifte des Componiften. gemäß, mit Nichtigkeit und 
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Gefühl vorzutragen, als in Rouladen, Fermaten und einzelnen Paſ⸗ 
fagen zu glänzen, wofür ihm ber Genius ber echten Muſik immer danke 
bar feyn wird. Dafür find e8 auch vorzugsweiſe Beethoven'ſche Coms 
pofitionen, in beren Vortrage B. feine gunze Meiiterfhaft entwickelt, 
und gewöhnlich den lauteften Enthufiasmus erregt. DB. Teiftet auch im 
Biolinfpiele Vorzügliched. Er hat auch mehreres für das Fortepiano coms 
ponirt, und bamit ebenfalld Beweife feines großen Talentes und richtigen 
Geſchmackes geliefert. | 

Bocskapy, Stepb., geb. 1558, Befehlshaber von Großwars 
bein und Oheim bes fiebenbürg. Fürften Siegm. Bäthory, nad 
deifen Abdankung und Rückkehr er der Partey dieſes Fürften zugethan 
war. Von dem Grafen Belgiojofo befehdet, wandte er ſich vergebens 
um Külfe an Rudolph II., fuchte, darliber entrüftet, die Heiducken 
für fi zu gewinnen, und vernidtete mit‘ ihrer Hülfe, von Ingrimm 
erfüllt, die Eaif. Infanterie. Der, oberungar. Adel und mehrere große 
Städte erklärten fih für ihn (1604). Bon den Eaif. Feldherrn Bafta 
zur Schlacht gezwungen, verlor er diefe zwar, boch erhohlte er ſich bald, 
nd zwang jenen (1605) fih nah Preßburg zurüdzuziehen. Nun 
wurde er, als fein Neffe abermahl das Land aufgegeben * ‚zu Sze⸗ 
rents foͤrmlich als Fürſt von Siebenbürgen und eines Theils von Ungarn 
anerkannt. Den 9. Febr. 1606 ſchloß er mit Mathias II. den bekann⸗ 
ten Wiener Frieden, nach welchem den Proteſtanten Religionsfreyheit, 
ihm aber ein Theil von Ungarn zugeſichert wurde. Allein ſchon am 29. 
Dec. d. J. ſtarb er in ſeinem *. Zahre zu Kaſchau. Sein Kanzler 
— als angeblicher Urheber ſeines Todes, von der Leibgarde nieder⸗ 
geſaͤbelt. | 

Bocza, ungar. Bergflecken im Liptauer Comitate, merkwürdig 
durch feine Goldgruben, die aber nad) und nach weniger ergiebig geworden 
find; würde e8 der Gewerkfchaft gelingen, die alten reichhaltigen Gruben 
vom Waſſer zu befreyen, To Eönnten die B.er Gruben wieder aufblühen. 
B. liegt zwifchen hohen Bergen, worunter der Diumber 6170 Par. F. 
über die Meeresfläche erhoben ift. Die durch Wolksfagen verrufene Teus _ 
felshochzeit hat zwar fehlechte Wege, ift aber bey weitem nicht fo hoch, 
wie ihre Nachbarn, die Benuszka, der Leiftroh u. m. a. Die athles 
tifhen Gebirgsbewohner diefer Gegend, Nachkömmlinge ebemahliger Co⸗ 
Ionien aus Deutfhland, treiben den Bergbau. B. bat 970 Einw. und 
gehört theils zur königl. Kammer, theild der adeligen Familie Syents 
JIvany. Es beiteht aus Ober-⸗, Mittel: und Unterbocza. In 
Oberbocza it eine evangel. Kirche. 

30d, Peter, zu Felſö-Cſernaton in Siebenbürgen 1712 
geb., kam mit 12 Jahren auf das reformirte Gymnaſium zu Enyeb, 
an welchem er fpäter Bibliothekar und Lehrer der hebraͤiſchen Sprache 
wurde. Diefe Stelle legte er 1740 nieder, ftudirte 3 Jahre zu Leyden 
in dem dafigen theol. Collegium, und wurde nach feiner Rückkunft Pre: 
diger. der reform. Gemeinte zu Hewitz, und (1749) zu Magyar 
Igen in Siebenbürgen, wo er 1768 ftarb. Er befaß viele gelehrte 
Kenntniffe, wovon feine zahlreihen Schriften zeugen, von denen wir 
bemerken: Judiciaria fori ecclesiastici praxis, I151, und Synopär 
„Deherr. Nat, Encytt, 30. 1. 21 
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“ juris connubialis, 1763 zu Hermann ftadt getrudt. Nach feinem Tob⸗ 
erſchien 1776 zu Leyden die fhatßbare Historia Unitariorum, Vieles 
Hiſtoriſche über Ungarn und Siebenbürgen hinterließ er in Handſchriften. 
Boden des öfterr. Raiferthbums. Dieangemeifenite Cultur des⸗ 
felben ift offenbar Ackerbau im weitern Sinne des Wortes. Wenige euros 
päiſche Staaten befiten fo viele Quellen eines wefentlihen und unabhängis 
. gen Reihtbums. Faſt jedes Product diefes Erdtheils ift unter feinen were 
fchiedenen Climaten einheimiſch. — Aber noch iteht die producirende Induſtrie 
in diefer Monardie nicht auf der Höhe, wozu die Natur fie berufen zu 
baben ſcheint. Zwar ift Die Lombardie wie ein Garten angebaut, zwar 
benugt der Oberennſer, der Steyrer, Tyroler, Schlefier und Gebirge 
böhme jeden Fleck, welchem er Ertrag abzwingen kann; aber gerade 
diejenigen Provinzen, über welche die Natur die ganze Fülle ihres Se⸗ 
gend ausgegoflen hat, werden von dem forglofen Slaven, dem ſchlaͤf⸗ 
rigen Walachen und dem flogen Magyar auf das Nachläſſigſte behan⸗ 
delt; große Strecken des beiten Bodens liegen ganz öde, oder werben 
nicht gehörig benußt, und nur, wo in den Karpathenlündern deutfcher 
Fleiß die Erde düngt, entwickelt fi eine beifere Cultur. — Wenn bie 
Nacuranlagen des Staates ſchon völlig ausgebildet wären, würde ed einem 
größen Theile von Europa nıit dem Uberfluife feiner Producte aushelfen 
können. Daß fie bas bey weiten nicht find, beweifen dio Einfuhrliiten, 
Artikel, für deren Hervorbringung fein Boden geeigneter iſt: Vieh, 
Pferde, Leder, Häute, Butter, Kafe, Obſt, Früchte, ſelbſt Flachs 
und Hanf, koſten Oſterreich jährlich nahmhafte Summen, — An der 
Regierung liegt die Schuld nicht! Sie hat in neueren Zeiten Vieles für 
die Aufnahme der Landwirthſchaft gethan. Beſonders räumte der unver 
geflihe Joſeph II. durd Aufhebung des Leibeigenſchaft, durch Mike 
derung und feſte Bellimmung der Robotten, durch Sicherung ded Ei 
genthums und durch treffliche Agrarialgefeße, die vornehmiten Hindere 
niife hinweg, welche den Fleiß des Landmannes lähmten. ur vermochte 
fein kurzes Wirken nicht überall auf den Geiſt feiner Völker einzudringen, 
und mandye feiner weifelten, vielleicht zu raſchen Einrichtungen gediehen 
nicht zur Neife, oder gingen im Sturme ber Zeit unter. Fortan ver 
folgte Franz I. mit gleicher Energie und Umſicht, aber mit gemeifenen 
Schritten, dem Zeitpunct ber Reife der wichtigften und beilbringend« 
ften Refultate nie voreilend, das Porbild feines großen Oheims. 
Folgendes ift die claſſificirte Uberſicht des Bodens des öfter. Kai⸗ 
fertbums. (Nah geogr. Q. M.) 1) Pflugland, 4137; 2) Wiefen, 833 ; 
3) Weiten, 859; 4) Wälder, 3,317; 5) Meingärten, 185; 6) Obft- 
und Kücengärten, 137. Ganze benußte Fläche 9,468 Q. M., oder 
94,615,091 Joch, & 1,600 Quadrat: Klaftern. Daven fommen 
auf I. das Erzherzogthum Ofterreih mit Salzburg 5,830,156 Joch. 
1I. Snneröfterreih , Illyrien und das Küſtenland 6,308,167 Joch. 
III. Böhmen 7,764,610 Sod. IV. Mähren und Schlefien 4,221,909 
od. V. Galizien 11,850,472 Joch. VI. Ungarn 31,815,124 Soc. 
VII. Siebenbürgen 7,128,361 Joch. VIII. Mifitärgränge: a) Lie: 
benbürgifhe 176,033 Joch. b) Ungarifche 4,368,213 Joch. IX. Dals 
matien 1,670,187 Jod. X. Lombardiſch⸗Venet. Königreich 7,221,960 
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Joch (Mailand 3,540,500, Venedig 3,681,460 Joch). XI. Tyrol 
3,613,830 Joch. Gefanimter nutbarer Boden an Adern, Wiefen, 
Weiden, Waldern, Weinland und Gärten: 1) Hderfelder, 41,375,000 
Joch; 2), Wiefen, 8,335,597 Zoch; 3) Weideland, 8,397,500 Joch; 
“und Küchengarten, 1,376,777 Joch. ' | 

. Bodenfee, im Nordweiten Tyrols, beffen Geſtade, fo weit ed 

Tyrol gehört, eine Länge von 2 Meilen hat. Er liegt 1,119; W. 
x über der. Meeresflähe, - und ift einer der fhonften Seen des deutfchen 
Landes. Seine größte Tiefe it zwifhen Sriedrihshafen und Rohre 
ſchach, 846 W. Fuß. . 

B0denftadt, Eleine mähr. Stadt im Prerauer Kreife, mit 1,200 
Einw., worunter viele Tuch» und Leinweber, mit einer Pfarrkirche, 
und einem herrſchaftl. Sclofe des Grafen Desfours-Walderode. 

Bodrogh, ungar. beträdtlicher Fluß in der Zempliner Gefpans 
fhaft, der fih bey Tokay in die Theiß ergießt. Er entfpringt oberhalb 
der Ortfhaft Zempleny. Von da flieft er zwifhen Ladnôcz und 
Szomotor, und dann zwifhen Szölöske und Szigeth herab, 
ferner bei Borfi, Obere und Unterbereuzk vorbey, laßt hierauf 
von jeher-Seite Sätoralljallybely, von der andern Vajda lies 
gen, fließt bey Ardö unterhalb Saros Patak, wo er bereits fehr 
breit und tief iſt, und viele fhmachafte Fiſche, nahmentlid Hechte und 
Karpfen liefert, beſpült nun das Gebieth der Ortfhaften Petraho, 
Dlaszi, Zfadanpy zc., und fällt endlich bey Tokay in die Theiß, 
welcher fifchreihe Fluß durch die B. noch mehr mit ſchmackhaften Fifhen 
bereichert wird. Bey Szölöske führt über die B. eine große Brüde, 
nahe dabey iltein großer Damm, der eine halbe Stunde bis Rakomasz 
geht, mit 7 Brücken verfeben, und ſowohl für Fahrende als Fufganger 

mauthbar. _ 

Bodrogh⸗Keresztur (Reresztur) ungar. Marktflecken in ber 
Zempliner Sefpanfhaft, mit 4,500, meift magyar. Einw., fatholis 

"fiber, griechifch sunirter und nicht unirter Pfarre, reformirter Kirche, 
und einer Synagoge. Das.trefflihe Weingebirge wird mit zur Hegyallya 
oder zum Tokayer Gebirg gerechnet. Der B.er Wein wird aud haufig als 
Tokayer verkauft. B. hat ftarken Viehhandel und 4 berühmte Jahrmärkte. 
Der B. er Steinbruch gibt güte Baufteine. 

Bodva, ungar. Fluß inden Gefpanfhaften Abaujvar, Torna 
und Borfod. Bein Urfprung ift auf den Fafloer Bergen ; er läuft, 
bey Bodol6 und Peder vorüber, in die Zornaer Gefpanfhaft, in 
welcher er die Soldva und Potrajnek aufnimmt, und mündet fih in der 
Borfoder Gefpanfhaft unweit MisEolcz in den Sajo-Fluf. 

ding, Wilb., k. k. Rath und Profeſſor, geb. ten 26. April 

1742 zu Vallenda in der Gegend von Coblenz, zog, ven dem 
glüdtihen Dperateur Dr. Humburg in Wien aufgemuntert, 1762 

nach diefer Hauptftadt. Das Glück war ihm nicht günftig. In feiner 
ganz unbemittelten Lage ließ er fi) bey dem Negimente Deutfchmeiiter 
ald gemeiner Soldat anmwerben. In feinem Drange zum Stuttum er 

- Chirurgie verfchaffse er ſich Bücher, lad und dachte, vr ae we 
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nen Breyftunten fleifig dag Negimentäfpital, Er hatte ſich fo viele Kennt⸗ 
niffe erworben, daß er nach zurücgelegter Gjähriger Capitulationszeit 
als Unterarzt bey feinem Negimente angeftellt wurde. Mit diejem in den . 
Piederlanden, dann. in Mähren, zeichnete er fi) dur Eifer und Ge 
fhielichkeit in hohem Grade aus. Er begann berühmt zu werden. 1775 
erlangte er den Magiftertitel, 1778 ward er zum Gorpsarzt bey den 
Jägern, 1781 zumMegimentsarzt bey de Ligne befördert. Mit diefem 
Negimente aus den Niederlanden nah Wien zurüdgelehrt, Eonnte ermit 
feinen feltenen Eigenfhaften derWürdigung des berühmten Brambilla 
nicht entgehen. Dieß veranlaftte, daß B. vom Kaifer Joſeph IL 
den Befehl erbielt, zu feiner fernern Ausbildung Paris und London 
u befuchen. Er flog nah Paris, wo er, mit der Freundſchaft eines 
Fahre, Sabatier, Deffault ꝛc. beehrt, und zu den Zikungen 
der Fönigl. Akademie der Wundarzneykunſt eingeladen, fein hehres Ziel- 
raſtlos verfolgte, und fofort nah London abging. Hier lag er vor: 
züglich der Anatomie od. Pott, Hunter, Fordyce, Cruikſhank 
u. A. lernten ihn achten; Loder und Scarpa, reifend, wurden feine 
Sreunde, 1783 Eebrte er nad Wien zurüd. Bald erhielt er. in 
der medicinifch = hirurgifhen Joſephs-Akademie die Profeilur ‚der Ana⸗ 
tomie und Phyſiologie. B. bekleidete fein Lehramt mit Auszeichnung , 
und erwarb fich das vollite gegrüntetfie Vertrauen. In Folge eines eigen 
nen Handbillets des Kaiferd aus dem Lager von Semlin erhielt und 
vollzog B. den Auftrag, bie Beldfpitäler Eroatiens und Slavoniens zu 
unterſuchen und zu verbeffern. Nachdem er fich deifen auf das Befriedi⸗ 
gehdfte entledigt, eben fo die Reſerve-, Divifiong » Spitäler zu Kors 
neuburg, Krems ꝛc. befihtigt, und 1790 eine Dienftreife zur Un 
terfuhung der Invaliden nad Tyrnau gemacht hatte, erhielt er mit 
dein Prof. Gabriely vom Kaifer den Befehl, die in Syrmien ausges 
brochene Peſt zu erforfchen, und gegen ihre weitere Verbreitung zu wirs 
Een. Dieſes ſchwierige Geſchaͤft, welches feine Thätigkeit vom 28. Aug. 
1795 bis zum Ende desfelben Jahres in Anfprud nahm, führte er auf 
das Entfprechendfte aud, und erhielt zum Zeichen der Anerkennung eine 
Ctaatsobligation von 1,000 fl. zum Geſchenke. B. ftarb den 11. Oct. 
1804. Er war ein tiefer Denker, ein Eritifcher Geift, in feinem ratio= 
nellen Wefen ftetd den höhern Anfihten der Miffenfchaften zugewender; 
deßhalb befchäftigte ihn auch mit vorberrfchenter Liebe das Studium der 
Natur der Nerven. — Das Gedächtniß diefes würdigen Arztes und Leh— 
rerd wird nicht untergehen. Gefchrieben hat B. blofi eine Abhandlung 
über ſyphilitiſche Geſchwüre, und Beobachtungen über Bruftwunden, 
in den Abhandlungen und Beobachtungen der Akademie abgedruckt. 
Böheim, Serd. Carl, magiftratifher Beamter in Wiener 
Neuſtadt, ıft 1794 in Znaym geb. Seine Chronik von Wiener: 
Neuſtadt, 2 Bde. mit Kupf. Wien 1830, feine arhäologifchen Auffäte 
über einzelne Denbwürdigkeiten jener Stadt in den „VBenträgen des nie= 
beröfterr, ftändifchen, biftorifch-ftatiftifchztopographifhen Vereins zur Lanz 
deskunde von Niederöfterreich“ haben ihm den Ruf eines unermübeten und 
gründlichen Forfchers , ‚eines gewiſſenhaften, treuen Mittheilers begrüun- 
det. Seine wiſſenſchaftliche Bildung hat er fich felbft erworben. Das vom 
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Paulinee Fuhrmann fo mufterhaft georönete, vorzüglich wichtige 
Archiv von Wiener⸗Neuſtadt bat er mit aufopfernder Anitrengung , 
wie Keiner vor ihm benützt. Sehr iſt zu bedauern,- daß er bey dem furcht⸗ 
baren Brande diefer Stadt. 1834: feine Manuferipte, Bücher, und uns 
vollendete Arbeiten einbüßte. . - re 
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und Tonſetzer, geb. den 4. März 1795 in Peſth. Er hat als Spieler 
große Fertigkeit, ſchönen gehaltvollen Ton; richtigen, fihern und gefällis 
gen Vortrag. Er ift verdienftvoll im Unterricht und ſchrieb auch fol- 
gende GCompofitionen: Große Polonaife mit Orcheſter und im Quins 
tett, — Zweyte in D, im Quintett. — Variations brillantes in 
D. — 5 Variationen mit Coda für Orcefter, im Quintett mit Pianof. 
4 Variationen für dad Pianof.— Concertino. Sämmtlich in Wien auf-. 
gelegt. — Concert in D. Parid. — Böhm und Bayer Potpourri 
für Violin und Pianof.e — Bähm und Piris Variationen für Vio⸗ 
line und Pianof. ' ” \ 

Böhm, Joſ. Daniel, Eaiferl. Kammermebaifleur,, wurde geb. 
von proteftantifhen Altern, zu Wallendorf in der Zins, den 16. 
Mär; 1794. Schon in feinem 7. Sabre ftarb ihm fein Vater und die 
unbemittelte Mutter fuchte ihn in eine Handlung zu Iglo (Neudorf) 
unterzubringen, wo er 6 Jahre in der Lehre zubrachte. Schon in frühes 
ſter Jugend war indeifen B.’3 reger Kunfttrieb erwacht und ed entwickelte fich 
ein Talent in ihm, welches feine fpätere Beftimmung bereits ahnen ließ. 
Sn feinen freyen Stunden befchaftigte er! fi) unabläſſig mit Eleinen 
Schnitzwerken aus Kernen des Steinobſtes, die in feinem Kreife vielen 
Beyfall fanden und zu Obrgehangen u. dgl. verwendet wurden, ja er 
wagte fi wohl auch an größere Verfuche, verzierte 5. B. das Haus eis 
nes Edelmannes plaftifch und bildete einen Bacchus und eine Ceres zur 
Bezeihnung ded Handeldzweiged desſelben. Solche gelungene Verſuche 
testen feinen Kunfttrieb immer mehr auf und er wandte ſich nach been- 
digter Lehrzeit an den Maler Zaufig in Leutſchau, ber ihn freunds 
lich aufmunterte und ihm Anleitung in der Zeichnenkunft ertheilte. Zugleich 
wußte ihm diefer fo viel von den Kunſtſchätzen und Bildungsanftalten 
Wien’s zu erzählen, daß der wifbegierige Jüngling auf einmahl, uns 
eingedenE feiner früheren Beftimmung, im Zuly 1813 fein Bündel fhnürte . 
und mit geringer Barfchaft nach der vielerfehnten Hauptſtadt wanderte. 
Fremd und ſich feldft überlajlen, gelangte ©. erft nad einigen Mißgrifs 
fen in das Afademiegebäude ber bildenden Künfte, und wurde nad) eini- 
gem Bedenken zur Probe gelaffen. Diefe gelang über alle Erwartung 
wohl; eine trefflich gelungene Copie des Anatomiekopfes Prof. Fiſcher's 
er varb ihm deifen Gunft im hoben Grade. Bald war jedoch B.’8 Heine 
Börfe erfchöpft, um fo eher, da ihn ſchon damahls die Liebe zu eigenem 
Kunitbefig, zu manchen Ausgaben verleitete. Zu guterj Stunde, wies 
ihm ein Mitſchüler, Eleine, aus Kirfchkernen gefhniste Körbchen, welche 
de:nfelben hinreihend Verdienft gewährten, und ®. wagte fih nun mit eis 
nen, fhon früher, ungleich Eunftvoller verfertigten, ganzen Halsband 
ähnlicher Art hervor, welches ganze Figuren, Köpfe, Embleme und ges 
ſchinackvolle Verzierungen, alles auf den beendigten Krieg und die Anwefen- 
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heit der alliirten Monarchen inWien 1814 bezüglich, enthielt. Diefes ges 
lungene Werk bahnte B. den Weg in die angefehenften Haufer und kam fpäter 
inden Beſitz des Grafen Mori v. Fries, an welchem Aunftfreund ©, . 
in der Folge einen großen. Sönner fand. Er erhielt dafür 25 Ducaten in 
Gold und kam auch dadurd in Berührung’ mis dem damahligen Vors 
fteher der höchſtbedeutenden Fries ſchen Runitfammlungen, v. Red 
berger, deſſen Runftgefhmad und geläuterte Anjihten großen Ein 
fluß auf B. übten; aud war nunmehr feine Erhaltung durch Nebenarbeis 
ten diefer Art gededt, deren er mehr bekam, als er verfertigen wollte, 
Nun trat auch B.s Talent immer bedeutender und eigenthümlicher hervor, 
neben feinen fleißigen Studien auf der Akademie befuchte er auch die 
Merkitätte Joh. Straut's und erlernte daſelbſt practifch die Kunit in. 
Holz zu ſchnitzen. Auf Anregung Director Zauner's verlegte ih B. 
aud auf das Sach der. Steinfchneiderey und bildete fih auch darin mit 
großem Eifer aus. Die meiiten diefer Arbeiten gingen von Wien bin 
weg, außer einem Siegelring, melden Fürſt Metternich befigt und 
dem Siegelring mit dem Porträt des Kaifers, welcher ſich im Eaiferl. An⸗ 
tifencabinet befindet. Bald ſchwanden jedoch die Ausiichten, in diefem 
Fache hinreichende Befchäftigung zu finden, und nun wandte fih B. dem 
Medaillenfache zu; den mechaniſchen Theil der Stahlarbeit erlernte er 

bandwerismäßig bey einem Schloſſer. Mit der Medaille zu Ehren des 
- berühmten Zof. Freyh. v. Jacquin bewarber fih um den Reiche l'ſchen 
reis und erhielt ihn. 1821 wurde B. durd die Unterjtügungen feiner 
großen Gönner, der Grafentamberg und Fries, in den Stand geſetzt, 
feinem lange gehegten Wunſche nah, Stalien befuchen zu Eönnen. Eine 
neue Runitwelt ftand hier vor feinen Augen. Nahmen, die er vorher eins 
gein als höchſte Mufter hatte nennen gehört, fanden bier in enger Bere 

indung mit ihren Vorgängern, die Bahn und Entwicklung ihres eiges 
nen Genius bezeihnend, da. B., dem fhon in Wien an Martin 
Schongauer (Schon) ein neues Licht aufgegangen war, bing mit 
Vorliebe an denihm ähnlihen Siefole, Siunta, Andrea Pifano, 
Montegna und überhaupt an der ältern Kunft, aus deren gebaltvollen 
Tiefen die Raphael, Mid. Angelo undleonardo da Vinci ꝛc. 
hervorgegangen waren. Wefentlihen Eindrud auf B.'s Gemüth madten 
bie Sunigkeit, Unfhuld und Einfalt des Glaubens, welche ſich in den ältern 
Meiitern ausfprach, und wandte ihn jenem Glauben felbft zu; er trat nahme 
ih zur Eatholifhen Mutterkirche zurüd. In Rom fand B. bey dem 
großen Bildhauer Thormwaldfen, deffen Freundſchaft er gewonnen 
hatte, die Agineten, welde diefer zu reftauriren hatte, und ward von 
dieſem altern griechiſchen Kunſtwerk im hohen Grade begeiftert; er nahm 
aud) einige Abgüſſe davon, welche gegenwärtig die Eaiferl. Akademie bes 
jiet. Zu eigentliher Kunftehätigkeit befeuerte B. vorzüglich der ſchöne 
Dom zu DOvieto, welde viele der fhönen Werke Pifano’s enthult, 
und an welchen er dur 6 Wochen copirte, auch modellirte er den Bruns 
nen von Perugia, ebenfalls ein herrliches Werk Pifano’s, ganz im 
Kleinen; einen Theil diejer vortrefflihen Sculpturen führte B. in Kehl: 
beimerplatten aus, welder bey ipm zu fehen iſt, hoffentlich wird au 
das Ganze zu Stande Eommen. Später ardeirete B. viele Porträts in 
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diefer Steinart, und diefe wurden fein beſter Erwerbszmeig; Graf. 
Fries befaß allein eine ganze Sammlung berfelben. Außerdem hatte 
B. auch einige Steine, theils für Thorwaldſen, theild für Fremde 
efhnitten, Ende 1822 Eehrte er nah Wien zurüd, und fand mans 
—— (obwohl einer ſeiner Gönner, Graf Lamberg, ges 
orben war, und das reihe Haus Fries bald darauf fallirte) ; fo ver 
fertigte gr z. B. die Preismebaillen für die Faiferl. Landwirthfchafts⸗ 
Geſellſchaft, bie fhönen Medaillen aufdie berühmten. ital. Geſangsheroen, 
Fodor und Lablache, auch ließ Erzherzog Johann mehrere größere 
plaſtiſche Werke für feinen Brandhof in Öteyernfark von B. ausführen ; 
doch konnte er noch fo eigentlich Feinem Fache recht treu bleiben, fein Nah⸗ 
me galt zwar in einem engeren Kreife für bedeutend, ein weiterer jedoch 
fuchte ihn, als einer gewohnten Bahn gefährlich entgegemwirkend, dar: 
zuftellen. Der Eunftjinnige Graf Rud. v. Czernin war unterbdeifen 
Präfident der Akademie geivorden, B. hatte fich ebenfalls deſſen Gunft zu 
erfreuen, und er wurde 1825 auf 4 Jahre als Penjionär im Medail⸗ 
lenfache nah Nom geſchickt; fein zweyter Aufenthalt dafelbft fiel in die 
Zeit der Ankunft der fogenannten Elgin marbles., Mit Begeifterung 
ftudirte B. diefe autbentifhen Denkmahle der blühendften antiken Kunfts 
geit und copirte mit päpſtlichem Privilegium einen Theil derfelben mit 
der geiftreichften Auffaffung und Eunftgemüßeften Behandlung. Neben: 
ber arbeitgre B. mehrere Medaillen und viele Porträts in Keblheimer 
Stein. Neben feiner künſtleriſchen Ausbildung bildere fi) in B. die Jdee 
einer allgemeinen practifhen Kunftgefehichte, und hatten feine Mittel 
fo weit gereiht, als fein Wille und feine Kenntnife, fo hätte fid) das 
Vaterland einer Privatfammlung zu erfreuen, für Kunit: und Alter 
thumsforfcher gleich belehrend und intereifant, und wie fie nur jolde 
Kenntniſſe und Einfict zufammenzubringen im Stande find. Yemuns 
geachtet aber ift e3 ihm gelungen, eine äuferit lehrreiche und bier gewiß 
einzige Reihe von Incunabeln aus der hriftlihen Kunſtgeſchichte fowohl, 
als von Reiten der griechifchen, römifchen , ja feldft egnptifchen Vorzeit, 
fo wie des Mittelalters zu fammeln, welde dem finnigen Befchauer ein 
lebendiges Bild des gefammten Kunftganges vor Augen zu bringen im 
Stande jind. Vorzüglich merkwuͤrdig möchten in B.'s fehr ſchätzbarer Samm⸗ 
lung 2 in Holz gefhnißte antike Köpfe feyn, die an Ausdrud und Wahrs 
beit der Daritelung kaum ihre Gleichen finden möchten. 1829 Eehrte 
B. wieder nah Wien zurüd, und verfertigte bald darauf die Medaile 
fen auf Rud. v. Ha su vg, und auf die Albaneferinn, welche jedoch, 
fo wie ine Darftellung der Scene, worin der Kaifer dem jlngern Kö⸗ 
nig von Ungarn feinen Segen ertbeilt, bis jeßt ungeprägt geblieben find. 
1831 wurde B. durch die Anerkennung und Huld des Kaiferd zum Kams 
mermedailleur befördert, eben als fi ihn das Ausland zuzueignen ges 
Dachte, Seine neueiten Arbeiten find: eine Medaille für den Zürit: Erz: 
bifhof von Olmütz, Grafen von Chotek, eine auf die Anwefenheit 
der Äczte und Naturforicher in Wien, die 3 Preismedaillen für die 
Sofephiniiche Akadeniie und einige andere, die noch nit im Gepräge _ 
eribienen. B.is Werke tragen alle] einen eigenthinnfichen Stamyel der 
Teyanklung. Überall ift ein Streben nach einfaper Srüre, andauern 
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bes Unbedeutenden zu Gunſten des Bedeutenden, das was man Stu], zu 
nennen pflegt, und welches eben in Verbindung mit jener charaftervoflen 
Bedeutenheit in ‚jener Eunitgemäßen Behandlung des Stoffes beſteht, 
ohne diefem mehr zuzumuthen, als es feine Natur verträgt. Darum 
mögen manche feiner Stämpel gegen andere etwas hart, und feinen Bilds 
werfen jene fhmiegfame geglättete Weichheit zu fehlen ſcheinen, welche 
und an andern Kunftwerken, faft zur Betaftung reizt, allein B. 
firebt nad dem Geift, nicht bloß nad) der Fieblichkeit der Kunft, mehr 
nach dem Ganzen, als nach dem heile, mehr nad) dem innern ald dem 
äußern Leben, und bildet daburd einen heilfamen Gegenfag der Bes 
ftrebung fo Mander, welche fi in felavifchen Naturnahahmungen. ges 
fallen, ohne den Geiſt der Kunft dabey erfailen zu. können. | 
Böhmen, das Rönigreidy. J. Geſchichte. B.8 ältefte Gefchichte 
ift größtentheild nur auf Sagen gegründet, welde die Scriftitcher 
Roms als Bruchſtücke in den Darftellungen der römifchen Eroberungen 
und Feldzüge der Nachwelt aufbewahrt haben. Dahin gehören die Nach⸗ 
richten von der Auswanderung der Bojer, eines gallifhen Volkftams 
mes unter Sigove's Anführung aus ihrem Waterlande; ihr Zug durch 
dengroßen Wald von Hercnnien, und ihre Ankunft in einem von hohen, 
bewaldeten Gebirgen eingefchloffenen, fruchtbaren Lande, bewohnt von 
Menfchen unbekannter Abftammung , die fie entweder tödteten, vertries 
ben, oder nach deren Unterwerfung fi ihr Land jueigneten, Dabin ges 
hören ferner die Nachrichten von einzelnen egebenbeiten, die fie bes 
troffen haben, wie fhon 280 Sabre vor unferer Zeitrechnung die Ans 
griffe der Cimbern von ihnen abgewiefen worden waren, fie aber endlich 
doch in dem Zeitalter ded Auguſtus den Marcomannen unter ihrem 
berühmten Könige Marbod weichen mufiten,, der (wahrfcheinlicher nad 
feiner Würde, ald nad feinem Geſchlechte fo genannt) anfänglich fein 
Volk vor den Römern in den Hercpnifhen Wald zurüdzog, dann das 
benachbarte Land der Bojer entdeckte, und da ed ihm bier gefiel, die 
Einwohner daraus vertrieb und von dem Lande Beſitz nahm. Hier ers 
richtete er den mächtigen Bund, duch Vereinigung der Hermunduren, 
Quaden, Semnonen, Longobarden und anderer zum Angriffe der 
Morbwefts Deutfhen mit den Cheruskern und ihrem Fürften Herr: 
mann verbundenen Völker. Aber Marbod wurbe befiegt, und ents 
floh zu den Römern, dennoch erhielt ſich noch Tange fein Stamm, und 
rückte fogar feine Gebiethsgraͤnzen bis zur ſüdlicheren Donau vor; dafür 
bezogen farmatifhe Wölfer, Slaven aus Polen und Pannonien, das 
Bojerbeim, welches immer noch den Nahmen feiner älteren Einwohner 
behieit. — Wie die Marcomannen und ihre Verbündeten fpäter in bie 
 füdfichen (römifchen) Ränder vorgedrungen waren, fo wurden (erft nach 
bem Sabre 166) die in Böhmen eingewanderten Slaven auch dafelbft 
vorberrfchend; aber bey der Dürftigkeit der Nachrichten von den flavifchen 
Stämmen zu biefer Zeit, bleiben ihre Übrigen Verbältniffe gänzlich une 
gewiß. Sie erhielten den Nahmen Ezechen (die vorderen) in Rückſicht 
der Lage ihres Wohnfiges, von den librigen öftlihen flavifhen Wold- 
ſtämmen, und haben ibn fpäter felbft angenommen, aber erſt nachdem 
fie den Angriffen der Avaren und Hunnen ausgefeßt waren, und in 
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Gefahr gerietben, von biefen aus ihrem Lande vertrieben zu werden, 
wählten fie fih aus ihrer. Mitte eigene Anführer. — Die Sagenwelt 
bat auch einige Nahmen diefer älteften beidnifhen Herzoge Böhmens 
aufbewahrt; fie erwähnt ber Zürften Czech, Krock mit feiner Tochter, 
der fürjtlihen Zauberinn Libuſſa und Przemysl, der zwiſchen 722 
und 745 regierte. Lebterer wurde der Stammherr einer lange herrſchen⸗ 
ben Dynaſtie, aber exit feit dem Jahre 805 tritt die böhm. Geſchichte 
aus bem Dunkel der Ungewißheit, ſeitdem nahmlich des großen fränkiſchen 
Gars Heere tiefer in ihr Land eindrangen. Bon ihm bat fich der noch 
unbekannte Königsnahme Kral’ bis auf den heutigen Tag in ihrer 
Sprache erhalten. — Deutſchen Einwanderern verdanken die Böhmen 
ihre Civilijation. Wierzehn böhmiſche Herzoge und Fürſten ließen fid 
mit ihrem Großherzoge Borz iwoy ſchon im Jahre 894 kaufen; aber 
erft feinem Sohne Spitignew gelang. ed, die chriſtliche Religion in 
B. wirkſam zu befördern und auszubreiten. Die mährifhen Uns 
suben nad) des mächtigen Königs Swatopluck Tode bewogen ihn 908, 
fi mit dem deutfhen Reiche näher zu verbinden, und er vereinigte balb 
bierauf einen Theil de3 mähr. Neiches, deifen Schüßling noch fein Vater 
war, mit B. Unter dem frommen zwepten Boleslaw erhielt B. 
972 ein eigenes Bisthum zu Prag, und Herzogſ Brzetislam 
führte 1053 zuerft die Erbfolge-Ordnung (Justitia Bo&morum) ale 
Staatsgeſetz ein, nad) welchem allezeit der Familien⸗Alteſte feines Stam⸗ 
mes der Regierungsnachfolger des verſtorbenen Herzogs ſeyn ſollte, was 
aber nur in einigen Fällen beobachtet wurde. Des zweyten Spit ig—⸗ 
new’d Bruder und Nachfolger, Wratislam l ‚ erhielt 1075 
bie Laufis fammt dem Eönigl. Titel auf dem Wormſer Neihdtage, und 
murde von dem Erzdifhof von Trier 1086 gekrönt; aber feine Nach⸗ 
folger bedienten fih nicht alle desfelben , obfchon er 1158 Wladißs 
LamwII.vondem Kaiferzu Regensburg erneuert wurde. — Unter bem 
Herzöge Sobieslamw hofften die Stände, nad dem Tode Kaifer 
Heinrich's V., den deutfhen Einfluß dur die Verordnung zu ents 
fernen: „Daß in Böhmen nie ein Sremder berrfchen, oder ein Amt ver« 
walten foll;“ dennoch blieben unter den ſchwäbiſchen Kaifern die abhän« 
gigen Verhältniſſe fortdauernd, und noch unter feiner Regierung erhielt 
der fächf. Herzog Friedrich, obfhon er, zum Mißfallen der böhm. 
Glerifey und des Volkes, der Landesfprahe gan, unkfundig war, den 
Prager bifhöflichen Sit. Nod weniger wurde fpäter diefe Verordnung _ 
geachtet, ald Przemysl Ottokar auf den Thron gelangte, und 
von feinem Jugendfreunde und Waffengefährten Kaifer Philipp im 
Jahre 1198 die Eöniglihe Würde nicht bloß für fih, fondern für alle 
feine Nachfolger. erhielt, weldhe ihm auch 1204 durd ein päpftliches 
Breve beftätiget wurde. Vielmehr begünftigte ſowohl er als fein Sohn 
Wenzel und fein Enkel Ottofar IL. die Einwanderung deutſcher 
Handwerker und Künftler, mit welchen er die Städte befeßte, und 
ihren Flor beträchtlich erhob. Der Handel erhielt verfhiedene Freyheits⸗ 
briefe, und die Induftrie wurbe durch alle Mittel erwedt, welde fodann 
in ihrer Rückwirkung Wohlftand und Überfluß erzeugten. Die Ruhe und 
Drbnung wurden durch Geſetze, weiche die vornehmſten Städte fehriftlich 
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auffeßen ließen, bergeitellt, und durch ihre forgfäftige Handhabung er 


balten. Der Mdei war reih und mächtig, und der königliche Hof nad 
jenem des Kaifers, der glänzendite in ganz Deutfhland. — Wenzel 
hatte die öfterr. Gefandten, welche durch Böhmen veifeten, um den 
Markgrafen Heinrid von Meiifen zur Verwaltung ihres Landes 
einzuladen, durch gute Worte und wichtige Gründe aufgehalten, und 
bewogen, feinen Sohn Ottokar, einen blühenden Süngling , kriege: 
rifh und Eug, den öfter. Ständen zum Herrn, und. Margarethen, 
der jüngeren Schweſter des Te&ten öjterr. Herzogs, zum Gemahle zu 
empfehlen. Er erreichte auch vollkommen feine Abfiht. — 1248 trat 
Ottokar Il. die Regierung von Böhmen und Mähren an, und 
war zugleih Herr von Diterreih, Steyermark, Kärnthen, Krain, bet 
windifhen Mark, dem Seehafen Portenau, von Schleſien und Theilen 
von Polen und Preußen. Wie fein Water und Großvater, hat auch er 
die Deutfchen begünftiget. Ihre Sprahe war Hofjpeache und deßhalb 
das Mittel, wodurd deutfhe Künſte und Wiſſenſchaften auf böhmiſchen 
Boden um fo leichter übertragen wurden, und der Flor des Landes 
immermehr flieg. Sm Kampfe mit Rudolph von Habsburg über 
die öjterr. Erbfolge endete er nah dev verlorenen Schlaht auf dem 


Marchfeld 1278 durch zwey Verräther fein oben. Sein Cohn Wen: 


gel II. erbielt fi) aber im Befige von B., und befam Mähren und die 
aufig wieder zurück, als er fi mit Judith, Kaiſer Rudolph's 
Tochter, 1286 vermählte; auc ertbeilte ihm der Kaifer das Gebieth von 
Eger, und 1291 das ald eine verpfündete Reichsdomäne eingeisite 
Pleiſner Land, wozu er für kurze Zeit Meiffen pfantweife an ſich brachte, 
aber bald wieder mit Vortheil an Brandenburg tiberließ; Dagegen 1300 
zum Könige von FA gewählt wurde, nachdem er ſchon 1290 die 
volnifhen Serzogthümer Krakau und Sendomir in Beſitz genommen 
hatte. — Ihm folgte 1305 in der Negierung fein unwürdiger Sohn 
Wenzel III, der Polen und Ungarn verlor, und fhon 1306 den 
bisherigen einheimifchen böhmifchen Negentenftamm (durch einen Meu⸗ 
chelmörder getöbtet) befhlof. Diefes Anlaſſes bediente ſich Kaifer Als 
brecht, nachdem er mit feinem Schwager Wenzel Il. mehrmahls 
ohne Wortheil gebroden hatte, um die böhm. Stunde zu nöthigen, 
feinen Sohn Rudolph zum König anzunehmen, Da aber diefer ſchon 
im nächſten Jahre ftarb, folgte ihm durch die Wahl der Stände für 
kurze Zeit der Eärnthnerifche Herzog Heinrich; allein bald wurde auch 
Albrecht (1308) von feinem Neffen ermordet, und die mit Hein rich 
. mifivergnügten Stände folgten gern dem Antrage von Albrecht's Nach⸗ 
folger im deutfhen Reihe, Heinrichs von Quremburg, deſſen 
Sohn Johann 1311 zu ihrem Könige zu wählen , welcher zugleich 
auch die Schweiter des letzten Wenzel's, Eliſabeth, ehelichte. Höchſt 
merkwürdig und folgenreich für B. war ſeine lange Regierung, nicht 
bloß, weil er es durch einige Erwerbungen in der obern Lauſitz und 
durch den Lehenverband der fhlejifhen Fürften wieder vergrößerte, fon: 
bern vielmehr durch den Einfluß, den er auf Sitten, Gewohnbeiten, 
und felbit auf die Bekleidung und andere Eigenfchaften der Bohmen ge: 
warn. Unter ibm wurden die erften gefchriebenen deutfchen Stadtrechte 
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von deutſchen Rathsmännern zu Prag entworfen. Deutfſchen vertraute 
er die Regierungsgefchäftean, und ‘die Boͤhmen durch das Neue und Unger 
wohnte, das fie an feirtem Hofe ſahen, mächtig gereizt, nahmen eine 


bis dahin unbekannte Lebensart und Gebraͤuche an, bie erft vorzüglich 


unter feinem Sohne Cart IV. zur wohlthätigen Wirkfamfeit reiften. 
Er war es, der B.s Wohlſtand auf das Höchſte gebracht, und mit der 
ihm von Deutfchlands Churfürften übertragenen Kaiferwürbe auch allen 
Stanz Zes Eaiferlihen Hofes in fein Land gezogen hatte. Prag wurde 


unter ibm nicht nur die volkreichſte Stadt Deutſchlands, fondern auch 


der Sammelplat der Künfte und Wiſſenſchaften, welche durch die 1348 
neu geitiftete Univerfität noch mehr ausgebiltet, und von hier verbreitet 
werden follten. Durch feine erfte Gemahlinn Anna, des Pfal;grafen 
Rudolph's Tochter, erhielt er 1351 verfhiedene Städte und Schlöſſer 
in ber oben Pfalz, die er nachher nochmals Eäuflih von dem Churs 
fürfteen Ruprecht, Bruder und Nachfolger Rudolph's, an ſich 
brachte, als fee Gemahlinn, ohne Erben zu hinterlaſſen, nady einer 
Eurzen Ehe ſtarb. Diefe Güter wurden 1373 dem Herzog Otto von 
Bayern um einen Theil de3 Kauffchillings für die Marl Brandenburg 
überlaifen, welde Carl mit B. vereinte. Eben fo trennte er 1355 
Schleſien völlig von Polen, und verband ed nebft der obern Laufig für 

immer mit B. Unter feinem Sohne Wenzel erbielt ®. die erfte in der 
Landesſprache verfaßte Landgerichteordnung, aber auh Huf und Hieros 
nymus von Prag fingen unter feiner Regierung ihr Neformationds 
Merk an, das bald für B.s Wohlftand die nachtheiligſten Folgen ber: 
beyführte. Der wirkfame Einfluß des Huf fehien anfangs höchſt nütz⸗ 
lich für die Cultur feiner eigenen Nation zu ſeyn; aber bald wurde fie 
burch daS erregte Intereife an Unterfuchungen über alle theologiſche 
Lebhrbegriffe, über die Verhältniſſe der geiitlihen Macht u, f. w., eins 
feitig und verderbfih. — Huß's Verdammung zum Scheiterhaufen 
Eonnte den beabjichtigten Zweck nicht erreichen, feine Lehre felhft zu uns 
terdrücden; denn ſchnell erfhienen nad feinem Tode (1414) mehrere 
Schutzſchriften derſelben, welche feine Partey verftärkten , unrubiger 
madten, und den Bürgerkrieg berbeyführten , der unmittelbar nad) 
Kaifer Wenzel's Ableben 1419 ausbrach, und den größten Theil von 
B., theild durch die Taboriten unter ihrem Anführer Ziska, theils 
durch die kaiſerlichen Kriegsvölker, welche die Aufrührer züchtigen foll- 
ten, der Verwuftung Preis gab. Wenzel's eigene Inconfequenzen 
feiner Regierung, feine unglüdlihen Neigungen, die von ihm erhöhten 
Steuern, feine Harte und die Streitigkeiten mit dem Clerus, bey 
welchen er auch einen fehr verehrten Prieiter, Johann von Nepo— 
muf, erfüufen ließ, der nahher B.8 Schußbeiliger wurde, bat zur 


allgemeinen Verbreitung der Unruhen im Lande ſchon bey feinen Led 


zeiten hingewirkt, ihn auf eine Zeit lang von der Negierung entfernt, 
und in der le&teren Zeit fehr befchrankt; aber ihr Charakter war von 
anderer Art, da fih Wenzel felbft der neuen‘ Lehre nicht ungünftig 
zeigte, "die ihre Anhänger erit nach feinem Tode mit Waffengewalt ers 


bolten zu müjfen glaubten, und unter welden Johann von Miet, " 


Niklas von Huffinez, Johann Chwob, ter gemalt taxıal. 
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Prieſter Wenzel Korenta, und heſonders Joh. von Troczuow 
——8 mit dem Beynahmen Ziska, die ausgezeichnetſten 
Anführer waren. Erſt 1436 konnte Kaiſer Siegmund, Wenzel 
Bruder, ſeit 1387 König von Ungarn, und auch ſeit dem 30. July 
1420 fhon ald König von B. gekrönt, die Regierung B.s felbft an« 
treten, nachdem. er die huflitifchen Unruhen mit Mühe, und nur duch 
bie Trennung. der. Hufliten felbft, nach Ziska's (den 12. Oct. 1424 
erfolgtem) Tode, und nad) der Miederlage der Hauptfanatifer 1434 bey 
Hrzib und Böhmiſch-Brod, fo wie burd die Gewinnung bed ehr: 
geistigen Johann Rodyczana, des geiftlichen Vorftehers einer Haupt⸗ 
partey, bengelegt hatte, ftarb aber bereits 1437. Won eben fo Eurzes 
Dauer war auch feines Schwiegerfohnd Kaifer Albrecht II. Regie 
sung, dem zwar fein Sohn Ladislaus Poſthumus nadfolgte, 
aber in der Blüthe feiner Sabre ſtarb. — Nah ihm wählten die böhm. 
Stände ben bisherigen Statthalter wahrend Ladıslauss Minderjährige 
feit, Georg Podiebrad, im Jahre, 1458 zum König. — Sowohl 
mit dem Kaifer Friedrich IV, (IE), mit dem Papfte, mit dem 
- Könige Mathias von Ungarn, ald aud) mit feinen eigenen Unterthas 
nen, den Schlefiern, gerieth er in viele Streitigkeiten, behauptete ſich 
. aber bis an feinen Tod (1471) und erhielt von dem Kaifer für feinen 
Sohn die fürftlihe Würde, die deſſen Nachkommen ald Herzoge von 
Münfterberg und DIE bis zu ihrem Ausfterben 1647, beybehielten, 
Für ®. erwarb Georg die fogenannten pfälzifhen Leben dur einen 
Vergleich mit dem jüngeren Pfalzgrafen Otto von Mosbach, weis 
cher der Krone B.8 die Städte und Schlöſſer Hollenftein, Heims 
berg und Freyenſtadt zu Leben antrug, und diefelden von Georg 
mit den Städten und Schlöffern Rothenburg, Aurbach, Eideins 
bach und Bernau, und mit den früberen Eroberungen Tenneßs 
berg, Hohenfels, Hartenflein, Stißberg, Petzenſtein, 
Derndorf, Hohlemberg und Strablenfels zu Lehen erhielt, 
wie fie auch Bayern als folde bis zum Teſchner Frieden befeilen bat. 
— Dem Könige Podiebrad folgte durch Wahl Wladislaw IL, 
bes weifen polnifhen Könige Caſimir Sohn, 1471; allein bereits 
mit feinem Sohne Ludwig, der in der Schlaht by Mohacz ben 
29. Aug. 1526 gegen die Zurken in den dortigen Moräften umkam, 
erlofh auch wieder der männlide Stamm diefer Dynaftie, und ber 
öfterr. Erzherzog Ferdinand, Gemahl von Ludwig's Schweſter, 
wurde von den böhm. Ständen den 24. Dct. 1526 zu ihrem Könige er: 
wählt. Seine Regierung macht den Anfang einer neuen, höchſt merk: 
würdigen Periode in der böhm. Gefhichte, ſowohl darum, weil er zuerft 
B. in feinem Haufe erblih machte, und die großen Theils huſſitiſchen 
behm. Stände 1547 ın der Macht ganz freyer Konigswahl befchränkte, 
als auch, weil mit ihm eine neue Culturs-Epoche beginnt, die er dur 
Liberalitaͤt und Sreygebigkeit berbeyführte. Die in B. bald aufgenom: 
mene und fchnell verbreitete Buchbruckerkunft wurde hier ein Mittel, die 
Seiftesproducte alter und neuer, einheimifcher und ausländifcher Schrif⸗ 
ten in Umlauf zu bringen, und wenn fhon Ferdinand der Verbreis 
tung Iutherifcher und calvinifcher Lehrſätze durch Vertreibung der Picarden, 
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durch Einführung der Jeſuiten, burch die Wiederherſtellung des Prager 
Erzbisthumes und durch die von ihm eingeführte Bücher⸗Cenſur Einhalt 
zu thun fuchte, ſo war Letztere doch zugleich ſehr gemaͤßigt, und dee 
König ſelbſt nahm die Zueignung der bohm. Überſetzung der Erasmi« 
fchen- Paraphraſen des Matthaͤus an, und erlaubte den Druck meh⸗ 
rerer anderer Werke des Erasmus. Noch weiter ging’ die Duldung 
ſeines Nachfolger, Maximilian's II., der 1567 eine allgemeine 
Religionsfreyheit geſtattete, und die böhm. Confeſſion der drey ütras 
quiſtiſchen Stände genehmigte. Allein da die Proteſtanten ſelbſt durch 
lebhafte Controverſen und zu ausgedehnte Forderungen ſchon unter des 
ſtillen und den Wiſſenſchaften mehr als den Regierungsgeſchaͤften erge⸗ 
benen Kaiſers Rudolph und ſeines Bruders Mathias Regierung 
zu den traurigſten Ausbrüchen der Parteywuth Anlaß gegeben hatten, 
ſchien dent zweyten Ferdinand. (emem Enkel des erſten), der feinem 
Oheim, Kaiſer Mathias 1619 in der Regierung folgte, nachdem er 
ſchon bey deſſen Lebzeiten, 16174. gekrönt wurde; eine Einſchraͤnkung 
ber. böhm. Proteſtanten nöthig zu ſeyn, welches aber nur den Ausbruch 
eines. Außerft biutigen und für.den Kaifer felbft anfangs gefährlich gewor⸗ 
denen Aufftandes veranlafte. Die Böhmen unter Thurn’s Anleitung 
orferten die -Eaiferlihen Räthe ihrer Wuth, errichteten ein fogenanntes 
Defenfionds Werk, und bothen die Krone dem Pfalzgrafen Briedrih am, 
der ſie aus eitler Ruhmbegierde und Slaubenseifer, vielleicht noch mehr 
aber auf Anbringen feiner Gemahlinn, des englifhen Königs Jacob I: 
Zochter, zufeinem Unglüde 1619 annahm, indem er fisald Folge der vers 
lorenen Schlacht am Weißenberge bey Prag (den 8. Nov. 1620) mit 
feinen älteren Erblanden wieder einbüßte. — Das wohlgeführte Schwert 
feines Bundesgenoffen, des großen Marimilian’s von Bayern, und 
feines Wallenſtein's, hatte dem Kaifer Ferdinand fowohl dem 
Beſitz feiner Erblande wieder verfhafft, ald auch Schätze zur glücklichen 
Fortführung ausmwärtigee Kriege gegen Schweden, Frankreich, nebſt 
ihren Alliirten, und die Macht gegeben, die Zundamentalgefete B.s 
bem Intereife feined Hauſes gemäft abzuändern, und ſich diefer Krone 
mehr für dasfelbe zu verfihern. Dennod blieb B. nicht von ferneren 
Unfällen befreyt. Es follte hier der dreyßigiährige Krieg erden, wo er anges 
fangen hatte, und die Schweden mußten erft in diefes Reich nochmahls 
eindringen, und einen Theil feiner Hauptſtadt erobern, bis er unter 
Ferdinand III. dur den weſtphäl. Frieden 1648 beendigt werden 
konnte. In dieſen Zeiten der größten Trübſale während des drenfigjäh: 
rigen Krieges wurde B. fo fehr an Menfchen und Geldmitteln erfchöpft, 
daß es fih durch einige folgende ruhige Regierungen nicht ganz zu er: 
boblen vermochte, und erft im 18. Jahrhunderte einen Theil feines ver: 
mabligen Wohlſtandes wieder erhielt. B. konnte bereits. beym Antritte 
der Regierungjder einzigen Erbtochter Earl's VL, Maria There 
fien8, feine treue Ergebenheit für diefe Fürſtinn wirkfam bewähren, 
die nachmahls fo viel für fein Aufblühen gethan bet. Zwar wurden zwe 
Kriege mit Preußen größten Theils inner feinen Gränzen geführt, ud 
ein großer Theil des Landes hart gedrückt; dennoch erhohlte es ſich bald 
wieber, und wurde vielmehr unter der Regierung biefer wirklich großen 
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Frau volfreiher und blühender, ald es je unter den Quremburgern- 
and üıte den erjteren ‚Fahren unter Rudolph II. geweten iſt. — Der 
Kaiſerinn Marta Iherefia verdankt B. die Aufhebung der Leibeigene 
ſchaft, des drückendſten Verhältnifes der bey weiten größten Mehrzahl 
feiner Eimvobner und des Haupthinderniffes aller Induftrie, daher auch 
feines Wohlſtandes. Ihr. und ihren Söhnen und Enkeln verdankt B. 
eine beiler gegrdnete Suftizpflege, fo wie unzählbare, auf "bie ins 
tellectuelie Bildung feiner Bewohner und auf ihr wahres Wohl bes 
rechnere volitiihe Verfügungen und. Einrihtungen. Aber auch . einge 
denk und dankbar für die großen Wohlthaten, die ihnen durch ihren ges 
genwärtigen Regentenſtamm zu XTheile wurten bewieſen 'fid) bie 
heutigen Bewohner diefes Landes in ‘der gefahrvollen Grife der durch 
zwanzig Jahre gegen Frankreich fortgefeßten Kriege, wo fie.mit kraft⸗ 
voller Anitrengung und ausharrendem Muthe alles beygetragen ‚hatten, 
was die Erhaltung des Thrones und der mit denfelben unzertrennlich 
verbundene Flor ihred Landes erheiſchten. Im großen Befreyungs⸗ 
friege 1813 hatte Napoleon auf B.s Boden bedeutende Colonnen 
vordringen laſſen, was zu großen Gefechten "mit den verbiindeten 
Armeecorps Anlaß gab, welche fiegreich die Zranzofen über B.8 Gränzen 
binauswiefen, Am 29. und 30. Auguft 1883 fiel in ter Umgebung von 
Culm, am Fuße ded Ersgebirges, die denkwürdige Schlacht vor, 
welche zwiichen den Sranzofen unter General. Bandamme, und ten 
Vereinigten Deeredabtheilungen. Oſterreichs, Rußlands und Preußens, 
unter den Befehlen ded Sürften von Schwarzenberg und ber Grafen 
Hieronymus Colloredo, Kleift und Oftermann gekämpft, 
und bey welcher das franzöſiſche Heer in einer Stärke von 40,000 Mann’ 
nicht nur gänzlich geſchlagen, fondern auch fein Anführer zum Geo 
fangenen gemacht wurde. Später machte Napoleon, der fi) perſönlich 
bis auf der Höhe des Mollendorferberges, über welchen die Chauifee nad) 
Sadfen führt, befand, einen zweyten Verfuh auf B., welcher aber 
gleichralld an dem tapfern Wideritande des Feldzeugmeiſters Grafen von 
EolloredosMansfeld, bey Arbefau am 17. Gept. 1813 fcheiterte, 

Böhmen, d. Roͤnigreich. II. Geographie u. Statiftif. La⸗ 
ge. Die mathematifche Begränzung diefes Reiches füllt zwifchen 29° 597 
2577—34° 267 45° 6ſtl. ange, und von 48° 337 58 — 51° 2 3977 
nördl. Breite, Gebirgsketten machen fait durchaus die natürlichen Grän⸗ 
zen. Gränzen: Diefe find im Norden Sachfen und Preußen (Schle⸗ 
ſien), gegen DOften Preußen (Glatz) und Mähren; gegen Süden Oſter⸗ 
reih und Bayern‘, und gegen Welten Bayern und das Vogtland. Eins 
thbeilung: Das Stadtgebieth von Prag in der Mitte des Reichs wird 
von 16 Kreifen umſchloſſen: 1) Der Elbogner Kreis, nebft dem 
Egerfhen und Aſcher Bezirk (der Sitz des Kreisamted iſt Elbos 
gen). 2) Der Saazer (Saaz). 3) Leitmeriger (Leitmeritz). 
4) Bunzlauer (JZungbunzlau) 5) Bidfhower (Gitſchin). 
6) Königgrätzer (Königgras). 7) Chrudimer (EChrudim). 
8) Czaslauer (Czaslau). 9) TZaborer (Tabor). 10) Budweis 
fer (Budweis). 11) Prachiner (Pife). 12) Klattauer (Klats 
tau). 13) Rafoniger (Schlan). 15) Kaurzimer und 16) Bes 
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rayner Kreit, welde beyde lettere den Sie ded Kreisamtes in Prag 
baben. — Clima. Iſt im Ganzen, wegen der hoben Lage und vielen 
Gebirge rauh, am mildeften ift es in den Miederungen der Hauptitadt 
und des Eibthales, im Leitmeriger Kreife. Im Erzs und Dtiefengebirge 
und im Bohmerwalde iſt oft 2 Klafter hoher Echnee zu finden, der bis 
in den halben April dauert. Gebirge. Segen Morken, vom Bichtelger 
birge an, bis zu den Ufern der Elbe erftreckt fi) das Er;gebirge, mels 
ches B. von Sachſen ſcheidet. Der höchſte Punct deöfelben .ift der 
Echwarzwald gegen 645 Toiſen hoch, tiefer ins Land und links an ber 
Elbe lauft mis jenem parallel das Trapp- oder Mittelgebirge, deilen 
höchſter Punct der Milifhauer oder Tionnersberg ift. Gegen die Gräns 
ze der Lauſitz erhebt jih das binterlandifhe und an der Gränze von 
Schleſien das Iſar⸗- und Riejengebirge (die Sudeten im engern Sinne). 
Der höchſte Punct der letztern, die Schneefoppe, erhebt ſich 825 Toi⸗ 
fen über tie Meresflähe. Gegen Dften dag Glatziſche Gebirge, ſüdöſtl. 
das. mahr. oder Saarer Gebirge naͤchſt der öfterr. Gränze. Südweſtlich 
an der Graͤnze von -Böhmen, Diterreih und Bayern ‚erhebt fih das . 
Böhmerwald:Gebirge (zum hercpnifhen Walde der Alten gehörig), wel⸗ 
ches fih dann mit dem Fichtelgebirge vereinigt, Boden. Böhmen ers 
fheint ald ein großes Keifelthal von Bergen rings umgeben. Das Land, 
im Ganzen. genommen fruchtbar, iit dem Pflanzenbau alter Gattung, und 
vorziiglich der Production des Getreides höchſt günftig. Der Flächeninhalt 
beträgt 950 Quadratm., davon ſtehen 777 Quadrasm. in Eultur, und 
groat 381 Quadramn. für den Zeldbau; 231 Quadratm. für den Walde 
au, 79 Quabdratm. fir den Wiefenbau, 61 Quadratm. Weideland,. 
8 Quadratm. für den Gartenbau, fürden Weinbau kaum 3 Quadrate, 
Der Leitmeriter und Saazer Kreis gelten ald Kornkammer Böhmens, 
naͤchſt dieſem erzeugt der. Bunzlauer, Nafoniger, Kaurzimer, Bud⸗ 
weifer und Prachiner Kreis das meilte Getreide. Die höhern Gebirgs⸗ 
gegenten, fo wie auch einige Eleine Landftriche, an der Elbe und Ifar, find, 
jedoch ihres fieinigen Bodens wegen weniger fruchtbar. Gewäſſer. 
Flüſſe find: Die Elbe mit der Aupe, Chrudinka, far, Eger, Moldau, letz⸗ 
tere mit der Wattawa, Sazawa, Mies oder Beraun, die Elbe hat ein Ges 
bieth von 262, die Moldau von 473 Quadratm. bis zu ihrer Vereinigung 
bey Melnik. An Canalen find die beyden fürftl. Shwargenberg’fhen 
Holzſchwemmcanaͤle merkwürdig. An Mineralwälfern befist B. einen 
‚unjhäßbaren Reichthum. Obenan ftehen Carlsbad, Teplitz, Eger 
und Marienbad, ald 4 der vorzüglichiten Heilquellen Deutſchlands. 
An ten beyden eriten Orten fprudeln beife Quellen. Einige werden bloß 
getrunken, und ze. Theil weit verfhidt (Saidſchitz, Sedlik, Bis 
tin, Eger); andere dienen bloß zum Baden, die meiiten zu beydem. 
— (Die liberjiht ſämmtlicher Bäder und Gefundbrunnen B.s find am 
Schluſſe diefed Art.) — Naturproducte. Aus tem Mineralreiche fin= 
det man in B. Gold und Silber (ebemahls häufig, jekt felten) ; 
Zinn, Bley und vorzüglih Eiſen ald KHauptproduct unter B.s 
Metallen jährlih 210,000 CEtr.; ferner Kupfer, Queckſilber, Zinnober, 
Zink, Wismut), Galmey, Kobalt, Arfenie, Braunftein, Graphit 
u. 0. m. Salz jedoch entsehrt B. faft gänzfih, und erhält feinen 
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Bedarf meift aus Ofterreih. Die fo häufig von Schriftftellern aufge» 
führten wielen Edelfteine B.'s ſchwinden bis zur Seltenheit oder 
gar de Fabel herab. Audgezeichnet an Größe und Schönheit unter als 
fen Edelfteinen feiner Art iſt jedoch der böhm. Sranat. Auch findet man 
haufig Achate, Chalcedone, Garneole, Heliotrope, Jaspiſe und Topafe. 
Auch an Schwarz und Braunfohlen ift B. reih; die Torflager 
find bedeutend. Aus dem Pflanzenreiche fiefert B. viel Getreide, daruns 
tor vorzüglich Korn und Hafer, Weizer 3 Millionen Megen, Noggen 
15 Mill., Serfte 6% Mill., Hafer 13 Mil. , vortrefflihe Kartoffeln 
in großer Anzahl (ein Hauptnahrungsmittel der Gebirgsbewohner als 
Erfaß des hier mangelnden Getreided), Flachs von vorzüglider Güte, 
Hopfen in größer Menge und Vortrefflihfeit (am meilten im Saazer 
Kreife), etwas Mein (26,145 Eimer), davon der Melniker und der weiße 
Ezernofeder fehr geſchatzt ſind, und herrliches Obit. — Unter andern 
botanifchen Producten findet man hier das isläntifche Moos in bedeus 
gender Menge auf dem Niefengebirge,:weldes nicht nur ald Arzney, fons 
bern aud) als Nahrungsmittel beachtet zu werden verdient. An Holz ift 
das Land, vorzüglich in der weftlihen Hälfte, außerordentlich reich. 
Der Pradiner Kreis ift das Hauptholzmagazin B.es. Im Ganzen 
geben die Waldungen jährlich 2,170,000 Klft. Holz. — Der Viehftand 
ift im Durchſchnitte bedeutend und fletd im Steigen. Man zählt 142,036 
Pferde, 243,779 Odfen, 650,779. Kühe, 1,590,672 Schafe. Der 
Pferdefhlag ift im Ganzen Nein; im Saazer, Leitmeriger und Chrudimer 
Kreis ift er jedoch fhon und kräftig. Das Rindvieh ift Elein und Eraftlos 
(wegen Mangel-binlänglicd guten Futters), wovon nur das Egerland 
eine Ausnahme macht, der Fleifhbedarf der Städte muf daher dur 
Ochſen aus Polen und der Moldau gedeckt werden. Die Schafzucht iſt 
fehr gut (der Grund zur Veredlung wurde dur fpanifche Widder ges 
legt), und'ift noch immer im Zunehmen. Wild der edelften Art findet man 
in unglaublider Menge, als: Hirfhe, Rehe, Eber, Faſanen, Schnes 
pfen u.a. m. Nicht minder auch ſchädliches Wild, ald: Füchſe, Mars 
der, Iltis u. a. Die Wölfe und Bären find jedoch fait ausgerottet. 
Fiſche liefern die Zlüffe und Teiche von den berrlichiten Gattungen, als: 
Hechte, Karpfen, Forellen, und in der Elbe und Moldau auch Lachſe 
und Welfe. Die Herrfhaft Pardubitz allein liefert jahrlih 2000 Ctr. 
Fiſche. — Bewohner. Um die Zahl der Bewohner und der Ortſchaften 
- im Ganzen fo wie in ben einzelnen Kreifen Eennen zu lernen, mag fol: 
gende tabellarifche Überficht dienen: 
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ieſe 3, 828,7 49 Bewohner zerfallen in 1,799,277 männfichen, und 
#72 weiblichen Geſchlechts; rechnet man dazu 32,000 Mann 
, fo ergibt fid eine Öefammtfumme don 3,860,749 Perfonen. 
& kommen auf 1 Quadratm. 4003 Menfhen. Somit nimmt 
ter den Provinzen des Kaiferftaates hinſichtlich der Zahl feir 
wohner den erften Rang nad dem lombardiſch- venetianiſchen 
id ein. Die Totalfumme der böhm. Ortſchaften beträgt 12,515 
448 Käufer. Es finden fi) daher im Durchſchnitte 13 Ortſchaf⸗ 
1 Quadratın., worunter 12 Dörfer. Städte find 287, Markts 
77. Die Summe der ftädtifhen Bewohner beträgt gegen 967,601 
iſchluß der Marktfleden), bie ber Dorfbewohner gegen 2,861,148. 
ym. Dorf zählt im Durchſchnitte 240, ein Markt 914, eine 
palftadt 1798 , und eine Eönigl., Prag ausgenommen, 
Bewohner. Auffallend ift es, daß ®. gar keine Stadt zweyten 
tten Ranges (jene zu 50 bis 100,000, dieſe von 15 bis 50,000 
aufzumeifen hat. Auch im vierten Range (zu 5 bis 15,000 
a os nur 15 Städte. Im ganzen Fönigreide werden gezählt 

jeiftliche, 2,184 Adelige, 8,461 Beamte und Monoratioren, 
Induftrielle und 133,372 Bauern. In den Gebirgen des Nors 
d Oftens ift trog des bürftigen Bodens die Bevölkerung am flärke 
BöTkerftämme. Die Slaven bilden den Hauptſtamm besCandes, 
uſtigkeit und Muſikliebe find ihnen befonders eigen, fo wie man 
ud natürlichen Verftand und Gedaͤchtniß nicht abſprechen kann. 
t. Nat. Encvti. Bd. 22 
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Die Deutſchen (etwa 900,000) bewohnen hauptſachlich die Gränzge 
genden von Sachſen, Preufien und Bayern, vom Pilfener Kreife an, 
durch den Elbogner, Saazer, Leitmeriger, Bidſchower bis zum Königs 
gräger Kreife. Sie find die Gewerbfleifigiten des Königreichs. Die Zus 
den foheinen alte Bewohner des Landes zu ſeyn. Mehrere Snfchriften 
uralter Leichenfteine u. a. beweifen, daß fie ſchon zu den Zeiten der 
Marcomannen im 1. Sahrhunderte hier gewefen. Ihre Zahl iſt (nach den 
Patenten von 1789 und 1797) auf 3,600 Familien feftgefekt, welche 
nicht überfchritten werben fol; in religiöfer Beziehung ſtehen fie uns 
ter einem Dber: und mehreren Kreisrabbinern. Ihre Hauptbefchäftis 
gung ift der Handel mit Getreide, Vieh, Leber, Wolle, Geld und 
Staatspapieren, welden fie mit der ihnen eigenen Thätigkeit betreiben. 
Die meiſten der vielen Branntweindrennereyen und nicht wenige Wiers 
brauereyen find in ihren Händen. Gewöhnlich pachten fie auch die Potts: 
afchenfiedereyen. — Eine Colonie Staliener, welde fih unter Carl IV. 
in Prag anfüßig madte, im Huſſitenkriege auswanderte, aber wies 
der zurückkehrte, befindet fi noc heute daſelbſt. Ste befhäftigen fid 
ausfchließend mit dem Handel. — Sprache. Die gemeine Volksſprache 
ift die flavifche nach eigenthümlih böhm. Dialect, vorzüglich auf dem 
Lande unter den mittlern und untern Ständen. Indeſſen ſpricht fie auch 
faft jeder aus den höhern. Sie iſt die National: und Landesfprade; 
wenn gleih im Geſchaͤftsgange der Stellen, in der gebildeten und ges 
lehrten Welt die deutſche ſich vorbergichend behauptet. Faſt ausfchlies 
ßend berrfcht bey dem Bauernftande die böhm. Sprade im Rakonitzer, 
Prachiner, Ezaslauer, Berauner und Kaurzimer Kreife. Nach mehres 
ven Schidjalen, welde fie erlitten, indem fie nicht zu allen Zeiten bes 
günftigt wurde, ward fie endlich in neuefter Zeit wieder fehr gehoben. 
Es laſſen ſich mehr alz 200 böhm. Schriftfteller zählen, welde theils 
Driginalwerfe, theild Überfegungen lieferten. Vorzüglich erhob fi auch 
die böhm. Poefie, deren älteſtes Denkmahl Hanka in der Königin 
bofer Handſchrift (f.d.) auffand. In den Gränggegenden an deutfchen Län: 
dern, befonders aber in den 3 nördliden Kreifen gegen Sachſen wird 
allgemein nur deutfch gefprochen. Die deutfche Sprache wurde in B. übers 
haupt allgemeiner, feittem Maria Therefia den formlichen Unter: 
rihtdarin anordnet. —Snduftrie- Production. Mineral:Producte: 
Die Sefammtproduction bed Rod: und Gußeifens kann man jährlich auf 
"350,000 Etr. berechnen, wovon ungefähr z auf die Herrfhaften Hor⸗ 

jemiß und Ginetz im Berauner Kreife (deren Werke den erften Rang 

ehaupten) fallt, fo wie überhaupt in diefem fo wie im Pilfener Kreife, 
das meifte und befte Eifen gewonnen und verarbeitet wird. Der Produc⸗ 
tionswertb der gefammten Hütten: und. Hammerwerke, wird auf 
1,600,000 fl. geihägt. Uber 6000 Menſchey werden durch diefe Fabri⸗ 
cation befchäftigt; gegen 1,500 in’ungefähr 70 Hochöfen, 1000 in 160 
‚Eifendämmern. Eifenblehmwaaren zum Theil verzinnt fertigen gegen 360 
Arbeiter für 470,000 fl! Berner gibt e8 über 1000 Nagelſchmiede, 600 
Drabtzieher, 50 Senfenfhmiede, 170 Waffen: und Wagenfhmiete, 80 
Zeug⸗ und Eirkelfchmiebe, und einige hundert Schloffer und Mefferfchmie: 
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de. Die meiften Zinngiefer find im Elbogner Kreife. Die meiften Gold» 
und Silderpofamentirer findet man im Elbogner, Budweifer, Koöniggräs 
‚Ber Kreife und in Prag, die meiften Soldgalanteriewaarenarbeiter eben 
da. Eine Bleyweiß- und Menntg= Fabrik findet man zu Joachims— 
thal, Merfingfabriken zu Graßlitz und Luftdorf im Leitmeriger 
Kreife. Schnallen, Löffel und Knöpfe werden vorzüglich in Prag und 
Peterswalde erzeugt, die Verfertigung der letztern befhäftigt allein 
über 300 Arbeiter. Die Benukung derdie ausgebreiteten Steinkohlenflöge 
begleitenden Schwefelkiefe zu mannigfaltigen Producten, ald: Schwe⸗ 
fel, Vitriol, Alaun, vorzüglih aber Schwefelfäure, Scheidewailer . 
und Berggrün, wird an vielen Orten betrieben. Man kann die Schwer 
felproduction auf 4000 Etr. annehmen; Eifenvitriol gegen 11,000 Ctr.; 
Alaun gegen 5000 Ctr.; Bleyerz über 50,000 Etr. Das Glas ift eın 
Hauptproduct B.s, fhon im 13. Jahrhundert blühte diefer Indu⸗ 
ſtriezweig, doch wurde in der neueften Zeit fein Abfag durch englifche 
und franzdf. Producte fehr verringert. In 60 (vormahls das Doppelte) 
Glasfabriken find gegen 4000 Menſchen befchäftigt. Diefer einzige Ars 
titel fett jährlih 8 Millionen (fonft 12 Mill.) in Umlauf, wozu das 
Ausland über 5 Millionen fteuert. Leichtigkeit, Dauer und Wöhlfeil- 
‚heit erhalten das böhm. Glas im Werth, das nur vom ſchweren englis- 
fhen an der Weihe übertroffen wird. Granatfchleifereyen findet man im 
Leitmeriger und Czaslauer, Steingutfabriken vorzüglich im Elbogner 
Kreife. — Pilanzenproducte: Der Flachs kann als die Hauptnährpflanze 
ded böhm. Gebirges betrachtet werden. Sein Anbau, WBerarbeitung und 
Vexſchleiß befhaftigt viele taufend Menſchen, und macht ihre Subſiſtenz 
in UÜberfülle der Bevölkerung in den rauhen, brotarmen Gebirgsgegen« 
den möglih. Man findet in den nördlichen und öftlihen Granzgebirgen 
mit der Leinwand» Snduftrie mehr ald 11 — 15,000. Menſchen auf 
1. Quadratm. zufammengedrangt, und man muß dad Ganze als eine un: 
geheure in viele taufend Hütten zerſtreute Fabrik betrachten, in wel 
her man alle nur erdenklichen Linnengattnngen nad allen Stufen der 
Vollkommenheit verfertigt. — Wenigftens 500,000 kann man anneh⸗ 
men, bie fi) hauptfächlich mit Spinnerey für den Abfa ernähren, und 
jährlich gegen 37 Millionen Stud Garn fpinnen, von welchen durch 
55,000 Weber 200,000 Schod Leinwand bereitet werden, 425,000 
Schod als gebleihte Garhe und gegen 40-—50,000 Schod ald Zwirn 
in den Handel Esmmen. Der Gefammtwerth aller Leinwand: Erzeu: 
gung fhäst man auf 10 Millionen. Diefer Zweig finkt aber, der ge> 
fliegenen Baummollwaaren : Erzeugung halber, von Jahr zu Jahr. 
Außer diefem werden liber 180 Etr. linnene Baͤnder von 1,100 Arbeitern 
verfertigt. Feine Spißen in Menge werden von 20,000 Menfchen fabri= 
cirt. Der Werth diefer Fabrication (dieordinären mitgerechnet) betragt gegen 
500,000 fl. Zwirn wird in B. für die ganze Monardie um 1 Mill. gearbeis 
tet. Wegen der Menge und Güte feiner Papiere zeichnet ſich B. vorzüglich 
aus. Uber 100 Papiermühlen befchäftigen einige taufend Menfchen. Den 
Productionswerch kann man auf 14 Mill. anſchlagen. Die Verarbeitung 
der Baummolle hat in den letzten Jahrzehaten mis der Leinwandfabrica- 
tion gleigen Schritt gehaiten. Kattune aller Art mögen für 3 Mil, ge: 
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arbeitet werden. Kittay, Barchent, Mandefter, Wallis, Ribs, Diane, 
Battift zc. 2c. ungefähr für 23 Mil. Man kann annehmen, daß in ®. 
jährlih gegen 100,000 Stück Kattune gewebt werden, welde außer 
den Mafchinenfpinnereyen von 20,000 Handfpinnern und? 8— 10,000 
Webern verfertige werden. Das feinere Garn kommt aus England. Außers 
dem find noch 18,000 Menfchen, welde Strümpfe, Mützen zc. vers 
fertigen, deren Werth auf 14 Mill. gefhäßt wird. Die Bleichereyen 
in Garn und Zwirn find bedeutend. Man zählt 500 Hauptbleichen, wor⸗ 
auf jahrlid gegen 40 Mil. Stück Garn, 200,000 Schod Leinwand 
und 100,000 Schod Kattun gebleiht werben. Die größte Bleiche 
(vielleicht in der ganzen Welt) ift die Errleben’fhe zu Landskron 
im Chrudimer Kreife mit 12 Bleihhütten (f.d.). Die gefammte Produ 
tionswertherhöhung der Bleichen kann auf 1,500,000 fl. berechnet wer⸗ 
den. Unter den Holzwaaren find bauptfäd,lich die muſikaliſchen Inſtru⸗ 
mente zu nennen, welde vorzüglich in Prag gearbeitet werden. Die 
Pottafchefiedereyen zum Behufe der Glasfabriken zc. 2c. befchäftigen über 
6000 Menſchen, welche für mehr ald 200,000 fl. Pottafche fabriciren. 
Die VBierbrauereyen und Branntweinbrennereyen find ein um fo wich 
tigerer Vetriebögegenftand, da B. nicht zu den Weinländern gehört. 
Zu jenen werden Gerfte, zu diefen Roggen und Kartoffeln gebraudt. 
Befondere Liqueurd: und NRofoglio-Fabriken finden ſich allein gegen 25 in 
Prag. Die Tabakfabrif zu Sedletz verfieht ganz B. mit feinem Bes 
darfe. Da der Tabak ein Regale der Negierung ut, fo werden außer 
147 Diftrictöverlegern für den größern Vertrieb, nod 7270 fogenanns 
te Trafifanten für den Kleinhandel damit verfehen. — Thierproducte: Or⸗ 
dinäre Zücher und Wollenzeuge werden in bedeutender Menge verfer 
tigt, fo daß nad der Flachs⸗ und Baumwollen » Induftrie die Wollver 
arbeitung die meiften Leute befchäftigt. Die Tuch- und Gafimirbereitung 
allein befchäftigt gegen 8000 Menfchen mit einem Productionswerth von 
5 Mill., 60,000 CEtr. Wolle werden dabey verarbeitet; davon fällt faft 
die Hälfte auf den Bunzlauer Kreis, wodie Etadt Neihenberg als der 
Hauptfig des böhm. Tuchgewerbes für mittelfeine Waare zu betrachten 
ift. Uberhaupt befchäftigt die Wollinduftrie einige 70,000 Menfcen, . 
darunter gegen 55,000 Spinner, 11—12,000 Zuhmader, 3—4000 
MWollenzeugweber, 23000 Etrumpfftrider. Die Sabrication des Les 
ders und der Lederwaaren in ihren verfchiedenen Zweigen befhäftigt ger 
gen 4000 Menſchen mit einem Werthe von 3 Mi. Liber 1,200 Perfor 
nen befchäftigen fih mit der Fertigung von Hüten, meift aus Hafens 
baaren, in einem Werthe von 500,000 fl. Über 1000 Kürfchner verars 
beiten um 300,000 fl. Waare ꝛc. ıc. Überhaupt kann man annehmen, 
daß mit wichtigern Sabricationd » Gegenftänten über z der gefammten 
Bevölkerung beſchäftigt iſt. Handel und Straßen. Die Ausfuhr 
B.s kann man auf folgende Weife anfhlagen: Aus dem Mineralreiche 
(vorzüglich Glas) gegen 4 Mill., aus dem Pflanzenreihe 5 Mill., aus 
dem Thierreiche (vorzüglich Mole, Federn, beyde meift durch jüdifche 
Snduftrie) etwa für 34 Mil. Gulden. Die Gefammtausfuhr betragt 12 
Millionen; die Geſammteinfuhr 143 Millionen. Prag ift ald Haupt: 
ftadt und Hauptfiß der Großbandlungen und Mechfelhäufer eben fo fehr 
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als durd) die geographifhe Qage der Sentralpunct des Handels. Haupt⸗ 
fählih dur die nad allen Seiten "auslaufenden zahlreihen und vors 
trefflichen Kunftitraßen wird der böhm. Kandel befördert. Man zahlt 
jest über 368 Min. ausgebaute und in Unterhaltung des Staates fies 
bende Kunftitraßen. Beſonders zu erwähnen ift die. große Eifenbahn 
zwifhen Budweis und Linz, eine zweyte zwifhen Pilfen und 
Prag. Ein anderes Beförderungsmittel ift die Flußſchifffahrt. Hier 
fteht die Elbe, beſonders durd) den neuen Scifffahrtsvertrag, oben an. 
Belebend wirkt die periodifhe Ausftellung böhm. Induſtrie-Producte, 
fo wie der neue Verein zur Erniunterung des Gewerbfleified in Prag. — 
Religionszuſtand. Die Eathol. Religion ift die berefiüenke, Der. 
Säcular⸗-Clerus derfelben befteht 1) aus den Biſchöfen, 1 Erzbifchof zu 
Prag, 3Bifchöfen zu Leitmerig, Königgräs und Buüdweis, 
1 Weihbifchof und 12 Prälaten. 2) Doms und Collegiatſtiften mit ih⸗ 
ren Pröpften, Dechanten und Domberren. Mit jedem Domftift ift ein 
bifhöfl. Confiftorium verbunden. 3) 7 Propfteyen, 11 Erzbechanteyen, 
133 Dechanteyen. 4) 1,107 Pfarreyen, 83 Pfarradminiſtrationen, 
340 Localien und 82 Erpofituren. Der Regular Elerus erlitt ſtarke Be⸗ 
ſchraͤnkungen, doch befteht er noch immer aus 75 Manns und 6 Srauens 
Föftern. Die Akakholiken bilden 10 Gemeinden Augsburgifcher, mit etwa 
13,000, und 36 Helvetifher Eonfeifion mit etwa 45,000 Seelen. Die 
62,000 Juden ftehen in Betreff ihrer religiöfen Angelegenheiten unter 
einem DOberrabbiner zu Prag. — An Wohlthätigkeitsanftalten befigt B. 
viele Qandfpitäler, wo über 3,400 Pfründner unterhalten werden, mehe 
rere Militärfpitäler, 5 Spitäler der Barmherzigen und Elifabethinerins 
nen für Krankenpflege, 1 Sfraelitenfpital, fo wie eine große ifraelit. Brüder: 
Schaft für Krankenpflege, ferner 2 adelige Damenftifte zu Prag, 119 
Stiftungspläßge zur Verforgung bürger!, Mädchen, über 1000 Schul⸗ 
flipendien, ein Witwens, Waifen: und Taubftummen = Snftitut, ein 
Blindeninftitut, ein Verein zur Unterftüßung der Hausarmen (eine der 
trefflichften Anftalten), das italifhe Waifeninftirtut, das Waifenhaus 
zu St. Johann dem Täuf., verfhiedene Witwen: und Waifengefells 
fhaften, 1 Verforgungsanitalt für fhuldlos Werunglüdte, J Penſions⸗ 
anftalt für die Prager Schaufpieler, 1 Gefellfehaft zur Rettung der 
Scheintodten, 1 Damenverein zur Unterſtützung weiblicher Kunftfertig- 
Beit, 1 dramatifcher Adelsverein zurlinterflügung der Kranken: und Ars 
menanftalten. Serner: Das allgemeine Kranken: und Irrenhaus, 1 Sins 
bel: und Gebärhaus, 1 Curhaus für weibliche Gefunfene, 1 allgemei- 
ned Siechenhaus, die allgemeine Armenanftalt und das neue Armen: 
baus, die Sparcaffe, und die Brandfchaden = Verfiherungsanftalt, 
fünmelih zu Prag. — An Bildungsanftalten befist ®. 1 Haupt: und 
Mufterfhule, 40 Haupt: und fehr viele Trivialſchulen (2,500 Eathol., 
36 akathol. und 20 ifraelitifhe). Beſondere Mädchenſchulen find 
bey den englifhen Fräulein in Prag und bey den Urfulinerinnen in 
Prag und Kuttenbderg. Die Sfraeliten haben ein Lehrinftitut der 
Moral zu Prag, welhes aus einer Haupt: und Mädchenfhule befteht. 
Zu NRafonig ward mit dem Schuljahr 1833 — 34, bie- von dem 
veritorbenen Prager Fürſt⸗Erzbiſchoß Wenzel Leopold v. Chlum: 
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czansky dotirte Realſchule eröffnet. Die eigentliche wiſſenſchaftliche 
Bildung befördern: die Uiniverfität zu Prag, 26 Spmnafien, 3 phi⸗ 
loſophiſche und 3 theologifche Lehranftalten, ein polytechnifches Inſtitut, 
eine Malerakademie, ein Confervatorium der Muſik, Militär-Erziehungse ° 
und mehrere ftandifche Anftaften. Noch andere Inſtitute zur Befor⸗ 
derung der Cultur, Künfte und Wilfenfhaften find: Die Gefellfchaft 
der Wiffenfhaften,, in diefer Art die einzige des öſterr. Staates, vors 
züglih-für Geſchichte, Naturkunde und Mathematik, Die ökonomiſch⸗ 
patriotifche Geſellſchaft, welche fehr gemeinnügig (vorzüglich durd ihre 
Schriften) auf beſſere Methode in der Landwirthſchaft einwirkt, das vater« 
landifche Nationalmufeum zur Aufftellung alles Yusgezeichneten in vaters 
löndifcher Wiſſenſchaft und Kunft, die Geſellſchaft patriouifcher Kunſt⸗ 
freunde, der Verein zur Beförderung der Tonkunſt zc., eine Eönigl. Stern⸗ 
warte, eine öffentlihe Bibliothek (reih an flavifhen Manufcripten), 
mehrere Naturalien: Cabinete zc. B.s fammtliche Bäder und Gefund« 
brunnen find: Dorf Abaſchin, Pilfener Kr. Sauerbr. — Dorf Als 
benreut (Neu⸗), Elbogner Kr. Sauerbr.— Dorf Albrechtsthal, 
Bunzlauer Kr. Brunnquelle. — Dorf Altwaffer, Bibfhower Kr. 
‚Heilbad. — Dorf St. Anna, Taborer Kr. Heilbad. — Dorf St. 
Anna (Anmadorf), Czaslauer Kr. Heilbad. — Stadt Bechin, 
Zaborer Kr. Heilbad. — Stadt Bilin, Leitmeriger Kr. Geſundbr. — 
Dorf Bründler » Bad, Königgräger Kr. Geſundbad. — Markt 
Brunel, Budweifer Kr. Kalted Bad. — Dorf BrünlersBad, 
Königgräßer Kr. Heilbad. — Freye Stadt Carlsbad, Elbogner Kr. 
Marme Bäder und Sauerbr. — Stadt Chlumetz, Bidfhower Kr. 
Heilbad. — Dorf Deſchtiekrey, Bidfhower Kr, Geſundbr. — 
Dorf Dobritfhan, Saazer Kr. Stärkendes Bad. — Stadt Dur, 
Leitmeriger Ar. Warme Bäder, — Stadt Eger, Elbogner 
Kr. Säuerling. — Stadt Eifenbrunn, ÜElbogner Kr. Ges 
ſundbr. — Meierhof Elwanczicz, Taborer Ar. Bad und Ges 
fundbrunnen. — Dorf Forſt, Bidfhower Kr. Kaltes Bad. — Dorf 
Sranzensbrunn, Elbogner Ar. Badeort. — Dorf Gemnik, 
Bunzlauer Kr. Gefunddbad. — Gießhübler Buchſäuerl., Elbog—⸗ 
ner Ar. Sefunddbad. — Klofter Graupen, Leitmeriger Kr. Geſund⸗ 
brunnen. — Dorf Butwaffer, Budweifer Kr. Berühmtes Geſundbad. 
— Dorf Gutmwaffer, Pradiner Kr. Geſundbrunnen. — Dorf Guts 
waffer, Zaborer Kr. Gefundbad. — Dorf Hagek, Ehrudimer Kr. 
mit einem Badehaus im Walde. — Dorf Hagensborf, Saazer 
Kr. Sauerdbrunnen. — Dorf Hammer, Chrudimer Kr. Gefunds 
bad. — Schloß Hammerhof, Pilfener Kr. 3 Gefundbrunnen. — Stadt 
Herzmaniefteg, Chrudimer Kr. Gefundbrunnen. — Schloß und 
Dorf Hradek, Pradiner Kr. Gefundbrunnen und Bad. — Dorf 
Sobannesbad, Bidfhower Kr. Warmed Bad. — Johannesbad 
(St.), Königgräger Kr. Öefundheitsbad. — Markt Jungfernteinig, 
Kafoniger Kr. Geſundbrunnen. — Dorf Klatowka, Klattauer Ar. 
Sefundbrunnen. — Wirthshaus Klokvczka, Bunzlauer Kr. Kaltes 
Bad. — Dorf Knoba, Elbogner Ar. Gefunddrunnen. — Wirthshaus 
Königsfeld, Ehrudimer Ar. Geſundbad. — Markt Königswart, 
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Elbogner Kr. Sauerquellen. —Dorf Kolloforuf, Saazer Kr. Bits 
terwafferbrunnen. — Meierhbof Komeozany, DBerauner Kr. Sauers 
brunnen. — Stadt Kralup, Saazer Kr. Sauerbrunnen. — Dorf 
Krzeſchitz, Leitmeriger Kr. Gefundbrunnen. — Dorf Kuchelbad, 
Berauner Kr. Gefundbrunnen und Bad — Markt Kukus, König- 
gräßer Kr. Geſundbad (Corbrunn). — Dorf Kunnersdorf, Saazer 
Kr. Sauerdbrunnen. — Dorf Kuttenau, Pilfener Kr. Sefundbrunnen. 
— Lamb:Bad (&t.), Hegerh. Klattauer Kr. Gefundbad. — Dorf 
Landeck, Pilfener Kr. 3 Suuerbrunnen. — Dorf Lettin, Klattauer 
Kr. Sefundbad. — Dorf Libin, Elbogner Kr. Sauerbrunnen. — 
Dorf Libnicz, Budweifer Kr. Gefundbrunnen. — Dorf Libach, 
Leitmeriger Kr. Geſundbrunnen und Bad. — Stadt Libohowik, 
Leitmeriger Ar. Gefunddrynnen. — Dorf Liebwerda, Bunzlauer 
Kr. Sefundbrunnen. — Dorf Luſading, Pilfener Kr. Gefundbrunnen. 
— Markt Malefhau, Gzaslauer Kr. Sefundbrunnen. — Klofter 
Mariafhein, Leitmeriger Kr. Gefundbrunnen — Dorf Marien 
bad, Pilfener Kr. Luft: und Moorbad — Dorf Martrau, Pilfener 
Kr. Sefundbrunnen. — Dorf Maftig, Bidfhower Kr. Gefundbad. — 
Stadt Mies, Pilfener Ar. Gefundbad. — Markt Milletin, Bid 
fhower Kr. Sauerdrunnen und Bad. — Dorf Modletin, Czaslauer 
Kr. Gefundbad. — Dorf Mohr, Saazer Kr. Gefundbrungen. — 
Schloß Moftau, Elbogner Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Mfheno, 
Makoniger Kr. Eifenhältiges Bad. — Dorf Mühlefen, Elbogner 
Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Mülleftau, Pilfener Kr. Gefundbruns 
nen. — Stade Nachod, Königgräßer Kr. Sefundbad. — Dorf Net: 
Shih, Saazer Kr. Gefunddrunnen. — Nikolai (&t.) 5. d. Stadt 
Wrezlab, Chrudimer Kr. Berühmtes Gefundbad. — Stadt Pa da 
(Neu⸗), Bidfhower Kr. Gefundbrunnen. — Pauft, beym Markt 
Neu⸗Czerekwe, Zaborer Kr. Gefundbad. — Dorf Petrowice, 
Rakonitzer Kr. Gefunddad. — Dorf Petterfau, Lzaslauer Kr, 
Geſundbad. — Dorf Pilna, Saazer Kr..Bitterwafler. — Stadt 

lan, Pilfener Kr. Geſundbad. — Stadt Poczatek, Xaborer Kr. 

funddrunnen und Bad. — Dorf Podolt, Chrudimer Kr. Gefund« 
bäder. — Stadt Prag, Befundbäder. — Badhaus Prokops dad, 
Chrudimer Kr. Kalted Bad. — Dorf Rankowitz, Pilfener Kr. 
Sauerbrunnen. — Dorf Ratmierzig, Kaurzimer Kr. Gefund- 
brunnen (St. Libori). — Dorf Rebitis, Elbogner Kr. Befund: 
brunnen. — Reſek bey Neuftadt, Königgräger Ar. Gefundbad. 
— Dorf Rauth (Niedor:), Elbogner Kr. Gefundbrunnen. — 
Markt Richenburg, Chrudimer Kr. Mineralquele. — Dorf 
NRodisfort, Elbogner Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Rohr, Els 
bogner Kr. Sauerbrunnen. — Markt Roſenthal, Budweifer Ar. 
Sefunddrunnen. — Dorf Roftierz, Czaslauer Kr. Gefunddrunnen, 
— Dorf Ruſchinow, Czaslauer Kr. Geſundbad. — Dorf Said» 
ſchitz, Leitmeriger Kr. Bitterwaffer. — Dorf Satſchitz, Ganzer 
Kr. Geſundbad. — Markt Sazowa, Kaurzimer Kr. Mineralquelle. 
— Dorf Schaben, Elbogner Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Schönau, 
Leitmeriger Kr. Warme Bäder. — Dorf Schwadowitz, Königgräger 
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Kr. Geſundbad. — Dorf Sebeltig, Elbogner Kr. Sauerbrunnen, 
— Dorf Sedliß, Saazer Kr. Bitterwafler. — Stadt Sedlitz, 
Pradiner Kr. Gefundbad. — Dorf Songenberg (Klein:), Pilfe 
ner Ar. Sauerbrunnen. — Dorf Steinwaffer, Saazer Kr. Oes 
fundbad. — Dorf Sternberg, Rakonitzer Kr. Eifenbältiges Bad. — 
Dorf Stednig, Saazer Kr. Mineralquelle. — Stadt Tachau, 
Pilfener Kr. Sauerbrunnen. — Stadt Tepel, an Kr. Geſund⸗ 
brunnen. — Dorf Teplig, Leitmerißer Kr. Geſundbad. — Stadt 
Zeplig, Leitmeriger&r. Warme Sefundbäder. — Teplißer Sägen 
baus, Leitmeriger Kr. Mittelmarme Bäder. — Stadt Tefhen, 
Zaborer! Kr. Mineralbad. — Dorf Umlowitz (Klein=), Budweifer 

Kr. Ladislai-Geſundbrunnen. — Wirthshaus Wodollenka, Pras 
chiner Kr. Sefundbad. — Wolfgangs: Bad, Klattauer Ar: Ge . 
fundbad. — Dorf Zerrotin, Bakoniger Kr. St. Blofius» Ge 
funddrunnen. 

BsBoͤhmerwald.. Das Waldgebirge, welches Böhmen von Bayern 
fcheidet. Es zieht fih um Weft- und Südböhmen herum, und heißt auf 
der öfterr. und mähr. Gränze Saarergebirg; der Aber: und ber Rachel⸗ 
berg find die höchften Spigen. In dem ©. find viele Glashütten, Berg⸗ 
und Hütterwerke. 

Boͤhmiſch-Aicha, böhm. Städthen im Bunzlauer Kreife, mit 

1,900 Einw., worunter viele Reinweber. 
Boͤhmiſch⸗Brod, Böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, mit 1,700 
Einw. In der Nähe verloren die Taboriten eine Hauptſchlacht. 

Boͤhmiſch⸗Gratzen, böhm. Schukftadt im Budweiſer Kreife, 

“ fehr nahe an der öfterr. Gränge, mit 1,600 Einw., einem alten Schloife 
Seen Archiv reichhaltig) und einem zierlihen Park. Zu ber gräfl. 
ucquoy’fhen Herrfhaft dieſes Nahmens gehören 5 bedeutende Glas 
hütten, wovon die Gilberberghlitte: ſchwarzes, rothes und buntes 

Hyalith liefert. 

Böhmifhegirfchberg, böbm. Städtchen im Bunzlauer Kreife, 
mit 1,900 Einw., worunterviele Weber, und einer vorzüglichen Kattuns 
druckerey, in ber eine große Dampffärberey nad) englifher Art befteht, 

‚und die Weißbleiche durch Dampfapparate betrieben wird. 

Boͤhmiſch⸗Ramnitz, eine bedeutende Herrſchaft im Leitmeriter 

Kreife Böhmens, befteht aus 2 Städten, Kamnitz und Kreibig, 
dem Markte Schönlinde und 43 Dörfern, mit 27,000 Einw. auf 
37 Quad. M. Der Boden ift gebirgig und nicht fehr lohnend. Zwey 

Drittel der Herrfchaft find mit Wald bedeckt und geben jährlih 30,000 
Klafter Holz. Die Einw. nähren fich meift von Gewerben und Handel. 
Am zablreichiten find hier die Garnfpinner, welche den Flache vom Nies 
fengebirge verfpinnen. Vorzüglih mit dem Abbleichen ded Zwirns und 
Garns befchäftigen fih 130 Bieichen. Außerdem gibt es viele Leinwand⸗ 
und Baummollenweber und Strumpfmwirker. Hier ift der Hauptfiß ber 
Glasſchleifer, Schneider, DVergolder und Maler, weldhe die rohen 
Glaswaaren der böhm., mähr. und öfter. Glashändler veredeln. 

. Boͤhmiſch⸗Kamnitz (3.:Chemnis), böhm. Stadt im Leitme⸗ 
ritzer Kreife mit 2,450 Einw., welche Strumpfitrickerey, Spinnerey, 
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Verfertigung von Bafts und Strobhliten, und Glasſchleiferey treiben. 
Hier find bedeutende Garnbleichen. 

Boͤhmiſch-Krummau, böhm. Municipalftadt im Budweiſer 
Kreife, an derMoldau, zählt 5,600 Einw. Es ift hier nebft einer Haupte 
und einer Mäbchenfhule, ein Militär-Anabenerziehungshaus, eine ans 
fehnlihe Papierfabrik, eine Tuchfabrit, Salpeterfiederey. In der Naͤhe 
ift das Bad Umlowitz, und der Shwarzenberg’fhe Canal (f. d.). 
Diefe Stadt ift der Hauptort eined fürftl. Schwarzenberg'ſchen Here 
zogtbums, welches einen Flächenraum von 220,000 Joch oder 22 öfterr. 
Geviertm. umfaßt, worauf 48,000 Menfhen Ieben. Hoc über der 
Stadt ſieht man auf einem Felfen das weitläufige Schloß, dabey bes 
findet fi ein Park im ältern Styl. Auf dem Gipfel einer Anhöhe prangt 
ein Denkmahl zur Erinnerung an die Thaten des Feldmarfhalle Carl 
Bürften von Schwarzenberg. 

Boͤhmiſch⸗Ceippa, böhm. Stadt im Leitmeriger Kreife mit 5,700 
Einw., einem Gymnaſium und einer Hauptſchule, Kattuns und Tuch⸗ 
fabriten, Glasfchleifereyen und Töpfereyen. 

Böhmifh:Liffe, böhm. Städtchen im Bunzlauer Kreife an ber 
at mit 2,200 Einw., Thiers und Fafangarten, Schloß mit Bis 

liothek. 

Boͤhmiſch⸗Wieſenthal, boͤhm. kleine koͤnigl. Bergſtadt im Elbog⸗ 
ner Kreiſe, mitten im Ober-Erzgebirge, deren 750 Bewohner ſich großen» 
sheild mit Bandweben, Klöppeln, Verkauf der Zwirnfpigen und mit 
Drabtzieben ꝛc. ernähren. 

Boͤhmiſche adelige Garde. Bey Eröffnung des Feldzuges 
1813 hatte fih aus dem böhm. Adel eine freywillige a: ©. gebildet, 
welche den Kaifer ind Selb begleitete, und nad Beendigung des Krieges 
wieder aufgelöft wurde. Jene Mitglieder derfelben, bie fhon aus frühes 
ren Militärdienften einen DOfficierd : Charakter befleideten, haben dieſen 
auch nad) der Auflöfung beybehalten, den Übrigen wurde zwar die Tras 
gung ihrer Uniform und der Ehrenzeichen bewilliget, fie gehören aber 
ganz unter die Croil-Gerichtsbarkeit. Das Ehrenzeichen befteht aus einem 
roth emailfirten galdenen Kreuze mit Dem weißen böhm. Löwen, das an 


. einem weißen, mit einem rothen Streifen verfehenen Bande getragen wird. 


Böhmifhe, auch maͤhriſche Brüder. Diefe find eine hrifts 
liche Secte, welche nad Beendigung des Huffitenkrieges entitand. Nach» 
dem fie fi anfangs an die Ealirtiner gehalten, weßhalb fie oft in Streit 
geratben waren, flifteten fie 1457 eine eigene Kirhengemeinde, und 
nannten fih Brüber vom Gefege Chrifti. Bald aber nannten fie fi) 
kurzweg, Brüder, und darauf hieß die Gemeinfhaft Brüder-Unität. 
Der berühmte Comenius (f. d.) war einer ihrer Lehrer, und nachmahls 
ihr Bifchof. Ein Theil diefer Brüder zog nah Polen. Unter Maris 
milian II. genoffen fie einige Srepheit. Ihr Hauptliß war zugulned 
in Mähren, weßhalb fie auch mährifhe Brüder hießen. Anfangs des 
17. Jahrhunderts zogen viele nach Ungarn, wo fie Habaner hießen. Uns 
ker Maria Therefia traten fie gänzlich zum Katholicismus über. 

Boͤhmiſche Bergbauordnung. Der Bergbau ſteht unter Leitung 
der Hofkammer im Münz⸗ und Bergweſen in Wien. Die erſten Inſtanzen 
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inf®ergwerksgegenftänden find die fogenannten bergrichterlihen Subſti⸗ 
tutionen; ein Vorrecht des böhm. und mähr. Adels ıft, auf feinen Herr⸗ 
haften felbft einen Bergrichter ernennen zu dürfen. Ein folder fteht uns 
ter den Diftrictual= Berggerichten, diefe wieder unter den Oberbergaͤm⸗ 
tern, von welchen der Zug weiter an bad Gubernium oder an das Appels 
lationsgeriht in Prag, und zulegt nah Wien an die Hoffammer ober 
‚oberfte Zuftizftelle geht. E8 beftehen 2 Oberbergämter zuJo achimsthal 
und Przibram. Unterdem$oahimsthaler ſteht dad Diitrict-Berg« 
gericht des Elbogner, Saazer, Leitmeriger Kreifed und bed Eger’fchen 
Bezirks; dann alle befonderen Berg:, Schicht: und Waldüimter und 
Berggerichtd « Bubftitutionen zu Soahimsthal, Shlafenwalb, 
Platten, Gottesgab, Bleyftadt, Prefinig, Kloftergrab, 
Katharinenberg. Unter dem Przibramer ftehen: 1) Die Bergämter 
zu Kuttenberg, Mies, Eule, Rudolphſtadt. 2) Die Diftric« 
tual-Berggerichte: a) Des Berauner, Nakoniger, Pradiner und Kaus . 
tzimer Kreifeß, zu Przibram. b) Des Ezaslauer, Chrudimer, 
Bunzlauer, Bidfhower, Königgräßger, Taborer und Budweiſer Kreijed, 
dann von ganz Mähren und öfterr. Schlefien zu Ruttenberg. c) Des 
Pilfener und Klattauer Kreifes zu Mies. — Zur Unterhaltung des 
Soahimsthaler Bergbauesfinddiedem fogenannten Aerarıo montano 
gehörige Herrſchaft Joachimsthal im Elbogner, dann die Güter 
Döberney im Königgräger und Hodkow im Czaslauer Kreife bes 
flimmt. Da aber ihr Ertrag dazu nicht binreiht, muß der allgemeine 
Gameralfond aushelfen. Es beftehen für Böhmen folgende Bergwerkss 
ordnungen: 1) Die Wenceslarfche als die ältefte, wonach die Bergs 
werke Eigenthum des Staates und der Obrigkeit find und von diefen nur 
verliehen werden können. Die Bergbaufreyheit war außerdem Jedem ges 
ftattet. 2) Die Ferdinand'ſche von 1534, und 3) die Maximilian'ſche 
von 1575 find Verträge mit den Ständen, worin biefen verfhiedene 
Vorrechte eingeräumt werden. 4) Die Joachimsthal'ſche von 1548, 
5) Die Rudolph'ſche von 1589. 6) Die Kuttenberger Berg: 
werks-Reformation von 1604. Die drey legten machen nody immer die 
Hauptgrundlage der Berggefeßgebung aus; obgleich fie durch einzelne 
neue Verordnungen auf manderley Weife modificirt werden. — Haupt⸗ 
pflidten der mit dem Bergregale Beliehenen gegen den Staat find: 
1) Sortwährende Benugung des erlangten Berglehens. 2) Bergord« 
nungs= und Eunftmäßiger Bau der Zeche. 3) Rechnungslegung, „mit 
Entrichtung der Quatember- und Friſigelder. 4) Überlaffung des gewon⸗ 
nenen Goldes und Silbers an die Regierung um beftimmten Preis. 5) Ents 
richtung der Krohngebühr. Abgabe für erzeugte Metalle und Mineralien; 
gewöhnlich ein Zehntel. | 

Böhmifche Öberft: Landes: und Erbaͤmter. Diefe Ämter 
find größtentheils gerade fo beybehalten, wie fie in den Zeiten des alten 
Königreich8 gegründet wurden: 1) Die oberften Landesämter find ein 
Attribut bes Herren: und Ritterflandes und die damit Bekleideten beißen 
die oberften Pandesofficiere. Der erfte derſelben ift der Oberfiburggraf als 
Stellvertreter des Königs, jedoch nicht auf den Landtagen, weil ihm 
hier die Leitung der Verhandlungen aller verfammelten Stände obliegt, 
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daher hier befondere Commiffarien die Stelle ded Königs vertreten. Die 
Dberftlandhofmeilterwürde, ald die zweyte bem Range nach, vereinigte 
in der Regel der jedesmahlige Prafident des Appellationsgerichtes, 
fo wie der Landredhtspräfident die des oberften Landrichterd in fid. 
Die Oberitlandmarfchalls =, die Oberftlandesfammerers und einige andere . 
Würden find bloße Ehrenämter oder erhalten nur am Krönungsfefte Bes 
deutung. Der böhm. ObetftEanzler bekleidete das 6. oberſte Landesamt, 
war fonft der Chef der Ednigl. böhm. Hofkanzley, als letzter Eönigl. Ins 
ſtanz in allen politifhen Angelegenheiten und mußte daber immer dem '' 
Könige zur Seite bleiben. Er war das Organ aller königl. Verordnun⸗ 
gen, bie er unterfertigte. Als die Könige aus dem öſterr. Haufe in 
Wien refidirten, folgte der böhm. Oberftkanzler mit der Kanzley (zus 
erft unter Ferdinand I.) dahin, behielt feinen Zitel bey, wenn er 
gleich auch die oberfte Leitung erft der Öfterreichifchen und dann der galizis 
fehen Angelegenheiten mit den ihm zugetbeilten Hofrathen beforgte. In 
neuefter Zeit ift der böhm. Oberftfanzler zwar nicht ganz verfhwunden, 
denn er erfcheint immerdar unter den böhm. oberften Zandesofficieren in 
feiner Reihe und Ordnung dem Herkommen gemaß im Schematismus des 
Koͤnigreichs aufgeführt, jedoch ift nun Überhaupt ein oberfter Kanzler an 
der Spitze ber E. E, vereinigt. Hofkanzley gefeßt worden, welder bie 
politifchen Angelegenheiten fammtlicher Provinzen bes öfterr. Kaiſerſtaa⸗ 
tes mit Ausnahme Ungarns und Stebenbürgens leitet. Außer diefen Lans 
desbeamten aus dem Herrenftande waren urfprünglih noch 5 aus dem 
Ritterſtande: 1) Der DOberftlehnrichter oder fonftige Hofrichter ; feine 
Benennung zeigt deifen ehemahliged Gefchäft. 2) Der Oberftlandfchreis 
ber, beforgte die Einregiftrirung der Urkunden, Acten und öffentlichen 
Verband.ungen bey der Eönigl. Landtafel. 3) Der Landesunterkämmerer, 
leitet die ökonomifchen Angelegenheiten der Eönigl. Sreyftädte. 4) Der 
Eönigl. Unterkaͤmmerer, unter welchem fonft die für den Unterhalt der 
Eönigl. Witwe beftimmten Eönigl. Reibgedingftädte ftanden, deren ökono⸗ 
mifche Angelegenheiten er auch noch jest beforgt, indeß die frühern ans 
bermeitigen Functionen aufgehört haben. 5) Der Burggraf bes König« 
gräßer Kreifes. Die Erbhofämter find 10 Hofämter, die auf den Alteften 
beflimmter Samilien haften, welde bey Belehnungs: und Krönungsfeyers 
lichkeiten auftreten. 

Boͤhmiſche Schode, 60 böhm. Ellen einer orbinären zum Bes 
drucken gewidmeten Leinwand, 5—6 Viertel breit. 

Böhmifihes Mufeum, f. Vaterlaͤndiſches Mufeum zc. 

Boer,KucasJob., eigentl. Boogers, Dr. der Arznepk., k. k. 
Leibchirurg, emerit. Prof. und Schriftfteller uber Geburtshülfe, wurde geb. 
den 20. April 1751 zu Uffenhbeim im Anſpach'ſchen. Seine erfte Bil: 
bung erhielt B. bey den Zefuiten in Würzburg und ermwurbe bereits in 
feinem 16. Jahre Magister philosophiae. Da er fi jedoch zu Feiner 
Standeswahl entfchließen konnte, brachte er noch 2 Jahre mit Latein 
und Mathefis zu; 1771 machte ihm Prof. Siebold, Leibhirurg des 
Fürftbifchofs von Würzburg, den Antrag, fein Zögling zu werden, 
worauf B. in das dortige Kuliusfpital eintrat und bereitd um 1777, bey 
Gelegenheit eines in Franken ausgebrochenen bösartigen Fiebers, auf 


848 "Börfe, k. k. öffentliche in Wien. 


Siebold's Vorfhlag den Bezirk Maͤrzbach zugetheilt erhielt, um dem 
felben ärztlich zu verforgen. Bey diefer Gelegenheit erwarb fih B. durch 
feine thätige Verwendung und fein menſchliches Benehmen allgemeine 
Achtung und Liebe; der Fürſtbiſchof belabte und belohnte den jungen 
Mann nad Verdienft und ftellte ihm frey, fi eine Gnade zu erbitten. 
B. bath ohne Bedenken um die Erlaubniß, nah Wien geben zu dürs 
fen, um bafelbft die Vorlefungen des damahls fehr berühmten Prof. de 
Haen zu hören. Er erhielt fie, und beſuchte nach feiner Ankunft fehr 
fleißig de Haen's und nach deffen Tode Stoll's Vorlefungen, die 
Chirurgie hörte er unter Leber, wurde bald Magister chirurgiae, 
widmete fih dann auch der Geburtshülfe unter Dr. Lebmacher und warb 
Magister obstetriciae (fpäter auch, Dr. medicinae). Um 1780 wurde 
B. zum Chirurgen in der Bindelanftalt ernannt. Hier lernte ihn Kaifer 
Joſeph II. Eennen, verwandelte feinen Nahmen Boogers in Boer 
und ließ ihn zu Anfang Nov. 1784 eine wiffenfhaftliche Reife nad) den 
Niederlanden, Frankreich, England und Stalien antreten, von wo er 
mit erweiterten Kenntniffen, und, nachdem er mit den berühmteften Mäns 
nern biefer Länder Bekanntfchaft gemacht hatte, im Sept. 1788 wieder 
in Wien eintraf. 1789 wurde B. Profeffor in der neuen Gebäranftalt, 
dann zum Doctor promovirt und zum k. k. Leibchirurg ernannt. Die 
gelehrten Geſellſchaften und Akademien zu Erlangen, Paris, Wilna, 
St. Petersburg, Heidelberg zc., dann. die Sofeph’s = Akademie 
in Wien batten ihn zu ihrem Mitgliede ernannt. Von ihm find im 
Drude erſchienen: I. Unter dem Nahmen Boog er's: Bemerkungen über 
Guerard's Entbindungsart. Wien, 1780. — Uber die Anwendung und 
den Gebrauch des Hebels, eb. 1783. — Hrn. v. Combon's Schreiben, 3 
Schambeintrennungen betreffend, aus dem Sranz. mit Anmerkungen ꝛc. 
eb. 1783. II. Unter dem Nahmen BoEr: Abhandlungen und Verſuche 
geburtshülflihen Inhalte. Wien 1791—93. — Einfadhe und naturges 
mäße Geburtshülfe, eb. 1810. — Natürliche Geburtshülfe und Behand—⸗ 
fung der Schwangern, ebd. 1817. — Supplement zum vorigen Werke, eb. 
1826.—Naturalismedicinae obstetriciae libri 7, eb. 1812. — Sup- 
plement. eb. 1826. — Libri de arte obstetriciae, eb. 1830. — ©ieben 
Bücher über natürl. Geburtshülfe, eb. 1834. | 

Börfe, E. E. Öffentliche, in Wien (Weihburggaffe Nr. 939), 
errichtet 1771, ftebt unter der niederöfterr. Landesregierung, wird von 
einem E, k. Börſecommiſſär, welcher zugleih niederöfterr. Regierung: 
rath ift und einen Adjuncten zur Seite hat, dirigirt. Nebſt diefen find 
daben 15 FE. k. Wechfel: und Börfefenfale angeitellt. Hier werden die 
Seldgefhäfte auf Verkauf und Verwechſelung der Staatspapiere und 
formlihen Wechſelbriefe gefchloifen. Man Eann fi bey den Geſchäften 
auf der B. nach Belieben einen Senfal wählen, welcher das gefchloifene 
Geſchäft indas Journal einzutragen und dafür die mit30 Er. von 1,000 fl. 
beftimmte Senfariegebühr abzunehmen bat. Die B. ıft Mittags 12 bis 
2 Uhr das ganze Sahr hindurch, mit Ausnahme der Sonn: und Feyer: 
tage, des Faſchingdinstags und Charfreytags, für Handelögefchäftsleute 
geeffnet. . -: | 
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Bogdany, ungar. Marktfl. in der Peither Gefpanfhaft mit 2,300 
Einw. und Eatholifher Pfarre. Hier ift fehr fFruchtbarer Boden und guter 
Weinbau. 

Bohadſch, Joh. Bapt., Naturforfher und Ofonom, ftudirte 
bie Arzneywiſſenſchaft, und erhielt daraus die Doctorswürde, war dann 
feit 1755 Profeifor der Naturgefchichte an der Univerfität zu Prag, und 
ftarb dafelbft 1772. Dur) mehrere Schriften und Kbpanblunge n fuchte 
er die Landwirthfhaft in Böhmen emporzubringen, %. Um © Se 
brauch des Waids u. a. m. Wichtig für die Naturgeſchi te * ſein Werk: 
De quibusdam animalibusmarinis eorumque proprietatibus minus 
notis, Dresden, 1764, deutfch mit Anmerkungen von N. G. Loske, eb. 
1776. Die Überfeßung bat Vorzlige vor dem Driginal. 

Bohemia (Mebenblatt der Prager Zeitung) erfhien im An⸗ 
fange 1828 unter dem Zitel: Unterhaltungsblätter, und nahm erft 1830 
den Nahmen B. an; enthalt neben Auffägen für Unterhaltung viel 
Vaterländifhes aus und über Böhmen. Die B. erfheint in Prag, uns 
ter der Nedaction und im Verlage von Gottl. Haaſe's Söhne, wö⸗ 
chentlich dreymahl in 4. 

Bohminann's, Det. Erben, Bud- und Kunſthandlung in Prag. 
Unter ihrem Verlage befinden fih mehrere größere und intereifante Werke 
als: Forbin's Reife in das heilige Land, mit vielen Aquatintakupf. von 
Dsbler; — Wietz's Abbildung und Befchreibung ſämmtlicher geiftlicher 
und weltliber Orden;— Dttenberger’s ägyptiſche, griehifhe und römi⸗ 
ſche Alterthümer. In vaterländifher Hinſicht gebührt diefer Handlung 
Anerkennung dur die in ihrem Verlage erfchienenen, mit Kunſtwerth 
ausgeführten Werke: Hanka's Geſchichte Böhmens, mit 72 Kupf. — 
Morſtadt's Anſichten von Prag. 

Bohuſch, Georg v., geb. zu Neuſohl 1687, Rector des 
evangel. Gymnaſiums zu Kasmark in der Zipfer Geſpanſchaft, ftarb 
1722. Es erfchien von ihm: Descriptio Inclyti Comitatus Scepusien- 
sis geographico-historica, inMath. Bel's Prodromus Hungariae, 
und eine Oratio panegyrica Carolo VI. sacra, 1713. Im Manus 
feript I ließ er eine Geſchichte der königl. Freyſtadt 8 äsmark zurück. 

Bohuſch, Samuel v., ein berühmter Juriſt, Bruder des Vori⸗ 
gen. Außer einem ungedruckten Tractat de. dignitate palatinali, 
verfafite er ein fehr ſchätzbares Werk über das Jus civile Hungaricum, 
in lateinifcher Sprade, um den: von Carl VI. ausgefeßten Preis von 
30,000 fl. zu verdienen. ‚Dasfelbe wurde auch von den Preisridhtern nach 
Verdienſt gewürdigt, doch bevor ed noch gedrudt wurde, ſtarb be der Ver⸗ 
faſſer und Ber Druck unterblieb. 

Bojnicz, f. Bajmocz. 

Boldogaszszoni (Grauenkirchen, $rauenbain) ’ ungar. 
großer Marktfl. in der Wiefelburger Sefpanfhaft mit 1,738 Einw., 
einer Eathol. Pfarre und Kirche, einem berühmten Önadenbilde, wovon 
Per Ort feinen Nahmen hat, und einem großen Franciscanerkloſter. 

Bolla, Mart., geb. zu Suͤmeg h in ber Wesprimer Geſpanſchaft, 
trat 1769 in den Piariften:Orden, zeichnete fich bald als lateiniſcher und 
magparifcher Dichter vortheilbaft aus, wurde 1784 Profeſſor der Ge⸗ 
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(dichte an der Eönigl. Akademie zu Klaufenburg und enblid Director 
der Akademie und des bafigen adeligen Convictd. Später wurde er als 
Profeffor der Gefhichte an das bifchöfl. Lyceum zu Waitzen verfeßt. 
Wegen feines biftorifhen Werkes: Primae lineae historiae universalis, 
in usum studiosae juventutis Clausiopolitanae , 3 Bde. Klaufen» 
burg 1798— 99, belohnte ihn ber Kaifer 1800 mit einer goldenen Denb 
münze. Dieſes Werk wurde nun verbeifert und fortgefegt 1820 in Pefth 
wieder aufgelegt. 

Bolza, Deter Sreyb. v., St. Stephans⸗Ordens⸗Ritter und ges 
beimer Rath, war der Sohn des Joh. Pet. B., eines Niederlags⸗ 
Verwandten zu Wien, und wurde dajelbft am 26. Gebr. 1721 geb. 
1740 betrat er ald Acceffilt bey der Hofkriegskanzley zuerft jene Laufbahn, 
die er rühmlich verließ, 1745 wurde er Feldkriegskanzelliſt, und 1747 
Hofconcipift bey der Hofdeputation von Siebenbürgen, dem Banate und 
"Syrien. Schon 1753, in der noch kurzen Zeit feiner Dienitleiftung , 
wies er Derdienfte auf, in deren Rückſicht er in den Ritterſtand erho⸗ 
ben und bald darauf zum Univerfal= Cameral-Zahlamts » Controlor, fo 
wie 1756 zum Sameral= Zahlmeifter in Wien befördert wurde. 1759 
ward er zum wirkt. Mathe der niederöfterr. Nepräfentation und Kammer 
ernannt, wobey er aber zugleich wegen der ihm anvertrauten Camerale 
und Kriegszahlamts-Gefchäfte von Frequentirung ber Sißungen dispenſirt 
wurde. 1764 erhielt er die Eaiferl. Truchſeßwürde, und bald darauf eine 
Hofrathäftelle bey der Hoflammer und Miniſterial-Banco⸗Hofdeputation, 
woben ihm zugleich in Anfehung feiner bey der Caffa- Manipulation ers 
worbenen, befonderen Kenntniffe die General:Direction aller erblandifchen 
Caſſen übergeben wurde, Auf diefem Poften ward ihm 1793 der 
Stephans-Orden und Freyherrnſtand, 1796 bey feiner Verfeßung in 
Den Ruheſtand, auch die geheime Rathswürde verliehen... Er farb zu 
Wien den 25. Nov. 1803. 2 

Bolzano, Bernh., Weltpriefter, Doctor der Philoſophie 
‚ehemahliger E k. Profeſſor der Religionslehre an der Univerfität zu Prag 
und Mitglied der Eonigl. Geſellſchaft der Wiflenfchaften dafelbfi, war 
geb. zu Prag den 5. Oct. 1781, vollendete dafelbft feine Studien, er 
hielt 1805 die Priefterweihe, dann die philofophifche Doctorwürde an 
der dafigen lniverfität. Noch in naͤhmlichen Jahre erhielt B. auch die 
‚an berfelben neu errichtete Lehrkanzel der Neligionsphilofophie, von wels 
:hem Lehramte er jedoch. 1820. enthoben wurde. ‚Bon ihm erfchienen im 
Drude: Betrachtungen über einige Gegenſtände der Elementargeometrie, 
Prag 1804. — Beyträge zu einer begründeteren'Darftellung der Matbe⸗ 
matik, eb. 1810.— Erbauungsreden für Akademiker, eb. 1813.— Der 
binomijche Lehrſatz und als Folge aus ihm der polynomifche, fammt meh: 
reren Reiben, die zur Berechnung der Logarithmen und Erperimental- 
größen dienen, ftrenger als bisher erwiefen, eb. 1817. — Die 3 Pro 
bleme der Rectification, ber Complanation und die Eubirung ohne Be: 
trachtung des unendlich Kleinen, ohne die Annahme des Archimedes zc. 
gelöſet. Leipz. 1817. — Rein analptifher Beweis bed Lehrſatzes, daß 
zwiſchen 2 Werthen, die ein entgegengefegtes Refultat gewähren, we 
nigft eine reelle Wurzel der Gleichung liege, ed,.1817.  .- 
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Bombardier. Corps, f. Artillerie. 

Bondi, Clem., Abbate, einer der gefchägteften neueren italieni- 
fhen Dichter und Überſetzer, war 1742 zu Mizzano im Parmefanifchen 
geb. Nach ſorgfältig vollendeten Studien, trat B. in’ den Orden der 
Sefuiten, Eurz vor der Aufhebung desfelben. Durch mehrere gelungene 
"Dichtungen und Überfekungen wurde ®. dem Erzherzog Ferdinand, 
damahligem Statthalter der Rombardie, bekannt, welder ihn bald feis 
ner Geſchicklichkeit, Nedlichkeit und Selehrfamkeit wegen fo lieb gewann, 
daß er ihm die Erziehung feiner Kinder anvertraute. Nun trat B. auch 
nad) und nad) als Inrifcher,, befeyreibender, ſatyriſcher und elegifcher Diche 
ter, fo wie als geiftreicher Überfeger größerer Werke auf, und wußte durch 
feine zierlihen } leichtfließenden, barmonifhen Verſe ſowohl, als auch 
durch feinen einfach edlen, von allem Gefuchten und libertriebenen freyen 
Styl bald die allgemeine Aufmerkfamkeit zu feifeln. Befonders wurde 
„ 2. der Lieblingsfohriftiteller gebildeter, zart fühlender Frauen, welchen 

das Weide, "Elegifche feiner Poeſien vorzüglich zufagt. B. flarb zu 
Wien den 20:3ung 1822. Seine fammtlidyen Poefien erfchienen 1808 
in einer Prachtausgabe bey Degen in Wien, 3 Bde. unter dem Titel: 
Poesie. Eine frühere Sammlung war 1799 zu Pifa in 2 Theilen bers 
ausgefommen. Elegie due, ebenfalls Pracdtauflage von Degen in Res 
galfolio. Die vorzliglichften feiner Dichtungen find: La conversazione, 
la felicitä, il governo pacifico; la nioda, la giornata villereccia, feine 
Überſetzungen von Virgil's Aneide, 2 de. Parına, Bodoni, Pradts 
auflage 1793, und des Landbaues von Virgil, fo wie von Ovid’s Mer 
tamorphofen, 2 Bde. Parma, Bodoni 1806. Der übrige Inhalt bes 
fteht in Sonetten, Epifteln, Elegien, Canzonen, Cantaten und ans 
deren Eleinen Gedichten. In einer Prachtauflage in Fol. von Alberti 
in Wien erfhien feine Orazione nelle esequie di Leopoldo II. 
Beonelli, Carl v., geb. zu Trient in Tyrol den 16. Dec 1756, 
als Prafident des E. k. Juſtiz-Tribunals erfter Inftanz geft. zu Verona 
1823. Philoſophie fludirte er zu Leipzig und Prag; die juridifche 
Doctorwürde erhielt er 1781, das Zahr darauf nah Schrötter das 
"Lehramt des oͤſterr. Staatörechtes an der Wiener Univerfitäat; 1784 
das bes canonifhen Rechtes im geiftl. Seminar zu Erlau; 1795 ward 
er zum KHofklammer: Procuratord-Adjuncten in Wien,-1803 zum Kam⸗ 
mer: Procurator und Bubernialrathe in Venedig, kurz darauf zum 
Appellationsrath daſelbſt befördert, 1806 als Appellationsrath nah Prag, 
1807 in diefer Eigenfhaft nad. Klagenfurt berufen, bier mit bem 
Hofrathscharakter ausgezeichnet, 1815 als Praͤſes des damahligen Stadt⸗ 
und Landrechtes in Trient und endlich durch Cabinetsſchreiben aus 
Venedig vom 14. April 1816 zum Präfidenten des Civil: und Criminal⸗ 
Zribunald in Verona ernannt. Er war einer der-gelebrteften ofterr. 
Juriſten. Außer einer Berichtigung der Abhandlung des Hofrathes Keeß 
über Wuchergefeße fihrieb er eine gewichtige Schrift über die Ertheilung 
der Panisdriefe, Wien 178%. — 

Bonfini, Ant., ein gelehrter Humaniſt und Geſchichtsforſcher, geb. 
1427 zu Aſcoli im Kirchenſtaate. Er ſtudirte in ſeinem Vaterlande, 
lehrte zu Recianati die Humanioren und war mehrere Jahre Rector 
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des Collegiums bafelbft. Wir verdanken ihm die lat. Überfegung mehrer 
rer griech. und die Erklärung einiger rom. Schriftfteller, wodurd König 
Mathias Corvinus aufmertfam auf ihn wurde und ihn an feinen 
Hof einlud. Er empfahl ſich dafelbit fo fehr, daß er mit einem anfehnlie 
hen Gehalt in feine Dienjte aufgenommen wurde, mit dem Auftrage, 
die Geſchichte von Ungarn zu fchreiben. Unter Mathias Nachfolger 
Ladislaus ſetzte er feine Arbeit fort, bis er 1502 ſtarb. Sein Werk, 
welches fehr überfchagt worden, ift größtentheild nur eine rhetorifche Auge 
führung deſſen, was vorihm Thurocz infeiner Chronica Hungarorum 
im einfachen Chronikenftyl erzählt hatte, ohne das Fabelhafte abzufons 
dern und mit Beymiſchung von vielen, mit der ungar. Geſchichte ın Eeis 
ner Beziehung ftehenden Ereigniffen. Indeſſen trug fein Werk doch dazu 
bey, den Einn für das Studium der Nationalgefdhichte zu weden, auch 
gereicht es dem Verfaſſer zur Ehre, daß er nicht bloß die Größe ſeines 
Wohlthäters, Mathias Corvinus, geprieſen, ſondern auch deſſen 
Schwächen freymüthig aufgedeckt und über dieſe Periode viele glaub⸗ 
würdige Nachrichten mitgetheilt hat. Zuerſt gab Martin Brenner 
1543 nach einer unvollkommenen Abſchrift nur 30 Bücher von dem Werke 
heraus. Sambucus aber fand die übrigen 15, und edirte dasſelbe ſo 
weit vollſtändiger und correcter, 1543 zu Baſel. Die beſte latein. 
Ausgabe (es gibt auch deutſche Überſetzungen) iſt A. Bonſini rerum 
hungaricarum libri 45 recensuit C. A. Bel. Leip;. 1771. — Des 
B. Symposion Beatricis, sive dialogi tres de pudicitia conjugali 
et virginitate, Bafel 1572 und 1621, kam in den römifchen Inder ver 
bothener Bucher. Ä 
Bonneval, Claud. Alerand., Graf von, einer ber merk 
wuͤrdigſten Männer des 18. Jahrhunderts, geb. zu Parıs 1672, von 
einer alten gamilie in Limofin abftammend, nahm frühzeitig Krieges 
dienfte, und’zeichnete fih unter Catinat und Vendome in Ztalien 
aus. Ausfhweifungen und Erpreffungen, und dadurch gehinderte Auss 
fiht, zu höhern Stellen zu gelangen, bewogen ihn in fuiferl. Dienfte 
u treten, wo er 1706 als Generalmajor angeftellt wurde, und unter 
ugen gegen fein Vaterland focht. Bey dem zu Raſtadt 1714 ges 
ſchloſſenen Frieden, bewirkte Eugen, daß dergegen ihn als Hochverräther 
anhängige Proceß niedergefchlagen ward, und feine Güter ihm zurück— 
gegeben wurden. Darauf- Eampfte er von 1716—18 gegen die Türken 
als Feldmarſchall⸗Lieutenant, trat nad) dem Frieden von Paſſarowitz 
(den 21. Juny 1718) in den Hofkriegsrath zu Wien; aber Leichtfinn, 
Spottfucht und der Hang, fih in Eugen’s häusliche Angelegenheiten 
zu mifchen, bewogen diefen, ihn zu entfernen. Er wurde nad) den Nies 
derfanden ald Generalfeld;eugmeiiter gefhict (1723). Aus Race bes 
ging er bort eine Menge unverzeihlicher. Streihe, fuchte den Marquis 
v.Prie, Eugen’s Günftling und Unterftatthalter in den kaiſerl. Nieders 
landen, zu flürzen, und erhielt endlich Befehl, in Wien perfonlich Res 
henfhaft zu geben. Statt aber dem Befehle fogleich zu geboren, cors 
refpondirte er nach Sranfreih, und unterhielt einen Umgang mit den 
fpan. und franz. Geſandten. Ald er endlich feine Reife nah Wien ans 
trat, wurde er, nach ehe er Wien erreichte, ald Gefangener auf das 
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Schloß Spielberg bey Brünn gebracht, ihm der Proceß gemacht, 
und das Leben abgefprochen. Der Katfer verwandelte diefen Urtheilsfpruch 
in einjährigen Arreft auf den Spielberg, und, nad) Ablauf diefer Zeit, 
in Berweifung von deutfhem Boden. Er ging nad Venedig, ſuchte 
in venetianifche und ruflifhe Dienfte zu kommen, und ging, da ihm 
bieß mißlang, nah Eonftantinopel. Weil er früher gefangene Tür⸗ 
Ben menfchenfreundlic behandelt hatte, wurde er freundlich aufgenomz 
men, unterwarf fi der Befchneidung, und trat unter dem Nahmen 
Ahmet Paſcha zum Islam über. Obgleich er um eine Commandan- 
tenftelle in Serbien ſich bewarb; fo binderte doch die Eiferfucht des Groß⸗ 
vezird feine Anftellung, und ſo nützlich er bey feinem Ehrgeize der türkifchen 
Armee hätte werden können, beſchränkte man ihn dody nur darauf, als 
Chef der Bombardierd mit 12,000 Thaler Gehalt, diefen wichtigen Zweig 
des Kriegsweſens nach europäifcher Anficht zu verbeflern. Er ftarb den 24. 
März 1744, und feine Memoires erfchienen zu London 1755 in 5Bdn. 

- Bonyhad, ungar. Marktfl. in der Tolnaer Geſpanſchaft, groß. 
und volkreih, liegt von Wiefen und Weinbergen umgrängt, in einem 
angenehmen Thale, neben welchem die berrfhaftlichen Allodialgebäude 
fich befinden. Es zählt 4,700 Einw., welche ſich mit dem Getreidebau, 
vorzüglich aber mit dem Tabakbau befchäftigen. 

3008, Franz, Director der k. k. Hofgärten, wurbeden 23. Dec. 
1753 zu Srauenalp im Babden’fchen geb. Frühzeitig widmete er fi 
der Gartenkunft und wifibegierig drängte es ihn, die Naturfchäge 
bed Auslandes an Drt und Stelle Eennen zu lernen. Im Oct. 1771 
ging B. über Wien nad der fürftl. Dietrihftein’fhen Herrſchaft 
Seelowitz in Mähren. Hier arbeitete er 2 Jahre, eben fo lange als 
Geſelle im fürftt. Liechtenftein’fhen Garten zu Eisgrub, und ers 
hielt endlih 1776 durch den verdienten KHofgärtner van der Schot. 
eine Anftelung zu Schönbrunn. Als Kaiſer Joſeph II. die Res 
ftauration diefes Gartens beſchloß, ließ er B. mit dem Profeffer Mär- 
ter nad Amerika reifen. Im April 1783 gingen fie von Wien ab. 
Anfangs reifte B. nach der fübcarolinifhen Hauptftadt Charles to wi 
und durchzog die dortigen Gegenden mit bem beften Erfolge, ſo daß er 
6 Wägen voll Pflanzenfhäge ausbeutete. Den 6. Sept. 1785 kam' er 
wieder nah Wien zurüd. Der Kaifer war mit diefer Sendung fehr zus 
frieden und trug ihm nun an, eine botanifche Reife nad) Afrika zu mas 
hen. B. war fogleich dazu entfchloffen und reifte mit Scholl, einem 
andern Gärtner, im Dct. desfelben Jahres ab. Anfangs May 1786 
trafen fie am Cap ein. Nachdem B. hier eine große Sammlung von 
allerley Naturalien, befonderd von lebenden Pflanzen und 'Thieren 
worunter viele feltene Vögel, gemacht hatte, fchiffte er fih im Febr. 
1787 auf einem fpanifchen Schiffe nach der Isle de France und Bour- 
bon ein, wo er im April ankam. Von dem dortigen franz. Gouverneur 
großmlthig aufgenommen und unterftüßt, bereifte ®. beyde Infeln rings⸗ 
um und die Quere durch, und machte neuerdings eine äußerſt reiche Aus⸗ 
beute an lebenden und getrocineten Pflanzen, Condylien, Schmetter⸗ 
fingen , Kleidern und Waffen der Beberrfcher von Madagascar zc., wo: 
bey fi zwey Bergkryſtalle von diefer Infel (einer bavon 362 "franz. 
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brikweſens, befonders der Wollen und Leinwanbmanufactur. Verdrießs 
lichkeiten wegen der Sedisvacanz bewogen ihn, 1754, die Würzburg’ 
fhen Dienfte zu verlaffen, und den Ruf ale Eaiferl. Hofrath in Wien 
anzunehmen. In diefer Stelle erlangte er durch feinen beharrlichen Fleiß 
und feine ausgezeichneten Talente einen vorzüglichen Ruf, und erhielt 
deßwegen bie einträgliche Stelle eines Referendars. Diefe verfchaffte ihm 
freyen Zutritt zum Kaifer Franz I., wodurd er auch der Kaiferinn 
Maria Therefia bekannt wurde, die ihm fo großes Wertrauen 
ſchenkte, baß fie ihn in unmittelbare Dienfte zog, und zum Staatsrath 
ernannte. Ben der deutfhen Königswahl Jofeph's II. 1764 wurde 
ihm, als dritten churböhm. Wahlbothſchafter, diegeheime Inftruction vom 
Hofe anvertraut, und da er zur VBefchleunigung der Wahlcapitulation. 
vorzüglich beytrug, fo erhielt er bey feiner Rüdkunft von Frank 
furt das Commandeurkreuz des Eönigl. ungar. &t. Stephandordend, 
und ward wirkl. Eaiferl. geb. Rath. Seit 1770 bekleidete er zu Res 
gensburg die erzherz. öfterr. Directorial-Gefandtenftelle, führte danes 
ben noch die färftl. Stimmen von Bamberg, Würzburg, Fulda, 
- Dietrihftein, Thurn und Taxis, und flarb 1793 zu Negenbs 
burg. Erwar einerder größten Publiciften feiner Zeit, und befchäftigte 
ſich meiltens mit dem, was in die Reichsjuſtiz einfchlug, daher auch feine 
. Borfohläge, die Vifitation und Beförderung des Juſtizweſens betreffend, 
Regensburg, 1772. Nachtrag dazu, 1773; feine Beyträge zum cames 
valgerichtlihen Juftizwefen. eb. I0 Stücke 1782— 92, u. a. Werke 
feine Kenntnijfe und patriotifhen Eifer rühmlich beurkunden. 
. + Boris, jüngerer Sohn des ungar. Königs Colomann, von 
feiner zweyten Gemahlinn der rufl. Predslava, die aber der eifer- 
füchtige König wegen Verdacht des Ehebruchs verftieß und nach ‚ihrer 
Heimtath fandte (1112), wo fie den unglücklichen Prinzen gebar und 
als Nonne ftarb. Dennoch erwarb fich der junge B. die Zuneigung feines 
Halbdruderd Stephan II., der ihn zum Obergefpan des Zipfer Comi⸗ 
tats, und bald darauf zum Fürſten von Halics und Przemis! 
erhob. Die Vorliebe des Königs für den Prinzen machte die Großen des 
Reichs beforgt. Sie erſchraken, ald der König den Prinzen zu feinem 
Nachfolger erklärte, und von ihnen deßhalb einen Eid forderte. Zuletzt 
gab der König der allgemeinen Abneigung gegen B. nad) , und der 
blinde Bela folgte ihm (1131). ®. aber wagte es, fein Erbrecht zu 
behaupten. Seine Partey vergrößerte fih zwar, allein in feinen Ber: 
ſuchen unglücklich Eonnte er fih nicht behaupten, und feine Bemühungen 
um Beyftand in Ofterreih und Böhnen hatten Eeinen günftigen Erfolg. 
Als König Ludwig VI. von Frankreich eben mit feinem Heere 
durch Ungarn nad dem gelodten Lande zog , ſchloß ſich B. heimlich 
einem Gefolge an, warb aber verrathben, und nur der König Eonnte 
ihn großmüthig retten (1147). Er floh nad) Griechenland und diente bey 
dem Heere Manuel’s gegen die Ungarn, ohne ihnen großen Schaden 
zufügen zu Eönnen. Zulegt ftarb er in der Verbannung (1155). 
Borforich, Martin,, geb. 1597 zu Demagovicz unweit 
Carlſtadt, lernte als erwachſener Süngling erft die Anfangsgründe 
der lateiniſchen Sprade, trat in feinem 30. Jahre in zer Einſiedler⸗ 
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orden des heil. Paul, ftudirte nach Beendigung feines Noviziats in. 
Kom die Theologie, und empfing nad) einem vierjahrigen Aufenthalte‘ 
bafelbft, 1635, die Priefterweihe. Bey feiner Zurückunft nah Slavo⸗ 
nien wurde er zum Vorſteher des Klofterd zu Lopoglava erwählt. 
1640 wurde er Generalvicar und endlich 1657 Ordensgeneral. Wahrend 
feines Seneralats vergrößerte er feinen Orden mit 3 Kıöftern in Mähren, 
Steyermark und Polen. 1667 erhob ihn Kaifer Leopold I. zum 
Agramer Bifhof und wirklihen E k. Hofrath. Nun zeigte fih B. 
nicht nur als ein frommer Diener des Herrn, fondern auch als ein 
Euger und treuer Diener des Staates, fo daß Kaifer Leopold J. 
ibn 1686 zum Erzbifhofevon Colocfa ernannte. Am31. Oct. 1687 been= 
digte er feine irdifche Laufbahn im 91. Jahre feines Alterd. Ein reiche 
liches Legat vermachte er dem bortigen Hofpital für Arme und Nothleis 
dende, welches er vier Jahre vor feinem Tode gefliftet hatte. 

Born, Ign., Edler v., geb. den 26. Dec. 1742 zu Carls⸗ 
burg in Giebenbürgen, erlernte die Elementarkenntniffe in Her: 
mannftadt. Nachdem er in Wien Humaniora und Philofophie ſtu⸗ 
dirt hatte, trat er in die Geſellſchaft Jeſu, verließ fie aber wieder, und 
begab fih nad Prag, wo er die juriftifhen Vorlefungen hörte. Nach 
Vollendung feines. akademifhen Curſus bereifte er Deutfchland, Hole 
land, die Niederlande und Sranfreih, und als er wieder in fein Waters 
land zurüdgefommen war, weihte er ſich ausfchließend dem Studium 
der Mineralogie, Naturlehre und der Bergmwerkewiffenfchaften. Er wur: 
de 1770 Benfiger in dem oberften Münz- und Vergmeifteramte zu 
Prag, und unternahm in demfelben Jahre eine mineralogifche Reife 
nad Niederungarn, Siebenbürgen und Krain. Die foharffinnigen Res 
fultate diefer Neife enthalten feine an den berühmten Mineralogen 3.9. 
Ferber gefchriebenen und von diefem herausgegebenen reichhaltigen 
Briefe über mineralogifhe Gegenftände, Srankfurt und Leinzig, 1774, 
mit Kpfn. von Rafpe, ins Englifhe (London 1777), zu Venedig ins 
Stalienifche (1778), und von Monnet ind Franzöfifhe (1780) 
überfegt. Nachdem er Nic. Podas Befchreibung ber bey dem Berg⸗ 
bau zu Schemnig in Niederungarn errichteten Mafchinen (Prag 1771) 
herausgegeben hatte, erfchien fein nah Cronſtadt geordnetes, viele 


neue Mineralien enthaltendes: Lithophylacium Bornianum s. in- 


dex fossilium , quae collegit, in classes et ordines degessit Ign. 
de B., Prag, 1772—75, 2 Bde., und fhon damahls rechneten es 
fih die Akademien zu Stockholm, Siena, Padua und Lon⸗ 
don zur Ehre, ihn unter ihre Mitglieder zu zählen. Obgleih Nature 
forfhung immer feine Hauptbefhäftigung blieb, fo nahm er doch auch 
an andern literarifchen Unternehmungen Antheil, und förderte ihr Ges 
deiben. Die (von Pel zel und Andern herausgegebenen) Abbildungen 
böhm. und mähr. Gelehrter und Künftler nebft Eurzen Nachrichten von 
ihrem Leben und Werken, Prag, 4 Thle. die Acta literaria Bohemiae et 
Moraviae und die Abhandlungen einer Privatgefellfchaft in Böhmen zur 
Aufnahme der Mathematik, der vaterlandifhen Geſchichte, und der 
Naturgeſchichte, Prag, 1775 — 834, 6 Thle., würden vielleicht ohne 
ihn nicht vorhanden ſeyn. Die letztere Geſellſchaft dankte ihm ihre Stif: 
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tung, und er bereicherte die Schriften derfelben, deren Herausgeber er 
war, mit vielen gehaltvollen Auffägen. Eine Folge diefer ausgezeichne⸗ 
ten DVerdienfte war ed, daß ihn die Kaiferinn Maria Therefia 1776 
nah Wien berief, um das k. k. Naturaltencabinet neu zu ordnen. Er 
entfprach nit nur diefem Befehle, ſondern erwarb re: zugleich ein 
neues Verdienit um die Naturkunde durch Herausgabe des Index rerum 
naturalium Musei Caesar. Vindob., Testacea, Wien, 1778, neu ges 
druckt und prächtig ausgeftattet, unter dem Titel: Testacea Musei - 
Caesar. Vindob. quae jussu Mariae Thheresiae deposuit et descr. Ign. 
a Born, eb. 1780, mit 18 Kupf. Die Kaiferinn ernannte ibn 1779 
zum wirkl. Hofrath bey der Hoflammer im Münz⸗ und VBergwefen, und 
da er jebt feinen beftandigen Aufenthalt in Wien hatte, fo fammelte 
er auch bier die verdienftvollften Männer um fih, und benußte unter ans 
dern feine Verbindungen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, und durd die 
unter feiner wirkfamften Theilnahme erfhienenen: Phyſikaliſchen Arbeis 
ten der einträchtigen Freunde in Wien; Wien, 2 Sahrgänge oder 7 Quars 
tale 1783— 91. Dur alle Welttheile aber erfholl feines Nahmens 
Ruhm als Verbeiferer der Amalgamation, oder des Anquicens der, edlere 
Metalle haltenden Mineralien, die er 1784 nah Beſiegung zahlloſer 
Schwierigkeiten, und nad einer Menge gelungener, Verfuhe glücklich 
zu Stande brachte. In diefer Hinficht fhrieb er: Uber das Anquicken 
der gold- und jülberhaltigen Erze, Robfteine,, Schwarzkupfer und Hüt⸗ 
tenfveife, Wien, 1786, mit 21 Kupf. Auch franzöſiſch überſetzt. Der 
Kaiſer, welcher die neue Amalgamations⸗Methode, die anfangs vielen Wi⸗ 
derſpruch fand, in allen ſeinen Erbſtaaten einführte, und die ſich von 
da nach Sachſen, Schweden bis nach Merico verbreitete, bewilligte dem 
Erfinder auf 10 Jahre den 3. Theil der Summe, welche durch dieſe 
Einrichtung an den Koſten der gewöhnlichen Schmelzarbeit erſpart wur⸗ 
de, und auf die folgenden 10 die Zinſen von ebenfalls dem 3. Theil der er⸗ 
fparten Summe. Ein neued Verdienft erwarb ſich B. durch die mit dem 
Berghauptmann von Trebra gemeinfhaftlich beforgte Herausgabe des 
wichtigen Werkes: Bergbaukunde, Leipzig, 2 Bde., 1789, unddurd - 
die Bearbeitung des Catalogue methodique et raisonne de la col- 
lection..des fossiles de Mad. Eleonore de Raab. 2 Bde. Wien, 
1790, deutfch unter des Verfaſſers Aufiihe 1790, der in der Mine ' 
ralogie zu den claſſiſchen Arbeiten gezählt wird. An der Vollendung meh⸗ 
rerer anderer Erfindungen und literarifchen Arbeiten binderte ihn feine 
anhaltende Kränklichkeit, und die empfindlichiten Körperfchmerzen, die 
er mit bewunderungswürdiger Geduld ertrug, bis der Tod am 24. July 
1791 fein Leben endigte, Anonym war von B. erfchienen: Die Staats⸗ 
perüde, Wien, 1772 (Satyre). Viel Auffehen machte fein fatyrifches 
Werk: Physiophili specimien etc. Wien, 1783; deutfh, eb. 1783; 
das Original vermehrt: Physiophili opuscula, Augsburg, 1784. Auch 
engliſch und franzöſiſch überſetzt; deutſch mehrmahls nachgedrudt. 
Bornemisza, Joh., aus niederer Herkunft zu Tolna geboren, 
wurde von König Mathias I. geadelt, und endlich zum Schatzmeiſter 
ernannt. Er hatte großen Antheil an der Unterdrückung des Bauernauf: 
ftandes unter Székely (1514). Auf feinen Rath -fliftete Wladis—⸗ 
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law II. eine Ebeverbindung zwifchen feinen Kindern und dem kaiſ. 
Haufe, und begab ſich zur Erreichung diefes Zweckes felbfi nah Wien. 
Der unglüdlihen Schlaht bey Mohacz (1526), welche er wider 
rietb, wohnte er aus Altersſchwäche nicht bey, unterſtützte jedoch den 
König dur 300 Reiter und mehrere taufend Ducaten. Bald darauf 
ftarb er. Auf feinem Zodtenbette ließ ex mehrere ungar. Große berufen, 
übergab ihnen den Eönigl. Schatz, und ließ fie ſchwören, daß fie folchen 


fammt dem Preßburger Schloffe der Schwerter des gefallenen Königs 


Ludwig, Anna, Semahlinn Ferdinand’s I., übergeben werden. 
Bornemisza, Gregor, wurde von feinen Zeitgenoffen Ger⸗ 


gely Deäk(Gelehrter) genannt; denn, fein Vater obwohl ein Schloß 


fer, beftimmte ihn den Wiffenfchaften, doch der Sohn vertauſchte fie 
bald mit den Waffen. 1552 ward er bey der Vertheidigung der Feſtung 
Erlau an der Hand verwundet, wofür ibm $erdinand L das 
Dorf Bartosfalva fihenkte, und 1553 war er bereits Commandant 
ber Seftung Erlau. Im folgenden Jahre wurde er bey einem Angriff von 
den Türken gefangen und nah Conftantinopel gefchicdt, wo er am 
12. Dec. 1554 anlangte. Der Großvezir ließ ihn in die fieben Thürme 
werfen; doch wurde ihm Befreyung verfprodhen, wenn er Mufelmann 
werden und zur Partey der Königinn Jfabella übergehen würde. Da 
aber B. dem Chriftentbume und feinem König treu blieb, fo wurde er 
endlich ftrangulirt, mit dee Begünftigung, daß ftatt des Henkers ein 
Sreund ihn erbrojfelte. 

Bornemisza, Joh., Sohn des Gregor B., zeigte ſich als 
° ein treuer Diener ded Fürften von Siebenbürgen und poln. Könige 
Stephan Bäthory, vorzüglich 1579 in dem Kriege gegen die Rufs 
fen. Nach dem Tode diefed Königs leiftete er dem Fürften Siegmund 
Bäthory gegen Marimilian Hülfe, undetrug fehr viel zu dem 
Siege bey Biczin (in Schlefien, 1588) bey. 1594 ſchickte ihn Sieg⸗ 
mund Bäthory dem König Rudolph gegen bie Türken zu Hülfe, 
doc) bald ließ ihn Siegmund, diefer mißtrauifche graufame Furft, nebft 
vielen andern Magnaten gefangen nehmen, und am 12. Sept. zu 
Gyalu hinrichten. 

Bornemisza, Paul, aus geringem Stande geboren, wurde 
bereits 1553 Biſchof zu Carlsburg in Siebenbürgen. Treu dem 
König Ferdinand J. verließ er 1556, als Iſabella wieder nach 
Siebenbürgen zurückkehrte, dieſes Land, und bewog ſogar einige der 
yn der Sicherheit wegen begleitenden ſiebenbürgiſchen Großen ſich dem 
rechtmäßigen König Ferdinand anzureiben. Dafür wurden ihm von 
Iſabellen die Einkünfte feines Bisthums entzogen (die fiebenb. Bis 
fhöfe in Ungarn mußten ſich auch feit damahls lange Zeit noch mit ih⸗ 
vem bloßen Zitel begnügen), wofür ihn jedoch, 1558, Ferdinand 
durch die Abminiftratur des Neutraer Comitates zu entfchädigen fuchte, 
1566 begleitete er Marimilian II. gegen die Türken, 1569 war er 
bey dem SPrefburger Reichötage, erhielt darauf ein Belobungsfchreiben 
vom Papfte, und wurde endlich Eönigl. Statthalter, welche Würde er 
jedoch, wegen Altersſchwäche, 1572 niederlegte. Er ftarb 1579 im 87. 
Jahre feines Alters. 
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Borromint, Stanz, geb. 1599 zu Biffone im Mailändis 
fen, als Maler, Bildhauer und Architekt aleich ausgezeichnet, doch 
‚zeigte ſich in allen feinen Werken wunderliche Übertreibung. Der König 
von Spanien und Papft Urban VIII. ſchmückten ihn mit Orden. Er‘ 
ftarb 1667. Die Sagade der Kirche der heil. Agnes in Rom wird für 
fein beſtes Werk gehalten. 

Borfod, ungar, Pfarrdorf in der Borfober Gefpanfhaft, Szen⸗ 
dröer Bezirks am Fluſſe Boͤdva, mit einer reformirten Kirche. Es gehört 
mehreren adeligen Samilien, und war in früherer Zeit ein befeftigter 

rt. 

Borfoder Befpanfchaft in Oberungarn im Kreife dießſeits ber 
heiß, mit einem Flaͤcheninhalt von 63 Auadratm. und 138,000 Einw. 
Die bedeutendften Flüſſe find die Iheih, Gais, Hernad, Bodva, 
Szinyva, Hezo ꝛc. Der Fluß Barfonyos bildet eine Infel. Der Fekete⸗ 
toͤ ift unter den vielen Moräften der größte. Man findet hier mehrere 
Schwefelbaͤder, Sauerbrunnen und andere mineralifhe Quellen. An 
Getreide, vorzüglich an Weizen, an Wein und Obſt ift die Gefpanfchaft , 
fehr veih. Die Waldungen find fehr ergiebig an Holz aller Art, und 
liefern viel Wild. Die Viehzucht ift ausgebreitet. Die Flüffe find fehr 
fifhreih. Man findet hier viel Eifen, welches in Diosgyör zu Stahl 
verarbeitet wird, ferner etwas Kupfer und viel Kalkftein. Unter den 
Gedirgen find vorzliglic die Erböhätfäger und Szärazvolgyer zu mer⸗ 
fen; ferner von Bergen der grofie Belkö, Eged und der wildpretreihe _ 
Berg Osztra. Won mehreren Höhlen ift befonderd merkwürdig die aus⸗ 
gebreitete Diösgyörer Höhle. Die Hügel find mit Reben bepflanzt, die 
Thäler und Ebenen mit fetten Triften gefegnet, das Elima iſt gemäßigt 
und angenehm, das Waſſer gefund, und die Luft rein. Die Geſpan⸗ 
fhaft wird in 4 Bezirke eingetheilt: Der Miskolczer, Erlauer, Szen⸗ 
dröer und zent Peterer. Der Hauptort iſt MisEolcz. Sie treibt mit 
ihren Naturproducten einen großen Activbandel. 

Borszef, Dorf in dev fiebenbürgifchen Gränze des Militärgrängs 
landes, mit dem feines trefflihen Waifers wegen mit Recht im In⸗ und 
Ausland berühmten Sefundbrunnen, der unter die an Koblenftoff reichften 
alkalinifhen Sauerbrunnen der Monarchie gehört. Er quillt in einem 
hochromantiſchen Gebirgsthale gegen die moldauifhe Gränze hervor. 
Ein wefentliher Worzug diefes Sauerwaſſers liegt darin, daß es weit 
verführt, und lange Bei aufbewahrt, fehr wenig von feiner urfprüng: 
lichen Kraft verliert, wenn nur die Flaſchen gehörig verftopft find. Ein 
Apothekerpfund diefes Sauerwaſſers enthält nach der damit vorgenoms 
menen chemifchen Analyfe 30 Kubikzoll Eohlenfaured Gas, an feiten 
Beftandtheilen aber 16 Gran mit Soda nebft etwas in Salzfäure aufs 
gelötem Eifen. Mit Wein vermifcht, gibt ed ein fehr angenehmes Ges 
trank. 

Borten (Treffen). Die Fabrication der echten Gold: und Sil⸗ 
ber-B. ift in Wien am weiteften gefommen; aufiev Wien gibt eb 
nur wenige Pofamentirer, die diefed Gewerbe in der Ausdehnung und 
Vollkommenheit, wie die Wiener, betreiben. In Arbeiten diefer Art find 
durch Längere Zeit Berlin, Zerbft, Lyon und Moskau berühmt 
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gewefen, und in der neueren Zeit it auch Wien binzugefommen; 
doch leidet der Abſatz nad dem Auslande dur die Nürnberger = Zabris 
fen. Die B. aus Lyon und Berlin finden aber auch fortwähren- 
den Benfall, was den Abſatz der inlandifchen im Auslande noch mehr 
zu verringern ſcheint. 
Boschini, Marcus, Maler, Kuprferſtecher und Dichter aus 
Venedig, der um die Mitte des 17. Jahrhunderts lebte. Die öffentlis 
hen Gebäude und Kirchen feiner Vaterftadt enthalten viele Gemälde von 
‚m, die Anfihten von Candia und des Arhipelagus bat er in 
Kupfer geftochen. Sein Werk: La carta del navegar pittoresco 1658, 
befchreibt in einem gereimten Dialog die Kunft Benedigs. Zur Kunft: 
geſchichte feiner Vaterftadt lieferte er nod: Le Maniere della Pittura 
publiche di Venezia, ma delle isole circonvicine (1664), (fehr ver- 
mebrt 1720, 2 Bde.) wovon feine Giojelli pittoreschi ein Auszug find. 
Boscovih , Roger Jof. , berühmter Mathematiker und 
Aftronom, wurde geb. zu Ragufa 1711, und trat 1725 zu Rom in 
den SZefuitenorden. Er ftudirte dafelbft Mathematik und Philoſophie mit 
einem foldhen Eifer, daß er, bevor ernod den Curfus feiner Studien 
beendigt hatte , zum Profeſſor diefer beyden Willenfchaften am Collegio 
Romano ernannt wurde. Seine fehäßharen Eigenfchaften erwarben 
ihm gar bald das Vertrauen und die Achtung Aller, die ihn kannten. Die 
päpftlihe Regierung beauftragte ihn mit der Auffiht über die Reparatur 
der Peterdficche, deren Kuppel einzuftürzen drohte, und ernannte ihn 
zum Mitglied der Commiſſion, weldye die Mittel zur Austrodnung der 
pontinifhen Sümpfe prüfen follte. Die Republik Lucca wählte ®. zum 
Vertheidiger ihrer Anſprüche an Toscana, mit weldem fie in Gränz 
ftreitigfeiten gerathben war, und fandte ihn zu dem Ende ald Deputirs 
ten an den kaiſ. Hof nah Wien. 1785 ließ er einen Abriß des New: 
ton’fhen Syſtems, unter dem Titel: Philosophiae naturalis theoria 
u Wien erfheinen. Diefes Buch fand vielen Beyfall, und ift fpäter 
Din haufig benüßt worden. Nach Aufhebung feines Ordens nahm er den 
Ruf zu einer Profeſſur an der Univerjität zu Pavia an, 1773 wurde 
er nah Paris berufen, und erdielt dafelbit die Stelle ald Director 
der Optik bey der Marine mit 8,000 Livres Gehalt. Vorzüglich legte er 
fi) num auf die Theorie der adhromatifchen Fernröhre, und gab Opera 
pertinentia ad opticam et astronomiam. (Bajfano, 1785) in 5 Bbn. 
heraus. Befonders gewann hieraus die Optik große wiſſenſchaftliche Er 
wetterungen. Durch manderley Verdrießlichkeiten bewogen, legte er 
fein Amt nieder und zog nah Mailand, wo ihn Kaifer I os 
ſeph II. mit der Meilung eines Meridiangrades in der Lombardie bes 
auftragte. Hier ftarb er 1787. Die vorzüglichften feiner Werke find: 
Elementa universae matheseos , Rom, 1754, 3 Bde. — De lentibus et 
teloscopiis dioptricis, eb., 1755. — Dissertationes quinquead diop- 
tricam pertinentes. Wien, 1707. Bon feiner Schrift: De literaria 
expeditione per pontificiam ditionem ad dimetiendos duos me- 
ridiani gradus, Rom, 1755, erfhien 1770 zu Paris eine franz. 
— mit Zuſätzen bed Verfaſſers, und 1772 ebendaſelbſt das 
Journal d’un voyage de Constantinople en Pologne en 1762. 
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Boskovitz, mähr. Stadt und Herrſchaft im Brünner Kreiſe mit 
24 Dörfern, 1136 Haͤuſern und 9,000 Einw., einer Alaun- und Glas⸗ 
bütte. Die Stadt zählt 3,600 Einw., hat ein neues Schloß, mit über 
Hügel fih ausbreitenden Oartenanlagen , Ruinen eines alten Berg⸗ 
ſchloſſes, Pfarre, großes Amtshaus, und eine Judengemeinde von 300 
Familien. — Das biefige Bier ſteht in gutem Ruf. 

Boſovics (Pofovics) , ungar. große Militär: Comunität in 


ter Temeſer Geſpanſchaft, im banatifhen Graͤnzdiſtricte am Fluſſe 


Mera, mit 205 Häufern und größtentheild walachiſchen Einw. Es bat 
eine eigene Pfarre, eine große vortreffliche Caferne, und gehört zum 
zweyten banatifchen walachiſch⸗illyriſchen Gränzregimentscantone. Die 
dafigen Zigeuner befchäftigen fih mit dem Auswafhen des Flußgoldes 
aus dem Sande der Nera. Auf- der Letztern findet man auch die foges 
nannten Heinen Loͤffelmühlen. 

Boflacza , ungar. Dorf in der XZrencfiner Geſpanſchaft an der 
mähr. Gränze, mit einer kathol. Kirhe und Pfarre. Die 1,500 Einw. 
erwerben wegen bed unfruchtbaren Bodens ihre Nahrung meift durch 
Branntweinbrennerey. 

Boſſi, Joſ., rühmlich bekannter Maler, geb. zu Mailand 
1777, geſt. daſelbſt 1315. Nach einem bjährigen Aufenthalte in Kom 
kehrte er in ſein Vaterland zurück, und verwaltete mit Umſicht das. 
ihm übertigene Secretariat der Kunſtakademie. Bey derſelben als Pro⸗ 
feſſor angeſtellt, eröffnete er ſpaͤterhin eine eigene Scuola di principj 
generali dell’ arte di disegno e della grande teoria della com- 
posizione. Er befaß eine bedeutende Sammlung feltener Werke, 
worunter eine beynahe vollftändige Neihenfolge aller Ausgaben des 
Dante, merkwürdige Handſchriften, z. ®. von Fortigueri, Pie 
£ro della Francesca da Vinci, Eoftbare Altertbümer, Gemälde, 
Rupferitihe und Handzeihnungen, felbft von Raphael und Leonardo 
ba Vinci. Auch fertigte er nad höhern Orts erhaltenem Auftrage 
eine tief durchdachte Copie ded weltberühmten Abendmahls von da 
Vinci. Sein Verfahren dabey befchrieb er felbft: Del Cenacolo di 
Leonardo da Vinci lıbri IV. Mailand, 1810, welches ihm das Ritz 
terkreuz des Ordens der eifernen Krone und die Ehrenmitgliedfhaft des 
italienifhen Istituto reale di scienze, leitere ed arti, fo wie meh⸗ 
rerer auswärtigen Kunftvereine verfchaffte. 

Boteftagno (Beitelftein), tyrol. Gericht im Bruneder Kreife. 
Es liege im Puſterthale und hat 7,000 Einw. und ein Bergfchloß. 

Bothe von und für Tyrol und Vorarlberg. Das politifhe 
Blatt diefes Titels erfcheint wöchentlich zwey Mahlin Innsbruck, und 
“enthält im Anhange höchſt fchägbare geſchichtliche, ftatiftifhe und literas 
rifhe Nachrichten, und Abhandlungen Über diefe Provinzen. 

Borhfchafter und Geſandte, F.P. in auswaͤrt. Staaten. 
Für Eleinere Staaten, wie Anhalt-Bernburg mit Köthen und Deilau, 
Schwarzburg-Sondershaufen und Rudolftadt, auch für Belgien und Braſi⸗ 
lien find bloß Legationsräthe als Gefchäftsträger abgeordnet. In Dänemark 
befindet fich ein Regationsfecretär indiefer Eigenfchaft; Hohenzollern⸗Hechin⸗ 
gen und Sigmaringen haben einen einfachen Gefchäftsträger. Außerordents 


862 Bogen. —Brabe 


liche Geſandte und bevollmächtigte Minifter find in Baden, Bayern, Braun: 
fhweig, Hannover, Heſſen-Caſſel, Heffen-Darmftadt, den Niederlanden, 
Lucca, Modena, Parma, Portugal, Preußen, Sachſen, Sardinien, 
Schweden, der Schweiz , beyden Sicilien, Spanien, Würtemberg und 
Griechenland. ‚Außerordentlihe Bothfchafter heißen die. E. Geſandten in 
Frankreich, Großbritannien, Rom, Rußland und Toscana. Bey der freyen 
Stadt Frankfurt beftehtein Refident; in der freyen Stadt Krafau if 
ein Refident und General:Conful; k. k. Minifter-Refidenten find ferner: 
Bey den großherzogl. Käufern von Mediendurg-Schwerin und Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz; für Naffau, Oldenburg und die freyen Hanſe⸗ und Bundes⸗ 
. flädte: Hamburg, Lübeck, Bremen. Der E k. Sefandte auf dem 

beutfchen Bundestage ift zugleich präfidirender Gefandter. Den Geſandt⸗ 
fehaften in den größern auswärtigen Staaten find Legationsräthe, Les 
gationsfecretäre, Legationscommis , endlich auch fogenannte Attaches 
bengegeben. Sn Frankfurt ift aud ein eigener Director ber E k. 
Präſidial-Geſandtſchafts⸗ und der deutfchen Bundeskanzley. Der ©. 
in der Türkey beißt Internuntius und bevollmächtigter Minifter, wel⸗ 
her auh 3 Dolmetſche und mehrere Dolmetfhgehülfen bey fi hat. 
Bey der Internuntiatur ift übrigens ein Cancelliere und ein Pofterpeditor, 
welde zugleich den Titel E. & Näthe führen, dann ein E. E. Marines 
Adjunct angeftellt. Zu den k. k. Bothſchaften und Sefandtichaften im 
Auslande gehören auch noch die E. k. Agentien, General:Eon fin, Con⸗ 
fuln und Bice-Eonfuln in den auswärtigen Staaten. 

Bogen, tprol. Kreisftadt, mit 9,000 Einw., bat ein k. k. Eivifs, 
Criminal: und Wechfelgericht, einen eigenen MercantilsMagiftrat, ein 
ymnafium, bedeutende Geidenfabrifen, 4 berühmte Jahrmärkte und 

einbau. 

Bogener reis in Tyrol an der Etfh. Er wirb in 23 Gerichte 
bezirke getheilt und enthält auf 603 Quadr.M. 103,340 Einw., welde 
der Mehrzahl nach Deutſche find. Außer den Deutfchen wohnen, befonderd 
im füdlichen Theile, viele Staliener,deren Sprache hier fchon fehr gewöhnlich 
zu werden anfängt. Der Hauptfluß des Kreifes ift die Etſch. Man bauet 
bier Getreide aller Art, Flachs, Hanf, und vorzüglich guten Wein, 
Das Weingewächs um Meran (Köcelderger) und um Bo Ben (Leitacher) 
wird befonders gefhägt. Die Obſtbaumzucht ift von Wichtigkeit und die 
fogenannten Bogner Käfe werden in das Ausland weit verführt. Die 
Vieh- und Seidenwürmerzucht ift bedeutend; le&tere vorzüglich im ſüd⸗ 
Iihen Theile. Zu den Gewerben gehören: Seidenfpinnerey,, Lederbereis 
sung, Leinwand« und Baummollweberey, dad Spitzenklöppeln und das 
Schnitzen hölgerner Spielfachen und Geräthe, womit fih im Grödnerthale 
über 1600 Einw. befchäftigen und damit einen ausgebreitetenDandel treiben, 

Bopolenta ‚, venet. Marktfleden in der Delegation Padua, 
liegt am Badiglione und hat 2,800 Einw. | 

30330, Fluß in Siebenbürgen, der Soldfand mit ſich führt. Er 
vereinigt fi mit den Flüffen Strimla, Kraßna, Doblen und der 
Beinen B., und flrömt dur den Bozzaer Paß in die Walachey. 

Brahe, Tycho de, ein berühmter Aſtronom und einer der gelehr: 
teiten Männer bed 16. Jahrhunderts, geb. den 14. Dec. 1546 zu Knud⸗ 
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ſtrup, einem feiner Familie zugehörigen Dorfe in Schonen (fein Vater 
Dtto war dänifcher Reichsrath und Amtmann zu Helſinburg), zeigte 
von Jugend auf die größte Neigung zu mathematiſchen Wiſſenſchaften, 
und trieb, als er 1502 nach Leipzig geſchickt wurde, um die Rechte 
zu ſtudiren, faſt nur Aſtronomie. Nach vollbrachten Studien durchreiſte 
er von 1561 — 71 Deutſchland und Italien, widmete ſich darauf in 
Kopenhagen der Aſtronomie, erfand einige mathemat. Inſtrumente, 
und lehrte auf Fönigl. Befehl die Kenntniß der Planeten. Nach einer 
neuen Reiſe dur Deutfhland und Stalien (1575) ſchenkte ihm König . 
Feriiſe drich IL von Dänemark die Inſel Huen nebft einem GCanos 
nicat zu Rothſchild, und erfekte ihm auch die auf die Erbaus 
ung des Schloffes Oranienburg venvendeien Unkoften, die fih auf 
100,000 Thaler beliefen. Auf diefem Schleife ſetzte B. feine aftronos 
mifhen Bemühungen fort, und verfertigte bie trefflichſten Inftrumente, 
Hier erfand er auch das aftronomifche Lehrgebaͤude, nad welchem ſich 
bie Sonne und der Mond um die Erde, alle übrigen Planeten aber 
um die Sonne bewegen follen, und welches nah ihm das Tychoniſche 
" genannt wurde. Nah Friedrich TI. Tode wußten feine Feinde es 
beym König, Chriftian IV. fo weit zu bringen, daß er nicht nur 
fein Schloß und Ganonicat verlor, fondern au, ald er nah Kopens 
bagen kam, nicht einmahl die Erlaubniß erhielt, feine Beobachtungen 
“auf dem Stadtthurme fortzufegen. Er ging daher 1597 zu Herren v. 
Ranzau in Holftein, und blieb auf deffen Schlojfe Wandesburg 
bey Hamburg!, bis er voni Kaifer Rudolph II. als Mathematiker 
und Rath nah Prag berufen wurde. Er erhielt einen fehr anfehn« 
lihen Gehalt. Rudolph, fein hufdvoller, freygebiger Gonner ſchenkte 
ihm die Herrfhaft Lyſſa und Benatek, und ließ ihm in leßterer 
ein Obfervatorium erbauen , wie auch ein chemiſches Laboratorium ers 
richten. Nach 2 Zahren bezog er in Prag felbft ein für feine Arbeiten 
eigens eingerichtete Haus. Er ftarb dafelbft am 6. Oct. 1601, warb 
‘ in der Zeinkirhe begraben und der gelehrte Typotius fekte die 
Grabfhrift auf, die noch heutigen Tags auf dem Marmorftabe bey 
der erften Säule gegen den großen Altar zu lefen ift. | 
Braikovich, Martin, gebürtig aud Segnia in Dalmatien, 
Agramer Bifhof und Abt von Topuszka. Wir befißken von ihm eine 
Historia episcopatus Corbaviensis Modrussam translati , welche 
in dem. 4 Bande von Farlati's Illyricum sacrum enthalten iſt. 
B. ſtarb zu Wien, 1704. u 
Brambille, Job. Alerand. Ritter v., k. k. Hofrath, Director 
ber mebdicinifchschirurgifhen Joſephs⸗Akademie, Leibarzt und Leibchirurg 
Joſeph's IL, geb. zu Pavia 1728, war einer der verdienteflen 
Männer Dfterreichd. Er ſtand nit nur ungemein hoch in der Achtung 
feines großen Bürften, fondern diefer war auch fein Freund, und vers 
traute ihm unbedenklih mie ungefährbet feine Geheimniſſe. B. bes 
gleitete den Kaifer auf feinen Reifen, in feinen Seldzügen, in feinem 
Privatleben. Diefe beneidenswerthe Stellung benügte B., bey dem für 
alle Verbefferungen und Givilifations-Anftalten fo empfänglichen Mo: 
narchen, die dee zu einem mebicinifchschiruegifchen Inſtitute anzuregen. 
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Ereif at 
durch Lehre und Bepfpiel bis 1795, wo er in den Ruheſtant 
wurde. Seine Grundtendenz war (wie die feines unfterblichen Freu 
3 Franh) die innige und ſtete Verſchmelzung der Mediei 
irurgie, beyde in ihrer höchſten Wiſſe it zur 
potenziven. In welchem Geifte er-in feiner Sphäre als Director 
Akademie wirkte und ſtrebte, fpricht ſich in. folgenden M 
+ Infteuction für die Profeiforen der k. E medic.chirurg. Mil 
2 ne. — SE Berfoflung 2 Statuten der 
medieini i en Akademie, eb. 17863 — Reglement 
xhirurgen in Friedenszeiten, 2 Bde. eb. 1 — v 
indung find viele wundärztliche Inſtrumente; viele ander 
verbeifert. Sein : Instrumentarium chirurgiew i 
tare-austriacum, Wien, 1782, weifet auch in [biefem techn 
Zweige feine Verdienſte aus. Ganz feines umfaſſenden, i 
den und überall das Practifhe erzielenden Geiftes würdig, 
fein Unternehmen, die. Geſchichte der von den Italienern 
Entdeckungen in der Phyſik, Mediein, Chirurgie, Anatom 
zuftellen. Er that dieß in dem Werke; Storia delle Mes 
mediche- anatomiche-chirurghiche etc. 3 ig We d, 1 
wovon: ber 1. Bd: 1788 zu Wien in deutfcher Überſetzung erſch 
Von feinen übrigen Werken führen wir hier an; Abhandl 
Molegmona, 2 Bde. Wien, 1773 — 75 ; 2. Aufl. eb, 178 
Über die Entzündungsgeſchwulſt, aus dem Italien. 2 Thle. eb, | 
2. farb 1800 zu Padua. Die Univerfität zu Papia 
‘reiches, prächtige Armamentarium als Geſchenk von ihm. — 
Brand, Gottfr., & E. Hofbuchhalter, Interims:T 
k. k. Real-Akademie und öffentlicher ‚Lehrer der Staat: 
ſenſchaft an der Univerfität zu Wien, und an der & & 
fhen Ritter: Akademie, geb, zu Wien, widmete ſich von fei 
Jugend an dem Rechnungsfache. Er wurde 1766 von der 
Maria Therefia als Sateufator bey der Hofbuchhaltung 
nach der Hand zur Einfeitung neuer Necnungsmethoden im 
denen Ländern verwendet, und ſchwang fid durch feine Kennt 
Verdienfte bald zum Nechnungsrathe, endlich auch zum J 
und Interims:Director der Neal-Akademie empor. Schon 1773 | 
die Lehrkangel an: der Univerfität, an der damahligen € 
Nitter-Afademie, und an der Realſchule. Ex machte ſich überd 
das von ihm verfaßte, 1793 im 3 Bon. herausgegebene & 
Stoatsrehnungswirlenfhaft in dem ganzen gelehrten Deut| 
rühmt, Ex ſtarb zu Wien den 8. Auguit 1801. w3% 
Brand, Son. Chriſtian, Landſchaftsmaler, E & Rat 
und Profeffor der Landſchaftsmalerey an der E, E Akademie ber 
denden ſte zu Wien, wurde daſelbſt den, 15. Nov, 172 
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geboren. Sein Vater, Joh. Ehriftian Gotthelf B., war eben: 
falls Landſchaftsmaler und aufer dem Unterrichte, ben er auf der Aka⸗ 
- demie empfing, fein einziger Lehrer. B. wurde fehr bald zum Studium 
der Kunft angeregt, die Natur war feine vorzüglichfte Leiterinn, die 
großen Verdienfte um feine Kunft, die ihn im ganzen verfeinerten Euros 
pa befannt machten, hatte er nur feinem eigenen Genius und feinem 
raftlofen Fleiße zu verdanken. Er zeichnete ſich bald fo fehr ans, daß 
ihm Kaifer Franz I. auftrug, die großen Wandgemälbde in dem Eaif. 
Luſtſchloſſe Laxendurg zu malen. Der Kaifer, Kenner und felbft 
Dilettant, war: mit feiner Arbeit fo zufrieden, daß er ihm den Titel 
eines Rammermalers beylegte. Ald 1771 der akademifche Lehrer der 
Landſchaftsmalerey, Weirotter, flarb, warb B. zu feinem 
Nachfolger ernannt. Seine Arbeitfamkeit war gränzenlos, und währte 
bis an fein Ende. Es ift merkwürdig, daß er etwa 17 Jahre vor feinem 
Tode durch den ſchwarzen Staar den Gebrauch des einen Auges verlor, 
feinen Eleinften und zarteften Gemälden aber darum doch nichts von der 
außerordentlich mühfemen Ausarbeitung bis ind Kleinfte entging. Sein 
unausgefette® Arbeiten, das felbft in feinem hoben Alter durch wenig 
Zerftreuungen unterbrochen wurde, bewirkte eine zunehmende Entkräf: 
tung. Er verfchied den 12. Juny 1795, allen, 'die ihn Eannten, feines 
ſanften, wohlwollenden Charakters wegen unvergeflih. Als Künftler 
bat er ausgezeichnete Verdienfte. Seine Heineren Cabinetsſtücke zeichnen 
ſich durch ein fehr liebliches, Tebhaftes und treffendes Colorit, durd die 
befonders glüdtihe Wahl der Gruppirungen aus. Seine vorzliglichften 
Stüde find: Die Schlacht bey Hochkirchen, in der E. E. Gallerie im 
" Belvedere, wo fid noch einige andere Stücke von ihm befinden, und das 
Schloß Aufterliß, das der Staatskanzler, Fürſt Kaunitz, . Bells 
ber diefer Herrfchaft, ihm zu malen auftrug. Der belfannte Wienere 
aufruf, eine Folge von 30 Blättern, ift von B. nach der Natur ges 
eichnet, und von verfchiedenen Künftlern in Kupfer geftochen worden. 
5 bat auch mehrere Stücke ſelbſt radirt, welche an der Zahl 49 .betra= 
gen. Die vorzüglichften Kupferſtecher, die nach feinen Gemälden gearbeis 
tet haben, find ZinE und Dequevaupviller; Bartſch, der au 
B.'s Porträt radirte, hat nach einigen feiner Studien gearbeitet. Seine 
merkwürdigften Schüler find: Janſcha, Schönberger, Schall: 
bag, Mofitor, Rechberger. ’ | Ä 
Brandeis, Sirfhmann, Doctor der Heilkunde, Sohn eines 
fehr dürftigen jüdifchen Rabbi in Prag, geboren daſelbſt 1793, begab 
fi frühzeitig nad) Frankreich, wofeldft er ſich ausbildete, verweilte eini- 
ge Zeit in Wien, und lebt jekt in Rußland als practifcher Arzt. Er 
gab heraus: Die echten Hippokratiſchen Schriften, verdeutfcht und ers 
Härt, 1. Thl. (Aphorismen), Wien, 1812. — Medicinifhes Wörters 
buch ıc. der griech. Wörter, Züb., 1820. ' 
Brandeis, böhm. offened Städtchen im Kaurzimer Kreife, bat 
ein königl. Schloß, 2,500 Einw., eine —— — mit Haupt⸗ 
ſchule, und ein Filial des Invalidenhauſes in Prag. — Unter den 
Mauern der Stadt dehnt ſich ein liebliches, durch vielfaͤltige Anlagen 
immer mehr verſchönertes Thal von der Elbe bis zur Iſar aus. In der 
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Oberſter in Oberungarn und Siebenbürgen. Won ihm in dieſer Eigen: 
fchaft bewahrt das k. k. Hoflammer: Archiv in Wien noch ein merkwür⸗ 
diges Berichtfchreiben aus Neumarkt im G;eklerlande vom 10. May 
1553. — Johann Heine v. B. war Marimilian’s II Munds 
ſchenk, fofort Kämmerer und Rath; er lebte am Kaiferhofe zu Wien, 
und wurde 1573 mit den einigen in ben Freyherrnſtand erhoben. — — 
Don Zac. And. Freyh. von B.'s 13 Kindern gründete Andr. Wilh. 
die niederöfterr., Weit Benno, die jüngere Linie von Tyrol. Sie 
wurden von Ferdinand III. den 24. März; 1654 fammt ihrer 
Nahkommenfhaft in dem alten Reichsgrafenſtand förmlich beftätiget. 
Erfterer, niederöfterr. Hofkammerrath, fpäter Viceprajident, wurde 
den 14. März 1623 niederöfterr. Herr und Landmann; er ftarb den 
18. April 1662. — Franz Adam Graf v. B., Sohn Veit Bene 
no's, geb. Rath, verewigte ſich durch fein allbefanntes quellengultis 
sed Werk: Des tyrofifhen Adlerd immergrünendes Ehrenkränzlein, 
wovon bie erſte Auflage zu Botzen 1678, die vervollftändigte beifere 
1759 zu Augsburg erſchien. Er ftarb den 7. Sept. 1695. — Adam 
Wilhelm Grafv. B. ein Sohn des Andr. Wilhelm, war 1662 
Verordneter des Herrenitandes, 1667 Eaif. Hofkammerrath und Oberſt⸗ 
bofmeifter der Erzberzoginn Maria Elifabeth, er flarb den 6. Aprif 
1699. Mit feiner Gemahlinn Anna Maria Gräfinn v. Khißl hatte 
er die Herrihaft Ddbermarburg in Steyermark überflommen. — 
Franz Jac. Adam Graf v. B. verwaltete feit Nov. 1724 das vacans 
te Oberfthofmarfchallamt, war 1728 — 32 der niederöfterr. Landſchaft 
Werordneier des Berrenftandes, wurbe den 10. Zän. 1738 in die Land⸗ 
mannfchaft Stegermarks aufgenommen, und ftarb den 22. April 1746. 
— Der von feinem Sohne Heine. Franz Adam adoptirte Vetter 
Joh.:Baptift,. geb. den 30. Juny 1751, ward den 15. July 1790 
in die fleyermärf. Landmannfhaft aufgenommen, und Verordneter dee 
ſteyr. Stände. Als Anerkennung feiner vorzüglihen Dienfte ward ihm 
den 26. Gebr. 1810 das Commandeurkreuz bed Leopoldsordens zu 
Theil. Er ftarb als geh. Rath und Vice: Präfident der Einloͤſungs⸗ 
und Zilgungs: Deputation den 1. May 1812. — Det eine feiner‘ bey⸗ 
ben Söhne, Clemens, geb. den 4. Febr. 1798, gab 1821 in Wiek 
ein werihvolles Werk: Tyrol unter Friedrich von DOfterreih, mit 165 
Urkunden heraus. Sein älterer Bruder Heinrihb Adam, geboren 
ben 20. Dct. 1787, .ift dermahlen Oberfl: Erbland » Sitberfämmerer 
in Tyrol. | 

Brandrafeten: Corps, k. k., wurde 1812 errichtet. Die 
Stationirung deöfelben ift in einem eigenen Gebäude am Eteinfelde bey 
Wiener:-Neuftadt, wo aud die Ubungen und Erperimente-Statt 
finden. Große Verdienfte um die Vervolllommnung und beffere Einrich⸗ 
tung diefer Waffe erwarb fi) der Commandent des Raketen-⸗Corps, Vins 
cenz Freyh. von Auguſtin, k. k. Öeneral:Major, Ritter des kaiſ. 
öfterr. Leopold Ordens, und des königl. ſchwed. Schwert » Ordens, 
welcher diefe Erfindung der Engländer wefentlich verbeilerte, fo, daß 
nunmehr die öfterr. Raketen den Vorzug vor allen übrigen haben, ba 
man mit benfelben and ein beſtimmtes Er treffen Bann. 
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haben nicht nur fehr viele Wirchfchaften ihre eigenen Branntweinfeifel, 
fondern e8 gibt dort auch mehrere große B.en, wie 3.8. zu Ercſi u. a. 
D. Zwetſchkenbranntwein oder Sliwoviz ift in Ungarn ein Haupterzeugs 
nif, außerdem auch Branntwein aus Getreide, Weintrebern, Kartofe 
feln und anderen Früchten; zu Ercfi und in der Zucderraffinerie zu 
denburg auch Rum. An der ungar. Militär: Granze allein wurden 
fonft das Jahr über 16,000 Eimer Sliwoviz gebrannt. Siebenbürgen 
macht nicht nur viel Zwetſchkenbranntwein, ſondern benußt zu diefem 
Ende auch andere Früchte, beſonders Wachholderbeeren, theils für ſich, 
tbeils als Zuſatz, zumahl im Cſiker Stuhle, aus welchem der ſogenann⸗ 
te Kronowetbranntwein (Fenyövicz) durch das ganze Land verführt wird. 
Vöhmen, Mähren und Schleſien haben mehrere ſehr bedeutende B.en, 
die fait alle benannten Sorten verfertigen. Das Erzherzogthum Oſter⸗ 
reich hat gleichfalld einige anfebnlihe B.en. Zwetſchkenbranntwein brennt 
man in Dfterreih ob der Enns. Die Zuderraffinerie zu Wieners 
Neuſtadt brennt auh Rum. Auch in den übrigen Provinzen ift die 
B. nicht unerheblih. — Der Handel mit Branntwein dürfte fich im 
Ganzen wohl auf mehrere Millioneri Gulden belaufen, da dieſes Ge⸗ 
tränk in den meiften Cändern der Monarchie bäufig genoifen wird. Gros 
Ben Theild wird diefer Handel und der Abfa im Kleinen durch Juden 
Betrieben, wie dieß in Galizien und in einem Theile Ungarns, Mähe 
rend, Schleſiens ꝛc. der Fall ift. Galizien verfendet auch fehr viel Aqua⸗ 
-vit, die minderen Sorten aber werden nicht ausgeführt. Aus Böhmen 
und Mähren wird viel orbinärer, 18gradiger Branntwein zum Schen⸗ 
Een nach Oſterreich gebradt, und aus Dfterreich ob der Enns bezieht 
Wien vielen Zwetſchkenbranntwein. Noch ftürker ift die Einfuhr des 
leßtern aus Ungarn und Slavonien, woher man ben beiten Sliwoviz 
erhält. Die Juden bringen aus Schleſiens Teſchner Kreife viel guten 
Branntwein nah Wien, eben fo aus Galizien und Mähren Brannts 
Wein, der über aromatifhe Etoffe, vorzüiglih Anies, Kümmel 
rc. abgezogen it, und von dem gemeinen Manne als Roſoglio häus 
fig getrunken wird: Aus dem Auslande wird noch viel Weingeift, befons 
derd aus Srankreih, dann franzöf. Branntwein zum Behufe der Pars 
fünterie- und Liqueur-Fabrication, ferner Rum ꝛc. eingeführt. 
Brafilifche Erpedition und brafilifches Mufeum. Auf Be: 
fehl des Kaiferd Kranz wurde mit der 1817 vor fi) gegangenen Reiſe 
feiner Tochter, der Erzherzoginn Leopoldine (f.d.)nah Rio-Saneiro, 
als Gemahlinn ded damahligen Kronpringen von Brafilien Dom Pedro, 
eine wiifenfchaftlihe Erpedition verbunden, deren Abjiht war, die Natur: 
erzeugniſſe diefer noch fo wenig gefannten Erbgegend zu erforfchen, und 
die vaterländifhen Sammlungen mit neuen Merkwürdigkeiten zu berei« 
chern. Es murde daher eine Anzahl von Gelehrten und Naturforfhern 
auserfeben, welche mit Genehmigung des Königs von Portugall diefen 
Zwed ausführen follte. Der Kaifer von Ofterreich wies die nöthigen 
Geldfummen dazu an, und übertrug die oberite Leitung dieſer gelehrten 
Reiſe dem Staats: und Conferenz- Miniiter Füriten von Metternid. 
Der Director v. Schreibers ward mit dem Entwurf der nothigen In⸗ 
ſtructionen und mit der Führung des Neferated beauftragt. Die zu die: 
Defterr. Nat. Encytl. BD. 1. 24 
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fer Erpedition in wiffenfchaftlicher und artiftifher Hinficht beftimmten Pers 
fonen waren: Dr. Mikan, für Naturgeſchichte überhaupt, und für 
Botanik indbefontere; Dr. Pohl für Mineralogie; AfıftentNatterer 
vom E k. Hof: Naturalien » Cabinete, für Zoologie; der k. k. Gürtner 
Schott der Jüngere für dag Hortenfilifye; der &- E Leibjäger Sochor 
. ald Jagdgehülfe; ferner Thom. Ender ald Landihafts- und Koh. 
Buchberger ald Pflanzenmaler. Mikan und Ender fdifften fid 
auf der Fregatte Auftria, Natterer, Schott und Sochor, auf der 
Sregatte Augusta ein, welde beyben Schiffe den 9. April 1817 von 
Trieſt abfegelten. Pohl und Buhberger, ER Shüd, 
Bibliothekar und Friick, naturhiftorifhem Maler der Erzherzoginn, 
waren beſtimmt, ſich in ihrem Gefolge auf den portugieſiſchen 
Linienfhiffen im Hafen von Livorno einzufhiffen. Mit Pohl hatte 
fi für den Großherzog von Toscana der Naturforfher Radi, mit 
Mikan hatte fi für den König von Bayern Dr, Spir als Zoolog 
und Prof. Martius als Botaniker eingefchifft. Die erften Nachrichten 
gingen zahlreih von Natterer ein, und gewährten die fchönften Hoffe 
nungen, Wie gegründet diefe waren, erwies fih durd den, unter Bes 
gleitung Mikan's im Nov. 1818 in Wien angelangten Haupttrangport 
der an die. k. Hof⸗Naturalien⸗-Cabinetsdirection eingefendeten naturhiſto⸗ 
riſchen Gegenſtände. Von dieſen erſchien unterm 1. Sept. 1819 ein nach 
den Nahmen der betreffenden Einſammler geordneter Bericht, welcher 
Nachrichten über die, von jedem Einzelnen vorgenomnienen Reiſen und 
ehren gemachten Sammlungen-gibt. — Im wünfchenswertheften Einklang 
mit dem reichhaltigen erften Transporte fanden aud die ferneren, fo 
daß fich. binnen wenigen’ Jahren jene herrliche Sammlung geſtalten 
Eonnte, welhe nunmehr ‚unter dem Nahmen: Brafilifhes Mufeum 
in Wien bekannt ift. — Selbes wurde vom Kaifer 1821 fürmlich erriche 
tet.. Es befindet jich einftweilen in einem dazu gemietheten Privatgebäube 
(Stadt, Johannesgaſſe Nr. 972), bis nach der eheiteng zu erwartenden 
Rückkehr des letzten nad) Brafilien abgegangenen Naturforſchers, mit deſſen 
Reſultaten dann dieſe ganze wiſſenſchaftliche Unternehmung geſchloſſen 
werden fol, ſammtliche Gegenſtande dem k. k. Hof-Naturalien-Cabinete 
einverleibt werden Eönnen. Das braſiliſche Muſeum nimmt in jenem 
interimiftifchen Locale aufier den Magazinen und Laboratorien 13 Ge 
mächer ein, deren 7 auf die zoologifche Sammlung Eommen. Nachftehendes 
ift-eine allgemeine Überſicht dieſes Muſeums: A Zoo logie. 1) Saͤuge 
thiere, 790 Exemplare von 144 Gattungen. Davon befinden ſich in dem 
Hof-Naturalien-Cabinete kaum die Hälfte. Darunter find 23 affen⸗ 
artige, 39 fledermausartige, 7 katzenartige, 14 Beutelthiere und 29 
Arten Nagetbiere. 2) Wögel, 7,726 Eremplare von 960 Arten. Davon 
- find 750 noch nit im Hauptcabinet; und viele find ald ganz neunoch undes 
ſchrieben. Es befinden fih darunter 32 Adler und Falken, 48 Würger, 
160: Zliegenfänger und Singvögel, 44 Papageyen, 47 Spechte, 52 
Gertbien, 20 Eisvögel, Ameifenfünger 56 (Brafilien eigenthümlidy), 
21 Manakins, 51 Tangnens, 51 Colibri's, ꝛc. 3) Amphibien, 1,169 
Erenplare von 167 Arten. Der größte Theil gebt in der Hauptſammlung 
noch ab; bey 60 find neu, Es find darunter 46 frofchartige,. LI Arten 
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Schildkröten, mehrere Arten theild fehr große Krofodille, 33 Arten 
Eidehfen, 74 Arten Schlangen, darunter 6 aus der Klapperfhlangens 
familie. 4) Fiſche, 955 Eremplare von 265 Arten, Bey 250 fehlen in 
der Aauptfammlung. Arten. der Salme find.da 74, der Welfe 51; 2, 
7 Zuß lange Rieſenhechte (Sudis Gigai). 5) Sinfecten, über 20,000 
(aus 56,409 gewählte) Eremplare von mehr als 8,000 Arten, wovon 
wenigftens 4,000 neu find. Käferartige find 4,000, Garabicinen 140, 
Malakodermen 130, Serrikornen 220, Ramellifornen 130, Melolons 
tben und Getonien 200, Helopiden und Xenebrioiden 150, Kurkulios 
niden 800, Cerambycinen 500, Ehryfomelinen mehr als 1,000 (dars 
unter Chlamys 50, Colaſpis 70, Erotylus 60, Hifpa 30, Caſſida 
140, Galleruca und Haltica 200); Geradflügler über 200 (darunter 
die Arten Phasma 26, und Mantis 26), Halbflügler über 800 (wor⸗ 
unter Gimiciden 450, Gicodarien 370); Negflügler an 100; Haupt« 
flüglee über 500 (darunter Schneumoniden 120, Bienen TO, Ameijen 
60) ; Schmetterlinge, Schoppenflügler an 1,800 (darunter an 700 Tags 
falter: Equides 64, Heliconien 62, Hefperien 212, 80 Abendfalter: 
Castnia 20; Nachtfalter bey 1,000); Zweyflügler über 300 (worunter 
50 Tabanus); ungeflügelte über 40; Krebfe 283, Mollusken und 
Strahlthiere 1,115 Eremplare; Eingeweidewürmer über 1,000 Arten. — 
B) Botanik. 1) 40,000 getrodnete Pflanzen von faft 8,000 Species, 
wovon mehr ald die Hälfte neu iſt. 2) Holzfammlung von 614 Stüden. 
3) Über 1000 Stüde getrocknete einzelne Pflangentheile. — C) Mineras 
logie. 4,829 Exemplare, Ausgezeichnet jind: 1) Die Granitformalien von 
Mio de Janeiro. 2) Die Vergkryitalle von der Serra de Kryſtaes in 
Goyaz. 3) Die Eifenglimmer und Quarzfchiefer von Tagaboncango 
(ganz neue Gebirgsgattungen). 4) Die Suiten des Stafaluenten (elaiti- 
fhen Sandfteins). 5) Die großen Maſſen von Wavellit, Cyanit, Roſen⸗ 
quarz, Anxydrit, Miagneteifenftein, faferigem Braun: und Rotheiſen⸗ 
fein. 6) Die Edeliteine. 7) 32 Gattungen reined Gold aus den Seifen⸗ 
werkenvon Soyaz und Minas geraes. — D) Ethnographiſches: 
Kleidungsitüde, Waffen, Utenfilien, Geraͤthſchaften verfchiedener Art, 
Kunfterzeugniffe 2c. der Puris, der Capitanie von Rio Janeiro, ber 
Kiroados, Kayapos; aus der Capitanie von Goyaz; der Botofuden 
und der Marakalis von Minas geraes ıc., zufammen von 40 Völkerſchaf⸗ 
ten und Horden. — E)Zethnungen: 1) Bon Ender: 367 Blätter: 
Landfehaften, Profpecte einzelner Gegenden und Städte, Abbildungen 
von Trachten ıc. 2) Bon Sandler: liber 1,000 Umriſſe und Analyſen 
von Pflanzen. — Über die botanifche und zoologifdhe Parthie des Bra⸗— 
filifhen Muſeums find indeh 2 vorzüglihe Prachtwerke erſchienen. 
Da3 Eine auf des KRaifers Vefehl von Dr. Pohl herausgegebene, ift: 
Plantarum Brasiliae icones et descriptiones hactenus ineditae, 
Wien 1827 —31;.da8 andere von Prof. Mikan, aufdeilen Koften 
ans Licht Igetreten, heißt: Delectus florae et faunae Brasiliae, 4 
fasc. eb. 1825, Beyde Eönnen in Genauigfeit der Zeihnung, Schons 
beit der Ausführung und Pradt der Farbengebung mit den glän» 
zendften Prachtwerken Srankreichd und Englands wetteifern. Durch bie 
eifrigen Bemühungen des rühmlich bekannten Eaiferl. Sen. Maturfore 
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ſchers Koh. Natterer, deſſen Zurückkunft aus Braſilien nan baldigſt 

erwartet wird, erhielt das E. k. Muſeum noch unlängſt ſehr bedeutende 
Bereicherungen. Anfangs Oct. 1834 ſandte er vorlaufig 22 große Kiſten 
mit Naturalien und ethnographiſchen Segenftänden, nebft vielen Muſtern 
von feinen Holzarbeiten im Großen von Para ab, die um fo fehäßbarer 
erfcheinen, indem diefe Gegenftände größtentheild neu und noch ganz 
unbefannt find , da fie aus den öden, wenig bevolferten und mit Ure 
wäldern bedecften Gegenden am Rio negro und Rio branco, den Pro: 
vinzen Para, Nionegro, Guyana ꝛc. berftammen. Auch die bereits fo 
‚reichhaltige Sammlung von etbnographifchen Gegenftänden erfreut fich 
dur diefe Sendung einer wefentlichen Bereicherung , fie enthält Waf—⸗ 
fen, Effecten ꝛc. von nit weniger als 24 verfhiedenen wilten Völfere 
[haften und zwar von den Banaiva, Vaupé, Jabahani, Mainatari, 
Marunaui Panſhiana, Vapeſhana, Porocotos, Macufbi, Schuri, 
Paſſe, Poropuru, Mira, Catauiſchi Schubiri Kobéu, Varequeno, 
Caiſhana, Culina, Manſherona, Omanas, Ticunoas, Iſhur unas, 
Mansé, Pareatintin und Mandurucu. Endlich bringt der geachtete Na⸗ 
turforſcher auch noch 135 ſeltene und merkwürdige Thiere, wo möglich 
lebend mit, worunter ſich, außer vielen, in Europa noch nie lebend ge⸗ 
ſehenen Affen und Papageyen, auch ein Tapir, mehrere Arten von ÄAnten 
und hühnerartige Vögel befinden, deren Acclimatiſirung und Fortpflan⸗ 
sung wünſchenswerth und vielleiht möglich ift. Mit der Rückkehr Nat: 
terer's fchlieft denn aud die große wiſſenſchaftliche Ernedition nad Bra⸗ 
fitien, welche durch volle 18 Jahre in Thätigfeit war nnd dadurd reiche 
Ausbeute zur Gründung dieſes fehägenswerthen und reichhaltigen, wenn 
gleih nur temporären Mufeums gab. — Mikan war ungefähr 1 Jahr 
in Brafilien und befhränfte feine Ausflüge auf die Provinz Rio de Jar 
neiro, wo er bisnah Cabo frio kam, eben fo Schott, der 34 Jahr ın 
Braſilien vermweilte, und bis nah Ganto Gallo kam. Pohl bradıte 
3 Jahre 3 Monathe in jenem Lande zu, bereite die Provinz Rio bis zum 
Diftricte von Ilda grande, dann jene von Minas geraes und Coyaz, 
und Natterer, wenn er noch big zum nächſten Frühjahre daſelbſt zus 
bringt, warvolle 18 Jahre in Brafilien, durchforſchte die Provinzen von 
Rio und Ean Paul bis Curitiba, dann jene von Goyaz und Mato: 
groſſo, in welch lekterer er beynabe 5 Jahre verweilte und feinen treuen 
Gefährten Sochor im Dec. 1826 zu San Vincente verlor, made 
dann die große Neife auf den Fluſſen Guapore und Madeira in die Pros 
vinz Rio negro, wo er bis nad Marabitunas und in einem Theil der 
ehemahls fpanijchen Provinz Venezuela, an den Fluß Cajfignaire Fam, 
und wahrend der letzten 3 Jahre noch die Provinz Guyana bis zur nörds 
lihften Gränze und jene von Para befuchte. 

Braun, Mathias v., berühmter Bildhauer, war geb. 1684 zu 
Innsbruck. Nachdem er die Anfangsgründe der Bildhauerkunft erlernt 
harte, begab fih B. 1698 nach Italien, wo er bey verfchiedenen großen 
Meiftern arbeitete und ſich vellends ausbildete. Nach feiner Zurückkunft 
nach Tyrol 1704 lernte ihn der große Kenner und Veförderer der Künſte 
und Willenfchaften, Graf Fran; Ant. Spork, Eennen und nahm ihn 
mit auf feine Güter in Böhmen, wo B. zu Kukus und Liffa meh: 
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rere Jahre auf das thätigfte arbeitete. 1710 begab er fih nad Prag, 
ließ fich dafelbit Hauslich nieder und erhielt viele Beftellungen. Um 1720 
wurde B. vom Kaifer Carl VI. nah Wien berufen und mit anfehnli- 
chem Gehalte ald Hofbildhauer angeitellt, allein die Wiener Luft war 
feiner Gefundheit nicht zuträglich, er Eehrte bald wieder mit Beybehal⸗ 
tung feines Ziteld nah Prag zurüd, arbeitete noch vieles für den Gras 
fen Wreby, damahligen Oberftburggrafen von Böhmen, wie auch für 
die Örafen Kolowrat, Ezernin, Bucquoy und Gallas, und 
itarb dafelbft den 15. Febr. 1738. Die Anzahl feiner Werke it fehr be- 
deutend. Er arbeitete mit Leichtigkeit und Geſchwindigkeit, feine Erfins 
dung war lobenswerth, doch übertried er manchmahl die Stellungen und 
den Ausdruck. Seine Drapperie hatte ebenfalls etwas Gefuchtes, Manie⸗ 
rirtes an fih, und ben feinen legten Arbeiten, wo er fein Studium der 
Anatomie & ſehr an Zag legen wollte, verfiel er in das Trockene und 
Magere. Seine Zeihnung, fo wie alle arditectonifhen Beywerke und 
feine Öruppirung mar jedoch vortrefflih. Unter feine vorzüglichiten Werke 
rehnet man: Die Geburt und Aufonferung Chriſti mit der Anbethung 


der Hirten und der Ankunft der 3 Könige; — Die 7 Haupttugenden und 
die 7 Todſünden vor der Klofterkirhe zu Kukus in Bohmen befindlich; 


— Die Statue der heil. Quitgarde, fo wie des heil. Ivo für die Pras 
ger Brücke; mehrere Bildfäulen von Heiligen,. weit über natürlicher 
Größe; — Die Dreyfaltigkeitsfäule in derNeuftadt zu Prag miteiner 
reihen Zufammenfekung von Figuren; —Da3 Dreyfaltigkeitädenkmahlauf 
dem Plage zu Teplitz mitebenfallsreihen Öruppirungen ; — Das Stand⸗ 
bild Kaiferd Carl VI. in weißem Marmor, feine leßte Arbeit. Endlich 
find viele Statuen und andere Verzierungen in mehreren Palläften und 
Häufern zu Prag, Liffa, Rufus, fo wie aud im großen Garten zu 
Dresden von feiner Hand. 

| Braun, Det. Sreyb.v., ein Mann, der durch feine Thätigkeit für 
Kunft und Induftrie, durch feinen Unternehmungsgeiit und edlen Geſchmack, 
befonders in dem Andenken der Wiener nod) lange blühen wird. Er war ein 
Sohn des k. k. Hofratbes Joh. Gottl. v. B., trat 1777 in Staates 
dienſte, wurde bey der Cameral-Buchhaltung Ingrofliit, dann Rechnungs⸗ 
Dificial, darauf bey der Hofrechenkammer Hofconcipiit, und alsbald Hofs 
fecretär. Der Aufſchwung, welden in Diterreih damahls Induftrie und Hans 


del nahmen, beftimmte ihn, bie Dicaiterialbahn zu verlailen,. und jich dies 


fem Zweige zu widmen. Um die vaterländifhe Industrie begann er 1788 
. fich verdient zu machen. Die Seidenftofffabrifen ließen damahls noch viel 
zu wünſchen übrig. B. errichtete eine ſolche Fabrik, und fcheute die be⸗ 
beutenden Koſten nicht, Arbeiter aus Lyon dazu Eommen zu laſſen. Die 
Unternehmung zeichnete ſich bald aus, und veranlaßte die nüglichite Nach— 

eiferung. Jofeph IL. bezeigte ihm feine Zufriedenheit, und ernannte 
ihn das Jahr darauf zum Truchſeß. 1790 tras B. eine Großhandlung 
an. 1792 fendete ihn der Kaifer zur Unterhandlung von Darlehen an die 
Reichsfürſten, 1794 überließ er ihm die Leitung und Verwaltung der 
beyden Wiener Hoftheater, und fpendete denfelben einen jährlichen Zus 

ſchuß von 40,000 fl. Seiner mannigfahen Vorzüge und Verdienſte wes 
gen, wurde ©. 1795 tarfrey in den Freyherrnſtand erhoben. 1796 
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kaufte B. die Herrſchaft Schönau nähft Wien. Hier entwickelte er wahr⸗ 
haft großartigen Kunſtſinn, indem er mit ungeheuren Koſten einen 
prachtvollen Park anlegte, der Nacht einen herrlichen Tempel voll Kunſt⸗ 
wunder widmete, und den ganzen Edelſitz zu einem feenartigen Aufenthalt 
geſtaltete. Dann verſchrieb er Leute aus Italien, um in Schönau 
Stradinas und Parmefanküfe zu bereiten, was fo wohl gelang, daß fie 
den echten völlig glei) kamen. Er führte auf feinen Gütern die italienie 
fhe Bewäjlerungsmethode ein, und ließ defhalb Italien eigens von eis 
nem feiner Beamten (dem jeßigen Oberregenten fümmtliher Güter des 
Erzberzogs Carl, Ritter v. Wittmann) bereifen. B.'s landiwirths 
fhaftlihe Verbeiferungen und Verfhönerungen wurden für viele ein aufs 
munternded Vorbild. In demfelben Jahre (1796) wurde B. Hofe 
banquier und Faiferl. Rath. 1801 bradte er eine der vortrefflichften 
mäbr. Herrfchaften, Jaslowitz, Eäuflih an fi), hielt dafelbft 300 
Tyrolerkühe, und führte eine Käfefabrication wie zu Schönau ein, 
welche noch fortbeiteht. 1804 erhielt er vom Kaifer den Befehl, die galiz. 
Trankſteuer zu reguliren. In demfelben Sabre Eaufte er das Theater an 
der Wien. Er veräußerte felbes wieder 1807, und überließ die beyden 
Hoftheater einer Gefellfhaft von Cavalieren, nachdem erfelbe zu voller Zus 
friedenheit des Kaifers und des Publicumd 13 Jahre verwaltet, und un« 
zählige Beweife feiner uneigennüßigen Liebe zur Kunft dargelegt hatte. 
Es war dieß eine wahre Blüthenperiode für diefe beyden Theater, da 
auh Kobebue als Präfident einflußreich wirkte. Spüterhin legte B. 
2 große engl. Baumwollſpinnereyen in Schönau und Sollenau an. 
Die Producte derfelben erreichten einen folhen Grad von Volllommens 
heit, daß fie mit denen des Auslandes auf gleicher Linie ftanden, und 
das Wiener polytechnifhe Inſtitut felbe in der E, E priv. Wiener Zeis 
tung Öffentlih anpries. Er war gewohnt, den Bürger und Hands 
werfer, den Bauer und Landmann mit Lehre und Mitteln großmüthig 
zu unterflügen. Wie er viel geleiftet für die Kunſt felbft, war er auh 
den Künftlern ein edler Macen; viele hatten ibm Wohlftand und Ruf. zu 
verdanken, wie der Maler Schönberger, der ausgezeichnete Mafchinift 
Mälzel ꝛc. Er ftarb den 15. Nov. 1819, 61 Zahre alt. 

Braun v. Brauntbal, Carl Joh. Ritter, geb. zu Eger in 
Böhmen 1802, ift einer von jenen Menfchen, deren geiftige Entwids 
lung, frey von allen Schulſyſtemen, nur ald das Ergebniß feltfamer 
Schickſale, ſchmerzlicher Erfahrungen, und einer leicht entzündlichen Ein« 
bildungskraft erfcheint; bey denen ſonach alle, was fienun immer fchaffen 
mögen, dad Gepräge der Selbſtſtändigkeit, der Originalität an fich trägt. 
Die dichteriſchen Producte folder Köpfe leiden nicht den Normalmaßftab 
jeder Zeit, am wenigften oft.jener, in der fie leben; immer aber regen 
ibre Werke'das Nachdenken an, und fordern zum Beiterdilden auf. — 
. Schon in feinem 14. Jahre alternlos, entwidelte B., ſich ganz felbit 

überlaſſen, eine fehr lebhafte Geiftesthätigkeit; noch nicht 18 Jahre 
alt, hatte er die Antigone von Sophokles, einen großen Theil 
von Virgil's Aneis und die beften Oden von Horaz metrifc übers 
ſetzt, "während er den gewöhnlichen Studien oblag, und die deutfchen 
Claſſiker Reißig las. Dieß munterte ipn zum Selbftfchaffen auf, und die 
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Wiener Zeitſchrift für Kunſt, Literatur ꝛc. nahm ſchon 1822 von ihm ein 
größeres Gedicht auf, welchem bald in Kind’s Abendzeitung und in ans 
bern Blättern, wie auch Tafchenbüchern, mehrere folgten. So ſchien ſich 
in dem jungen Manne, dur die günftige Aufnahme diefer Praludien 
theils, mehr aber gewiß durch fein, an den bitterften Erfahrungen reis 
ches Leben der Entfchluß ausgebildet zu haben, ausfchließend der Kunft 
anzugehören, und auf alle Vortheile einer, den regelmäßigen Studien. 
gang belohnenden, fiheren Eriftenz zu verzichten; er lad und ftudirte 
nad) Belieben, und gab von Zeit zu Zeit feinen Gefühlen und Lebens⸗ 
anfihten Worte. So erfchienen fait gleichzeitig zu Wien 1825 —26 
feine geiftlihen Dichtungen unter dem Titel: Die Himmelsharfe, und 
Briefe über weibliche Erziehung: Die Glückliche. Diefem folgte ſchnell 
ein Zrauerfpiel, Loda, nah Oſſian, womit fi gewiſſermaßen ein Abs 
ſchnitt feines Lebens fhloß, denn im Spätherbfte 1826 verließ er Wien 
und Ofterreih, und ging nad Breslau, zufolge einer Einladung des 
Grafen Schaffgotfhe, der ihm die Erziehung feines Sohnes übers 
trug. Hier lernte er Steffens Eennen, Runge und Hoffmann, 
in deren Umgange er {ich belehrte, während er ji im fteten Verkehre 
mit dem dortigen Adel jene Kenntniß der feinen und verwicelten Lebens» 
verhältnilfe erwarb, die er in feinen fpäteren Schriften niederlegte. Aber 
ſchon im Frühjahre 1829 gab er dieſe Stelle auf, und ging nad Bers 
fin, wo er fi alfogleih mit der literariſchen Welt befreundete, und 
eine 2. Auflage der „Glücklichen“ beforgte. Im Winter desfelden Jahres laß 
er dort Öffentlich vor: Sein fünfactiges biftorifches Trauerfpiel: Graf 
Julian und: Die Geopferten, Zrauerfpiel in 4 Acten, welches in Hans 
nover 1827 mit bedeutendem Benfalle aufgeführt worden war. Sein 
Herz zog ihn nad Oſterreich, er Eehrte 1830 zurüd nah Wien, wo 
er feine Aithetif für Frauen herausgab. Denfelben Winter indeifen ging 
er abermabld nah Berlin, wo er durd ein halbes Jahr an der Füh⸗ 
rung des Konigftädter Theaters Theil nahm, und fein Trauerfpiel: Graf 
Sulian, druden ließ, Seitdem erfchienen aus feiner Feder, aufier vielen: 
Auffägen in Journalen des Sans und Auslandes, die humorijtifhen Werke: 
Fragmente aus dem Tagebuche eines jungen Ehemannes, Wien, 1833. 
— Antithefen; oder Herrn Humors Wanderungen durch Wien und Ber: 
fin, eb. 1833. — Novellen, eb. 1834. Seine fämmtlihen Gedichte, 
unter dem Titel: Morgen, Tag und Nacht aus dem Leben eines Dich- 
ters, Leipz. 1834. — Ein Band Mährchen, Lieder und Sabeln, und ein 
Drama: Shakfpeare, find no ungedrudt. 

Braunau (Braemnom), böhm. Stiftöherrfhaft und Stadt im 
Königgrätzer Kreife mit 2,900 Einw., Pfarre, Benedictinerflift, und 
Gymnaſium in einer reizenden Gegend; berühmt durch ihre Tuchfabrication 
(vorzüglich ſcharlachrother Tücher). Auch treibt fie Leinwandhandel. 

Braunau, oberöfterr. Stadt am Inn im Innviertel, mit 1,780 
Einw., 2 Kirchen, ift der Sit des k. k. Pfleggerichted und des Diftrits- 
Commiſſariats. 

Braune, Franz Ant. v., gewefener fürſtl. Salzburgiſcher Hofkam⸗ 
merfecretär im Berg: und Salzweſen, iſt geboren den 16. Maͤrz 1766 zu 
Zeit im falzburg. Pinzgau. Seine Studien vollendete er zu Salz: 
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burg als Zögling ded Lodroniſch-Rupertiniſchen Collegiums und 
wurde 1790 als Serichtd : Acceifiit zu Werfen, 1794 jedvod als Kane 
zellift der füritl. Hoffammer zu Salzburg angeftellt, und 1801 zum 
Secretär im Salz: und Bergweſen bey derjelben Stelle befördert. Die 
Botanik war jederzeit fein Lieblingsitubium, in früherer Zeit hatte ſich 
B. auch mit ſchöner Literatur beſchäftigt. Im Drude erfdienen von ihm: 
Guenna und Vivonne, oder: Untreue und Rache, ZTrauerfpiel in 5 
Aufzügen, Salzb., 1793. — Salzburgifhe Flora, oder: Beſchreibung 
der im Erzitifte Salzburg wildiwachfenden Pflanzen 2c., 3 Thle., mit 
Kupf., eb. 1797. — Über den unechten Afacienbaum, deifen Kemzei⸗ 
hen, Nugen und Eultursc.inHeldenberg’s Förſter 1797. — Salzburg 
und Berchtesgaden; Taſchenbuch für Reifende zc., Wien, 1821, 2 
Aufl., eb. 1829. Auch lieferte B. in Hoppe's botanifhed Taſchenbuch 
mehrere Auffäge, fo 3.8. Supplementum primumrFloraeSalisburgens. 
inchoatum. — Ercurfion nad) dem Unteröberg und ben Salzburgiſchen 
Gegenden. — Über botanifche Beluitigungen, oder Ercurfionen im Späte 
herbite und Winter. — Nachrichten von der Slora des Berges Hohenitaue 
fen. — Verſuch, die lüchtige Blumenfarbe einiger Campanula-Arten beym 
Zrodnen feitzubalten. — Sammlung von Trivialbenennungen, welde eis 
nige Alpenpflanzen führen ꝛc. 

Braunsberg, mähr. offenes Städtchen im Prerauer Kreife, mit 
2,000 Einw., und vielen Tuchmachern. “ 

Braunftein. Das haufigite Erz iſt (zumahl im öſterr. Staate) der 
graue B., wovon es nah Werner eine ftrablichte, blättrige, dichte 
und erdige Art gibt, und dann, der ſchwarze. Er kommt meiſtens auf Gän« 
gen und Lagern mehr in den Übergangs- und Flötz-, als in den Urgebir⸗ 
gen vor, und ift in der Natur fehr weit verbreitet, indem unzählige 
Maflen anderer Foifilien ihre Farben vom B. haben. Im inländifchen 
Handel wird der meifte B. aus Bohmen von Platten, Presnig ıc. 
bezogen, neben welchem®aber der beifere fachlifhe noch immer geſucht 
wird. Der Draviczaer oder Banater B. Eommt dem fächfifchen ebenfalls 
nicht gleich, doc tit ed gewiß, daf es nur feſten Entſchluß braucht, um 
den fühf. ®. ganz g’ verdrängen. Wollten die inlandifhen Confumen» 
ten ihre Vorurtheilẽ befeitigen, und würde man die Braunfteinlager 
zu Markomoze im Nagy: Banyaer Diftricte und in Bohmen gehe: 
rig benußen; fo würde man aus dem erfteren „ben fo vorzüglichen grauen 
und aus dem zweyten trefflichen ſchwarzen B. erhalten Eonnen. 

Bredainville, Braf, Zeldmarfhall: Lieutenant und Inhaber 
eines Infanterie: Regiments, war aus Mancy, in der ehemahligen 
Provinz Lothringen, gebürtig, und fland ſchon zu Anfang des 7Tjähri: 
gen Krieged, ald Flügel: Adjutant ded berühmten General : Keldmar: 
fhallg Grafen Daun, inE. k. Dienften. Als er 1789 das Interims⸗ 
Commando zu Prag führte, und das Brot den Armen zu theuer wur: 
de, war er derjenige, durch deſſen Vermittlung man fie um einen let 
dentlihen Preis mit Commisbrot verfab, und der nebenher Viele von 
ihnen im Stillen unterftügte. Er ftarb zu Prag am 13. Zebr. 1799. 

Bredetzky, Sam., geboren den 18. März 1772 zu Deutfd- 
Jakobian in Ungarn, bildete ſich vorzüglich zu Odenburg, von wo 
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aus er in feinem 24. Jahre die Univerjltät zu Jena bezog. Sehr un: 
terrichtet, Eehrte cr 1798 in fein Vaterland zurüd, wurde Lehrer an 
ber Bürgerfchule zu Ddenburg, und gab 1801 ein Elementarbichlein 
zum Gebraude beym öffentl. Unterriht, und 1802 ein topograph. Tas 
ſchenbuch von Ungarn heraus. Dasfelbe Jahr kam er ald Wicar und Eates 
het der evangel. Gemeinde A. C. nah Wien. Hier gab er bis 1805 alls 
maählih 4 Bändchen feiner Beyträge zur Topographie des Königreichs 
Ungarn heraus, denen 1807 neue Bepträge folgten. Für das literarifchs 
Eritifche Wiener - Blatt, welches 1803 — 4 erfchien, für die Annalen der 
dfterr. Literatur und verichiedene ‚Zeitfchriften, für Wächters und 
Gleyunmann’s practifhe Bibliothek, lieferte er viele Beyträge. 1805 
erhielt er einen Ruf nah Krakau als ‘Prediger der dafigen evanges 
liſch-luther. Gemeinde, doch blieb er nur ein Jahr dafelbft, indem er 
1806 als Prediger nah Lemberg berufen wurde. Hier, fo wie in 
Krakau, fanden feine Predigten großen Beyfall, worauf er auch zum 
galiz. Superintendenten ernannt wurde. Nun gab er feine Reifebemer: 
Eungen über Ungarn und Galizien, 2 Bde., Wien, 1809, beraus; 
ferner einen Eurzen Umriß der biblifhen Geſchichte, einen hijtorifch : ftas 
tiitifhen Beytrag zum deutfchen Eolonialwefen in Europa, einzelne Pre⸗ 
digten, wirkte thätig zu den vaterländifchen Blättern, Andre’ Hesperus, 
zur Sena’fhen allgemeinen Literaturzeitung, und fortwährend zu den 
Annalen der öfter. Literatur mit. 1812 wurde eine von ihm verfafite 
Preisſchrift uber galiz. Induſtrie gefront. Er ftarb.am 20, Juny desfel: 
ben Jahres. Manchmahl ließ fich diefer fleifige und verdiente Mann 
doch verleiten, über Dinge abzuſprechen, die er gründlich zu beurtbeilen 
nicht veritand, daher-er fi) dann auch öffentlihen Verweis feiner Blößen 
ohne Widerrede gefallen laſſen mußte, um nicht noch auffallender in zu 
weit getriebenen ſchalen Contraverfen zu unterliegen. 

Bregenz (Bregenzer: Ach), Fluß in Vorarlberg, entfpringt 
oberhalb dem Dorfe Shröden, Erummt ſich in nordweftliher Rich⸗ 
tung durch den langen, von hohen Bergen umfchloflenen Bregenzerwald, 
und ergieft jich fait + Meile weftlich von der Etadt Bregenz, zwifchen 
Mebrerau und Hard, in den Vodenfee. — Die B. führt das Bau⸗ 
und Brennholz des Bregenzerwaldes, befonders Millionen von Rebſtö⸗ 
den, in den See. 

Bregenz, vorarlderg. Stadt im gleihnahmigen Kreife am Bo⸗ 
denfee, eine der älteften Städte Deutfchlands. Sie befteht aus der obern 
und untern Stadt; jene, die eigentlihe ummauerte alte Stadt, 
die fih den Hügel hinanzieht, ift haßlih und alt; fie ift das alte Bri⸗ 
gantinum der Romer. Die untere, hübfcher gebaute Stadt, iſt ganz 
offen, und wird eigentlih aus den am See gelegenen Vorſtädten gebils 
det. Die reizende Lage begünftigt zugleich den Handel. Die Öegenftände 
desſelben find vorzüglich : Getreide, Fettwaaren, Nutzvieh, Holz, 
Alpenhütten, die zu Schiffe nad der Schweiz geführt, und dort mit 
7—800 fl. bezahlt werden. Die Vieh: und Obſtbaumzucht iſt bedeu- 
tend, nur der Wein gebeibt bier ſchlecht. Zu’ den übrigen Nahrungs: 
zweigen gehören: Die Benußung der Waldungen, dann: Garnfpinnes 
ren, Linnen⸗, Kattuns, Muffeline, Battift: Webereyen und Gtide: 
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reyen, womit ſich bier vorzüglich das weibliche Geſchlecht beſchaͤftiget; 
auch find in der Nähe einige Eifenhütten. B. bat 2,400 Einw. in 350 
Häufern, eine Decanatspfarre, ein Capuciner-Mannsd: und ein Domi⸗ 
nicaners$rauenElofter, eine Hauptfchule und ift der Sitz ded Kreis, 
eined Hauptzoll:, Salz: und Poftamts, dann eines Landgerichts. Das 
alte Bergfhloß Hohenbregenz trägt Spuren röm. Bauart. 

BregenserPlaufe, eine Viertelftunde von Bregenz, ein vors 
mahls fefter Paß mit einigen nun meift zerftörten Befefligungen. Alles 
was hier Durch nad der Schweiz will, muß denfelben paffiren. Hart an 
diefer Klaufe iſt einer der fchönften Puncte, wo man den Bobdenfee bis 
“nad Conftanz mit feinen reizenden Ufern überfiept. Eine Heine of 
fene Halle, die bier auf den ehemahligen Verfhanzungen erbaut wur⸗ 
ker gewährt dem Neifenden einen ungeftörten Genuß diefer ſchönen 

egend. 

Bregenzer Rreis, f. Dorarlberger Rreis. a 

Bregenzerwald (Sylva Brigantina), iſt das von der Stadt 
oder dem Fluſſe Bregenz; genannte Bergland, welches an der Bre⸗ 
genz bis gegen die Quellen der Iller, des Lechs und den Arlberg immer 
enger ſich binaufzieht. Der B. theilt ſich übrigens in den innern und 
äußern oder vordern Wald, deifen Bewohner nicht unbedeutende Ge: 
meinden bildend, Inner: und Vorderwälder genannt werden. Dieſes 
Bergland, das weder in malerifcher noch in volksthümlicher Hinſicht bis— 
ber genau gewürdigt worden ift, hat es aus der Vorzeit den Benedictis 
nern zu Mebrerau zu verdanken, daß ed aus urbaren Strecken bes 
ftebt. Sie liefen die Wälder lichten, und zogen bie weidereichiten Thal 
gründe hervor. 

Bremfer, Job. Gottfr., Dr. der Arzneykunde, geboren den 
19. Aug: 1767 zu Wertheim am Main, ftudirte zu Jena, ward 
dafeldft graduirt, und begab fi bald darauf, nad einer Reife durch 
Deutfchland, die Schweiz und Italien, nah Wien. Als 1801 die Kuh⸗ 
poden bekannt wurden, und 1802 die Anwendung bed Galvanısmus 
vorzüglich bey Krankheiten der Sinnesorgane begann, entwickelte B. 
rege Thaͤtigkeit dafür. Seine kleine Schrift: Über die Kuhpocken, 
Wien, 1801, enthält und leiſtete viel Gutes. 1806 erſchien fein ſinn⸗ 
; reiches Werkchen: Mediciniſche Parömien, oder: Erklärungen medici⸗ 
nifch = diätetifcher Sprichwörter 2c., Wien, und feine brave Schrift: Ein 
Paar Worte über die ScharlachErankheit, eb. — Als in demfelben Jahre 
‚der Director des kak. naturhiftorifhen Mufeums, v. Schreibers, bes 
feelt für die Vervolllommnung desfelben, unter Andern aud) eine Eins 
- geweidewärmer-Sammlung in größerer Ausdehnung beabſichtigte, ſchloß 
ſich ©. als reeller Kenner diefes befondern Zweiges mit eifrigiter Ver 
wendung an, Anderthalb Jahre lang leiftete er unentgeltlich die erfprießs 
lichſten Dienfte. E3 ward ihm dafür 1808 die Stelle eines Stipendiften 
bey diefer Anftalt, und nachdem er während der franzöfifhen Invaſion 
1809 ſich um die Sicherung des Mufeums weſentliche Verdienſte erwor⸗ 
ben ‚ 1811 der Poften eines Euftoden. Wie ergiebig die Bemühung bes 
Directors. Schreibers, verbunden mit der Thätigfeit ®.’3 und ſeines 
Collegen Natterer fi zeigte, geht aus dem Umſtande hervor, daß 
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laut einer Öffentlichen Nachricht, Wien 1811, damahls bereits fiber 
40,000 Thiere anatomirt, und auf Eingeweidewürmer unterfucht wor⸗ 
den waren. B. cultivirte nun, und auch als practifcher Arzt, die Hel⸗ 
minthologie faft ausfchließfih. Seinen Eifer Erönte der fhönfte Erfolg. 
Die Refultate feiner Forſchungen legte er in den beyden gebaltwollen 
Merken nieder: Über lebende Würmer im lebenden Menfchen ıc:, mit 
4 Kupf. Wien, 1809, und Icones helminthum systema Rudolphii 
entozoologicum illustrantes. 3 Fasc., Wien, 1823, B. ftarb den 
21. Aug. 1827. 
Brendola, venet. großes Dorf der Delegation Vicenza, mit 
3,350 Einw. 
Brenner⸗Selsach, Ign. Ritter v., Ritter des päpftl. Chris 
ſtus⸗, des braſil. Ordens vom ſüdlichen Kreuze, und des ſardin. St. 
Mauritz⸗ und Lazarus⸗Ordens, Schatzmeiſter des Marien-Thereſien⸗ 
Ordens, k. E wirkl. Hofrath bey der geb. Hof: und Staatskanzley, 
geboren zu Wien den 28. Mär; 1772, ftudirte daſelbſt, und 
trat 1787 in die Wiener orientalifhe Akademie. Hier verfaßte er 
2 Dramen , die von den Zöglingen aufgeführt wurden , eine Ge⸗ 
ſchichte des letzten öfterr. =türkifchen Krieges in türkifcher, und ein Wörs 
terbuch der Tfhagataifhen Sprache. 1791 begann er bey dem Sziſtover 
Eongreß feine Dienftlaufbahn. Herbert lernte ihn bier naher kennen, 
gewann ihn lieb, und nahm ihn mit nah Conftantinopel. Dafelöft 
verfah er gleich anfangs die Dienfte eines dritten, fogenannten Palais⸗ 
Dolmetſches, und erhielt bald alle üͤberſetzungen zu beforgen. 1799 ers 
warb er fih das große Verdienft, bey dem Brande zu Pera das Geſand⸗ 
fhaft3- Archiv zu retten, wobey er feine nicht unbedeutenden orientalis 
fhen Sammlungen mit feiner übrigen Habe einbüßte. 1802 ward er 
Hofconcipift, 1806 Eonfular=Agent in der Walahey, 1807 aud in 
der Moldau. 1810 wurde er zum Hoffecretär im auswärtigen Departes 
ment für die orientalifche Section, und 1817 zum wirkl. Hofrath beförs 
dert. Als Schriftitellee machte er ſich bekannt durch: Ausflug von Gons 
flantinopel nah Bruffa ıc., Wien, 1795. Nah Meufel’d Lericon, 
‚17. Bd., ift er auch, jedoch ohne nähere Begründung, der Werfafs 
fer der Bruchftücke aus den Papieren des Türken Haffan, 3 Thle. 
Berlin, 1809. 
Brenner, Mart., Doctor der Medicin, geboren zu Biſtritz 
in Giebenbürgen. Wir haben von ihm: Aur. Brandolini, cogno- 
mento Lippi, Florentini, Dialogus ad Mathiam invictissimum 
Hungariae Regem, 1540. — Ant. Bonfini Rerum Hungarica- 
rum Decades tres, nunc demum industria Mart. Brenneri editae 
etc. , Bafel, 1543. B. farb zu Hermannftadt als gefchägter 
Arzt 1553. | 
Brenner, tyrol. Alpengebirge, über welches eine 4 Stunden 
Tange Landftrafie nach Italien geht. Es ift ein Theil der hohen und mäch⸗ 
tigen Alpenfette, die vom Großglockner ber durch die Mitte Tyrols nach 
Südweſten ftreiht, zwifhen Innsbrud und Sterzing, oder zwi 
fen dem Inn, Eifak.und ber Etſch, 6,040 Buß hoch. i E 
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Brenta, lomb. venet. Fluß, entfpringt aus 2 Seen in Tyrol, 
wird unweit Padua fhiffbar, nimmt einige ſchiffbare Canale auf, und 
fällt in zwey Mündungen in den Golf von Venedig. Die Ufer rings 
umber jind mit reizenden Dörfern und Gebäuden beſäet. 

Brera, f. unter Afademien. oo 

Brescia, lombard. Delegation im Gouvernement Mailand, 
mit einem Zlächeninhalt von 55: Q. M. und einer Volfömenge von 
310,000 Einw. Sie iſt größtentheild eine fruchtbare Ebene und nur 
gegen Norden etwas bergig. Der Hauptfluß iſt der Oglio mit den Des 
benflufen Mella und Chieſe. Die Luft sit mild und heiter. Die Nature 
producte jind Getreide, Flachs, Hanf, Dliven, wovon eine bedeutende 
Menge Ohl gewonnen wird, viele Eitronen, guter Wein, ferner Seide, 
Eifen, Kupfer ꝛc. Die Seideninduſtrie befhäftigt viele Hände, außer: 
dem die Wollen: und Flachsmanufacturen. Das Eifen fest viele Werte 
in Bewegung; die Papiermübhlen liefern jährlih 200,000 Pe. Papier. 
Die Delegation zerfällt in 17 Diftzicte und 238 Gemeinden und zählt 
eine Stadt, 32 Marktfleken und 202 Dörfer. | 

Brescia, Hauptftadt in der gleihnahmigen Delegation, am Fuße 
der Alpen, an den Flüſſen Mella und Garza in einer fruchtbaren Gegend, 
mit 35,000 Einw. Sie iſt der Sitz eines Biſchofs und der Delegations—⸗ 
bebörden. Sie hat ein feſtes Schloß, prächtige Kirchen, mehrere Ho— 
fpitäler, Armen = und Krankenhäufer, ein wiſſenſchaftliches Athenäum, 
ein Lyceum, eine öffentliche Bibliothek mit einer Eleinen Bildergallerie, 
ein Naturaliens und mehrere Kunitcabinere , ein Theater x. Sie iſt 
ein bedeutender Fabrikort und treibt ſtarken Handel. 

Brescianer Stahl, Schmelzftahl, eine der beften Stahljorten, 
wird in Steyermark und. Kärnthen verfertigt. i 

Breslau, Friede zu, ſ. Friedensſchluͤſſe. 

Bresznitz, ſ. Berzenicze. | 

Bretfeld-Chlumezansfy, Franz Jof. Freyh. v., k. k. wirkl. 
Staatskanzleyrath, Kommandeur und Ritter mehrerer Orden, Schatz⸗ 
metiter des £. E, Sternkreuzordens, Ehrenmitglied der E. E. Akademie der 
bildenden Künite, Mitglied mehrerer gelehrten Gefelfhaften, geb. zu 
Prag, fludirte dafelbit die Sumanioren und höhern Schulen, und trat 
ald Conceptspracticant in das böhmifche Yandesgubernium. Hier ward er 
Eoncipift, Eam in derfelden Eigenſchaft zur böhmifhen Hofkanzley in 
Wien, 1808 zur Staatäkanzley , ben der er Hofſecretär und nach—⸗ 
mahls Staatskanzleyrath wurde. B. beißt merkwürdige Sammlungen, 
nabinlih:; Eine Bibliothek von 8,000 Bänden, wichtig in Geſchichte und 
Numismatik; ein fehr reiches Cabinet von großen Theils höchſt feltenen 
Münzen und Medaillen, über 30,000 Stüde itark, eine ungemein be- 
deutende genealogiſch-heraldiſch-ſphragiſtiſche Sammlung, eine anfehn« 
liche Kupferftihfammlung ꝛc. Geſchrieben hat B.: Gefhichte der. böhm. 
Landtage (bis 1458), Prag, 1810. — Gallerie der merkwürdigſten Er⸗ 
nnder, Wien, 1810. — Geſchichte des Leitmeritzer Bisthums, eb. 1811. 
Vergl. den Artikel: Chlumczansky, Wenzel Leop. Ritter v. 
Erzbifchof. 6 
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Bretfhneider, seine. Gottfr. v., & k. Hofrath, ein durd 
Schickſale, Charakter und Talente ausgezeichneter Mann, geb. zu Gera 
den 6. Mär; 1739. Er fludirte in dem Gymnaſium feiner Vaterftadt, 
‘und kam ſchon in feinem 16. Sabre ald Eornet unter die fächfifhen Dragos 
ner, die zur öffere. Armee unter Daun geftofen waren. Später verließ 
er die Armee und trat ald Nittmeifter bey einem preuß. Freycorps in 
Dienite, gerieth in franz. Gefangenfhaft, und erhielt. erft nad dem 
Hubertsburger Srieden 1763 feine Freyheit wieder. Da das Freycorps 
aufgeleit wurde, fo Fam er nad manderfey Abenteuern, ald Lane 
deshauptmann in Naſſau'ſche Dienfte nah Idſtein, wurde Major, und 
nabm, taverfhiedene Retuctionen vorgenommen wurden, feinen Abfchied. 
Nachdem er feit 1772 fih langere Zeit in Frankreich, Holland und 
England aufgehalten hatte, Fam er nach Coblenz, arbeitete dafelbft einige 
Zeit unter dem Mintiter von Hohenfeld, und begab ſich darauf 
nah Wien, wo ibm Freyherr von Gebler zu einer Anftelung 
bebülflih war. Zuerſt fam er ald Vice-Kreishauptmann in dem damah⸗ 
Iigen Zemedwarer Banac, unter, dann 1778 als Bibliothekar der 
Hochſchule nah Ofen mit dem Charakter eines F. E. Raths, und 1784 
in gleicher Eigenſchaft nah Qemberg, mit dem Charakter eines k. k. 
Gubernialraths. Auf fein Anfuhen wurde er 1809 mit dem Charafter 
eines E. k. Hofraths venfionirt, hielt fih dann in Wien, Nürnberg, 
Miesbaden und Erlangen auf; zuleßt begab’ er fi) auf das Schloß 
Krzimitz bey Pilfen in Böhmen, das ihm fein Freund, der Graf 
von Wrtby, zur Wohnung eingeräumt hatte, und ftarb dajelbit den 
1. Nov. 1810. Er hinterließ einen einzigen Sohn, den General von 
Bretfhneider in öfterr. Dienften. Viele feiner zahlreichen, meiften® 
anonym erfchienenen Schriften in Profa und in Verfen, ſatyriſchen, 
romantijchen, Titerarifchen und dramatifshen Inhalts, hatten Iocale Bes 

iebungen und ein temporelles Intereſſe, und haben fih defwegen zum 
Theil aus dem Buchhandel verloren, 3. B.: Graf Efau, komiſches 
Heldengediht, Frankfurt a. M., 17068 (eine Satyre auf einen Ger 
fandten). — Papilloten, eb. 1769. — Eine entfealihe Mordgefchichte von 
dem jungen Werther, eb. 1774. — Fabeln, Romanzen und Sinnge⸗ 
dichte, Peſth, 1781.— Muſenalmanach, Lemberg. — Eine Schrift unter 
dem Titel: Theodor, gegen Napoleon gerichtet, worüber fid der 
franzöfiiche Gefandte beklagte. Andere Schriften von ®. find: Familien- 
geihichten und Abenteuer des Junkers Ferdinand von Thon. Nürn- 
berg, 1775, 2 Thle. — Almanach der Heiligen. Rom (Wien) 1788. 
— Waller’ Leben und Sitten, Göln (Berlin) 1793. — Mehrere 
Jahre fchrieb er die Frankfurter gelehrte Zeitung faft allein; zahlreich 
find feine unter den Ehiffern Zr. und Dp. abgedrudten Necenfionen, in⸗ 
tereſſant ſehr viele, befonders 5.8. von Edartsbaufen’s Aglaid, Bd. 
75. ©. 143 ff. und von Swedenborg’s Schriften, Bd. 107 S. 15 
— 37. Eeine Reife nach London und Paris, beraudgegeben von Gö⸗ 
ckingk, Berlin 1817, batte er fhon 1808 gefchrieben. Vermiſchte 
Nachrichten und Bemerkungen, Erlangen, 1816, dann bifterifche ‚und 
fiterarifche Unterhaltungen, Coburg, 1818, bat uns fein alter ver: 
trauter Freund, der berühmte Literator Meufel mitgetheilt. 


882 —Breuner. 


Breuner, die Grafen v., zogen ſich von Utrecht und Cotn 
am Rhein im 14. Jahrhundert nach der Steyermark. Ihr Geſchlecht 
lieferte durch einige Jahrhunderte berühmte Staatsmänner und Krieger. 
Conrad und Andreas B. erſchienen zuerſt 1385, wo Andreas 
B. 1400 Herzog Wilhelms und Erneſt's von Oſterreich Hauptmann 
zu Judenburg war. Philipp B. war 1452 — 58 Landesverweier 
in Steyermark. Andreas II. war 1476 Kaifer Friedrich's Pfleger 
zu Söfting, und 1483 Landesverwefer. Hans B. war landesfürftz 
liher Pfleger zu Pfannberg 1467, er befaß 1479 die Herrfhaft 
Berhtholdftein. Durd feine Gattinn Veronika Fladnitzer 
erbte er einen Theil der Fladnitzer'ſchen Güter. Sein Sohn Fried rich 
war Herr zu Stübing, deſſen Sohne Philipp und Chriſtoph 
mit ihren Vettern Friedrich und Georg die Herrfhaft Schadens 
tburm bey Radkersburg laut Never vom 6. May 1528 um 
2500 fl. vom Randesfürften pfandweife inne hatten. Hier theilt fich dieſe 
Samilie, indem Philipp DB. die niederöfterr., fein Bruder Chris 
ftopb aber die ftepr. Linie fortpflanzte. Ehriitopb B., rend. zu 
Stübing, Fladnitz und Rabenitein lebte noch 1559. Sein 
Sohn Eafpar war Erzherzog Carl's Kämmerer , ftarb 1616. 
Deilen Sohn Jacob, geb. 1565, wurde 1002 geh. Rath und 1606 
Baiferlicher Oberſthofmarſchall, vermählte fih 1591 mit Magdalena 
Sreyinn von Preyfing. Sen Sohn Marimilian ward geb. 
1593 , fein Zaufpathe war Erzherzog Marimilian (welcher ihm 
eine große goldene Medaille ſammt Kette, und einen filbernen vers 
goldeten Becher zum Pathengeſchenke einband). -Er wurde Hoffammers 
rath, dann 1630 Kaifer Ferdinand's IL geb. Rath, und Hof: 
-Faommerpräfident in Wien, ftarb 1634, Er war vermahltmit Negina 
Sräfınn von Wagensperg. Sein Sohn Carl Gottfried errichtete 
für die Seinigen in Steyermark ein Fideicommiß, weldes Kaijer Leo—⸗ 
pold L 1676 befiätigte. Er gründete zu Mautern ein Sranziscaners 
Klofter,. zu welhen Raimund, Abt zu Admont, am 27. Oct. 
1669 den erften Grunäftein legte. Den Stiftsbrief fertigte er dd. 
Gratz 19. Jan. 1670. Seine erite Semahlinn war Maria Anna 
geb. Srafinn von Meggau, Witwe Caſpar's, Grafen von Star 
bemberg.. Seine zweyte Semahlinn war Maria Magdalena, 
Srepinn von Gaisruck. Er ftarb den 23. July 1675 ohne Kinder. 
Kerdinand Ernfl,. jüngerer Sohn Marimilian’s, war 1667: 
Commandant der Feſtung Copreiniß in Eroatien, und 1673 Gene 
raleinnebiner und Landeskriegscommillär in Steyermark. Sein Sohn 
Carl Weihard, Erbe des Vorigen, geb. 1656, wurde Landes: 
hauptmann in Steyermark, ftarb den 11. Dec. 1729. Carl Adam 
Graf v. B., Carl Weihard’s Sohn, geb. den 28. Oct. 1689, 
wurde 1732 innerörterr. Hofkammer-Vicepräfident, 1735 Landeshaupts 
mann in Steyermark, 1751 VPräfident der oberiten Zuftizftelle in Wien, 
geb. Rath, und 1759 Nitter des goldenen Vließes, ftarb den 16. Jän. 
1777, liegt zu Mautern in der Franziscanerkirche begraben. Sein 
Sohn Cart Thomas, geb. den 13. Oct. 1719, wurde 1791 Landes» 
hauptmann in Steyermark, war früher Prüfident der inneröfterr. Ne 
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g in Gratz, dann inneröfterr. Appellations-Praͤſident. Sein 
ruder Kranz Xaver Ludwig wurde den 15: Juny 1786 Fürite 
Biſchof zu Chiemſee. Der obige Philipp DB. wurde durch Diplom 
dd. Wien 12. April 1550 mit dem ganzen Stamme in ben Reichsfrey⸗ 
berrnftand und 1552 vom Hofkammerrath, zum geb. Rath und Hofs 
Eammerpräfidenten erhoben; Seyfried Chriſtoph, Freyh. von B., 
niederöiterr. Landmarſchall, erhielt aber mit ſämmtlicher Descendenz dd. 
25. April 1624 von Kaifer Ferdinand II. den Reihsgrafenitand. Er 
füiftete aus feiner, vom Kaifer Rudolph II. fhon 1611 zur Grafſchaft 
erhobenen Herrfchaft Afvarn in Miederöfterreich ein Majorat feines Ges 
ſchlechts mit Eaiferl. Eonfens v. J. 1621, und das Jahr zuvor (1620) 
erwarb er feiner Familie das erledigt gewordene Erbfimmereramt in Nies. 
deröfterreich. 1659 wurde ber rafenftand auf das ganze B.'ſche Geſchlecht 
ertendirt. Der jetige Majoratsherr ift Auguft Graf v. B., Graf von 
und zu Afparn an der Zaya, edler Herr auf Staatz, Freyh. auf 
Stübing ꝛc., k. &. Kämmerer und Hofrath der allgem. Hofkammer, 
Mitglied gelehrter Gefellfhaften, Oberft-Erblandfämmerer im Erzherzog⸗ 
thum Ofterreih unter der Enns, BE 

Brezo, ungar. Dorf in der Kis⸗—æHonther Gefpanfdaft mit 430 
Einw., einer evangel. luth. Kirhe und 2 Eijenhammerwerken. Man 
verfertigt bier fehr viele.und gute Zöpferwaaren. In dem dafigen Berge 
Szinez finder man 50 bis 60 Pfund ſchwere Kıyflalle und Zopafe, Auch 
gibt es bier 2 Sauerbrunnen. 2 \ 

Brezowa, ungar. Marktfl. in der Neutraer Geſpanſchaft, dem: 
Grafen Erdödy gehörig, mit Eathol. und evangel. reform. Kirgbe, 
6,150 Einw. ‚ welche von allen Naturalroboten befreyt find, und fich von 
VBranntweinbrennen, Leders und Hornviehbanbel nähren. 

Briebie, illyr. Dorf, im, Mitterhurger oder Zitrier Kreife, mit 
3,000 Einw. und ſtarkem Weinbau, der jährlich bey 18,000 Eimer 
abwirft. 

Briefe eines Eipeldauers an feinen Seren Detter in 
Rafran zc., eine Monathſchrift, welche im Wiener Wolkstone die 
gleichzeitigen Sitten, Eigenthümlidfeiten und Zagsvorfälle Wien, 
oft mit fatyrifcher, ja farkaftifher Geißel, meiſt aber in humoriſtiſchem 
Ausdeud fchilderten, in früherer Zeit auch haufig politifhe Epifoden ent» 
hielten, und eines ziemlihen Beyfalls fich. erfreuten, bis fie endlich von 
einem edleren Geſchmack verdrangt wurden, Sie waren 1785 von of. 
Richter (f. d.) gegründet, fpaterhin von Geway (f. d.), und zus 
leßt von Bäuerle gefhrieben,, der ihnen auch 104 Kupfer beygab. 
Sie erihienen bis 1821, aufer 2 Heften, die 180) wahrend der 
franzofifhen Invaſion ausblieben, ununterbroden, fo daß ein volls 
fiändiges Eremplar, jetzt fhon zu den ©eltenheiten gehörend, 285 
Hefte haben muß. Eine ähnliche Zendenz haben Jörgel’3 Briefe ıc. 
S. Gleich. 

Briefpoſt⸗Einrichtung. Den Briefverkehr, ſowohl im Innern 
der Faiferl. Staaten, ald mit dem Auslande beforgt Dad Oberſthofpoſt⸗ 
amt in Wien (Wollzeile Nr. 869), wofelbft alle Briefe täglich bis halb 
acht Uhr Abends angenommen werden. Die zu recommanbirenden Briefe 
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aber müſſen von 3 bis 6 Uhr aufgegeben werden, wobey der Aufgebes 
eines folchen Briefed auf der Nückfeite desfelben feinen Nahmen, Cha 
rafter und Wohnort genau anzugeben bat. Die Briefgebühr wird, Tante 
noch immer in Kraft itebender Werortnung vom 10. April 1817, nad 
Verhaͤltniß der Entfernung der Aufgabsorte von dem der Abgabe in 7 Abe 
ftufungen von 3 zu 3 Poftitationen entrichtet. Die 7. Stufe iſt demnach 
die höchſte. Für Briefe in fremde Staaten und aus denfelben, find. 5 Abe 
ftnfungen beftimmt, wonad die fünfte Stufe die höchſte it. In Hinfiche 
Teßtgedachter Briefe wird die Gebühr nur nad) der Entfernung inner der 
Zander des Kaiferftaates vom Aufgabsorte bis zur Gränge, oder von der 
Gränze did zum Aufgabsorte entrichtet; die Tranſito-Gebühr, in fo weit 
fie‘ fremde Ränder durchziehen, muß befonderd vergütet werden. Bey der 
inländifhen Correſpondenz ift die Briefgebühr nur einmahl, und zwar 
von dem Empfünger des Briefes zu entrihten. Ausgenommen find: 
1) Briefe, welche, obgleich nur für das Inland beftimmt, bey der Aufe 
gabe frankirt werden, und fonad der Empfänger von der Zahlung bes 
Gebühr freygehalten wird. 2) Briefe, welche an portofreye Individuen 
oder an öffentliche Behörden aufgegeben werden, und endlih 3) Briefe 
in das Ausland. Diefe Briefe müjfen den Poftbeamten eingebändigt, und 
die Gebühr muß bey der Aufgabe entrichtet werden (für Rubrik 2 nur 
das halbe Porto), dahingegen für die Aufgabe jener Briefe, wevon bie 
Gebühr bey der Abgabe zu entrichten ift, bey allen Poftämtern Behält⸗ 
nijfe bereit ſtehen, in welche zur beſtimmten Zeit die Briefe eingelegb 
werten können. Sollten Briefe oder Packete, für welche die Gebühr 
bey der Aufgabe entrichtet werden muß, ohne Entrihtung derfelben in 
das Briefbehältnif eingelegt werden, fo darf das Poftamt felbe in feinem 
Salle, felbit wenn fie an öffentlihe Behörden lauten, weiter fenden, 
fondern es wird in diefem Kalle eine Abfchrift der Adreife mit Bemer 
fung des Tages der Aufgabe, und daf die Abfendung wegen unterlaſſener 
Zahlung der Gebühr nicht erfolgte, Hffentlidy in dem Poſtamte anges 
beftet. Dem Eigenthümer ftebt es fodann frey, die Abjendung durd 
"Erlag der Gebühr zu bewirken, oder den Brief, nad geböriger Ers 
weifung bed Eigenthums, zurüczunehmen. Geſchieht binnen 4 Wochen 
weder das Eine noch das Andere, fo wird der Brief unter öffentlicher 
Aufficht verbrannt. ER fteht ferner Jedermann frey, die an ihn gerich⸗ 
teten Briefe anzunehmen ober die Annahme zu verweigern. Im leßten 
Falle wird der Brief an die Aufgabäftation zurückgefendet und dort bie 
Adreſſe Hffentlih angebeftet. Wird ein folcher Brief binnen 2 Monathen 
nad) der Anheftung nicht erhoben, fo folgt ebenfalls deifen Verbrennung. 
Auf der Adreile jedes Briefed muß nebft der Aufgabsitation auch der Abs 
gabsort, und wenn fid in demfelben Eein Poſtamt befindet, das nädhite 
Poſtamt, fo wie auch dad Land oder die Provinz, in welchem Letzteres 
gelegen ift, genau und lesbar angegeben ſeyn. Packete, welche mehr 
ald 5 Pfund betragen, dirfen auf jenen Straßen, wo der Poitwagen 
fährt, für die Briefpoft nicht angenommen werben; ungebundene Bücher, 
Brofhüren, Mufikalien und andere Druckwerke, fo wie auch Waaren⸗ 
mufter, Fönnen jedoch in Solge einer Hoffammerverordnung vom 20. 
May 1824, wenn fie unter Kreuzband mit beygefchriebener Adreffe vers 
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fendet werben wollen, auf die Briefpoft aufgegeben werben, die Poſtge⸗ 
bühr ift jedoch fogleihh bey der Aufgabe, und zwar mit dem britten 
Theile jenes Betrages zu entrichten, welder, nad) den beftehenden Tas 


riffen, für Briefe zu entrichten feyn würde, jedoch darf diefer Betrag 


nie minder feyn, als die Taxe für den einfachen Brief. Sollte der Adrefs 
fat die Annahme des Packets verweigern, und fonadh die Zurücfendung 
desfelben an den Verſender erfolgen, fo findet Eeine Zurückzahlung 
der Gebühr Statt. Das E. k. Oberfthofpoftamt leiftet, Taut Patent vom 


1. Juny 1786, für die mit Geld und Obligationen befchwerten Briefe - 


mit der reitenden Poft Feine Gewähr, fondern eine ſolche Verfendung 
gefhieht auf Jedermanns eigene Gefahr, da fie in der Negel nur mit» 
telft des Poſtwagens zu gefcheben hat. 


Loth ſchwer. 


A. Tariff für den einfachen inländifhen Brief bis einfchlüffig ein hat 












I. Stufe, JII. Stufe, | II. Stufe, V. Stufe, | VI.Stufe, VIL Stufe, 
Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poft⸗Stat. 


a | 4 kr. | 6 Mr | 8. of | a | 14 fr. 


B. Tariff für den einfachen, in fremde Staaten zu beförbernden, oder 
u kanfeiben tommenden Brief, bis einfhlüflig ein bald Loth an 
ewicht. nn 
















III. Stufe, | IV. Stufe, V. Stufe, 





I. Stufe, II. Stufe, 
von ı bis 3 von 3 bis 6 | von 6bisg | vongbisız über 12 
Poſt⸗Stat. Voſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. 





at. | SM. | ie Ir. 4 ia tr. | 4. 


Die Briefgebühren fteigen vom einfachen Briefe bis einfchlüffig 16 
Loth in gleihem Verhältniſſe. So wie das: Gewicht aber 16 Loth 
überfteigt, bis einfhlüffig 32 Loth oder ein Pfund, iſt für jedes halbe 
Loch Mehrgewicht als 16 Loth, nur die-Hälfte der Gebühr für ein- 
fache Briefe zu entrichten. Überſteigt jedoch das Gewicht ein Pfund, fo 
wird die Gebühr in diefem Verhältnilfe fortfchreitend, jedoch nach vollen 
Lothen berechnet, fo daf ein jeder Bruchtheil eines Lothes der Partey 
frengelaifen wird. Befondere Gebühren find zu entrichten: Für einen 
recommandirten Brief, 4 Er., für ein jedes Recepiſſe Über recommans 
dirte Briefe, ſowohl bey der Auf⸗ als Abgabe, 2 Er., und endlich für 
jedes Retour-Recepiſſe, wodurd die Einantwortung eines Briefed bes 
ftätige wird, bey dem Hofpoftamte in Wien, 20 kr., bey den übrigen 
Poltamtern, 12 Er, Sämmtliche Poftgebühren find in Conventionsmünze 
zu entridten. — Für den Briefverfehr in der Stadt und in den Vors 

stadten Wien’s wurde 1830, nad Aufhebung der bisher in Wien 
Defterr. Rat. Encyhkl. Bd I. 25 


36 B sie. 
beftandenen Eleinen Poſt, eine Stabtpoft zur Vermehrung der Corres 
fonbenzgefegenpeit, größerer. Bequemlichkeit der Aufgabe und fchnelleren 
Vertheilung der angelommenen Briefe errichtet. Das Stadtpoſt⸗Oberamt, 
(ebenfalls in der Wollzeile Nr. 867) im Oberhofpoſtamtsgebaͤude befindlich, 
ftebt mit 5 Filialpoftäamtern in den Vorftädten in Verbindung, welche 
durch täglich 5 Mahl abs und zugehende einfpännige Cariolwägen unters 
halten wird, Außerdem beftehen in der Stadt 15 und in ben Vorftädten 
50 Brieffammlungen, welche durch täglih 5 Mahl ab» und zugebende 
Bothen mit obigen Amtern in Verbindung find. Das Stadtpoft:Oberamt 
iſt taͤglich von 7 Uhr Früh bis 7 Uhr Abendsan Wochen », und bis Mittag 
an Sonn⸗ und Feyertagen. geöffnet , und bey demfelben werben aufs 
genommen: Alle Briefe, Seldfendungen und Padete bis zum Gewichte 
von 10 Pfund, jedoch nur für die Bewohner Wien’d und der umlie⸗ 
genden Ortſchaften. Die Filialpoftämter ftehen täglich von 73 bis 11 Uhr 
Vormittags, dann Nachmittags an Wocentagen von 123 bis 6 Uhr, 
und an Sonn» und Beyertagen bis 1% Uhr offen. Bey denfelben werden 
angenommen: Alle Briefe an die Bewohner Wien’s und bie umliegens 
den Ortihaften, alle mit der Poft weiter gehenden Briefe, fie mögen 
für das Inland oder Ausland beftimmt frankirt oder nicht frankirt, 
recommanbirt oder nit recommanbirt feyn, alle mit Geld beſchwerten 
Briefe, alle Geldpoften und Padete bis zum Gewichte von 10 Pfund, 
fie mögen an Bewohner Wien’s lauten oder mit der Poft weiter zu 
fenden feyn, auch Eönnen fi Perfonen dafelbft zu Eil: und Poftwagens 
fahrten einfchreitien Taffen, und auch Pranumerationen auf ins und aude 
Ländifche Zeitungen leiften. Bey den Brieffammlungen werden angenome 
men: Alle Briefe und wertblofe Packete bis zum Gewichte von 1 Pfunb 
en biefige Einwohner, fie mögen recommandiırt feyn oder nit, endlich 
auch alle Briefe, die mit der. Poft weiter befördert werden, wenn fie an 
Merfonen innerhalb der öfter. Mönardie lauten , und wenn fie weder 
frankirt, noch recommandirt werben follen. Die Poftgebühr für einen 
Brief bis einſchlüſſig 4 Loth von einem biefigen Einwohner an den ans 
dern iſt 2 Er. C. M., außerdem iſt für jeden Brief, der bey einem Fi⸗ 
lialamte oder einer Brieffammlung aufgegeben wird, ben der Aufgabe 
Er. ald Sammlungsgebühr zu entrichten. Der. Briefverkebr zwifchen 
Wien und den umliegenden Ortfchaften wird durd eigene -E. k. Brief 
fammler (Bothen genannt)..beforgt, auch befteht feit 1832 die zweck⸗ 
mäßige Einrichtung, daß Briefe und Padete bis zur Schwere von 
5 Pfund, welde in dringenden Angelegenheiten an Bewohner Wien’, 
oder der umliegenden Drtfchaften gefendet werden, und nicht mit 
Geld oder Geldeswerth beſchwert find, von Seite des Stadt: Oberpoftamts 
unverzüglich Durch eigene Bothen beitellt werden, wofür, werin der Brief 
in der Stadt beftellt wird, 10 Er., wenn er in die Vorftädte zu beitellen 
ift, 15 Er., und in die umliegenden Ortſchaften, nad Mafigabe der 
Entfernung zu bezahlen ift. " 
Briel (Brühl), ein 2 Stunden von Wien, hinter Möbd—⸗ 
Iın 9 liegendes, höchſt romantifches Ihal, welches in die vordere und 
in die hintere B. eingetheilt wird,. und feit .L808 dem Fürſten Io. 
v. Liechtenſtein angehörig ift, dem es fehr viel an Verihonerung zu 
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danken hat. Nachdem man. Mödling verfeffen, gelangt ‚man durch 
die fogenannte Klaufe oder auch über den Felſenweg hinter der Kirche 
von 3 dling, welcher ungleich angenehmer- und romantifcher ift, in 
Die vordere B. Die Gegend ift hier eine der maleriſchſten und reizend⸗ 
ften; gigantifche Kalkgebirge erheben fish zu beyden Seiten in denfon« 
derbarften Formen, und bilden eine Schlucht, in welder das Dorfchen 
Klaufen liegt, "und welche von dem fogenannten Mödlinger Bas 
che durchfloffen wird. Südlich erheben fi) die Ruinen ber alten Herzogs: 
burg Mödling, und auf- den jenfeitigen Bergen liegt das fehendwer: 
the alte und neue Schloß Liechtenſtein in einem anmuthsévollen 
Parke; erfteres 'enthäft eine merkwürdige Sammlung alter fürſtlicher 
Samilien Porträts, fo wie altritterliher Waffen und Rüftungsftüde; 
feßtered wurde von dem jeht regierenden: Fürften ganz neu auf das ge⸗ 
ſchmackvollſte erbaut. Die hintere B., in welche man durch bie vordere 
B. gelangt, ift ein Tiebliches Thal, welches: im Schoofe üppig bewach⸗ 
fener Hügel liegt. Won ber vordern B. fcheidet es ein Berg, auf deſſen 
Gipfel fih der berühmte Tempel, Dfterreihs Waffenruhm gewidmet, 
in eblem Styl gebaut, auf Säulen rubend, erhebt. An der Südſeite des⸗ 
felben ut dag dunkle, feyerliche Grabgewolbe, welches die Gebeine jener 
Zapfern umfchließt, welche dem Zürften Joh. Liehtenflein 1809 im 
Schlachtgewuͤhle das Leben retteten, ihr eigenes bafür hingebend, und zu 
Beren unvergänglichem Ruhme fich diefer Tempel’ erhob. Won biefem Tem⸗ 
pel’'genieft man auch eine der fhönften"und ausgedehnteften Ausfichten 
über Wien, die weite Ebene des Mardhfeldes, der Donau bis über die 
ungar. Graͤnzmarken, dann gegen Wefterr über die herrlichen norifchen 
Gebirgsreiben, den Schneeberg, Semmering und das Otſchergebirge, 
bis zu den fteyr. Alpen. Im Innern des Tempels ſteht die Bildſäule der 
Minerva, Iropbaen und pailende Juſchriften zieren ihn von außen, 
feine Beftimmung verfündend. In der hintern ©. befindet. fich auch eine 
fhöne, erft 1832 in gefhmadvollem Style nen erbaute Kirche. Die 
B. ift der Glanzpunct der Umgebungen Wien’s, und daher auch troß 
der Entfernung {14 Poft von ber Stadt), fehr befuht, auch wohnen 
zur Sommerszeit ofele Wiener bier. : ee, 
Bries, ungar. Freyſtadt im Sohler Eomitat an der Gran ‚mit 
3,500 flav. Einw., welche fi vorzüglich mit Viehzucht, Holzhandel 
und auch mit Aderbau befchäftigen. Auch wird bier der ſchmackhafte 
ungar. Briefer: ober Brinfenkäfe verfertige, der auch im Auslande im 
guten Rufe ſtehet. ER Te FF 
+ Brigade und Brigadier. Zwey MNegimenter von gleicher, oder 
auch von verfchiedener Waffenguttung ‚' ober ein Regiment mit einem 
oder mehreren Bataillong oder Corps, Hilden eine B., und stehen unter 
dem’ Xefehle eines General: Majord (Generals Keldiwachtmeifters). Sein 
Wirkungskreis it die genaueſte Handhabung der Vorſchriften ded Dienit: 
und Erercir-Reglements ſowohl, als der von Zeit zu Zeit ergebenden 
Verordnungen und Befehle. In Kriegszeiten und vor dem Feinde leitet 
der B. die Aufftelung, Bewegung und Manövers der ihm anvertraur 
“ten Regimenter und Bataillons nach ‘den von bem hoͤhern Befehlshaber 
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“ihm ertheilten Inſtructivnen, und nad Erforderniß der augenbliclich 
fi) ergebenden Vorfalle... Do 

Brigitten« Aue und Brigitten : Rirchweibfeft. Die ©. X. 
in Wien flöße unmittelbar. an den Augarten (f. d.) und an die Donau, 
gegen deren Austreten fie mit Dämmen bdurchfchnitten ift. — In diefer 
Aue gefhah es am Brigitta: Tage 1645, daß der Erzherzog Leopold 
Wilhelm von Ofterreih, dem ſchwed. Heere gegenüber campirend, 
von einer neben ihm niederfallenden feindlichen Kugel unbefhadigt blieb. 
Dieß ift der Urfprung des Nahmens diefer Aue, und der Erbauung der 
niedlichen Brigittas Capelle. Es befinden fi bier ein Jaͤgerhaus und 
4 Wirthshäuſer. Die.großen fregen Wiefenpläge diefer Aue geben geeig- 
neten Raum: zu dem alljährlih im July, zur Zeit des Leopoldftäbters 
Margaretha⸗-Jahrmarktes ftattfindenden B. K. An den zwey Tagen des⸗ 
felben ſpricht ſich der Volkshumor der Wiener am lebendigften und unges 
zwungenften aus. Wohl. 60--80,000 Menſchen finden fih da ein; am 
zweyten Tage befiebt diefe Volksbeluſtigung die elegante Welt, der höhere 
Bürgerftand,der Adel,meiit auch Glieder der kaiſ. Samilie. Da find hunderte 
von Buden, von Wein:, Bier: und Branntwein : Schenfen, von Zanzs 
böden mit den poſſirlichſten Aushaͤngeſchildern, Lauben; von Leyerkäften, 
um die im Graſe getanzt wird, von Taſchenſpielern, Marionettengaus 
Bern u. dgl. Alles wogt und treibt fi in buntem vollig entfejfelten Ges 
wühl durcheinander, trinkt und ſchmauſt, tanzt und fingt, muficirt 
und jubelt, und das ohne auffallente ärgerliche Auftritte, mit einer 
gewiffen Befonnenheit, und vernünftigen Haltung, fo daß nur äußerft 
felten Exceſſe vorfallen. Dieſer Umſtand characterifirt nicht anders als 
auf das. Vortheilhaftelte die Narur des Wienerd, wie überhaupt je 
des Oſterreichers, :dem Ordnung über alked gilt, und der fi im Gefühl 
der Geſetzlichkeit und Ziemlichkeit ftetd zu beberrfchen weiß. Daß es bey 
gewiffen Fällen und Individualitäten Ausnahmen gebe, wo fich die Luft 
zum Culminationspuncte ſteigert, braucht wohl Eaum erwähnt zu wers 
den. Ein Glas Wein mehr wirkt in Gemüthern , welche jedem Eindru⸗ 
de offen fieben, Wunder, übrigens Eann bey dem Wiener Volke die 
auf den höchſten Grad gefteigerte Luft bey gewiſſen Gelegenheiten wohl 
zuweilen in Ausgelaffenheit, ja in eine gewille Derbheit, nie aber ın 
offenbare Nobheit, oder wohl gar Tücke und Bosheit ausarten. Sehr er: 
götzlich für den undefangenen Zufchauer ift die bey diefem Volksfeſte herr⸗ 
ſchende Abwechslung: Polichinells, Leyermänner, Seiltänzer, Gauller 
aller Art, Savoyarden mit Affen und Murmelthieren, Männer mit 
Gewichten und Wagen, Baumkletterer, Sänger und Taͤnzer drängen 
fih in buntem. Gewirre, Niemand ift unthätig, und jedes Dargebothene 
willlommen; auf den Grasplätzen lagern ſich Iebensluftige ebrenfeite Fa⸗ 
miliengrupven, kalte Küche, in großen Körben mitgebracht, verzehrend, 
der Flaſche fleißig zufprechend, und dem tollen Zreiben in bebaglicher 
Ruhe zufehend, während ſich die ehrfamen Bürger mit, muntern Ge: 
fprächen ergoͤtzen, und die frohe Jugend auf dem grünen Boden berums 
tummelt. Gegen die Mitternacht vom Montag auf.den Dinstag hört 
diefe tobende Luft allmählich auf, und die Tauſende von Menfchen wan- 
dein gemüthlih nad Haufe. Einen fhönen Gegenfaß zu dieſem Treiben 


Brifeu. — Brockmann. 389 


der niedern Volksclaſſe bildete des erfindungsreichen raſtloſen Math. Ez er⸗ 
mia cd glänzendes Reſtaurations⸗ und Ball: Etabliffement daſelbſt, ein 
eigened Gebäude, auf das Elegantefte decorirt, verbunden: mit Illumi⸗ 
nation, Feuerwerk und ähnlichen Feſtlichkeiten und Unterhaltungen. .. 
Brifau, mähr. Stadt im Olmüßer Rreife, bekannt durch das vors 
trefflihe Mehl, das auften umliegenden Mühlen aus Hannaweizen gemah⸗ 
fen wird, mit 750 Einw., welche größtentheils Tuchmanufactur betreiben. 
Briren, Cart Ant.:v.,: f. & Seneral-Major und Brigabier, 
geb. den 9. Dec. 1755 zu Pravia: Er trat. im’ Jan. 1770 in Baif. 
Dienite als Cadet bey Elirichshauſen Infantevie, avancirte.dafelbft 
1772 zum Fähnrich, 1775 zum Grenadier : Lieutenant, 3764. zum 
Oberlieütenant, 1790 zum Pionier Hauptmann, 1793. kam er als 
Oberit!ieutenant in Churcöfnifche Dienfte, und wurde bafelbft.1795 zum 
Dberiten befördert, 1797 aber in diefer Eigenfhaft zu dem Eaif. Res 
gimente Deutfhmeifter überfegt, von wo er im Oct. 1800 zum Gene: 
ral-Mujor avaneirte. Er diente in den Feldzilgen von 1778 und 1779 
gegen die Preußen, dann 1790 gegen die Brabanter Infurgenten,, und 
in den franzöſ. Kriegen in den Beldzügen von 1792 bis 1797 in den Mies 
derlanden, in Srankreih und am Rhein, von 1799 bis 1801 aber in 
Italien, mit befonderer Auszeichnung, und erwarb fich überall den Bey⸗ 
falt und die Zufriedenheit feiner Vorgefegten, Er ftarb zu Wien am 
7, März 1803. rue u 
Briren, tyrol. Stadt im Puſterthaler Kreife. Sie iftvon Bergen 
umgeben, bat einige: fehlecht gepflafterte Gaſſen und 3,600 Einw., 
Gymnaſium, Maoͤdchenerziehungs⸗Inſtitut der engl. Sräulein und Mäd⸗ 
chenſchule im Kloiter der Tertianerinnen. Die Gegend'iit freundlich, das 
Clima mild. Die Gebirge find mit Reben befe@t, und der rothe Wein 
gedeiht hier vorzliglich. Sie liegt an der Eiſackund Rienz, und ift der 
Bar: eines Bifhofs. Bey dem bifhöfl. Seminar ift eine theol. Lehre 
anitalt. . nn 
Brirentbal, tyrol. Landſchaft von 8 Auad. M. im Umfang mit 
trefflicher Viehzucht. Dias Hauptthal ward einſt von den Burgen. P ts 
ter (Utter) und Engelberg befhüst, woraus bad Pfleg⸗ und Land⸗ 
gericht Hopfgarten, mit dem gleihnahmigen Marktfleden etwuchs. Aus 
ferdem find Hof, Briren mit einer herrlichen Pfarrkirche, Kirch 
berg ꝛc. bedeutende DOrtfchaften. un" Fb 
Brockmann, Joh. Franz gieron. / berühmter Schauſpieler, 
geb. zu Grätz in Steyermark den 30. Sept. 1745. Sein Vater, ein 
Zinngießer, gab ihn in ſeinem 12. Jahre zu einem Bader in die Lehre, 
da aber der Knabe während feiner Lehrjahre ſich übel benahm, fo über⸗ 
ließ ihn ſein Vater einem Officier eines Bataillons Liccaner, wel⸗ 
ches damahls durch Steyermark in die Heimath zog. Der Knabe zog gerne 
mit den Soldaten; doch da der Officier ihn wie einen Leibeignen behan⸗ 
delte, ſo entfloh er endlich in die Gebirge des Landes. Dort nahmen 
ihn die Mönche eines Kloſters auf, doch als der junge B. merkte, daß 
fie ihn für das Kloſter zu gewinnen ſuchten, fo entfloh er auch von bier, 
und jtreifte im Lande umber. 1760 gerieth er endlich zu einer Seiltän⸗ 
zertruppe, welde auch Fleine Schaufpiele gab, und In einem ſolchen 
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trat B. am 23. Oct. 1760-30 Raid zum erſten Mahle auf., Mit 
dieſer zog er LO Monathe herum, und mußte die niedrigſten Dienſte bey 
ihr verrichten, endlich gelang ed ihm als Schreiber ken der Okonomie⸗ 
Verwaltung des Klöfterd Arnoldftein angeftellt zu werden. Die Neis 
gieng· zum Xheaterleben führte ihn 1762 zuder Bodenburg’fchen Ge 
ſellſchaft, bey welcher er.jih aufnehmen ließ,. und mit ihr nah Lai⸗ 
Sad, Trieft ꝛc. z0g. 1765 vermählte er-fich mit der älteiten Tochter 
ber. Direckorinn. In Hermannſtadt war ed, wo der dortige Gou⸗ 
verneur in Gegenwart: des Directord der Wiener:Bühne, Graf Dus 
azzo, ‚viel. Lobenswerth2d von B. und feiner jungen rau erzählte, 
weiber ſodann das junge Ehepaar nah Wien einlud. Sie kamen zu 
Dftern 1766 ’dafeldft an. Mad. B. debutirte ald Colombine, und erhielt 
großen Beyfall. B. felbft fpielte eine Mebenrolle, und wurde gar nicht 
bemerkt; aud) in der Folge wurde er nur zu unbedeutenden Rollen ver: 
wendet,. er nahm daher. mit feiner Frau 1767 feinen Abſchied. Sie en⸗ 
gagirten fi) hierauf bey Mad. Kur, welde in den Reicheländern eine 
weandernde Truppe berumführte. 1769 erhielt Mad. B. einen Ruf nad 
Wien,“ fie ging dahin ab, und ®. blieb bey der Geſellſchaft. Sein 
Talent bildete fid) immer mehr.aus, und er erhielt 1771 einen Ruf zur 
Dchroͤde r'ſchen Bühne nah Hamburg. Unter Schröders Leitung 
ſtudirte er, und ward bald- ein- Liebling des Publicums. Er verfüumte 
auch tie Übrige Ausbildung feines Geifted nicht, und ſuchte burdy den 
Umgang mit den höhern "Ständen ſich jene feine Politur zu verfchaffen, 
die ihn noch in feinem fpaten Alter zu einem der liebenswürdigiten Ge⸗ 
fellihafter madte. Sein Hamlet war das Gefprach Deutfchlands 
und alle. Zeitfchriften und Almanache erfchöpften fich in Lobeserhebungen 
überihn. Damahls bereifte Müller, der Vater, auf Kaiſer Joſephs 
Koften, ganz Deutfchland, um die vorzüglichften Künftler für die Wies 
ner Bühne zu gewinnen. ®. wurde mit 2000 fl. Gehalt engagirt. Er 
reiſte über Berlin nah Wien. Schon in eriterer Stadt erregte fein Spiel 
einen ungemeinen Enthuſiasmus. Mendelsſohn, der faft nie ein Theas 
ter befuchte „ ward bewogen, ihn ald Hamlet zu ſehen. Schink fchrieb 
" eine Analyfe feines Spiels. Abramfon verfertigte eine Schaumünze auf 
ihn. In Wien entfaltete er nun den reihen Schatz feines Talents und 
Studiums. Der Benfall- wuchs mit jeder Rolle, und der Kaifer ertheil: 
te ihm perfönliche Auszeichnungen. 1789 wurde er alleiniger vom Kaifer 
anfgeftelkter Director der Hofbühne und auf Meifen gefandt, um neue 
Mitglieder zu engagiren. 1791 endete fein Directorat. 1803 befuchte 
er abermahls Berlin. Er ftarb als E k. Hoffchaufpieler zu Wien am 
12. Aprit 1812. B. mar ein Schaufpieler, der neben & hröder, 
- Iffland und Edhof ald Stern der eriten Größe glänzte. Seine 
Vielſeitigkeit war fein fchönftes Verdienft, indem er im Eomifchen fo wie 
im berotfchen Fache gleich Ausgezeichneteß leiſtete. Als Schriftiteller dan: 
Een wir ihm: Die Witwe von Ketskemet, den Juden, nach Cumber⸗ 
land, das Schloß Limburg, nah Marfollier und dad Samilienfouper, 

Brody, galiz. Stadt im Zloczower Kreife, am Bache Sucha wielka 
in ebener Gegend, nabe an der.ruff. Gränze, feit 1779 zu einer freyen 
Handelsſtadt erhoben. Sie zählt 2,600 Häufer, 24,000 Einw., dar: 
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untes 18,000 Sfraeliten, und bat ein mit bem Magiftrate Vereinigtes 
Mercantils und Wechfelgericht, 3 griehifhe, 1 Eatholifhe Pfarrkirche, 
1 Synagoge, 1 Klofter der barmherzigen Schweftern. B. hat ftarke 
Spedition, Tranfitg, lebhafte Meſſe. Mit Landes: Probucten wird der 
meifte Verkehr bewerkftellige, ſonſt werben auch in Colonial⸗Waaren, 
mit Juwelen, Perlen, Galanterie⸗,Rauch⸗ und Tudiwaarei, Anis, 
gedörrtem Obſt, Wachs, Pferden, beträchtliche Geſchäfte befonbers.nad 
Rußland und ber Turkey gemacht. Der Conimiffionds und Speditionshans 
bel ift fehr ausgedehnt. Die. biefigen Handelsleute find beynahe durchs 
aus Iſraeliten. — —— wen 
Brokoff, Joh. Serd., gefchäpter Bildhauer ;' war. gparen in 
Prag 1688. Von feinem Vater, Joh. B., der ebenfalls Bildhauer 
war, fich jedoch nicht über die Mittelmäßigkeit erhob, erbielt er den 
erfien Unterricht, und kam dann in die Schule des damahls fehr be- 
rühmten Quiteiners, mit welchem B. gemeinfchaftlich mehrere Arbei⸗ 
ten ausführte. Er hatte auch greße Luft, Italien zu befuchen, allein 
feine Dürftigleit und Mangel an Unterflügung verbinderten:ihn daran. 
Anhaltender Fleiß und Studium der Natur. aber ſchufen ihn au einem be: 
deutenden Künftler,. ohne daß er Italien geſehen hatte. 1730 erhielt 
B. einen Ruf nad. Sehleſien, um dafelbft eine. Arbeit von großer Wich⸗ 
tigkeit auszuführen, eine ſchleichende kangwierige Krankheit hinderte ihn 
jebod) daran, er Eehrte auf Anrathen der, Ärzte nah Böhmen pci, 
und ftarb zu Prag’ 1731. Untet feine beiten Arbeiten gehören 7 Sta⸗ 
tunen auf der Prager Brücke, befonderd aber das Grabmahl Wratis« 
Law’s bey St. Jacob in Prag. Auch verfertigte B. mehrere Bildfaus 
len und andere architectoniſche Verzierungen an Gebäuden und Kirchen 
in Prag, welde von Kennern gepriefen werben. Sein jüngerer Brus 
der, Sof. B., war ebenfalld Bildhauer, erhob ſich jedody nicht Über 
die Mittelmüßigkeit. - Ze J 
Bronzearbeiten. Es iſt beylaͤufig 35 Jahre, daß man im In⸗ 
lande angefangen hat, die B. in größerer Menge zu verfertigen. Die⸗ 
ſer Fabricationszweig erhielt ſich durch mehrere Jahre im Schwunge, 
und ſcheint beſonders um 1810 bis 1812 vm ſtärkſten betrieben worden 
zu ſeyn. Wien macht hierin die meiſten Fortſchritte. Außer der ER. 
priv. Fabrik von Joh. Georg Danninger gehören noh Reding— 
fon, Franz Danninger, Widmayer, Wiefe, Kirchmayer, 
Weif, Schmid, Geifiler zu den vorzüglichiten Arbeitern. Außer 
Wien wird in Bronze wenig gearbeitet, einige’gröflere Städte aus: 
genommeny wie z. B. Mailand, wo die Gebrüder Manfredini 
fih hierin auszeihnen, Prag u. a. m. Im allgemeinen aber feheint 
jet diefer Fabricationszweig in Nückficht des Begehrens mehr in Abs als 
Zunahme begriffen zu feyn, wozu wohl das meiſte die gefirnißten Waa⸗ 
ven und die Vermehrung ber Arbeiten aus Silber beygetragen haben. — 
Der Handel mie DB. eritrede fih von Wien aus durd die meiften 
Provinzen dev Monardie. In das Ausland geht Davon nur wenig, 
weil Srankreid fo große Quantitaren erzeuge, und in Stalien, Deutfch: 
fand, Polen u. ſ. w. nahmentlich aber auf den Hauptmeſſen gu $rank 


furt und Leipzig als der mashtigfte Concurrent auftritt. 
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Brood, ſlavon. befeſtigte Stadt im Brooder Regimentsbezirke 
des Militaͤr-Gränzlandes, liegt an der Save, iſt ſeit 1819 zu einer 
Militär = Communitäat oder Stadt erhoben, hat-2,200 Einw., ein 
Contumazamt, eine Haupt: und illyr. Gemeindefchule, lebhaften Vers 
Fehr mit.der Türken, und ftark befuchte Wocdenmärkte. 

6 „nrooder Regimentsbezirk, f. unter Slaponiſche Militar- 
ranze. i 

Broos, fiebenbürg. Marktfl. und Hauptort des Broofer Stuhles, 
wird von 3,300 Individuen, theild Ungarn, theild Sachſen, bewohnt; 
welhe Handwerke und Landbau treiben. Es ift hier der Sitz der Stuhl: 
beamten, eine -kathol, und 2 reform. Pfarrkirchen mebft reform. Gym⸗ 
naſium. Der Ort it zwar ohne Mauern, bat aber in feiner Mitte das 
Kirchencaftell mit einem Waifergraben, | 

Broofer Stuhl in Siebenbürgen (Land der Sachſen), mit 8 
Quadr. M. im Umfange, worauf, durchſtrömt vom Maros, in 12 Orts 
fchaften 20,400 Einw. auf einem größtentheils fruchtbaren Boben, der 
allen Arten, von Früchten gedeihlich iſt, vielfeitige Nahruͤngszweige fins 
ben. Durch die Unfälle, welche .diefen Stuhl oͤfters in den ungarifchs 
fiebenbürgifchen Unruhen betroffen haben, verlor er die meiften feiner 
beutfhen Einwohner, an deren Stelle fih Ungarn und Walachen anſie⸗ 
beiten, welche jeßt die bey weiten größere Mehrzahl dev Einwohner des 
B. St.s ausmaden, | | 

Broſche, Jod. Nep. Jof., Doctor der Mebtcin, Wund = und 
Geburtsarzt, EEE, n. 6. Landesveterinär und Mitglied der EE Wiener⸗ 
und königl. ſächſ. ökonomifhen, fo wie der für Beförderung der Bes 
terinätkunde in Kopenhagen beitehenden Gefellfhaft, wurde geb. 
den 16. Zuly. 1775 zu Liebenau in Böhmen, erhielt dafelbft feine 
erite Erziehung, abfolvirte darauf zu Jungbunzlau die Humaniora 
und fludirte fodann bie Chirurgie, anfanglıh in Hirſchberg, dann 
an ber Jofepbinifchen Akademie in Wien. 1793 trat®. als Unterfeldarzt 
in die k. E. Armee, 1795 wurde er Feldbataillonsarzt, 1800 wurde er 
zum wirkt, Oberarzt befördert. 1805 nahm B., nachdem er noch zu 
Ol mütz privatim Philoſophie ftudirt hatte, feine Entlajfung, wieder: 
böhlte das practifhe Studium der Chirurgie im Wiener ullgemeinen 
Krankenhaufe, wurde zum Wund- und Geburtsarzte prompvirt und 
ging hierauf zum Studium der Medicin über. Nach Vollendung desiel: 
ben wurde B. an der Peſther Univerfität auch zum Dr. der Medicin 
promopirt, 1808 trat er, nachdem er fich früher fchon dem Studium der 
Thierheilkunde befonders gewidmet hatte, als Interims» Correpetitor in 
das Eaiferl. Ihierarzney- Inftitut zu Wien, wurde 1811 wirkt. Cor⸗ 
repetitor, bald darauf Profeſſor funplens und 1812 o. 6. Profeſſor 
der Zogtomie und verwandter Gegenitände, welche Stelle er bis 1817 
lobenswerth bekleidete. In diefem Jahre wurde ibm fein Doctordiplom 
der Philofophie, welches Studium er, ben Geſetzen entgegen, privatim 
gemacht hatte, abgefordert; da er fich jedoch nicht zur Abgabe desfelben 
entſchließen Eonnte, erfolgte die Entlaffung von feinem Lehramte. Er 
ging, einem erhaltenen Rufe zufolge, nah Dresden und wurde als 
Profeilor in der dortigen Thierheilanſtalt angeitellt, 1820 Eehrte er je: 
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body wieder, da ihm die bortigen Verhältniffe durchaus nicht zufagten, 
nach Diterreich zurüd. und erhielt die Stelle eines niederöfterr. Landes⸗ 
Veterinärs, die er ſeitdem mit vieler Auszeichnung bekleidet. Im Drucke 
erſchienen von ibm: Handbuch der Zergliederungskunde des Pferdes ꝛc. 
2 Bde. Wien, 1812—13: — Beurtheilung und Erkenntniß der Beſchaf⸗ 
fenheit des außeren lebenden Pferdes ꝛc. eb, 1812. — Beträge für 
eine allgemeine Naturlehre der Pflanzen, Thierkörper und des Menſchen 
überhaupt, fo wie ungerer vorzüglichſten Hausfaugethiere insbeſondere. 
eb. 1817. — Einige. Bemerkungen über Thierarzneywiſſenſchaft als 
Programm. Dresden, 1817.— Die Maul⸗ und Klauenfeuche dey Rinder, 
Schafe, Biegen und Schweine ıc. eb, 1320. — Über die Drebkrank⸗ 
beit der Schafe ꝛc. Wien, 1827. — ber die Zrommelſucht bes Schafe 
und Nindviehes ıc. eb. 1828... 

Browne, Marim. Ulpffes Reihsgrof p. .r auh Braune 
genannt, geb. zu Baſel am 23. Oct. 1705,: ward, für den Kriegeritand 
erzogen und madıte bereit8 1733 den polnsichen Suckeifionskrieg als Oberſt⸗ 
lieutenant mit. 1734 wurde :er Oberſter, zeichnete ſi ſich in demTreffen 
bey Quiſtello und Guaſtalla aus, und flieg: ſ hon im. folgenden. 
Jahre bis zum Generalfeldwachtmetiter. Nach dem. Frieden wurde er 
4736 Eaiferl. wirkt. Kammerer. 1737 — 39 wohnte er-unter Seen, 
dorf und Wallis den 3 Feldzügen gegen.die ‚Türken ben und zeichnete 
jih fo aus, daf er enblih 1739 Hofkriegsrath, ‚und. im folgenden Jahre 
Seldmarfchall = Lieutenant wurde, Nach dem Belgrader Frieden erhielt 
er das Commando in Schlefien. Ben dem Einbruch Friedrich's IL. ın 
das Land, benahm er fich tapfer und entfchloilen.. Er befehligte in den 

Schlacht bey Mollwitz den rechten kaiſerl. Slügel und wurde leicht ver⸗ 
wundet. 1742 befehligte erin der Schlacht bey CkKas lau die Infanterie, 
im Fruͤhling 1743 aber meiſtentheils die. Avantgarde der Armee in Bayern 
und hatte großen Antheil an der Vertreibung dev Franzofen aus Bayern. 
1743.begab er jih von Hanau, wohin er zum Empfang des Königs 
Georg I. gefhidt wurde, nah Wien als Faiferl, geheim, Rath. 
1744 ging er nad Italien und führte bey Veletri die wichtigſte Unter⸗ 
nehmung dieſes Feldzugs aus. 1746 commandirte er in der Schlacht bey: 
Piacenza den linken Flügel der Ofterreicher gegen die Franzoſen. Nach 
vielen glänzenden Warfenthaten kam er 1749 nad Wien und erhiels 
den Poiten eined Gouverneurs von Siebenbürgen, ‚welchem er aber nur 
2 Sabre bekleidete, indem er 1751 das Generalcommando in Böhmen ers 
bielt. 1754 erbiele er die Seldmarfhallwürde, Am 1, Det. d. 3. lieferte er 
den einfallenden Preußen die Schlacht bey Lowoſitz, und troß des uns 
günitigen Ausganges derfelben trag er dennoch den befannten Marſch nach 
Sachſen an, um die bey Pirna eingefchloifene fachfifche Armee zu be: 
freyen. Zur Berathſchlagung des Hofkriegsrathes 1757 nah Wien be: 
rufen, Eonnteer dafelbft feine Anſichten (welche für eine offenjive Operation 
waren) nicht durchſetzen, man entſchied ſich für ein ſtrenges Vertheidi⸗ 
gungsſyſtem, Prinz Carl von Lothringen erhielt die Oberbefehlsha⸗ 
berſtelle, und B. wurde derſelben untergeordnet, das goldene Vließ ent⸗ 
ſchaͤdigte ihn jedoch für dieſe Zurückſetzung. In der Schlacht bey Prag 
ſchlug er den erſten Angriff der Preußen mit großer Tapferkeit zurück. Im 


898 Brud ad. Leitha. —Bruckenth. u. Br. Muf. 


Begriff, Teinen Vortheil zu verfolgen, wurde er töbtlich verwundet und 
mit ihm wich das Glüuͤck' von den Dfterreihern.: Er ftarb zu Prag am 
26. Juny 1757, nicht ohne durch die Nachricht von dem Siege der Geis 
nigen bey Eollin im feiner. Sterbeftunde erfreut‘ worden zu ſeyn. Der 
kluge und vorfichtige B. befolgte die methodiſche Kriegskunſt Kheven⸗ 
hü ler's, es fehlte ihm aber auch nicht an der kühnen Entſchloſſenheit 
Eugen's. .— | Ä 
. eu an der Leitha, nleberöfterr. Stadt im. U. W. W., une 
geführ 3: Posten von Wien, am Leithafluife, welcher hier die Gränze zwi⸗ 
fhen Ungarn und Ofterreih bildet. Die Stadt zählt 312 Käufer, 2,600 
Einw;,und befigt eine Maſchinenfabrik, fo wie auch englifhe Baumwolles 
fpinneregen ; nabe af derſelben ift das alterthümliche gräfl. H aer a ch’fche 
Schloß mit dem fogenannten Römerthurm, welcher eine weitumfaffenbe 
Ausfiht gemäßrt. In dom Familienſaal des Schloſſes find ale Harrade, 
: vom- erften-Befiger bis auf ben Water bes jetzigen, im Coftume ihres 
Zeitalters, Tebensgroß ‚abgebildet. Der Park ift fehr weitläufig und 
ſowohl der fchönen, gut gewählten Anlagen,. ald auch der vielen- feltenen 
Seivächfe wegen, die er enthält, einer: der-fhönften im dfterr. Kaifere 
ſtaate. So befteht unsar andern eine künſtlich angelegte Waldparthie ganz 
aus -den felteniten anständifhen Gewächſen, ſor z. B. der itafienifchen 
Eypreife, Dem Alpen⸗/Rhamnus, der amerilanifhen Birke, dem Judas⸗ 
baum, der Pinus pinea, det nordamerilanifchen Bierfichte, dem virgi« 
aifhen Wachholder ic. Die den Park durchſtrömende Leitha, über welche 
zierliche Brücen' aller Art führen, biethet ebenfalls fehr angenehme Pars 
tbiens’ "Art mancherleh Überraſchungen, intereffanten Fernſichten, künſtli⸗ 
chen Zuſammenſetzungen und Gebäuden fehlt ed hier ebenfalls nicht, Die 
fehenswurdigſten Parthien find Eurzgefaßt: Eine Orangeriegruppe, ein 
artiges Luſthaus von einfacher, geſchmackvoller Verzierung, das Achteck 
gerlann?, -Die Thränenmweidengruppe,, deren Zmeige, tief in das Waſſer 
hinabreichend, eine Grotte bilden, durd deren Wölbung man von fern 
die wailerfprübenden Räder einer Mühle erblickt, welche, von der Sonne 
beſchienen, einen magiſchen Effect machen, die Faſanerie, ein Landlis 
det Zenipel, eine Brüde, liber welche man an einen alten dicken Weis 
benbaum kommt, ber den. Ausgang zu verfchliefen fheint, fich aber auf 
einen Druck öffnet und auf eine Inſei führt, in deren Mitte ein einfacher 
Zempelrubt, von ringsumfchließendem düftern Gehoͤlz in tiefe Schatten 
gehüllt, endlich die Fiſcherparthie, der Pflanzengarten u. f..w. 
Bruck an-der Mur, ſteyermaͤrk. Stadt im Bruder Kreife mit 
dem Kreisamte, 200 Häuſern und 1,500 Einw. Sie liegt in einem Bergkeſſel 
und bat eine alte Burg, eine Militarproviant »s Commiffion und ein 
Hauptzollamt. Es ift bier eine über 1,000 Klafter tiefe Höhle merkwürdig: 
Bruck, f. Rlofterbrud. | 
 Brudenthal, Sam. Sreyberr v., und Bruckenthal'ſches 
Mufeum. B. war fiebenbärg. Landesgouverneur, geb. Nach und Groß⸗ 
kreuz des St. Stephand « Ordens. Geb. den 26. July 1721 zu Löſch⸗ 
kirch, einem fiebenbürg. Marktfl., bildete er fich auf den Akademien zu 
Halle und Leipzig, und trat nad) feiner Heimkunft zu Hermann: 
ftade in Staatsdienfte. Gar bald wußte er fich durch Gewandtheit und 


Brudensbasu:Brudßentbeffhes Mufeum. BARS 


völlige Ergebendeit fr das Intereſſe des Hofes bas Vertrauen Maria 
Zherefien’d, zu erwerben. Raſch gelangte er nun von Amte zu Amte, 
und die Großmuth der Königinn,. von der er in manchem. Jahre ˖ bis 
36,000 fl. erhielt, kam feiner: Prachtliebe, dem Hauptzuge feines Charak⸗ 
ters, volllommen-zu Statten. Er erwarb anfehnliche adelige Landgüter, 
und da er Fein febendes Kind hatte,. ward. dev. größte Theil -feiner Ein« 
Fünfte auf Prachtgebaude, Gärten, Hausgeraͤth und verfihiedene Samm⸗ 
Iungen verwendet, die.mit einer Art von Glanz erſcheinen Eonnten, Alles 
diefes ward durchreifenden Fremden gezeigt, und es Eonnte nicht fehlen, 
daß dieſelben, befonherd wenn fie aus den-türkifchen Staaten gekommen 
waren, bey ihrem Eintritt in die öfterr, Bänder von diefen eine fehr.ngns 
theilhafte Meinung erhielten. Noch einevortheilhaftere Folge davon war 
ed, daß vortrefffihe- Handwerker ind Land,gezggen wurden; auch. wiräte 
bas Benfpiel des Freyherrn v. B. märhtig:guf.die Nacheiferung des ſieben⸗ 
burg. Adels. Aus Mangel einer beſtimmten Aufſicht und wegen. andern nothz 
wendigen Verrichtungen. konnten feine, Titerarifchen und Kunſtſammlun⸗ 
gen von Studirenden nicht gleich benügt werden; dieſe Art von, Glanz 
und Verewigung ſeines Andenkens hatte fih B; Kid nach fainem Adler 
ben verfpart. Er ſtarb, ſeit 1787.10. Ruheſſand lebend, am, 9. Apfil 
1803 im 82. Jahre. Seinem Teſtamenta zu Folge kam fein ganzesißers 
mögen, mit Ausnahme einiger Vermaͤchtniſſe, ald ein unveräußerliches 
Fideicommiß in die Hönde. des den Brudenthaffhen Nahmen führens 
den männlichen Erben feines Neffen, mit der -Pflicht,: die Zinſen von 
36,000 fl. zur Vervolllowmmnung und bffentlihen Benübung der Samıms 
lungen zu verwenden, — Das jest ſogenannte Bruckentheo U’fche Natio⸗ 
nalmufeum wurde baber 1817 an das. evangalifche Gymnaſium zu H;ere 
mannftadet übergeben. Dasfelde beſteht: I) aus der Bücherſammlung, 
weldhe 15,000 Bde. ſtark ift; am beften- iſt das Fach der, Erdkunde mit 
ber Eoftfpielfigen Suite der Voyages-pittgresques 'und jenes der Alter⸗ 
thümer beitellt; auch non den Sammlungen-.der. Geſchichtſchreiber pers 
fhiedener Völker find die meiſten verhanden; das Sach der ungarifch-figs 
benbürgifchen Geſchichte wird fortan vorzügluh ‚beachtet; die auf den fies 
benbürg. Landtagen des 16. und 17. Jahrhunderts ansgefertigten ‚Ges 
feße find in authentifcher Form, mit dem Segel der Fürſten, in bes 
trächtlicher Anzahl vorräthig; — 2) aus-der Gemäldeſammlung, wobey 
fih auch Zeihnungen ‚und Antiken befinden; diefe hat Originalgemaͤlde 
vieler berühmter Maler aufzumeifen, als: Guido Reni; Caravag⸗ 
gio, Albani, Domenico Zampieri, Garlo Cignani, Domes 
nicoCanuti, Carlo Maratti, Andrea del Sarto, Giordano, 
Pozzo, Baffano, Feti, Trevifani, Polidoro, Spagnos 
letto, Gafanova, Offembed, Rubens, van Dyk, Bronk—⸗ 
borfi, Berghbem, Wouwermanns, Rembrandt, Fyt, Tes 
niers, Alb. Dürer, Altdorfer, Holbein, Sandrart, Strus 
dei, Dans Graaf, Ferg, Ch. Brand, Agricola, Shin 
nagel, Stampart, Dietrid, Sambadh, Querfurt, Meys 
tens, Kupeczky, Hamilton, Aneller; — 3) aus der Münzen: 
fammfung —*8 röm., deutſche, paͤpſtliche, vorzüglich ungar. und 
fiebenbürg. Münzen); — 4) aus der Mineralienſammlung. Dieſe hat 
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Ichrten Akademien, war geb. zu Padua um 1770, ftubirte daſelbſt, 
wurde um 1790 graduirt und zeichnete fich feit diefer Zeit durch viele, 
fehr gelungene Leiftungen und liberfegungen in der Literatur ſeines Faches 
befonders aus. Seine vorzüglichtten im Drucke erfhienenen Werke find: 
Traduzione de consulti medici di Tomaso Tompson. Pavia, 1792. 
— Bibliotheca fisica d’Europa, eb. in 20 Bon. — Farmacopea ad 
uso degli speziali e medici moderni della Repubblica italiana, 8 
Be. eb. 1802.— Elementi’ di chimica appoggiati alle piu recenti 
scoperte chimiche e farmaceutiche, 4 Bde. eb. 1804.— Farmacppea 
ad uso degli speziali .€£-medicı moderni, ossia Dizionario. delle 
preparazioni farmaceutico- mediche, eb. 1807 (wurde 1811 in das 
Franzöſiſche überſetzt). —Annali di Chimicay iiber 20 Bde. — Riforme: 
alla nomenclatura chimica. Diefes: Werd fand viele Gegner. Auch 
gab er folgende Zeitfchriften heraus; Giornale fisico- medico etc. per 
servire di. seguito alla Biblioteca fjsica d’Buropa. — Giornale di 
ſisica, chimica e storia naturgle etc. Li 

Brunn (mähr. Brno), Hauptſtadt ded Markgraftbums Mähren. 
Sefhichte. Mit Gewißheit laßt fih nicht angeben, woher B. feinen Nah⸗ 
men führt. Einige wollen ihn von den, einftens hier etwa fo vielen beftans 
denen Brunnen herleiten. Nach anderen Meinungen foll ®. von dem damah⸗ 
ligen Beberrfcher diefer Gegend, Brjno, einem flavifches Zürften, zu 
der Zeit desmährifhen Könige Meogemir, um dus Jahr 800, fo benannt 
worden feyn, welder die Stadt anlegte und erweiterte. Als die wahrs 
fheinlihite Bedeutung jedoch , wird es von dem polnifhen Worte 
Brne (ih wate), abgeleitet, fo daB: Brünn, fo viel als eine 
Furth beteuten fol. — Schon um 1274, unter König Ottokar, hatte 
die Stadt Ringmauern und Xhore, und die VorftädbteBädergaffe und 
Altbrünn waren damahls ſchon bekannt. — Im Fehr. 1364 errichtete 
bier Kaifer Car lIV., mit feinen Brüdern, dann Rudolph, Albert und 
Leopold, Herzogen von Dfterreih, und mehreren Reihsfürften und Bis 
fhöfen, den Erbverbrüderungss Vertrag zwifchen den Käufern Luxem⸗ 
burg und Ofterreich. Auch kam 1459 Kaifer Sriedrich III. aus Dfterreich 
zu dem Könige Georg bieher, um mit ihm ein Freundſchaftbündniß 
zu fließen. — 1619 entfchloifen ſich die hier verfammelten nichtkatholiſchen 
. Stände, dem Bündniſſe der Böhmen benzutreten, und huldigten am 
4. Sehr. 1620 dem hier angelangten Pfalsgrafen Friedrich. — Von 
barten Schiefalen wurde ®. öfters heimgeſucht. So entzündeten einmahl, 
während eines, fürcdterlihen Gewitterd bey der Nacht, mehrere Blitze 
die Stadt, wobey auch dad Rathhaus mit dem Archiv in Aſche gelegt 
wurde. 1262:brannte abermahls dag kaum erbaute Rathhaus ab, nebft eis 
nem großen Theile der Stadt, und 1428 wurde durch Gewitter zum dritten 
Mahle Stadt und Rathhaus ein Raub der Flammen. — Dasfelbe Jahr 
belagerten die böhm. Zaboriten mit einer großen Macht die Stadt und 
den Spielberg, welche aber von ben Bürgern heldenmüthig vertheidige 
wurden, und wobey durch häufige Ausfälle der Feind grofien Schaden 
fitt. Die bier 1558 eingerijlene Peſt raffte gegen 4,000 Menfchen weg , 
zu deren Andenken die Bürger eine Denkfäule auf dem großen Platze er: 
richteten. 1643 kam zum erſten Mahle Das Heer der Schweden hieher, und 
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ſteckte bie Saum bergeftellten Worftädte wieder in Brand, fo dafı auch 
die große Kirche auf dem Petersberge nebft der Propftey und andern 
Käufern ein Raub der Flammen wurden. Zwey Fahre darauf, 1645, er⸗ 
folgte die eigentliche Belagerung der Stadt und des Spielberges durch 
das Heer ber Schweden, unter der Anführung des berühmten und flegreie 
hen Toritenfon. Aber durch die tapfere Gegenmwehr der Beſatzung und: 
der Bürgerfchaft, unter Gen. Souches, wurde die Hoffnung bes Beindes fo 
vereitelt, daß er ohne Erfolg abziehen mußte, obwohl er, während ber 
viermonathlichen Belagerung, die Stadt häufig und mit vieler Anſtren⸗ 
gung: beftünmte. Nebſt mancherley andern Befreyungen und Beloh⸗ 
nungen, welche der Stadt für diefe bewieſene Treue und’ QTapferkeit der 
Blirgerfchaft zu Theil wurde, erhob Kaifer Ferdinand III. aud) alle 
damahligen Mitglieder des Magiſtrates in den Adelftand, und vermehrte 
das ſtaͤdtiſche Wapen mit dem zweyköpfigen Adler. — Im Jaͤn. 1742 
nöherten fich Lie feindlichen Sachfen und Preußen, welche der Stabt eis 
nige Wochen hindurch die Zufuhr abfchnitten, aber im April die Gegend 
fhon wieder verließen. — 1805 und 1809 wurde ®. durch die feind- 
lichen Truppen der Franzoſen beunruhigt, jeboh, außer der Demo» 
firung eines Theils des Spielberges, nicht 'Befchädigt. Den Rang 
einer Hauptſtadt, welcher früher Olmütz zu Theil war, behauptet 
B. nun feit Jängerer Zeit, nachdem ed der Sitz dei Landesguber⸗ 
niums, der Juſtiz⸗, Gameral:, politifhen und Militärbehörden iſt. 
— Topographie. B. liegt in’ einer angenehmen Gegend, ift zum 
. Theil auf einer Anhöhe erbaut, mit Mauern und ®räben umfangen, 
bat lichte meiftens gutgebaute Gaſſen, mehrere Pläge mit Trottoirs, 
und burch feine hohe Lage reizende und ausgebreitete Ausfichten, ſo⸗ 
wohl von der Citadelle Spielberg, ald vom Branzensberge. Die Flüſſe 
Schwarza und Zwitta umfließeh die Stadt. Die gefammte Häujerzahl, 
mit Snbegriff der Worftadte , beläuft fih auf 2,300. Die Käufer 
find meiſtens regelmäßig gebaut. Unter den Gebäuden der Stadt zeich⸗ 
nen fich befonderd aus: Das fogenannte-Dicafterialhaus (vormahliges 
Auguftinerklofter), worin der Landesgouverneur wohnt, und die--meir 
ſten Dicafterien, wie auch die ftündifchen Behörden untergebracht find. 
(In dern. großen fländifhen Landtagsſaale wird noch ber Pflug atıfber 
wahrt,.mit welchem Kaifer Joſeph II. bey Rausnitz aderte.) Die 
Militär: DEonomie- am Dominicanerplate (ebemahls das Landhaus) 
im großartigen: Sthle. Das Rathhaus, mit gothifhen Verzierungen, 
mit dem von Winterbalder ausgemalten Ratbfanle, worin die Mar: 
morbilite des Kaiſers Franz, von Kiesling, aufgeftellt iſt. Das ftad» 
tifhe Ihenser, mit dem darın befindlichen Reboutenfaale, auf dem Kraut⸗ 
markte; das adelige Damenftift Mariaſchul mit einer Canelle; die Gar— 
nifond= Caferne (ebemahliges Jeſuiten-Collegium), mit 7 Höfen, einer 
Schönen Kirche und ftändifchen Reitſchule (die nördliche Fronte nimmt 
die ganze Sefuitengafle ein); die bifhöfliche Reſidenz auf dem Peter: 
berge ; der Vlmützer Erzbiſchofhof; das fürſtl. Dietrichſtei n'ſcheund das 
Czikan n'ſche zur ſchönen Sclavinn benannte Haus auf dem Krautmark⸗ 
te; dann das fürſtl. Kaunmitz'ſche, fuürſtl. Liechten ſteirn'ſche und das⸗ 
gräfl. Zi erot in'ſche Haus auf dem groflen Platze; das ehemahls rürftt. 
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Salin ſche Haus in ber Judengaſſe, welches jetzt ein“ Ararialhaus 
ift, worin die Cameral⸗Gefaͤllen⸗Verwaltungsaͤmter fi) befinden. — 
Unter den Kirchen find.bemerfenswerth: Die Cathedralkirche zu Sit. Pe⸗ 
ter, auf. dem Petersberge, einfach und gefällig, mit Bildhauerarbeie 
tenvon S-hweigel,-unb.mit Altargemaldenvom Kremfer Sc midty 
die ſäulenreiche St. Jacobs» Kirche, ein hehres Denkmahl altbeutfcher 
Baukunft, ganz mit Kupfer gedeckt, erbaut 1315, mit dem Grabmahl 
des Feldmarſchalls Grafen Souches, Netterd der Stadt gegen ..die 
Schweden. Die metallene Statue, den Helden gepanzert und in halb knie⸗ 
ender Haltung vorftellend, tft: Iebensgroß. Der 46 Klft. hohe Ihurm, mig 
der 115 Ctr. ſchweren Glocke, ift wegen feiner cplinderartigen Spibe 
und einer Doppelftiege merkwürdig. Bey dieſer Pfarrkirche befindet ſich 
eine merfwürtige Bibliothek von mehreren 100 Bänden der feltenften 
Sncunabeln. ‚Die Minoritenkirdhe mit dem Lorettohaufe und der heil, 
Stiege; die Kirche der Capuziner (fie bat das vorzüglichite Gemälde 
B.s, die Kreuzerfindungvon Sandrart zum Kochaltarblatt); das pro⸗ 
teſtantiſche Bethhaus, weiches in feiner Einfachheit der niedlich marmos 
rirte Altar und Taufftein ziert. Sn den Vorſtaͤdten gibt es auch fehend= 
werthe Kirchen, ald: Die Obrowiger Pfarrkirche, welche früher zu dem 1784 
aufgelöften, nun zu einem Milttärfpital umgemwandelten, Praͤmonſtra⸗ 
tenfer = Stiftsgebaute gehörte, ift mit. Altargemäften von Maul 
berefh und. dem Aremfer Schmidt gefhmüct, das Gewölbe und 
die Seitenwände find in redco ‚gemalt von Pichler und Winters 
balder; die Auguſtinerkirche, ebemehld bie. Kärche ded Königinnkior 
fters zu Aitbrünn, 1323 durchaus gothifh erbaut, von ber boͤhm. 
Königinn Elifabeth geftiftet, und für Ciſtercienſer- Nonnen beftimmt; . 
diefe bat 1782 Sofepb IH. aufgehoben, und 1783 die Augujliner,.von 
St. Thomas dahin verlegt; die Kirchen ber. barmberzigen Brüder und 
der Etifabethinerinnen mis ihren. Spitälern.in Altbr in n. — Die Eins 
wohnerzahl ift 34,300 Einheimifhe, 2,700 Fremde. und 3000 Militäre. 
— Die Spaziergänge B.s find fehr angenehm,. werunter ber: Srans 
zensberg mit feinen Gartenanlagen den erften Platz einnimmt. Ihn ziert 
ein, :1818.errichteter, 60 Buß hoher Obelisk, aus grauem he ar⸗ 
mor, Franz / dem Befreyer des Vaterlandes, feinen beharrlichen Bun⸗ 
desgenoſſen und Hſterreichs tapferem Heere, als Denkmahl des Dankes, 
von dem treuen Mähren und Schleſien geweiht. Den Grundſtein bat 
der jüngere König von Ungarn und Kronprinz Ferdinand am 
4. Oct. 1818’, unter großer eyerlichkeit gelegt. — Der. Augarten 
ift ein ſchöner Park, theild im franzöſ., sheils im engl. Geſchmack 
angelegt, und von Joſeph IL; dem. Publicum “gewidmet. — B, 
iſt der Eiß des Landesguberniums, ded General: Militärcommando’s, 
des Appellationsgerichtes, des Landrechtes, eines Magiſtrats, des jtandi: 
fhen Landesausſchuſſes, eines Biſchofs, des Conſiſtoriums, nebit vie⸗ 
ler anderer politifhen, Cameral- und Militär: Behörden, dann der 
mahr. fchlef. Gefellfehaft zur Beförderung bed Aderbaued, ter Naturs 
und Yandeskunde, mit weldher dag, 1818 entſtandene, maͤhr. ſchleſ. Lan⸗ 
desmuſeum, unter dem Nahmen Franzensmuſeum, in Verbindung 
neht. Die Beſtandtheile desſelben find: Bibliothek, Charten, Kupfer— 
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welche zur Pfarrkirche der Vorſtadt Altbrünn beſtimmt wurde. Das 
Stift dest unter einerh Abte, der zugleich infulirter Prior desſelben 
und Prälat des Markgrafthums Mähren iſt. Die gegenwärtigen Stifte: 
güter beſtehen in dem Markfte Neu: Hwiezli, den Dörfern Bor 
ſchau, Kozlan, Malkowisg, Scharditz, Tfhefhen, Alt 

— und einem Antheile Tſchertſchein. Das jetzige Kloſterge⸗ 
baude wurde in neuerer Zeit. erweitert und verſchönert. Die Stiftsbiblio⸗ 
thek iſt zahlreich, und hat in den letztern Jahren durch die einzelnen 
Bücherſammlungen gelehrter Stiftsmitglieder anſehnliche Vermehrungen 
erhalten. Unter dem jetzigen Abte Cyrill Napp, der ſich nicht nur 
durch feine gelehrten Kenntniſſe, fondern auch als Geſchäftsmann (ſtän⸗ 
diſcher Ausſchußbeyſitzer) und wirkſamer Theilnehmer an den wiſſenſchaftl. 
und Humanitäaäts-Anſtalten B.s, auszeichnet, bat die ökonomiſche Ver: 
waltung ‚ber, Stiftögüter fehr gewonnen. — Von den Vorftädten B.8 
it Altbrünn noch befonders zu erwähnen. Sie hat eine eigene Markt⸗ 
gerechtigkeit, und ift fomohl dem Nahmen ale der Lage nad), älter aid 
die Stade ſelbſt. Altbrünn, mit mehreren Dörfern, war früher eine 
Religionsfondsherrſchaft, indem fie zu dem aufgehobenen Königinnklo: 
fter gehörte, wurde 1830 öffentlich veraußert und von bem rühmlich 
bekannten Okonomen, Gran; Ritter v. Heintl, FTauflih erftanzen, 
der fie gegenwärtig beſizt. | Ze 
Bruͤnner Kreis, in Mähren, ift 87 Quabratm. grofi, mit 
322,000 Einw. Ein Theil des B. K.es, der an ben Olmüger, und 
noch mehr jeher, der am den Iglauer Kreis gränzt, beſteht fuft gänzlich. 
aus Gebirgen, die jedoch viele goenen und guten Getreideboden enthal⸗ 
ten;. der füdlihe Theil gegen Ofterreih, bat mehr‘ ebenes Land und 
fruchtbaren Boden, auch vielen Weinbau, der fi) von der öfterr. Graͤn⸗ 
je bis in die Gegend bey Brünn erftredt, wo berfelbe gegen Nor: 
ben gänzlich aufhört. Die Kine Zwitta, Schwarza und Igla bewäſſern 
den Kreis. Cie werden von der Thaya aufgenommen , welde in der ſüd⸗ 
lichen Ede des Landes, bey Landshut ji in die Marth ergiefit. Die 
Einwohner find meiftens boͤhm, Mäfrer (Horaken) und ſprechen die Lan: 
‚ besfprache, Jene aber gegen Öfterreih find Deutfhe, mit Ausnahme 

der croat. Abkömnilinge (Pobluzafen) auf den Herrfthaften Funden: 
burg und Dürnholz, welde ihre Sprade, Kleidung und Bitten 
beybehalten haben. Alle diefe Einwohner nähren fih vom Feld: und 
Weinbau, vom Fuhrweſen, von der Spinnerey und verfchiedenen Hand: 
arbeiten, wozu vorzüglich die Tuch und Caſimir⸗Fabriken Gelegenheit 
verfchaffen. Diefer dr bat auch die meiften SPottafchefiedereyen , bier 
wird das meifte und gutes Papier gemadt; Hopfen, Flachs, Grapp, 
Weber und Rauhkarden erzeugt. Zu 

Bruͤr, böhm. Eönigl. Stadt im Saazer Kreife, bat fichte geräus 

mige Saffen, 3 Marktpläge, ein altertbümliched Rathhaus, mehrere 
Kirchen, ein Piariften-Collegium mit Gymnafium, ein Militär: Anas 
benerziehungshaus und 3,000 Einw., die viel Getreide und Obft bauen, 
ein Steinkohlenbergwerk bearbeiten, und aus Sedlitzer Wafler Bitter: 
falz beteiten. | 

Defterr. Rat. Encykl. Bd. 1. 2% 
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eben fo fehr durch vorjichtiges Vorrüden als durdy fein fehonendes und 
gemaͤßigtes Betragen gegen dieaufgeregten Einwohner auszeichnete. Dar⸗ 
auf hlieh er his zum Rückmarſche der verbündeten Heere in Lyon und bes 
gab ſich alsdann nach Wien. Nach dem Wiederauftritte Napoleon's 
1315 führte B. ein öſterr. Corps unter Frimont's Oberbefehl gegen 
Lyon und both in Savoyen dem Marſchall Sucher. die Spitze, bis 
Paris erobert und dieſer über Ly on zurückmarſchirt war. Nun bes 
fette er dieſe Sthadt und errichtete dafelbit ein General: Gouvernement 
und Kriegägericht, wodurd die bereit! begonnene Wallung einer zahle. 
veichen aufgeregten Bolksmaife hald beſchwichtigt wurde. Im Sept. desf. 3, 
trat er feinen Rückmarſch nach Hſterreich an und wurde von feinem Kaiſer 
ſewohl, als auch von andern Monarden für feine erfprießlihen Dienfte 
mit mehreren Auszeichnungen belohnt. Bey den piemontejifchen Unruhen 
1821. erhielt B. den Oberbefehl über bie öfterr. Truppen, welche in Pies 
mant eindrangen, um dafelbit die alte Verfaſſung wieder berzuftellen, und 
Isgte bey dieſer Gelegenheit ſolche Energie an den Tag, daß binnen 5 
Tagen. dafelbit. Ruhe, Ordnung und die rechtmäßige Regierung wieder 
hergeftellt waren. Nach Vollziehung diefed Auftrages wurde B. neuere 
dings mit Ehrenbezeigungen begabt und zum General» Commandanten 
der Lombardie ernannt. Er ftarb in diefer Eigenſchaft zu Mailand den 
6. Suny 18235. °. .. 0. . 

Buccari, Freyſtadt im ungar. Küftenlande (Litorale), mit einem 
Hafen, feſten Schloſſe und 1,900 Einw., welche vom Holz⸗, Wein⸗, 
Kohlenbau, vom Schiffbau und Fiſchfang leben. 

Bucelinus, Gabr., Sohn Joh. Jacob's B., aus uraltem 
Geſchlechte, war. Benedictiner im Stifte Weingarten, und Prior 
des dabın gehörigen Priorated St; Johann zu Feldkirchen in Vor: 
ariberg (weldhes Abt Georg Wegelin von Weingarten vom 
Malchefer: Orden, 31. Dec. 1610, um 62,000 Guld. Eaufte), wo 
er um 1680 ftarb und mit 21. Conventualen von Weingarten rubet, 
Außer feinsm Hauptwerke: Germania topo-chrono - stemmatogra- 
phica.sacra et profana, 4 Bde. Augsb., Frankf. und Ulm, 1662—78, 
iſt für die Geſchichte von Rhätien und dann insbeſondere von Feldkirch 
bemertenswerth: Rhactia sacra et profana topo.- ohrono-- stemma-+ 
tographica, Ulm, 1676... ro,“ 10% 
’ Buchau, böhm. Städtchen im Elbogner Kreife, an der Carl 
bader Straße, mit 1,250 Einw. und einer. eifenhaftigen: Mineral⸗ 
quelle, at 
‘ Buchdruderey. In den, öfterreihifhsdeutfhen Provinzen war 
of. v. Baum eiſt er einer der erfien Buchhruder, welder die 
‚veralteten Schriftformen und. Manipulationen... welche ſich bis auf 
Trateners (f. d.) ‚Zeiten ſo ‚ziemlich unperändert erhniten hatten) 
zu befeitigen bemüht war... Ihm folgte unmittelbat Joſ. vi Rurzbed, 
Auf deſſen Veranlaſſung ſchnitt Mannsfeld in: Wien gefhmadvol 
lere Schriftſtämpel, und die hiervon gegoffenen ‚Röttern-wurden unter 
dem Nahmen der Mannsfeld ſchen Schriften bekannt und beliebt. 
In der Folge etablirte ſich der Kupferſtecher Alderci yualeih alt BYukk: 
drucker, vereinigte ſich mis Mannsfeld, und fe lieferten gun 
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vielen fehr geſchmackvollen Arbeiten auch ber jetzt fo befiebte Congrevedruck in 
großer Vollkommenheit erzeugt wird, endlich no die von J. B. Wal⸗ 
lishauffer und jene der Mechitariſten-Congregation, ihrer 
Ausdehnung wegen, Tüchtige Factoren haben: Unter Andern Strauß 
fel. Witwe, Serold, von Ghelen, x. Die B.en in den 
Provinzen hielten mit denen der Hauptſtadt fo ziemlich gleichen 
Schritt, und ed beftehen gegenwärtig in deren Hauptſtädten mehrere 
bedeutende Officinen, deren Leiftungen Beachtung verdierien, Bor Allen 
muß die Eönigl. Univerſitäts-B. in Ofen aufgeführt werden. Die 
bedeutende Anzahl ihrer Preſſen (mit einer in England verfertigten Wal⸗ 
zenpreile), der große Vorrath an Lettern, worunter nebft allen euros 
päifchen auch die mejiten orientalifhen Schriften zu finden find, fo wie 
mehrere damit in Verbindung ftehende NebensAnftalten, fo 3. B. Schrift 
und Stereotppengießerey, Buchbinderen, 3 ſtets befchäftigte Papierfas 
briken zc. und dieüberaus zweckmäßig eingerichteten großen Localitäten, 
machen fie, nebft der & &. Hof» und Staats⸗B., zur erften Anftalt biefer Art 
im ganzen Kaiferftaate. Nod finden fich in Ungarn mehrere bedeutende 
und wohleingerichtete Officinen, worunter die Trattner’fhe und 
Landerer'ſche in Peſth vorzüglich zu nennen ſind. Sehr bedeutende 
B.en find im lomb. venet. Königreiche, wo ſowohl in Mailand, als 
auhin Venedig, Verona, Padua, Bergamo ıc. ſich mehrere 
ausgedehnte und ſehr wohl eingerichtete B.en befinden. Böhmen, wo 
die Induftrie mit Rieſenſchritten fortfchreitet, ift auch in diefem Fache 
nicht zurücigeblieben, und die Drudereyen der Brüder Haaſe in 
‚Prag, jenevon Medau in Leitmerig und einige andere liefern 
Arseiten, welche den beiten Leiftungen des Auslandes nicht nachſtehen. 
Erftere.baben 2 Schnellpreilen , eine eigene Gießerey, und liefern auch 
geſchmackvolle Arbeiten im Congreve⸗ und Farbendrud, Unter den B,en 
der übrigen ProvinzialsHauptfläbte dürften noch jene von Eurid in 
Linz, Wagner in Innsbruck, Kienreih und Leykam in 
Grätz, Weiß in Trieſt, Gaſtlin Brünn, Skarnitzel ın 
Dlmüß ıc. theild ihrer Ausdehnung, theils ihrer, den Anforberungen der 
Zeit entfprechenden Einrichtungen wegen, Beachtung verdienen, Endlich 
find noch einige Ben zu erwähnen , melde ſich ausfchließend mit dem 
Drucke hebräifcher und orientalifher Werke befchäffigen, Tas ältefte im 
oͤſterr. Kaiferftaate gedruckte hebräiſche Buch ift ein Commentar über ben 
bibfifhen Commentar Raſchi, betitelt: Gur Arjeh, Prag, 1578. In 
Wien erfohien der erfte, obwohl fchlechte hebr. Drud in dem Werke: 
De bella Turcis inferendo Elegia etc. 1544. B. en, ausſchließend 
für die hebr. Sprache beitimmt, bildeten fihb , nad Erfheinung des 
Joſephiniſchen Toleranz⸗Edictes, an mehreren Orten, namentlid in Maͤh⸗ 
ren, Böhmen und Wien. In legterer Hauptſtadt war Joſeph Edler 
v. Kurzbeck der Erfte, welcher fi mit vielen Koften die mit Recht 
allgemein gefcyägten Amfterdamer Stämpel und Matrizen verfchaffte, und 
einige fehr wichtige und voluminöfe Werke auflegte, wie z. B. den 
Zalmud, Miſchnojdth und Machſorim, womit er allgemeinen Beyfall 
erntete. Mit Kurzbeck's Bemühungen wetteiferte Nolan KHras 
ſchanzky nicht unglücklich, jedoch mit beihgräntteren Mirrein, TII2 er 
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£aufte Anton (nunmehr Edler von) Schmid, F. E priv. deutſch⸗ 
und orientaltfher , auch niederöfterr. Landſchafts-Buchdrucker und Buche 
händler, die Amjterdamer Stämpel, Matrizen und Lettern von Kurzbeck, 
und wirkte mit ganz vorzüglihem Fleiß und Eifer an dem von Lebterem 
begonnenen Werke, auf eine Art fort, die nichts zu wünfchen übrig 
läßt. Diefer um die Vervollfommnung der hebr. Typographie, fo wie 
um bie Cultur der Ifraeliten, durch feine großen literarifchen Unterneh⸗ 
mungen ſowohl, als durch anfehnlihe Geſchenke, welche er der hebr. 
Schule und der Hofbibliothef gemacht hat, fehr verdiente Geſchäftsmann 
erhielt 1316 zum Lohne feiner Verdienite die große goldene Ehrenme⸗ 
daille und wurde 1825 in den öfterr. Adelftand erhoben. Schmid ’s% 
Druderey genießt eines fo ausgezeichneten Rufes, bafı deren Auflagen 
feldft von Ausländern gefucht werden. Durch fein Benfpiel wurden ans 
dere hebräifhe Buchdruder in den Provinzen aufgemuntert, ihre Lettern 
zu verbejfern und überhaupt mehr Fleiß auf ihre Kunft zu verwenden, 
wie fich die gute Folge davon auch ſchon in den hebräifhen B.en zu 
Prag und Lemberg merklih äußert. Auch für die türkifhen Juden 
wurden in Wien Werke in der fogenannten gemifchten,, einer verdor⸗ 
benen altfyanifhen Sprache (Ladina genannt) gedruckt. Auf diefe 
Weife wurde ter, erft ſeit einem hafden Jahrhundert entitandene bebr. 
Buchhandel vorzüglich durch Schmid's thatiged Streben auf einen 
fo hohen Grad von Bedeutenheit gebracht, daß derfelbe nicht nur allein 
die große ifraelitifche Population in Böhmen, Mähren, Ungarn und 
Gaͤlizien mir allen erforderlichen Lehr: und Gebethbüchern verfiebt, und 
dadurch nicht allein dem Staate feit mehr ald 20 Jahren Millionen ers 
fpart, fondern demſelben au) noch mandye bedeutende Summe aus dem 
Auslande zumendet. Gegenwärtig beftehen in der öfterr. Monardie fol 
gende bebr. B.en: In Wien, die Anton Edlen v. Schmid’fche, 
als die bedeutendite und blühendfte, die von Georg Holzinger (ebes 
mahls Hrafhanzky), melde jedoch ganz ftill fteht, außerdem bejist 
aud) die Strauß’fihe Druderey hebräiſche Lettern, druckt jedoch 
wenig, die Landau'ſche zu Prag, und endlich jene zu Lemberg, 
Zolkiew und Praempfl. Hebräifhe Buchhändler find zu Wien: 
Ant. Edler v. Schmid, zu Peſth: Ephraim Levi, zu Prag: 
Schmehkes und zu Collin: Müller. Seit 1800 iſt die Einfuhr 
fremder hebräiſcher, chaldäiſcher und rabbinifcher Werke verbothen. — 

Troß dem, alle Achtung verdienenden Streben vieler Einzelnen nad 
Vervollkommnung der Typographie im öfterr. Kaiferftaate verdient den⸗ 
noh Manches gerechte Rüge. Man achtetim Allgemeinen ziemlich wenig 
“ auf Correctheit, B.en von 4 big 6 Preifen find nicht felten ohne Cor: 
rector, und an einer förmlich organifirten CorrectursAnftalt, wie man 
teren in Srankreih, England und felbit in vielen B.en Deutſchlands 
findet, fehlt e8 durchaus. Da noch Überdieß an grammaticalifch gebildes 
ten Setzern Mangel, und von der Kenntniß fremder Sprachen ohnehin 
fait nicht die Rede ift, indem man leider meiftens Lehrlinge aufnimmt, die 
kaum des Lefend und Schreibens Eundig find, fo wirken diefe Umſtände 
fehr nachtheilig auf ihre Erzeugniſſe. Auch über Mangel an guter Drucker: 
ſchwärze wird mit vielem Grunde geklagt. Diefe Mängel verlangen um 
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fo mehr Abhülfe, da bey dem Umſtande, daß in feßterer Zeit fowohl 
die Schriftgießereyen als Papierfabriten einen bedeutenden Auffhwung ' 
nahmen, und dadurch die Klage über Mangel an gefhmadvollen Lettern 
und gutem Papiere fo ziemlich gehoben ift, ed auch den Buchdruckern 
nicht mehr ſchwer werden dürfte, ihre Erzeugnifle denen bes Auslanbes in 
jeder Beziehung gleich zu ftellen. Übrigens dürfen B.en im öfterr. Staate 
nur in den Hauptſtädten der Provinzen, oder in den Städten, wo ein 
Kreisamt feinen Sig hat, errichtet, und diefe Befugniffe nur nach dem 
Bedürfniſſe des Landes und Ortes ertbeilt werden. 

Buchhandel. Der inländifhe B. theile fich in den ſogenann⸗ 
ten modernen und in den anttquarifihen. Der moderne Buchhändler 
Fann felditerzeugten Verlag , Sortiment (oder fremden Verlag) und 
zugleich auch antiquarifhe Bächer führen, während dem Antiquar-Buch⸗ 
händler nur bereitd gebundene Bücher geflattet find, und er ſich des 
eigenen Verlags, wie des eigentlihen Sortiments⸗Handels enthalten 
muß. — Einen Kaufladen feines eigenen Verlaged zu halten, ift 
jedem Buchdrucker bemilligt;. auch kann jeder Autor feine eigenen Werke, 
unb wären es auch, nur Redactionsartikel (wie z. B. Zeitfchriften), in, 
feiner Wohnung, oder in einem Gewölbs-Locale ausbiethen und vers 
ſchleißen. — Die Buchhandlungsbefugniſſe find nur verfenlihe Rechte 
(können aber in der Regel auf die Witiwe oder auf die Söhne übergehen), 
einige wenige alte Un”. erfitätäfrenheiten ausgenommen, benen ein Vers 
Faufsrecht anklebt. Buchhandlungen überhaupt dürfen nur in den Haupts 
ftädten oder in Kreisitädten errichtet werden. — Ein förmlich organis 
firter Buchhandel begann in- Dfterreich erft gegen die Periode der Kai⸗ 
ferinn Maria Therefia, nachdem ſelbſt die trefflichiten vaterländtfchen 
Werke eined Beffel, Huber, Pez, Valvaſorꝛt. auswärts ger 
druckt und verlegt worden waren. Während ihrer Regierung felbit aber 
entfaltete er ſich aufeine ftattlihe Weife, big er fih unter ihrem großen 
Sohne, feltfam genug, größtentheils in jämmerlihe Brofhüren-Artikel 
zerfplitterte, und erft unter dem jeßigen Karfer wieder begann, fi 
würdiger zu entwideln. Deifen ungeachtet kann der jegige B. mit 
dem unter Maria Therefta nicht verglichen werden, wo Krauß, 
Trottner, Kurzbeck, Rud. Gräffer wirkten, und eine fo mäch⸗ 
tige Reihe impofanter Werke, wie die: Jacquin's, Herrgott's, 
Pray's, bed Rambeciud und Denis, Meninsky's Lexicon 
(2. Aufl., bey der die Kaiferinn felbft mit 8,000 fl. auf. 100 Exem⸗ 
plare pränumerirte) u. f. mw. an das Licht trat. — Der öſterr. B. 
verhält fih zum Auslande durchaus vaſſiv, befonders, feitbem (mas 
an und für fi längft ſchon wünſchenswerth gewefen) der Nach—⸗ 
druc hat aufhören müſſen. In den fogenannten sciences exactes wie 
in der Medicin fteht er wohl im Gleichgewicht; aber für Philologie, 
Philoſophie, Gefhichte, Politik, fchöne Literatur, Zeirfhriften, Ta- 
ſchenbücher und für generelle Werke wie z. B. das ConverfationdsLericon 
geben A punbesttaufenbe yon Thaler. in bad. Ausland, denn die im 
Infande erfcheinenden Artikel dieſer Fächer finden im Ganzen nicht 
(ehr viele Käufer. An dieſem Zuſtande ded dfterr. ©. hat der Um⸗ 
ftand keinen geringen Antheil‘; daß bey den Lehrlingen nur darauf ger 
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ſehen wird, ob ſie eine zweyte Sprache verſtehen, ſtatt daß Kenntniß 
der Literargeſchichte und Bibliographie, als Terrainlehre des Buchhandels, 
Hauptbedingung und Gegenſtand einer förmlichen Prüfung wäre ꝛc. 
Sonſt iſt Hſterreich, beſonders jetzt bey der fo geſtiegenen Geiſtescul⸗ 
tur und Leſeluſt, ein ſehr günſtiger Boden für den B., was ſich 
ſchon aus den ſehr lebhaften Geſchäften der Sortiments-Buchhändler 
entnehmen läßt. — Es hat auch eine reihe Fülle wiſſenſchaftlicher und 
gelehrter, genialer, geift- und talentvoller Köpfe; mande aber ziehen 
ed vor, nichts für den Drud zu ſchreiben. — Der Hauptftapelplag 
des öfterr. B.es iſt Wien. Die vorzüglihften Verleger Wien’s, 
welches 26 Buchhandlungen zählt, find: Armbrufter, Bed, Ge 
rold, Heubner (tüchtige willenfhaftlihe Artikel), die Mecitas 
riften, Mösle, Tendler und Wallishbauffer; mit Ausnahme 
der Handlungen Armbrufter und Mösle treiben felde auch ſtarken 
Sortimentshandel, fo wie Schaumburg und Comp, Rohrmann 
und? Schweigerd (am flärkiten fortirt) , welche beyde Handlun⸗ 
gen die bedeutendften Gefchäfte mit franzofifchen und englifchen Artikeln 
maden, und Bo Ee (fi hauptſächlich auf italienifche Literatur verlegend). 
Der anfehnlihe Verlag der E, k. Ararial-Staatsdruderen befteht meift, 
wie jene der Schulbücheranftalt, aus Büchern für die verfchiedenen Zwede 
der Staatsverwaltung (Öefegbüher, Schematismen, Militär⸗Regle⸗ 
ments 2c.) Dasfelbe iftbey den E. F. Staatsdruckereyen Mailand’s und 
Venedig! der Hal. Von willenfhaftlihen Werthe ift der fehr bebeus 
ende Verlag der Eönigl. Univerfitäts-Buchdrucerey in Ofen, für den 
jedoch Eaufmännifch nicht im Mindeften gewirkt wird. — Sn den Pros 
vinzen haben fhönen Verlag die Handlungen Enders und Calve, 
beyde in Prag, Hartleben in Peſth, die Ferſtl'ſche und Kien- 
reich in Graͤtz (lebtere meift Nahbrüde), Stella in Mailand, 
die Meditariften zu St. Lazar in Venedig. In den Provin- 
zialhauptflädten, deren jede im Durchſchnitt 4 Buchhandlungen zählt, 
(Prag jedoch bat 10) find die anfehnlidhiten: in Prag: Borroſch 
und Andre, Salve, Dirndböd, Enders; in Brünn: Gaſtl; 
in Peſth: Eggenberger, Hartleben, Kilian; in Prefburg: 
Landes;in Grätz: Ferftl’fhe (Greiner), Damian und Sorge; 
in Klagenfurt: Siegmund; in Mailand: Stella; in Be 
nedig: Battaglia, Miffalia; in Padua: Zambeccart. 
„Der Antiquar-B. ift nichts weniger ald bedeutend; er beſchraͤnkt ſich 
faft durchaus auf den Umfang des Kaiferthums feldft. Zu den vorzüge 
> lihern Antiquar sHandlungen gehört außer einigen in Padua, 
Verona und Venedig (in Lesterem befonders Sanguirio), in 
Wien die Schmidlfhe Buchhandlung und die Antiquar-Buchhands 
lung Kuppitfch (deffen Privatfammlung ſ. Kuppitſch). Ein tüce 
ticher Routinier war der verſtorb Binz in Wien, ber in der Periode 
der Sofephinifchen Klofteraufbebung mächtiges Material erwarb, und 
damit ald Monopolift einige Jahrzehnte lang ergiebigen Handel trieb, 
arım lebend, um reich zu fterben.. Eigentlich nur Liebhaber, fait garnicht 
Kaufmann war eben da Haſelmayer, voll Kenutniß der ältern, voll 
Verachtung bes neuen Literatur. In Graͤtz (kundiger und rühriger. 
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Eigenthümer Eduard Ludewig) it die Trötſcher'ſche. In Ungarn, 
Eroatien und Slavonien gefhieht für diefen Handelszweig fo gut als 
nicht. Der einzige Antiquar in Peſth, Ivanich, hat viele gute 
Kenntnijfe und viele gute Bücher, will aber (Ala Binz in Wien) 
kaum einige gute Käufer haben. In Böhmen befindet fi) der Antiquar⸗ 
B. in den Händen von Sfraeliten. Hebräifher B. ſ. Buhdruderey. 
Die vorzügliditen Buchhandlungen f.unter eigenen Artikeln. 

Budholg , Franz Bernd. Ritter v., wurde 1790 zu ' 
Münfter aus einer mit’ altem Grundbejig im Rande angefeifenen , ka⸗ 
tholifhen Familie geboren. Seine Erziehung und erite Ausbildung blieb 
nicht unberührt von den Vortheilen, welche ein (in neueiter Zeit mehr, 
fach in Schriften erwähntes) Zufammentreffen ausgezeichneter Perſoön⸗ 
lichkeiten und Beflrebungen in feiner. Vaterfladt damahls in eigenthüms 
licher und merbvürdiger Weife gewährte. Die höhern Studien , für 
welche ©. die an der damahls noch beftehenden Univerfität zu Müniter 
gehaltenen Vorlefungen durch mehrere Jahre benußt hatte, ergänzte er 
ja ÖOdttingen 1811 bis 1813. Die großen Begebenheiten des 
legtgedadhten Jahres und der Umſchwung der Dinge ftellten fid ihm 
eben fo anſchaulich ald unerwartet zuerft auf einer in den Oſterferien 
jenes Jahrs nah Hamburg mit von dort gebürtigen Bekannten 
unternommenen Ferienreiſe dar, von welher nah Göttingen zus 
rückzukehren die militärifchepolitifhen Maßregeln nicht mehr geitatteten, 
Er entfchloß ſich damahls, nad Oſterreich zu gehen; von Jugend auf ges 
begte Anhänglichkeit an das Kaiferhbaus, und warmes, durch fo mande 
frühere Begebenheiten oft ſchmerzlich getroffenes Waterlandegefühl für 
Deutſchland, trugen zu diefer Entfchließung bey. Zu Wien widmete 
er fih bey der in Folge der Schlacht bey Leipzig eingetretenen Ents 
wiclung der Dinge, dem Dienite des Auswärtigen, indbefondere für die 
beutfhen Angelegenheiten. Durch theilnehmende Einwirkung des k. E. 
Staatsminifters Grafen v. Stadion erhielt er gegen Ende jenes Jahres 
eine Verwendung bey dem damahligen E. k. Generalgouvernement zu 
Frankfurt, unter dem verdienten Freyh. v. Hügel, welcher zugleich 
Öefandter bey den benahbarten Höfen war. — Bey Eröffnung des Buns 
destages erhielt B. feine erfte feſte Anftellung bey der öfter. Prafidials 
Geſandtſchaft, und blieb zu Frankfurt bis Mitte 1818. — Damahls 
ging er mit Genehmigung feiner Obern nah Wien zurüd, machte 
fpater, fremde Nationen auch aus eigener Anfhauung zu Eennen wüns 
fhend, mit Urlaub eine Reifenah Ro muud Neapel (1819), fo wie eine 
nah Paris und zugleich in feine Heimath (1824). — Übrigens erhielt 
er nun eine feite Anitellung als Hofconcipiit, und fpäter ald Hoffecres 
‚ tär in ber geh. Hof» und Staatskanzley zu Wien; und unterbrad) 
ben dortigen Aufenthalt nur durch gelegentlihe, meift dur Familien⸗ 
verhältiiffe unternommene Reifen nad Deutfchland. — Den Anfang 
feiner Titerarifhen Arbeiten bezeichnen einige Flugſchriften von 1814 
und 1815. (Unfer Volk, und; Ideen zu einer magna charta für die 
inneren Berhaltnife der deutſchen Staaten.) Später fuchte er zur rich⸗ 
tigeren Kenntniß des Mittelalters beyzutragen, durch eine Überfegung bes 
portrefflihen Geſchichtſchreibers Lambertus pon Afhaffenburg, 
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in Verbindung mit Wippo einer- und Otto von Freyſingen an— 
dererſeits, mit Einleitung und Bemerkungen. Zerſtreute Aufjäge, meiſt 
publiciſtiſchen Inhalts, erſchienen in verſchiedenen Zeitſchriften. Nah- 
mentlich erwähnt mögen noch werden: Einer dem Andenken des Miniſters 
Freyh. v. Fürſtenberg, dem Geſetzgeber feines Baterlandes, beſon⸗ 
ders in Anfehung des Studienweſens, gewidmeter Auffag in den zu 
Leipzig erfchienenen deutfchen Staatsanzeigen, fo wie ein anderer, 
dein Andenken des berühmten Grafen Friedr. Ceopold zu Stoll: 
berg, einem Geftirne feiner Jugend, gewidmeter Auffat in der Concor⸗ 
dia. — Ad der erfte Herausgeber der Jahrbücher der Literatur, 
Matthäus v. Collin, fi von der Redaction berfelben zurückzog, 
wurde auf Collin's Vorſchlag B. mit derfelben beauftragt, die er 
durch vier Jahre (bis 1825 einfchliefilih) führte, dann aber, aus dem 
Grunde, um freyere Muße für eigene, zumahl hiftorifche Arbeiten zu 
haben, anbeimfagte. (Eigene Auffäge von ihm in diefer Quartalſchrift 
find: im Jahre 1819: die Anzeige von Merkel über Deutfchland, und: 
Darftellung unferer Zeit; — 1821: Kieler Blätter, und: Hiftorifche 
Merke von Heeren; — 1822: Les seductions politiques, und 
Menzel; — 1823: Die Artilel: Görres und Fievée; — Lowe, 
Tſchir ner (erſte Anzeige); Schmitt, und im Anzeigeblatt:: Das vorrö« 
mifche Stalien; — 1824: Cicero's Fragmente vom Staat; — 1825: 
Keozi:Rubihon(liberden brittifhen Nationalreihtbum) —Deby, und 
imdlnzeigeblatt: Die Schreiben aus Paris. — 1834 (im let erſchiene⸗ 
nen Bante) : Über Einheit und Würde der Geſellſchaft. —In den politifchen 
Artikeln bewies ſich B. durchgehende ald einen Anhänger der in Ständen 
und Gemeinden, wie Gliedern eines lebendigen Körpers, organijirten 
Monarchie und wahren Gemeinweſens, fo wie des gegebenen, aber aus 
tem Leden zu ergänzenden Rechts. — Für das Verhältniß des Staats 
zur Kirche zeigte ſich derfelbe nie ald Anhänger der entgegengefeßten ers 
tremen Meinungen, weldye jene diefen,, oder diefe jenen einfeitig unter: 


. werfen möchten ; und fafite eben fo wenig das gegenfeitige Verhältniß der 


Gewalten als gänzliche Trennung und Zerfegung auf, fondern vielmehr 
als beyderfeitige Selbftftändigfeit und Freundſchaft. — Durch eine Reihe 
von Jahren hat übrigens B. die ihın von aͤmtlicher Verwendung frey 
gebliebene Zeit beynahe ganz der Ausarbeitung eines größeren geſchicht⸗ 
lichen Werkes über einen der wichtigften und folgenreichiten Abfchnitte 
der Nationalgefhichte, nähmlich die Regierungsepohe Ferdinand 1. 
(1520 — 64) gewidmet, und den Gegenftand aus dem k. k. Staats⸗ 
ardive, dem vormahligen beutfhen Neichsardhive zu Frankfurt, dem 
Prager und andern Archiven in ein vollftündigeres Licht zu fegen nicht 
ohne Erfolg verfucht, und fi dabey zugleich eine forgfame Benukung 
der in den neueiten Werken ausden Archiven anderer Staaten gegebenen 
reichlihen Aufſchtüſſe zur Aufgabe gemacht. Die bis jekt erfhienenen 3 
Bde. (Wien, 1830 — 34) enthalten zufammen 34 Abſchnitte, in wel⸗ 
hen mehrentheils, als in eben fo vielen Büchern oder Eleinern Werken, 
en beftimmter Gegenftand auf befonderem Titelblatt angedeutet, in 
folder Art abgehandelt wird, daß er auch filr fich gelefen werden konnte. 
Die Beylagen find ſechzehn, verfchiebenen Gegenftänden gewidmet. — 
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Dieſes Werk befleißt ſich, bey Erzählung der politiſchen und ſtaatsrecht⸗ 
lichen ſowohl, als der kirchlich⸗religiöſen Zerwürfniſſe jener, wohl der 
aͤchten Geſchichtsforſchung angehörenden Unparteylichkeit, welche nicht 
fowohl in ber Abweſenheit oder gaͤnzlichen Verſchweigung alles eigenen 
Meinens, fonbern in einer vollftändigen wahrhaften, Eein thafſächliches 
Moment verdedenden Mittheilung und. gründlichen Nachweiſung bes 
Factums befteht, wie ed auch bey verfchiedenen Meinungen unbeftreitbar 
und gemeinfam anzuerkennen ift. 

Buchweitzen, Heidekorn oder Heiden, eine aus dem Drient abs 
ftammende Fruchtgattung, welde aus länglihen, dreyeckigen, der aͤu⸗ 
feren Zorm nad den Bucheln ähnlichen, in fhwarzbraune Schalen ges 
hüllten Körnern befteht, die zwar ein hübſches weißes Mehl und gute 
Grütze geben, aber in der öſterr. Monarchie, wo ſich andere Getreide⸗ 
gattungen mit mehr Vortheil bauen laſſen > Eeiner fonderlihen Aufmerks 
ſamkeit gewürdiget wird. Der meifte wird in Galizien, Siebenbürgen, 
Steyermark und Syrien gebaut, in ben übrigen Ländern der Monars 
hie nur in geringer Auddehnung. Für Länder, in. welchen die Bienen» 

ucht betrieben wird, ift der Heidebau von Wichtigkeit. Man pflegt die 
ienenlörbe zur Blüthezeit aus weiten Entfernungen auf folde Heiden: 
felder zu führen. Vergl. Bienenzudt. Ä 

Bucquoy, dad Gefchleht. Der ältefte Nahme desfelben ift 
Longueval. Es ift in der Picardie entfproffen; das alte Stammgut 
liegt in der Grafſchaft Artois unweit Arras. Landelin Longue— 
valHerrv. Vaux was der Vater Auber's I. Deſſen Sohn Auber II. 
war mit feinem Sohne Afon nah Cambray gezogen, Lebterer war 
der Vater Johann I Longuevars. Von diefem entfproß Joh. IL; 
von diefem Joh. III. und Carl Longueval, weld letzterer ſich im 
feanzöffoen Kriege 1421, 1430 und 1435 ale Feldherr auszeichnete. In 
der Stammreibe folgten Qandelin II., Carl und Adrian. Diefer ' 
Lestere, des Erzherzogs Philipp von Ofterreih und Königs von 
Caſtilien Kammerer, ftarb 1524. Sein Sohn Joh. Longueval, 
Baron de Baur, war Carl V. Oberithofmeiiter und Ritter des gols 
tenen Vließes. Erwar derBater Marimilian Longueval's Baron 
de Baur, Grafen von und zu B., der 1581 als fpanifcher Ger 
neral und Gommanbirender , bey der Belagerung von Tournay ° 
geblieben. Deifen Sohn war Carl Bonaventura von Longueval 
Graf von B. (f. d. folg. Art.) Dieß find die älteften Vorfahren des 
Bucquoy’fhen Haufe, . 

Bucquoy, Carl Bonav. Longueval, Graf v., geboren 
1571, trat in fpanifche Dienfte, ftieg bald zum Oberften und 1602 
zum Öeneral der Artillerie. Er wohnte vor und nah dem 3. 1600 den 
wichtigften Ereignijfen des niederländifhen Krieges bey, war unter ans 
dern 1596 bey der Eroberung von Calais, 1600 in der Schlacht bey 
Nieuport, wo er verwundet ward, u. f. wm. Erzherzog Albreht 
von Kfterreih machte ihn zum Gouverneur von Hennegau, und 
Philipp IM. von Spanien ertheilte ihm den Orden des goldenen 
Vlieſiet. Beym Ausbruche des: 30jährigen Krieges trat erin die. Dienite des 
Kaiferd Mathias, dem ein serfahrenen Feldherr mangelte,. doch mit 
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Vorbehalt feiner frühern Anitelung in den Niederlanden. Im Nov. 
1618 drang er zuerit in Böhmen ein, mußte fi aber vor der Übermacht 
zurüdziehen. 1619 ging er mit 12,000 Dann von Neuem nah Böh⸗ 
men, und lieferte dem Grafen Ernft v. Mannsfeld am 10. Juny 
bey Tein ein glücdliche3 Treffen. Durch diefen Sieg, an welchem der 
damahlige Küraifieroderft Wallenitein vorzüglichen Antheil hatte, 
rettete er den Kaifer Ferdinand IL, der in feiner. Hauptftabt Wien 
von dem Grafen Thurn belagert wurde. Er eroberte hierauf W its 
tingau, Tein und andere Städte, und verftärkte fein Heer bis auf 
17,000 Mann welche einen Theil Böhmens graufam verwülteten. 
Bald aber mußte er der Hauptftadt zu Hülfe eilen, welhe Thurn im 
Verein mit dem Fürften von ‚Siebenbürgen, Gabriel Berblen, 
von Neuem hart bedrängte. Durch Eluge Vorficht ind Wallenftein’s 
kraͤftige Unterftügung rettete er Wien zum zweyten Mahle (1619). Im 
folgenden Jahre vereinigte er fih mit der liguiſtiſchen Macht unter Herzog 
Marimilian von Bayern, drang mit ihm in Böhmen ein, eroberte 
PifeE mit Sturm, worin Niemand verfehont wurde, und fiegte am 
8. Nov. 1620 auf dem weißen Berge vor Prag. Hierauf ging er mit 
dem kaiſ. Heerenad Mähren, unterwarf ed ohne Mühe und überbrachte 
dem Kaifer nah Wien 85 eroberte Bahnen. Er hatte darauf den Krieg 
gegen Gabriel Bethlen in Ungarn zu führen, mo er bie Feſtung 
Neuhäuſel belagerte. Hier wurde er am 10. Zuny 1621 bey einem 
Ausfalle der Ungarn von ben Seinigen abgefhnitten, und als fein Pferd 
getbbiet war, nach der tapferften Gegenwehr mit 16 Wunden umges 

racht. Er war ein bewährter Feldherr, hatte fih aber hart und graue 
fam gezeigt. Sein Leihnam wurde in der Minoritenkiche zu Wien 
beygefett. 

Bucquoy, Georg Sranz Auguft Kongueval, Graf v., 
geb. den 7. Sept. 1781 zu Brüffel, fudirte in der Thereſianiſchen 
Nitterakademie zu Wien. 1803 Eam er dur Erbſchaft zu einem bes 
deutenden Vermögen, und bereifte nun die Schweiz , Frankreich und 
Italien. Er lebt feit feiner Zurückkunft, nach welcher er fich verehelichte, 
auf feinen Gütern in Böhmen den Willenfchaften, und der Aufſicht 
über feine bedeutenden Fabriken, zu deren Vervolllommnung er viel bey⸗ 
trägt. Die Schönheit der von ihm erfundenen Hyalithmaſſe ift vortheilr 
baft bekannt. Von feinen zahlreihen Schriften, die er meift auf feine 
Koften bey Breitkopf und Härtel in Leipzig erfheinen läßt, 
find zu nennen: Erläuterungen zu Schubert's phyſiſcher Aſtronomie, 
1. Hälfte. 1811. — Analptifhe Beftimmung des Geſetzes der virtuellen 
Geſchwindigkett, 1812; welchem mehrere Werke ähnlichen Inhalts 
folgten, Serner: Die Theorie der Nationalwiifenfchaft nad) einem neuen 
Plane, 1815, welchem gleichfalls mehrere inhaltsvermandte Schriften 
folgten. — Skizzen aus einem Gefeßbuch der Natur, 1817. — Speelle 
Verberrlihung.des empirifc erfaßten NMaturlebens, 2 Bde,, 1826. — 
Auswahl aus meinen philoſophiſch⸗ wiſſenſchaftlichen Schriften und cons 
semplativen Dichtungen, 3 Bbde,, Prag, 1825—27. — Anregungen 
für philoſophiſch⸗ wiſſenſchaftliche Forſchungen und dichterifche Begeiſte⸗ 
rung, 1825 1. In Okrns Js lieferten. Abhandlungen und Auffäbe. 
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"Bucquoy, Job. Kongueval, Graf v., wurde am 2%, 
‚Sung 1741 zu Prag'geboren. Sein Vater war Franz Leop. Graf 
v. B, oberfter Landeshofnieifter im Königreich Böhmen, k. k. wirkl. geh. 
Hard, und’ Ritter des goldenen Vließes. Er vollendete feine jyridifchen 
Stubien 1760 auf der Prager hoben Schule mit dem beften Erfolge, 
bisputirte am: 19. Aug. desfelden Jahres öffentlich, und gab eine Abe 
handlung: de juré puniendi-in statu naturali heraus, — Er wurde 
1762 als Rath ben der ‚alten Appellationd» Kammer. .angeftellt. 1763 
wurde er zum Lehendreferendarius ernannt, unb 3765 zum Aſſeſſor bey 
der Fundations⸗Commiſſion refoloirt. — .1267 ernannte ihn Maria 
Iherefia'zum Gubernialrathe; endlich wurde er 1768 Aſſeſſor bey-bay 
in Judenfadren verdrtneten'Sonmiffion, und erhielt 1769. das Neferag 
in comimerclialibus als Aſſeſſot des Contmerziats Eongreffed. 1770 muge 
de er zum⸗wirkl. geh. Nath ernannt, und 1771 -refignerte ex feine durch 
9 Sabre geleifteten Dienſte⸗ als Wenfiter bey dem-Gubernialfengt in ju- 
dicialibus‘, “und bey dem Confeffein commercialibus;s wegen der. ibm 
fo fehr gm Kerzen liegenten Atminiftration feiner ‚Güter. zum Bellen 
feiner Untertbanen. — Die Verbefferung des Schubpefens-und die Bil⸗ 
dung der Jugend’ befdiüftigten ihn anhaltend. Bon feiner Herrſchaft 
Gratz en verbreitete ſich diefelbe in die Reſidenzſtadt und in die, Erbläns 
der. Zu ſolchen Anſtalten beſtimmte er anſehnliche Summen, und grün⸗ 
dete eine Anftalt zur Verſorgung der wahrhaft Armeu: 1779 wutde das 
Armen⸗Juſtitut nach feinem Ware’ auf ſeinen Gütern auf eine Art ein⸗ 
gefuͤhrt, die noch jetzt von denjenigen, welche Augenzeugen waren, 
mir Enczücken erzählet wird. Dem unſterblichen Koiſer Jo ſeph II. ent⸗ 

ing die Nüczlichkeit des von B. auf feinen Herrſchaften eingeführten 
—— er: betief ihn 1783. nach Wien, und übertrug ihm 
die Einführung und dießfalls erforderliche vorzügliche Mitwirkung: zu denz 
auf desſelben eigenthümlichen bbhm. Herrſchaften mit fo gutem Erfolge 
gegründeten Armen⸗Inſtituten, auch in den übrigen Exblanden, und zwar 
vorzüglid in Wien und in Nieberöfterreih. Zür Erreichung diefer feis 
ner Abficht machte der Kaifer allen Behörden feinen. Willen durch befons. 
dere Reſcripte bekannt. Überzeugt von der befondern- und ruhmwürdigen 
Thaͤtigkeit B.'s, fo wie von Lem guten Erfolge feiner Unternehmungen 
erweiterte'der Kaifer die Einführung bes Armen -Inftituts auf alle Län⸗ 
der der Monardie. 1784 übertrug er ®. tie Oberleitung aller Stif⸗ 
tungsfadden, Snftitute und frommen Vermächtniſſe als Prafidenten ders 
ſelben. — Das Prafibium bekleidete B. bey der Stiftungs⸗-Oberdirec⸗ 
tien bis zum 7. Dec. 1787,. von er auf ſeine neuerlich eingebrachte Res 
fignation"entläffen wurde. — Er ftarb den 11. April 1803. 
Bucgacz, galtz. Flecken im Stanislawower Kreiſe an ter Stri⸗ 
pa, mit 2,200:&inm. und einzu griech. Vafiltonerkiofter, bey. welchem 
ein Symnafuni-unmd:eine Hanpsfthule beftebt.. -- : - - .:: ad 

Budik, Pet., 8.8: Lyceuma-Bibliothekar zu Kingenfurt, 
früher in der Wiener Hofbibliothek angeftellt,, ift geboren zu Butfc os 
witz in Möhren“den: 18: Dre 1792: In Strafmwin und Brünn 
ſtudirte er · Humniora und Phitefophie, in Olmütz iund Wien, bie 
Rechte. DotLiteratur, den- ſchönen Wiſſenſchaften und. der Philoſogie 
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B. Mitverfaffer der Apologien, welche die proteftantifhen Stände in 
Böhmen herausgaben. * | 
Budweis, böhm. Stadt im gleihnahmigen Kreife, mit 710 Häuf., 
7,400 Einw., Kreisamt, Bisthum, 7 Kirchen, Piariſten-Gymnaſium, 
Sdilofophifcher-Lehvanftalt, Djöcefan-Seminar und theolog. Lehranſtalt, 
Eifenbahn, bedeutenden Pferd: und Getreivemärkten. Auch Tuch und Sal⸗ 
peter wird bier verfertigt. B. bat hinfichtlih der Handlung eine fehr 
vortheilhafte Lage an der Moldau, wo die Schifffahrt bie Prag ors 
dentlich unterhalten wird, was zum großen Vortheile für die aus Trieit, 
Ungarn, Steyermark, Oberöiterreih ꝛc., theild nach Prug, theild 
weiter. nah Sachſen durchziehenden Güter gereicht. Bey mittlerer Waſ⸗ 
ſerhöhe der Moldau beträgt die Schiffsladung 400-456 Er. Bedeu 
tende Berfendungen von bier geſchehen in gefärbten Tücherñ aller Gat 
ung, Leinöhl, mebicinifchen Bärtenkräutern ıc. 
Budweifer -Areis in Böhmen, mit einem Flächenraum von 
mehr als: 70: Quadratm., iſt der füblichfte Theil von Bbhinen, durch 
aus gebirgig. Er bat die Gebirge: Hum, Dreyſeſſel, Horſtein, Plo⸗ 
ckenſtein, Hochfürchtel. Seine Flüſſe find: Die Moldaır, Malſch und 
Rufchnie, und er it von mehreren ſtehenden Gewäilern (als: ber Rofenbers 
er⸗Teich c.) bewällert. Er ift fehr fruchtbar an Getreide, und reich an 
Siber ‚. Eifen , und hat viel- Wild, Schafe und Fiſche. Die Induftrie 
beftebt aus Eifen-, Glas-⸗, Baummwollwaaren: Erzeugung und Papier 
fabritation, von welchem fih 203,875 (größtentheild deutſche) Einw. 
im 12 Städten, "25 Marktfl. und 897 Dörfern ernähren. Det Schwar⸗ 
zenberg'ſche Ganaf, der in diefem‘Kreife die Donau mit ber Moldau 
verbindet, ift fehr nennenswerth. - Ä FE | 
Buͤcher-Cenſur. Als die Päpfte nad dem 8. Jahrhundert einen 
großen Theil der politifchen Negietling an fi zogen, ging ihr Streben 
auch dahin, das -Tandesfüritl. Recht Über das Lefen und Nichtlefen der 
Bücher, ihrer Aüffiht unterzuordnien. Martin V. erconimunicirte 
Alle, welche Eeterifhe Bücher oder die Schriften der Wiclefiten und 
Huffiten lefen würden. Leo X. Tief, als im 15. Jahrhundert der Druck 
die Bücher vermehrte und das Leſen bequemer machte, alle Bfiher Lu⸗ 
ther’s verbrennen. — Kaifer Ferdingnd I. geftattete 1527 aus eiges 
ner Tandesfürftl. Machtwolllommenheit, ohne päpftliher Einwirkung, 
den Druck und das Lefen der Iutherifchen Bücher nicht. Ein gleiches tha⸗ 
ten die übrigen Fürſten, erlaubten aber jene Bücher, welche Ihre Wür⸗ 
de und Gerechtſame gegen die GeiftlichEeit vertheidigten. — Papft 
Paul IV. ließ ſich nicht hindern, alle Bücher zu verbiethen, welche die 
weltlichen Furſten wider die Eingriffe der Geiſtlichkeit in Schutz nahmen. 
Die dadurch beleidigten Fürſten drachten 1562 ihre Klagen bey dem Con⸗ 
eilium zu Trient vor; viel wurde'daräber geſtritten, jedoch kein Ent: 
fhluß gefaßt. — Kaifer Maximilian II., unwillig Über diefe Ver: 
— ordnete 1573 bey dern. 6. Regierungsbehörde eine eigene 
enfur an, weldje:fpäterhin an die Wiener Univerſität Übertragen wur: 
de, und fohin, befonbers bezüglich der thenlog. Bücher, in die Haͤnde ber 
Jeſuiten fiel. 1751 "etfolgte die Einleituhg, daß das Cenſurweſen nad 
verfchiedenen Fächern an beftimmte Cenforen überging, wie van 
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Swieten, Riegger, Juſti ıc. 1753 ertheilten die Facultäten über 
die Bücher ihres Baches wieder dad Imprimatur, allein Maria Ihe 
refia machte bald diefer Einrichtung ein Ende, und beftellte eine eigene 
Bücher » Eenfur : Commiffion, welche 1782 mit dee Studien⸗Commiſſion 
vereinigt wurde. Die in den Provinzen eingeführten Bücher⸗Cenſur⸗Com⸗ 
miſſionen wurden 1781 aufgehoben, den Länderftellen die Handhabung 
des Genfurwefend anvertraut, und alle zum Drud beftimmten Schrife 
ten von Belange der Wiener Cenfur zugewiefen. Joſeph II. hat bie 
Preffe unter fehr gemäßigten Cenfurgefegen freygegeben. Seit der frans 
zöſ. Revolution wurden jedoch in Ofterreich die Graͤnzen der Preßfreyheit 
enger gezogen, und die Genfur wurde der böhm.söfterr. Hofkanzley uns 
tergeordnet; 1801 wurde der Polizey = Hofftelle die Leitung der 
Genfurgefhäfte übertragen. 1803 fing die Recenfurirungs » Commiffion 
aller, bis 1792 unter Joſeph II. erlaubten, Bücher an; nad zwey⸗ 
jähriger Arbeit hatte man Über 2,500 Bücher verbothen, denn unglück⸗ 
licher Weife waren fehr viele der damahls erfchienenen Schriften von 
einer Art, die bey der leidigen Sucht, unzeitige Gedanken und Auss 
fprüche gedruckt zu Tefen, bis an Aberwitz gränzte. Am 1. Nov. 1810 
trat eine neue Vorfchrift für die Leitung der Cenſur und für das Beneh⸗ 
men der Genforen in Wirkfamleit, welche durchaus den Charakter 
einer angemeilenen Liberalität an fi) trägt. Den Cenſoren ift e8 übri⸗ 
gens zur Pflicht gemacht, die zum Genfuriren wingelaufenen Bücher mit 
möglichfter Schnelligkeit abzufertigen. Profefforen und eigentlichen Ges 
lehrten werben Bücher ihres Baches jener Vorfchrift gemäß nie verfagt, 
ausgenommen fie beftänden neben ihrer Gehaltlofigkeit bloß aus Schmaͤ⸗ 
bungen. Die Bücer:Cenforen bey der Eentrals Genfur in Wien wer 
den von der £. k. Polizey: und Cenfurs Hofftelle ernannt, welche dabey 
nicht allein auf Gelebrfambeit Kenntniffe und Schärfe der Beurtheis 
lung, fondern aud auf bewährte Rechtſchaffenheit mit Strenge und 
Uberzeugung ihr Augenmerk richtet. Übertretungen der Büdercenfur-Bors 
fohriften find nach dem öfterr. Strafgefeßbuche ſchwere Polizey » Übertres 
tungen, welde in den verfchiedenen Faͤllen theild mit Geldſtrafen von 
200—500 fl., theild mit Arreftftrafen von L—6 Monathen, gegen 
Buchhändler und Buchdrucker aber in Wiederhohlungsfällen mit dem 
Derhuft der Gerechtſame des Buchhandels oder der Buchdruckerey ges 
abndet werden. Diefer Verluft und zugleich firenger Arreft von 1 — 6 
Monathen trifft den Buchhändler und Buchbruder, wenn das gegen 
Verboth der B. C. gedruckte oder verkaufte Buch zum Verberbniß der 
Sittlichkeit gereicht. Diejenigen, die fih zum Ausrufe einzelner Blätter 
und Zlugfhriften ohne Erlaubniß der Behörde gebrauchen laſſen, were 
den mit 3tägigem Arreft, bey jeder weitern Übertretung aber körperlich 
beftraft. Alle Übertretungsfälle, in Bezug auf Bücher, Flugſchriften 
und einzelne Blätter, werden auf gleiche Art bey geftochenen und lithogras 
phirten Blättern jeded Gegenftandes angefehen. — In Ungarn leitet ber 
Eönigl. Statthaltereyrath die B. C. Es find demfelben mehrere Bücher: 
Genforen beygeordnet, und die Handhabung der Cenfurgefeße überlaffen. 

Bucher: Revifionsämter, find in Genfurfahen gewiſſermaßen 
die erften Inftanzen, an welche ſich die Parteyen unmittelbar zu wenden 
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baben. Größtentheild beitehen fie in jenem Orte, wo die Landesregie⸗ 
rung ober das Gubernium den Sitz hat, nahmlih in Wien, Linz, 
Salzburg, Grüß, Prag, Brünn, Lenberg, Mailand, 
Benedig, Zara, Laibach, Trieft und Sunsbrud. Durd die 
politifhen Landesſtellen oder ihre Prafidien, als Mittelinftanzen, gebt 
der weitere Zug an die k. E oberſte Polizey: und Genfurbofitelle. Jedes 
im Auslande gedrucdte Buch oder bildlihe Kunftwerk muß, che ed von 
einem öjterr. Buchhändler oder Kunfthändfer zum Verkauf ausgebothen 
und ehe es überhaupt an einen Privaten hinaudgegeben wird, dann jes 
des Manufeript und noch nicht aufgelegte bildlihe Kunſtwerk, wie nie 
minder jedes inländifche, zu einer neuen Auflage beftimmte Bud 
vor dem Drucke bey dem Nevifionsamte zur Cenfur überreicht werten. ' 
In diefer Beziehung ift.fehon die Einleitung getroffen, daß alle Bücher 
von den Zollämtern an die B. R. gelangen, wo fie vorſchriftsmäßig res 
vidirt werden. Die Bücher, welche der Reviſor zur Genfur geeignet fin⸗ 
det, werden abgefondert und das zur Genfur beftimmte, auf Koſten des 
-Eigenthümers brofhürte Eremplar, wird von dem Nevifor in den Sour: 
nalbogen eingetragen, mit Bezeichnung der Drudfchrift und Beyfügung 
der Nahmen des Eigenthümers und des Cenſors. Jeder Cenfor erhält mit 
dem ihm zugetheilten Bude ein QDuartblatt, worauf fein Nahme, der 
Titel des Werkes, die Nummer und der Tag ber Einlangung zu ftehen 
kommen. Auf diefes Blatt fehreibt der Genfor feine Meinung. Laßt er 
das, ald ganz unbedenklich befuntene Buch paifiren, fo ſchreibt er auf 
das Blatt: Admittitur. Transeat ſchreibt der Genfor bey Büchern, 
bey welchen nur einige. anitößige Stellen und Anfichten. auffallen, was 
zur Folge bat, daß das Buch von ben Buchhandlungen zwar verkauft, 
jedoch nicht öffentlich angekündigt und nicht in den Auslagkaften geſtellt 
werden darf. Führt ein Werkintellectuelle oder moralifche Gebrechen mit ji), 
die man vernünftiger Weife nicht gutheifien Eann , fo wird es als bedenk⸗ 
lih mit erga schedam erledigt, was foviel heißt, daf das Werk nur 
an Perfonen überlajfen werden Fann, die dazu eine eigene Erlaubniß von 
der Genfurbofitelle erhalten. Diefe wird nur Perſonen von bewährten 
guten Grundfägen und von Bildung, gegen ihre fchriftlihe Erklärung 
(scheda), gegeben, daß ſie es bloß für fi) gebrauchen und nicht weiter 
mittbeilen wollen. Das Damnatur bezieht ſich auf Werke von der größten 
Gefährlichkeit, und eine ſolche Erledigung fließt in der Regel jedermann 
von dem Beſitze derfelben aus; nur Gelehrten vom Fache und befonderes 
Vertrauen verdienenden Perfonen wird erga schedam erlaubt, diefels 
ben an fich zu nehmen und zu beſitzen. Wenn die Erledigungen an- das 
Kevifionsamt zurücgelangen, fo wird der Tag, an welchem dad Exem⸗ 
plar von dem Cenſor wieder einlangte, nebit dem Befcheide, in den 
Journalbogen aufgezeichnet. Aus den leßtern gefchicht die alphabetifch 
geordnete, zur fhnellen Auffindung führende, Eintragung in die Haupt: 
bücher. Eine ahnlihe Manipulation findet bey den Handſchriften, wels 
he zum Drude beitimmt find, oder den Büchern, welche wieder aufge: 
legt werden follen, Statt. Für diefe werben befondere Journalbögen 
geführt, in welde der Zag der Einreihung und derjenige, der fie vor: 
nimmt. eingetragen werden. Bey Manuſcripten ijt die Cenfurerledigung 
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im alle ber vollfommenen Unbebenklichkeit ein einfaches Imprimatur, 
bey bildlihen Gegenftänden Excudatur. Wenn der Drud nur gegen 
Veränderungen oder Weglaffungen geitattet wird, fo lautet die Cenfurz 
erledigung: Correctis corrigendis oder omissis omittendis oder 
deletis delendis admittitur ; dagegennon admittitur, wenn der Drud 
als unzuläjfig erkannt wird. Der verderblihe Inhalt wird mit der Kors 
mel Damnatur und ein feichter oder finnlofer Inhalt mit der Formel: 
Typum non meretur erledigt. Die erfolgten Erledigungen werden fos 
bin den Parteyen, unter Zurüditelung der Bücher und Manufcripte 
von Seite der'®. R., unter Beyfügung der erwähnten Formeln hinaus: 
gegeben. Bon den in Wien erfcheinenden Werken der Fiteratur und 
Kunit, erlaubten und verbothenen Zeitfchriften, dann von den verbothe: 
nen Büchern ergeben von Zeit zu Zeit gedrudte oder lithographirte Ver: 
zeichniffe durch das Central: Bücher:Revifiongamt in Wien an die Län« 
derftellen und die Provinzial: ®. NR. Das Eentral:B. R. in Wien, 
. welches zugleich die Einreihungs- und Erpeditionsgefchäfte der Wiener 
k. k. Bücher: Genfur beforgt, und unmittelbar an die Genfur = Hofitelle 
feine Berichte eritattet, hat einen Amtsvorſteher, 2 Reviforen, 1 Kans 
zelifien und 2 Amtödiener. In den Provinzen. befteben nur zu Prag, 
Mailand und Benedig Amtsvoriteher, mit beygegebenen Reviforen; 
fonit find in den Provinzen (auch) in Ungarn) nur einzelne Reviforen ans 
geftellt. Im lombard. » venet. Königreiche hat jede Delegation auch ihren 
eigenen Büchercenfor und Reviſor. Kleinere Gegenflände, infofern ſie 
durchaus unverfänglic) find, Kunft: und Bücercataloge, verſchiedene Ans 
tündigungen und fonftige Nachrichten ꝛc. werden gleich bey den B. NR. 
unmittelbar mit dem Imprimatur verfehen. Endlih haben die B. R. 
bey allen Verlaifenfchaften einzufcpreiten, wo fih Bücher, Kupferitiche, 
Landcharten und Steinabdrüde vorfinden, um wegen allenfalls verborhe: 
nen Stücken Amt zu handeln. In diefer Hinſicht müſſen der Regel nach, 
die Verzeichniffe den B. R. von den Berlaflenfchaftsbehörden mitgetheilt 
werden. Zur Drudlegung der Ankündigungen von Büchern, Kupfer: 
ftihen, Landcharten, Steinabdrüden.c. wird nothwendig dad Imprima- 
tur der B. N. erfordert. 

Buͤdishegy, hoher Berg im Haromſzéker Stuhl Siebenbürgens. 
Am Fuße desfelben entfpringt ein ſchwefelhaltiger Gefundbrunnen, deifen 
Mailer einen angenehmen Gefhmad hat. Dftlih von diefer Quelle bes 
finden fi 4 Schwefelhöhlen, von welchen die größte jedoch 1802 bey: 
nahe ganz verfehlittet wurde. 1J 

Buͤrg, Job. Tob. v., berühmter Aſtronom, k. E Rath, Rit— 
ter des Leopold-Ordens, geb. zu Wien den 24. Dec. 1766. Sein 
Vater wollte, daß er ſich lieber einem Handwerke widme, als ſtu⸗ 
diere. Durch die Verwendung eines feiner Lehrer jedoch, der des Jüng: 
lings Talent würdigte, Eonnte ®. feiner willenfhaftlihen Neigung forte 
bin obliegen. Seine außerordentlihen, mit dem unermüdlichiten Fleiße 
verbundenen Fortſchritte, konnten tem großen van Swieten nicht 
unbekannt bleiben. ®. genoß deifen Unteritugung. Mathematik und 
Aſtronomie waren nun die Gegenftände feines eifrigiten Studiums, In 
le&terer bildete er fih unter TZriesneder, Anjuncten ber E k. Stern: 
\ Ä 
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‚warte zu Wien, weiterhin aus. 1791 ward er Profeffor der Phyſik am’ 
Lyceum zu Klagenfurt; das Jahr darauf erhielt er Triesneckers 
Stelle an der Sternwarte. Späterhin traf ihn das Unglüd, fein Gehör 
zu verlieren. Zuletzt privatifirte er zu Wiefenau in der Nähe von 
Klagenfurt, ſtets mit wilfenfchaftlichen Arbeiten befchäftigt. Seine ges 
. Tehrten Werke, für deren Verdienfte ihm'der Leopolds-Orden ward, vers 
bürgen ihm einen unvergänglichen Nahmen. 1798 hatte das franzöf, 
Nationalinititut die Preisaufgabe ausgefchrieben, die Epoche des Apo⸗ 
geums und ded Anotens der Mondbahn aus wenigftens 500 Beobachtnn⸗ 
gen nachzuweiſen. Somit trat B. mit nit weniger ald 3,000 Beobach⸗ 
tungen auf, indem er zugleich die andern Elemente der Mondbahn vers 
bejferte. Nächſt B. war Alerander Bouvard, der ded Preifes wärs 
digfte Concurrent, oder das Inftitut wußte vielmehr nicht, welchen von 
Beyden der Preis zuzuerkennen fey. Es warb daher die Theilung desſel⸗ 
ben befchloifen, al8 der Conſul Bonaparte in großartiger Würdigung 
diefes den Willenfchaften ſowohl, als den beyden fiegreihen Kämpfern 
fo fehr zum Ruhme gereihenden Falles, die Verdoppelung des Preifes 
ausſprach. Diefe meifterhaften Tafeln B.'s gab das Nationalinftirtut 1806 
heraus. Die von®. in der Folge bekannt gemachten noch vollfommeneren 
Mondtafeln, gelten durchaus für die beften. Werthvolle Arbeiten von ®. 
ftehenin: Triesnecker ephemerides astronom., in Z ach's monathlicher 
Correſpondenz, in Bode's aſtronom. Jahrbuch ꝛc. B. ftarb in feinem 
Wohnorte den 25. Nov. 1834. | 
Bürgerliches Geſetzbuch. Diefes verdanken wir der Sorgfalt des 
Kaiſers Franz I für das Wohl feiner Völker. Es zeichnet fih durch Klar⸗ 
beit und Gemeinfaßlichkeit aus. Vertraute Bekanntfhaft mit der Theorie 
des Eivilrechtes ift die nothwendige Vorbedingung, um fi zu einem, der 
Abſicht des Gefeßgebers entfprechenden öfterr. Rechtögelehrten zu bilden. 
Da das Studium des römifchen Rechtes, wodurd jeder Nechtögelehrte 
feine Bildung vorzugsweife erreicht, an unfern Univerfitäten auf eine wärs 
dige Weife gepflegt, und das öfterr. 6. ©. gleichermaßen als Wiffen- 
ſchaft behandelt, folglih jeder Sag kritifh unterfuht und die, dem 
ganzen Syitem zum Grunde liegende Theorie aufgeftellt wird, fo wer« 
den auch die öſterr. Gerichtshöfe hoffentlich fortwährend mit Männern 
ausgeftattet feyn, welche das b. ©. in feinem wahren Geiſte anwenden. In 
Folge des Kundmahungs: Patente vom 1. Juny 1811, ift das allgem. 
b. ©. mit dem 1. Jan. 1812 in Ausübung gefommen, nachdem der von 
der Hofcommiſſion in Gefeßfachen zu Stande gebrachte Entwurf, durch 
gediegene Meinungen der vorzüglichften’öfterr. Rechtsgelehrten und fo vie: 
ler Sachverſtändigen bey den eigens aufgeftellten Provinzial: Commiifio: 
nen vollends geläutert, inzwifchen aber ſchon in Galizien der erfte Ent: 
wurf 1797 (prüfungeweife) ald Geſetz kundgemacht und die aus der Anz 
wendung eingehohlte Erfahrung benüßt worden war. Somit wurde dad, 
bisher angenommene gemeine Recht, der am 1.Nov. 1786 Eundgemadhte 
1. Theil des unvollendet gebliebenen b. &.e8 Joſeph's II., das für 
Galizien, wie erwähnt, gegebene b. &., fammt allen bezügliden Ge: 
‘fegen und Gewohnheiten, außer Wirkfamkeit gefegt. Die Vorfchriften 
des gegenwärtigen b. G.es find zwar allgemein verbindlich, doch beiteben 
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für das‘ Militär befondere privatrechtlihe Vorfchriften. Handels» und 
Wechfelgefchäfte werden nach den hierüber beftehenden Geſetzen, infofern 
fie von den Vorſchriften des b. G.e abweichen, beurtbeilt. Auch ift ſich 
in politifhen, Cameral⸗ und Binanzgegenftänden nur an die, die Pris 
vatrechte befchranfenden oder näher beftimmenden Verordnungen, wenn 
fie aud in dem b. ©. nicht ausdrücklich bezogen find, ‚zu halten. Der 
beutfche Text bes b. Gees ift der Urtext, wornac alle Überfegungen in 
Landesfprachen der verfchiebenen Provinzen zu beurtheilen find, Von dem, 
aus der k. k. Hof⸗ und Staarsbruderey 1811 in 3 Theilen erſchienenen 
allgem. 6. ©. für die gefammten deutfhen Exrbländer der öfterr. Monar⸗ 
hie, wovon 1814 in der nähmlihen Druderey eine Ausgabe in 3 Thei: 
len, mit dem Porträt des Kaiſers Franz I., veranftaltet wurde, iſt 
1811 ebendafeldft eine durch den, in der Mationalfprade tief beivanders 
ten und auch in deutfchen Ausarbeitungen, wegen feiner feltenen, ben 
Gegenſtand zugleich erfhöpfenden Präcifion, ſehr fhägbaren k. E. Hof: 
rath der oberften Juflizftelle und Kämmerer, Mich. v. Stojowski, 
beforgte polnifhe uͤberſetzung, in Druck herausgefommen. (Er lebt ders 
mahlen mit Eaiferl. Bewilligung zu Krakau im ZJubilationsftande 
und Genuſſe feines ganzen Gehaltes.) Der E. k. Rath, Dr. der Rechte 
und Landesadvocat in Böhmen, wie auch Profeflor der böhmifchen Sprache 
und Literatur, Joh. Negedly, lieferte 1812 eine böhmifche Übers 
fegung, welche zu Prag bey Eafp. Widtmann erſchien. Stalienifche Übers 
feßungen erfchtenen zu Wien aus der Hofs und Staatsdruckerey 1815; 


zu Venedig bey Pinelli und Andreola 1815; bey Parolari 


1816; feßtere colle citaziont delle leggi romane, was eine Privats 
arbeit ift, obſchon beyde letztern Ausgaben auf dem Titel ald amtliche 
ausgedrüct find. Eine Privarüberfegung des b. G.es in bie italienifche 
Sprache ging bereits zu Venedig 1814 aus der Druderey Fras 
caffo hervor, und eine 2. durchgefehene und verbefferte Auflage hier: 
von zu Venedig, 1815, bey Santini. Diefe UÜberfegung wurde von 
mehreren. italienifchen Gelehrten unternommen, nod ehe das b. ©. im 
„ lombarbifch = venetianifhen Königreihe kundgemacht wurde. Allein bie 

officiefle, dur eine eigene ämtlihe Commiffion zu Stande gebrachte 
ital. Überſetzung bat vor diefer Privatarbeit einen entfhiebenen Vorzug. 
Eine latein. Überfegung kam endlich auch in der E. E. Hof: und Staats: 
druceren 1817 heraus. Schon 1812 unternahm aber auch der Profeflor 
des öfterr. bürgl. Rechts zu Qemberg, dermahlen zu Wien, Dr. und 
E. 8. Rath Zof. Winiwarter, eine latein. Überfeßung des neuen b. 
G.es, vorzüglich für Galizien, wo fowohl in der Schule, als im Ge: 
richtshofe der Gebrauch der Latein. Sprache herrfchend ift. Zugleih muß 
bier Zeillev’s Commentar über das 6. ©. (4 Bde. in 7 Xheilen, m. Regi⸗ 
fter, Wien 1811—13) erwähnt werden. Niemand Eonnte mehr berufen 
ſeyn, den echten Sinn des neuen b. G.es darzuftellen, als derjenige, 
welcher felbft an dem Entwurfe desfelben den wichtigften und meiften Ans 
theil durch eigene Ausarbeitungen genommen batte. Gleich bey dem Er: 
fheinen diefed Commentars erfholl im In: und Auslande nur eine Stimme 
über die Gründlichkeit und den Scharffinn des gelehrten Verfaifers. Als 
das öſterr. b. ©. auch für das Iombard.:verret. Königreich Eundgemacht 
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war, find mehrere uͤberſetzer des Zeillerfchen Commentars aufgetreten, 
nähnfih ter Advocat Joſ. Carozzi.in Mailand (Kommentar 7 
Bde, Regiſter 2 Bde; Mailand, 1815—16, aus der Dfuderey 
des 3.3. Deftefanis); Franz von Calderoni (diefe Arbeit zer: 
falltin 4 Bde. in 6 Iheilen, Trieft, 1815—16); Benedict Berto: 
lini (zugleich mit latein. Zert, 4 Bde., Venedig, 1815—16); 
der Advocat Onuphrius Taglioni zu Mailand lieferte einen eis 
enen Commentar über das b. G., in 8 Bon., 1816—22, unter dem 
Titel: Commentarioal codicecivile universale austriaco (Mailand, 
Placido Maria Viſaj). Der Verfaſſer, als juriftifher Schriftiteller in 
Italien ehrenvoll bekannt, ſtrebt überall nach Selbſtſtändigkeit in ſeinen 
Anſichten; darum iſt er eifriger Gegner vieler, in Zeiller's Commens 
tar aufgeſtellten Behauptungen. Nach dem Tode Taglioni's ſetzte 
Carozzi ſein Werk 1825 bey R. Fanfani fort. Noch iſt zu erwäh⸗ 
nen ein weitlaufiged Werk von mehr als 16 Bon.: Giurisprudenza 
del codice universale della monarchia austrıaca, divisa in diversi 
trattatı esposti secondo l’ordine delle materie in esso contenute, 
Mailand, Visconti u. Martinelli, 1818—23. Man Eann nicht unbes 
merkt lajfen, daß in diefein Werke nicht immer der wahre Sinn der öfterr. 
Geſetze aufgefaßt ift. Der theoretifch:practifhe Kommentar endlich, über 
das b. G., von dem, k. k. Rathe, und Profeilor des öfterr. bürgerl. 
Rechtes an der Prager Univerfität, Dr. Mid. Schuſter, Prag, 
1818, ift ein pandectenärtiged Merk über die öfterr. Cmwiljurisprudenz. 
Einen Erganzungsband hiezu erhielten wir durd feine Abhandlung: Über 
das Baurecht, Verbiethungsrecht, den Gebrauch und Nichtgebrauc der 
Dienftbarkeiten, bann über die einzelnen Gattungen, Erfigung und 
Verjährung derfelden, Prag, 1819. — Über die Literatur des öfterr. B. 
G.es befigen wir in der „Darftellung“ derfelden von Dr. Joh. Ritter 
Vesque v. Püttlingen, Wien, 1827, ein Werk, wofür ihm ber 
Öfterr. Nechtögelehrte, der Waterlandöfreund und jeder Literator ſtets 
Dank willen wird. | j 
Bürger: Militsr oder Bürger: Miliz hat faft jede Provinzials 
. Hauptftadt des Kaiferthbums nah Maßgabe ihrer Bevölkerung und indis 
viduellen Verhältniſſe überhaupt, fowohl in Hinfiht der Anzahl als der 
Art der Equipirung. Wien bat feit der erften türkifchen Belagerung 
1529 eine förmliche Miliz. Schon damahls war die gefammte Bürgers 
fhaft nach den vier Vierteln der innern Stadt in eben fo viele Come 
pagnien (Haufen genannt) abgetheilt, und ſolche nach felben Stuben =, 
Kärnthner-—, Widmer: und Schottencompagnie genannt. Bey der 
zwenten Belagerung durch die Türken (1683) wurde, weil die Bevöls 
kerung fohon zugenommen hatte, die Miliz um vier Compagnien vers 
mehrt, und diefe erhielten die Nahmen Jungſtubner, Jungkärnthner, 
Jungwidmer und Jungſchotten. Auch hatte die Bürgerfchaft ſchon das 
mahls ihre eigene Artillerie und eine Schützencompagnie, dann ein Corps 
Gavallerie. Jede Compagnie hatte ihren eigenen Hauptmann , und die 
nöthigen SubalternOfficiere, fämmtlih aus dem VBürgeritande, die 
Stabsofficiers⸗ Chargen aber waren von Magiitratsperfonen bekleidet, 
der Bürgermeifter war immer zugleih Dberft, der Stadt-Oberkämmerer, 
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Oberfllieutenant, und ein Magiftvatsrath, der zugleich die Gefchäfte 
der Bürgermiliz im Rathe vorzutragen, hatte, Major. 1740 iſt das 
Cavallerie⸗-Corps aufgeloͤſt, aber feitdem (1805) wieder errichtet worden. 
— Die Bewaffnung ber fhußverwandten Gewerbsleute ohne Bürger: 
recht, aus welchen fi) feither das zweyte Negiment gebildet hat, fällt 
in das Jahr 1745, und es war die Rückkehr der Kaiferinn Maria 
Iherefta von Frankfurt am Main, welde dazu Anlaß gab. — 
Das Artillerie-Corpe wurde 1732 unter dem Nahmen Artillerie-Regiment 
errichtet. Won Zeit zu Zeit wurden in der Organifation der bewaffneten 
Bürgerihaft Neformen und Verbefferungen vorgenommen; die wefent- 
I:hfte 1760, wo aud den Officieren des bürgerliben Regiments die 
militärifhen Ehrenzeichen verliehen wurden. — Damahls, und aud) in den 
folgenden Jahren, waren Übrigens nicht fammtliche bewaffnese Bürger, 
fondern nur die Obers und Unterofficiere, die Schützen und Artilleriften 
uniformirt, die Übrigen unterfchieden ſich bloß dur die Federbüſche, 
die bey jeder Compagnie anders waren. Obſchon jeder Bürger bey Able- 
gung des Bürgereides in die Regimentsliſte eingetragen, und nad dem 
»Biertel feiner Wohnung einer der acht Compagnien zugetheilt wurde, 
fo pflegte doch (feltene Ausnahmsfaͤlle abgerechnet) nicht die ganze Bür- 
gerihaft auszurücken, fondern ed zogen bloß dad Schützen-Corps und 
die Artillerie, dann die Unterofficiere der acht Compagnien auf, welche 
lettere für fi ein Bataillon bilden. — Zu Folge der noch vorhandenen _ 
Stundeslifte hatten 1793 die acht Compagnien, und die neunte Schü: 
Bencompagnie nebft den erwähnten 3 Stabsofficieren, 71 Ober- und 683 
Unterofficiere, nebft 6218 Gemeinen. Mebft dem.wird darin ein ungar. 
Corps aufgeführt , das aber nur zwey Ober⸗ und vier Unterofficiere 
hatte. Der Stand der Gemeinen dieſes Letzteren wird darin nicht ange⸗ 
geben. — Im Nov. 1805 wurde dag bürgerliche Cavallerie-⸗Corps wieder 
errichtet. — Die fogenannten Befugten oder ſchutzverwandten nicht bür⸗ 
gerlihen Gewerbsleute, die fih 1805 und 1806 freymwillig zum Dienfte 
endothen, bildeten ein anfehnliches Corps, welches dann mit Vorwiſſen 
des Katferd zum zweyten Regimente der Stadtmiliz erklärt wurde. In 
das naͤhmliche Jahr fällt auch die bleibende Formirung des Corps der 
Akademie der bildenden Künite (welches [don 1740 und 1797 vorüber: 
gehend zufammengeftellt war); dann die Errihtung der erften (blau uni⸗ 
formirten) Srenadier-Divifion, und bald darauf die Bildung der zweyten, 
(grün gekleideten) Grenadier:Divifion , welchen fih in Kurzem die bey 
dem zweyten (grauen) Negimente formirte dritte Grenadier:Divifion an⸗ 
ſchloöß. — Die ewig denfwürdigen Jahre 1805 und 1809 gaben der 
Wiener Bürgermiliz neue Gelegenheit, ihre Treue und Ausdauer zu 
beivihren, indem fie die von ihren Garnifon ganz entblößte Nefidenz 
ausſchließend bewachte, und: mit größter Aufopferung die Ordnung auf: 
recht hielt, ald die Hauptſtadt von feindlichen Truppen befeßt ward. 
Ihre mit patriotiſchem Eifer und vieler Gefchicflichkeit geleifteten Dienfte 
in den Zeiten der feindlichen Invaſion erwarben ihnen die vollite Zu: 
friedenheit ded Kaiſers, ja felbit tie Hochachtung des Feindes. Den 4. 
Oct. 1810 erhielt die Bürgerfhaft, zur Anerkennung ihrer Verdienſte, 
von dem Kaifer 6 nene Kanonen von Bronze zum Geſchenke, welde 
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* ae des — ion nn — 
ee ne jeugbaufe verabfolgt werben. A 
Tagen ber B.M. en auf Dehnung ber Corp Gli 
ſtritten. Daher beſtehen bey allen Regimentern eigene Caſſen, 
jährlichen Caſſagebühren jedes Individuums vom 
Gemeinen, dann bie Charge-Taren bey ——— einfaufen.. 
Uniformirung findet durchgehends auf eigene Koften Statt, bie 
ſchaft, welde vom bürgerl. Zeugbaufe armirt wird, hat as 
mit ben andern Armaturftlcen nad vollendetem Dienfte dahin 
wieber-abzugeben, fo wie jedermann vom ee Dieter 


uf Reifen. — Wi 

iſt wie folgt : I. Stab, nähmli Bey! Dee Oberſtlieutena 
Majore, Eaplan, Stabsadjutant mit Hauptmanns-, Regiment r 
tant mit Obetlieutenantsrang, Negimentsa: 172 Eapellmeifter, S . 
fourier, Regimentstambour zc. Die Stabso| e tragen 6 liche 
Aufzügen blaue Uniform mit rothem Auffhlag. — II. 
Regiment, welches ſich durch bedeutende Stärke und ſchöne Adj h 
vortheilhaft auszeichnet. Nur wirkliche Bürger Wiens — g 
demfelben aufgenommen. Die Uniform befteht in blauen Fracken 
tothen Auffhlägen, im Sommer weiße Leinwand- Pantalons, 
Winter grautüchene wit rothen Seitenſtreifen. Der geg 
Stand diefes Regiments it ungefähr 3,700 Mann, die in 8 Com: 
— eingetheilt ſind, fo zwar, daß die innere Stadt Wien 

jeder derſelden Mannfcaft Hiefert, woran ſich die Worftädte 

— IH. Das zweyte Regiment der Stadtmiliz, Beftht ans 
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Fabrikanten, unbürgerlihen Hausinhabern, befugten ober ſchutzver⸗ 
wandten Gewerbss und Händelsleuten ; das Officiercorps desfelben aber 
auch aus Beamten , Bürgern ober KHonoratioren, und theilt fi in 
8 Compagnien oder 2 Bataillond. Die Uniform ift mohrengrau mit 
blauen Auffchlägen und Kragen. Die Stärke beläuft fih auf beyläufig 
‚3,700 Köpfe, worunter jedoch 2,665 Nidtuniformirte ſind. — IV. Die 
bürgerlihe Cavallerie beläuft fih im effectiven Stande auf 261 Pferde, 
und bildet eine Divifion , deren Werbbezirk im Umkreiſe der Stadt 
und in allen Vorftäbten iſt. Die Uniform ift blau mit rothen Auffchläs 
gen. In Parade erfcheint der bürger!. Cavallerift mir Kampquaſten und 
Epaulets, weißen Hofen, boben Stiefeln und Auffchnallfpornen, en 
Campagne jedoch ohne Kampquaften, Epauletd und in Reithofen mit 
gelben Knöpfen. Die Divifion iſt in. 2 Escadrons, jebe Escadron in 
4 Züge getheilt. — V. Das Bürger-Grenadier-Bataillon befteht aus bey: 
nahe 650 Köpfen, obne den Stab, welden ein Stabeofficier, ein 
Adjutant, ein Fahnenführer, ein Capellmeifter, 40 Glieder der Mufik 
bande und ein Bataillonstambour bilden. Das Bataillon ift aus 3 Dis 
vifionen zufammengefeßt, wovon die erfte dem erften Bürger-NRegimente 
gehört, ausfchließlich von Bürgern gebildet wird, und dunkelblaue Rode ' 
mit hochrothem Auffchlag und Kragen, goldene Epaulets, gelbe Knöpfe 
und weiße Beinfleider trägt. Die 2. Divifion ift dem Scharfſchützen⸗ 
corps zugetheilt, befteht aus Bürgern und Befugten, und ihre Uniform 
ift: Dunkelgrüne Röcke, hochrothe Auffchläge und Krägen, Achſelſchnüre 
und Epaulets, gelbe Knöpfe und weiße Beinkleidver. Die 3. Divis 
fion gehört zu dem 2. NRegimente, und ifl, glei ibm aus VBefugten 
zufammengefett. Uniform: Mobrengraue Roͤcke, bimmelblaue Aufs 
fhläge und Kragen, weiße Knöpfe und weiße Beinkleider, Camaſchen. — 
VI. Dos Scharffhügencorps führt den Titel: k. k. priv. ritterlichsbür« 
gerlihed Scharfſchützencorps, und ift aus allen Claffen von Honoras 
tioren, Bürgern und Befugten zufammengefest. Seine Stärke ift über 
400 Köpfe, und es ift in 6 Compagnien eingetheilt. Uniform in Galla: _ 
Dunlelgrüne Röcke mit dellrotper Egalifirung und gelben erhabenen 
Knöpfen, goldene Epaulets, weißtüchene Beinkleider, im Sommer 
Pantalons von weißem engl. Leder, dreyedig geftülpte Hüte mit Gold. 
und grünen Nofetten, eine goldene Schleife, an deren Schluffe ein Jäs 
gerhorn, in deren Mitte fi ein gelber Knopf mit F. I. in zwey Lor⸗ 
beerkränzen befindet, ein ſchwarzer Federbuſch von Straußfedern mit 
einer gelben Schwungfeder und Stiefeln nah Milttär-Vorfhrift. Cams 
pagne-Uniform: Gapotröcde und Pantalons vor mohrengrauem Tuche, 
erftere mit dunkelgrüner Egalifirung und derley Achfelmülften. Armatur: 
Ein Kugelftugen mit 24;ölligem Laufe, woran ein grünfeidener Riemen 
mit 4 gelb eingewirkten Streifen. Ein ftahlmontirter Säbel mit Gold 
und grünem Port:Epee, eine ſchwarz ladirte Spannkuppel mit ftählerner 
Schließe, in derMitte ein vergoldeter Adler, endlich ein Pulverhorn mis 
Bronze Verzierung, einer grünen Schnur von Schafwolle und zwey 
derley Quaften. — VII. Das Bürger⸗Artillerie-Bombardiercorps iſt in. 
6 Compagnien eingetheilt, die mit Einfchluß der Officiere einen Effectiv⸗ 
ftand von ungefähr 500 Köpfen biften. Die Uniformirung derſelben if: 
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Dunfelblaue Grade, roth ausgefchlagen, weiße Hofen und dreyedige Hüte. 
— VIII Das Corps der bildenden Künftler bildete ein Bataillon mit 4 
Compagnien, gegenwärtig ift jedoch der Stand desfelben fo Elein, daß 
diefe Eintheilung nit Statt hat. Ihre Uniformirung iſt grün mit 
Eirfchrothen Krügen und Auffchlägen, gelbe Knöpfe und weiße Bein⸗ 
kleider. — Die Errichtung der älteftien Bürgermiliz zu Prag gebt 
fehr weit zurüd. Schon 1421, 1507 und 1590 ſehen wir die Prager 
Bürgerfchaft unter eigenen Befehlshabern die Stadt vertheidigen; den 
Gedenkbüchern zu Folge befahl König Wladislaw die Prager Bür: 
germiliz qua Militares anzufeben, und Kaifer Ferdinand LIL be 
ftätigte nad) der fehwetiichen Belagerung der Stadt Prag die damahs 
ligen zwölf Bürger-Compagnien unter dem Commando ihrer Officiere, 
und fo wie alles? damahls beſtand, folglih auch mit den geführten 
Fahnen, Eftandarten, Trompeten und Pauken, Spiel und Uniformen, 
dergeftalt, daß fie in Kriegs: und Friedenszeiten bey allgemeinen 
Heften, fogar in Anmeienheit des Hofes, von dem zu Prag garni 
fonivenden E. & Militär fir eme mit E E Waffen begabte Miliz 
angefehen und geachtet werden‘follen. Kaifer Leopold I. beftatigte 
den 30. Zuly 1680 die von feinen Vorfahren den Schützen ertheilten 
Privilegien, und diefe werden nad ihrem ganzen Inhalte darin anges 
führt. Sie find von Kaifer Ferdinand I. (1537) und von Kaifer 
Moarimilian II. (1571); indem eriteren wird ſich jetoch auf noch ältere 
Privilegien von Kaifer Cart IV., König Wenzel, Kaifer Sig— 
mund, König Georg Podiebrad und König Ladislaus bezogen. 
— Sie betreffen die Widmung der Eleinen, oberhalb der Brücke, geles 
genen Moldau:Infel (welche daher die Schützeninſel beißt) zu den libun: 
gen der einverleibten Schüßen der drey Prager Städte, und die Zugeftes 
bung tes Rechts, diefe Infel gegen Einbrüdye des Stromes zu verbauen, 
fie auf beliebige Art zu benügen, bey den Schießübungen Ordnung zu 
erhalten, und Ruheſtörer zu verhaften. — 1782 find diefe Privilegien 
der Schüßen-Confraternität (mie ſie damahls genannt wurde) unter 
"tem nähmlichen Vorbehalte beftätigt worden. — Die uniformirten 
Schüsen zu Dlmüß erhielten fhon 1691 die Bewilligung, aus der 
dortigen Salzkammer jährlih drey Schilling Salz zu fallen, welche 
bey dem fogenannten Salzſchießen ald Preife ausgefeßt wurden. — Bey 
der fhweren Belagerung, welde Olmütz 1758 durd die Preußen 
ausftand, vertheidigte die VBürgerfchaft tapfer und treu ihre Stadt. 
Der Zag bes Entfages (2. Zuly) wird jährlich feyerlich begangen. An 
demfelben rückt die Bürgerſchaft bewaffnet mit Eingendem Spiele und 
jlatternder Fahne aus, und marfcirt die Hauptwache vorüber, von 
welcher fie die militärifchen Ehrendezeigungen (nähmlich das Elingende 
Spiel und die Präfentirung des Gewehres) erhält. Dieſem folgt ein » 
Rohr: und Flintenfhießen, und ein Feſtgelage. Zur Beitreitung 
der Ausgaben diefer Feyerlichkeit find jährlih 800 fl. bewilligt. Das 
Corps beftand anfänglich aus einer Schüten- und drey Füſiliers-Com— 
ragnien, wurde aber fpäter in zwey Schützen- und vier Füſiliers-Com— 
vagnien abgetheilt. Die Uniform iſt dunkelblau, mit rothem Kragen 
und Auffhlägen. — Die ProvinzialsHauptitadt Brünn erhielt erſt 
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1796 ein bemaffnetes Bürgercorps, deffen Beftätigung zwey Sahre 
fpäter erfolgte. — Die älteften Nachrichten vom Bürgercorpg zu Grätz 
find von 1728, obgleich ſchon weit früher ein folches vorhanden gewefen 
feyn muß, weil in mehreren Acten die etwas fonderbare Behauptung 
vortommt, daß das Grätzer Bürgercorpd vom Urfprunge der Stade 
an beitanden habe. In dem angegebenen Sabre, wo die Huldigung 
Cart VI zu Gräg Statt hatte, wurd nebft dem Bürgercorps noch 
ein beſonderes Corps des Handelsftandes errichtet, welches aber bald 
wieder erlofchen zu feyn feine. Als 1765 die Kaiferinn Maria 
Therefia diefe Stadt befuchte, fand fih die Bürgerſchaft das 
dur veranlaßt, -fih neu zu Eleiden. Die Uniformen waren gang 
jenen des favoy’fhen Negiments gleich , und das Corps beftand auf 
‚einer Örenadier s und einer Büfilier = Compagnie. Gleichzeitig wurde 
ein Jägercorps errichtet, welches feine befondere Fahne. hatte. Diefes 
war 100 Mann, die Bürger: Divifion beylaufig vier Mahl fo ſtark. 
Es ward zwar noch die Errichtung eines dritten, roth und ſchwar 

zu Eleidenden Corps (immer ſchlechtweg das rothe Corps genannt) 
in Anvegung gebracht; Diefer Plan -ift aber nicht zur Ausführung ges 
Eommen. Unter der Regierung Leopold’ II. kam noch ein Cavalles 
viecorps hinzu. Die Port-Epeed der bürger!. Dfficiere find, um von 
jenen der Militär:Officiere unterfehieden zu werden, nicht von Gold 
mit ſchwarzer Seide , fondern ganz von Gold. — Die Lemberger 
Bürgermiliz wurde 1797 errichtet. Sie beftand aus der Schützen⸗ 
gefellfhaft , dem Artilleriecorpe und dem Corps des Handelsftandes. 
Erftere wurde grün mit ſchwarzen Auffchlägen und gelben Unferklei⸗ 
dem, das Artilleriecorpg blau mit‘ rotben Auffchlägen und ſchwar⸗ 
zen Beinkleitern, das Corps des KHandelsftandes dunkelblau mit ſchwar⸗ 
zen Auffchlägen und weißen Unterkleidern uniformirt. Als Ehren⸗ 
jeihen der DOfficiere aller drey Abtheilungen wurden goldene mit 
rother Seide durchwirkte PortsEpees und ähnlihe Hutquaften bewils 
ligt. Damit nicht in Abweſenheit der Garnifon die Befchwerde des Wachs 
tienites ausſchließend diefen drey Corps zur Laſt falle, ift 1816 die 
Einrihtung getroffen worden, auch die nicht uniformirte Bürgerfchaft 
zum Garniſonsdienſte zu verwenden; zugleich wurden Caſſen errichtet, 
"um mittelit Einzahlung mäßiger Beyträge den Bürgern die Anfchafs 
fung der Uniformen und den Eintritt in die Corps ‘zu erleichtern. — 
Die Reife ded Kaiſers dur Linz 1792, veranlafte dort die Errichs 
tung zweyer bürgerlichen Corps, unter dem Nahmen bed grünen und 
bed blauen, wovon dad erite zu Fuß diente, das andere beritten war. 
— Auch zu Klagenfurt war es ein eben fo freudiges Ereigniß, 
welches die Bildung des Bürgercorps herbeyführte, nahmlich die Reife, 
der Kaiferinn Maria Iherefia dur die Hauptſtadt von Karns 
then 1765. — In Tyrol. ift bekanntlich die ganze Bevölkerung zur - 
Zandesvertheidigung berufen. 1768 war den Dfficieren der tyrol. Scharfs 
fügen gleih jenen der Wiener bürgerl. Schügen:Compagnie, Port 
Epees, Schnüre und Quaften zu tragen erlaubt, nachdem ihnen ſchon 

3 Sabre früher Port-Epees von rother Farbe mit Gold zu tragen bes 
willige worden war. — Die Beltimmung und Pflicht der Bürgercorps 












an — keine Individuen genommen werben, j 
: Be 18 Dr Bürger, — 
af jo wie an 
nit — felße ‚mit den genehmigten übereinft 
zu 1 tem, jene aber, welche uſurpirt find, müſſen 
RE Uniformen und Ehrenzeichen dürfen nur an t 


en a — In a die —— beteffenden . 
fegenpeiten ftehen fie unter dem Magiftrate, und in höherer Inſtan 
unter der Canbdesitelle und der k. k. vereinigten KHofkanzlep, 
wein militärifche Rückſichten eintreten, mit den Mitit 2 
fprade pflegen. Für die Zeit, * dieſe Corps in Feſtungen ober fo 
Garniſonsdienſte leiften, find fie in — ihrer Dienſtesoblie ei 
zwar an das —* oder Militär-Commando angewieſen, m 
ein Mann in; — etwas ſtrafliches Baht, fo iſt er gleich ob 
geſchehener Abldfung mittelft Species facti an die Civilbehörben 7 
geſeblichen Behandlung zu übergeben. — Um fu verhüthen daß 
um wirklichen Militärdienfte vorgemerkter, oder für die Le 
Himmter Mann bey dem Bürgercorps eintrete, befteht die 
daß die Standes:Rapporte und die Ausweife Über dem — 
jang dieſer Corps von den Magiſtraten in den Hauptſtaͤdten 
teljährig, von jenen in den Provinzialftäbten aber halbjührig. 
ben werden. — Diefe Ausweife werden dur die politiſchen —— 
ſtellen den General:Militärcommanden — — Die 
Hr Beſetzung ber Officieröftellen bey den Bürgercorps in ben 
idten müjfen der Genehmigung der Candesftellen, in den 
abge aber jener ber Kreisämter unterzogen werden. — 
Uen nur dort, wo biefe Bürgercorps ſchon beitehen, felbe fort — 
ben voran beſtimmten Grundfägen beftehen, neue nicht ohne ——— 
Bewilligung errichtet werden. | 
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Buͤrgerſpital in Wien. Die erſte urkundliche Spur eines ei⸗ 
gentlichen Spitals für bie Bürger Wien’s datirt ſich ſchon vom 16. April 
1257. Damahls beſtand eine ſolche Anſtalt außerhalb des Kaͤrnthner⸗ 
thores, dießſeits des Wienfluſſes, in der Gegend der noch unlängſt vor⸗ 
handen geweſenen ſteinernen Säule. Zu dieſem Spitale gehörte nachmahls 
auch dad zum Klagbaum auf der Wieden. St. Marx (Markus) be: 
ftand ſchon 1394. Das befondere Spital zum beil. Geift auf dem ſoge⸗ 
nannten heil. Felde vor dem Kaͤrnthnerthor war ohne Zweifel auch ein 
Eigenthbum der Wiener Bürger. Ein anderes war das im Siechen⸗ 
thal, für bie Peſtkranken. Die Stätte des heutigen großen Gebaͤu⸗ 
des in der Stadt auf dem Lobkowitzplatze, das B. heißend, ift dies 
jenige, auf welder fih 1303 das Claren-Kloſter erhob. (Der Platz 
hieß damahls Schweindmarkt.) 1529 bey der Belagerung Wien’s. 
flüchteten die Nonnen nah Villa. Ferdinand I. verfekte dahin 
das Bürgerfpital an ber Wien, deſſen Gebäude von ben Türken ganze: 
lich zerftört worden war. 1784 ließ Kaifer Joſeph II. aus den, ebens, 
falls zum Bürgerfpitale in der Stadt "gehörigen St. Marrer Spitale, 
welches 1706 unter Kaifer Joſeph I. erweitert, und: in vier Abtheie 
lungen verfchiedener Kranken eingetheilt wurbe, alle Kranken in das 
eben erbaute allgemeine Krankenhaus in der Alfergaffe auf für fie beftinms 
te Zimmer bringen, die armen Verforgten aus der Stadt in dag leere 
B. (nunmehr eigentlihe Verforgungshaus) zu St. Marx vorlegen, 
erftered in ber Stadt aufheben, die alten Gebäude niederreißen, und 
neue zu Zinswohnungen aufbauen; in Folge diefer Translocirung der 
Eranken Armen hat auch nun ber B.8: Fond jährlich fehr bedeutende 
Summen an das allgemeine Kranken: , das Warfens und Findelhaus 
benzutragen, und St. Marx hat feither die Beſtimmung: Abgelebte,. 
Eränkliche, verarmte Bürger, Bürgerinnen, Bürgeröföhne und Töch⸗ 
ter, welche aller Unterftüßung beraubt find, zu verpflegen, unb ihnen 
die legten Lebenstage zu erleichtern. Solche Pfründner befinden fih num. 
400 zu St. Marrin 40 Zimmern, außer demfelben werden aber 700 
Perſonen, jene mit 18, diefe mit11 Er. täglich betheilt, und erftere, 
falls fie arbeitsfähig find, Eönnen dur Ausübung einer Profeffion auch 
im Kaufe felbft ihr Los verbeffern, allwo die Verwaltung dafür forget, 
daß der Pfründner um 18 Er. mit mohlbereiteter Befpeifung genährt wers 
de. Auch der Kranke verpflegt fih ſelbſt; verzehrt er ordinationsmäfig 
mehr als 18 Er., fo zahlt die Anftalt darauf, im entgegengefetten Falle 
erhalt er den Überſchuß zurück. Das Inftitut hat eine eigene Verwal⸗ 
tunge = Apotheke und VBadeanftalt, einen Hausphuficus, zwey Wunds 


“ärzte, und zwey Beneficiaten. Die Einkünfte diefer wohlthätigen An: 


ftalt find ungemein bedeutend, fie hat ein Nealvermögen an Zins⸗, 
Brau: und Wirthöhäufern, Wäldern, Grundftüden, Gefällen, Ju: 
risdictionen u. f. w. von 1,700,000 fl.; an Öffentlihen Staatspapieren 
bey 580,000 fl., und bezieht ſowohl hiervon, als durch fonftige Tegate, 
Bepträge u. ſ. w. eine Gefammteinnahme bey 180,000 fl. Das nunmeh: 
rige große Zindgebäude in der Stadt, Nr. 1100, dem der Nahme B. 
geblieben, bat nicht weniger ald 10 Höfe, 20 Stiegen, 4 Stodwerke, 
220 felbititandige Wohnungen, über 300 Parteyen, mehr als 1,300 
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Einw., und trägt allein einen jährliben Miethzind von 74,000 fl. 
Über die Intereſſen des Fondes berathet die aus einem erwählten Wiener 
Magiitratdrathe, und acht der wohlhabendſten, ſchon durch ihre Nahmen 
den Bürgern bewährt achtbaren Männern beitehende Bürgerfpitald- Wirth: 
ſchafts⸗Commiſſion. Die unmittelbare Verwaltung übt ein vollfommen 
organifirtes Amt (Spittelamt), die Oberleitung aber der Wiener Stadts 
magiftrat, und dien. ö. Landesregierung aus. — Gleiche Tendenz mit 
diefer Anitalt, jedod hiervon ganz abgefondert, bat auch der Bürgers 
ladsfond (Hausarmen: Bürgerlade). Die Einkünfte desfelben beiteben 
aus dem Zinsertragniife des fchonen Fondshauſes (Stadt, Wollzeile Ir. 
793). den Intereſſen von mehr als 150,000 fl. öffentlichen, dem Fonde 
eigenthümlichen Staatspapieren, beitimmten Legaten, SInnungsbeys 
trägen, gewiſſen yolitiihen Strafen, Vermächtniſſen u. f. w., zuſam⸗ 
men jährlich bey 9,400 fl., und es werden hiervon 540 Perjonen ınıt 
monathlihen 3 fi. betheilt. — Gewöhnlich treten diefe Pfründner bey 
größerer Gebrechlichkeit in die B.s⸗Verſorgung ein. 

Bürgerftand, begreift die Claife derjenigen Einwohner von 
Städten und Markiflecken ın jih, deren Rechte in der Betreibung von 
Bewerben, ın dem Genuife von Privilegien ihres Wohnortes und in 
dem Beſitze unbeweglicher Güter des dortigen Zurisdictiond : Bezirkes 
beftehen. Landgüter mit herrſchaftlichem Rechte kann ein unadeliger Bürs 
ger in der Regel nicht bejiten. Jedoch ift der lbergang aus dem Bür⸗ 
ger: in den Adelftand mit erworbenen wejentlihen Verdieniten um den 
Staat, in Eeiner Art erfchwert. Perfonen, weldhe das bey dem Magis 
fteate oder Marftgerihte angefuchte Bürgerrecht erhalten, haben den 
Bürgereid abzulegen ; die Bürgertare zu bezahlen, fich in die. Bürgers 
Tode (Bürgerbuch) einfchreiben zu laſſen, den Vürgerzettel (dad Atteit 
über die gefchehene Eintragung in das Bürgerbuch) zu lofen, und bie 
Bürgeriteuer zu bezahlen. Nicht jeder Gewerbrreidbende muß Bürger 
feyn, denn es gibt Beſchäftigungen, womit das Bürgerrecht nicht noth⸗ 
wendig verbunden ift. 

Burgftein (eigentlih Birkftein), bohm. Herrfhaft im Leitmes 
tiger Kreife. Die 14,550 Einw. in einer freyen Schugftadt (Haida) und 
26 Dörfern befchaftigen ſich nebit der Leinen: Kunftweberen und der Baum⸗ 
wollenzeug » Weberey mit Kattun: und Spiegelfabrication, mit Glas: 
Verſchoͤnerung in verjchiedenen Arten, endlich mit Glashandel, weldyer von 
befonderer Bedeutſamkeit iſt, und in die entfernteften Gegenden lich verbrei= 
tet.. 3m Dorfe B. it ein, 1730 erbautes herrſchaftliches Schloß mit 
einem Garten, eine Pfarrkirche und ein Spital, die Hauptdirection 
der berrfchaftl. (grafl. Kinsky'ſchen) Spiegelfabrif. Auf einem ifolirten 
Sandfteinfelfen, Einjiedleritein genannt, auf welchen man, feiner fenk- 
rechten, ftellenweife fogar überhängenden Felswände wegen, nur durch 
einen, im Innern deöfglben ausgehauenen treppenartigen Aufgang ges 
langen Eann, find die Überrefte des alten Schloſſes B., aus wenigen 
Mauerwerke beſtehend, noch fichtbar. 

Bukowina, Czernowitzer Kreis, auch Bukowiner Kreis, in 
Galizien, macht jetzt den ſüdöſtlichſten Theil dieſer Provinz aus, ge— 
hörte aber früher zur Moldau, und vor den letzten zwey Decennien des 
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15. Zahrhunderts zu Siebenbürgen. Unter den Römern wurde diefer 
Landfiri zu dem alpinifhen Dacien (Dacia alpestris) gerechnet. Nah 
ihnen wecfelten Hunnen, Gothen und einige farmatifhe Stämme in 
dem Beſitze dieſes Landes, bis fi die Magyaren desfelben bemaͤchtigten, 
aber es größtentheils wieder verließen, und in das benachbarte Sieben⸗ 
bürgen zogen. Neben allen diefen erhielten fi die Ureinwohner, ob: 
fhon wenig zahlreich, und vermifchten fih großen Theils mit den Sla⸗ 
ver, die ihre nördlihen Nachbarn waren. — Nach der Revindication. 
Saliziend machte die Kaiferinn Maria Therefia, ald Groſi⸗ 
fürftinn von Siebenbürgen, ihre Anfprüche auch auf diefes Land gel: 
tend, welches erft von dem moldauifchen Fürſten Stephan V. von 
. Siebenbürgen abgeriffen wurde, und die Pforte überlief es durch einen 
feyerlihen , den 25. Februar. 1777, abgefchloffenen Tractat an 

fterreich. Unmittelbar hierauf wurde es unter eine militärifhe Verwal⸗ 
tung gefeßt, fpäter aber dur Patent vom 30. Nov. 1786 mit Galizien 
vereinigt, und verblieb es feitdem unter dem Nahmen des Czernowitzer 
Kreifes, den ed von ber Hauptſtadt diefed Landes erhielt, fo wie der, 
Nahme B. von dem großen Eichenwalde zwifchen dem Pruth und dem 
Dniefter (Eleinere Zlüffe find Gremos, Sereth, Moldawa, Billrisa , 
Sutfhawa) herrührt, und auch nur diefer Bezirk wurde ehemahls uns 
ter diefer Benennung begriffen, dagegen der übrige Theil des Landes 
von den Moldauern in den Ifhernaugifchen. und Sutſchawer Diitrick 
unterfchieden. wurde. — Die B., meift gebirgig und waldig, begreift in 
ihren jegigen Gränzen ‘160 Quatratm, Die Bevölkerung bat ſich feit 40 
Fahren von 80,000 auf 230,000, theild Motdauer, theild Ruſſen, Po⸗ 
len, Seller, Armenier, vermehrt, welche in 3 Städten (Czernowik, 
Sereth und Sutfhamwa), 3 Märkten und 274 Dörfern vertheilt 
find. Die Anzahl der Griechen iſt vorberrfchend, der Juden beträchtlich. 
Der Hauptnahrungszweig ift die Landwirthſchaft, mit bedeutender Bie⸗ 
nenzucht, auch große Honig: und Wadsprobuction, und nad) diefer 
ber en (Salz, Kupfer, Bley, Eifen, auch Silber und Golds 
örner). 

Bulkau, niederöfterr. Marktfl. im 8. U. M. B. an dem gleich: 
nabmigen Fluſſe, mit 2,880 Einw. 

Bundfhub, Carl Ritter v., geb. 1744, flieg, von feinem Vater 
ſchon in früher Jugend dem militärifh-ökonomifchen und Comptabilitätss 
Dienfte gewidmet, durch feine Kenntniife und Verwendung von der unter: 
ften Stufe bis zur Stelle eined Oberfeldkriegs » Commiffärd und Referen⸗ 
ten des öfonomifchen Departements. Seine Thätigkeit und feine Verdien- 
fte waren ſtets fo erheblich, daf er den Adelftand und das Ritterkreuz des 
Leopolds = Ordens erhielt. Nach 54jähriger Dienftzeit trat er in Prag 
mit dem ihm von dem Kaifer verliebenen Charakter eines Hofrathes in 
den Ruheſtand, und ftarb 83 Jahre alt, den 15. July 1827. Er gab heraus: 
Uberficht des ben der E. k. Armee beitehenden Militär : Ofonomie: Sys 
ſtems. 3 Bde. Prag, 1816. — Supplement, eb. 1816. — Neue Auf: 
lage unter dem Titel: Handbuch, 3 Bde. eb. 1822. — Supplement, eb. 
1824 — 28. — Unterricht ıc. über das Militär: Ofonomie- Syftem., eb. 
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1822. — Zufammenftellung der Dienftespflihten, gemäß dem Militärs 
Okonomie⸗Syſtem ıc. eb. 1826. 

-  Bundwein, ein junger mit eingekochtem Mofte verfüßter Wein, 
der gewöhnlich auch gefhmefelt ift, und der vorzüglich in Sirmien ge: 
macht wird. | 

Bunzlau, f. Altbunzlau. 

Bunzlauer Rreis in Böhmen, mit einem Flaͤchenraum von mehr 
ald 78 Quadratm. und 387,900 Einw. Diefer gebirgige Kreis wird 
nädjft den bedeutenden Zeichen von der fer, der Neiße, dem Polzene 
fluß rc. bewöäjlert. Die Naturproducte find, außer Getreide, (wenig) Obſt, 
Flachs, Hopfen, Wein (der berühmte Melniker), Wild, Fiſche, auch 
noch Eifen, Zinn, Edel: und Halbebdeliteine. Die gewerbfleißigen Bes 
“ wohner erzeugen Tuch⸗, Leinwand, Baummollen:, Eifen:, Glass 
waaren und Papier in großer Menge und Güte. Sie fprechen theils 
deutſch, theils boͤhmiſch. | Ps 
Burano, Eleine Inſel und Dorf bey Venedig, mit 8000 
Einw., 3 Schiffswerften für Kauffahrer, fhöner Pfarrkirche, 2 None 
nenElöftern. und 1 Hofpitale. Die Einwohner leben vom Fiſch⸗ und Vo⸗ 
gelfange und Spigenklöppeln. Vormahls war hier das wichtigſte Archiv 
der Republik Venedig. Ä 

Burde, Joſ. Tarl, Maler und geſchickter Kupferftecher, war 
geboren zu Prag den 14. May 1779. Von feinem Vater, Carl ®., 
einem allgemein gefchäßten Graveur, erhielt er den erften Kunftunters 
richt, und begann nad wenigen Jahren fchon die befferen Meifter nach⸗ 
zuahmen. Durd die Gunſt bes bekannten Kunftfhägers und Gönners, 
Grafen Franz; v. Sternberg, wurde B. 1801 in die Akademie 
im Glementinum aufgenommen, und 1804 als Euftos der Bildergalerie 
des Srafen v. Ezernin angeftellt. Hier übte fih B. auch in der Kunft, 
alte beſchädigte Gemälde wieder herzuftellen, und brachte ed darin zu 
großer Sertigkeit. Seine Gemälde find ziemlich zahlreich, meiſtens Co⸗ 
pien nach berühmten Meiftern. Die Anzahl feiner Kupferftiche ift ebens 
falls nicht unbedeutend, worunter nebft mehreren Converfationsftücen 
nach Gemälden, mythologiſchen Darftellungen, religiöfen Gegenftän: 
ftinden auszuzeichnen feyn dürften: Der Schleifer, der Keflelfliker, nach 
eigener Erfindung radirt, eine Venus, nah Lucas Canbiaſi, 8 Köpfe 
nah Raphael, und einige recht gelungene Verſuche in acqua tinta, 
fo wie mit Scharfpunzen. | 

Burg in Wien, f. Sofburg. 

Burg, Adam, ordentl. öffentl. Profeifor der höheren Mathematik 
am E k. polytechnifchen Snftitute zu Wien, Mitglied mehrerer in- und 
ausländifcher gelehrten Gefellfehaften,, geb. dafelbft den 28. San. 1797. 
Für des Vaters (Mechaniker) Gewerbe beftimmt, blieb er bis 1819 in 
deſſen Werkftätte, wo er zugleich an der Leitung des Gefchäftes lebhaf⸗ 
ten Antheil nahm. Bald nad Gründung des polytechnifhen Inſtitutes 
(1815) befuchte er die dortigen Vorlefungen und verlegte fi mit ſolchem 
Eifer auf das Studium der Naturwiſſenſchaften, daß er fehr bald zu den 
ausgezeichneten Zöglingen diefer Lehranftalt gezählt wurde. Er verließ 
aus Liebe für die Wiſſenſchaften feine frühere, fi vortheilhaft geftaltende 
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Laufbahn und fbernahm dabey ſchon 1820 proviſoriſch die Aſſiſtenten · und 
Repetitorsftelle der höheren Mathematik, in welder er auth (zur Zeit 
der eigentlichen Exledigurlf diefeg Stefle) 1821 definitiv beftätigt wurde 
und diefe zu voller ‘Zufriedenheit bis zum Schluffe 1825 verfah. Gleich⸗ 
geitig bereicherte er bie vom Regierungsrath und Divector Prechti her⸗ 
ausgegebenen Jahrbücher des & E. polytechniſchen Inftitutes mit fehr 
vielen gehaltvollen Original-Abhandfungen aus dem Gebiethe' der reinem 
und angewandten Mathematik. In diefelbe Zeit fällt auch fein Studium 
der theoretifhen und practifhen Aftronomie an der Wiener Hochſchule 
und die Einreihung mehrerer Abhandlungen verwandter Gegenflände in 
tie Annafen der k. E; Sternwarte. Im Studienjahr 1826—27 fupplirte 
er die ElementarsMathematı am polytechniſchen Inftitute, warb 1827 
zum ordentl. Profejfor der Eiementar-Mathematit am E. A Eyceum zu 
Salzburg, und fhon am Ende besfelben Jahres zum Profeſſor der 
höheren Mathematik am k. £. polytechniſchen Inftitute zuWien, welche 
Lehrkanzel durch ben Tod feines würdigen Lehrers Jof. Hantfhl im 
Erledigung gekommen wär, ernennt. Außer vielen und mannigfaltis 
‚gen Abhandlungen erſchienen in Wien aus feiner Beder folgende tlef durch⸗ 
dachte Werke: Lehrbuch ber analytiſchen Geometrie (1824). — Abhands 
Tungen über einige wichtige Gegenftände ber practifhen Geometrie 
(1825). — Handbuch ‘der geradlinigen und ſphaͤriſchen Zrigonometrie 
Ges). — Auflöfung algebraiſcher Gleichungen bes erften und zweyten 
ades (1827). Sammlung trigonometrifger Bormeln m. K. (1827); 
und: Ausführlices Lehrbuch der höheren Mathematik, in 3 Vdn. (1833); 
welchem Werke ein’ Compendium, als Reitfaden bey feinen dfientligen: 
Vorlefungen folgen wird. ** B 
“ Burger, Job, "Doctor der Mediein und k. k. Gubernialrath⸗ 
auch Mitglied mehreret gelehrten Gefellfcaften, : geb. zu Wolfsberg 
in. Kärnthen den 5. Aug. 1773, ſtudirie u Klagenfurt, ‚dann Sie 
Arzepkunft zu Wien und feit 1707 zu" Wrepburg im Wielsgau. 
eine vorherrſchende Neigung zur Landwirthſchaft verfolgte er’befonterd” 
vor 1804 an, indem er ein eigenes Gritbftüid und zwar: nad) höheren" 
grireinien eultivirte. dur ſowohl alo durch feine tiberfeuung von 
ismondis Tableau de l’agriculture de Toscane, -Tüs. 1805 
und feine werthvolle Abhandlung über ·die Naturgeſchichte 2c."des Maib,- 
Wien 1808, gründete er fich einen vorteilhaften Ruf, und ward: Tekbures 
Jahr Profeilor der Lanbwirehſchaft an 'Magenfurter Sycenm. Beine öko: 
nomifhen Studien practiſch fortfegend, ließ er außer mehreren Beyträgen‘ 
in Zeitſchriften erſcheinen · Unterſuchungen über bie Zucerergeugung aus 
infänb., Pflanzen, "Wien 1814; — Geſchichte ber Loſerdürre x. 1813; 
— Uber die Theilung der Gemeindeweiden; gekönte Preisfchrift, Peſth 
1816. Während des Feldruges 1814 Director eines Militär s Opikals, 
beobachtete er die Natur des Typhus, und legte barüber feine Anfichten 
in den Wiener medicinifhen Jahrbüchern nieder. Bortwährend mit ſei⸗ 
nen landwirthſchaftlichen Studien befchäftigt, trat er 1819 mit feinem- 
Lehrbuch der Landwirthſchaft auf (2 Bde. Wien), deſſen aufieterdentlihe 
Vorzüge veranlaften , baf 1830 bereits die 3. Auflage erfihien. 
1820 wurde B. die Direction der Grundabſchaätzung des Auftdhlantses: 
Deherr. Rat. Encott. BD. 1. . R 





\ a ⁊ 
— Bus. — Butſchowitz. 485 


Nach B.'s Zurüdkunft aus Conſtantinopel war Ferdinand bereits 
geftorben, deſſen Nachfolger Marimilian II. aber fchenkte ihm glei« 
ches Zutrauen, ja er ernannte ihn zum Erzieher feiner Söhne und vers 
traute ihm auch die Oberäufficht über die Hofbibliothek, ohne daß 8. jes 
doch damit einen beftimmten Titel verband. 1570 begleitete er die Erzher⸗ 

oginn Elifaberh auf ihrer Reife nad) Frankreich zur Bermählung mit 
Karl IX. und übernahm daſelbſt die Reitung ihres Haufes. Als dieſe 
Sürftinn nad dem Tode ihres Gemahls Frankreich wieder verließ und 
ſich nah Wien zurüdbegab, blieb B. als Bothſchafter bes Kaiſers 
Rudolph II. nod bis 1592 daſelbſt, in welchem Sabre er eine Reife 
nad) Flandern unternahm, jedoch aber in Folge eines, ihm auf der Reife 
zugeftoßenen Unfalls, ſich auf das Schloß Mailler by Rouen brin« 
gen ließ, wo er ben 28. Oct. desfelden Jahres ftarb. Sein Körper wurde 
dafeldft beftattet, fein Herz jedoch in einem fildernen Gefäße nah Bus⸗ 
becke gebracht, welches But Erzherzog Albert, damahls Statthalter 
in den Niederlanden, fein Andenken zu ehren, zu einer Baronie erhob. 
Die reiche Ausbeute feiner von hohem Kunftfinn geleiteten Sammlungen in 
der Türkey und andern Ländern waren: Eine große Menge von Münzen, 
welche das Eaiferl. Münzcabinet zu Wien befist, 240 Manufcripte, 
wovon die Eoftbariten ebenfalld der Eaiferl. Bibliothek zu Theil wurden, . 
und mehrere herrliche alte Kunſtwerke, jegt in Verwahrung des Eaiferl. 
Antikencabinetes. Unter den Manuferipten :befand fich eines der koſtbar⸗ 
ften, aus dem Alterthume erhaltenen’; nähmlich das Pflangenwerk des 
Dioskorides durchaus mit Uncialbuchſtaben, und mit Abbildungen der 
aufgeführten Pflanzen, welches der älteſte Coder .diefeß Claſſikers ift, 
und noch heute eine der Hauptzierden der Eaiferl. Bibliochef ausmacht. 
Unter den Übrigen Schäßen, welde diefelbe dem Sammlerfleiße B.'s 
verdankt, find befonders merkwürdig: . 106 theologiſche Codices, 27 

Eirhenbiftorifhe, welde einft als Schriften der orientalifhen Partey 
vieles Fichte über das. Schisma verbreiten dürften, 11 juridifche und 34 
medicinifhe, endlich 30 philoſophiſche und philologifhe Codices, wor: 
unter auch ein reiher Schatz noch unedirter Grammatiker und Lerikos 
graphen, durchaus in echt griechiſchen Handſchriften. Seine Schriften 
find: Legationis turcicae epistolae IV., Antwerpen, 1595, Kane 
nover 1605.. Münden 1620 (mit Kupf. v. Sadeler), Bafet 1740, 
deutfch Freyberg, 1793 (fehlerhaft), franz. nit Anmerk, von Foy Paris, 
1748, 3 Bde. — Epistolarum legationis gallicae, lib. II. ; liber de 
vera nobilitate; tractatus de re militari contra Turcas instituenda: 
itinera Constantinopolitarum et Amasianum. Seine fämmtlicyen 
Werke erfchienen, Leyden 1633 ; weniger ſchön, Amft. 1640; gute Aus: 
gabe, Bafel 1740. Ta Ä 

Busk, galiz.. Stadt im Zloczower Kreife mit 3,000 Einw., 
Welche Leder, Papier und vorzüglich Töpferwaaren verfertigen.-- 

. Buflolegna (Buffolengo), venet. Marktfleden in der Dele⸗ 
gation Verona mit 3,000 Einw., welde fih mit Leinwandinduftrie 
beſchäftigen. 
*Burtſchowitz, mähr. Herrſchaft im Brünner Kreiſe, aus dem 
Markte gleichen Nahmens und 19 Dörfern beſtehend, op 530 Einw. , 
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offtcieen, oder unter fi zufammen fchlafen; fle bleiben abes in allen 
Dbliegenheiten des Gemeinen in Hinſicht der Capitulation, und der Bes 
ſchraͤnkung, daß fie nur bey dem Bezirks» Negimente affentirt werden, 
der allgemeinen Vorfchrift unterworfen, und verlieren bie obbefagten 
Vorzüge, wenn fie fi) eine Eriegsrechtliche Beftrafung zuzieben. — Bey 
den Cavalleries Negimentern gibt ed Feine C. ex proöpriis, die. k. C. 
“ werden wie bey der Infanterie behandelt. Die E. des Bombardier:Corps 
find insbefondere zum Beſuche der Corps: Schule anzuhalten, und wer. 
den bey guten Fortſchritten gleich zu Officieren befördert. Die C.⸗Com⸗ 
‚pagnien zu Olmüs und Gräß find zur Ausbildung der C. durch die 
in alleh nöthigen Wiffenfchaften und Eörperlichen Übungen angeftellten 
Lehrer gehörig organifirt. — ©. Militärs Akademie, und Maris 
ne⸗Cadeten⸗Collegium. 

Cadeten⸗Compagnien (Cadetenhaͤuſer), zu Olmütz und 
Grätz, beſtehen ſeit 1808. Gewöhnlich werden in jede 124 Cadeten 
aufgenommen. Die Aufſicht führen ein Inſpecteur (in Olmütz der je⸗ 
weilige Feſtungs⸗Commandant) und ein Compagnie » Commandant. 
Dfficiere vom Hauptmann abwärts find als Lehrer angeftellt. Die Ca» 
beten erhalten während eines dreyjährigen Lehrcurſes Unterricht in der 
Mathematik, Taktik, Gefhichte, Geographie, deutfchen und böhm.. 
Sprade, im Styl, Schönfchreiben, in der Situationszeihnung, prac-⸗ 
tifhen Geometrie und Aufnahme, in der Feldbefeſtigung, Terrain⸗, 
Gefechts⸗, Waffens und Gefhüslehre, endlih im Abrichtungs⸗ und 
Ererciers Reglement. Neligionsiehrer ift der Garnifond » Caplar. Im 
Sechten und Schwimmen find eigene Meifter aufgeftellt. 

Cadore, venet. Marktfl. in der Delegation Belluno. Der 
Mahme diefes Ortes ift berühmt geworden durch den großen Maler Tis 
gian, welcher in demfelben geboren wurde. Seine Lage in hoben Ges 

irgen an der Piave, macht ihn zum Handel mit Holz und Eifen, als 
ben reichhaltigen Producten diefer Gegend, geeignet, von welchem fi 
der größte Theil feiner Einwohner , deren er gegen 1,600 zählt, nebſt 
der Viehzucht und der bedeutenden Befchäftigung in den Eifenbergwerken, 
ernährt. Der Diftrict E. in hohen Gebirgen hat 23,000 Einw. und bes 
deutende Viehzucht. ——. 

Caͤſar, Aquilinus Julius, geboren zu Graͤtz den 1. Nov. 
1720, vollendete die untern Schulen daſelbſt, trat 1736 in das re⸗ 
gulirte Chorherrnſtift zu Vorau, legte im darauffolgenden Jahre die 
Gelübde ab, und wurde 1743 zum Prieſter geweiht. Erſt im Orden als 
regulirter Chorherr hörte er die Philoſophie und Theologie auf der Je⸗ 
fuiten-Univerfität zu Gräß, erwarb fih Beyfall bey den öffentlichen 
Prüfungen, und wurde nad einiger Zeit felbft Lehrer in den Schulen 
des Stifte. 1761 ward er Pfarrer zu Dechantskirchen, und 4 Jahre 
darauf zu Friedberg. Sein etwas ſchwächlicher Körperbau und die 
mit einer Qandpfarre nothwendig verbundenen Eörperlihen Beſchwerden 
bewogen ihn 1784 feine Stelle niederzulegen ; er zog ſich freywillig zu: 
rück, und verlebte mit feiner Eleinen Stiftsnenfion in einer immer ges 

ſchaͤftigen Ruhe die leuten Jahre bey feinem Jugendfreunde, dem damab⸗ 
ligen, allgemein geſchätzten Kreiss Dechante Joſeph Peinthor am 
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Waizberge, unweit Grüß, wo er auch am 2. Juny 1792 fein Les 
ben befchloß. — Sein Eintritt in das Stift Borau hatte ibm Gele⸗ 
genheit verfhafft, fih mit den, in der dortigen Bibliothek befindlis 
hen, biftorifhen Werfen, vorzüglich aber mit fo manden, die vater 
landifche Geſchichte betreffenden Urkunden und Diplomen bekannt zu mas 
chen. Er nußte diefe Gelegenheit und bat durch feinen Fleiß als Forſcher 
allerdings einem künftigen eigentlichen Gefchichtfchreiber Steyermarks in 
vielen Stücken gut vorgearbeitet, obfhon man in feinen hiftorifchen Fors 
ſchungen einen hellen Bli und eine prüfende Kritik vermift, und feine 
biftorifchen Arbeiten bloß als ein Magazin von taugliden und untauglis 
hen Materialien anzufehen find. Seine Betriebfamfeit und fein Fleiß 
erhellet übrigens aus folgender Angabe feiner vorzüglichften Schriften: 
Annales Ducatus Styriae, 3 Bde. Wien, 1768 — 79. (Der 4. 
ganz fertige Band blieb aus Mangel an Unterſtützung ungedrudt, und 
it zu Wien in Verlust gerathen.) — Beſchreibung des Herzogthums 
Steyermark, 2 Bde. Grätz, 1773. — Belhreibung der Hauptſtadt 
Graß, Salzburg, 1781. — Staats- und Kirchengefhichte des Her⸗ 
zogtbums Steyermark, 7 Bde. Grab, 1785—88. — National:Kir 
chenrecht Diterreihs, 6 Bde. eb. 1788— 91. — Geſchichte der Gelehr⸗ 
ten Inneröfterreichd, wovon nur der erfte Theil erfchienen iſt. 

Calderari, Otto Graf, berühmter Baukünitier, zu Vicenza 
geboren. Seine Bateritadt und die Umgegend haben mehrere Palläfte, 
Luftfchlöifer und Kirchen aufzumweifen, deren Erbauer er war. In Ver 
rona ift das für ein Meiiterwerf gehaltene Seminario archivescorile, 
benfalld von ihm. Sein Hauptverdienft beiteht in einer gleichfam voll 
eendeten Vertheilung des Ebenmaßes, reiner Formen und vermiedener 
Uberladung von Verzierungen. Nach feinem, 1804 erfolgten Tode, ift 
eine Practausgabe feiner Werke, unter dem Titel: Disegni e scritti 
di Architettura, 3 Bde. Vicenza, 1808—20 erfchienen. 

Caldiero, venet. Dorf in der Delegation Berona, am füdlichen 
Abhange eined Gebirgszweiges der tyrol. Gränzalpen, links der von Wis 
cenzanah Verona führenden Straße, mit warmen Schwefelquellen. 
Bey C. wurde Maffena vom Erzherzog Carl am 30. Oct. 1805 bes 
fiegt. Während 1805 die öfterr. Waffen in Deutfchland ein ſchweres Uns 
glüd traf, war das Beginnen des Feldzugs in Stalien um deito glänzen- 
der. Hier ftand Maffena dem Erzherzog Carl entgegen, und führte 
den Krieg angriffsweife, indem er am 18. Oct. über die Etſch fette, und 
die Seindfeligkeiten durch heftige Gefechte bey Verona eröffnete. Nach⸗ 
richten über die Vorfälle bey Ulm trieben ihn zu neuen rafenden Angriffen 
auf die Stellungen der Ofterreiher bey C., Colognola, Stra und 
Ehiavicca del Eriito, in welhen Molitor den rechten, Du—⸗ 
hesme den linken Slügel und Gardanne da Centrum des Erzher⸗ 
zogs angriff. Doch vergeblich waren alle diefe verfhiedenen Angriffe, in 
welchen von beyden ©eiten mit der gröften Hartnäckigkeit gekämpft 
wurde. Die öſterr. Grenadiere unter Führung ded Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nants Vogelfang zeichneten fich befonderd aus. Maffena’d Trup⸗ 
ven widen, auf allen Puncten gefchlagen, zurüd, nachdem fie durch 
den dreptägigen Kampf um 8,000 geſchmolzen waren. Der Sieger Rüds 
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zug, durch die Ereigniffe ben Ulm zum Schntze der eigenen Provinzen 
nothwendig geworden, geſchah langfam und’ in volltommenfter dem 
Beinde imponirenden Ordnung. Z. 

Callot, Magdal. Sreyinn v., in Wien, Romanſchriftſtel⸗ 
ferinn, ward geboren zu Wien 1774. Ihre erfte Erziehung genoß fie 
im Haufe ihred Vaters von Wachmuth. Schon in frübeiter Jugend 
zeigte fie entfchiedene Neigung zu den ſchönen Wiflenfhaften, ünd be 
gann fehr bald, ſich mit eigenen Verſuchen zu befchaftigen. Sie vermähle 
te ſich ſodann mit Freyherrn von Callot, einem E. 8. Oberften im Ar: 
tillerie:Corns. Ihre Schriften find: Licht- und Schattengemäldein gemüth: 
lichen Erzählungen, Brünn, 1822. — Kleine Romane und Eryähfun. 
gen, Wien, 1823.— Myrthenreiſer, Erzählungen, 3 Thle. eb. 1826. 

Caltern, tyrol. Dorf im Botzener Kreife, mit einer, wegen 
ihrer ſchönen Fresco- und Oblgemälde, fehenswerthen Pfarrkirche, einer 
öffentlihen Maͤdchenſchule bey den Xertianerinnen, herrlichem Wein⸗ 
wachs und angenehmen Spaziergängen am fifchreichen Caltererſee. 

Calvefche Buchhandlung in Prag, eine der vorzliglicheren 
Sortiments: auch Verlagsbuhhandlungen, in welch' Tekterer- Hinficht 
Stransky's Staat von Böhmen von Cornova, Andres Hefperus, 
Sommers Gemälde der phylifchen Welt, deifen Taſchenbuch zur Verbrei- 
tung geographifcher Kenntniife, deifen Werk: Das Königreih Böhmen ıc. 
Andres ökonomifche Neuigkeiten ıc. zu nennen. Nach des Gründers 
E. Tode hatte diefe Handlung C. C. Andre’d Schwiegerſohn, der ber 
triebfame Tempsky übernommen, deifen Witwe fie nun mit dem Ges 
feufchafter Ehrlich fortführt. | 

Cameral« Bezirfs : Dermwaltungen find die feit 1833 errichtes 
ten Behörden, welchen in dem ihnen zugewiefenen Amtsbezirke die uns 
mittelbare Verwaltung des Zollgefäll® und der damit verbundenen Zwei: 
ge, dann der Weg:, Brüden: und Waſſermauthen, der allgemeinen 
DVerzehrungsfteuer, ded Tabak: und Stempelgefälls, der Cameral:, 
Sonde: und Stiftungsgüter mit Einſchluß des Forftwefens, in fo ferne 
es damit in Verbindung fteht, die Leitung der Gränzwache und der in: 
neren Gefälldauffiht, ferner die Aufjicht über die Vollziehung der das 
Lotto: und Salzgefäll betreffenden Vorfchriften, endlich die Mitwirkung 
in Bezug auf das Taxweſen und auf die übrigen den E. k. Cameral: Ge: 
fällen : Verwaltungen, als ihren vorgefchten Landesbehörden zugewieſe⸗ 
nen Geſchaäftszweige, obliegt. — Sie haben in engerer Beziehung die 
gleiche Beitimmung und den gleichen Zwed vor Augen zu halten, wels 
che den Qandesverwaltungen vorgezeichnet find. | 

Cameral: Gefallen: Derwaltungen, vereinte F. E., find die 
feit 1830 für jede altöfterr. Provinz der Monarchie errichteten admini⸗ 
ftrativen Behörden, welche das Zollgefäll, die Weg-, Brücken⸗ und 
Waſſermauthen, die allgemeine WVerzehrungsfteuer, das Salz⸗, Ta⸗ 
baf: und Stempelgefäll, dann die Staats: und Yondsgüter, endlich das 
Zar» und Cottowefen, die beyden letzteren jedoch nur in einer vorgezeich- 
neten Befchränfung zu bewaden und zu leiten haben. — Snsbefondere 
jind weiters diefen Verwaltungen, und zwar jener in Oalizien dag Berge 
wefen in theilweifer Beziehung, und allen diefen Behörden die Ärarial⸗ 
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Caſſen und das Caffewefen, in fo ferne folches von der Finanzverwaltung 
abhängig ift, untergeben. — Diefe Verwaltungen find Übrigens felbft- 
ftändige Qandesbehörden, welche bey der Leitung der ihnen anvertrauten 
Geföllszweige dahin zu. wirken haben, daß die finanziellen Zuflüffe ges 
fihert, und fo viel wie möglich vermehrt, und daß zugleich der mit ihrer 
Erhaltung verbundene Aufivand, fo weit es mit bem geregelten Gange 
der Verwaltung und mit der Sicherheit der Gefälle vereinbarlich ift, 
vermindert werde, 

Cameral: Magiflrate zu Mailand und Venedig im lom⸗ 
bardiſch-venet. Königreihe, find als die Landesftellen für Commer: 

tal: und Finanz⸗Geſchäfte anzufehen, auf ähnliche Weife, wie die Gu⸗ 

ernien die politifchen Landesftellen find. Im Wefentlihen haben fie einen 
gleihen Wirkungskreis mit den Cameral: Gefällen : Verwaltungen in den 
deutfchen Provinzen, nur ift der ihrige noch ausgedehnter, indem meh 
rere finanzielle Sefchäfte dahin gehören, für deren Leitung in den übri« 
gen Ländern eigene Divectionen befteben, wie z. B. das Tabak, das 
Stempel:, das Lottogefäll, das Münzweſen u. f. f. Auch haben fie die 
Einhringung der directen Steuern in ihren Provinzen zu leiten. Sie ſte⸗ 
ben direct unter der allgemeinen Hoffammer. 

Campi, Antonia, geborne Mich alowicz, Brapourfüngerinn, 
aus. Polen. Sie war früher als ital. Sängerinn in ber Opera buffa in 
Prag angeftelt, und kam dann 1808 auf das Schikaned er' ſche 
und fpater auf das Hof» DOpern= Theater in Wien. Für fie fehrieb M-o: 
zart zu feinen Opern die Bravour= Arien, welche damahls Niemand 
fonit vortragen Eonnte, wie z. B. in der Zauberflöte die Arien der Kö⸗ 
niginn der Naht, in Don Juan die Arien der Donna Anna u. f. w. 
ie behielt ihre bemunderungswürdige, biegfame und umfalfende Stim⸗ 
me bis zu ihrem Tode bey, die außerordentliche Hohe derfelden war rein 
wie eine Gilberglode, und ihre Triller blieben fich in den längften Hals 
tungen gleih. Mit ihrem Eunftgerechten und ſchönen Gefange vereinte 
fie auch ein gutes Spiel. Sie itarb, über 60 Sahre alt, in Münden, 
wo fie noch mit großem Benfall Gaſtrollen gegeben. 

Campo Formio, venet. Dorf in der Provinz Udine oder. 
Sriaul, wo man das unbedeutende Haus zeigt, in weldhem den 17. 
Dct. 1797 der Friede zwifchen Dfterreih und Frankreich abgefchloifen 
wurde. S. Friedensſchlüſſe. 

8 Canaͤle kommen unter ihren Benennungen vor. ©. auch Wis 
ecfe. 

Canal, Eman. Jof. Malabaila Graf v., k. E wirkt. geb. 
Fa und Präfes der k. E. patriotifch = dfonomifchen Gefellfchaft in 
Böhmen, Mitglied der Landwirthihaftsgefellfchaft in Wien, der Ge⸗ 
felfhaft zur Beförderung des Aderbaues, der Natur: und Landes⸗ 
Eundein Brünn, der ruflifch= Eaiferl. Gefellfhaft der Naturforfher in 
Moskau, der ökonomifhen Gefellfhaft in Sacfen, der lantwirths 
fhaftlihen Vereine in Bayern und Baden, der Iiterarifhen Geſellſchaft 
und der Sefellfchaft des Aderbaues in Krakau, Ehrenbürger der 
Eönigl. Hauptſtadt Prag; geb. ben 3. Suny 1745 in Wien, wo 
fein, Vater Eman. Malabaila Graf von E. fih als Eönigl. ſar⸗ 
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dinifher Gefandter am Eaiferl. oͤſterr. Hofe befand, betras ſchon in zarter 
Jugend die militärifche Laufbahn, in welcher ex fich in den öfter. Kriegs⸗ 
dienften bis zur Würde eines Oberftlieutenants emporſchwang. 1770 zog 
er fih aus den Kriegsdienften zurück, um fich feinem angebornen Triebe 
nad Gemeinnügigfeit, welcher den Verewigten bis an feine lebten Les 
benstage ausgezeichnet hat, um fo freyer überlaifen zu Eönnen. In der 
That fcheint fein Leben von diefer Epoche an nicht mehr ihm allein - 
angehört zu haben; ed war vielmehr ein Gemeingut geworden, auf wel⸗ 
ches die ganze Menſchheit Anfpruc nehmen Eonnte. Mit glühendem Eifer 
umfaßte er alled, was gut und gemeinnüßig war, was feine unbegränzte 
Liebe für Fürſt und Vaterland bewähren, die Verbreitung der Wiſſen⸗ 
fchaften begünftigen, dad Vergnügen feiner Mitbürger befördern, und 
ihre Leiden mildern konnte, und es waren feinem hochherzigen Sinne: 
feine Opfer zu. koſtbar oder zu ſchwer, ſobald es fih um die Erreihung 
eines diefer Zwecke gehandelt hatte. — Das Waifenhaus zu St. Johann 
in Prag: zählt ihm unter die Zahl feiner erften und vorzüglichſten Grün⸗ 
ber, indem er zu deffen Errichtung ouf das thätigfte mitwirkte; und 
als hierauf dad Armeninftitut in Prag eingeführt wurde, war er ber 
Erfte, welcher die perfünlibde Sammlung der Beyträge Übernahm, und 
fie mit raftloiter Xhäatigkeit betrieb. — 1787 Eaufte er feinen berühmt 
gewordenen Sarten vor dem Noßthore zu Prag, in weldem er das 
Nützliche mit dem Angenehmen zu vereinen, unausgefegt beftxebt war. 
Seit 1791 errichtete E. in diefem Garten auf eigene Koften eine botanis 
fhe, mit den erforderlihen Bedürfniſſen frepgebig ausgerüftete Lehrans 
ftalt, an welder die öfonomifch = technifche Botanik gelehrt wurde. Um 
die Aufnahme diefes Studiums noch mehr zu befördern, hat ber edels 
müthige Gründer feit mehreren Jahren, anfebnlihe Geldprämien für 
die Studirenden ausgeſetzt. Auf feine Veranlaffung und Unterftügung 
fhrieb F. W. Schmidt: die erfte Flora Böhmens (4 Hefte, Prag 
1793—94), fo wie 3.5. Tauſch weiterhin den „Hortus Canalius“ 
(Prag 1823). — Von der k. k. patriotifch » ökonomifhen Geſellſchaft in 
Böhmen 1789 zum wirklihen Mitgliede ernannt, word C. 1793 zu 
item Präfes erwählt. Durch den langen Zeitraum von 33 Jahren, durch 
welchen er diefer Gefellfhaft vorftand,. war er fortwährend bemüht, jede 
Gelegenheit zu ergreifen, welche dazu dienen Eonnte, die Verbreitung. 
der nüslichften Kenntniife zu bewirken. Zahlreihe Unterrichte über die 
verfchiedenen Zweige der Landwirthfchaft von diefer Geſellſchaſt ausges 
sangen, vielfältige in feinem Garten und auf feine Koften durchgeführte 
Anbauverſuche, die Überlaſſung desfelben zur Abhaltung practifchsdEono> 
mifher Vorleſungen, die Errichtung einer Mufteranftalt zum unent⸗ 
geldlihen Unterrichte in der Kabrication ded Syrups und Zuders aus 
Runkelrüben, 'die mehrjährige Unterhaltung einer Sammlung von 6 bis 
700 Obſtbaͤumen in Scherben u. f. w., find ſprechende Beweiſe von feinem 
Eifer für die Beförderung des öffentlichen Wohlftandes, und der willen» 
fhaftlihen Ausbildung des landwirthſchaftlichen Gefchäftes. Er lieferte 
aud eine Abhandlung über das Zohanniskorn und. den deutfchen Moor; 
birfe, wovon mehrere taufend Eremplare, in deutfcher und böhmifcher 
Sprache auf feine Koften aufgelegt, unentgelblih im Lande vertheilt 
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vertheilt worden ſind. — Doch ſein Edelſinn beſchraͤnkte ſich nicht bloß 
darauf, der Mit: und Nachwelt nur auf den vorbezeichneten Wegen 
nützlich zu werden; feine Mitbürger follten ihm auch den fhönen Genuß 
fröhliher und anftändiger Gefelligfeit in der freyen Natur zu verdanken 
haben. Mit hoher und feltener Menfchenfreundlichkeit öffnete er feinen 
Garten dem Publicum dur mehr als 30 Jahre, ohne Befchränkung 
irgend einer Zeit; und fparte Feine Koften, ihm den Aufenthalt und das 
Luſtwandeln in demfelben täglich angenehmer zu maden. — Er ftarb zu 
Prag am 20. Febr. 1826, im 81. Jahre feines Alters. 

Canale, illyr. Marktfleden im Görzer Kreife des küften!. Gou⸗ 
vernementd Trieſt, am linken Ufer ded Iſonzo, über welchen 1822 
eine neue berrlihe Brüde, 50 Fuß lang, mit 3 Bogen und 17 Fuß 
- 18 Zoll breit, erbaut wurde, hat 500 Einw., eine Leinwandfabrik, 
welche unlängft noch 200 Stühle befchaftigte, und über 400 Etr. Flachs 
und Hanf verbrauchte. " 

Candiszuder, f. unter Zuder. . 

Canova, Ant., einer der berühmteften Bildhauer der neueren 
Zeit, wurdeden 1.Nov. 1757 zu Poſſagno im Venetianiſchen geboren. 
©ein Großvater Pafino C. war auch, wie fein veritorbener Vater 
Pietro, ein Steinmeß, aber ein Mann von ausgezeichneten Talen⸗ 
ten, der die Baukunft trieb, richtig, leicht und gefüllig zeichnete, ges 
ſchmackvolle Verzierungen arbeitete, zuletzt aud Reliefs und felbft Sta⸗ 
tuen aus Marmor verfertigte. Der Enkel verfuchte fih aus innerem Xriebe 
an allem diefem und ahmte nah, was er vor fi fab. Ein Herr von 
Halter, der in der Nähe ein Landgut und für Pafıno viel Achtung 
hatte, fand ſich auch bald von dem Enkel angezogen, der fo viel Talent 
verrietb. Er führte ihn in feine Samilie ein, wo C. dem Bilthauer 
Zorretto, der damahls in dem nahe gelegenen Pagnano lebte, bes 
kannt wurde. Mit väterliher Sorgfalt nahm fich diefer der Ausbiidung 
des Knaben an, deſſen Künftlerberuf nicht zu bezweifeln war. Dien bes 
wog den Herrn von Falier zu rühmlicher Unterſtützung. Nah Vers 
lauf von 2 Sahren begab fih Torretto nad) Venedig; C. begleitete 
ibn, fab fi) aber, da fein Lehrer Eurz darauf ftarb, bald auf ſich felbit ans 
gewiefen. Er wendete ſich zunähft an das Studium der Natur, und 
befuchte auch die Theater in der Abfiht, um den Blick für das Character 
riftifhe der Formen und der Stellungen immer mehr zu üben. Außer⸗ 
dem waren die Akademie der ſchönen Künfte und die Gallerie Farſetti, 
faft die einzigen Orter, die er befuchte. Der Eifer feines Studiums ward 
dur glüclichen Erfolg gekrönt; in einem Alter von 16 Jahren verfers 
tigte er für feinen Gönner eine Statueder Eurydice, die er bald dars 
auf durch feinen Orpheus übertraf. Ald Modelle arbeitete er während feis 
nes Aufenthalte zu Venedig noch: Apollo und Daphne, Asculap, 
Herkules den Schlangenwürger und eine Golojfalfigur. In Marmor 
führte er aus: Dielebensgroße Porträtftatueded Marchefe Poleni, und 
die lebensgroße Gruppe Dädalus und Ikarus. Mehr oder minder fah 
man allen diefen Arbeiten an, daß er feine Studien nur nach der wirt: 
Iihen und einer oft dürftigen Natur gemacht hatte; allein wer in einem 
Alter von 22 Jahren fchon fo viel leiftete, der mußte noch größere 
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gehen möchten, hatte Falier nichts Angelegeneres, als den jungen 
Künſtler nach Rom zu verpflanzen. Dahin ging er gegen Ende 1780, 
von Falier dringend an feinen Sreund, den Befandten Sirolame Zus 
liani empfohlen. Diefer, ein Kenner der Kunft, nahm ſich des jun⸗ 
gen Künftlerd aufs Eifrigfte an. Die Gruppe des Dadalus und Ikarus 
war die erfte, die er zu Nom ausftellte, und fein Gönner verfammelte 
um ihn den Rath eined VBolpato, Battoni, Cadez, Hamilton, 
Succini, Garino, deren Urtheil dahin ausfiel, daß zwar das Fleiſch 
mit Sorgfalt behandelt und der Natur getreu nachgeahmt, der Styl in 
beyden Figuren aber nicht zu der Höhe gediehen fey,. welche der Künſtler 
erreichen könne. Zu Ende 1781 gelang es feinen Gonnern, ihm eine 
Penſion von 300 Ducati auf 3 Jahre auszuwirken, wodurch er in.deu 
Stand gefegt wurde, feinen Studien und Arbeiten ruhiger obzuliegen, 
und auch den feiner Kunft unentbehrlichen Wilfenichaften, an deren Kennts 
niß es ihm noch gebrach, fih zu witmen. Die Gruppe des Theſeus als 
Sieger des Minotaurus, war das erfte Werk, welches .er zu Rom aus⸗ 
führte. Ein glüdlicher Zufall fügte e$, daß Volpato ihm die Arbeit eis 
nes öffentlihen Werkes übertragen konnte: Die Verfertigung des Denk 
mahls für den Papft Clemens XIV. (Banganelli) in ber Kirche 
degli Apostoli. Ein anderes öffentliches Monument, das des Papſtes 
Clemens XIII. aus dem Haufe Rezzonico ward ihm einige Jahre 
fpater aufgetragen und 1792 in der Peterskirche aufgeftellt. Sein Ruf 
war nun durch ganz Stalien verbreitet. Er führte dann noch 2 üffentliche 
Denktmähler aus, eines für Venedig, das Monument ded Admirals 
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ſtina von Dfterreih. Während der Revolution begleitete er feinen Gön⸗ 
ner, den Prinzen Rezzonico, nach Deutfhland. Die Reife ging über 
Wien, Dresden, bi Berlin; erſt nach Vertreibung der Franzoſen 
aus der Lombardie Eehrten beyde wieder nach Italien zurüd. Das erſte 
Werk, welhes C. feitdem ausftellte, war fein Perfeus, wodurd fein 
Ruhm den höchſten Gipfel erreichte; wiewohl Kenner der bald nachfols 
genden ftebenden Gruppe, Amor und Pſyche, den Vorzug eriheilen. 
1802 wurde C. nah Paris berufen; er erhielt den Auftrag, zu einer 
eolojfalen Statue Napoleon’s die Büfte desfelben zu verfertigen. Sie 
ward ein Meifterwerk, in einem großen und edlen Style behandelt. Der 
Künftfer hat nachher noch mehrere Perfonen der Bonaparte'fhen 
Familie dargeftellt, unter denen die Mutter Stapoleon’s, von ihm 
1805 in Marmor ausgeführt (jett zu Rom in einem Pallafte der Has 
milie Canino), voll Adels, wie die antike Agrippina fi) auszeichnet. 
In demfelben Jahre führte er feine fiegreihe Venus aus, deren Kopf bes 
Eanntlih Bildniß der Prinzeifinn Pauline Borghefeift. 1811 volls 
endete er die, nachher nah Parma gebrachte Statue der Gottinn der 
Eintradt, und wählte dabey zu feinem Modell die Kaiferinn Marie 
Touife. Eine feiner Tänzerinnen mit der Lyra im Arm ift die 
Morträtftatue der Gemahlinn Lucian Bonaparte's. — Nach der 
großen Umwandlung der Dinge in Srankreih kam C. 1815 wieber 
nad Paris, um unter dem Xitel eines püpitlichen Ambaſſadeurs aus 
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dem franzoͤſiſchen Mufeum die von Nom meggeführten Kunftwerke zu⸗ 
rücdzufordern, und dad Zurückſchaffen anzuordnen. Nah Beendigung 
dieſes Geſchaͤftes machte er eine Reife nad) England, wo der damahlige 
ringregent, nachmahls König Georg IV., ihn fehr gnädig aufnahm. 
r kehrte 1816 nah Rom zurück. — Bon feinen Kunftwerken find noch 
‚ folgende Denkmahle zu bemerken: Auf die Marquifede Santa Eroce, 
auf Alfieri, Bolpato, den Örafen Souza, portugiefiihen Ge 
fandten in Rom, den Prinzen Friedrich von Dranien, auf den 
Grafen Zadini, Pius VI. und den Gardinal von Dorf, dann 
ein Cenotaph für feinen Gönner Falier, und das Modell zu einem 
Maufoleum für Nelfon. Seine Statue Washington’s, der großen 
amerikanifhen Nation gewidmet, ift un Saale ded Senats von Ca ro⸗ 
Lina aufgeftellt. — Belten find dur Verdienft oder Gunft des Glücks 
auf einen Künftler fo viele Ehren und Reihthümer.gehäuft worden, als 
auf C. Er war geadelt von Afolo, Marcheſe von Iſchia mit einem 
jährlichen Einkommen von 3,000 Scudi, Ritter beyder päpftlichen, des 
Öfterr. Leopoldd=, des ruf. St. Georgs⸗Ordens, und ded Ordens beyder 
Sicilien, Commandeur bed Ordens der eifernen Krone, Bürger ber 
Republik S. Marino, Auffeher der Künfte und Alterthümer im roͤ⸗ 
mifhen Staate mit jährlicher Penfion von 400 Scudi, Präfident zweyer 
Kunftalabemien, Mitglied des franz. und italien. National-Inftiturs, 
und faft aller nahmhaften europäifchen Kunftafademien. Die größte 
Ehre aber, die ihm ald Künftler zu Theil wurde, war, daß fein 
Perſeus und feine beyden Fauſtkämpfer Kreugas und Damoxenos 
für das Mufeum PiosClementinum angelauft wurden, worin 
bis dahin Fein Werk der neuern Kunft fand; ja daß man feinen Pers 
feus für würdig erkannte, auf dem Zufigeftelle aufgeftellt zu werden, 
welches durch die Wanderung des Apollo von Belvedere nah Paris 
ledig geworden war. Der Papſt beftätigte das Urtheil der rom. Kunfts 
richter, und nannte C. in einem Decret den Nebenbuhler des Phidias 
und Praxiteles. — €. ftarb am 13. Oct. 1822 zu Venedig, wo 
er am 4. Dct. angelommen, und fogleid erkrankt war. Am 17. Oct. 
wurden. ihm in der St. Marcuskirche die Erequien gehalten, und fein 
Leichnam dann in feinen Geburtsort abgeführt, um in der dortigen neuen 
Kirche nach Beendigung derfelden beygeſetzt zu werden. Diefe Kirche iſt 
feine .eigene Stiftung und nach einem großen Plane angelegt, eine 
Rotunda, deren Frontispice genau nah dem Pantheon zu Athen 
copirt it. Die Säulen daran find fo groß, ald die am Pantheon zu 
Rom. Ein Schmuck des Inneren wird feine Statıre der Religion, zu 
weicher er 1815 das Modell verfertigte. Er binterließ ein Vermögen 
angeblih von 7 Millionen Scudi. C.'s Werke find unter Andern von 
H. Mofes 1828 zu London in 3 Bon. erſchienen. — Franzöſiſch 
von Reveil 10 Hefte, Paris 1825. Viele feiner vertrauten Briefe 
find in Venedig gedruckt, und von Kollmann ind Deutſche über: 
tragen für die fteyermärk. Zeitfebrift. 

Canzi (eigentl. Ranz), Catharina, verehelihte Wallbach, 
eine vorzüglicye neuere Sängerinn nad italienifher Schule, war geb. 
zu Baden nähft Wien, wo ihr Bater Buchbinder war. Früh ſchon 
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zeigte le große Anlage zum Gefange und genoß des berühmten Sr 
lieri Unterricht, welcher fie in ber itafienifchen Methode zur treffe 
lichen Saͤngerinn bildete. Ste trat auch zuerft auf italienifchen Thea⸗ 
tern, nahmentlih ju: Florenz, Mailand u. a. m. mit vielem 
Beyfall auf. Später madte fie eine Kunftreife dur Norddeutſchland, 
ließ fihb auf den Bühnen zu Berlin, Dvresden, Feipzig, 
Weimar, Caſſel, u. f. w. ebenfalld mit großem Benfall hören, 
und erhielt ein Engagement zu Leipzig, das ſie jedoch ſpaͤter gegen 
- eines in Stuttgart wieder aufgab. Weläufigkeit und Grazie im 
Vortrage find ihre vorzüglichften Eigenfhaften, welche fie befonders für 
die italien. Oper und:-Operette eignen. RT. Rare} 

Canzo, Berg in der Lombardie, deſſen weſtliche Spike 4,230 
Par. 5. hoch iſt. ee 

Canzo, lomb. Ortſchaft in.der Provinz Como, am Buße einek 
balbmondförmigen Gebirges. Hier ift der fhöne Waſſerfall Vallategna/ 
defien Waſſer die Triebwerke mehrerer Mafchinen in Bewegung ſetzt. -: 

Capiftran, Joh., wurde am 24. Suny 1386 —— — 
im Neapolitaniſchen geboren. Er widmete ſich anfangs der Nedhtögelehnn 
famfeit, und wählte erft in feinem 30. Jahre: den geiftlihen Stand, 
indem er zu Samnio in den Franziscanerorben trat. Hier: jeschnete 
er fi durch Sittenſtrenge und Andacht," befonderd aber durch. feinen 
Feuereifer gegen die religiöfen Secten aus, die damahls in Yenkie 
ahlreich und ausgebreitet waren. Der Glaubenseifer E.’$ erwurb dem 
2* ein fo großes Anſehen, daß Papſt Nicolaus V. ihn als Lega⸗ 
ten nach Deutſchland ſandte, um durch ihn die Verbreitung der huſſiti⸗ 
ſchen Kezereyen zu hemmen, „und die Deutſchen zu einem Kreuzzugs 
gegen die Tuͤrken zu begeiſtern. Er begab ſich in Begleitung des Minor 
ritenbrubere Jacob von Piacenza dahin >und ber ihm.vörangeeilte 
Ruf feiner Heiligkeit bereitete ihm überall, wohin er fam, eine ehr⸗ 
furchtsvolle Aufnahme. Das Volk umgab in.unzähldarer Menge feinen 
Weg, feyerlihe Proceſſionen kamen unter. Slodengeläute, mit Vortra« 
gung-der Reliquien, an den Städten ihm entgegen, und Kranke wurden 
zu ihm gebracht, daß er durch Haͤndeauflegen: ſie heilen follte. 14580kam 
er von MWienersNewfadt, won Kaiſer⸗Friedrich IH: ihn 
Mit großer Erbauung gehoͤrt' und veichtic; befchenke hatte, nad: Wües; 
wo er auf den Straßen und Pläßen bey. sinem- unermeßlicden: Butauf 
prebigte. Der deutfchen Sprache nicht mächtig, bonnte er nus läteinifeg 
reden/ und mufite darch eine lebhafte Geberdenſprache Sinn in feine, 
den Zuhörern unverftändlihe Worte zu fegen fuchen; dennod hörte bag 
Wolk ihn Stunden lang an. Was er lateiniſch 'gefprochen hatte, über⸗ 
fette, obgleich mit geringerer Wirkung auf die Zuhörer, ein: Dolmets 
fher in die Landesſprache. Von Wien, wo man an ber Stephans⸗ 
kirche noch die Kanzel ſieht, auf der er gebonnert, ging er nady Mähren, 
und predigte in Olmüß gegen die Huſſiten mit fo glänzendem Erfolge, 
daf ein mähr. Magnat, Wenzelvon Bosbowitz, mit 2,000 feiner 
Unterthanen, von der huflitifhen Lehre zur Eatholifchen Üübertrat, und 
auferdem an 16,000 Huſſiten fi wieder mit der römifchen Kirche vers 
einigt haben follen. Wahrſcheinlich um feinem Bekehrungseifer ein Ziel 
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res Anfehen geben; doch zeichnen lich mehrere anfehnliche Gebäude, bes 
fonders die Cathedralkirche aus. Hier ift der Sitz eined Biſchofs mit 
dem Domcapitel, ein Kollegium der Piariften, ein Gymnaſium, eine 
Hauptſchule, eine Mädchenſchule, -ein Provinzial» Strafhaus. Die 
verzügliditen Nahrungszweige der Einw. find Wein: und Ohlbau, 
. Seefifherey , bedeutende Bapyfalzfchlemmereyen, Handel, Schiffbau 
und Schiffahrt; auch Leder: und Seifenfabrifen. Ihrer Lage wegen, 
leidet die Srıdt Mangel an Trinkwaſſer, e8 wird daher theils durch Ne: 
genwailer aus Giiternen erjekt, theild durch Eunftlihe Wailerleitungen 
vom feiten Lande bergefhafft. Der Hafen iſt groß, wird aber fait nur 
von Fiſcherbarken befucht, 
Caprara, Aeneas Sylvius, Graf v., geb. 1631, war 
ein Neffe Ottavio Piccolomini's und an naher Vermandter des 
‚ Montecuculi, den er aud nah dem 30jaͤhrigen Kriege auf feiner 
Meife nah Schweden, durch Deutfchland und in Stalien begleitete, Er 
benußte diefe trefflihe Gelegenheit, Erfahrung im Welt: und Krieger 
leben zu fammeln; eben fo folgte C. dem großen Feldherrn in die Kriege 
gegen die Ungarn und Franzoſen. Im Feldzuge von 1674 befand er ſich 
an der Spibe der Eaiferl. Volker am Rheine, mußte aber dba feinen 
Plan, im Elfaß einzufallen, aufgeben, und ji unter den Kanonen 
von Heidelberg lagern, Ben den Verſuchen zum Vorrüden,_die er 
und Herzog Carl IV. von Lothringen unternahmen, hatte er 
Gelegenheit ih mit Turenne bey Seinsheim zu meilen, und wenn 
aud) das Gefecht von den Kaiferlihen nicht gewonnen ward, fo madıte 
ihnen doc ihr achtmahliges Erneuern ded Angriffe und die Ordnung 
ihres Rückzuges die größte Ehre. C. vereinigte fi mit dem Haupt: 
beere, befeßte die Schanze am Rheinzolle vor Straßburg, und er: 
warb jich bedeutenden Ruhm in dem Treffen bey Ensheim, wo er ale 
Commandant des rechten Flügels mit den Eaiferl. Küraſſieren kühn in 
die feindlichen Reiben drang. Bey Mühl hauſen gerietb E. in franzof, 
Gefangenſchaft, blieb aber nicht lange darın, da er 1675 im Teef: 
fer von Sasbach wieder erwahnt wird; in den darauf gefolgten Ges 
fechten führte er die Neiterey. Er ftand mit vor Philippsburg, verfah 
1676 Freyburg und Offenburg mit Kriegsbedürfniſſen, ging 1677 
mit dem Belagerungsgefhüs nah Ihionville, und nahm 1678 th«- 
tigen Antheil am Entfas von Offenburg. 1683 diene C. als Be 
fehlöhaber der Neiteren gegen die Inſurgenten ın Ungarn, vertrieb dann 
beym Entfabe von Wien ben Feind aus dem ſtark verfhanzten N u fis 
borf, fo wie er 1684 bey der Belagerung von Ofen dem Ehurfürften 
von Bayern zugegeben war. Im folgenden Jahre betrieb E. die Angriffe 
auf Neuhäuſel, welches mit Sturm genommen wurde ; viele andere 
Städte ergaben fih durch Capitulation. Im dritten Feldzuge des frans 
zöſ. Krieges 1691 befehligte er am Rheine, 1692 aber fiel er mit dem 
Herzog von Savoyen in die Dauphine ein, und eroberte dort Gap und 
Embrun. Im Treffen bey Marfaglia, 1693, führte er den rechten 
Flügel, der zwar mande Vortheile erfocht, das Schickſal des Tager 
aber doch nicht günftig wenden konnte. 1694 commantirte er wieder in 
Ungarn, und flug dort alle Angriffe der Türken auf feine Stellung bey 
Ocftert. Nat. Encutl, BUT, —W 
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Peterwardein zurück. Er führte den Oberbefehl bis zur Ankunft des 
Churfürſten Friedrich Auguſt von Sachſen, und nach deſſen Entfer⸗ 
nung wieder fo lange, bis der Prinz Eugen von Savoyen ankam; 
bierauf nahm er feinen Plag im Hofkriegsrathe ein. — Man legt dem 
Feldmarſchall C. und wohl nicht mit Unrecht zur Laſt, daß er nie foldye 
Unternehmungen begünftigte, von denen die Ehre nicht unmittelbar ihm 
felbft werden Eonnte; dagegen ward aber auch mander Fehler anderer 
ihm aufgebürdet, und er ward aus Mißgunft oft nicht gehörig unters 
ftüet. In 44 Seldzügen hatte jedoch C. ftets hohen Muth und feine 
geringen militärifchen Einjichten bewiefen. 1701 flarb er, 70 Jahre alt. 

Carabelli, Edler v. Lunfaszprie, Georg, Dr. der Chirur⸗ 
gie, Profeilor der Zahnarzneykunde an der Univerfität und Eaiferl. Leibe 
zahnarzt in Wien, dur Induftrie und Schickſalsgunſt einer der bes 
rühmteften Zahnoperateurs, ward geboren den 11. Dec. 1787 zu Peſth. 
Nachdem er in der medicinifch » dirurgifchen Jofepbs= Akademie das Docs 
torat erhalten, und ald untergeorbneter Feldarzt die Kriege 1809 und 
1813 mitgemacht, verlegte er fih auf die Zahnarzneykunſt, gab feine 
Stelle auf, und erhielt die Erlaubniß zu einer neuen Lehrkanzel diefes 
&irurgifhen Zweiges an der Wiener: Univerfitat. C. ließ die Gebrechen 
des Mundes in Elfenbein darftellen, und verehrte ein Exemplar der Linie 
verfitätd: Sammlung, ein zweytes der Sofeph6- Akademie. Zum Lohne 
ſowohl hiefür als feiner ärztlichen und fonftigen Xhätigkeit erhielt er eine 
mit feinem ungar. Adelftande und dem oben genannten Prädicate vers 
bundene Dotation. Des Kaiferd unmittelbare Benügung feiner zahnärzts 
lichen Dienite verfhaffte ihm die Ernennung zum Leibzahnarzte. Unter . 
dem Titel: Über die Zahnheilkunde, ließ C. den erften Seit eines Lehre 
buchs im Druck erfcheinen. | 

Caravaggio, lombard. Ortfchaft in der Delegation Bergamo, 
Geburtsort ded Malers Angelo Amerigli, genannt Angelo da 
Caravaggio, fowiebesberühmten Polidoro di Caldara, genannt 
Caravaggio, von deffen Hand fih in Wien mehrere fehr fchäßbare, 
Gemälde bennden. | 

Carbonari (Köhler), eine revolutionäre Secte, welde in 
Meapel entftand, und von 1818 bis 1821 aud in Ober: Italien ihr 
Unmwefen trieb. Das Ritual der E. ift vom Kohlenbrennen genommen, 
die Grundlage ihrer Symbole war Reinigung des Waldes von Wölfen, 
d. i. Kampf gegen Tyranney. Anfangs (unter Napoleon's Regierung) 
verftanden die C. darunter nur die Befreyung von ausländifcher Herr⸗ 
ſchaft, ſpäter entwicelten fi aber daraus demokratifche und antimonars 
chiſche Grundſätze, welche die Sicherheit der Staaten geführdeten und 
Maßpregeln zu ihrer Unterdrüdung nothwendig machten, darum wurden 
feit der Unterdrüdung der neapolitan. und piemontef, Revolution 1821 
die C. in ganz Stalien für Hochverräther erklärt, und als folche nad 
den Geſetzen beitraft. . 

Carinthia, ein der Klagenfurter = Zeitung beyliegendes, nicht 
unwichtiges Wochenblatt für die Provinz Kärnthen, redigirt früher von 
Dr. Sottfr. Rumpf, dermablen von Sim. Mart. Mayer, enthält 
feit 1813 viele gebaltreiche Auffage von Burger, Aumpf, Mitter 
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dorfer.:c., und wird auch gegenwärtig in der lobenswerthen Tenden;, 
zur Erweiterung der Kenntniß von Kärnthen, fortgefeßt.. - 
Carl IV. als römifch=deutiher Kaifer; I. ald König von Böh⸗ 
men, einer der gefeyertiten Negenten dieſes Landes, war .geboren ben 
16. May 1316 zu Prag, Sohn Königs Johann des Blinden (f.d.) 
von Böhmen, aus dem Haufe Quremburg, und Elifabeth’s, der 
Tochter Könige Wenzel des Altern von Böhmen. C. wurde, da fein 
Water Bundesgenoife des Könige Carl IV. von Frankreich war und 
auch fpäter in der Schlacht bey Ereffy gegen die Engländer fiel, in 
Paris erjogen, wo er aud erft bey der Firmelung zu Ehren des frari- 
zdf. Königs den Nahmen Carl annahm, da er eigentli Wenzel ges 
tauft war. 1326, nad dem Tode diefed Königs, ging C. wieter nad) 
Böhmen zurüc, und traf dafeldft fpäter, wahrend der Abweſenheit ſeines Bas 
ters, mehrere fehr zweckmaͤßige Einrichtungen. Den 11. July 1346 wur⸗ 
de er gegen Ludwig den Bayer zum röm. Könige gewählt und nad 
dem Tode feines Vaters, den 21. Aug. d. J., beftieg er auch den böhm. 
Ihron. In Deutfchland konnte er fich jedoch Tange nicht gegen Lud⸗ 
wig behaupten, obwohl er die Stimmen des Papfted Clemens VI. 
und von 5 Churfürften für fi hatte. Da er weder in Frankfurt noch 
in Achen zur Wahl und Krönung eingelaffen wurde, fo erfolgte dieſelbe 
zu Bonn ben 25. Nov. b. 3. Selbft der Tod feines Gegners (1347) 
verfchaffte C. anfangs noch nicht den ruhigen Befiß der Eaiferl. Würde, _ 
da ihm mehrere Reichsfürſten, an deren Spitze die Söhne des vorigen 
Kaiſers, feindlih entgegenwirkten. Zuerft wählten fie Eduard III. 
von England zum Gegenkaiſer, welcher jedoch, damahls mit Frankreich 
in Krjeg verwicdelt, ‘gegen die Zuficherung von Böhmens Neutralität 
die Krone ausſchlug. Der hierauf gewählte Markgraf Friedrich der 
Strenge von Meißerm gab ebenfalls feine Anſprüche gegen 10,000 
Mark Silbers auf. Gefährliher würde E.n die nun erfolgte Wahl des 
weifen, tapfern und tugendhaften Grafen Günther's von Schwarz⸗ 
burg gemefen feyn, wäre diefer nicht bald darauf, 1349, plötzlich und 
nicht ohne Verdacht einer Vergiftung geitorben. Nun ließ fih E. noch: 
mahls zu Achen Erönen, und ftrebte aus allen Kräften, ſich mit. fei- 
nen Seinden zu verfühnen. So vermählte er ſich mit einer Tochter des 
Ehurfürften von der Pfalz, und beiehnte den Churfürften Ludwig von 
Brandenburg mit Tyrol , welcher ihm dafür die Neichsinfignien aus: 
lieferte, die E., obwohl gegen fein Verſprechen, eiligft nah Prag 
in Verwahrung bringen ließ. 1354 zog er nad) Italien, um fi vom 
Papfte Snnocenz VI. Erönen zu laffen und zwar, auf deilen Anfu: 
hen, ohne alle Heeresmacht. Zu Mailand zum Konig der Lombarden 
‘, gekrönt, beftätigte er, feinen dem Papft gemachten Verfprehungen zu 
Folge, das Geſchlecht Visconti in ihren Ufurpationen, bob gegen 
eine Summe von 100,000 Goldgulden, tie von feinem Großvater, 
dem Kaifer Heinrich VII., verfügte Reihsacht gegen Florenz auf, 
und traf mehrere ähnlihe Verfügungen, welche ihm die Gemüther der 
italienifhen Großen, die ihm anfangs fehr geneigt waren, wieder ab: 
wendig madten. 1355 kam C. nah Nom, wurde dafeldft gekrönt, 
reifte jedoch ſchnell wieder ab, da er den Bitten vieler gornehmer Rö⸗ 
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mer, ihre Stadt ald Eigenthum des Reiches zurückzufordern, nicht will- 
fahren konnte und wollte. Nach feiner Rückkehr nach Deutſchland erließ 
C. die berühmte goldene Bulle, welche bis auf die neueften Zeiten Grund» 
gefeß des deutſchen Reichs blieb: Noch einmahl zog C. auf Verlangen 
ded Papſtes Urban V. 1364 nad Jialien, um den übermüthigen 
Barnaba Visconti, weldher ganz Italien feinem Joche zu unters 
werfen drohte, zu demüthigen, bey welder Gelegenheit er feine 4. 
Gemahlinn, Eltfabeth von Pommern, zu Rom krönen lief. Mit 
großen Schäken Eehrte E. nach Deutſchland zurüd, und witmete feine 
Zeit nun gänzlich den Negierungsgefchäften und der Wohlfahrt feiner 
Erbländer, die er durdy Eluge Unterhandlungen, Heyrath, Kauf ıc. bes 
trächrlih vermehrt, und zu einer der beteutendften Mächte geiteigers 
batte. C. ftarb den 29. Nov. 1378 in Prag. — Obſchon feing Regierung 
im Ganzen eben für Deutfchland nicht befonders wohlthätig zu nennen 
war, fo geſchah von ihm defto mehr für die Blüthe feiner eigenen Tander, 
mit welchen er noch den größten Theil der Oberpfalz, ganz Sthlefien, und 
. nach dem Tode des Ehurfüriten Ludwig den ganzen brandenburg. Chur⸗ 
flaat verbunten hatte. Die Sraffhaft Glatz und der Egerihe Bezirk 
wurden von ihm ebenfailö dem Königreiche Böhmen einverleibt. Er erhob 
das Bisthum Prag zum Erzbischum, fliftete dafelbit 1348 eine Unis 
verfität, die erite auf deutſchem Boden, machte die Elbe und Moldau 
fhiffbar, legte mehrere neue Städte, Dörfer und Schlöſſer an, fo 
z. ©. die fhone Neuſtadt Prag's, das fhone Schloß Carlftein, in 
welchem fonit die Reidhsinfignien aufbewahrt wurden ıc., begann den Bau 
der großen Moltaubrude in Prag, und brachte durch die zweckmäßig— 
ften Verfügungen Handel, Bergbau und Aunfifleiß überhaupt auf bes 
deutende Höhe, auch bildete er den böhm. Lehennexus uber alle an Bobs 
men gebrachte Länder aus. Seinem alteiten Cohn Wenzel (nachmahls 
Kaifer) hinterließ er Böhmen und Schlefien, dem zweyten, Siegmund, 
Brandenburg und dem dritten, Johann, die Lauſitz. 

Carl V., vömifch:deutfher Kaifer, König von Spanien ıc. 
Diefer aus Habsburg fhem Etamme entfproifene mächtigſte Fürſt ter 
ChHriftenheit, in deren unermeßlihen Befikungen (in zweyen Welttheis 
fen) die Sonne nidt unterging, war geboren den 24. Febr. 1500 zu 
Gent in den Niederlanden. Sein Vater war Philipp, genannt ber 
Schöne, Sohn Kaiſer Marimilian’s I. und Mariens von Bur 
gund, feine Mutter: Johanna, Tochter Ferdinand's des Kar 
tholifhen und Sfabellens von Arragonien. Die Geſchichte dieſes 
außerordentlihen Mannes gehört jedoch nur in fo weit hierher, als ſelbe 
auf Ofterreih Bezug hat. C. wurde in den Niederlanden auf das forge 
fältigfte erzogen, nad dem Tode Ferdinand's feines Grofivaterd müts 
terliher Seite (fein Vater Philipp war fhon früher geftorben) nahm 
er 1516 den Titel eines Königs von Spanien an, nad dem Tode Kais 
fer Märimilian’s I. erbten E. und deifen Bruder Ferdinand J. aud 
die ofterr. Staaten, E. wurde überdigß 1520, auf den Vorfhlag Fried- 
rich's des Weifen von Sachſen, zum Kaifer gewählt. Dasſelbe Jahr 
vergrößerte er die öfterr. Erblander, indem er das Herzogthum Würtem⸗ 
bera von dem fchwäbifchen Bunde um 220,000 Gulden kaufte. Den 21. 
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April 1521 theilten EC. und Ferdinand zu Worms die diterr. 
Staaten auf folgende Weife: Ferdinand erbielt Ofterreich ob und 
unter der Enns, Steyermark, Kärnthen und Krain, der Kaifer aber 
Tyrol, Vorder: Dfterreih, Eiſaß, Breisgau, Görz und die Küften: 
ande. Endlich aber den 7. Febr. 1722 verzichtete C. auf fümmtliche 
deutfche Länder, welche feit diefer Zeit von Ferdinand allein befeflen 
wurden. 1532, als E. feinem Bruder mit der Reichdarmee gegen den 
erneuten Einfall der Türken in Oſterreich zu Hülfe eilte, bielten beyde 
Eaiferl. Brüder den 12. Sept. unter dem Donner der Kanonen und dem 
Jubel einer zahllofen Volksmenge ihren feyerlihen Einzug in Wien, 
woben E. in ungar. Tracht erfehien und dafelbft bis 13. Nov. verweilte, 
wo ihn fodann die Religionsangelegenheiten und die bevorftehende allge: 
meine Kirchenverfammlung (zu Trient) nad Stalien abrief. 1552 bes 
fand fih EC. in Innsbrud, wo er die Berathfchlagungen der triden- 
tiniſchen Kirchenverſammlung theilte und nun gegen Frankreich und die 
Türkey im Sinne hatte, als Ehurfürft Moritz von Sachſen unerwars 
tet an der Spitze eines bedeutenden Heeres in Tyrol einfel. C. wäre 
beynahe in Innsbrud in einer ſtürmiſchen Nacht überfallen worden, er 
entkam nur durch fehnelle Flucht in einer Bänfte auf ungebahnten Bes 
gen. Seit dieſer Zeit betrat C. nidyt mehr das öſterr. Gebieth. 1556 
übergab er feinem Sohne Philipp die fpanifhe Königskrone, basfelbe 
Jahr auch feinem Bruder Ferdinand: die römifhe Kaiferwürde und 
ftarb 1558 als Mönch im Klofter St. Jufti in Spanien. - - 

Carl VI., römifch: deutfcher Kaiſer, der legte männliche Sprofle 
des Haufed Oſterreich Habsburg, war geb. den 1. Det. 1685, zweyter 
Sohn des Kaiferd Leopold I. und der Kaiferinn Eleonore Magdas 
Vena, geb. Prinzeifinn von Pfalz: Neuburg, Nach dem Tode ded.finderlofen 
Königs Carl II. von Spanien 1700, batte E: die gerechteften Anſprüche 
auf diefe Krone, und er fchiffte fich aud unverzüglich nach Sparen ein, 
wo indeifen durch die franzöſ. Partey ein Teitament des veritorbenen Königs 
prodiscirt wurde, in welchem derfelbe, - mit-Übergehung des Haufes Diters 
reih, deifen Naherrecht keinem Zweifel unterworfen war, den Herzog 
Philipp von Anjou, zweyten Enkel Ludwig's XIV., zum Erben der 
foanifhen Monarchie ernannt hatte, welcher auch ſofort durch franzöf. 
Wiffen in das Land eingeführt wurde, und davon Beſitz nahm. Diters 
reih jedoch, im Bündniſſe mit England, Holland, dem deutſchen Reiche, 
Portugal und Savoyen, , widerfeßte fich diefer Verfügung und. eröffnete 
den Krieg, der mit mechfelfeitiger Erbitterung und abwechſelndem Erfolge 
geführt wurde. Zuerft gelang es C., ſich Barcellona’s zu bemächti⸗ 


gen, wo er lange von Philipp vergeblich belagert wurde. Unterſtützt 


dur das engl. Heer, drang C. zweymahl bi! Madrid vor und ließ 
ſich dafelbft ala König unter dem Nahmen C. ITI. ausrufen, er mußte 
fi jedoch wieder nad Katalonien zurückziehen. Mittlerweile erhielten 
aud die Tories im brittifchen Parlamente die Oberhand, welche den Frie⸗ 
den wünfchten und Unterhandlungen mit Frankreich eröffneten. Trotz dem 
war jedoch die Sache C.'s in Spanien noch bey weitem nicht ald verzwei⸗ 
felt anzuſehen, als feines ältern Bruders, Kaiſer Joſevpb's I. frühzei: 
tiger Tod, 1711 -der-europäifchen Politib plöglich eine andere Richtung 
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gab, da, indem dieſer keine männlichen Erben hinterlaffen hatte, €. in 
den Beſitz der öfterr. Erblande kam. Er verließ nunBarcellona; Herzog 
Eugen von Savoyen hatte indeifen auch C.'s Kaiſerwahl betrieben, unb 
er wurde den 22. Dec. 1711 zu Srankfurt zum deutſchen Kaifer, den 
21. May 1712 zu Preßburg zum König von Ungarn gekrönt, wo er 
auch den Vertrag von Szathmar beftätigte, Dabey behielt er jedod 
nod) immer.den Titel eines Konigs von Spanien bey und feßte den ſpani⸗ 
fhen Erbfolgekrieg fort. Als jedoch nad dem Rückzug des engl. Heeres 
auch die übsigen Verbündeten 1713 zu Utrecht Frieden mit Frankreich 
fhloifen, unterzeichnete C. ebenfalls 1714 zu Raſtadt den Frieden, 
erkannte das Haus Anjou auf den fpanifchen Thron und behielt ſich nur 
die europäifchen Nebenländer, wodurch ihm der Befiß von Neapel, Mat: 
land, Mantua, Sardinien (in der Folge gegen Sicilien vertaufct) 
und der fpanifchen Niederlande gefihert wurde. Der wieder begonnene 
Krieg mit den Türken endigte fihb nah Eugen's Siegen bey Peter 
wardein und Belgrad ‚1718 glüdlih dur den zu Paffaromis 
gefhloifenen Frieden, wodurch Oſterreich das Banat, ganz Serbien, 
die Walachey bis an den Fluß Aluta, den türkiſchen Antheil von Sla⸗ 
vonien und Bosnien bisarı Die Save befam. Die unbeſtimmten und durd 
öftere Theilungen veränderten Erbfolgegefeke in dem Stamme Habsburg, 
der jett nur noch in C. VI. ald dem einzigen männlichen Zweige beftund, 
fo wie die in dem fpanifchen Kriege über ftreitige Erbſchaften gemachten 
Erfahrungen, bemogen den Kaifer 1724 die pragmatifche Sanction als 
Hausgefeß Fund zu geben, nach welchem die öfterr. Staaten ungetheilt 
vererben und in Ermangelung männliher Nachkommen zunächſt auf feine 
Töchter, nad deren Tode auf Die Töchter feines Bruderd Sofepb, dann 
. auf bies:nädhiten Abkommlinge des Haufes nah dem Rechte ter Eritges 
burt im minntichen und weiblihen Stamme übergehen follten. Nur zögernd 
und nach ‚langen Verbrieglichkeiten und Unterhandlungen erfolgte die Ans 
erfennung'diefer Mafiregel von den europäifhen Hauptmächten. Ald nah 
dem Tode Auguſt's II. von Polen fih Ofterreih und Rußland für deifen 
Sohn Auguft IIL, Srankreih, Spanien und Sardinien für Stanı 
laus Lescinsky erklärten, entfpann ſich darüber der polnifche Erbfole 
gefrieg, welcher jedoch unglücklich für Diterreih ausfiel. Die Franzoſen fice 
- Ten in Lothringen, die Spanier in Stalten ein, und obfchon fih Aug u it III. 
in Polen behauptete, fo verftand fih doch C. zur Abtretung der Konigs 
reihe Neapel und Sieilien (wofür. er Parma und Piacenza erhielt) 
an dem fpanifchen Infanten Carlos, Lothringen, welches dem Schwies 
gerfohne des Kaiferd, Franz .Stepban, gehörte, wurde gegen Tos⸗ 
cana vertaufcht und die pragmatifhe Sanction nun aud von Frankreich, 
Spanien, Neapel und Sardinien anerkannt. 1737 wurde E., Eraft 
eines früberen Vertrages mit Rußland, wider Willen in Krieg mit ben 
Zürfen verwidelt, welder ſich nah 3 unglüdlihen Feldzügen dahin 
endigte, daß die Pforte 1739 im Srieden zu Belgrad, Serbien und 
die Walachey zurückbekam. C. farb den 20. Oct. 1740 und mit ihm ers 
lofh der Mannsftamm der Habsburg’fhen Dynaftie. — Diefer Kaifer 
war ald Regent und als Menſch gleich ausgezeichnet. Ein eifriger Bes 
förberer der Künfte und Wiſſenſchaften, war. ex in den ruhigen Jahren 
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feiner Regierung auf das Thätigfte beſorgt, den Flor feiner weitläufigen 
Staaten zu erheben und den Kunftfleiß feiner Untertbanen anzueifern. 
Befonders war er für Muſik eingenommen, feine große ital. Oper war 
ausgezeichnet zu nennen, der Kaifer war. feldft fehr muſikaliſch gebil- 
det, und dirigirte nicht felten bey Privatvorftellungen in der: Eaiferl. 
Favorite am Flügel, während feine Prinzeifinnen die Bühne 'betraten. 
Wien verdankt dem Eunftjinnigen und pradıtliebenden Kaifer. mehrere 
der herrlichften Gebäude. Durch ihn entitand die prächtige Carlskirche, bie 
Reichskanzley, das kaiſerl. Bibliotheksgebäude, die große Sommerreitfchule, 
ſämmtlich durch den berühmten Fiſcher von Erlach erbaut; auch das 
majeftätifche Gebäude der k. k. Marſtälle verdankt ihm feine Entſtehung, 
fo wie die verfchiedenen Eaiferl. Kunftfammlungen wichtige Bereicheruns 
gen. Nicht weniger war er auch für Emporbringung von Induſtrie und 
Handel in feinen Staaten beforgt, fo errichtete er z. B. die levantifche 
Handeldgefellfchaft, baute Häfen an der Küfte des adriatifchen Meeres 
und errichtete den Freyhafen Trieft. Von feiner Gemahlinn Eliſabeth 
von Braunfchweig » Wolfenbüttel hatte E. folgende Kinder: Leopold, 
geb. und geft. 1716; Maria Therefia, geb. 1717, feine Nachfol⸗ 
gerinn in der Regierung; Maria Anna, geb. 1718, vermählt an 
Herzog Carl von Lothringen, Bruder des nachherigen Kaiſers Franz J., 
geſtorben 1744. | 

Carl Ambros, Erzberzog von Ofterreich » Eike, koͤnigl. Prinz 
von Ungarn und Böhmen, war geb. zu Mailand 1785, vierter Sohn 
bes Erzherzogs Ferdinand und der Erzberzoginn Maria Beatrix 
von Efte. Er war in feinen Anabenjahren von fehr ſchwächlicher Geſund⸗ 
beit, gewöhnte fich jedoch durch häufige körperliche Leiden fo fehr an 
Ergebung und Geduld, daß der geiftliche Stand, dem er beſtimmt wurde, 
recht fein eigentlicher Beruf zu nennen war. Er wurde auf der Burg zu 
Szerencs in ber Zempliner Gefpanfdaft in Ungarn zum geiitlichen 
Stande vorbereitet und machte in Furzer Zeit ſolche Fortſchritte in feinem 
Berufe, daß er, noch bevor er das Egnonifche. Alter erreicht hatte, vom 
Kaifer Franz I. in. Berkdfihtigung feiner ausgezeichneten Kenntniſſe 
und feines Eifers mit Einwilligung bed römifihen Stuhles zum Admini⸗ 
firator des Bisthums von Waitzen und nad Eurzer Zeit zum Erzbifchof 
von Gran und Primas des Königreiches Ungarn ernannt wurde. In 
allen feinen hohen Würden zeichnete er ſich durch Verdienfte um die Kirche, 
den Staat und die Wiffenfchaften aus, dabey war feine Wohithätigkeit 
ohne Gränzen. Als man ihn, da 1808 viele Familien in den niedrig ges 
legenen Vorftädten Dfen’s durch eine große Überſchwemmung ihre Habe 
verloren hatten, erinnerte, daß durch feine königl. Freygebigkeit gegen 
die armen Verunglückten feine Cafe ganz erfchöpft fey, antwortete er 
rubig: „Deus providebit!“ Befonders lag ihm auch die Erziehung und 
Bildung der jungen Geiſtlichen fehr am Herzen und der ungarifche Elerug 
bat ihm in diejer Hinſicht viele Verbeiferungen zu verdanken. Er bereifte 
felbft, oder ließ, wenn er durch Gefchäfte verhindert war, öfters feine 
Divcefen bereifen, um die Bebürfniffe der Geiſtlichkeit und des Volkes 
zu erforfchen, die Armen und Hülfebedürftigen zu tröften und zu unter 
ftügen und ließ fich bey der Ruckkehr feiner Steivertreker genaue War: 
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‚ftellungen über den Erfolg ihrer Reife mittheilen. 1809, als Ungarn von 
den vordringenden Franzoſen bedroht wurde und die aufdem Burgen Reichs⸗ 
tage zu Prefiburg veriprocdene Kriegsbenhülfe nicht fehnell genug ges 
feiftet wurde, bereifte der Primas in Eile die nörblihen, fo wie der 
Palatin die fürlihen Gegenden, und befeuerte die Staͤnde mit begeifterns 
den Reden, um durch Truppen und Lieferung von Kriegsbebürfniffen die 
Monarchie und das Königreich Ungarn zu vertheidigen. Treu feinem 
fhönen Berufe, überall als Retter zu erfcheinen, ließ er ſich auch we⸗ 
der durch Gefahren noch Bedenklichkeiten abhalten, diefem zu folgen, und 
unterlag ıbm auch endlich in der Blüthe feiner männlichen Jahre. Im 
Aug. 1809 beſuchte er nähmtid) die kranken Soldaten in den Epitälern, 
wurde dafelbft vom Typhus angeftedtund ftarb zu Dotis nadeinem Eur: 
zen Krankenlager, allgemein beiammert, den 2. Gent. 1809. Zu Mo: 
dena wurde 'ihm ein ſchönes Monument, von dem Bildhauer Pifani 
verfertigt, gelebt, ed zeigt den Primas in einem fteinernen Sarge lie: 
gend, deſſen Dedel ein Engel emporhebt, indem ein anderer Engel gen 
Himmel fieht, um feine Auferftebung anzudeuten. Diefes Monument 
wurde von dem Mebailleur Lange in Wien auch duf einer Denk: 
münze dargeftellt. Doch ein größeres Denkmahl fol dem verewigten 
Primas in der neu erbauten Cathedralkirche zu Gran errichtet werden. 
Carl Ludw. (Job. Jof. Zaur.), Eaif. Prinz und Erzherzog 

von Ofterreih, Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen; Ritter des 
goldenen Vliefies, Großkreuz des milit. Marta s Therefien : Ordens, der 
fönigl. franz. Ehrenlegion, des Faif. brafil. Ordens vom ſüdlichen Kreuze, 
und des grofiberzogl. toscan. &t: Joſeph-Ordens; Gouverneur und Ge: 
neral:Capitan des Königreichs Böhmen , k. k. General:Feltmarfchall, 
Inhaber des Infanterie. Regiments Ver. 3 und des Uhlanen-Regiments 
Mr. 3; geb. zu Florenz den 5. Sept. 1771. Die erfte Bildung ver: 
dankt der Erzherzog C. gröfitentheild dem nahmahligen Wiener Erzbifchofe 
Grafen Hobenwart, 1790 folgte er feinem erfaudten Vater, dem 
Kaifer Leopold, gewefenem Großherzog von Toscana, aus Florenz 
nah Wien, beſuchte da die Sitzungen der Hofitellen und kam noch in 
feinen Jünglingsjahren 1791 nad) den Niederlanden, als die Erzher— 
zoginn Chriſtine, Gemahlinn des Herzogs Albrecht von Sachſen—⸗ 
Zeichen, General:Gouverneurs der Niederlande, ihn an Sohnesſtatt 
angenommen batte. Hier bey feinen Adoptiv:Altern nüßte er die Gele: 
genheitden Minifterral-Eonferenzen zu Brüffel benzumohnen; zugleich 
folgte er feiner Meigung den Krieg zu ftubiren, und fo feine fpäter 
ftrablenden Zeldherrntalente in der Theorie auszubilden. Bey dem Ve: 
ginnen des Krieges gegen die franz. Republik focht er bey Jemappes; 
793 ftand er bereits mit feiner Brigade an der Spike der Avantgarde 
und hatte wefentlihen Antheil an dem Eiege bey Aldenbofen; vom 
Generalmajor zum Keldmarfchall-Tieutenant vorgerüdt, commandirte er 
in dem glänzenden Gefechte gegen Dumouriez bey Tirlemont, er: 
bielt bey Neerwinden das Groffreuz des Maria⸗Thereſien⸗-Ordens, 
wohnte dann faft allen Gefechten diefes Feldzuges in Flandern rühmlich 
ben, und übernahm, als feine Adontiv-Altern 1793 von Brüffel ab: 
‚gegangen waren, die Stellerald General⸗Gouverneur der wietererober: 
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ten Niederlande. 1794 befehligte er in der Schlacht bey Landrecy 
eine Diviſion, bey Tournay und Courtray gegen Pichegru 
den ganzen linken Flügel, bey Fleurus das Centrum. Hierauf kam 
er als Feldzeugmeiſter zur Armee des Oberrheins, die der Herzog 
Albrecht von —— commandirte. 1795 blieb er wegen ges 
ſchwächter Gefundheit in Wien. Im May 1796 erhielt der Erzherzog 
C., nachdem der fiegreihe Clerfayt dad Commando niedergelegt hatte, 
den Oberbefehl über die Arınee am Niederrhein, und ad Wurmfer, 
Befehlähaber am Oberrhein, mit 40,000 Mann nad Italien abberufen 
wurde, das Obercommando über die ganze Rheinarmee. Ende Juny wurde 
er an 2 Puncten von Jourdan, ber unterhalb Coblenz über.den 
Rhein ging, und von Moreau, der bey Kehl den Übergang ers 
zwang, angegriffen, und mußte fih, troß der bartnädigften Verthei⸗ 
digung, im Treffen bey Malſch vor der grofien Übermacht zurückziehen. 
Raſch drang Jourdan auf dem linken Donau slUifer, doch weit nörds 
lid diefed Stromes durd Franken gegen Nürnberg, Moreau dürch 
Schwaben und Bayern gegen Regensburg vor. Vorſichtig und 
Hug zog fih der Erzherzog zurück, doc plößlicd warf er, ohne daß 
Morean es bemerkte, einen beträchtlihen Theil feines Heeres, dens 
felben von der Vertheidigung gegen Moreau heimlich abziehend, vom 
rechten nad dein linken Donau⸗Ufer, fhlug Ende Augufts und Anfang 
Septembers Jourdan bey Teining, Amberg, Würzburg, 
und nöthigte ihn, in wilder Flucht Über den Rhein zurückzukehren, 
endete fi fodanı gegen Moreau, und zmang denfelben, da er 
deifen Flanken und Rüden immerwaͤbrend bedrohte, ebenfalls zum Rückzug. 
Die Siege des Erzherzogs an der El; fy Emmendingen und Sabs 
fingen, im Oct. 1796,. zwangen Moreau, von feinem Rückzuge nad 
Kehlad, und oberhalb Baſel über den Rhein zu geben. Nun wurde 
Kehl und der Brüdenkorfvon Hüningen belagert, allein noch ehe 
fie erobert waren, wurde der Erzherzog C. im Frührahr 1797 nach Stalien 
abberufen. Dort war Bonaparte rafch vorgedrungen, hatte Beaus 
lieu’s, Wurmfer's und Alvinczy's Armeengefhlagen, Mantua 
erobert, und rüdte jeßtgegen die öfterr. Erbitaaten vor. Der Erzherzog 
fand dort eine ſchwache Armee, die Verftärkungen vom Rhein. folgten 
ihm langfam ; dagegen hatte Bonaparte 3 Divifionen Veritärkung 
erhalten. Der Erfolg war voraugzufehen. Joubert drang in Tyrol 
ein, befegte Briren und hatte vom Brenner herab die Eingänge in 
das Innthal und dur das Puſterthal nach Kärntben in Beſitz. Bo: 
naparte felbft warf die Öfterreiher am Zagliamento zurück, drang 
an den Iſonzo vor, nahm Gradisca und Trieft, und zwang die 
Generale Bajolih, Ocskay und Graffen zu capituliren. So 
war denn ter Erzherzog troß der größten Tapferkeit, die er entwidelte, 
bis Judenburg und Leoben in Steyermark zurücgedrangt worden. 
Es erfolgte der Waffenitillftand von Judenburg, und bald (am 18. 
April 1797) der Präaliminarfrieden von Leoben. Nach dem Frieden 
von Campo Formio (17. Oct. 1797) wurde der Erzherzog E. zum 
Gouverneur und General:Capitän von Böhmen ernannt. Er vermeitte 
theild zu Prag, theild fuchte er in den Bäten u Teyiin ine 
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‚dur das Kriegsungemach gefunfenen Kräfte berzuftellen. Im! ers 


neuerten Kriege 1799 übernahm er wieder dad Obercommando über 
die Rheinarmee, und fiegte im März 1799 bey Oftrad und Sto— 
ckach. Als das ruififhe Hülfsbeer unter Suwaromw und Korſakow 
eintraf , nahm der Erzherzog im Auguft feine Stellung am Mittels 
rhein. Hier fiegte er by Mannheim und Nederau, und entfebte 
Philippsburg, als ihm ploglih die Nachricht von Korfafow’s 
Niederlage zukam. Er zog fih nun an die Donau, und mußte einen 
Theil feiner Trupven nad) Tyrol und Graubüntten detaſchiren. Seine 
fehr gefunkene Gefundbeit zwang ihn, den DOberbefehl im März; 1800 
niederzulegen, worauf Beldzeugmeiiter Kray denfelben übernahm. Der 
Erzherzog aing nun nad Wien, und von hier nah Prag; der Kaifer 
beflimmte ihn zur Vorbereitung der Vertheidigungsmafiregeln in Böh⸗ 
men und Mähren. Er electrifirte die Böhmen und Maͤhrer auch dergeitalt, 
daß über 25,000 Freywillige zu einer Legion fich ftellten. Nach der un⸗ 
glücklichen Schlaht von Hohenlinden übernahm er den Oberbefehl 
wieder, und ſchloß den Waffenftillitand von Steyer am 25. Dec. 1800. 
Er wurde nun am 9. Jän. 1801 zum Feldmarfchall und Hofkriegsraths⸗ 
Präfidenten ernannt. In leßterer Eigenfchaft entwarf er den Plan zur 
neuen Drganifirung des Kriegswefens in Ofterreih. Energiſch faßte er 
die Sache an; Talente kamen an ihren rechten Platz; Alles geitaltete 
fih zu erhöhter übereinftimmender Wirkfamkeit. Zugleich wurde er Coads 
jutor des Hoch und Deutfchmeifters Erzherzogss Marimilian, und 
trat nach deifen Ableben (27. Zuly 1801) in diefe Wurde ein. Eine bes 
deutende Krankheit Tief ſehr für fein Leben fürchten; ed wurde ihm fein 
Bruder, der Erzberzjog Johann, 1802 in allen Militärgefchäften zur 
Erleihterung an die Seite gelegt. 1804 rejignirte der Erzherzog C. als 
Grofmeifter des deutfhen Ordens; 1805 wurde er zum Kriegsminiſter 
erhoben, und der bisherige commandirende General in Mähren und 
Schleſien, Graf Bailletslatour, wurde Hofkriegsraths-Präſident. 
Bey dem 1805ausgebrochenen Kriege gegen Frankreich erhielt der£rzherzog 
das Commando in Italien, ſchlug dort nach dem Unglück von Ulm, den 
29.und 30. Oct. bey Caldiero und Colognola feinen Öegner Maß 
fena, mufite ji) aber dann in Folge der Ereigniife in Deutfchland lang⸗ 
fam und fechtend zurückziehen, um fih mit dem Erzherzog Johann, 
ber aus Tyrol Eam, zu vereinigen, was bey Kranidyfeld erfolgte. 
Erzherzog C. ftand nur mehr mit dem vereinigten Heere, wenige Poſten 
von Wien, als die Schlacht bey Au fterliß, am 2. Dec., das Schickſal 
der Monardie entſchied Napoleon wünfchte, von Achtung gegen den 
Erzherzog durchdrungen, deifen perföniiche Bekanntſchaſt zu machen; die 
Zufammenkunft fand zu Stammersdorf bey Wien Statt. Den 
10. Febr. 1806 wurde Erzherzog E. zum Generalifimus der diterr. Ar⸗ 
mee und zum Kriegsminiiter mit unumfchränfter Vollmacht ernannt. 
Von Neuem begann nun bie Reorganifation der Armee, von ihm noch 
Eräftiger als das erfte Mahl geleitet. Er gab herrliche Anftructionen, 
wirfte durch ausgezeichnete Unterrichtsanftalten Eraftig für die intellecs 
tuelle Bildung der Officiere und Soldaten, verbeſſerte den Unterricht 
burg gute Lehrbücher, gab ein völlig neues, mehr zeitgemäßes Regle⸗ 
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ment, gründete ein eigenes Kriegsarchiv und eine militärifche Zeitfchrift 
für die Armee. Überhaupt regte der Erzherzog die literariſche Thätigkeit in 
allen Zweigen der Kriegswiſſenſchaft ermunternd und unterflüßend auf. 
Bon ihm ging der Impuls zu den fehagbaren Arbeiten aus, welche der 
Beneralquartiermeifteritab, das Kriegsardiv und die Kriegsverwaltung 
im Sache der Charten und Plane, der Geſchichte, Kriegswiſſenſchaft 
und der militärifhen Geſetzgebung' geleiitet haben. Als fih Oſterreich 
wieder zum neuen Kampfe gegen Frankreichs Anmaßungen rüftete, 
traten 1808 die Neferven und die Landwehren durch feine Ihätigkeit 
. ind Leben. Bald waren die Linientrupgen 300,000 Mann, die Neferven 
und die Landwehre 200,000 Mann ſtark. Das Wolf: war vom höch⸗ 
ften Enthufiasmus begeiftert. Der Erzherzog wurde an die Spike 
der großen Armee in Deutfchland geftellt. Am 9. April 1809 über: 
fhritt er Die Gränge, und drang bis Landshut und Negenb 
burg vor. Schon fürchtete Napoleon. bis an den Rhein: zurlcfweis 
hen zu müſſen, als er fich, weit ſchwächer an- Zahl, zu dem Wagniß 
entſchloß, die öfterr. Armee anzugreifen. Er warf fi gerade ‚auf den 
Punct, der der ſchwaͤchſte des öfterr: Heeres war, Es wurde in ben 
legten‘ Zagenıbes Aprild bey Abensberg, Landshut, Eckmühl 
und Regensburg gefchlagen , und verlor gegen 40,000 Mann. 
Meiſterhaft z0g ſich der Erzherzog nach Budweis in Böhmen zurüd, 
und lieh der Weg nah Wien nurdurd eine ftarke Arrieregarbe vertheidis 
gen. Er begte den Plan, entweder die Danau bey Linz wieder zu 
uͤberſchreiten, und fo dem franzöſiſchen Heere in den Ruͤcken zu kommen, 
oder Wien, das fi einftweilen halten follte, noch vor den Franzoſen 
zu erreichen. Letzteres zog er vor, allein Napoleon war.fo raſch vors 
geellt, und der Marſch der Ofterreicher hatte durch den Bogen, den 
fie machen mußten, und durch manderley ‚Hinderniffe fo viel Zeit ers 
fordert, daß der Erzherzog Marimilian von Efte, nit in der Tage, 
Wien ferner ernftlich zu vertheidigen, es fchon feir 7 Tagen übergeben 
batte, als der Erzherzog E. am linken Donau »Ufer im Angefichte der 
Stadt erfhien. Napoleon rückte ihm fogleih entgegen, allein die an« 
gefhwollene Donau und oberhalb des Stromes hineingeworfenes Baus 
holz zerriffen die Brüden über den Hauptarm der Donau, ald kaum 
zwey Drittheile der franzdf. Armee den Yluß-überfchritten hatten. Dieſe 
waren aber bereit# den 21. May im Zreffen:mit den Dfterreichern und 
entgingen faum durch die heldenmüthigſte Tapferkeit der Sefangenfchaft. 
Sie wurden den 22. May nad der Infel Lobau zurüdgemorfen und 
dort dem Mangel aller Art ausgefeht. Diefe zwey blutigen :Zage der 
Schlacht von Afpern, gehören zu den benkwürdigften in der Krieges 
geſchichte. Die Franzoſen rüfteten fih nun zu einem zweyten, Eräftiger 
unterftüßgten Übergang, führten denfelben auch Arifangs Zuly aus, ‚und 
drangen nach der gewonnenen Schladt von Wagram (6. July) und 
dem Gefecht bey Znaim (11. Zuly) bis über Brünn vor, welde 
Ereigniffe dann den Frieden von Wien berbenführten. Der Erzherzog 
E., bey Wagram verwundet, legte am 31. Zuly 1809 zu Littau 
in Mahren feine Stellen als Seiegeminifer und Oberbefeblöhaber nieder, 
begab ſich von hier nah Teſchen, und kehrre Inater nad dergetitien 
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Dfficiere der ölterr. Armee; in Heften, eb. 1806 — 13. — Grundfäge 
der Strategie, erläutert durch die Darftellung des Feldzuges von 1796 
in Deutfchland. 3 Thle. mit 11 Kupf., Plänen und Charten, eb. 1813, 
2. Aufl. 1814; ins Franz. Überfegt unter dem Zitel: Principes de 
Strategie developpes par l’histoire de la campagne de 1706 en 

‚ Allemagne. Ouvrage traduit de l’allemand par un oflicier autri- 
chien. 3 Thle. mit Plänen. Wien, 1818. — Geſchichte des Feld⸗ 
zuges von 1799 in Deutfhland und in der Schweiz, vom Verfaſſer 
der -Örundfüße der Strategie, mit Charten und Plänen. 2 Bde., 
Wien, 1819. Die Pläne im groß Colombier-Format. Ins Franz. überf. 
unter dem Titel: Campagne de 1799 en Allemagne et en Suisse, 

- par l’auteur de principes de Strategie developpes par l’histoire de 
la campagne de 1796 en Allemagne. 2 Xhle. mit Charten und Plänen, 
1820. — Die militärifhe Zeitfhrift, 1812, 11. Heft, S. 37 —6lund 
12. Heft, S. 3 — 12 enthält einen Auffag: Grundzüge der in dem 
k. k. Erercier:Reglement enthaltenen Vorfchriften, beitebend aus einer 
Einleitung , welde auf &. 39 mit E**L. unterzeichnet ift, dann einem 
1. Abfchnitte, welcher vonden Grundzügen des Infanterie-Erercitiums, 
und einem 2. Abfchn., der von den Örundzügen des Eavallerie-Erers 
eitiums handelt. 

Carl Alerander,, Herzog vd. Lothringen, k. k. Feldmarſchall 
und Generalifimus. Ein Enkel des berühmten Lothringer Herzogs und Tür⸗ 
Eenbezwingerd Carl V. (j.d.), Bruder des beutfchen Kaifers Franz L., 
wurde am 12. Dec. 1712 zu Lüneville geboren. Leopold Joſeph 
Herzog von Lothringen, und Elifabeth Caroline Herzoginn von 
Orleans waren feine Altern. Er trat als Oberit 1736 in öfterr. 
Dienfte. Kaiſer Carl VI. beförderte ihn bald zum Generglmajer. Als 
folder wohnte er der vom Seltmarfhal Wallis 1739 verlorenen 
Schlacht bey Aroczka bey. Maria Therefia ernannte ihn, nach— 
dem fie den Thron beftiegen, zum Feldmarſchall, und übergab ihm den . 
Oberbefehl in Böhmen. Hier vertheitigte er die Gegend von Bubweisß - 
gegen die franzöfifchs bayrifchen Truppen, reinigte 1742 Mähren van 
den preufifhen, und maß fi mit dem Könige Friedrich II. bey 
Czaslau inder bekannten blutigen Schlacht, wo Die beifere Kriegszucht der 
Preußen fiegte. Hierauf erfolgte der Breslauer Frieden, nad welchem 
fih C. gegen die Sranzofen, welde im weſtlichen Böhmen Me Meiiter 
zu fpielen anfingen, wandte, fie bis Prag zurüdwarf, und dort eins 
fhloß, von wo fpäter die Marſchälle Broglio und Bellisle mit dem 
größern Theil der Befagung durchkamen, und der Reſt fich ergeben 
mußte. Hierauf ging C. nad Bayern, fihlug den bayrifchen General 
Minuzzi 1743 bey Simpach, und drängte den Feind nad und 
nach bis an den Rhein, über welden ibm jedoch der Übergang erit im 
folgenten Jahre gelang, wo er dad Heer bed Kaiferd Carl VIE. über 
diefen Fluß tried, den Marfhall Coigny, der das linfe Rheinufer 
bewaden follte, taͤuſchte, und in zwey SHeeresfäulen binüberfekte, 
‚Hier machte er glücliche Fortfchritte dur die Einnahme ber Linien 
von Germersheim, Lauterburg und Weiffenburg, und 

' drang bis Molsheim vor. Bon hier mufite fehnell der Ruückzug ange 
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treten werden, da Sriebrich Il. in Böhmen eingefallen war. Er wurs 
de fo meifterhaft vollzogen, daß das Heer gerettet in Böhmen ankom⸗ 
men, und die eingedrungenen Preußen ganz herauswerfen Eonnte. Durch 
die Vermählung mit der Erzherzoginn Marta Anna,Therefienk eins 
zigen Schweſter, Enüpfte er in bemfelben Jahre ein doppeltes Verwandt⸗ 
ſchaftsband mit diefer Herrſcherinn, welche ihn jeßt zum General⸗Capitaͤn 
der Niederlande ernannte. Das Jahr 1735 war durd) die verlornen Schlach⸗ 
tenbey Striegau und Trautenan, in welden erdas Heer befebligte, 
für ihn nicht glücklich. Nah dem Dresdner Frieden ging C. auf feinen 
Poften ald Statthalter der Niederlande, und wohnte der Schladht von 
Rocroy 1746 bey, wo der Herzog von Cumberland den Oberbefehl 
führte. Aus den Niederlanden wurde er beym Ausbruch des fiebenjähris 
gen Krieges im 2. Feldzuge zum Commando des Heeres in Böhmen ber 
rufen. Er verlor bier im May 1757 die beruhmte Schlacht bey Prag 
nach einem bartnädigen Widerftande, warf fi .in die Stadt, wurde 
eingefhloifen, und erſt durch den Sieg bey Collin befreyt. Nun ging er 
dem Heere des Herzogs von Braunſchweig-Bevern entgegen, und ſchlug es 
bey Breslau im November, wofür Friedrich bey Leuthen am 5. 
Dec. eine blutige Öenugthuung nahm. Der Herzog legte nun den Bes 
fehl nieder, und forgte von jekt an für das Beſte der Niederländer auf 
eine Weije, welche ibm allgemeine Liebe erwarb. Dort- ftarb er auf 
dem Schloffe Teruen am 4. July 1780. 
Carl V. Leopold, Herzog von Lothringen, Eaiferl. Generals 
Lieutenant, des heit. röm. Reichs Feldmarfchall; Ritter des goldenen 
Vließes ꝛc. der Türkenbefieger, war geb. zu Wien 1643. Da fein Obeim, 
Herzog Cart IV., fein Land an Frankreich verloren hatte, nahm ſich 
der Eaiferl. Hof des jungen Herzogs an, er wurde mit dem Erzherzog 
(nachmahligen Kaifer) Leopold erzogen, feine Studien vollendete er 
jeboh in Paris. Trotz aller Bemühungen Eonnte er aber das vorents 
baltene Erbe feines Haufes von Frankreich nicht zurückerhalten; im Segen: 
theile verhinderten noch) franzöf. Ränke mehrmahls feine Vermählung und 
zweymahl die Ausficht auf den polnifchen Konigsthron. 1662 verließ der 
Prinz Frankreich, und wendete ſich fogleih an feinen Jugendfreund 
Leopold, der inzwifchen den Kaiferthron beitiegen hatte. Er fand in 
MWien die bereitwilligfte Aufnahme, und der Kaifer übergab ihm fos 
gleich ein Cavallerie- Regiment, mit welchem fi der Herzog bereits in 
dem Treffen bey St. Gotthard (1664) fehr auszeichnete. Sechsmahl 
rannte er gegen den Feind, und erbeutete eigenhändig mit großer Tas 
pferkeit eine Fahnenlanze. Bald darauf leiftete er auch in dem Feldzuge 
gegen die ungar. Mifivergnügten wichtige Dienfte, und eroberte, an 
der Spige ber Freywilligen, das feite Schloß Murany. In den Feld: 
jügen gegen die Sranzofen von 1672 bis 1675, bildete ſich C. vollends 
um Heerführer aus, und die Zwifchenzeit mit ihren Unfällen war für 
ihn fruchtbar an Beobachtungen. Er war fiegreich in den Gefechten am 
Renchen und an der Schutter; im Oberbefehle der Neiterey, den er vom 
Grafen Spork übernahm, zeigte er bey jedem Auftrage fo viel Einficht 
und Geſchicklichkeit, daß Montecuculi(f. d.) den Prinzen 1676 zum 
Oberfe ſdberrn vorfhlug ; zu welchem er auch unverzüglid ernannt wurs 
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de. Nun ſiegte er in 2 Gefechten bey Gabern, nahm die Feſtung 
Philippsburg und brach 1677 durch Frankreichs deutſche Bes 
ſitzungen in ſein Erbland Lothringen ein, wo ihn ſeine Unterthanen mit 
Freuden aufnahmen. Kleine ſiegreiche Gefechte verſprachen den beſten 
Erfolg, bald jedoch mußte der Herzog, den Verwüſtungen der Franzo⸗ 
ſen in den Rheinländern zu ſteuern, und das Reichsheer zu retten, da⸗ 
hin zurückkehren. In der Zwiſchenzeit bis zum folgenden Feldzuge ver⸗ 
mählte ſich der Herzog mit Kaiſer Leopotd’s Schweſter, Eleonora, 
verwitweten Königinn von Polen, erhielt fodann die Statthalterfchaft 
von Tyrol, fhlug zu Innsbruck feine Hofbaltung auf, und begab 
fh dann wieder zur Armee an den Rhein. Vergebens verfuchte er 1678 
den franzöf. Marfhall de Crequi aus feinen verwahrten Etellungen 
zur offenen Feldſchlacht zu locken; überhaupt wurde diefer Feldzug ziem⸗ 
lich zwecklos gemacht, woran hauptſächlich der verwahrlofte Zuftand der 
Faiferl. Truppen Schuld hatte. Der Friede von Nymwegen folgte 
1679, und durch denfelben follte C. auch feine Länder zurücerhalten; 
aber Frankreich machte folhe Bedingungen, daß der Herzog feine voll 
gültigen Anſprüche einem erniedrigenden Befige nicht aufopfern wollte. 
Er beſchloß demnach eine glüclichere Gelegenheit für die Behauptung 
feiner Rechte abzuwarten, und zog ſich in das Privatleben zurück. — 
Bald jedoch ‚öffnete fih feiner Xhätigkeit ein neuer MWirkungskreis. 
Die friedfertigen Gefinnungen der Pforte hatten fich geändert; fie vers 
weigerte die Waffenitillftandsverlängefung und befhüßte die ungar. Miß⸗ 
vergnügten unter TöEely; die einzige Hülfe, welche der Kaifer fand, 
war ein Bündniß mit Polen, Bayern und Sachſen; vor der Hand bes 
trug jedoch das Eaiferl. Heer in Ungarn, an deſſen Spike fid C. ftellte, 
Faum 40,000 Mann, das der Feinde hingegen über 280,000. Zwar 
erfeßte der tapfere Herzog durch Tactik und Muth, fo viel möglich, den 
Mangel an Truppenzahl, doch mußte er bey dem erften Vordringen der 
Zürfen, die ſchon weit gediehene Belagerung von Neuhäufel aufs 
beben, und, um Diterreich näher zu feyn, fib nah Comorn und auf 
die Infel Schütt ziehen. Er eilte darauf nah Wien, um fih mit tem 
Kaifer zu berathſchlagen. Das Vorbringen der feindlichen Geſammtmacht 
geſchah indeifen mit ſolch reißender Schnelle, daß fich die noch immer bey 
Eomorn ftehende Eaiferl. Armee bald überflügelt und abgefchnitten ges 
funden hätte, daher mußte der ſchnell wieder Ferbengeeilte Herzog feinen 
vorgefaßten Plan, tem Feinde den Donauslibergang zu wehren, aufs 
geben, und auf den fhnellften Rückzug bedacht feyn, um, wo möglich, _ 
die Hauptftadt zu decken. Das erfte Gerücht diefes Rückzuges brachte in 
Wien große Beftürzung bervor, ja die Blüchtlinge fagten den Herzog 
bereits als todt an, aber in Kurzem wurde er einer ber tapferften Bes 
freyer diefer Hauptftadt, die vom 14. July bis 12. Sept. 1683 von 
einem ungeheuren türkiſchen Heere durch unzahliges Geſchütz, durch Mis 
nen und Stürme beängftigt ward. Schon war ed auf's Äußerſte gekom⸗ 
men, die letzten Kräfte der Belagerten ſchwanden, ald ten 11. Sept. 
der heißerfehnte Entſatz beranrüdte. Mit den Reichstruppen verftärkt, 
eilte CE. auf Wien zu, fhlug bey Prefburg ten Grafen Zölelg, 
bey Stammersdorf den Paſcha von Gropwartein, ÄAd vereiuuaie 
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ſich bey Tuln mit dem poln. Hülfsheer unter dem König Johann III. 
(So bieski). Die Feldherren beſchloſſen, den kürzern, wenn auch be⸗ 
ſchwerlicheren Weg über den Kahlenberg zu nehmen, weil die verzwei⸗ 
felte Lage Wien’s Eeinen fernern Auffchub geitattete. Noch in der Nacht 
machten Feuerſignale vom Herrmannskogel der beüngitigten Hauptſtadt 
die nahe Rettung fund, und mir Sonnenaufgang fehmettersen die Trom⸗ 
peten zum Angriffe. Heftig entgluhte das Gefecht, tie Hohlwege von 
Nufpdorfund Heiligenitadt, jedes Haus, ja jeder Schuschaufen 
wurde von den QTürfen mit außeriter Hartnäckigkeit vertheitigt, und od⸗ 
fhon um 2 Uhr Nachmittags die Polen aus ven Wäldern von Dorns 
bach hervorbracdhen und ſich mit Lowenmuth auf die feindlihen Maifen 
warfen, fo ſchwankte dennoch das Geſchick des Tages, als auf einmabl 
der Herzog, den rechten Augenblid gewahrend, allgemeinen Sturm 
auf den rechten Flügel der Türken befahl, wodurch diefer in Unordnung 
gebracht und dad Schickſal des blutigen Kampfes entfhieden wurde. Der 
Feind floh nach Eurzem, verzweifeltem Widerftande in wilder Haft, über 
25,000 Todte, feine ganze Artillerie, Kriegsvorrath und das unermefis 
lich reiche Lager zurüclaifend. Von nun an hatten die Eaiferl. Waffen 
fortwahrend über die Zurfen die Oberhand. Den 9. Oct. desfelben Jah⸗ 
res fand die blutige aber fiegreihe Schlacht bey Barkan Start, melde 
durh C. und Sobieski eritritten ward, und bald darauf den Fall von 
Gran und mehrerer feften Pläße zur Folge hatte. Bor Anfang des Feld⸗ 
zuges 1684 .gelang es dem Herzog auch durch begeiiterte Rede in den 
Verfammlungen zu Prefburg, die meiiten der mifivergnügten ungar. 
Stände zu vermögen, daß fie dem Kaijer den Eid der Treue leilteten, 
wodurch die Unternehmungen im Felde jehr erleichtert wurden. Die Tur⸗ 
Een verloren den 16. Juny das wichtige Wiffegrad, den 28. Juny und 
den 10. July flug C. den Paſcha von Ofen total, Waitzen, Peith 
und Verovitza gingen über; die Belagerung von Dfen mußte jedoch 
bey dem Eintritte ber rauben Witterung aufgegeben werden. Auch 1685 
wüthete der Krieg in Ungarn fort, der Herzog erfocht den 7. Aug. den 
glänzenditen Sieg über das surf. Heer bey Gran, weldher 2 Zage dar⸗ 
auf aud den Fall der lange belagerten Feſtung Neuhaufel zur Folge 
hatte. Den ?. Sept. 1686 endlich wurde auch Ofen nad wiederhohl⸗ 
ten blutigen Stürmen durd) den Herzog erobert, wodurd ſich der Geiſt 
des fiegreichen Eaiferl. Heeres bedeutend hob. Mehrere Zeitungen er 
gaben ji bald darauf. 1687 erfocht E. mit dem Churfürſten Maxim. 
Emanuel bey Darda einen fo vollftiändigen Sieg über den Grofives 
zier, daß die Feinde über 15,000 Mann, ihr wohlverſchanztes Lager nebſt 
ihrem Geſchütze verloren. Von der Eröffnung des folgenden Zeldzuges (1688) 
ward der Herzog durch eine Krankheit zurüdgehalten. In dem 1689 zu 
Regensburg beſchloſſenen Neichskriege gegen Srantreih trar E. in 
feiner eigenen Angelegenheit rücjichtlich feines vorenthaltenen Erbes als 
Bundesgenoife auf. Als kaiferl. und Reichsfeldherrn ließ man ihm jedoch die 
Ehre, den Plan des Feldzuges zu entwerfen. Er übernahm das Coins 
mando der Hauptarmee, eroberte Mainz, und zeichnete fi durdy- 
mehrere glänzende Waffenthaten aus. Als die Truppen ihre Winters 
quartiere bezogen, ging ber Herzog nah Innsbruck, um feine zers 
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rüttete Geſundheit wieder berzuftellen, und ſich für die folgenden Feld⸗ 
Üge im Kreife feiner Familie durch Ruhe zu flärken, allein das Schick⸗ 
* wollte, daß nunmehr feine glänzende Rolle zu-Ende ging. Noch nicht 
volllommen bergeftellt, reifte C. im Frühjahre nah Wien, um fid 
mit dem Kaifer zu beratbfchlagen, er kam aber. nur bis Wels, wo er 
erkrankte, und nachdem er fowohl von dem Kaifer, als auch von feiner 
Familie nur mehr fchriftlich hatte Abfchied nehmen Eönnen, ftarb er bar 
feldft den 18. April 1690. . m 

Carl Ludw. v. Bourbon, Herzog von Rucca, geboren ben 
22. Dec. 1799, Sohn des Könige Ludwig von Etrurien und Maria 
Louiſens, Tochter des Könige Carl IV. von Spanien. Nah dem 
Tode der legteren folgte .er 1824 in der. Regierung des Herzogthums 
Lucca (194 Quadratm., 145,000 Einw.), hat jedoch noch die Anwart⸗ 
fhaft auf die Herzogthümer Parma, Piacenza und. Quaftalla nach dem 
Tode der Erzherzoginn Maria Louife; das Herzogehum Lucca fällt 
dagegen Toscana zu. Der Herzog vermählte fih 1820 mit Maria 
Therefia, Tochter des verftorbenen Könige Victor Emanuel von 
Sardinien, welde ihm 1823 einen Sohn, Ferdinand Carl, gebar. 

Carl, Carl, Schaufpieler und gegenwärtig in Wien Director 
des E E. priv. Theaters an der Wien, wurde geboren dafelbft den 8. Oct. 
1791. Obfhon nicht von Geburt dazu beitimmt, entwickelte fi jedoch 
fhon früh ein fo mächtiger Drang zur Schaufpielkunft in ihm, daß man 
ihn bey feinem Zubaufefeyn auf der Bühne wohl mit Recht einen gebor: 
nen Schaufpieler nennen kann. Nachdem C. feine Studien vollendet 
batte, ergriff er die mächfte Gelegenheit, feinem Drange zur Darftels 
fung genug zu tbun; er fpielte mehrere Rollen mit Benfall, und wur⸗ 
de bald am fonigl. bayr. Hoftheater am Sfarthore zu Münden engas 
girt, deifen Direction E. in der Folge übernahm, und durch mehrere 
Jahre mit vieler Umficht führte. Während diefer Zeit gab C. auch einige 
Mahle mit feiner Gattinn Margaretha C. Gafteollen in Wien, 
und gefiel, troß feines mangelhaften Sprachorgans und feiner manch⸗ 
mahl outrirten Beweglichkeit und Lebhaftigkeit, an die man fi damahls 
in Wien noch nicht gewöhnt hatte, fo ziemlich in der durch ihn ent⸗ 
ftandenen neuen Charaktermaske des Staberl, welcher von dem drolligen 
Wiener Urbilde, ſtarrſinnigen und treuherzigen Andenkens, nur den 
Nahmen mehr hatte. Beſonders aber fand ſeine Frau in ernſten Rollen 
Beyfall, fo z. B. als Kaͤthchen von Heilbronn ꝛc. 1827 übernahm C. 
die Direction des damahls ziemlich in Verfall gerathenen Theaters an 
der Wien, und wußte durd unermüdete Thätigkeit, freylich nicht im⸗ 
mer mit den gemwählteften Mitteln, wieder Leben in bie ſtockende Mas 
fine zu bringen. Daß es ihm weniger darum zu thun iſt, afthetifche 
Genüffe zu biethben, als durch ftete Abwechslung zu ergötzen, kann ihm 
zwar nit zum Vorwurfe gereichen, da das große Haus fich erftens 
fchwer bloß mit Zufehern ber feinften Bildung füllen läßt, zweytens für 
höhere Genüſſe in Wien ohnedieß hinreichend geforgt ift; indeflen ift 
in diefer Hinficht neuerlich in der That zu viel zum Nachtheile des guten 
Gefhmades gefhehen. €. iſt auch Bearbeiter und Zufammenfteller meh⸗ 
reter Luſtſpiele und Quodlibets, unter welch letzteren der: Unzuſam⸗ 
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und ſchon 1348 den Grund Ei Prag’s Univerfität Tegi 
‚große Vorrechte und -Veglinftigungen verlieh, fo daß ie 
eine eigene, von dem Stadtrathe unabhängige Gerichtöbarkeit 
und bloß unter dem akademiſchen Nathe ftanden, der ſowohl in 
lichen als Criminalfällen unumfchränkt zu entfpeiden hatte. Die 
länder, welhe Prag’s hohe Schule zu befuchen kamen, wurden von 
alten Zöllen und andern Auflagen befreyt, und die Zollbeamten durfte 
das Gepäck eines Reiſenden und feiner Bedienten nit einmahl unter 
fuchen, ech er ne mit — —— auswies. D 
Foige dieſer war nai daß die je des Ausland 
won | Fan febe bäufg zuftrömten, und, die Be Schule, weld 
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gen Judenſtadt, . aber fein Nachfolger, König Wenzel, welcher für 
die Univerjität nicht minder Vorliebe hegte, und nicht allein alle Vorrech⸗ 
te der Akademiker heitätigte, fondern ihnen neue Sreyheiten zugeftand, 
und. ihre Einkünfte vermehrte, ließ das gegenwärtige Univerfitätsgebäus 
de zur Aufnahme der: Studirenden erbauen, und nannte es nad feis 
nem Vater Collegium Carolinum; doc leider erhob ſich unter dies 
fem Bürften die Flamme der Zwietracht unter den Gliedern der Unjyerſi⸗ 
tät, zwifchen den Fremden und Einheimifchen,. welche letztere das Über⸗ 
gewicht der Stimmenkraft jener nicht dulden wollten, und verlangten, 
man folltte fih nah dem Stiftungsinftrumente halten, wie auf den 
Univerfitäten zu, Paris und Bologna, wo die Franzofen und Ita⸗ 
liener auch das Übergewicht über die Ausländer behaupteten. Schon bald 
nach dem Zode Carl's IV., dod ohne eigentlihen Erfolg, und erft 
fpäter, ald Wenzel die einbeimifhhen Lehrer,’ unter ihnen Johann 
Huß, feinen poltifhen Anfichten gehorfamer als die Ausländer fand, 
erklärte er, es ſey unbillig und unſchicklich, daß Fremdlinge, die fidy 
. auf Eein Recht ald auf den bisherigen Gebrauch fügen Eönnten, größere 
Vortheile genießen follten, als die Landeskinder, und, den ftreitigen 
Punct gemaltfam löſend, ließ er jenen nur &ine Stimme, und gab dies 
fen drey. Die ausländifchen Lehrer verließen nun ihre Lehrkanzeln und das 
Königreih. 16,000 Studirende folgten ihnen binnen kurzer Zeit, und 
bald war Prag von den meiften auslandifhen Schülern verlaffen, 
welche fih nad) den neuerrichteten Hochfchufen in Sachſen, Bayern und 
Polen wandten. König WIadislam fand 1472 für gut, Wenzel’s 
Entſcheidung zu beftätigen, woraus ſich abnehmen läßt, daß Ausländer 
doch wieder dahin. zurückgekehrt feyn müſſen. So ſchnell die Univerfität 
zu Prag fidy zu einer bedeutenden Blüthe erhoben, eben fo fchnell 
fhien fie nun dem Falle entgegenzueilen, und in den verhängnißvollen 
Lagen ber erften Hälfte des 15. Jahrhunderts wurden die Schulen fogar 
auf einige Zeit gefchloffen, dann aber Eatholifche und utraquiftifche Leh⸗ 
ver bey der Hochfchule angeftellt, die nie ju einer wahren Einigkeit ge: 
Iangten, bis Ferdinand I. der Carolinifchen Univerfität, welde das 
mahls ganz mit utraquiftifchen Lehrern befeßt war, eine zweyte unter 
der Leitung der Jeſuiten entgegenftellte. :Beybe Univerfitäten bildeten 
einen Wettftreit in theologifch  polemifchen Verhandlungen, die ihren 
wahren Zwed keineswegs förderten, und die Einkünfte beyder, zumahl 
der Caroliniſchen, geriethen in großen Verfall, bis Kaifer Rudolph 
fih bemühte, den Zank der Hochſchulen beyzulegen, durch Anweiſung 
neuer Fonds den Unterhalt der Lehrer ficherte, und Gelehrten und Künſt⸗ 
lern des In: und Auslandes ohne Rückſicht auf Stand und Glauben ans 
fehnlihe Gnadengehalte und Ehrenitellen verlieh. Er war es, der Tys 
cho de Brahe nach Prag berief, und ihm eine eigene Sternwarte zu ' 
feinen Beobachtungen über Natur und Bahn der Himmeldlörper ers 
bauen ließ, wichtige Sandfchriften, antike Bildfäulen, Gemälde, Na: 
turalien. wurden gefammelt; um die Studien zu erleichtern, ein bota= 
nifher Garten an der Burg angelegt, und Kunft und Wiſſenſchaft jeder 
Art und Geftalt fand einen vaterländifhen Belhüger an tem Munste 
hen. Doch unter feinen. Machfolgern entzuudeken d ven . N 
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und angewandte Mathematik, — We, — — ch 
logie und Religionsunterricht. Zu den freyen Gegenftänden, 
nen bie Zöglinge wählen können, welche fie für ihre künftige. 
mung als nothwendig erkennen, gehören: Allgemeine Nat 
mit Benügung der gefammelten neueren Anfichten ; allgemeii 
te, öfterr. Staatengeſchichte, Erziehungstunde , höhere Mathe 
tbeoretifche und practiſche Aſtrondmie, practiſche Geometrie, cl 
Literarur,. griechiſch e Philologie, Afthetik, Gefcichte der Ppilofe 
' Dipfomatik und Heralbik, Landwirtbfhaft, böhmz ital.y, 
und engl, Sprache und Literatur. Die vierjährigen Studien d eos 
logie begreifen in fi: Chriſtliche Kirchengefchichte mit Hüefätauf Par 
trologie und theolegifche Literargefchichte, griech. und hebr. Spr 
hebr. Alterthümer, Einleitung und eregetifhe Worlefungen Ül 
Bücher des alten und’ neuen Bundes, öͤffentliches und Privat 
recht Dogmatik, Moral: und Partoral » Theologie, Podago 
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Publicum gehalten. Für Civil: und Lantwundärzte, Apotheker und 
MWehmütter werden die ihren nöthigen Gegenftände in eigenen Lehrcur⸗ 
fen vorgetragen. 

Carl:Stanzens-Univerfität, P.P., zu Graͤtz. Das bisherige 
Lyceum in der Hauptftadt Steyermarks wurde auf Anfuchender Stände und 
der Stadt, den 19. April 1827 zur Univerfität erhoben und ihr ein ähnlicher 
Wirkungskreis wie den übrigen Univerfitäten des öfter. Kaiferftantes 
zugetheilt. Sie beſitzt auch eine anfehnlihe Bibliothek von mehr als 
100,000 Bänden aus allen Fächern der Wilfenfchaften, ſammt einer _ 
phyſikaliſchen Modellen: und Maſchinen kammer. Die Zahl der Studiren⸗ 
den betraͤgt etwas über 300. 

Carli, Giovanni Rinaldo Graf v., geb. Staatsrath und 
Praſtdent des Finanzcollegiums zu Mailand, Archaͤolog und Schrift: 
ſteller, war geb. zu Capo d'Iſtria im April 1720 aus alt-adeliger 
Familie. Seine Neigung zog ihn früh zu dem Studium der Alterthums⸗ 
Eunde, befonders des Mittelalters und fhon in feinem Knabenalter trat 
C. als dramatifher Dichter nicht ohne Glück auf. Auf der Univerfität zu 
Padua findirte E. Mathematik , .befonderd Geometrie, dann alte 
Spraden. Im 18. Jahre fchrieb er Gedichte und gab bald darauf auch 
eine Abhandlung über das Nordlicht heraus. 1740 wurde er bereits von 
der Akademie der Nicolorati zum Mlitgliede aufgenommen und 1741 von 
dem venetianifchen Senate als Profeilor der Aftronomie und der Sees 
wiſſenſchaft angeftelkt. In dieſelbe Zeit fallen auch feine literarifhen Strei⸗ 
tigkeiten mit den berühmten Alterthbumsforfchern Fontanini und Mus 
ratori, fo wie jene läcderliche und ärgerlihe mit dem Abte Tart a⸗ 
rotti, deren Gegenitand nichts geringeres ald das Dafeyn der Heren 
und die Eriftenz der Zauberey war, welche C. Täugnete, Tartarotti aber 
behauptete. Endlich bewog E. die Verwaltung feines großen Vermögens, - 
feine Profeilur niederzulegen und in fein Vaterland zurückzukehren, wo 
er fih fortan wit antiquarifchen Forſchungen und Hterarifchen Arbeiten bes 
fhäftigte und mehrere wichtige Werke herausgab. Um 1760 wurde C. 
zum Präftdenten des höchſten Handelsgerichtes und des Studienrathes 
zu Mailand ernannt, als welcher er ſich faft ausfchließend dem öffent: 
lichen Unterrihte widmete. Bald darauf wurde er geb. Staatsrath und 
Ppräfident des Rinanzcollegiums daſelbſt, als welcher er zu Mailand 
den 22. Febr. 1795 ſtarb. Seine fammtlihen Werke erfchienen unter dem 
Zitel: Opere del commendat. G. R. Conte Carlı etc. in 15 Bbn., 
Mailand 1784— 94, mit Ausnahme jedoch feiner: Amerlfanifchen 
Briefe, welche für fi ein Werk von 5 Bon. bilden. 

Carlopago (Carlobago), Heine Seeftadt in der Militärgränge, 
im Liccaner Regimentsbezirke der Earlftädter Gränze, hat 190 Häuf. 
und 960 Einw., einen Hafen, deſſen Kandel fih aber nur auf die lim: 
gegend beſchränkt, und einen Sanitäts : Magiftrat. Die vorzüglichften 
Gegenſtände des Handels find: Wein, Honig und Wach. 

Carlowig, Stadt im Peterwardeiner Regimentsbezirk in der 
flavonifhen Militärgränge des Militär: Gräanzlandes, am rechten Ufer 
der Donau und am Fuße des Carlowiger Gebirges. Sie it gut 
baut, hat eine griech. Cathedrafe, 2 gried. und eine takyal. Tirdee ı 





die Eimvohner bes Bergdorfes Thiergarten bieber, und verlich 
den künftigen Bewohnern C.'s alle Freyheiten einer königl. Stadt, ja 
erlaubte fogar, daß diefe feinen Nahmen führen dürfe. Der. Ruhm der 
wehlthätigen Wirkungen des Waſſers verhreisete fih von Jahr ‚zu Jahr 
mehr, und in eben dem Maße nahm die Zapf der Curgäſte zu. Ein an» 
derer Schriftſteller, der beifer unterrichtet ſeyn will, bezweifelt die Ges 
fhichte mit dem Jagdhunde und gibt nur-überhaupt an; daß Carl IV. 
an. biefer Stelle einen Babeort erbauen ließ, und mehrere Anfiebler 
berbeyrief, denen er mancherley ftädtifihe Privilegien verlieh.und einen 
Theil der benachbarten Ländereyen fchenkte, ‚woraus mit-der Zeit die 
jetzige Stadt C. entftand, Bon Kaifer Cart mit Vorrechten ‚begabt, 
. und durh WIladislarm Eräftig gegen die Anſprüche benachbarter - 
Edelleute beſchützt, wurde C. auch von mehreren fpäteren. Monarchen 
Böhmens mit nahe liegenden Befigungen, Geldſummen, Steuer 
nadjläffen u. f. mw. befhenkt. Unter diefen Wohlthätern werden vor- 
züslih Rudolph II., Serdinanb IL, Ferdinand IIL,. Leo: 
pold I, Joſeph J., Carl VL, Maria Therefia, und vor 
allen ‚der jegt herrſchende Kaifer Franz ˖J. genannt, welder nicht 
nur alle Privilegien der Carlöbader, Befreyung von Militär-Einquartiruns 
gen u.f. w. beftätigte, ihnen manche andere Laſten erließ, und dem Hofpital 
den Pofthof fchenkte, fondern fogar mitten in den verheerenden Kriegen 
gegen frankreich mit einem Aufiwande von. 160,000 fl; die Kunſtſtraße in 
das Carlsbader Thal erbaute; fie ift eines der herrlichiten Denkmähler der 
neuen Straßenbaufunft und: biethet eine wahrhaft entzückende Ausficht 
in den blühenden Thalgrund dar. Ein nicht mörder erfreuliches. Werk, 
welches C. der Huld des Kaifers verdankt, iſt die 1826 am Fuße 
der Aunftftraße erbaute: fchöne und folide Grauitbrücke Über-die Eger, 
aus einem einzigen Bogen beſtehend — Topographie. Die Stadt 
zählt über 500 Häufer und bey 3,000 Einw., ihre Käufer: verzweigen 
fich in drey Thäler und werben von dem Hammerberge, dem Kreugberge 
und dem Corenzberge umgeben. Die Ausfiht vbn diefen Höhen, beſon⸗ 
ders vom Kreuzberge, ift wahrhaft entzückend. ‚Uber der Stadt ſchwebt 
inimerwährend ein feiner Dampf, der einen ganz eignen Geruch verbreis 
tet, Obſchon noch jetzt viele Gebäude: im Innern von Holz find, fo ift 
doch ihr Ausfehen im Ganzen ungemein gefällig und faft alle find zur 
Aufnahme Sremder geeignet, für deren Bequemlichkeit und Unterhal⸗ 
tung überhaupt immer auf das Beſte geforgt wird. Die fchönften Häufer 
ſtehen auf der fogenannuten alten Wiefe am linken Ufer des Teplfluſſes. 
Diefer Plag ift mit vielen Buden und Bäumen befest; am rechten Ufer 
des Fluſſes, ihm gegenüber, liegt die neue Wiefe, auf welcher das 
Schaufpielhaus (nad) dem Mufter des Manheimer) erbaut ift. Das füchf. 
und böhm. Ballhaus, fo mie das fogenannte polnifche Haus find durch 
gefhmadvolle Säle ausgezeichnet, wo ſich oft die glängenditen Zirkel 
biiden. Sehenswerth ift auch noch das alte Rathhaus mit der Statue 
Carll's 1V., die Kirche und die, erft 1326 aus Granit in einen 
Bogen erbaute Brüde über die Eger (Kaifer Sranzensbrüde) mit 
96 Fuß im Lichten und 30 3. in der Breite. Das Merkvürdigiie 
und Wichtigſte find jedoch die 8 Mineralauellen , wegen ie Hui 
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ihren Urſprung und ihre Erhaltung verdankt. Der berühmte Sprudel 
mit vier offenen Mündungen iſt die Hauptquelle, es wird jedoch nur eine 
derſelben zum Trinken benutzt, die übrigen werden zu der naheliegenden 
Salz ſiederey verwendet. Uber dem Sprudel und der Salzſiederey ruht eine 
in der Mitte durchbrochene Kuppel auf hoben Säulen, und zur Seite zieht 
ſich ein herrlicher gedeckter Säulengang für aufs und abgehende Curgäfte. 
Die Wärme des Sprudels ift 59 bis 60°. Die anderen Quellen find: Die 
1809 erft entftandene Hygiaͤensquelle mit den feit 1826 errichteten Dampf 
bädern ; der Mühlbrunnen, , welcher ebenfalls durch eine gedeckte Colon 
nade mit dem Neubrunnen verbunden ift, ferner der Bernhardsbrunnen, 
der Thereſiensbrunnen, Schloßbrunnen und Spitaldrunnen, weldy’ Teßtes 
rer bloß zu den Bädern des Spitals benußt wird, Die feften Beſtand⸗ 
theile der Carlsbader Heilquellen gibt Neufß,- had feiner Analyſe in 
Einem mebitin. Pfunde folgendermaßen ar: Ä 
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Berzelius gibt die von ihm aufgefundenen feiten Beſtandtheile 
des Sprudelwaſſers von 18° Temperatur nach der Gent. Scala in 1,000 
Gewichtstheilen besfelben alfo an: 
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Darnach enthält das Waſſer in Einem Pfund zu 16 Unzen: 
Schwefelfaured Nation . .» . ... 19,15: Gran 
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Berzelius bat auch das ihm zugefendete Waſſer des Mühlbrünnens, 
des Neubrunnens uiid des Thereſienbrunnens auf biefelbe Weiſe, wie 
das Waſſer des Sprudeld, unterſucht, und in allen dreyen nidt allein 
Hanz diefelben Beftandtheile, fondern diefe auch ganz in denfelben Men: 
en, wie in dem Sprudelwaſſer, gefunden; und hält diefe völlige 
Ubereinftimmung derfelden für einen neuen überzeugenden Beweis, daß 
alte Carlsbader Wafler aus einem gemeinſchaftlichen Behälter oder einem 
Hauptſtrome kommen, und daß fie einzig und allein in der Temperastır und 
in dem Sebalte an Koblenfäure verfhieden feyen, als im Neubrunnen und 
Sprudel. — Lithion ſuchte Ber elius 1822 im Carlsbader Waſſer, doch 
ohne ed zu finden; da er ed aber ſpaͤter im Egerwaſſer fand, hielt er eine neue 
Drifung nothwendig, um zu beftimmen, wie weit foldyes im Garkebader 
affer gefunden werden Bann ; fpätere Verſuche zeigtenlihm, daß aller- 
dings Lithion darin zu finden fey, wenn gleich in fo geringer Menge, 
daß wahrfcheinlich der Gehalt nicht 3 Milligrammes auf 1,000. Gr. des 
Waſſers überfteigt. Die Menge des in E. aufftrömenden heißen Waſſers ift 
allerdings erftaunungsmürdig. Man hat mehrere Verſuche gemacht, fie 
zu meſſen, alle aber waren fo indirect, daß Eeined der Nefultate für 
fiher angefehen werden kann. Nach einer von Dr. Reuf, Fuhr—⸗ 
mann, Damm und Mitterbader im Nov. 1811 angeitells 
ten Meifung, gaben allein die Sprudelöffnungen, und die Hygiäens⸗ 
quelle in 24 Stunden 111,292 Eimer, oder 1923 Millionen Kubikfuß 
Waller. Die Übrigen größern und Heinern heißen Quellen von C. follen 
nah Dr. Heafer'd Berehnnng 16,920 Eimer Wafler in Einem Tage ges 
ben. — Die naͤchſten Spaziergänge E.’sgehennah Kleinner\attied, nt 
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dem Hirfchenfprung, welcher mit roͤthlichen Granitmaſſen uber der Stadt 
anfängt, zu Korb Findlater's Obelisk, dem Belvedere, dem Choteck⸗ 
fhen Wege, ter Vier-Uhr- Promenade mit dem Tempel ter Dankbars 
keit, und den fchonen Ausjihten in den Egergrunt. Die Zahl der Eur- 
gäfte hat in neuern Zeiten eritaunend zugenommen, 1764 berrug fie 
nicht mehr als 256, 1828 war jie auf 2,433 Partegen angewachſen, 
unter welchen fich nicht nur Sindividuen aus allen Gegenden Europa’s, 
befonters Britten und Nordlanter, fondern auch Perfonen des höhern 
und höchſten Ranges befinden; fo iſt z. B. der König von Preußen 
faft jahrlih unter den Eurgaften, feine Lieblingsitelle bey Zinblarer’s 
Obelist heißt der Friedrich-Wilhelmsplatz. 1812 wurde hier auch ein 
Hofpital für arme Fremde aller Nationen gegründet, in welchem jährlich 
gegen 130 fremde Kranke aufgenommen, verpflegt und betheilt werben. 

Carlsbrunn, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreife, zur hoch⸗ und 
deutfhmeifterfhen Herrſchaft Freudenthal gehörig, in einem waldigen 
Thale, an einem Arme der forellenreihen Oppa. Es ift ber berühmtefte 
und befuchtefte Curort von ganz Schleſien, und wird fowohl von Ins 
als Ausländern, befonders von Preußen ſtark beſucht. Das Fohlenfaure 
eifenbaltige Wafler der Marimiliansquelle wird bloß getrunfen, das 
Waſſer der höher liegenden Carlsquelle, das einen auffallenten Schwe⸗ 
felgeruch von fich gibt, fo wie das des. Antonbrunnens und einer vierten 
an der Straße liegenden Quelle, dienen zum Baden, wozu das Waſſer 
erwärmt werben muß. Es find zum zweckmäßigen Gebrauche des Waſſers 
alle Anftalten getroffen und felbft eine Hütte zur Bereitung von Schlacken⸗ 
badern ift vorhanden; auch fehlt es nicht an erheiternten Spaziergängen. 
Die hehe gebirgige Cage und die Nachbarſchaft der höchſten Berge des 
Geſenkes geben diefer Gegend ein; Elima, das den Eurgäften ın der 
Megel nur im hohen Sommer bier zu verweilen geftattet. Bey fchöner 
trockener Witterung ift ed aber hier unter den fehattigen, balfamifch dufs 
tenden Madelhölzern im romantifhen Hochgebirge, fehr angenehm und 
erquidend. Die Erzherzoge Maximilian, Carl und Anton haben 
als Hochs und Deutfchmeifter unabläffig dafür geforgt, diefen Curort 
immer mehr und mehr in Aufnahme zu bringen, welcher ftatt dem vom 
nahen Berge hergenommenen Nahmen Hinnewieder, die jetige Be: 
nennung C. erhielt. 

Carlsburg, ſiebenbuͤrg. Eonigi. Stadt im Unter⸗Albenſer Comi⸗ 
tat, im Lande der Ungarn, liegt an der Maros, beſteht aus der eigent⸗ 
lichen, auf einem Hügel liegenden Stadt oder Feſtung und der im Thale 
erbauten untern Stadt, und zählt im Ganzen bey 11,300 Einw. Die 
Seftung, welche Carl VI. im Geifte der neuern Befefligungskunit ans 
legen ließ, ift von 7 Bafteyen umgeben und bat ein prachtvolles, mit 
den fhönften Bildhauerarbeiten geziertes Hauptthor. In ihr befindet 
ſich die fhöne kathol. Cathedralliche des heil. Michael, welche 105 
Schritte lang, 45 Schritte breit :iit und viele Grab: und Denkmähler 
(4.8. des großen Helden Johann von Hunyad, feines Sohnes 
Ladislaus, der Ködniginn Sfabella, des Könige Johann Sieg- 
mund, mehrerer Fürſten 2c.) enthalt; die fhone Reſidenz des Biſchofs 
von Öiebenbürgen; das Collegium der Domherren mit dem Landesurchive ; 
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die Eönigl. Münze; die Sternwarte (216 Zuß über der Maros, 41° 14° 
15 8., 46° 4° 2177 Br.) mit fhönen ‚Inftrumenten, einer eigenen 
Bibliothek und andern Sammlungen, ein ‚Zeughaus, die Okonomie⸗ 
Commiſſion, die Caſernen und andere, ärarifche Gebäude. Den Fuß der 
Feſtung umgibt die untere Stadt, von wo:eine 210 Schritt lange 
Brilde über die Maros führt. Es befindet fih in C. ein bifchofl. Lyceum (eis 
gentlich theologifche Lehranftalt, ein Eathol. Gymnaſium, eine Primar⸗ 
fhule und ein Krankenhaus. Auch ift ed merkwürdig, daß die Juden, 
welche fonft nirgends in Siebenbürgen eigentlich hausfäßig find, hier das 
volle Bürgerrecht genießen und unter.dem befondern Schuße des Biſchofs 


fteben. ur 

Tarlsdorf, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreife an der Mora, ift 
wegen des Waſſerfalls diefes Fluſſes, der von der breiten Lahn in ber 
Nähe des Peterfteines an den fogenannten „hohen Sal“ in mehreren 
Abfägen herabfhäaumt, in tereſſant. | 

Cariftadt, .croat. Eönigl. Freyſtadt im Agramer Comitat, in eis 
ner fehr fhönen Lage am Zufammenfluffe der Kulpa, Korana und Dobra. 
Die Stade ift ziemlich wohlgebaut, jedoch meift aus Holz, und hat mehs 
rere Kirchen und einige nicht unanfehnlihe Gebäude. Sie befteht aus 
der innern Stadt, der Feſtung und der Varſtadt. Die, Feſtung, die 
ehemahls gegen bie Einbrüche der Türken beftimmt war, ift zwar ned 
mit Schanzen, Gräben und Pallifaden umgeben, aber Hein; fie hat 
einen [hönen Platz, auf welchem eine Caſerne und ein Zeughaus fteht. 
Die Stadt und Feſtung zufammen zählen 6,000 Einw., die bloß aus 
Holz erbaute Vorſtadt Dubovarz, Überdieß. 300 Einw. Es. find hier 
5 fathol. und eine griechiſch⸗ nichtunirte Kirche; auch hat hier .ein gries 
chiſch⸗ nichtunirter .Bifchof feinen Sig. Ein Gymnaflum,. an welchem 
die Franciscanex lehren, eine Haupt und Maͤdchenſchule, ein Bürgers 
und Militärfpital gehören, zu den Übrigen Merkwürdigkeiten der Stadt, 
Nicht erheblich iſt die Gewerbsindufteie, defto wichtiger der Spedition: 


andel. . 

Cartftädter Graͤnze, Theil der croatiſchen Militaͤrgränze, bes 
ſteht aus vier Infanterie⸗Regimentsbezirken ‚ nämlid dem Liccaner, 
Ottochaner, Oguliner und Szluiner Regimente. Im erflern Bezirke 
liegt die Eleine Vorfladt Garlopgago, im zwepten ift die koͤnigl. Frey⸗ 
ftadt Zengg. BE u Dur 

Cariftein, ein von Carl IV. 1348 erbautes, fehenswerthes 
Schloß in Berauner Kreife Böhmen. Es iſt dieß unter den 7 bis 800 
Burgen Böhmens die merfwürdigfte und enthält den reichiten Schag an 
Denkmählern der alteften deutfchen und böhmifhen Malerey; auch gibt 
ed hier noch viele andere Sehenswürbigkeiten, daher dieſes Schloß im 
Sommer zahlreih befuhe wird. Die Marienkirhe war die ehemahlige 
Hauptkirche der Burg; auch die Gatharinencapelle iſt febenswerth. Eine 
Bierde des Schloſſes iſt der große auf der höchſten Spitze des Felſens eins 
jein ftebende, 5 Stockwerke hohe Thurm, der 84 Fuß lang, 56 Zuß 
reit, 121 Fuß hoch ift, und 15 Fuß dide Mauern hat. In diefem 
Ihurme ift die merkwürdige Capelle des beil. Kreuzes, in welcher fonit 
die religiöfen Schäge und Neichökleinodien aufbewahrt waren, WR Ur 
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der man auf 64 hohen Stufen hinanfteigt; die Capelle ift nur 50 Fuß 
lang, 50 Fuß breit und 28 Zuß hoch. 
Carniſche Alpen, f. unter Alpen. ' | 

Carnuntum, eine alte celtifhe Stadt in Pannonien, von ber 
zwifhen Petronell und Altenburg in Niederöfterreih nod heut 
zu Tage bedeutende Ruinen fihtbar find, und wo fortmährend römifche 
Alterthlimer, z. B. Sarkonhage,, Münzen 21; ausgegraben werden. 
Diefe alte Stadt Eennt fhon Villejus Paterculus (TI. 109) bey 
den erften Unternehmungen bes Tiberius an der Donau. Wichtig 
wurde fie erft durch den marfomannifchen Krieg, wo fie einige Jahre ben 
Kaifer Marcus Aurelius zum Aufenthalt und zum Mittelpunct feiner 
Unternehmungen gegen die Markomannen und ihre Verbündeten die Quas 
den, Wandalen, Sarmaten, Gveven u. f. w. diente. €. wurde im 
4. Jahrhundert durch einen Uberfall der Barbaren geplündert und‘ zer 
ftört, Doc) wurde ed, weil der Ort für die Römer viel zu bedeutend 
war, wieder bergeftellt, blieb noch ferner der Mittelpunct der 14. Legion, 
und Kaifer Balentinian traf bier feine Anftalten gegen die Quaben; 
indeß erreichte E. feine-alte Blüthe nicht wieder. Es erhielt ſich noch 
unter der Herrſchaft der Deutfhen und Avaren, und "ging bey dem 
Bordringen der Magyaren unter. Daß C. zwifhen Petronelf und 
Altenburg un der Donau lag, beweiſt anch das angegebene Maß 
der 28 Milliar. oder 55 geogr. Meilen von Wien. Die bier ausgegrabenen 
röm. Denkmähler find in Andres „Hesperus“, von 1821, 4. Heft 
S. 143 befchrieben. Ä | 

Caroline Augufte, Kaiferkin von Öfterreih, Königinn von 
Ungarn und Böhmen ꝛc. ꝛc., höchſte Schusfrau des Sternkreuzordens, 
Dberprotectorinn des adeligen Damenftiftes zu Innsbruck, oberfe 
Schutzfrau und Oberdirectorinn des adeligen Damenftiftes zu Brünn, 
geb. den 8. Febr. 1792, zweyte Tochter des König; Marimilian 
Joſevh von Bayern mit MatieWilbelmin e Auguſte gebornen 
Prinzeilinn von Heilen Darmftadt. Sie genoß unter den Augen ihrer 
Ältern der forgfältigften Erziehung, und zeigte ſchon in ihrer früheften 
Jugend eine feltene Herzensgüte und Geifteshöbe. 1808 vermählte fie 
fih mit dem (damabligen) Kronprinzen (jest König) Wilhelm von 
Würrtemberg, welche Ehe jedoch 1815 mit beyderfeitiger Einwilligung 
aufgelöft wurde. Am 10. Nov. 1816 war ihre feyerliche Wermählung 
mit Kaifer Franz I. von Ofterreih, bey welcher erfreulihen Belegen» 
heit eine Summe von mehr ald 200,000 Gulden unter die Dürftigen 
der Haupt« und Nefidenzftabt vertbeilt wurde. Won diefer Zeit an 
zeigte fich die hohe Frau bey allen Gelegenheiten als die zärtlichfte Gattinn 
und treueite Theilnehmerinn aller froben und trüben Stunden ihres erbas 
benen Gemahls, als die wohlthätigfte und liebevollſte Qandesmutter. Unzaͤh⸗ 
lige humane Anftalten haben ihr Unterftügung und Beförderung, mande 
felbit das Daſeyn zu verdanken, wie vor allen die Kinberbewahrinftitute, 
die Stiftung zur Bildung treuer und gefchichter weiblicher Dienftbothen in 
Wien, diefich ihres, den Beſtand unmittelbar ſtützenden Schußes zu er: 
freuenbaben. Den 25. Sept. 1825 wurde die Kaiferinn C. zu Prefßburg 
fegerlih zur Königinn von Ungarn gekrönt. Im ſchönſten Lichte zeigten 
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fi ihre edlen Eigenfchaften am Krankenbette des geliebten Landesras 


ters 1826; — bey der großen Überſchwemmung ım Mär; 1830, fo wie 
bey mehreren Anläflen, die ihren treuen Unterthanen unvergeßlich bleiben 
werden. Herzlihe Milde und Freundlichkeit bilden den Hauptcharacter 
der Raiferinn. 

Carolinenftift, in der Wiener Vorftadt Erbberg, zur Erzies 
bung guter weibiicher Dienftbothen (Töchter verdienter Soldaten, vers 
züglich Unterofficiere) gewidmet. Der Bau, die Stiftung und Erhal⸗ 
zung ift ganz das Werk der Großmuth und Sorgfalt der _Kaiferinn 
Caroline Augufte, Die Anzahl: der Zöglinge reiht gegenwärtig 
über 40. ' rn 

Carpani, Giuſeppe, Literator, Dichter und Kunftfchriftfteller, 
war geboren zu Mailand den 28. Juny 1752, vollendete dafelbit feine 
Studien, und gab durch mehrere Jahre eine Zeitfhrift: ıl Corriere Mi- 
lanese betitelt, beraus., auch fchrieb E. mehrere Auffüge und Abhand⸗ 
lungen in feinem vaterländifhen Dialecte, worunter die vorzüglichſte: 
Ja Bosinada, welche: er in Auftrag des damahligen Gouvernements gegen 
die Grundfäge der franzöftfhen Revolution ſchrieb. Später begab fih C. 
nah Wien. Der beutfhen Sprache volllommen mächtig, befchäftigte er 
fih dafelbft mit Überſetzung verſchiedener deutfcher Inrifcher Gedichte ins 
Ktalienifche, und unterlegte auch der Schöpfung von Haydn den italien. 
Text mit großer Geſchicklichkeit. Am meiſten Auffehen machte jedoch fein 
Merk über das Leben und Wirken diefed großen Tonkünſtlers, den er 
perfönlich fehr genau kennen gelernt hatte. Es erſchien untet dem. Titel: 
Le Haydine, evero lettere sulla Vita. e le Opere del celebre 
Maestro Giuseppe Haydn. Mailand, 1812; 2. Aufl. Pabya 1823, 
und beſteht aus einer Reihe von Briefen, deren großer Werth darin 
liegt, daß fie nebſt der Geſchichte der wichtigen mufikalifchen Epoche, 
in welcher Haydn lebte, noch die richtigiten Beobachtungen über 
Kunit, ja gleihfam eine vollftändjige Theorie der Tonkunſt darbiethen. 
Am Schluſſe liefert das Buch eine Lberfiht der Werke Haydin's. Keine 
der vielen erfchienenen Biographien Haydun's kommt diefer auch nur ents 
fernt an Werthe gleich. Ein Sranzofe, Namens Louis Alerander 
Ceſar Bomber, gab bald darauf eine franzöfifche liberfegung diefes 
Werkes ald Original heraus, Worin er E. die Ehre ter Erfindung durch 
mehrere literarifche Kunftgriffe ftreitig machen wollte, allein €. rechts 
fertigte feine Autorfchaft in einer Broſchüre, welche 1815 in Wien ers - 
ſchien, und welder zur Beglaubigung die Zeugnifle Salieri’s, Weigl's 
u. a. m. beygegeben waren. Sonſt gab C. heraus: Spiegazione dra- 
mat. del monumento Cristina dı Canova, mit&upf. Wien 1806. 
E. war ein Mann von Kenntnijfen und Geift. Er ftarb zu Wien den 
22. Suny 1825. - Ä 

Carro, Job. Ritter de, Doctor der Arzneykunde, Mitglied 
der meticin. Sacultäten von Wien, Prag und Edinburg, Bades 
arzt zu Carlsbad, einer der gelehrteften, berübmteiten und verdienfl- 
vollften Arzte, war geboren zu Genf den 8. Auguft 1770 aus alt ades 
liger Bamilie der franzöfifhen Schweiz. Nach vollendeten Vorſtudien 
ging de C. 1790 nad Ein burg in —E „ wen Ki ao her Tate 
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6: D Hydrocephalo: a acuto ich 
— In ſein Vaterland zurückgekel ni fand er ieſes in eine 
Zuflande von ji en Fünglinge, 
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berrlichen Indien, jenen ſchützenden Stoff gu Lande zukommen laffen, 
den alle Sorgfalt noch nicht vermocht hatte, unzerſetzt und tauglich da⸗ 
bin zu bringen. Die finnreihe Art, ‚wie er noch flüffigen Impfitoff von 
Wien bis Sonftantinopyel, Bagdad, Baffora, Bushier 
im perfifhen Meerbufen, Bombay, Boa, Ceylon, Sumatra 
und die vorzüglichften Inſeln Afiens brachte, gelang auf das Vollkom⸗ 
menfte, und batte die ehrendfte Anerkennung mehrerer Behörden des 
Drients zur Folge, fo z. B. erhielt er vonldem Gouverneur von Bom⸗ 
bay’ eine fhöne goldene Tabatiere, von der oftindifhen Compagnie einen 
prächtigen Caſchemir⸗Shawl ıc. Ein zwar nicht fo koſtbares, aber feinem 
Herzen unendlich theures Geſchenk, war eine Dofe von dem berühmten 
Jenner, mit der einfachen Auffchrift: Edward Jenner to Jean de 
Carro.— De C. ging neben feiner Berufswiffenfchaft auch mit der Litera⸗ 
tur gleichen Schrittes fort, und beſchaͤftigte ſich beſonders mit Reife 
befhreibungen, um die natürlichen Vorzüge entfernter Gegenden bennen 
zu lernen und dann den Mitteln nachzuſpüren, wie das Befte in: fein 
neues Vaterland zu verpflanzen wäre; zu Folge diefer Forſchungen fiel 
ibm der Nahme des trockenen oder Bergreifes auf, der allein ſchon die 
ber Natur des gemeinen in fumpfigen Gegenden wachſenden Reiſes ents 
gegengefeßten Eigenfhaften diefer Pflanze aus den kühleren, hoͤhern, 
trocdenen Gegenden Afiens bezeichnet. Der Gedanke, diefe Pflanze nad) 
Europa zu bringen und anftatt des gewöhnlichen Reiſes einheimifch zu 
machen, befeelte ihn, und mit feiner gewöhnlichen Lebhaftigkeit ſchritt 
er zur Ausführung. Er ſchrieb an die zahlreichen Gönner und Bekann⸗ 
ten, welche er in jenen Gegenden durch den Briefwechſel über Schutz⸗ 
pocken erworben hatte, und verlangte von bdiefen nicht nur Reisfamen, 
fondern audy alle jene Sämereyen, von welden ſich mit Grund vermus 
tben ließ, fie Eönnten in Europa mit Nußen gedeihen. Vergebens waren 
indeffen alle feine Bemühungen, über Bombay, Bagdad, Baf- 
fora etwas zu erhalten, mit glüdliherem Erfolge ging er jedoch den 
wadern Nebmann an, der die große Gefandtfchaft des ruffifhen Kai⸗ 
ſers nad China ale Arzt begleitete. In Kiachta, der Gränzftadt Gibts 
riens gegen China, konnte Rebmann feines Sreundes Anfuchen nach⸗ 
kommen, welches treulich und ſchnell gefhab. Nähere und ausführliche 
Nachrichten über diefe Pflanze, welche bereits, zu Ehren des verbienft- 
vollen Mannes Riz de Carro (Oryza mutica de Carro) genannt 
wird, findet man in der, in Genf herausgegebenen Bibliotheque Bri- 
tannique, zu welder de E. ‚ebenfalls viele wichtige Beyträge lieferte. 
Um feinem zweyten Vaterlande Dfterreich auf mehr ald eine Weife nütz⸗ 
lich zu feyn, überſetzte de &. Hormayr's öfterr. Plutarch ins Franzoͤ⸗ 
ſiſche, und widmete dieſe uͤberſetzung der damahligen franzöſ. Kaiſerinn 
Marie Louiſe, welche ihn dafür mit einer prachtvollen Tabatiere bes 
ſchenkte. Auch veranftaltete de E. zu verfchiedenen Zeiten große Sendun⸗ 
gen echter Merinosfthafe. nach Gegenden, die der Schafzucht vorzüglich 
entfprachen, und trug dadurch zur Vermehrung des Nationalwohlitandes 
wefentlic bey. Er nahm ferner Antbeil an der Ausgabe der Fundgruben 
des Orients, und überfeßte eine Denkſchrift über die Abftellung tet 
Megerbandels, wofür ervon dem Vicomte Caklereaat, Vasen 
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engl. Miniſter des Auswärtigen, ein ſchmeichelhaftes Schreiben erhielt, 
endlich führte er auch zuerft die Schwefelräucherungen in Deutfchland 
ein, nebit einem fehr zwedtienlihen Mittel gegen Gicht und Drüſenbe⸗ 
fehwerden. Seit 1825 überjiedelte de EC. von Wien nah Prag, und 
befucht von dort aus alle Jahre regelmäßig während der Eurzeit Carl 
bad. Auf feinen Antrag wurden dort wohlthätige Dampfbader einges 
richtet. Eine fehr fhaßenswerthe Anerkennung feiner Verdienſte erhielt 
de E. auch durch den Konig Ludwig von Bayern, welcher 1825 deilen 
Tochter Natalie (gegenwärtig Frau von Ziolecka) nad) vorgegange⸗ 
ner Adelöprobe die Decoration einer Canoniſſinn des edlen Gapiteld von 
St. Anna gewährte. Außer den bereits erwähnten Schriften gab de C. 
im Drud beraus: Carlsbad, ses eaux minerales et les nouveaux 
bains A vapeur, Garlsbad 1823, mit einem Anhang 1829. Dasfelbe 
Jahr beforgte er aud eine Polnglottenausgabe von ded berühmten 
Bohuslaus Haſſenſtein v. Lobkowitz Ode zu Ehren der Carls⸗ 
bader Quellen: In ıhermas Caroli IV. (durch Ritter von Ritters 
berg auch ind Deutfche überſetzt). Seit 1831 gibt er auch jährlich einen 
Bade⸗Almanach unter dem Titel heraus: Almanach de Carlsbad ou 
Melanges medicaux, scientifiques et litteraires. Eine Abhandlung für 
die Carlsbad fo haufig befuchenden Engländer, unter dem Zitel: 
On the mineral waters of Carlsbad, Prag, 1835 befindet fi unter 
der Preſſe. 

Cafal maggiore, lombard. Stadt in der Delegation Cremona 
am Po, mit 4,226 Einw., einer Haupt: und Maͤdchenſchule, einer 
Knaben: Erziehungsanitalt, einem Theater und mehreren Wohlthaͤtig⸗ 
Eeit6sAnftalten, worunter ein Krankenhaus, ein Anaben: und Maͤd⸗ 
henwaifenhaus , ein Almofeninftstut, Leihhaus, Verſorgungs⸗ und 
Arbeitshaus. Es find hier auch 2 Glasöfen, welche nur Bruchglas ein- 
fhmelzen, und daraus Hoblwaaren und Zafelgläfer verfertigen. 

dafanova, Franz, geb. 1727 zu London, wo fih feine 
Ültern der Schaufpiellunft gewibmer hatten , und weiterhin. wieder 
nah Venedig zurüdlamen. Franz €. verlegte fi bier zuvörderſt 
auf Schladhtenmalerey unter der Leitung Simonini’s; arbeitete 
aber in der Folge bey feinem Aufenthalte zu Paris mehr im Ger 
fhmad des Jacques Courtois. Diderot ließ über die von dem 
Künſtler aufgeftellten Schlacdhtengemälde eine firenge Kritik ergehen, 
was ihn veranlaßte fib nah Dresden zu begeben. Ein großes Ge 
mälde für die Dresdener Akademie verfertigt, verfchaffte ihm viele Ve: 
ftellungen. Später wählte er Wien zu feinem Aufenthalte. Dafelbft 
malte ex für die Kaiferinn Catharina die Siege der Ruifen über die 
Zürken, welche die Monarchinn in ihrem Palafte aufitellen ließ. Fort⸗ 
während mit feiner Kunft und mit der Radirnadel befhäftigt, ftarb er 
den 8. July 1805 in der Briel unweit Wien. 

Cafanova de Seingalt, Job. Iac., Bruder des Vorigen, 
geb. zu Venedig 1724, iſt der bekannte Abenteurer, der erſt in 
Padua die Rechtswiſſenſchaft ftudirte; im 16. Jahre daraus die Docs 
sorwärbe, dann in Benedig bie niedern Weihen erhielt und zu pre: 
bigen anfıng; dann Abbate ward ; in Mom Gecretäc des Cardinals Agu a⸗ 
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viva; hierauf Faͤhnrich im Dienfte der Republik Venedig; Violin⸗ 
fpieler; Cabbalift. Nah manchem Umhertreiben erlangte er ausgebreis- 
tete Selebrität durch feine Gefangenfchaft in den Bleykammern, aus 
denen er mit eben fo großer Umſicht als Kühnbeit entfloh. Er fhrieh 
darüber: „Histoire de ma fuite des prisons de la r&publique de 
Venise, qu’on appelle les plombs, Prag,.1788. Eine andere Aue 
gabe diefes Buches, in der Tendenz eines intereffanten und lehrreihen 
Tefebuchs für junge Leute, bat Ch. C. Andre, Halle, 1797, verans 
ftaltet. C. begab fih nah Paris, und von nun an beginnt der bun⸗ 
tefte Wechfel eines abenteuerlichen Lebens, wie man es jebt aus feinen 
eigenen Memoiren Eennt (Leipzig, 1822— 28. 12 Bde.) Von Con⸗ 
ftantinopel bis Mabrid, von Petersburg bis Neapel und 
Kom, gibt es beynahe Feine Hauptfladt, in welcher er nicht eine Rolle 
gefpielt hätte. Er erhob ſich felbft zum Heren von Seingalt. Mitten 
unter feinem abenteuerlichen Treiben fand er doch auch Muße, ſich mit 
feinen vielfeitigen Kenntniffen in andern Schriften zu zeigen, wie 3. ®. 
Confutazione dellastoria del governo vencto d’Amelot de la Hous- 
saie, Amfterdam 1760. — Istoria delle turbulenze della Polonia, 
3 Thle. Grätz, 1774. — Dell’ Illiade di Omero , tradotto in ottave. 
rime, Venedig, 1778. — Icosameron, ou histoire d’Edouard et 
d’Elisabeth etc. aus dem Engl. (5 Thle., Prag und Leipzig, 1788 — 
1800). — Solution du probläme deliaque d&montree, Dresden, 1790, 
— Corollaire & la duplication de l’Hexaädre, eb., 1790. — 
An Paris lernte ihn Graf Waldftein bey dem venetianifhen Ger 
fandten Eennen, und machte ihm wegen feiner cabbaliftifhen und alchymi⸗ 
ftifchen Kenntnijfe, den Antrag, mit ibm auf feine Güter nah Böhmen 
zu geben. C., damahls eben ohne Geld und ohne Ausfiht, nahm den 
Vorſchlag an, und wurde nun Bibliothekar bed Grafen zu Dur bey 
Zeplig in Böhmen, wo er die lebten 14 Jahre feines Lebens gu 
brachte. Er ftarb 1803. — Seine Memoiren nad dem 600 Bogen ftarken 
franzöfifhen Driginal-Manuferipte fahren fort in Paris zu erſcheinen. 
©eit 1826 kamen 8 Bde. heraus. Das deutfhe Werk ift ein mit Geift 
und Gewandtheit bearbeiteter Auszug. 

Cafeti, Chriſtoph, mailändifher Patrizier, geb. 1722 zu 
Mailand, geftorb. dafelhft 1804. Sein früher Umgang mit Gelehr⸗ 
ten, Literatoren und Künftlern erwedte in ihm Gefhmad und Eifer. 
für die Studien, und er verlegte ſich, nädft ber Rechtsgelehrſamkeit, 
vorzüglih auf Geſchichte und Diplomatik. Don feinen zahlreichen 
Schriften in diefen Fächern ift nur Eine gedruckt worden : Dell’ ori- 
gine delle auguste case d’Austria e di Lorena. Mailand, 1792. 

Coftmir, f. unter Tuch. 

Cafin Tapra, berühmte Billa des Marcheſe Capra in der venes 
tianifhen Deleg. VWicenza, wird für Palladio’s Meifterftüdiges 
balten. Es dürfte fich wohl nirgends ein Landhaus finden, weldes in 
jeder Hinfiht fo vollfommen ift, wie diefed. Lord Burlington, ein 
Bewunderer Palladio’s und felbft Architect, ließ diefe Willa in feinem 
Parke zu Ehiswid nachahmen. 

Oeſterr. Nat. Encytt. Od. I. . a 
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ihn nach einem ſehr heftigen Infanteriegefecht, durch Abtheilungen der 
Diviſion Victor verſtaͤrkt, im der rechten Flanke, und dyangte ihn 
ſo endlich in Unordnung zurück. Das Gefecht ſchien für die Oſterreicher 
gänzlich verloren, als Gendral Chaſteler die legten Truppen ber Dis 
viiion Ott, 2 Orenadierbataillond und 2 Escadrond Hufaren berbeys 
führte; er ftellte ein Barasillon der Fronte des umgebenden Feindes ents 
gegen, mit dem andern und den Huſaren fiel er'diefem felbit in die linke 
Flanke, und warf buld den ganzen linken Zlügel der Divifion Gres 
nier liber den Haufen. Pozzo wurde erobert, Vaprio umgangen, 
die franzdf. Linie mußte.jih in Unordnung nach Bettola (1 Stunde 
füdweitlih von Vaprio, E nordweſtlich von C.) zurückziehen wo fie, 
in Vereinigung mit den bey C. geworfenen Truppen, eine Aufſtellung nahm. 
— Dort hatte während dem die Abtheilung unter General Melas 
die Verfchanzungen hinter dem Ganale erobert, und den weichenden Feind 
fo ſchnell verfolge, daß die Sieger mit ihm zugleich über die Brücke 
und in die Brückenſchanze Eamen. Die bier gefchlagenen Reſte der Dis 
vifion Victor vereinigten fi zwar bey Inzago (Z &t. füdlid von 
Bettola) mit Örenier, allein die nun aud vereinigten Truppen 
von Melas und Der verfolgten raſch ihre Vortheile, und warfen 
den Feind im erften Anfalle bis Gorgonzola. (ld Meile weſtlich 
von C.); die Geſchlagenen -dankten nur der hereinbrechenden acht ihre 
Rettung. — Durch diefe Gefechte im Centrum der Stellung waren die 
an der obern Adda ftebenden Abtheilungen der Divifion Serrurier 
vom Hauptcorps abgefchnitten, die über ben Fluß .gegangenen Abs 
theilungen des öfterr. Heeres, welchen das ganze Roſenber g'ſche 
‚Corps gefolgt war, erreichten fie bey Verderio, wo fih Serrus 
rier, von allen Seiten umzingelt, nach tapferer Vertheidigung mit 
3000 Mann Eriegegefangen ergab. Außer diefen verloren die Sranzofen 
noch 6,000 Todte, Verwurndete und Gefangene; die Verbündeten geben 
ihren Verluft zu 1,000 Mann an. Als unmittelbare Folge der Schlacht 
mußte der Feind die ganze Lombardie verlaffen, und Suwarow zog 
fhon am Tage darauf in Mailand ein. | 
Caſteggio, venet. Dorf in der Deleg. Vicenza. Schlacht bey C. 
den 9. Juny 1800. Dem Vorbringen der öſterr. Armee in Italien wurde 
durch das unerwartete Erfcheinen einer neuen ftanzöf. Armee über den 
St. Bernhard Einhalt gethan. General Melas eilte ſogleich an den Po 
zurüd und beſchloß, auf dem rechten Ufer desſelben entweder den franzöf. 
Dperationen zu folgen, oder Durch eine Schlacht .fich den Weg nah Man: 
tua zu bahnen. Zu diefem Zwecke hatte der General Ott, von Öenua, 
das capitulirt hatte, zurückkehrend, am 7. Juny feine beyden Divifionen 
bey Novi vereinigt, ald er den Ubergang der Franzoſen unter Lannes 
über den Po erfuhr. Er brach daher gegen Voghera auf, kam am. 
dafeldft an, und ensfendetefeine Avantgarde, unter dem Grafen O'Reilly 
nad C. Sein Corps, weiches aus 16,000 Mann beftand, ftellte er 
zwifhen Voghera und Montebello auf. Die erften öſterreichiſchen 
Worpoſten ftanden bey Sta. Giuletta; der franzöf. General Watrin 
vertrieb fie bi8 Nivesta, und zog, nachdem er biefen Ort eingenummen 
harte, ebenfalls nah C. So Öntten ich deyde Toryt un Kies Ser 





Caſtelli. 185 
ey Tanten mir aller Zaͤrtlichkeit Älternſtelle an ihm vertraten. Schon 
in ſeinem 10. Jahre begann C. für Dicht⸗ und Schauſpielkunſt entſchie⸗ 
denen Hang zu äußern, und er wußte ſich nicht leicht ein größeres Vers 
gnügen, als die ziemlich reichhaltige Liederfammlung einer feiner Tanten 
durchzuftöbern. I feinem 12. Zahre fing er an, Verſe zu machen, des 
ren einige erin der Solge, neu bearbeitet, in Die Sammlung feiner Gedichte 
aufnahın, vorzügliches Talent jedoch zeigte er fürdarftellende Kunſt. Nur 
um unentgeldlich dad Theater befuchen zu können, nahm er Unterricht im 
Biolinfpielen und fpielte dann durch mehrere Jahre im Orchefter des alten 
Theaterdauf der Wieden. Bey ber Annäherung der Sranzofen 1797 trat er 
in das Corps der Studirenden, und erhielt darauf das Ehrenzeichen. Allmäh⸗ 
lig begann er nun aud) Theaterſtücke zu fehreiben, doch gelang es ihm geraume 
Zeit nicht, eines berfelben zur Darftellung zu bringen. Auch bewarb er 
fih, da ein Berfuh, eine Advocatur zu erlangen, fehlgefchlagen hatte, 
um irgend eine Practicantenftelle in einem öffentlichen Amte. Nach einenr 
abermahligen vergeblichen Verſuche, beym Feldkriegscommiſſariate und 
ſodann bey der E. E. Hoflammer im Münzs und Bergwefen eine Anftels 
fung ir erlangen, erbielter 1801 eine Practicantenftelle in der landftändis 
fhen Buchhaltung in Wien, wo erfich bis zum Rechnungsrath einporbrach- 
te. Öegenwärtig bekleidet E. bey den niederöfterr. Landftänden eine Secre⸗ 
tärsftelle. Mittlerweile hatte er fich auch die franzöſ. Sprache eigen gemacht 
und überfeßte mit vielem Glücke mehrere Luftfpiele und Opern. 1803 er: 
ſchien von ihm auf dem Theater an der Wien das Eleine Luſtſpiel: Zodt und 
lebendig , nach dem Franzöſiſchen, als fein fchriftitellerifches Debut, und 
gefiel. Nun begann er mit dboppeltem Fleiße literarifch zu wirken und 
. exwarb fi) bald den noch heute unbeftrittenen Ruf eines der gewandteſten 
Überfeger und Bearbeiter. 1809 hatte er viele patriotifche Gedichte vers 
faßt und wurde deßhalb nebft dem Hofrath von Collin (dem Berfaffer 
ber Wehrmannslieder) in Folge des franzöf. Gewaltſyſtems, im Moniteur 
förmlicy proferibirt, mit dem Beyſatze daß, wo beyde allenfalls gefunden 
würden, fie'einem Militärgerichte zu unterziehen feyen. E. langte dar 
ber bey Annäherung der Feinde um feine Entfernung von Wien an; er 
wurde ald Transportcommiſſär nach Ungarn gefendet und Eam erfi nah 
geſchloſſenem Frieden wieder zurüd. Da er fich indejlen mit feinen thea⸗ 
tralifhen Arbeiten immer mehr Beyfall erworben hatte, fo zog ihn 1811 
Fürſt Lobkowitz als Hoftheaterdichter an dad Kärntbnnerthortheater, 
von welcher Stelle er 1814 (in welchem Jahre Graf Palffy die Hof: - 
theater übernahm) abgetreten ift. Nebenbey fchrieb er viele Gedichte und 
Auffäge für Zeitfchriften und fpielte auch auf Privattheatern vortrefflich. 
Dft machte er in zwey Heinen Stüden, in einem die Zufeher weinen 
und im andern laden, ja der allbeliebte Schaufpieler Küftner hatte 
ſich in vielen feiner komiſchen Rollen ganz nad) C. gebildet. Als die Ver: 
bündeten 1815 zum zweyten Mahl Paris befegten, wurde der ftändifche 
Verordnete, Graf v. Cavriani, zum Gouvernementsrath bey dem 
proviforifchen Gouvernement in Frankreich ernannt und ihm C. ald Secre⸗ 
tär beygegeben. 1817 erhielt er vom Kaifer die mittlere goldene Verdienft: 
.medaille mit Ohr und Band zur Auszeichnung und Belohnung; 1818 
wurde ge von der. Oefellfhaft der Muſikfreunde des. 6&Kee. Ge&oox 
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zum Revraͤſentanten und Mitglied bes leitenden Ausſchuſſes dieſer Ge 
fellſchaft ernannt; 1819 machte er eine Reiſe durch Bayern, Vorarl⸗ 
berg, einen Theil der Schweiz und Salzburg, und 1822 nach Italien, 
von welchen Reiſen, wie von ſeiner erſten nach Frankreich in Zeitſchriften 
intereſſante Mittheilungen erſchienen. Auch ſeine neueſten Erzeugniſſe tragen 
das Gepräge der Gemüthlichkeit und jener heitern Laune, die ihn bey 
einem gediegenen vortrefflichen Charakter ſo wohl kleidet. Er iſt auch 
Sammler und beſitzt an 3,000 Bände Schauſpiele (beyläufig 12,000 
deutfhe Stücke enthaltend), ferner viele Porträts von Scaufpielern 
und Schaufsieldichtern und eine faft vollftäntige Sammlung von Wiener 
Theaterzetteln von 1600 bis auf die neuefte Zeit. Unter feinen literari⸗ 
ſchen Arbeiten find befonders auszuzeichnen: Thalia, ein Abendblatt, den 
Freunden der dramatiſchen Mufe geweiht, Wien 1810 — 11.— Selam, 
ein Taſchenbuch für Freunde des Mannigfaltigen, 7 Zahrg. eb. 1812— 
18. — Gedichte in 5 Bochn. unter dem Titel: Voetifhe Kleinig- 
keiten. Wien 1816 — 22. — Zerrbifder menſchlicher Ihorbeiten und 
Schwähen, mit Kupf., enigrammatifch erklärt, eb. 1818. — Hundert 
vierverũge Fabeln, eb. 1822. — Huldigung den Frauen, ein Taſchen⸗ 
buch, bisher 13 Jahrg. er. 1813—27 ; Leinz. 1828—35. — Lebensklug⸗ 
beit in Haſelnüſſen, Wien 1824. — Gedichte in niederöftere. Munds 
art, eb. 1825. — Da Baua ıc. eb. 1826 (in derfelben Mundart, auf 
des Kaiferd Senefung). — Wiener Tebensbilder, Skizzen aus dem Leben 
und Treiben diefer Hauptftadt. 2 Thle. eb. 1828— 35. — Logogrynhen- 
Ungeheuer, eb. 1829. — Bären, eine Sammlung von Wiener: Anec: 
boten, 12 Hefte, eb. 1832. — Dramatifhes Etrüäufiherf, welches feit 
1809 ın 18 Jahrg. mehr als 60 Stüde entbalt, woron viele aufge: 
führt wurden und mehrere die Gunft des Puhlicums im hoben Grade 
erwarben, fo z. B. Haß allen Weibern, Verlegenbeiten und Auswege, 
der buckelige Liebhaber, Gabriele, der Kuf durch Mechfel, Yelva oder 
‚die ruffifhe Waife, Johann Haſel, die Familie Rückeburg ꝛc. Seine 
Parodien: Roderich und Kunigunde und: Der Schicfaldftrumpf, welch' 
leßtere er mit Aloys Jeitteles gemeinfchaftlich bearbeitete, gebören 
zu den beften diefer Gattung. Unter feine fehr zahlreichen Überſetzungen 
aus dem Sranzöfifchen find befonders bemerkenswerth die mit vielem Bey: 
fall aufgeführten Opern: Das Lotterielod, Johann von Paris, Alle 
fürchten fih, der neue Gutsherr, Seannot und Colin, der. Schnee, 
die weiße Frau, Marie oder verborgene Liebe, die Schweizerfamilie, 
Semiramis, Ferdinand Cortez ꝛc.; ferner die beliebten Melodra: 
men: hie Waife und der Mörder, die Waife aus Genf, Abraham, 
Salmonda und ihre Söhne, der Hund des Aubri be Montbibier, ıc. 
Außerdem lieferte er noch eine Menge kleinerer Auffüße, Bemerkun⸗ 
gen, Gedichte, Raͤthſel und Charaden, Erzählungen und Cortefpon- 
denzen faft in alle Zeitfchriften und Taſchenbücher Deutſchlands; nad): 
dem er feines Talent? und Rufes, fo wie feines verläßlichen Charak⸗ 
ters wegen von allen ſolchen Inſtituten ftetd in Anfpruch genommen wor⸗ 
den. Die 3 Teßten Quartale des (Wiener) Converfationsblattes 1822 
bat er mit Gewandtheit und Fleiß redigirt. — Durch feine Heine vopu⸗ 
. [re Schrift äber die Cholera hat er ſich auch den gegründeten Beyfall der 
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Behörden erworben, wie er denn überhaupt für wohlthätige Zwecke mehr: 
mahls mit edler Aufopferung gewirkt hat. Eine befondere Eigenheit C.'s 
bildet feine gänzliche Abneigung gegen italienifhe Opernmuſik, die fo 
weit gebt, daß lie ibm, feinem eigenen Geftändnijfe nad, in Contro- 
verfen vieled Unangenehme, ja wirklich Seindfchaften zuzog. | 

Caftel nuovo, balmat! Sleden im Kreife Cattaro, auf einem 
fteilen Abhange gegen dad Meer, mit alten Feſtungsmauern, 2 feiten 
Schlöſſern und der Bergfeftung Sulimanega. Die 9,500 Einw. treiben 
Handel und Schifffahrt. 

Caſtelruth, tyrol. Dorf im Botzener Kreife. Der Gemeinde ges 
bört die ſchöne und große Seiferalpe, welche die vorzüglichfte im Lande 
feyn fol. 

Caftiglione delle Stiviere, lombard. Marktfleden in der Pros 
vinz Mantua, auf einer Anhöhe mit einem Schloffe, mehreren Kir⸗ 
hen, 5,300 Einw. und einem Möädchenerziehungs: Stift. 1796 am 
5. Aug. fiel hier eine Schlacht zwifchen den Ofterreihern und Franzoſen 
vor. Wurmfer wurde Bonaparte gegenüber von letzterem gefchlas 
gen, und mußte fi über den Mincio zurückziehen. Marfhall Aug es 
reau zeichnete fich bey diefer Gelegenpeit fo rühmlich aus, daß er in 
der Folge von Napoleon von diefem Dorfe den Herzogstitel erhielt. 

Caſtua, illyr. Stadt im Mitterburger oder Sftrier Kreife, mit 
Ringmauern und Thürmen umgeben, auf einem hohen Selfen an der 
nördlichen Spitze bed quarnerifhen Meerbufens, 2 Stunden von Fiu⸗ 
me, vormahld Hauptort bes alten Liburnien, mit 500 Einw., bie fich 
vorzüglich mit Weine, Ohl⸗ und Kaftanienbau befchäftigen. 

Catharinaberg, böhm. Bergſtaͤdtchen im Saazer Kreife, mit 
1,250 Einw., einem Kupfer⸗ und Eiſenhammer und Fabrication 
hölzerner Spielmaaren. 

Lattajo (Tattaggio), ſchoͤnes Schloß in der venet. Delegation 
Padua, dem Herjoge von Modena gehörig, am Canal von Bat 
taglia gelegen, und auf einem Hügel erbaut, bat reizende Umge⸗ 
bungen, und ift wegen feiner Alterthümer merkwürdig. Die meiften 
Zimmer find von Paul Veronefe in Fresco gemalt; fie enthalten 
viele fhöne Gemälde, griech. und röm. Statuen, feltene mufikalifche 
Inſtrumente und eine Sammlung alter Waffen, aus der merbwürdigen 
Zeit Obizzo's, welcher diefed Schloß gebaut hat, Auf dem Gipfel 
des Monte Gelice bey C. ftand im Altertbume ein Tempel des Jupiter, 
und im Mittelalter eine Burg, wovon nody Ruinen zu fehen find. 

Cattaro, der füdlichfte und Heinfte Kreis des Königreichss Dalma⸗ 
tien, welcher in feiner Aubdehnung nicht mehr ald 265 geogr. Q. M. 
begreift, und von 30,000 Menſchen bewohnt wird. — Dieſes Gebieth 
ift meiftens fleinig und nur wenig fruchtbares Gebirgsland, das der Golf 
von C. in zwey ungleihe Theile trennt. Die Ufer diefed Meerbufens 
find treffli angebaut, eben fo einige Stellen an der Übrigen Meereskü⸗ 
fte; aber das Innere diefes Eleinen Erdftriches ift ed defto weniger, und 
bringt nicht fo viel Getreide hervor, als die Einwohner zu ihrem Unter 
‚ halte bedürfen. Hauptproducte find: Wein, Obſt und oͤbl, und die 
Hauptnahrungszweige der Einwohner Schifffahrt und Hanke, Wa N 
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erſtere noch wichtiger als letzterer, weil er ſich bloß auf einen maͤßigen 
Zwiſchenhandel mit der Türkey und Italien beſchränkt. — Unter den 
Nömern war dad Gebieth von C. eine ihrer Colonien. Später wurde es 
der Sitz gefährlicher Seeräuber, bis ed die Venetianer ganz in Beſitz 
nahmen. 

’ Cattaro, dalmat. Kreisftade und Feſtung, im gleihnahmigen 
Kreife, von ftarken hoben Wällen umgeben, liegt in einem von kahlen, 
unmwegfamen hoben Helfen gebildeten Keffel am Ende des Meerbufene 
von Cattaro, hat 3 Thore, enge finftere Gaſſen und Eeine ausgezeich⸗ 
neten Gebäude; im Rüden ber Stadt erhebt fih auf einem hohen Felſen 
das Eaftell S. Giovanni. Hier hat ein Kreisamt und ein Bifchof feis 
nen Sitz, außer der Cathedral⸗ und einer Gollegiallirhe find bier 
nod 17 andere Eatholifche Kirchen und Capellen, überbieß eine griech. 
Kirche, 6 Klöfter und ein KHofpital; von Lehranftalten hat.die Stadt 
nur eine Hauptſchule. Sie zahlt 4,000 Einw., bat einen großen und 
fihern Hafen, der aber von fremden Schiffen: wenig beſucht wird, und 
treibt Handel zur See und zu Lande, vornehmlih mit Montenegro, 
weßhalb jede Woche bier dreymahl Bazar gehalten wird. Die Fahrt auf dem 
Canale von C., von feiner Mündung bey der Punta D’Oftro bi8 C. bat 
wegen der mannigfaltig wechfelnden Scenen viel Anziehendes. Eine Eis 
genthümlichkeit diefer Stadt befteht darin, daß wegen der von 3 Seiten 
fie einfchließenden hoben Gebirge die Sonne um eine Stunde fpäter aufs 
und um eine Stunde früher untergebt, als im übrigen Lande. 

Caucig, Franz, rühmlich bekannter Hiftorienmaler, geb. 1762 

u Görz. Sn einem Alter von 15 Jahren Fam ernah Wien, ftu: 

iete die Zeichnenkunft durch 4 Jahre auf der dafigen Akademie, befuch: 
te dann Bologna und Rom, wo er fi vorzüglich dem eifrigften 
Studium der Hiftorienmalerey widmete. Nach feiner Zurückkunft in die 
Haupt⸗ und Refidenzftadt wurde ihm eine Sendung in Kunftangelegen» 
beiten nah Mantua aufgetragen, er verweilte dann über 5 Jahre zu 
Venedig, wo er Tizian und andere berühmte Künftler fleifiig ſtu⸗ 
dirte, und dann wieder nah Wien zurückkehrte, woſelbſt er 1799 
zum Profeflor der Hiftorienmalerey und akademifhen Rath an der. Aka⸗ 
‚demie der bildenden Rünfte ernannt wurde. 1808 erhielt er auch die Leis 
tung der Maler in der E. k. Porzellan⸗-Fabrik, und wurde endlich 1820 
Director für die Schule der Maler, Bildhauer, Kupferftecher und Moe 
faitarbeiter an der Akademie. Mehrere feiner Werke verdienen zu den be 
ſten der neuern beutfhen Schule gezählt zu werden. 

Caution zur Derebelihung zc., f. Seyratbs-Taution. 

Cavalefe, tyrol. anfehnliheer Markt im Trienter Kreife, nahe 
am rechten Ufer des Aviflo, im Fleimsthale, mit einem Schloſſe des 
Bifhofs von Trient. Das Sleimsthal (Val di Fieme) hat 11,200, 
zum Theil mit Gewerben, größtentbeild aber mit Wein: und Ackerbau, 
Holzhandel ꝛc., befchäftigte Bewohner. C. iſt der. Geburtsort des Ma⸗ 
lers Unterberger. | | 

Capallerie.. Sie befteht aus 8 Cüraſſier⸗,, 6 Dragoner, 7 
Chevaulegerd-, 11 Hufarens (mit Ausfhluß des Szekler⸗Graͤnz⸗Hu⸗ 
farens Regiments), und 4 Uhlanen«Regimentern,, dann aus den Stabs⸗ 
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Dragonern zw Kriegszeiten. — Die zu ben Feldtruppen gehörigen 12 
Huſaren-⸗-Regimenter beziehen durchaus ihre Mannſchaft aus Ungarn 
und Siebenbürgen. Die Uhlanen»Negimenter ergänzen fi theild mit 
Galiziern, theild mit andern Inländern, die der Stellung nicht unterliegen, 
und babe nebft dem Säbel, dann dem Stuben oder-Carabiner und den 
Piſtolen, auch eine Lanze zur Waffe, daher fie auch anderwärts Lan⸗ 
enreiter genannt werden. — Der Stand eines Clraffiers und eines 
ragoner: Negimentes beſteht zur Friedenszeit aus dem Stabe und 6 
Escadronen. — Der Griebens/tand eines Chevaulegers⸗, eined Hu⸗ 
faren und eines Uhlanen-Regimentes befteht nebft dem Stabe aus 8 
Escadronen. — Eine Escadron bey den Chevaulegerd, Huſaren und 

Uhlanen befteht ganz aus denfelben Chargen, wie bey den Cürajlieren 
und Dragonern, nur ift die Zahl ber Gemeinen und Pferde bey den 
drey eritern größer. — In Kriegszeiten wird für jedes Cavallerie⸗ Regis 
ment obne Unterſchied eine Neferve- Edcadron errichtet, welche eben bie 
Chargen, wie jede andere Escabron, aber eine größere Anzahl berittener 
Gemeine enthält. Auch bey den übrigen Escadronen werden alle Gemei⸗ 
nen beritten gemädt, und zugleich wird ihre Anzahl nad) Erforberniß der 
Umftände und der davon abhängenden hoͤhern Beftimmung , verftärkt. — 
2 Escadronen formiren eine Divifion; die erfte, oder Oberſtens⸗Diviſion, 
bat an ihrer Spige Eeinen eigenen Stab$ » Dfficier, fondern der ältefte 
Kittmeifter iſt Divifions-Commandant. — Die zweyte, oder Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenants= Divifion, commandirt der Oberft-Qieutenant, und der Major 
befehligt bey den Lüraffiers oder Dragoner: Regimentern die dritte, nad) 
ihm Majors-Diviſion genannt. Bey den Chevaulegers⸗, Hufarens 
und Uhlanen-Regimentern, welche vier Divifionen haben, commanbdirt 
die dritte Diviſion der erite, die vierte der ziweyte Major, wovon foldye 
bie Benennung erfte und zweyte Majorss Divifion erhalten. So wie bey 
ber Infanterie ift ber Oberfte Commandant des ganzen Regimentes. — 
Jede Escadron wird’ in 2 Flügel oder 4 Züge abgetheilt. Die ganze 
Escadron fteht unter dem Commando des erften Nittmeifterd, dem auch 
insbefondere alle auf Verpflegung, Montur, Rüſtung ꝛc. Bezug neh⸗ 
menden Dienftgefchäfte und Verrechnungen, zu deren Bearbeitung der erfte 
Wachtmeiſter beſtimmt iſt, obliegen. — Unter ber fpeciellen Leitung des 
erften Rittmeifters ftebt auch der eine Flügel der Escadron, die Aufſicht 
über den andern Flügel hat der zweyte Rittmeifter. Bey jedem Klügel 
befindet fih ein Obers und ein linters Lieutenant; jeder von ihnen bat 
einen Zug unter fih, und jeber Zug wird in drey Corporalfchaften un« 
tergetheilt. Der zweyte Nittmeifter fteht in der Regel gleich den übris 
"gen Dfficieren unter den Befehlen des erften Nittmeifterd, dem er in 
allen Zweigen bed Dienftes an die Hand zu gehen hat. — Stabs⸗Dra⸗ 
goner werden u Kriegszeiten, je nachdem es nöthig befunden wird, eine 
oder mehrere Divifionen errichtet; ihre Beſtimmung ift, bey der Gene: 
ralitäs und bey den Verpflegs⸗Magazinen die Ordonanz s Dienfte und bie 
Heinen Commanden und Bedeckungen bey der Bagage und dem Ver: 
pflegewefen zu verfehen, den Dfficieren des Generalitabes bey Recognos⸗ 
cirungen ald Bedeckung zu dienen, und den Generals Gewaltiger bey 

den von ihm zur Ergreifung der Warodeurs und fankiar Erurdenien 
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vorzunehmenben Streifereyen zu begleiten. — In Anfehung des Engax 
Senens — daß die —* €. keine Ausländer annehmen darf. 
— Vergl. Armee. a —ñi Aal 
Celakowsky, Franz Cadislaw, böhm. Dichter, geb. ben 
7. Maͤrz 1799 zu Strakonitz in Böhmen, lebt zu Prag. Sein 
Dichtertalent iſt eben fo Eräftig als gebildet; er verbindet DO: 
mit echt vaterländifhem Sinn; in: diefem Geifte haben ſich 
Nationallieder (Prag, 1822) bewährt; feine vermifchten ‚Gedichte, wo 
von bereit zwey Auflagen vorhanden find, fein Rachhall böhm, Liebe 
— u. m. a. reihen ſich an die beiten Erzeugniſſe der neueren t. 
er San? 


Celtes, Conr., Profeffor der Dictkunt und 
auch kaiſerl. Bibliorhekar zu Wien, ber erfte gefrönte Dichter 
lands, Stifter der gelehrten rhein. und Donaugefellfpaft, einer’ der 
thätigiten Veförberer der wiederaufblühenden Literatur in Di 
and darum einer der merkwürdigſten Männer in der neueren - 
geſchichte war den 1. Febr. 1459 zu Wipfeld, einem Marktflecken 
in der Nähe von Shweinfurt und Würzburg, geboren. 1 
te es als eine Merkwürdigkeit feines Lebens an, daß er in einem £ 
mit Kaifer Marimilian L, nur um wenige Wochen früher als die- 
fer, geboren war. Sein Familiennahme war nit, wie man 


lich, aus unzureienden Gründen, behauptet, Meifel oder Piel, 


fondern Schäfer oder Scheffer. Sein Vater war ein einfacher Land⸗ 
mann. €, erhielt fon im väterlichen Haufe Unterricht in der lateiniſchen 
Sprache "und andern damahls gangbaren Kenntnifen, unb‘ obgleich 
diefer Unterricht ſehr mangelhaft feyn mochte, fo wurden doch feine 
lente dadurch frühzeitig geweckt, fo daß er ſchon anfing, ſich auch mi 
der Dichtkunſt zu befhäftigen. Ungeachtet diefer begonnenen höheren 
Bildung , batte ihn doch fein Water nicht zum Gelehrten beftimmt, fons 
dern nöthigte ihn, als fein Körper ſtark genug war, im Wei zu 
arbeiten; aber C. Eonnte ſich nicht zu diefer Lebensart entſchließen⸗ 
dern entfloh feinem Vater, und Eam zu Schiffe nah Cöln, wo er am 
9. Oct. 1477 unter die Zahl der Studirenden aufgenommen wurde. 
Hier ſtudirte er nun die Wilfenfhaften, welche damahls auf den deut · 
ſchen Univerfitäten im Gange waren, vorzüglich die ſcholaſtiſche 
fopbie, die ihm aber wenig befriedigte, da fein Streben ſchon 

mehr nad) den ſchönen Wiffenſchaften, der Gefhichtfunde und 
Kenntniffen binging, welche dort ganz darnieder lagen. Er verlief; 
ber biefe Univerfität bald wieder, und wandte ſich nah Leipzig, mo 
er feine Studien fortfeßte,. und auch die erfte afademifche Würde, eines 
Baccalaureus der Philofophie, annahm. Hier bielt er ſich jedoch ebene 
falls nicht lange auf, fondern ging ſchon 1479 nah Erfurt. Im 
Sommer 1484 begab er ih nah Heidelberg, vorgüglic durch Ru— 
dolph Agricola’s. Ruf bewogen, Im Drange, feine Kenntnife auch a 
weiter zu verbreiten, verließ er Heidelberg, entweder kurz vor, oder 
kun u im — un ae — 
wo nicht noch in di en; doch gleich zu Anfange des fol, Y 
ats, wieber nad) Erfurt, wo er — zu Anfange des Jahres 1486 


die .Magifter » Würde annahm, und, wie alle Umſtaͤnde fchliefien 
laſſen, als Lehrer feiner Lieblingswiſſenſchaften auftrat. Doch war fein 
Aufenthalt wieder nicht von langer Dauer; denn er. wurde mit dem bes 
rübmten Arzte Martin Polifh von Mellerftadt bekannt, der, 
nad feiner Vorliebe fiir das Haus Sachſen, in deifen Dieniten er ftand, 
ihn bewog , im Sommer 1486 nad Leipzig zu geben, wo er nicht 
nur Vorlefungen über alte Sprachen und Dichtkunft hielt, fondern auch 
feine Ars versificandi et. Carminum zum eritenmahl berausgab. 
Diefes, zwar noch fehr unvollfommene, aber für feine Zeit ganz neue 
und ausgezeichnete Werkchen machte ſolches Aufſehen, daf der Churfürft 
von Sachſen ihn im folgenden Frühjahre mit fih auf den Reichsſstag nad) 
Nürnberg nahm, und bier den Kaifer Sriedrich bewog, ihm (am . 
18. April 1487) mit eigener Hand den Lorbeerfran; aufzufeßen, und 
ihn zum Dichter zu Erönen; eine Ehre, die C. unter allen Deutfchen 
zuerft empfing, und deßhalb nicht wenig fhäßte, Er kehrte nun zwar 
nad) Leipzig zuriick, wo er eine Ausgabe ber beyden Tragödien des 
&eneca, Hercules furens und Thyestes , beforgte; aber die Verfol⸗ 
gungen der alten Doctoren und Magifter, bie mit feiner neuen Lehrart 
und der daraus bervorgebenden Beeinträchtigung ibrer fcholaftifchen 
Weisheit unzufrieden, Üiberdieß auf den glüclichen Erfolg feiner Bes 
mühungen und die ihm widerfahrene Ehre neidiſch waren, brachten ihn 
bald dahin, Leipzig wieder zu verlaifen. Er wandte fih nun nad 
Roſtock; entfhloß fi aber bald zu einer Reife nach Stalien. Er trat 
fie vermuthlich no 1487 an, und fie mag wohl ein volles Jahr ges _ 
dauert haben. — An die Beendigung diefer ital. Reife ſchloß fih uns 
mittelbar der Anfang jener weitläufigen Reifen durch Deutfchland und 
andere benachbarte Ränder, welche den gröften Theil von C.s Leben aus⸗ 
fühlten. Von Regensburg teifte er durh Böhmen und Schleſien 
nah Krakau, wo er zwey Jahre verweilte, und fich theils ald Lehrer 
im Fache der alten Literatur und Dichtkunſt befchäftigte, theils unter 
einem damahls berühmten Lehrer, Albert v. Brudlew (au Als 
bertus Brutus oder Prutenus genannt) , dem Studium ber 
Mathematik, welches nad) damahligen Begriffen fo viel fagen will ‚ıal® 
der Aftronomie, oder vielmehr Aftrologie, widmete. Während dieſer 
Zeit machte er, außer einigen Eleinen Reifen, auch zwey größere, die 
eine nad Ungarn, die andere, dem Laufe der Weichfel entlang, vom 
. Earpatbifhen Gebirge an, durch ganz Polen und Preußen, wo er bes 
fonders in mehreren preußifchen Städten, die ihn noch an deutfche Art 
erinnerten, verweilte; auch, vermuthlid von Danzig aus, die Dits 
fee befhiffte. — Im Frühjahr 1491 Eebrte er von Krakau wieder nad 
Deutfchland zurück, verweilte einige Zeit in Prag, und madıte von 
bier aus verfehiedene Neifen dur Böhmen. Vermuthlich würde er fid 
für einen längeren Aufenthalt in Prag entſchieden haben, aber allzu: - 
fpöttifche, beleidigende Außerungen über die Religiondgebräuche der Utra⸗ 
quiften, und über manche böhm. Nationalfitten, zogen ihm ſolche Feind: 
fhaft und Verfolgung zu, daf er fih genöthigt ſah, im Aug. 1491 
Prag in größter Eile zu verlaffen. 1492 trat er fein Öffentliches Lehr: 
amt der Beredfamkeit und Dichtkunft in In golſtade au. Yan Au 
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Profefloren in 2 
ſtadt angeftellt , und Eehrte daher ohne Bedenken dahin, 
Breudig aber nahm er den Ruf an, den ex jest unmiktelbar 
Marimilian I nah Wien erhielt, wohin.er im H 

ing. Er vereinigte hier mit dem Lehramte der Verevfamkeit — 

Funk — das der Philofophie, Geſchichte und Geographie, tun 

te bey allen biefen Vorträgen meift Here Claſſi 
die 


die ——— —— But erſt in Stand gefest wurde, und fi 
der thein. Öelehri 
———— ber oͤſterr. oder pannoniſchen führte, und an ı 
Auguſtin von Olmütz, Pierius Grachus, —— 
nianus, Hieronymus Balbus, und andere der ausgez— 
& Gelehrten Wien’s und der umliegenden Länder a n.— WM 
rlaubniß und Unterftügung. des Kaifers begann er die [+ fein 
Neifen 1498. Er reifte zuerft in die Schweiz , zu den O 
Rheins, und folgte dann dem Laufe nl ed, wobey er 
auf der Infel Reichenau verweilte, und fein 


thun 
und fah daher unterwegs Aa und Li it e 
der angefommen, ging er ſogleich nad) (anti „wo 0 fiber, Kaifer auf 
hielt. Derſelbe ftiftete zu Wien ein Collegium poeticum, als 
en beſondern Theil der ı Univerfität, ——— aus zwey Le 
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feher und Vorfteher des Eollegiums beftimmt, und erhielt ald folder bas - 
Recht, Dichter zu Erönen, welche diefelben Rechte und Vorzüge, wie 
die vom Kaifer unmittelbar gefrönten Dichter, geniehen füllten. Am 1. 
Febr. 1502 wurde daß neue Collegium feyerlich eingeweiht. — C. vers 
lebte die übrigen Jahre feines Lebens zu Wien größtentheils in fliller, 
aber fruchtbarer Zhätigkeit. Ehe er noch dazu kommen Eonnte, die 
Früchte feiner mühfamen Studien, Reifen und Borfhungen, wie er 
Willend war, der Welt mitzutbeilen, flarb er am 4. Febr. 1508, alſo 
wenige Tage nach der Vollendung feines 49. Jahres zu Wien; nod 
beute ziert fein Grabmahl die Außenfeite des St. Stephansdomes. Obe 
gleih C. eigentlih in Eeiner Wiflenfchaft ausfchließlih und zu ihrer ins 
neren Vervolllommnung gearbeitet bat, fo hat er ſich doch um mehrere 
derfelben, und befonderd um das ganze wiſſenſchaftliche Leben feiner und 
der zunächſt folgenden Zeit große Verdienfte erworben. Am meiften 
glänzte er unter feinen Zeitgenoffen ald Dichter. Am verdienftvollften 
find feine Oden; weniger poetifhen Werth baben feine Elegien, unb 
die Sammlung derfelben, die er, den Dvid nachahmend, Amores ges 
nannt bat, ift in mancher Hinfiht ganz mißlungen zu nennen, obwohl 
fie einzelne ſchätzbare Stücke, und befonders viele Bladricten zu feiner 
Lebens: und Neifegefchichte enthält. Auch feine Epigramme geben meift 
nur metrifche Profa. Seine dramatifhen Gedichte, von denen nur zwey 
durd) den Druck bekannt geworben find, gehören mehr zur Igrifchen Gat⸗ 
tung, und haben vom Drama wenig mehr, als die Bertbeilung ihres 
Inhalts unter verfhiedene redend aufgeführte Perſonen. Ein epifches 
Gediht, Theodoriceis, welches vermushli fein Hauptwerk geworben 
wäre, blieb durch feinen Tod unvollendet. — Sein größtes und blei⸗ 
bendftes Verdienſt hätte er fih ohne Zweifel in der Geſchichte erworben, 
wenn ihn fein früher Tod nicht verhindert hätte, die großen Plane feines 
Lebens auszuführen. Durch feine Forſchungen in den Bibliotheken kam 
manches längft vergeflene, wichtige Werk wieder ans Licht, wie die bes 
rühmte Reifecharte des röm. Reiche, die nach C.'s Tode an Peutinger 
Fam, und baber unter dem Nahmen ber Tabula Peutingeriana (f. 
Hofbibliothek) bekannt iſt; die Werke der Roswitha und das hiſto⸗ 
rifhe Gedicht eines unbekannten Verfaſſers, Ligurinus genannt, wel⸗ 
ches die Ihaten Kaifer Zriedrich’s I. befingt. — Won feinen Schrife 
ten, bie jetzt faft alle zu den fiterarifchen Seltenheiten gehören, nen⸗ 
nen wir bier nur die merfwürbigften: Ars versifhicandi et carminum, 
Ohne Drudort und Druckjahr. Zwey Ausgaben, die eine dan; gewiß 
zu Leipzig 1486, die andere aber nicht vor 1487, weil der Verfafler 
fhon das Prädicat eines gekrönten Dichters führt. — Prosenticum 
‚ad Div. Friedericum III. pro laurea Apollinari. Nürnberg ohne 
Drudjahr (1487). €b| 1500. — Epitome in utramque Cicero- 
nis Rhetoricam, cum arte memorativa nova et modo epistolan- 
di utilissimo. Ohne Drudort und Drudjahr (1492). — L. Apuleji 
Epitome de mundo seu Cosmographia. Memmingen, 1404. Wien, 
1497. (C. brauchte dieß Buch zur Grundlage feiner philofophifhen Vor⸗ 
lefungen.) — Opera Hrosvitae illustris virginis et monialis Ger- 
maniae. Nürnberg, 1501. — Quatuor lihri Amorum, secun- 
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fhäftigen fi mit Verteilung und Einregiftrirung der von dem Kaiſer 
ausgefchriebenen außerordentlihen Steuern und Feitfeßung des Steuer⸗ 
anfchlags der Diftricte jeder Provinz, mit Unterfuhung ver Gemeindes 
ausgaben und Laften, und mit der Erörterung, "welche Laſten die Städte 
und Gemeinden, welche die Provinzen, und welde die beyden Länder 
jedes für jich zu tragen haben; mit Vertheilung der Militärleiftungen, 
mit der Oberaufſicht auf Brüden, Dämme, Straßen, die nicht unmit- 
telbar vom Staate verwaltet werden, mit der Auffiht auf Wohlthätigs 
Feitdanftalten und die Verwaltung ihrer Einkünfte. | 
Lerroni, Job. Pet. Maria, Gubernial:Secretär in Brünn, 
Genfor, Bücherrevifor und Archivar, auch Mitglied der mähr. :fchlef. 
Sefelfhaft zur Beförderung der Landeskunde ꝛc., geb. in der Stadt 
Hradifh in Mähren am 15. May 1753, befuchte das dortige Gym⸗ 
najium, ftudirte Philofophie in Olmütz und fammtlihe Rechte in Wien, 
ward hierauf bey der Nobotabolition unter dem Mofrath v. Raab in 
Böhmen und Mähren verwendet, trat 1785 zur Grundfteuer : Regulis 
rung unter dem Hofrath v. Kaſchnitz über, und erhielt durch feine 
Sefchäftsgewandtheit den ftabilen Dienitpoften eines Cameral⸗-Secretärs 
bey der Adminiitration der Staatsgüter in Mähren und Schlefien. Von 
diefer beendigten wichtigen Dienflleiftung wurde C. durd ein eigenes 
Handbillet de Kaiferd Jo feph IL. vom3. Nov. 1789 zu dem Gubernium in 
Brünn beförderungsweife ald Secretär überſetzt. Von Jugend auf 
für das hiftorifcheliterarifhe Quellenſtudium Böhmens und Maͤhrens mir 
einem beynahe benfpiellofen Fleiße fammelnd, benüßte er vorzüglich die, 
in die Periode feiner Berufsthätigkeit gefallene, Aufhebung der Stifte 
und Klöfter in Mähren, und brachte ald Kenner bey dem öffentlichen Vers 
kauf ganzer Bibliotheken derfelben, eine große Anzahl merkvürdiger 
Handſchriften und alter Druckdenkmähler aus feinem ererbten väterlichen 
Dermögen (fein Vater war ein wohlhabender Kaufmann aus der Lom⸗ 
bardie, der fih in Mähren feßhaft gemacht hatte) mit bedeutentem Koſten⸗ 
aufwand an fih. E. hat ſich durch feine tiefen Kenntniife in der böhmiſch⸗ 
mäbrifchen Literatur, welche auch vielfältig für den öffentlihen Dienſt 
benüßt worden find, allgemein anerkannte Verdienfte erworben. Er widmete 
die meiſten Nebenftunden feinen gelehrten Forſchungen und hinterließ ges 
gen 100 Bände von feiner Hand, worunter dieBohemia litterata in 20 
Quartbdn., und die genealogifhe Geſchichte des Tandfälligen mahr. Adels in 
6 Foliobdn. Uber die Cerroni'ſche Bibliothek und Kupferftihfammlung 
find nad) feinem Zode (3. Sept. 1826) gefhätte Cataloge erfhienen. 
Certoſa, von Kaifer Joſeph II. aufgehobenes Karthäuferkiofter 
in der lombard. Provinz Pavia, liegt 2 Stunden nörblid von Pavia. 
Die Kirche desfelben it ein wahres Kunftmagazin des 15. Jahrhunderts. 
Die Sacade beitebt aus weißem Marmor, und erhebt jih ber die 
bleyerne Bedachung, entet nad oben ihre Fronte in einer Horizontals 
linie, nad den Eeiten aber in etwas niedrigern Eckthürmen mit runs ' 
den Kuppeln. Das Innere entfpriht dem Außern; 2 Gäulenreihen tras 
gen das weite Gewölbe. Minder ſchwerfällig, als es die gothiſche Baus 
art mit fih bringe, fenten fie von marmornen Pilaftern ihre ihlanten 
Erite empor. Verſchwendung zeigt ſich beionterd in Ten \& item 
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von dem celtffhen Worte Cet, wa hes Wald bedeutet. Der Zug der 
Gränzfcheide war wahrſcheinlich folgender: Vom Leopoldsberge, deifen 
Fuß die Donau befpült, zog fi) die Linie ganz nad der Reihenfolge 
des Gebirgsitammes über feine größten Köpfe, .. den Hermannskogel, 
Sauberg, Kloiterdberg, Mofchingerberg nah ‚dem Roßkopf, wendete 
fih zu dem Tulbingerkogel, von welchem ein Eleiner Zweig nah Weiten 
abzieht, nah dem Hunderg, wo die Gränze zwifchen den niederöfterr. 
Vierteln ober und unter dem Wienerwald binüberläuft. Diefe Gränze 
findet den Höhenzug wieder, fobald er ald Niederberg, füblich von der 
Straße nah Linz (welche über den Abhang desfelben zieht) die Kuppe 
bildet. Nun geht er über den Saubiegel, den Trott-, Heinrichs- und 
Eilandsberg nach dem oberen Saubiegel, fällt gegen dad Habagen und 
den Kellergraben ab, wo unfern dem zubnenden Hanſel die. Strafe von 
Prefbaum nah Meulengbacd darüber geht; ſteigt, immer der 
Richtung nad Süden folgend, über den Kaiferfpig nach der Hochſtraße 
im Wienerwalde, wo abermahis die Gränze des Viertels dem Höhenzug 
bis über den Schöpfberg folgt. Nun. fallt die Höhe wieder über die, 
Klammerböhe gegen die Straße, weldhe von Kaumberg nah Hain⸗ 
feld führe, hebt fich füdlich derfelben auf den Sulzerkogel und Eckberg, 
findet bey dem Veiglerberge wieder die Vierteldgränze, die nun- bis an 
Steyermark dem Höhenzuge treu bleibt. Vom Veiglerberge fteigen die 
Höhen nah dem Harraseck, Staffkogel und Kieneck, auf welchem ein 
Kreuz fi befindet. Ein Fußweg führt von bier nah dem Kirchwald 
und Unterberg auf das Gſchaid. Hier löſt fih ein großer Bergzweig ab, 
der durch das Thier, über den Brandhof und Habernkogel auf den 
Rohrerberg, von diefem über den Streimling nad dem Schranerbauer 
geht und endlich mir dem Kaiferftein und dem Schneeberg fi verbindet. 
— Bom Gſchaid bleibt die ſchon feit dem Kiened befolgte Richtung 
ſüdweſtlich nach dem Jochart und nach der Linden in der Grill, dann 
gebt fie nördlich bi8 an den Hegerberg , von wo fie füdlich ber das 
Hohenbergergſchaid nad dem Hockogel führt, fodann über den Wurzs 
riegel, in der Prein oder Prened nah dem Sattel, und weiter über 
den Lahnberg, Steinleiten, Steineralpe, nach dem Raubenfteinfelfen 
und Annaskogel, an bie Granze von Steyermark. ‚Länge diefer Gränze 
läuft der Höhenzug fort, ald: Naßberg, Raxalpe durch die Prein 
über den Trafilogel, und die Kampalpe nad) dem Semmering, von wo 
fie weiter immer die Richtung füböftlih haltend über den Sattel nach 
dem Wexel zieht. Der Schneeberg in Niederöfterreich hat Eeine unmit- 
telbare Verbindung mit dem Semmering. Sollte dennoc die alte Gränze 
Noricums und Oberpannoniens von Gfchaid nah dem Schneeberg bins 
gegangen ſeyn, fo hätte fie fich wohl längs der Schwarzau bis Gloggnitz 
gezogen, und fi von da über Schottwien nad dem Semmering ges 
wendet, oder wäre zwifchen der Raxalpe und dem Schneeberg über die 
Schwarzau nad der Prein emporgeftiegen, um dann dem Höhenzuge 
weiter zu folgen. — Noch ehe diefe Gränze den Werel erreicht, wendet 
fie fih auf dem Sattelberge nad) dem Pfaffen, gebt über die Spital: 
und Preduleralpen, füllt gegen Kathrein ab, und hebt fi dann wieder 
Oeſterr. Nat. Encykl. 82.1. 22 
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Charten des öfterr. Kaiferthums und feiner einzelnen Länder. — 
Deren gibt. e8 folgende: *)  "... 

A. Kalferthbum überhaupt. 1) General:Eharten: Die 
oͤſterr. Erb⸗Monarchie, entworfen von Freyh. von Liechtenſtern und 
gezeichnet von Wüflinger. Wien, 1806. In einem Blatte im 
Trairsis— (AB eine gute uͤberſichtscharte der Monarchie, und des 
damahligen Länderbeſtandes nach dem Preßburger Frieden, 1805, empfeh⸗ 
lenswerth.) — Charte der oͤſterr. Monarchie und der von oͤſterr. Prinzen 
und Peinzeifihnen beherrſchten italieniſchen Staaten ꝛc., nad dem 
Wiener ongrelle und fpäteren Verträgen, von Zriedrid. Wien. 
In, 1 Blarte im ass. (Bur Überfiht, mit der neuen politie 
hen Eintheilung für den gegenwärtigen Laͤnderbeſtand gut zu gebraus 
hen.) — Aigemeine Charte des Kaiſerthums Dfterreich .nebft einem 
großen Theife Deutſchlands, der Schweiz, Italiens, der Türkey und 
Rußland 2. Zur Überficht der politifch:öconomifc-militärifhen Lage der 
Monarchie gegen diefe Länder, von Freyh. von Liehtenitern. Wien, 
im Induftrie-Gomptöir, 1809, in 9 Blättern im 544... (Zur außr 
gedehnteren Lberfiht der Nachbarſtaaten für die damahligen politifchen 
Verhältniſſe von befonderem Werthe.) — Der öſterr. Kaiferftaat nach 
feinem gegenwärtigen Zuitand ıc., von Freyh. von Liechtenſtern. 
Wien, 1810. In 36 Blättern, ein Auszug aus der Charte von Mit 
tel- Europa von Ebendemfelben in... (Eine nach guten Materialien 
verfertigte Charte, gibt eine ausführliche Darftellung dieſes Staates und 
deifen anderdeitandes nad dem Wiener Frieden 1809.) — Charte ber 
öfterr. Monarchie mit Angabe aller Poftftrafien ıc., von Möller und 

ilfaE Wien, 1822. In 9 Bl. im —.. (Eine gute geographifche 

harte mit Strafen und mit der neuen volitijchen Eintheilung, bat für 
denjenigen einen befondern Werth, welcher nicht im Befiß der nachfol⸗ 
genden Charte des E. k. General-Quartiermeifterftabs ift.) — Das öfterr. 
Koifertbum "mit beträchtlichen Theilen der angränzenden Staaten. Im 
topographifchen Bureau des E. E, General-Quartiermeifterftabs, unter Leis 
tung bet Oberften Fallon entworfen und gezeichnet. Herausgegeben 
1822. In 9 Dt. im 5755 (If unftreitig die vorzůglichſte aller Ge: 
neralcharten der Monarchie, "gibt die befte und richtigite Darftellung in 
oro= und bydrographifher Hinſicht, iſt mit allen Hauptcommunicationen, 
der neuen pofitifhen Eintheilung und mit flatiftifchen Angaben verfehen.) 
— 2) Hydrographifhe Charten: Hydrographiſche Eharte der öfterr. Erb: 
flaaten dieffeits des Rheins von F. F. Maire. 1786 in 4 Blättern im 
sa Hierzu ſechs Spezialcharten, nahmlih: Verbindung des adria- 
tiihen Meeres mit der Kulpa im „.,. Verbindung der Drau mit 


der Save im... Verbindung der Wang mit dem Poprad im „ —. 
Verbindung des Poprad und der Dunajec mit dem Wisloka-Fluſſe, im 
sgeaas- Verbindung der San und des Bug mit dem Niefter im 
ig s55. Grundriſi und Durchſchnitt zweyer Schleußen um die Bewe— 
gungsart zu zeigen, wie ein Schiff ſich ftufenweife zu gewiſſen Höhen 
erheben und wieder abwärts gehen könne, im zu;. Zuſammen aus 1A 








*) Ausführlicer bearbeitet, da noch Teine detaillierte ver —X 
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Kreis; bar einer General-Charte, in I Blatt, im zo. (Iſt bis 


nun nod immer das verlaͤßlichſte Proðduct Über Steyermark, Kärnthen 
und Krain.) — Eharte von Innetbſterreich, von Sof. de Caſtro. 
. Wien, 1812. Sn 6 Bfätteen, im ——. (But geftochene und 
deutliche" Charte mit Gebirge: und Straflenzügen, eine der vorzüg- 
fichften im Handel.) — Der weſtliche Theil des öfter. Kaiferchums 
von Fremd. v. Liehtenftern, in 6 Blättern, Ein Auszug aus deifen 
Charte von der öfterr. Monarchie, in 36 Blaͤttern. Wien, 1809, im 
Er (Hat auch denfelden Werth, wie die vorermähnte Charte. — 

arta delle:Provincie Illiriche nel deposito della guerra di Mi- 
lano, 1813. In 8 Blättern, im rd. (Schöne, nad guten Mar 
terialien bearbeitete Charte, enthält die franzdf. illyriſchen Provinzen 
mit einem großen Theil der angränzenden Länder.) — Überfichtd:Charte 
der E k. Militärgränze, verfaßt-vom E. k. General⸗Quartiermeiſterſtab, 
fichographirt von Hollenftein.: In2 Blättern, im gr... (Diefe 





‚souu® 


Charte ift in dem flatiftifchert Werke über die k. & Milstär-Gränze, 
von Freyh. v. Hietzinger enthalten. )— Chartevon Böhmen, Mähren, 
und öfterr. Schlefien, von R. v. L., Berlin, 1833, in 3 Blättern, 
im 7. (19, Straßen:, Gebirgs⸗ und Geräffers Charte” gut zu 
gebrauchen, im librigen aber’ ohne Detail.) — 

C. Charten vom Königreihe Ungarn mit ECroatien, 
Stavonien, Banat und Siebenbürgen. 1) General:Charten: . 
Mappa geographica novissima Regni Hungariae, ab Ign. Müller. 
Wien, 1769. In 12 Blättern, im ——. (Diefe Charte, mit den 
Bildniffen des Königs Franz I. und der Königinn Maria There 
fia geylert, war zu jeher Zeit"die befte Charte. Sie ift dem F. M. 
Graf Lacy debicire.) — Atlas Hungaricus, seu regnorum Hunga- 
riae, Groatiae et: Slavoniae comitatuum privilegiatorum distric- 
tum etc., a Görög. Wien; 1808, in 60 Eleinen Blättern, mit einem 
Band Nepertorium. (Diefe Comitats⸗Charten in verfchiedenen Muß» 
ftäben nach vortrefflihen Materialien bearbeitet, gemähren für denjenigen, 
welcher ſich bloß auf einzelne Comitate befchränkt, den meiſten Vortheil.) 
— Mappa generalis Regni Hungariae etc., per Joa. de Lipszky. 
Peſth, 1806. Mit 3 Supplementen. In 12 Blättern, im 5,777- 
Mit 1 Band Revertorium in 4. (Bisher noch immer die befte & arte, 
theild wegen ihter Ausführlichkeit, und insbefondete ihrer zweckmäßigen 
Einrichtung wegen, indem mit Hülfe ded Repertoriums jeder Eleinite 
Drt fogleih aufgefunden werden kann.) — Tabula generalis Regni 
Hungarıiae, Croatiae et Slavoniae, nec non magni principatus 
Transylvanıiae, conspectum Mappae generalisin IX. Sectiones etc., 
per Joa. Lipsz2ky. Peſth, 1810. In einem Blatte, im 4. — 
(Diefe zur obigen Charte gehörige General:Chärte gewährt die befte 
Uberfiht, und gibt das getreueſte Bild diefes Landes.) — Generals 
Eharte des Königreihd Hungarn mit Einfhlufß von Siebenbürgen, Sla⸗ 
vonien und Groatien zc. Bon Eduard Zuhery. Wien, 1812. Sn 
4 Blättern, im se. (Iſt eine forgfältig reducirte Charte nach der 
von Lipszky in 12 Blättern, und für, denjenigen von befonderem 
Wertbe; welcher fih niht im Bein der vorerwähnten heinuet.) — 





Charten. 508 


Eharte von dem Königreihe Ungarn und dem Banate, vom-F. k. 
General-Quartiermeifterftab. In 9 Blättern, im 5:53. — Straßen: 
Charte von dem Broßfürftentbum Siebenbürgen vom E. E. Generals 
Quartiermeiſterſtab. In 2 Blättern, im Zr. — Straßen⸗Charte 


von ber croatifhen Militärgränge in 1 Blatt im y——. — Straßen: 


Charte von der flavonifhen Militärgränze in 1 Blatt, im u. — 
Straßen⸗Charte von der banatifhen Militärgränge in I Blatt, im 
77-7. (Diefe Straßen-Charten enthalten die Chauffeen, Pofts, Lands 
und Commerzialftraßen,, mit mehreren Verbindungswegen, fo wie auch 
die Angabe der Poſten und die Schiffbarkeit der Flüſſe. Es gehört zu 
jeder Charte ein gedruckter Zert unter dem Titel: Erganzungstabelle zur 
Lands und Wafferftraßen:Eharte von Ungarn;zc., welche jedoch nicht 
im Handel ift. ——Mappa generalis Topographico-, Ecolesiastico-, 
Ethnographico-Statistica Regni Hungariae etc. Per Jos. Aszalay 
de Szendrö etc. 1825. In 7 Blättern, im yo. (No im Er: 
feinen , ift ſehr fhon und gehaltvoll, befonderd aber wegen den am 
Renvoy angeführten ftatiftifhen Angaben werthvoll.) — 6) Hiftorifche 
&harten: Nova et recens emendata totius Regni Ungariae, una 
cum adjacentibus et finitimis regionibus delineatio. Petrus Kae- 
rius 1020 fecit, et Joannes a Deutechum excudit. In 1 Blatte, 
im ungefähr. (Iſt in Betreff des damahligen Länderbeftandes von 
befonderem Werth.) — Land⸗Charten des Königreihe Ungarn und den 
angrängenden Königreihen, Fürſtenthümern und Landfchaften fammt . 
den Sränzpoften zc. Won Martin Stier, kaiſ. Oberingenieur. 1664 . 
Mauritius Lang sculpsit Viennae. Ir 12 Bl., -im 3.5 (Diefe 
Charte zeigt die von den Türken befeßten Ortfchaften an, während die: 
felben noch im Befite von dem größten Theile Ungarns waren, und 
bat viel hiftorifchen Werth.) — Totius Regni Hungariae et adjacen- 
tium regionum Tabula, ob res bellicas inter Christianos et Tur- 
cas de novo correcta et innumeris locis aucta per Nicol. Vischer, 
1687. In 1 Blatt, im zz. (In briegsgefchichtlicher Hinſicht, fo 
wie aud in Betreff der Grängerweiterung nach dem Carlowitzer Fries 
den von einigem Werth.) — Mappa der zu Carlowiß gefchloffenen,, her⸗ 
nad) durch zwey gevollmädtigte Commiſſarios vollzogenen kaiſerl. türk. 
Graͤnzſcheidung, 1599. Von Chriſt. Weigl. In 1 Blatte, im 
+55 — 7) Stadt-Pläne: Plan der beyden koͤnigl. freyen Hauptftädte 
Ungarns, Dfen und Peſth, dem Erzherzog Palatin von Ungarn ges 
widmet von Joh. Lipszky. Wien und Peſth, 1810. In 4 Blättern, 
+. (Ein vorzüglih guter Plan für die damahlige Zeit, hat gegen- 
wärtig, befonders in Perth durd die großen Bauten mande Werändes 
rung erlitten.) — Situations⸗Plan der fönigl. Frey⸗ und Krönungsftabt 
Preßburg in Ungarn, im Preßburger Meridian geometrifch aufges 
nommen von Zoh. Leop. Neyder. Prefburg, 1820. In 9 BI. 
im 4. (Diefer Plan enthält nebft Numerirung der Häufer, auch die 
Benennung der Gaſſen, Pläße und vorzlglichiten Gebäude, dann 
einen beträchtlichen Theil der nälhften Umgebungen, folglich von befon= 
derem Werthe.) — Lithographirter Plan von Dfen und Peſth fammt 
Umgebungen, für das Lager von 1820 entworfen vom it. Swnersiu 
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gezeichnet von 3.3.9. Kreybich, Prag, 1820. In f Blatte, im 
iR000 (Diefe beyden Eharten gewähren eine fehr gute UÜberficht diefet 
Konigreihd , und find unter die vorzüglichen zu zählen.) — Charte 
bes nördlichen Theild von dem Königreiche Böhmen, welche die zur Leite 
meriger Diöced gehörigen Kreife nebft angränzenden Theilen, bis zur 
Hauptſtadt Prag enthält. Von F. J. H. Krenbid. Prag, 1833. In 
9 Blättern, im 7 (Schöne und deutlich geſtochene Charte des 
nördlichen Theiles mic allen Details einer guten geographifchen Charte, 
würde bis nun-die vorzüglichfte ſeyn, wenn fie ſich über ganz Böhmen 
erſtreckte.) — 2) Topographiſche SpecialsCharten: Topographiſche Charte 
einer Gegend in Böhmen an der Iſer, in 2 Blättern. Herausgegeben 
von F. W. Schmettau, Berlin, 1793. In 1 Blatt, im a— 
Enthält die Gegend an der Sfer von Badofen bis zum Einfluß in die 
Elbe. — Topographifhe Charte eines Theiles von Böhmen in der Ger 
gend von Prag. Herausgegeben durch 3.8. Schmettau zu Berlin, 
1794. In 2 Blättern, im 73... (Diefe enthält die Landesſtrecke von 
ber Elbe über Prag, NRakonig und Chlumczan, und für die 
fen Theil brauchbar.) — Charte des‘ Niefengebirges, nad den beiten 
Hülfsmitteln und neueften geographifhen Ortsbeftimmungen entworfen 
von Dr. Hofer. Wien, 1806. In 1 Blatte, im 35. (Gibt eine 
gute Daritellung des Riefengebirges mit einigen Höhenmeſſungen, jedoch 
ohne Comunication.) — Zopographifche Charte ber Umgebungen von 
ber Provinzial: Hauptftadt Prag auf Befehl des Feldzeugmeifterd und 
commandirenden Generals in Böhmen, Fürſten zu diehtenftein, 
von einer Anzahl Militärd aufgenommen und gezeichnet, im. Jahre 
1830. Befteht aus 9 lithographirten. Blättern mit 1 Skelette, im 
5 (Diefelbe enthält die Umgebungen bis auf eine Entfernung von 
4 Stunden im Umfreife, und ift für die jährlich abgehaltenen Mands 
vers in der Nähe von Prag vorbereitet worden, und im Handel nicht 
erfchienen.) — Teplitz mit feinen Umgebungen, auf Befehl des E FE. 
Seneral:Auartiermeifterftabs aufgenommen, im „4. Wien, 1832, 
Sn 1 lithographirten Blatte. (Eine vortrefflihe Charte, und zugleich 
ein Wegweifer für die Badgafte in die Umgebungen von Kulm, Aus 
fig, Graupen, Dur, Grab und Dffegg.) — 3) Geographiſche 
Special:Eharten: Kreis:Chärten des Königreich Böhmen nah Mül- 
Le v’s Charte entworfen und verlegt von Peter Sranza, Prag, 1802. 
In 13 Blättern, mit General:Eharte, worauf Alle 16 Kreife des Koͤ⸗ 
nigreihs enthalten find, im iz. (Diefelden gewähren einzeln dab 
ſelbe Detail, was in der großen Mütler’fchen Charte enthalten ift, 
und überdieß noch mehrere neue Straßenvermehrungen.) — -Charte des 
Elbogner, Saazer, Rakonitzer, Berauner, Kaurzimer, Bidfhower, 
Königgräger, Pradiner, Klattauer und Zaborer Kreiſes von Dr. 
Kreybich in den Jahren 1824 bis 1832 herausgegeben, Prag. Bisher 
find diefe 10 Blätter erfchienen, und zwar alle in gleichem Maßſtabe 
von —r (Diefe KreissCharten verdieneh in ihrer Art eben fo vor: 
züglich genannt zu werden, wie bie Eharte bes nördlichen Theiles von 
Böhmen ſich diefes Worzuges unter den Generals Charten fhmeicheln 
darf.) — 4) Drosbydrographifche Eharten: Drosdybrogaggiiie Tihrtir 
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felbe einigen hiſtoriſchen Werth in Hinfiht der vormahligen politifchen 
Eintheilung.) — Carta dell’ Italia superiore,. e di parti degli Stati 
limitrofi. Riduzione della Carta di Bacler d’Albe, fatta nel. de- 
posito della guerra del Regno d’Italia. Disegnata ed incisa da 
G. Caniani. Mailand, 1813. In einen Blatte, im — (Ges 
währt eine fehr.gute Darftellung und Uberficht diefes Landes, indem Thä⸗ 
ler, Gebirge und Ebenen fehr. gut ausgedrüdt find. Diefelbe enthält 
noch die vormahlige Departements » Eintheilung.) — Charte bed Kö⸗ 
nigreich6 Italien mit angränzenden Ländern, gezeichnet von A. 5. Pi⸗ 
netty. Wien, 1814. In 9 Blättern mit einem Skelette, im „—.. 
(Eine bald topographifhe Charte, mit vielen Details, enthält einen 
großen Theil der angrängenden Länder, mit einer deutlihen Schrift.) 
— Carta geografica e postale del Regno Lombardo - Veneto, 
compilata sulle migliori Carte generali e provinziali esistenti. 
Disegnata da C. Pinchetti sotto la direziona dell’ Ingegnere Giov. 
Brenna. Mailand, 1831. In 4 Blättern im „u... (Eine vortreffs 
liche Charte mit der neueſten politifchen Eintbeilung, und mit den 
Grundriffen füämmtliher Provinzialitädte verfehen.) — 2) Topographifche 
Specials Charten: Carta topografica del Milanese e Mantovand, 
eseguita dietro alle piü esatte dimensioni geografiche ed osserva- 
zioni astronomiche, all’ordine del Governo di Milano (1777). 
An 9 Blättern im —— (Eine nad der alten Aufnahme reducirte 
Charte, mit allen topograpbifchen Detaild, und der alten politifchen 
Eintheilung verfehen.) — La gran Carta del Padovano di G. A. 
Rizzi-Zannoni etc. Padua, 1780. In vier Blättern, im y,,;. Vor⸗ 
züglich gut detaillirte Charte, mit allen Culturs⸗ Sattungen bed Ter⸗ 
räns und ber einzelnen Gafinen.) — Topografia del Polesine di Ro- 
vigo , rilevato per Commissione da Domenico Marchetti l’anno 
- 1786. In 10 Blättern, im 7555. (Die vorzüglichfte Charte diefer Ges 
gend, nad der alten Aufnahme bafirt.) — Carta della Provincia di 
Belluno dall’ Ing. Francesco Mantovannı. In einem: Blatte im 
m (Eine au tonographifhe Provinzial: Charte mit ftatiftifchen 
Tabellen.) — Carta topografica della Provincia di Milano e Pa- 
via dell’ Ispettore Carlo Barca. In 2 Blättern im „—'—. (Wie obige.) 
— Carta topografica della Provincia di Lodi e Crema, dell’ Ing, 
Andrea Terzi. Mailand, 1818. In 2 Blättern im „. (Wie 
obige.) — Carta topografica della.Provincia di Mantova, dell 
Ing. Architetto Giuseppe Raineri 1818. In einem Blatte im 
T (Wie oben.) — Il Territorio della Provincia di Bergamo 
dall’ Ing. Architetto Giuseppe Manzoni, Bergamo, 1818. In 3 
Blättern im —. (Wie.oben.) — Topografia della Provincia di 
Cremona , dalf Ragioniere Giuseppe Legnani. In 1 Blatte im 
5. (Wie oben.) —Carta topografica della Provincia di Como, 
degli Ingegneri Moniicelli e Manzoni. Mailand, 1824. In 4 
Blättern im „—. (Eine gute topographifhe Provinzial: Charte mit 
einer ftatiftifchen Tabelle.) — Topograſia della. Provincia di Son- 
drio dall’ Ingegnere Architetto Giuseppe Cusi. Mailand, 1825. 
In einem Blatte im zz. (Cine gute topographifhe Yravingak-Thar- 
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charte von dem Meerbuſen von Werredig ,. enthält auch mehrere Special⸗ 
Pläne der wichtigften Häfen und Landungspläge.) — Carta di Cabo- 
taggio del Mare Adriatico. Disegnata ed incisa sotio la Direzio- 
ne dell’ Imp. Stato Maggiore generale nell’ I. R. Istituto geo- 
grafico di Milano. Pubblicata nell’ anno 1822 e 1824. Befteht 
aus 20 Küftensharten, einer. Generalharte in 2 Blättern, 7 Blätter. 
Küftenanfichten und einem Band Befchreibung betitelt: Portolano del 
Mare adriatico etc. Die Küftendarte im Maaßftabe von u, die 
Generaldarte im. (Ein prachtvolles Werk und das vorzüglichite 
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Product einer vollftändigen Seecharte über das adriatifhe Meer, mit 
allen Häfen. und Landungsplätzen ausgeftattet.) — 5) Abminiftrativs 
harten: Carta. amminjstrativa del, Regno d’Italia nel deposito 
della guerra di Milano, 1813. In 8 Bfättern im „——. (Eine vors 
zügliche General:, Poft: und Straßendarte des vormahligen ital. Kö« 
nigreichs, mit der damahligen politifchen Eintheilung verfehen.) — Stra⸗ 
ßencharte des Gouvernements Venedig vom #. E General: Quartiers 
meilteritab 1830 herausgegeben. In einem Vlatte im 775 
(Eing gute liherficht der Poſt⸗, Land: und Commerzialftraßen, mit Ans 
abe der Schiffbarkeit der Flüſſe. Die biezu gehörige Beſchreibung 
iſt nicht im. Handel.) — Gtraßenchnrte des Gouvernements der Lom⸗ 
bardie vom k. k. General⸗-Quartiermeiſterſtab 1831 herausgegeben. 
In einem Blatte im zu. ‚(Hat denſelben Werth wie die vor⸗ 
befchriebene Charte) — Carta delle stazioni militari , naviga- 
sione.e-poste del Regno d’Italie. nel deposito della guerra di 
Milano 1808. In 4 Blättern im u. (Eine Gebirge: Gewäflers, 
Poft: und Straßencharte mit Angabe der Stationen und Entfernungen; 
ſehr brauchbar als uͤberſichtscharte.) — 6) Hiftorifche Charten: Etat de la 
Seigneurie et République de Venise en terre ferme, dressée sur 
les meilleures Cartes A Venise. Par P. Santini 1770. Ein Blatt im 
t—, (Eine Überfihtscharte für den damahligen Länderbeftand.) — 
tat de la Maison d’Autriche en Italie d’apre&s le Trait€ de Paix 
de Campo Formio pres d’Udine du 17. Oct. 1797. Par Remondini. 
Baſſano, 1798. In einem Blatte im 7. (Zür den Länderbeftand 
nach dem Frieden von Campo Formio.) — Carte de la Republique 
Cisalpine suivant le Trait& conclu entre la Republique frangaise 
et ’Empereur , divisee en 20 Depattements eic. Par C, F. Della- 
marche. Paris, an VL In 1 Blatte im &--. (Als Überficht für 
die damahlige neue Departemental » Eintheilung.) — Nuova Carta dei 
Stati della casa d’Austria in Italia dopo il Trattato di Pac 
di Luneville etc. Wien, 1805. In 4 Blättern im —. (Für 
den Länberbeftand nad) dem Lüneviller Frieden fehr brauchbar.) — 
7) Stadt-Pläne: Pianta della citi& di Verona, rilevata per pubbli- 
co comando degli Ingegneri della Serenissima Repubblica. De- 
dicata all’ Illustr. Sig. March. Scipione Maffei. Incisa da Giuseppe 
Jilosi 1737. In einem Blatte im —.,. (Ein alter aber dennoch guter 
Plan von Verona.) — Pianta della citià di Milano. Pubblicata nell 
anno 1826. Dai Fratelli Bettali.. In einem Blatt in „I... (Ein fehr 
guter und brauchbarer Plan mit den neuelten Anlagen ut Bauen) — 
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Pianta topografica della cittä di Venezia con XIX de’ suoi pro 
spetti al nobile uomo Franc. Galbo Crotta, Mailand. In einer 
Dlatte im „u. (Vorzüglih guter und fhöner Plan von Venedig 
mit Profpecten der vorzizglichiten Gebäude im Renvoy.) — Pianta € 
Verona, pubblicata a Vienna. 'Pisegnata ed incisa da Rodolf 
Rottenburg. 1823. Ein Blatt im —,. (Diefer Plan ift zur Ze 
des Congreſſes erfhienen, und hezeihnet alle Quartiere der Mona 
chen und Minifter, welde damahls bewohnt worden. find.) — Pianı 
della regia citiä di Pavia. Mailand, "1823. Ein Blatt im —— 
(Ein fhön geftohener Plan diefes in der Sefhichte merkwürdig: 
Drted.) Die Pläne von den anderen Provinzials Städten find aı 
den bereitg genannten Provinzial =» Eharten im Grundriffe zu « 
eben. | 

ſeb F) Dalmatien mit Raguſa und Cattaro. 1) Genere 
Charten: Nouvelle Carte de la partie orientale et occidentale « 
Dalmatie. Dressee sur les lieux par Santini à Venise, 1780. 
I Blatte im 7. (Eine alte geographifhe Charte ohne Straß 
mit der damahligen Eintheifung.) — Nuova Carta della Provincia 
Dalmazia, divisa ne’ suoi territori, delineata dalli Ingegneri M. 
chiori e Zavoreo, e da Lodovico Furlanetto etc. Venedig, 178 
In 2 Blättern im ;. (Eine der beiferen Charten diefed Lande 
nad) der Aufnahme des Hrn. Zavoreo entworfen, mit Straßen u 
der vormahligen Eintheilung.) — Charte von Dalmatien und von d 
Gebiethe von Raguſa aus echten Quellen gezogen und bearbeitet x 
Mar de Traur. Wien, 1810. In 8 Blättern im. (ft E 
ber die befte Charte diefes Landes, und hat vielen inneren Werth.) 
Carta generale del Regno di Dalmazia, con parte del Reg 
d’Illiria e delle Provincie confinanti etc. Disegnata da G. 
Capellaris, Wien, 1818. In 1 Blatte im „——.;.. (Bute o 
sraphifhe harte mit der 'neueften politifhen Cintheilung.) — 
Geographiſche Special:Charten: NuovaCarta topografica delle B 
che di Cattaro „ Montenegro e parte dell’ Albania. Deline 
dal Sigr. C. T. S. Venedig, 1785. Per Lodovico Furlanetto. 

1 Blarte, im .,. (Eine halb topographifhe Eharte diefes Ge 
thes mit vielen Details an Strafen, Wegen und Ortſchaften, und 
der damahligen Eintheilung.) — Carte de bouches de Cattaro et 
Montenegro. Par Max de Traux. ®ien, 1808. In einem Bl 
im —. (Ein fehr ſchönes und deutlich geitochenes Chärtchen 
Bocca di Cattaro, ift ald Supplement zur Charte von Dalmatie 
8 Blättern zu betradhten.)— 3) Adminiftrativ-Charten: Neue Poft:Ch 
von k. k. Dalmatien, Albanien und der Republik Ragufa, von A 


— 


Nep. Cratey. Wien, 1803. In 2 Blättern im .—.. (Aufe 
nigen Straßen iſt diefe Charte eine bloße Copie ber Charte von S 
tini.) — Straßen:Charte vom Konigreihe Dalmatien vom E £, GE 
val-Quartiermeifterftab, 1831. In 2 Blättern im ——,. (Vorzüe 
Charte mit Bezug auf Poft: und Commerzialftraßen, und der Schif 
E£eit ber Flüſſe.) — 4) Stadt: Pläne: Alte Plänevon Zara, Sebenico, ( 
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dann Aber die Schiffbarkeit der Klüffee) —5) Hiftorifhe Charten: Gener 
Eharte von Weft-Salizien auf allerhöchften Befehl aftronomifdy-trigor 
metrifh aufgenommen, unter. Leitung des Freyheryn von Me 
burg. Wien 1799. In 2 Blättern IM ga (Zur Überſicht des ? 
mabligen Länderbeflandes von Weft: Galtzien, weldes der öfterr. Di 
narchie einverleibt war.) — Allgemeine Charte der Koönigreiche beyi 
Galizien 20. Entworfen von Joſ. Marr Srepberrn, von Liehte 
ftern. Wien 1804. In 1 Blatte im ETIITIIG (Zur Überſicht des I 
mahligen Länderbeſtandes, und der Vereinigung beyder Königreiche.). 
Dit: und Weſt⸗Galizien entworfen und revidirt auf der Sternwarte S 
burg bey Gotha. Sezeihnet von G. R.v. Schmidtburg, Wem 
Berichtigt nad dem Wiener Frieden vom 14. Oct. 1809. In 1 Bl. 
im —. (Bür ben bamahligen Länderbeitand, in Betreff der ? 
tretung von Weſt-Galizien.) — 6) Phyſikaliſche Charten: Representati 
des merveilleuses mines de Sel de Wielitzkaä& trois petites lieu 
de Cracovie en Pologne. Par Le Rouge à Paris. In 1 Blatte of 
Maßſtab, mit Grundriß, Profpect und Durchſchnitt der Salzminen. 
H. Stiyrien. 1) Generals Charten‘: Charte von Kärnthen u 
Krain, nebit der Grafſchaft Görz und Gradisca und dem Gebiethe v 
Trieft. Entworfen und gezeichnet von Yof. Kindermann. Wo 
1803. In 1 Blatt im ss. (Diefe Charte enthält die Länderthei 
oraus dieſes Königreih zufammengefeßt ift, und gewährt eine gı 
Uberfiht desfelben.) — Königreih Illyrien und Herzogthum Steg 
mark in ihre Kreife eingetheilt, nebft den angränzenden Theilen t 
Italien, Tyrol, Salzburg , Nieberöfterreih, Croatien und Hı 
garn, von Zürner. Wien 1809. In 4 Blättern im „u. (Iſt 
1813 erfdienene Charte von Snneröfterreih von Zürner mit ein 
neuen Zitel und neuer politifcher Eintheilung verfeben. Sie entf 
auch mehrere Angaben von den Naturproducten diefer Länder.) — 2) To 
graphiſche Special: Eharten: Topographiſche Charte des Gebiethes ı 
Zrieft. Herausgegeben vom Kunft: und Induftrie-Comptoir in Wien 18 
An 1 Blatte im I. (Diefe Charte gibt eine detaillirte Überſicht 
ganzen Gebiethes von Trieſt, mit der Situation der Stadt, 
Hafens und der hinführenden Straßen.) — 3) Geographifhe Specı 
Gharten: Ducatus Carniolae Tabula geographica etc. per Jo, 
Dismann Floriantschitsch et per Abrahamum Kaltschmidt a 
incisa 1744. In 12 Blättern im — —. (Der Werth diefer al 
Charte befteht Hauptfächlich in biftorifcher Beziehung, undin der correc 
Schreibart der Ortöbenennungen.) — Carta della Contea di Gori; 
di Gradisca, di Trieste e di Friuli Veneto dal Cesareo Re 
Ingegnere Giov. Capellaris in Gorizia 1797. In 1 Blatte 
— (Eine gute geographifche Charte diefer Länderbezirke, mit 
nem ‘Plane von Görz.) — Carta dell’ Istria, riveduta ed aumen! 
dal Cesareo Regio Ingegnere Giov. Antonio Capellaris Var 
1797. In 1 Blatt im m; (Hat denfelden Werth wie die vorbe: 
bende.) — Neuelte Special:Charte von Krain nad) der dermahligen ( 
theilung in Bezirke. Von Georg Ludwig Ritter, lithogranp 
Graͤtz 1831. In 1 Blatt im so; (Eine nach neueren Quellen : 
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worfene Charte mit braunen Farben, Umdruck der Gebirge, und einer 
intereſſanten ſtatiſtiſchen Tabelle.) — 4) Hydrographiſche Charten: Carta 
idrografica del Golfo di Trieste con l’indicazione dei due fanalı 
uno alla punta di $alvore, Valtro ora eretto a quella del Molo 
Sta. Teresa in Trieste. In 1tlatte im ——-—.. — 5) Abminiitrativs 
Charten: -Carta amministrativa delle Provincie Illiriche nel deposito 
della guerra di Milano 1813. In 9 Blättern im u. (Eine fehr 
brauchbare Eharte der vormapfigen franzof..iliprifchen Provinzen mit ei: 
nem großen Xheil der angränzenden Länder, enthält auch dag gegenwär: 
tige Königreich Illyrien.) — Straßen⸗Charte des Königreihg Jllyrien, 
aus dem Gouvernement von Laibach und Zrieit beitebend; herausgegeben 
vom E. k. General: Quartiermeilterflab im Jahre 1831. In 1 Blatte im 
sans (Vorzüglich gute Überfihtd-Eharte mit Bezug auf Poit:, Land⸗ 
und Gommerzialitraßen, dann in Betreff der Schiffharkeit der Flüſſe.) 
— 6) Stadtpläne. Plan der ProvinzialeHauptitadtt Klagenfurt. Gras 
1823. In 1 Blatt im iz. (Ein ausführlicher Grundriß der Stadt 
ſammt Voritädten, mit Benennung ber Strafen und vorzuglichen Ge: 
baude.) — Pan der Provinzial-Hauptſtadt Laibach, mit den nächſten 
Umgebungen, von Major Reihe des k. E.. Generals Quartiermeifter: 
itabes, 1829. In 1 Blatteim „u. (Iſt eine Reduction aus dem Cata⸗ 
jier mit eingetragenem Terrain, und vorzüglich brauchbar.) 

. L Erzherzogthum Diterreid. 1) General⸗Charten: Neuefte 
Charte des Erzherzogthums Oſterreich ob und unser der Enns von Qu ds 
wig Schmidt Wien 1800. In 1 Blatt im „pi. (Bisher noch 
immer. eine brauchbare Überſichts-Charte.) — Charte yon Ober: und Uns 
teröiterreich von I. 8. Kindermann. Wien 1803. In 2 Blättern im 
-—— (Eine geographiſche Überficht3:Charte mit.den Hauptitrafien. — 
Das Erzherzogthum Diterreih ob und unter der Enns nach dem Ent: 
wurfe des Joſ. Marx Freyherrn vonliecdhtenitern bearbeiter, und 
gezeihnetvon Winkler. Wien 1810. In 12 Heinen Blättern im -—-—, 
(Eine gute und brauchbare Eharte von Diterreich, jedoch nach Abtretung 
des Innviertel, welches nicht ganz in der Charte erſcheint.) — Charte 
vom Erzherzogthum Diterreih ob und unter der Enns in 6 Sectionen 
entworfen und bearbeitet von Ludw. Schmidt, k. k. hydrotechniſchen 
ingenieur, geſtochen von Lift in Wien 1812. In 6 Blättern im — —-, 
(Eine der vorzüglichften General⸗Charten, jedoch ohne Salzburg, wel: 
ches jetzt zu Oberoſterreich einverleibt iſt. — General⸗Charte vom 
Erzberzogthum Hſterreich ob und unter ber Enns, vom k. k. Ge: 
neraf = Quartiermeifterftab in 2 Blattern im -r.. (Die beite 
und richtigffe General: Eharte diefes Landes, jedoch ohne Salzburg, 
welches ebenfalld auf einem befonderen Blatte erfhienen it, nad) der 
großen Special Eharte genau reducirt.) — 2) Topographiſche Special: 
Charten: Special⸗Charte vom Herzogthum Salzburg, vontem£. k. oiterr, 
(Generalitab in den Jahren 1806 und 1807 aſtronomiſch⸗ trigonometrifch 
vermeſſen, tepogranbifch aufgenommen, und im Sabre 1810 reducire 
und gezeichnet in 15 &ectionen und 1 Skelette in r—.. (Die 
vorzüglichſte topographiſche Charte dieſes Landes mit, vortrefflichem 
Stich und vielem Ausdruck des Gebirges.) — Special⸗Charte des Erz⸗ 
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berzogthums Hſterreich ob und unter der Enns aufgenommen und de 
zeichnet vom E. k. General: Quartiermeifterftab im Jahre 1813. Beſteh 
aus 30 Sectionen und 1 Skelette im, (Diefe Charte hat den: 
felben Gehalt wie die vorhergehende, und gehört unter die vorzüglich: 
ften Producte, welde im topographifchen Fache erfchienen find.) — Topo⸗ 
graphifche Eharte der Umgebungen Wiens von Fried. Wien 1823. Ju 
1 grofien und 2 Heinen] Supplementblättern im —7.,,,. (Diefe Chartı 
ift mit einiger Weglaſſung des Eleineren Details aus der Chärte vor 
Beneral:Quartiermeiterftab formirt worden, und enthält die Umgebun: 
gen Wiens bis über Krems, Prefburg, bis Maria Zeil und den Schnee 
berg.) — Zopographifhe Eharte der Umgebungen Wiens in Kreide 
manier vom f. k. General» Quartiermeifterftab.- Wen ihr find bis nu⸗ 
9 Lieferungen, jede in 4 Blättern im ——,,; von 1828 erſchienen 
nähmlich: Die 1. Lieferung aus den Umgebungen von Baden in 4 Blaͤt 
tern; die 2. aus jenen von Traißfirchen in 4 Bl.; die 3. aus ‚jene 
von Vöslau in 4 Bl.; die 4. aus jenen von Larendburg in 4 Bl. 
die 5. aus jenen von Zattendorf in 4 Bl.; die 6. aus jenen von Mer 
Eenftein in 4 Bl.; die 7. aus jenen von Pottenftein in 4Bl.; die 8 
aus jenen von Heiligenkreuz in 4 BI. ; die 9. aus jenen von der Vor 
der- und Hinter Brühl in 4 BI. Zufammen aus 36 Blättern, welch 
einen Flächeninhalt von 9 Q. M. bilden. (Diefes topographiſche Werk 
mit mebreren Thonplatten in Farben gedruckt, gehört unter die ge 
lungenſten, welche bisher in der Lithographie erfhienen find, ' und wir 
fi) in der Folge auch über die Umgebungen Wiens erftrecden.) — 3) Ger 
graphiſche Special-Charten. Mappa von dem Lande ob der Enns, av 
Befehl Sr. rom. k. k. apoftol. Majeftät Joſe ph II. 1781 reducirt, i 
Kurfer geftohen von Schütz und gefchrieben von Müller 1787.53 
12 Blättern im z5%4. (If die fogenannte ftändifhe Eharte von Obe 
öfterreih, und ‚nad einer älteren Militär» Aufnahme reducirt; f 
bat mit Ausnahme - einiger Straßenveränderungen noch immer viele 
Merth.) — Ober: und Unteröfterreich in feine Wiertel eingetheilt vo 
Kof. Marz Freyh. von Liehtenftern. Wien, 1803. Sn 6 Blä 
tern im u. (Eine aus guten Materialien verfertigte Charte 
welche aub einzeln ald Kreischarte gut benüßt werben kann.) — Cha 
te vom Herzogthum Salzburg vom’ E. k. General = Quartiernteifte 
ftab in 1 Blatte im gi. (Eine genaue Reduction der grofien Char 
in 15 Blättern, gibt die befte und richtigfte Darftellung biefes Landes.) - 
4) Adminiftrativ.Charten: Straßen-Charte vom Erzherzogthum Öfterrei 
ob und unter der Enns von k. k. General: Quartiermeifterftab 18% 
berausgeben in 2 Blättern im 77, 555. (Eine vortreffliche uͤberſicht n 
Bezug auf Poll, Land: und Commerzial: Straßen, dann in Hinfie 
der Schiffbarkeit der Flüſſe. Die hierzu gehörigen Ergaͤnzungs-Tabell 
in zwey gedruckten Heften find nicht im Handel.) — Charts ber Eife 
bahn zwifhen Budweis und Linz von Schönerer. Wien, 1834. In 
Dlatt im ass (Diefe gibt eine deutliche Darftellung über dag Et: 
gen und Gefall der Bahn, dann über den Vortheil, den fie gewährt.) - 
5) Hiftorifche Charten: Archiducatus Austriae superioris geographi 
descriptio, facta anno 1667 a Georgio Mathaeo Vischer. In 
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gröfieren Werth, indem tiefer die alten Feſtungswerke mit dem alte 
Glacis bezeichnet, und den Begriff gibt, wie es früher war.) — Pla 
der Haunt: und Reſidenzſtadt Wien nrit ſämmtlichen Voritäbten ıc. Wo 
der k. k. Central:Cataitral:Bermeilung bearbeitet ıınd lithographirt vo 
Guldenſtein 1829. Aus 31 Blättern im 5. (Iſt ter Origina 
plan, der für ten Cataſter aufgenommen wurde, worin jedes Hau 
fammt Hof und Garten in feiner. wahren Geitalt in Grund gelegi 
überbaupt alles möglide Detail, mit der Numerirung der Hauſer, ur 
mit Xegranzung der Etadt- und Vorſtadtgrunde genau angegeben ift 
— Grundriß der Haupt: und Rejidenzitade Wien mit fümmtlichen Ve 
ftadten nad) der Aufnahme für das allgemeine Catajter 1832. Bearbe 
tet und lithbographirt ven Quldenftein 1829. Aus 4 Blättern beil 
kend in ——;. (Eine Reduction des vorhergehenden grefien Plans, u 
der grofiten Genauigkeit pantographirt, enthält in 4 Blaͤttern beyna 
dasſelbe Detail, und ift für alle Staͤnde fehr gut zu gebrauden; kar 
auch jetermann als vorzüglich anempfohlen werten.) 

K. Herzogthuni Steyermark. 1) Öeneral:Charten: Char 
von Eteyermarf, entworfen und gezeichnet von I. EC. Kinderman 
Mien 1812. In einem Blatte im eg. (Zur Überfiht dieſes Herzc 
thums mit der ülteren Eintheilung verfehen, mit ftatiitifhen Notizen 
— Wand:, Pofts und Reiſe⸗Charte des Herzogthums Etepermark nı 
den beften und verläfilichften Hülfsmitteln entworfen von Georg Schm 
feld. Wien 1831. Ein Blatt im FX5. (Eine gute Überſichts-Chart 
— General:Charte des Herzogthums Steyermark nad ter Straß 
Charte des k. k. General: Quartiermeiiteritabes mit eingezeichnet 
Terrain vom Hauptmann Hauslab in 12 Eleinen lithograpbirten Bl 
tern im 5 *IIſt bisher die befte General:Charte biefes Landes, n 
fehr guten Materialien bearbeitet, und ald Etrafiene, Gebirgs= ı 
Gewaͤſſer⸗Charte gut zu brauchen.) —2) Geographiſche Epecial:Chart 
Kreis⸗Charte von Steyermark von J. C. Kindermann. Geſtochen 
Wien von Chriſt. Junker, Grätz 1794. Aus 5 Kreis-Chat 
beftebend im - 4. (War früher die hefte und betaillirteite Ch: 
diefes Landes, und als einzelne Kreis: Charte für jeden Gefchaftsm: 
von vorzüglihem Werth, indem auf jedem Blatte ſtatiſtiſche Noti 
vorhanden find.) — Neueite Special: Charte vom Herzogthum &te 
mark nad den letzten Aufnahmen gezeichnet und bearbeitet von J 
Freyherrn Gall v. Sallenftein,. unter befonterer Mitwirkung 
Carl Schmug, Verfaſſers des hiſtoxiſch-geographiſchen Lexicons. E 
1832. In 5 lithographirten Blättern im ——. EIſt eigentlich 
nad der Kindermann’fhen Kreis-Charte neu bearbeitete und verbef 
Auflage, mitneueren ftatiftifhen Angaben.) — 3) Topographiſche Spe 
Charten: Bon der im Erfcheinen begriffenen topograpbifchen Charte 
Steyermark im -—gg..5, iſt Bid nun bie 1. Lieferung der Sectic 
Mr. 1. Umgebungen von Auſſee und Zittel. Nr. 2. Umgebungen 
Rottenmann. Mr. 3. Umgebungen von Brud an der Wiur, erſchie 
und es wird die ganze Charte aus 16 Blättern beſtehen. (Diefelbe gi 
im Stich, Schrift und Zeichnung vollkonmen der Charte von Tr 
und in Hinſicht ihrer guten topographifcden Bearbeitung den an 
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vom k. k. General⸗Quartiermeiſterſtab gelieferten Arbeiten, und hat auch 
denſelben Werth.) — 4) Adminijtrativ s Charten: Straßen » Charte 
von Steyermark vom &.E. Generals Quartiermeiiteritab, 1823 ber: 
ausgegeben in 1 Blatte. im u. (Eine vorgreffliche Uberficht 
mit Bezug auf Poll-, Lands und Lommerzialitraßen, dann in Hinjicht 
der Schiffbarkeit der Flüſſe; die hiezu gebörige Ergänzungstabelle iſt 
nicht im Handel.) — 5) Siftorifhe Charten: Styriae Ducatus fertilissimi 
nova geographica descriptio. Auctore G. M. Vischer 1678. In 
6 Blättern im ———;. (Diefe Charte hat in Hinficht ihres Alterthums 
denfelben ardivarıfden und hiitorifhen Werth für Steyermark, wie die 
Viſcher'ſche von Diterreih.) —6) Stadtpläne: Plan der k. k. Provinzial: 
Hauptitadt Grätz, mit einem Theile der Voritädte und dem Schloßberge. 
Lirchographirt von E. C. Rumbold 1824, Grüß. In 1 Blatt im 
— ir (Derfelde enthält die Numeritung der Häufer, Benennung der 
Straßen, Plüge und Hauptgebäude.) — Plan der E E. Provinzial: 
Hauptſtadt Gräg, ſammt ihren Umgebungen, lithographirt von E. C. 
Rumbold, Gräg 1825. In einem Blatte im rs. — (Die Unges 
bungen diefes Planes eritreden fih ungefähr über eine halbe Meile im 
Umkreiſe der Stadt, in welchem Rayon ſich die ſchönſten und anmuthig- 
ſten Gegenden befinden.) 

L. Martgraftbum Mähren mit öfterr. Sclefien. 
1) General : Eharten: Tabula generalis Marchionatus Moraviae 
in sex Circulos divisae per Joan. Christ. Müller 1720. In 
4 Blättern im rg. — (Eine zwar veraltete General:Eharte diefed 
Landes, jedoch insbefondere ihrer Deutlichkeit wegen noch immer brauch⸗ 
bar, und als Driginal-Charte, nach der alle übrigen nachgearbeitet find, 
von Werth.) — Tabula generalis Marchionatus Moraviae in sex 
Circulos divisae per Joan. Christ. Müller, Editio Joan. Bapt. 
Homani, Nürnberg 1740. In einem Blatte im us... (EineReducs 
tion der vorigen, al& Überſichts-Charte gut zu braucden.) — Charte des 
Markgrafthums Mähren, entworfen nad jener von Müller, und nad 
den beiten und neueften Hülfsquellen berichtigt von 3. E. ©. Wien 
1803. In 2 Blättern im 74,5 (Eine gute geographifche Überſichts⸗ 
Eyarte, mit den Hauptitraßen und der Kreiseintheilung; die Gebirgs⸗ 
zeichnung nad) neuerer Art.) — Mühren und öfterr. Schlefien, mit Bes 
nügung aller aitronomifden und geographifchen Hülfsmittel. Entwors 
fen von Chriſtoph Paffy. Brünn 1810. In 4 Blättern im yon: 
(Vorzüglich fhon geſtochene Eharte mit Straßen und der politifhen Ein« 
theilung der Kreife verfehen ; gehört unter die brauchbarften Charten dies 
fes Landes.) — Charte des mährifch-fchlefifchen Gouvernements, nad den 
neuelten aſtronomiſchen Beobachtungen und geametrifchen Bermeilungen, 
gezeichnet von Jof. Bayer, Grundbuchverwalter der Staatsherrſchaft 
Hradiſch. Geſtochen von gr. Reiffer in Wien. 1818. In 4 Bläts 
tern ſammt 2 Bdn. Repertorien, im u; (Diefe Charte aus den 
Militar- Aufnahmen entnommen , ift bis nun die beite und verläßlichite 
Charte von Mähren.) — 2) Geographiſche Special:Eharten: Marchio- 
natus Moraviae Circulus Brunensis a J. Chr. Müller 1720. Editio 
Joan. Bapt. Homani, Nürnberg, 2 Blätter. Marchionatus Mo- 
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raviae Circulus Olomucensis etc, 2 Bl., Marchionatus Moravi: 
Circulus Preroviensis etc. 28f., Marchionatus Moraviae Circulı 
Znoymiensis et Iglaviensis, 1%f., Marchionatus Morfviae Circulı 
Hratistiensis etc. 1 Bl. Zufammen aus 8 Kreis: Charten im —— 
(Diefe Kreis:Charten, welhe aus der Muͤller ſchen Charte in 4 BI 
tern genommen, haben auch denfelben Werth wie die vorige.) — 3) A 
miniftrativ-Charten: Straßen » Charte bes Markgrafthums Mähren vo 
„E k. Oeneral- Quartiermeifterftab im Jahre 1825 herautgegeben in 
Blatte im —;,;. (Eine vorzügliche Überfihts : Charte mit Bezug a 
Poſt⸗, Lands und Commerzialftragen, dann in Hinſicht der Schiffba 
keit der Flüſſe; die hiezu gehörige Ergänzungstabelleift nicht im Handel 
— 4) Stadt:Plane: Brünn mit feinen Umgebungen, aufgenommen u 
gezeichnet durd den E. E. Hauptmann von Scheibenhof im Jahre 181 
Sn 1 Blatte im ass. (Diefer Plan erftredt fih nur bis an t 
nädften Umgebungen, ungefähr auf eine halbe Stunde im Umkreiſ 
iſt ſchon und deutlich geftochen, und dient jeden Fremden zum Wegweiſer 
M. Grafſchaft Tyrol und Vorarlberg. 1) Oener: 
Eharten: Tirolis sub felici regimine Mariae Theresiae, Rom. Im 
Augusti chorographice delineata a Petro Anich et Blasio Hueber et 
Seltochen von Mansfeld in Wien 1774. Cum provincia Arlbergi, 
a Pfaundler 1783. In 23 Blättern im ——. (Diefe alte Origin 
Eharte von Tyrol, welde bis zur Ausgabe der Charte vom E. k. Ser 
ralftabe, bisher allen Charten zur Grundlage diente, hat jekt noch « 
Driginal:Charte ihren befonderen Werth.) — Carte du Tyrol verifi 
et corrigee sur les m&emoires de Dupuis et la Luzerne et redui 
d’apres celle d’Anich et Hueber, publiee à l’an XI. par le dep 
de la guerre, Paris (1801). Sn 6 Blättern, im —., (Eine fi 
genaue Reduction der vorigen Charte, ift eine der brauchbarften Chart 
dieſes Landes.) — Charte der gefürfteten Graffhaft Tyrol nah d 
vortrefflihen Charten des Det. Anich und Blafius Hueber, n 
der Begränzung ber neueften geographiſchen Beftimmungen, und lebt 
ämtlichen Eintheifungen. Entworfen und gezeichne: von Carl Jr 
Kipferling. Wien 1804. Sn 1 Blatt im . (Zur Hau: 
überfiht vollfommen geeignet.) — Charte von Iyrol nah Pet. Ani 
2c. und neueren Hülfsquellen verfaßt von 3. E. S.; Sr. k.'k. Hoh 
dem Erzherzog Johann gewidmet von Tranq. Mollo in Wien. G 
ſtochen von Reiſſer 1809. In 4 Blättern im —— —. (Eine gute uͤb 
fiht-Eharte, welche beſonders für den militäriſchen Gebrauch verwen! 
worden iſt. — General⸗Charte der gefürſteten Grafſchaft Tyrol und Vi 
arlberg vom E. k. General⸗Quartiermeiſterſtab, in zwey Blättern 
—56 (Iſt die genaue Reduction der vom ek. k. General Quartierm 
ſterſtab im Jahre 1823 herausgegebenen Charte von Tyrol und Vora 
berg in 24 Blättern, und daher die beſte und vorzüglichſte Gener 
Charte dieſes Landes.) — 2) Topographiſche General⸗Charten: Charte! 
gefürſteten Grafſchaft Tyrol nebſt Vorarlberg mit dem ſouveränen F 
ſtenthum Liechtenſtein aſtronomiſch⸗trigonometriſch vermeſſen, topographi 
aufgenommen und gezeichnet im Jahre 1823 von dem k. k. Gener 
Quartiermeifterftab. (In 24 Blättern im ——tss;. (Ift unftreitig die bi 
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und verläßlichfte Charte diefes Landes, und gibt im Ganzen ein fo ge: 


‚treued Bild diefes Gebirgslandes, wie ed noch Feine Charte gegeben 
hatte.) — 3) Geographiſche Special-Charten: Provincia Arlbergica se- 
guentes comitatus aliquosque etc. secundum chartam a Blasio 


ueber colono Oberperfussiano chorographice confectam, accu- 
ratissime delineata per Joan. Ant. Pfaundler 1783. In 2 Blät: 





tern im ——. (Diefe Charte wird gewöhnlich mit der von Anich von 


Tyrol vereiniget, indem fie einen gleihen Maßſtab mit derfelben hat, 
und zum Anftoßen vorbereitet it. Sie hat außer einem etwas abweichen: 
den Stich, alles übrige Detail und auch denfelben Gehalt wie die vor: 
bergehende Eharte.) — Der nördliche Theil Tyrols, oder der Schwager 
Kreisnah Peter Anich, mit mehreren weientliben Verbeiferungen 
verfaßt und herausgegeben von Beneb. v. Sardagna, k. k. Kreis: 
officier. Gezeichnet von Ignaz Iof. Mofer, geitohen von Tort: 
ner in Wien 1795. In 1 Blatte im (Diefe vortrefflie 
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Kreis: Charte enthält mehrete ftatiftifhe und adminijtrative Bemerkungen, 
. befonders in Bezug auf den Bergbau, ift daher für Mineralogen und 


Geognoſten von befonderem Werth.) — 4) Adminiftrativ-Charten: Stra: 


ßen⸗Charte von Tyrol und Vorarlberg vom k. E.Seneral-Quartiermeifterftab 
in dem Jahre 1823 herausgegeben, nähmlich die verbeſſerte Auflage. 


In einem lithographirten Blatte im 75. 55. (Eine gute Überſicht der 
Poft:, Land: und Commerzialftraßen, mit Angabe der Schiffbarkeit der 
Flüſſe; die hiezu gehörige Ergänzungstabelle ift nicht im Handel.) —5) 
Hiftorifhe Charten: Die freye Graffchaft Tyrol. Ein Holzſtich von 
MatbiadBurglehner zu Thierburg undBolangsegg,D.D.D. ° 
Regiments: Vice» Kanzler und Pfleger zu Freundsperg und Schwatz 
(1629). In ſechs Blättern im ——. (Eine fehr feltene Charte mit 
dem Porträt des Erzherzogs Ferdinand von Tyrol, und feiner Ge: 
mahlinn der Philippine Welfer.) — Tirolis Comitatus Augustis- 
simo Imperatori Romano Leopoldo I. Archiduci Austriae, Tirolis 
et Majestati suae etc. Von Martin Gump, Ingenieur und Archi⸗ 
tekten (im Jahre 1674). In 4 Blättern im „ri (If ebenfalls mehr 
wegen ihres Alterthums, und hiſtoriſchen Werthes beachtungswerth; in⸗ 
dem ihre Bearbeitung und Stich von wenigem Belange find.) —6) Pläne: 
Gegend um Innsbruck auf etlihe Stunden, von Pet. Anich. Geſtochen 
von Schauer zu Innsbruck. In 1 Blatte im —;. (Eine halb topo⸗ 
graphiſche Charte diefer Gegend, aus dem Atlas von Tyrol gezogen.) 
— Plan der Haupt: und Reſidenzſtadt Innsbruck mit einem Theile der 
umliegenden Gegend. Vom Oberlieutenant Viehbeck aufgenommen und 





‚ gezeihnet 1804, Wien. Sn 1 Blatte im 5. (Ein Heiner, aber guter 


und brauchbarer Plan. 

Thafteler, Joh. Babr., Marquis v., k. k. Zeldjeug: 
meiiter, Inhaber des Inf. Reg. Nr. 27., geh. Rath ıc., Commandeur 
des Maria Therefien: und des Leopold-Ordens, Großkreuz des fardin. Sr. 
Mauritz⸗ und Lazarus - Ordens, wurde am 22. Jän. 1703 auf dem 
Schloſſe Mulbais im vormahligen Hennegau geboren, und erhielt, 
dem öfterr, Kriegsdienfte gewidinet, feine Ausbildung in der Ingenieur: 
Akademie zu Wien, fo wie er denn aud feine Laufbahn bey dem In: 
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genieur: Corps begann. Mom bayerifben Erbfolgefrieg an, wo er { 
im Gefolge feines Landsmannes, des Süriten de Ligne, befand, E 
er faft allen Feldzügen beygewohnt, in welchen diterr. Heere den Arie; 
ſchauplaß betraten. Mehrfache Auszeihnungen in dem Zürkenkru 
batten ihn fhon zum Major und Nitter ded Märia Therefien-DOtbe 
erhoben, als ber franzöfifhe Nevolutiondkrieg begann. 1793, bey d 
Belagerungen in den Niederlanden befchäftigt, und zum Oberftlieuteno 
befördert, nahm er, obwohl beym Blodadecornd von Maubeuge an 
ttellt, an der Schlacht von Wattignies Theil, fprengte an der &pi 
einiger Escadrons eine Abtheilung franzöfifher Infanterie, und erhi 
8 Bayonettſtiche. Er wurde fpäterhin auch im dDiplomatifchen Fache, u 
nad dem Frieden von Campo Formio als Bevollmächtigter ; 
Ubernahme der venetianifchen Provinzen und ter Gränzregulirung..; 
raucht. Der wieder ausgebrochene Krieg rief ihn zur Armee; als Gei 
ralmajor und ©eneralquartiermeifter bey Suwarow ungeftellt, fa 
er in bem Feldzuge von 1709 in Stalien vielfadye Gelegenheit, den V 
bündeten ausgezeichnete Dienite zu leiiten. Dieß war nahmentlich in I 
Schlacht von Caſſano (am 27. April) der Fall. Bey der Belageru 
von Tortonalfchwer verwundet, mußte er feinen Poften verlajfı 
und konnte erft im folgenden Jahre als Commandant einer Brigade 
Tyrol wieder Dienfte leiften. Aud 1805 focht er in tiefer Provir 
fo wie in Salzburg, mit Auszeihnung. Nach dem Frieden feiner erf 
Beltimmung zurüdgegeben, leitete er die Befefligung von Comor 
welches im Sabre 1809 bey der innigen Verbindung Frankreichs: 
Rußland, und dem verlängerten Aufenthalte der franzof. Armee 
Schleſien, zu einem Hauptwaffenplage für den denkbaren Kal erhol 
werben follte, daß ein feindlihes Heer die Karpathen überfchritte. X 
dem Ausbruce des Krieges 1809 war der Feldmarſchall-Lieutenant 
als Befehlshaber des 8. Armeecorps angeftellt, welches mit dem 9. un 
de3 eegberjege Johann Oberbefehl in Stalien operiren follte; feine 
naue Kenntniß von Tyrol, fo wie die dort unterhaltenen Verhältni 
veranlaßten jedoch, daß er mit einem Theile feines Corps dahin gefen 
wurde. Die überrafchenden Nefultate, welche fich bier ergaben, ſ 
eben fo befannt, ald Napoleons Maßregel, durch einen Tagsbef 
Berthier's vom 5. May bekannt machen zu laffen: „Daft ein gemi 
Chaſteler, angeblich General im öiterr. Dienft, befhultigt, 

Ermordung bayer. und franzöf. Gefangenen veranlaßt zu haben, im } 
er gefangen werde, vor eine Mititärcommillion geitellt, und binnen 
Stunden erfhoffen werden ſolle.“ — Nur durd eine fo umvürdige | 
fhuldigung mochte eine Mafiregel beſchönigt werden, welche in unfer 
Sahrdundert durchaus einzig daſteht. Nach dem unglücklichen Gefei 
bey Wörgl gegen Marfchall Lefebvre verließ Ch. mit feinen Trup 
Tyrol und zog dur Salzburg und Steyermark nach Ungarn, wo 

fernerbin feine Gelegenheit zu ausgezeichneter Thesinahme an t 
Kampfe darboth. Im Zeldzuge von 1813 ftand er an der Sr 
einer Örenabdierdivifion, mit welder er bey Dresden im Centr 
foht. Bald nad der Schlacht bey Kulm wurde Ch. zuns Feldze 
meifter und Beftungscommandanten von Thereſienſtadt ernar 
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und führte in ber zweyten Hälfte des Octoberd eine Truppenabtheilung 
zu bem Blockadecorps von Dresden, wo ihm der Auftrag gegeben 
ward, dem Marihall Str. Cyr zu eröffnen, daß die: mit dem Ober: 
befehlöhaber des Belagerungscorps, Grafen Klenau, gefhloifene 
Convention die Öenehmigung des Generaliſſimus nicht erhalten babe. 
Er ging, nachdem der Marſchall fih in das Los der Kriegsgefangen» 
(haft gefügt, nach Thereſienſtadt zurüd, ohne weiter thätigen 
Antheil an den folgenden Ariegsereigniffen zu nehmen, und wart nad) 
der Organifation des lombardifch:venetianifhen Königreihd, Stadt: und 
geitungscommandant von Venedig, wo er am 10, May 1825 ftarb. 
Hat er auch hauptſächlich nur durch jene merkwürdige Achtserklärung ein 
allgemein hiſtoriſches Intereſſe erlangt, fo ut ihm dach als einem der 
ausgezeichnetiten Generale des öſterr. Heeres ein rühmlicher Plag in deifen 
Kriegigefhichte ſicher. 

Cbemifche Sabrifate. Die Sabrikation der hemifhen Waaren 
it, wie fid von ſelbſt verfteht, Feine zünftige Befhäftigung, und es 
werden auf die Vetreibung derſelben einfache und Landesfabrikbefugniſſe 
verlieben. Die Waaren, welche tie hemifchen Zabrifanten verfertigen 
türfen, wurden 1819 genau beſtimmt, aud die Gränzlinie zwiſchen 
den Apothefern und den Fabrikanten chemiſcher Waaren feſtgeſetzt. Wird 
eine Vefugniß ertheilt, fo muß der Fabrikant bey Erlangung derfelben 
genau den chemiſchen Proceß anzeigen, und ji der Aufſicht über feine 
Manipulation unterwerfen. Er darf den Ort feiner Zabrikation nicht 
eigenmädhtig verlajfen oder ausdehnen. — Die Waaren felbit laſſen ſich, 
in fo fern dafür einzelne Fabriken beiteben, in 4 Abtheilungen bringen: 
1) in Salmiak, 2) in raffinirten Weinftein, 3) in Mercurial: Präpas 
rate, und 4).in die Präparate der eigentlichen cheinifhen Productens 
fabrifen. Im Folgenden find diefe Gegenftände, in fo weit deren Erzeu: 
gung den öſterr. Fabrikanten geſtattet it, einzeln aufgeführte, aud 
bey jedem Präparate Die befte und neueſte Bereitungsarc in Kürze an: 
gegeben. — Die Fabrikation der demifhen Waaren wird theils in vielen, 
fur einzelne Artikel beitebenten Fabriken, theils in Fabriken für eigent: 
liche chemiſche Waaren, theils auch in Apotheken, chemiſchen Labora⸗ 
torien, Faͤrbereyen, Bleichanſtalten, Druckfabriken ꝛc. betrieben. Die 
bedeutendſte Fabrik iſt die k. k. Salmiak⸗-, Vitriolöhl⸗ und chemiſche 
Waarenfabrik zu Nußdorf bey Wien. Die Fabrik erzeugt nebjt ber 
k. k. Fabrik zu Hall in Tyrol, und den kleineren Privarfabrifen im 
lombardiſch⸗venet. Königreich den aanzen inläntifhen. Bedarf an als 
miak. Die k. E Nußdorfer Fabrik bereitet jährlih nahe an 600 Ctr. 
Salmiak, die Haller beyläaufig den dritten Theil, Nebſt den Salmiak 
werden in der Nußdorfer Fabrik mehrere Saͤuren und Salze erzeugt. 
Unter erfteren nimmt die Schwefelfüure den erften Plaß ein, und es 
werden dort jährlich bey 500 Ltr. in 14 meift großen Bleykammern be: 
reiter. Auch gibt ed in andern Provinzen, und nahmentli im lombar: 
diſchzvenet. Königreihe, in Böhmen ıc. größere und Kleinere Unterneh: 
mungen, die 9 ausſchließend mit der Bereitung chemiſcher Waaren 
befaſſen. Böhmen hat insbeſondere die bedeutende fürftl. Auersberg'⸗ 
ſche Fabrik u Groß⸗Lukawetz im Chrudimer Kreife (Auf der Herr⸗ 
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Leben und romantiſche Dichtungen der Tochter der Karſchin, ale: 
mahl ber Eindlichen Liebe. Frankfurt, 1805. — Leben und Au 
Paris jeit Napoleon I. Weimar, 1805. — Thalie et Melpoı 
francaises au recueil periodique des theätres de Paris, 9 
itade, 1808. — Gedichte der Enkelinn ver Karſchin, Afhaffenburg, . 
— Blumen in die Lorbeern von Deutſchlands Rettern gewunden. 
delderg, 1813. — Gemälde von Heidelberg. Mannheim, 181 
Poetiſches Taſchenbuch für Neifende. Heidelberg, 1816. — Neu 
eriefene Schriften der Enkelinn der Karſchin. eb., 1817. — Eı 
Prüfungen, eb., 1817. — Aurikeln, Blumenleſe von der 
Sänden. Berlin, 1818. — XAltfhottifhe Romanzen, Uberie 
1818. — Iduna, Schriften deurfcher Frauen. Chemnit, 182 
Erzählungen und Novellen, 2 Thle. Leipzig, 1822. — Euryc 
für Webers Mufil. Wien, 1823. — Stundendblumen, eine & 
lung Erzählungen, 4 Thle., eb. 1824 — 27. — Jugendſchickſ 
eines papiernen Kragens ꝛc. eb., 1829. — Norica, Handbud für ? 
wanderer und Meijende duch das Hochland in Ofterreih od der | 
"Münden, 1833. 

Chiaravalle, berühmtes ehemahliges Klofterin der lombard 
legation Mailand, vom heil. Bernhard geiliftet, in eine 
durch die Reisfelder etwas ungefund gemadten Gegend. Der go 
Stodenthurm der Kirhe, den Lalande abfurd und geführlich r 
ift reich und kühn erbaut; hölzerne Basreliefs, Meiiterwerke ihre 
das Leben des heil. Bernhard darftellend,, zieren die ehemal 
Chorftühle, und die fonitige Kloiterkirche hat fhöne Fresken. I 
Mauer des Gottesackers bezeichnet ein Eleiner Stein das Grab ? 
rühmten Pogano della Torre, Podeſtà von Mailand 
1241). Auf demfelben Gottedader ward 1282 die Keberinn Bug 
mina begraben, und 1300 wieder ausgegraben, um mit zweyen 
noch lebenten Schülerinnen verbrannt zu werden. 

Chiari, beträchtlicher lombard. Marktflecken in ber Dele— 
Brescia, am Oglio, zählt gegen 8,000 Einw., welche vorz 
Seidenſpinnereyen und Gerbereyen unterhalten. 

Chiari, Pietro, gewoͤhnlich Abbate Chiari gen 
war 8 Brescia 1700 geb., wurde nach Vollendung ſeiner 
dien Weltgeiſtlicher, und lebte, einzig mit ſeinen ſchriftſtelleriſchen 
ten beſchäftigt, zu Venedig; von dem Herzog von Moder 
hielt er den Titel eined Hofpoeten. Gegen das Ende feiner Laı 
zog er fih nah Brescia zurüd, wo er 1787 ftarb. Er har fi 
dramatifcher Dichter einen Nahmen unter feinen Landsleuten erıvc 
feine Beitrebungen für das Theater fallen in eine Periode mit ben. 
Goldoni und Carlo Gozzi. In 10 bis 12 Jahren wurden b 
feiner Luſt- und. Schaufpiele neben denen Goldoni's in Ber 
aufgeführt. Er glaubte ſich fletd mit Goldoni auf einer gleichen € 
allein in allen feinen Producten vermißt man. wahres poetiſches 
und Eomifche Kraft. Die Trauerfpiele Heben unter der Mittelmäß 
Eine Sammlung feiner dramatifhen Werke erfchien in 10 Bden. C 
diein versi, Vened. 1756; dazu gehört no: Nuova raccolta. eb. 
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2 Bde. Auch Romane, Lehrgedichte, Briefe, Abhandlungen bat Ch. ge⸗ 
fprieben und druden laſſen. . 

Chiavenna (Claͤven, Clefen), lombard. Markefl. in der 
Deleg. Sondrio, ber ehemablige Hauptort der Landſchaft Claven, 
in fehr ſchöner Rage, in einem Thalkeſſel an derwilden und waſſerreichen 
Mera, von Lorbeer: und Cypreſſenbäumen umgeben und überragt ron 
Seljengipfeln vol Echnee. GC. dat 2900 Einw., Baunmwoll⸗ und Zeir 
denweberey, und Tranfito-Sandel. Beym Eingange ded Orts ſteht ein 
großer und herrlicher Iriumpbbogen, welden bie daubbaren Einwohner . 
dem Kaijer Franz errichtet haben. Es jind bier 6 Kirhen, von welden 
die des heil. Laurenz ſich auszeichnet. Bemerkenswerth find der ehemah⸗ 
lige Pallait der Republik Graubündten, bad Kaufhaus, tie Seiden⸗ 
müblen und Papierfabriten. Auf dem Schloſiberge, det fih 200 Zus. 
erhebt, und noch die Trümmer eines feften Schloſſes trügs, bat man 
eine fehr malerifche-Ausjicht. Diefer Zelfen it ven einer, 24 bis 30 Zus. 
breiten Kluft, la Cavurga genannt, durchſchnitten, welche wohl durch 
Menſchenhand entitanden iſt; hinter dem Berge ward vormahld Topf: 
ftein gebrochen. Noch gibt es folhe Gruben, bier Irene genannt, af 
dem Wege von Ch. nah Proito, und Drehmühlen für das daraus zu 
verfereigende Gefchirr, und in Proſto felbft ift eine Niederlage diefes. 
Geſchirrs. Da durh Ch. die berühmte Etrafe über den Splügen— 
paß führt und die Gebirgspaͤſſe des Septimer und Maloja zufammen- 
treffen, fo ift der Waarendurdpaß und Werkehr Ichhaft, Habe bey Ch. 
ſieht man ten herrlichen Waſſerfall, bie Piuro und das unbeſchreiblich reis 
jende Plürferthal, eine Erunde davon entfernt noch einen zweyten 
Waſſerfall, genannt die Gorbona oder Cascata della Bocia, der fehr 
waſſerreich iſt. 

Chiavennerſee, in der Lombardie, hängt mit dem Comerſee im 
Norden burd.einen ſchmalen, aber ſchiffbaren Canal zuſammen. In den 
Canal mündet ſich die Aida aus dem großen Valtellinerchale. Das Ger 
fhiebe und aller Schlamm, welden diefer Fluſi mitbringt, erhöhen das 
Bert des Canals, veritopfen denfelber, hemmen die Echifffahrt, und 
den Abfluß aus dem Ch., wodurch deſſen Waiferftand fteigt und 
die Verfumpfung am ganzen nörblihen Ufer veranlaßt und vermehrt 
wirt. 
. Thiefa, lombard. Dorf in der Deleg. Co mo, der vorzüglichfte Ort 
in dem weifer gegen Diten gelegenen romantifhen Malencothale, das 
fid von Sondrio nortwärtsgegen ten Bernina und Dro eritredt. Bey 
Eh. theilt ed jih in 2 Arme, wovon der eine, dad Thal von Lanzadä 
genannt, ſich rechts hinanzieht, ber andere unter dem Nahmen Thal von 
Malenco gegen Muretto und den Berg Oro hinläuft, wo der Maller 
aus einem Zee entfpringt. 

Chimani, Leop., gefchägter Jugendſchriftſteller, wurbe geb. hen 
20. Sebr. 1774 zu Lang Enzersdorf in Niederöjterreih, wo fein 
Vater Schullehrer war. Bis in fein 11. Jahr genoß er zu Haufe des 
vaterlichen Unterrichted und ward dann ald Zängerknale beym Chor zu 
St. Stephan in Wien aufgenommen, wobey er zugleih Muſikunter⸗ 
richt erhielt und das Gymnaſium bey St. Anna beſuchte. Er brachte 5 Jahre 
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dafelbft zu, bifdete fi) unter manchen Kümmerniffen, welche ter Ch 
Enabendienit bey fargen Mitteln mit fi bringt, und widmete fidy bo 
den philoforhifchen Studien, wobey er zwar für feinen Unterhalt fe 
forgen mußte, jedoch bald Unterſtützung von Menſchenfreunden, fo ı 
durch feine erworbenen Mufiktenntniffe fand. Schon weit in feinen S 
dien vorgefhritten, bewegten ihn tie bringenten Voritelungen fei 
Mutter am Kranfenbdette des Vaters, fih dem Lehramte zu wibme 
um bey dem Tote des Vaters ten Schuldienſt übernehmen und fo 

die Erhaltung der Mutter und Geſchwiſter forgen zu können. Er v 
ließ ſonach die Univerſitaͤt, hörte pädagogifche Vorleſungen und ridi 
fein ganzes Augenmerk darauf, fi anfangs unter den Augen feines 9 
ters zum tüchtigen Lehrer auszubilden, wobey er jedoch in freyen Sti 
den das Studium der (Kan t'ſchen) Philoſophie fortfekte. Nachdem ( 
zwey Jahre in der Dorfſchule zu CangsEnzerstorf mit vielem ( 
folge gelehrt, übernahm er den Unterricht bey den Zähnen des k. k. n. 
Negierungsrathed und Kreishauptmannes Freyherrn von Sala. 17 
erhielt er, nach Beförderung bes bisherigen Directord Fr. A. Gahei 
die Directorsftelle der E. E. Haupt und Induſtrieſchule in Korne 
burg. Mit regem Eifer ftand er auch dieſem nicht fehr einträglichen An 
durch mehrere Jahre vor. Er bildete in Korneuburg eine Erziebun, 
anftalt, anfänglich für 12 Knaben, deren Zahl jetoh bald hoher « 
wuchs, fo daß er ein Baus fammt Garten kaufte, für die Erziehun 
anftalt einrichtete und feft entfchloffen war, fih in Korneuburg ı 
immer feftzufegen. Allein ein Lungenübel, Als Folge der Anftrengu 
beym Unterrichte, veranlaßte ihn, dieſem zu entfagen. Er ſuchte nunı 
die erledigte Stelle eined Rechnungsfactots bey der k. k. Normal-Sch 
bücher = Verfchleiß:Adminiitration in Wien an, und erbieltjie auch 18C 
nachdem er durch 9 Jahre der Hauptſchule in Korneuburg vorgefi« 
den hatte und Ehrenbürger dafelbft geworden war. In diefer neuen Anfl 
lung bewies er feine Verwendbarkeit fo genügend, daß er den 16. X 
1819 zum Adminiſtrator des k. k. Schulbücher: Verfchleified beförd 
wurde und nebftbey noch feit mehreren Jahren als E. E. Bücher: Cen 
aushülfsweife verwendet wird. Seine Mußeftunden verwentere er jeb 
jederzeit, um Bücher zur Belehrung und Unterhaltung der Jugend 
ſchreiben, welche größtentheils begierig gelefen und allgemein verbi 
tet wurden. Die Zası feiner Jugendſchriften reicht an 100, von weld 
wir die vorzüglichften nennen: Erzählungen und befehrente Unterhalti 
gen aus ber Länder: und Völkerkunde, aus ber Naturgefhichte, Phi 
und Technologie. Wien 1809—16 (2. Aufl.) — Wahre Gefhichte 
welche fich in den legten Jahren zugetragen haben; eb. 1821. (4. Aufl.) 
Baterländifher Jugendfreund. 6 Thle. eb. 1827 (2.Aufl.)— Baterländif 
Unterbaltungen, 6Thle, eb. 1815.— Wilhelms und Lina's Tagesbeſchaäͤ 
gung und Erhohlungen ; eb. 1816. — Tugendfpiegelund Warnungstafe 
eb. 1817.— Kinderpflichten ; eb. 1827. (2. Aufl.) — Schule der Belehru 
und Warnung ; eb. 1827. (3. Aufl.) — Sittengemälde zur Veredlung | 
Herzens und Bildung des feineren Gefühles; eb. 1824. (2. Aufl.) — X 
terlandifhe Merkwürdigkeiten, Biograpbien berühmter Männer ꝛc. 
1818. — Auserlefene Fabeln und Erzählungen für die Jugend ; eb. 18% 
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(2. Aufl.) — Ehren: und Sittenfpiegel aus der alten und neuen Geſchichte; 
eb. 1825. — Die fromme Adniginn Mathilde; eb. 1826. — Religion und 
Tugend, 12Bbdchn. eb. 1327. — Bethe und arbeite, eine Sammlung neuer 
Erzählungen. 6 Bde. eb. 1828. — Meine Berienreife von Wien durch 


das Land unter und ob der Enns; eb. 1830. — Der erzählende Kinders 


freund; eb. 1831. — Biographien verbienter und berühmter Männer; 


eb. 1832 — Theoretiſch⸗ practifcher Leitfaden für Lehrerin Kinderbewahr⸗ 


anitalten; eb. 1832. “ 

Chioggia. (Chiozza), venet. Stadt auf der gleihnahmigen Ins 
fel in der Deleg. Venedig, ift anfehnlich und ziemlich regelmäfig ge: 
baut, bat 20,620 Einw. und einen ſchiffbaren Canal, welcher die Lagu⸗ 
nen mit der Etfch verbindet. Die Stadt hängt mittelft einer fteinernen 


Brücke von 43 Bögen mit der Randenge von Brondolo zufammen. Es 


ift bier Der Siz eines Bisthums, ein bifhöfliches Gymnaſium und ein 
Seminar mit philofophifch «theofogifchen Studien, ein Urſulinernonnen⸗ 
Elofter mit Mäbchenerziehungsanftalt, ein Krankenſpital, Waifenhaus, 
Armenhaus und frommes Inſtitut, wo jeden Abend bey 300 Kinder der 
ärmeren Volksclaſſe, welche bey Tage keine Schule befuchen können, ins 
Lefen, Schreiben und Rechnen unterrichtet werden. Die in der Nähe 


befindlichen Seeſalzwerke verfeben einen Theil des Denetianifchen mit 


Salz; man verfertigt viele Schifffeile und Taue (auch aus ſpaniſchem 


Spartogras); ber Schiffkau wirb auf den 36 dafür beſtimmten Bauplä« - 


ken thätig betrieben. Der Handel ift ziemlich lebhaft, zumahl mit ober 


ttalifchen und deütſchen Waaren; der 17 Wr. F. tiefe Hafen wird von. 


2 Bor, ©. Feliceund Caraman, befhüßt. 


Chirurgifche Inftrumente. Obfchen alle Meſſerſchmiede zur 


Verfertigung der Ch. J. berechtiget find, ſo verlegen ſich doch nun einzeine 


Meſſerſchmiede hierauf, größtentheils oder ausſchließend, und in dieſer Bes. 


ziehung gibt es hirurgifche Inftrumentenmacher. — Eigentliche chirurgifche 
Inſtrumentenmacher aber gibt es in der Negel nur in großen Städten, 
oder in der Nähe von Univerfitäten. Die vorzüglichften Inſtrumente dies 
fer Art werden ohne Zmeifel in Wien von Math. So del, welder 
den gröfiten Theil der Eh. 3. für die &, k. Armee liefert, und eine große 


Merkftätte hat, von Ign. Malliard, Joh. Purtfher u. a. ver - 
fertiget, fo zwar, daß die Wiener-Inftrumente mit den beften englifchen- 


wetteifern können. Die beften Schnäpper macht Fiſcher in Wien. 
. Sigm.Wolffohn hat hier einek.k. priv. Fabrik von chirurg. Maſchi⸗ 
nen 2c. Außer ihm verfertigen in Wien vorzüglich chirurg. Mafchinen : 
Ant. Schlößer derält. und jüng., Jof. Braunftätter u.a. Der 
Abſatz obiger Gegenftände erſtreckt fih auf die ganze Monarchie, und 
et erheblich, da in den Provinzen nur wenig bavon gearbeitet wird. 


Chiufa, venet. Dorf in ber Deleg. Verona, an der Erich. Hier 


wirb die Gegend wild und ſchauerlich, und der Fluß rauſcht in der Kluft, 
die er ſich felbft gebrochen hat; die Straße ſchmiegt fi an die Felſen⸗ 
Tan mit Mauern gegen den Abgrund gefichert. Oben im Felſen ſteht 
ein Sort. * 

Chladek, Auguftin Job. , ein fehr geichickter Tenorfänger und 
Drganift. Er war zu Turn au in Böhmen 1761 den 13. April geb. 


528 Chiader, Job. — Ehlumczansky. 


In feiner zarteften Jugend Fam er nah Altbunzlau, wo er d 
Stiftung ald Eopraniit an der St. Wenzels- und Marienkirche erhiel 
und die Humaniora abfolvirte. Hierauf ging er nah Prag, mat « 
ter &t. Benedictskirche in ter Altitadt Prag bie Etelle eines Organ 
ften an, und herte zugleich tie Philofophie, aus der er die Doctor 
würde erhielt. In das konigl. Stift Strahow dei Prümenitratenfere 
dens 1779 ten 28. Aug. aufgengmmen, legte er 1785 den, 17. Ap 
die Ortensgelübde ab, und 1788 den 26. July Ins er tie erite Mei 
1808 lebte er in Libot einitz als Pfarradminiſtrator, und war dann 
Audonicz ned 1815 als Pfarrer. In feinen frühern Jahren itubdu 
er die Parsituren Hayden's und Mozarts, und denGeneralbaß. V 
ibm find mehrere Lieder und Gefänge der beiten deurfhen Dichter 
„Muſik gefebt worden. 
Chladek, Joh., ein gefhicter Bildhauer in Turn au, a 
Schlan gebürtig, Water des Obigen. Er arbeitete ſehr viele Bildfaul 
für den Grafen von Waldftein, fo wie auch mehrere Altare für 
Ezereyiker Kirche, die er, auf Koiten des General Browne verf 
tigte. Uberhaupt arbeitete er in Stein, Holz und Elfenbein, und erc 
lirte größtentheild in den Eleinften Figuren, welchen er die beſte Stellu 
zu geben wußte, Er farb den 25. Jän. 1788 ın Turnau, 
Chlumczansfy Ritter von Preftawelf und Chlumcza 
Wenzel Leop., Fürſterzbiſchof zu. Prag, des apoitolijchen Stuhled 
Rom durd Böhmen, dann der Diocefen Bamberg, Meifen ı 
Kegensburg Jegatus natus: des f. f, Leopoldordens Großkre 
Inhaber des goldenen Civil, Ehrenkreuges, wirklicher geheimer Rath, 
Königreihs Böhmen Primas; Doctor der Philoſophie und Senior 
philoſophiſchen Facultaͤt der E k. Carl: Zertinanditichen Univerſitaͤt 
Prag, perpetuirliher Kanzler und Protector Studiorum; wirker 
Mitglied der Geſellſchaft bes vaterlandifhen Muſeums und des pomol 
Shen Vereins in Böhmen, Protector des Privat-Blindeninſtituts 
des Vereins der Kunſtfreunde für Kirchenmuſik in Prag; ward geb. 
16. Nov. 1749 zu Hoſt itz in Böhmen. Nachdem Ch. den erften 
terriche in den (Elementargegenftänden im vaterliden Haufe und 
Spmnajium zu Deutſchbrod erhalten, wurde er 1765 in bat 
Prag unter der Leitung der Jeſuiten beitandene St. Wenzels-Sem 
rium zur weiteren Erziehung und Bildung: übergeben. Vorzügliche 
ftesfähigkeiten, unermüdeter Fleiß, Eindliche Frömmigkeit und anfprud 
Beſcheidenheit erwarben dem jungen Alumpen bald die Yiebe und Ach: 
feiner Vorgeſetzten und in deren Folge die rühmliche Auszeichnung, 
ibm, noch felbft einem Sünglinge, die Aufſicht über die übrigen ade! 
Convictszöglinge anvertraut wurde. — Nach Vollendung der philofi 
[hen Studien und Erlangung der philofophifhen Magiſterswürde 
er 1768 aus dem St. Wenzeld-Seminar in bad höhere Bildungsco 
zum beil. Bartholomäus über, um dajelbit ebenfalls unter der Lei 
der Iefuiten die Theologie, der er fi, von .innerm Berufe angetrie 
zu widmen beſchloſt, zu fludiren; und daß er dieſem Studium mit 
lofem Eifer und erwünfchren Kortgange obgelegen, dürfte jeine 
erfolgte Beförderung zum theologifchen Baccalaureat an der Prager 
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Kerdinandäifhen Univerfität zur Genüge beweifen. 1772 zum Prieſter 
geweiht, eilte Eh. voll brennenden Eifers für feinen heilwirkenden Beruf 
der ihm angemwiefenen Saplansftation zu Klöfterle (einem im hoben 
Gebirge ded Sanzerkreifes gelegenen Städtchen) zu. Von da 1777 zur 
Bartiger Pfarren befördert und 2 Jahre darauf mit der, anfehnlicen 
Dedantey zu Tetfchen betheilt, begründete er immer mehr den 
ihm. vorangegangenen guten Ruf, welches zur Folge hatte, daß er 
nod vor Ausgang 1779 von dem Prager Domcapitel zum wirklichen Mit⸗ 
gliede mit der Beflimmung gewählt wurde, die erledigte deutfche Kanzel 
zu verfehen. Durch 11 volle Jahre verkündete Eh. von Böhmens erfter 
Kanzel das Wort Gottes. — Durch allmählige Vorrüdungen zu höhe: 
ren Stufen gelangte er gemäß der beitehenden Capitularverfailung zur 
Miürde eines Praelatus Archidiaconus, als er von dem Prager Fürſt⸗ 
erzbifhofe Wild. Slorentin, Zürkten u Salm-Salm, zum 
Suffraganbiſchof gewählt, und nad erfolgter päpftliher Beftätigung 
am 28. Sept. 1795 als Bifhofvon Canea inpart.infid. in der Prager 
Domkirche feyerlichft confecrirt wurde. Sieben Jahre ftand Eh. feinem 
Erzbiſchof zur Seite, als er 1802 vom Kaifer zum Bifhofe in Leit: 
meriß ernannt, und als folder vom Papſte Pius VII. beftätigt wurde. 
Mit der Sorgfalt eines unermüdeten Oberbirten verband Ch. die uner⸗ 
ſchöpfliche Liebe eines Vaters gegen alle, die in irgend einem Verbande 
mit ihm ftanden, befonders aber erfreuten fich diefer Liebe die Armen und 
Nothleidenden aller Stände. — Obgleich er auf die Heritellung der Kir: 
chen⸗, Schul: und Wirthfchaftögebäude auf den bifchöfl. Herrſchaften be: 
deutende Summen verwendete, und zu Drum eine herrliche Kirche aus 
feinem Vermögen neu aufführte, vergaß er keineswegs die Pflichten 
gegen feine Nebenmenſchen, und die Armen erhielten von ihm reichliche 
Unterflügung. Der Kaifer legte ihm darum den ebrenvollen Nahmen ei: 
‚ned „Vaters der Armen“ bey, als derfelbe ihn unter dem 6. San. 1808 
vu Beweife feiner volldommenften Zufriedenheit mit der Würde eines 
.& wirklichen geheimen Rathes auszeichnete. — In dem verhängnifivol: 
fen Jahre 1813, wo Ch. durch patriotifche Opfer zur Unterftügung der um 
Leitmerib gelagerten vereinigten Armee, und befonders durch "Die men: 
ſchenfreundliche Sorge für die Unterbringung und Verpflegung der ver: 
wundeten Arieger, neue glänzende Verdienite um fein Vaterland fich erwor: 
ben, berief ihn der Kaifer zum Erzbisthum ritus latinı nah Temberg, 
an die Stelle des 1812 verftorbenen. Erzbifhofe Cajetan Kidi 
von Kidi. Allein Unkenntniß der polnifhen Sprache und die daraus 
entfpringende Beforgniß, den gerechten Anfprücen der ihm anzuvers 
trauenden Heerde nicht zu genügen, beitimmten ihn, um Enthebung 
diefer Beförderung zu bitten, nad deren Gewährung er in fei- 
ner vorigen Wirkſamkeit nur mehr kurze Zeit verblieb, da er am 
12. Dec. 1814 zum Fürfterzbifchofe von Prag ernannt wurde. — 
Zu derfelben Zeit erhielt er in Ruckſicht feiner während der letzten 
Kriegsepoche 1813 — 14 geleifteten Dienite das goldene Kreu; des 
neugeftifteten Civil» Ehrenzeihene. — Nichts unterbrach feine edle Thä⸗ 
tigkeit. Unter ihm wurde das in feiner Beftimmung hoͤchſt mohlchätige, 
Oeſterr. Rat. Encyti. Br. L 34 
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wohlthätigen Anſtalten Prag ’6, an welchen die Hauptſtadt, wu 
eine andere reich iſt, ale gemeinnuͤtzigen Unternehmungen. im 
reihe, befonders aber Bie veligibfen Inftitute der barmberzigen 1 
der Elifabethinerinnen und Urfulinerinnen fanden in ihm ben u 
und +thätigften Beforderer, die Arnıen aus allen Claſſen ihre 
und Wohlthäter, und arme Studirende den großmüthigſten Alm 
feinem Alumnat erhielten 100 arme &tubirende; welche zur Bedicii 
Alumnen während der Eßjeit beftimmt, md dafür von Seite de 
nats mit der nöthigften Kot verfehen werben, noch Spenden: 
Caſſe des Erzbiſchofs und 25 davon , bie unter Aufficht eines: 

im Seminare wohnen‘, übertieh die nöthige Kleidung. Um den 
diefer Anftalt aud nach feinem Tode zu ſichern, legirte er dent 
Seminar 10,000 fl. C. M., mit der Verpflichtung, die bieven 
(enden Intereſſen zur beſſern —— dieſer armen Stubdiri 
verwenden. Gleich beym Antritt des Erzbisthums übergab er in bi 
des damahligen Oberſtburggrafen 16,000 fl. zur Unterftügung- 
ger Armen, und als: 5817 vom Kaifer ein Privatverein in ! 
zur Linderung des in einigen Gegenden eingetretenen Nothftanbed 
wurde, trug Ch, alßwirtendes Mitglied desfeiben 20,000 fl. bey.f 
aber von dem Überreſte der nicht verwendeten Gelder ihm 8,000fM 
geftellt werden ſollten, widmete ex auch diefe zur Fundirung be 
damabls im Entftehen begriffenen Nutienal-Mufeums‘, deſſen 
ſche Schaͤtze er überdieß durch zeitweilige Liberlaifung denkwürdig 
ſchriften und Intanabeln bereicherte. 1825 überreichte Ch. ben 
ſchen Stuhle zur Herſtellung der in Rom abgebrannten 

e 1,000 Stuͤck Ducaten. — Das ſchönſte Denkmahl feines 

nuͤtzigen Sinnes hinterließ jedoch Ch. in der Gründung zwey 
ſchulen zu Rakonitz und Reichenberg, von weld 
ber bconomiſch⸗ techniſchen, dieſe der commerziellen Bildung bi 
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wachs der Zinfen bis zu dem Betrage von 104,905 fl. C. M. anwuchs. — 
1818 wurde Ch. von dem Kaifer mit dem Großkreuz des Leopoldordeng, 
und 2. Fahre darnach durch die Beſtimmung ausgezeichnet, den Erzher⸗ 
zog Rainer mt Maria Elifaber bh, Prinzeflinn von Sa— 
voyensCarignan, inder Prager Metropolitankirde zu trauen. 
— 1829 fand zu Prag das Jubelfeft der Ganonifation des heil. Yo 
bann von Neporiuf Statt; Eh. verewigte das Andenken an diefe 
Feyerlichkeit durch Stiftungen an der Prager Metropolitenkirche mit 
einem Capital von 20,000 fl. C. M. Er entfhlief 1830 den 14. Juny 
im 84. Jahre feines Alters, der Lebte feines Stammes. — Aus feinem 
Teſtamente leuchtet derfelbe Geiſt hervor, welchen Ch. bey Lebzeiten 
rüdfichtlih der Kirhengüter an Tag gelegt hat, indem er feine ganze 
Nachlaſſenſchaft, mit Ausnahme weniger Legate für feine Verwandten, 
denen er jedoch früher ein großmüthiger Wohlthäter gewefen, zu from: 
men und veligiöfen Zwecken und zur Erhaltung feiner Diener beftimmte, 

Chlumetz, böhm. Städtden im Bidſchower Kreife an der Czid⸗ 
lina, ziemlich fchlecht gebaut, mit 2,619 Einw. Ein anfehnlides Ges 
bäude sit das gräfl. KinsEy’ihe in Geſtalt einer Arone gebaute Schloß 
Carlskron, in beffen Nähe fih ein großer Thiergarten mit Hoch⸗, 
Moth- und Schwarzwild befindet. 

Chmel, pdam Matth., Profeflor der Phyſik und angewand« - 
ten Mathematik, wie au Senior der pbilof. Facultaͤt am Lyceum zu 
Linz; geb. zu Tefchen den 27. Aug. 1770, legte er feine Humanitätde 
ſtudien zum Theil im gräfl. Tenczin'ſchen Convicte dafelbft unter 
der Leitung des gelehrten Scherſchnik in den Jahren 1781 — 86 zu- 
rüd. Mit den beiten Zeugniffen und Empfehlungen ging er nun auf die 
hohe Schule nah Wien, und abfolvirte daſelbſt die philofopbifchen 
Segenftände, dann die Rechts: und politifhen Wiſſenſchaften, zugleich 
aber hörte er, durch Veranlaflung des Sreyb.van Swieten, aud die 
höhere Mathematik in den vorgefchriebenen Eurfen mit Auszeichnung, 
1794 concurrirte Ch. um die Genielehrersftelle an der mäahrifch-ftändifchen 
Akademie zu Dlmüsß, und erhielt das Anitellungsbecret vom 30. Aus 
guft desfelben Jahres. Während feines Yjährigen Lehramtes als ftändis 
fher Ingenieur in Dlmi&&, unterwarf er fih noch zwey Concurſen aus 
der Philofophie an der hohen Schule zu Wien für d rafau und Linz, 
und zweyen aus dem Naturrechte für Olmüb. 1803 wurde ihm bage- 
gen bie Lehrkanzel der Mathematik, fohin auch der Phyſik am Linzer k. k. 
Lyceum zu Therl. — Seine Schriften find: Darftellung der Begriffe 
Recht und Pflicht (in den 6 erften Heften des in Brünn bey Traßler er: 
ſchienenen allg. europ. Zournals, Jahrg. 1797) — Logarithmiſche Diffes 
renzialien (in dbemfelben Journale 1798, April: und Mayheft). — Insti- 
tutiones mathematicae. 2 Bde. Lin; 1807. — Mehrere Gelegen⸗ 
beitöprogramme. — Alb Lehrer des Geniefades an der mähr. ftund. 
Akademie führte Ch. mehrere practifche Arbeiten und Vermeffungen aus, 
und lieferte Plane davon. 

Ehmel, Joſ., Chorherr des canonifhen Stiftes vom heil. Auges 
flin zu St. Florian und zweyter geheimer Hof: und Hausarchivar, 
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Sohn des Vorigen, geb. zu Olmüs den 18. Mär; 1798, findirtg 
Linz und im Eonvicte zu Kremsmünſter, trat 1816 m 
Stift zu St. $lorian, wurde 1821 zum-Priefter geweiht, 1826 
Bibliothekar und Ardivar des Etiftes ernannt und durch eine 24 
ßung des Kaiſers vom 6. Mar; 1834 in das geh. Hof⸗ und Hausare 
als Archivar nah Wien berufen. Seiner unermütlichen ——— 
verdankt die gelehrte Welt, und insbeſondere die Quellenkunde für 
reichs Geſchichte die wichtigſte Ausbeute, durch ſeine Materialien 
oſterr. Geſchichte, auch unter dem Titel: „Beytraͤge zur Geſchichte Ka 
Friedrich's IV. Lin, 1833 — durch feine Res gestae Ruperti R 
Rom. Frankfurt 1834, welche die Geſellſchaft für ältere deutfche ( 
fhichtskunde in Frankfurt am Main edirte. Die Fortfeßung der 
ben bis zum Tode Maximilian's J. 1420—1519 ift bearbeitet, ı 
wird von der genannten Geſellſchaft ebenfalls durch den Druck beka 
gemacht werden. \ 

Chocholna, ungar. Dorf im Trencfiner Comitat, liegt an 
Maag, und ift bekannt durd) feinen vortrefflihen Sauerkrunnen, der 
gemeiner benußt zu werden verdiente. 

Chocolade. Mit der Verfertigung, derfelben befchäftigen ſich 
fogenannten Chocolademacher, welche in Oſterreich bürgırl. Zünfte « 
machen. Für die Wiener Zanft befteht eine Handwerkdorpnung vom 
April 1744, wohurd die Lehrzeit auf 2 Jahre feftgefegt ift. Ch. 
etwas Zuder ohne Gewürze ift unter dem Nahmen der Geſundheits⸗ 
bekannt; aud wird Ehinarinde, jedoch felten, und immer nur nach 
geordneter Beſtimmung des quantitativen Verbältnifes, tem Zeige 
gemengt. Gewöhnlich formt man die Eh. in Tafeln (Tabletten, £ 
chen), wovon 4, 6, 8, 12 oder 16 auf das Pfund geben; das Pf. Ch 
ladegewicht hält aber nur 28 Loth des Handelsgewichte. — Außer der 
geführten Geſundheits⸗Ch. macht man noch andere Sorten von Me 
nal⸗Ch., welde in manden Krankheiten nicht undienlid find, und 
kocht oder roh genommen werden. Die Lichen⸗ und Salep-⸗Ch. find di 
die üblichiten. Die Lichens oder Moos:Ch., melde zuerft feit 1813 
dem bürgl. Chocolademacher Joſ. Genthon in Wien verfertigetw 
und jetzt noch von mehreren anderen in und außer Wien gemadt n 
enthält einen Zufag von dem gepulverten trocdnen Scleime (Gall 
der isländifhen Flechte (Lichen islandic.). Da man diefen Zufa 
verfchiedenen Graden des Mifhungsverbältniffes gibt, fo entftehen 
durch mehrere Arten diefer Ch., fowohl mit als ohne Vanille. Vor 
Salep:Ch., welche ftatt des Tichens einen Zufag von gepulverter S 
wurzel erhält, und welde unter dem Nahmen der Wiener: Bruft-Cf 

Eanne ift, ungeachtet fie fhon früher in Paris gemacht wurde, 
man dreyerley Eorten: mit Zimmt, mit und ohne Vanille. Aud 
Lichen« Ch. pflegt man zumeilen Safeppulver zuzuſetzen, weldes 
nur als naͤhrendes Mittel, fondern aud zur beflern gegenfeitigen 
dung dient. — In allen Provinzen der öfterr. Monarchie wird jeß 
gemadt; eine Art von Gelebritat hat aber die Ch. von Mailand 
Wien erlangt. Die Mailänder Eh. wird wegen der guten Materic 
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woraus fie befteht, und wegen ber forgfältigern Bearbeitung (mohin 
4. ®. das Abbrüben der rohen Cacaobohnen im heißen Wafler gehört, 
„wodurch ihnen bie herben Theile entzogen werden, und ihr Gefhmad 
diel milder und angenehmer gemacht wird) fehr gefchäßt, befonders dann, 
wenn fie mehrere Jahre gelegen bat. In Wien ift die Ch. %a- 
brifation in vorzüglich gutem Stande und Betriebe; es find dafelbit 30 
bürgerliche und befugte Chocolademader , melde von der gewöhnlichen 
Ch. 10 bis 12 Nummern, die fih in Anfehung der Wahl und Güte der 
Ingredienzen unterfheiden, und nebftdem noch Medicinal: Ch, verferti: 
gen. Sof. Genthon war der Erfte, welcher von den älteren Formen 
abwich, und künſtliche Gegenftände, als Hombre:Charten, Billets mit 
Devifen, Dofen, Porträts, Basreliefs ıc. aus der feintten Baniglie:Ch. 
erzeugte; er ift auch der Erfinder der Reis⸗Ch. — Zu den vorzüglichen 
hocolabeerzeugern gehören: Joh, Mich. und Joh. Nep. Bauer, 
Earl Borler, Sentbon, die Oßwald, die Rinaldi, Schmal⸗ 
bofer  — J. M. Bauer verfertigt auch die von dem Conditor 
Pollak in Berlin mit Eicheln bereitete Ch. — Der Handel mit Ch. 
befchränkt ſich nicht bloß auf das Inland, fondern erftredt fih auch ins Aus: 
land, wohin befonders die feineren Mailänder und Wiener Sorten gehen. 
Eine befondere Gattung der Ch. ift von dem Pharmaceuten Sof. Ans 
giello (Ancillo) in Venedig erfundene vegetabilifcd = animalifche 
oder Osmazom:Eh. (mit thierifhem Aroma), morauf derfelbe den 2. 
Sept. 1823 ein Sjähriges Privilegium erhalten hat, welches ſeitdem noch 
auf weitere 5 Jahre verlängert wurde. — 1833 hat ſich eine Ch. : Sa: 
brib des M. Kattner zu St. Veit nähft Wien etablirt, melde 
ihre Erzeugniife mittelft einer Mafchine bereitet. 

Cholera (afiatifhe Brechruhr) im oͤſterr. Kaiſerſtaate und 
insbefondere in Wien. Nachdem diefe Seuche von ihrer Wiege, dem 
öftl. Indien, feit 1817 den unheilvollen Rauf über Perfien, den Kaukaſus 
und das aflatifhe Rußland vollbracht hatte, drang fie im Sept. 1830 
in Europa ein und verbreitete befonders im ſüdl. Rußland und in Polen 
die größten Verbeerungen. In Erwägung der fehnellen Fortſchritte die: 
ſes Übels und der drohenden Gefahr für die oͤſterr. Erbftaaten durch ihre 
Annäherung , ernannte der Kaifer im Oct. 1830 eine eigene Central⸗ 
Sanitätd-Hofcommiffion , welche unter dem Vorſitze des oberften Kanz⸗ 
ters, Grafen von Mittrowsky, fi mit Berathung über diefe Krank⸗ 
beit befchäftigte und die zweckdienlichſten Mittel zur Hintanhaltung, des 
Eindringens derfelben in die k. k. Staaten in Vorfhlag brachte. Über 
eine, in Folge dieſer Berathungen erlaffene kaiſerl. Entſchließung 
vom 2. Nov. 1830 traf die Central: Hofcommilfien augenblicklich alle 
zweckmäßig geachteten Verfügungen. Gegen Rußland und Polen wur: 
den Sanitätfcordene aufgeftellt, die Graͤnze abgefperrt und überhaupt . 
alle Maßregeln, z. ®. Briefräucdherungen, Quarantänen x. angeords 
net, welche ſchon früher bey drohenden Contagionen für zweckmaͤßig ans 
erfannt worden waren. Allein, troß aller Abfperrungen , drang die 
Seuche unaufhaltfam vor, fie überforang den Cordon an ber Wislola,, 
zwang ju deſſen gänzlicher Auflaſſung und brach felbft in ſolche Orte ein, 
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die ſich aus eigenem Antriebe gegen biefelbe aufs ftrengfte abgefperrt hats 
ten. Nachdem die Ch. bereit! ſchon im May 1830 in Galizien und nabs 
mentlih in Lemberg ausgebroden war, wurde Ungarn der ganzen 
galiz. Graͤnze entlang abgefhloifen ; was Kordone nur immer zu feiften 
vermögen, wurde auch bier verfudht und weder Mühe noch Aufwand ges 
fpart, allein auch hier zeigten alle Cordone und Abfperrungen gleiche Uns 
wirkjamfeit. Schon ten 13. Juny Fam bie epidemifhe Brechruhr zu 
Tisza-Ujhak im Ugocſer Comitat zum Vorfhein, was um fo mehr 
Aufmerkſamkeit erregte, da 2 Comitate, das Beregher und Marmaros 
fer, hiebey ganz überfprungen waren. Sogleich wurde aud die Ugocfer 
und Marmarofer Sefpanfhaft von dem übrigen Ungarn abgefperrt; 
beifen ungeachtet drang die Krankheit mit furchtbarer Schnelle die Theiß 
abwärts, und auch ein dritter Cordon, von der fiebenbürg. Gränze anges 
fangen bis zum Sranfluffe, vermochte eben fo wenig bem Vordringen dies 
ſes Ubels Einhalt zu thun. Schon den 15. Suny brach die Seuche mit 
verbeerender Wuth aud in Pefth aus; in ganz Ungarn, wie früher in 
Galizien, bothen die Gemeinden und Städte zu den Abfperrungen und 
fonftigen Sanitätgmaßregeln willig felbit Die Hand *). Doch ungeachtet 
aller Sicherheitsmaßregeln und ihrer gleihfam ſpottend, drang die 
Seuche unaufhaltfam vor und nirgends ftand die Zahl der Erkrankten in 


*) Abgerechnet nur eine Kleine Unordnung zu Pefth, durch einige hundert 
Studenten, die eben in ihre Heimath reifen wollten und fich daher der 
angeordneten Abfperrung der Donau mwiderfeßten, fo wie einen ebenfalls 
bald gedämpften Bauerntumult, von welchem der öfterr. Beobachter 
vom 7. Sept. 1831 folgende Meldung gibt: „Derfelbe zum Volkswahn 
entartete, wiewohl vernunftwidrige Aramohn der unmiljenden Menge , 
der auch in anderen von der Cholera heimgefuchten Ländern höchſt bes 
Fagenewertöe „ufteitte veranlaßte, daß nähmlich diefe Seuche eine bloße 
Erfindung der Regierung und höherer Stände fey, daß Brunnen, Les 

bensmittel und Getränke vergiftet, Die Arzneyen Gift, Arzte, Grund: 

obrigkeiten und Geiftlihe Giftmifcher feyen, hat ſich auch in einigen Ge 
enden von Ungarn des Landvolkes bemeiitert, aber nur im Zipfer und 
empliner Comitate iſt Die weit verbreitete Aufregung in einen Bauernauf 
ftand ausgebrochen. Die zufammengerotteten Haufen haben in viele 

Orten Gräuelthaten der wildeiten Rohheit an Edelfigen, Geijtlichkett mi 

Raub, Mord und Brand ausgeübt. Allein das bloße Erſcheinen uni 

über jedes Rob erhabene Benehmen einiger Sompagnien der zu den dorti 

gen Werbbezirken gehörenden Negimenter hat die Zerjtreuung der Meu 
terhaufen und die Sefangennehmung der Nädelöführer in wenigen Tageı 
bewirkt, wovon einige die gefeglihe Strafe im ſtandrechtlichen Verfah 
ren bereits erlitten haben, die übrigen aber den ‚betreffenden Behörde 
überliefert worden find. Bon dem erften Augenblide an, als diefe ur 
glüdlichen Sreianiffe zur Kenntniß Sr. Majejtät gelangten, haben Alleı 
böchftdiefelben fogleih das Einrüden einer hinreichenden Militärmad 
aus dem benachbarten Galizien anzubefehlen und den zweyten Hofvicı 
kanzler der Eonial. ungar. Hoffanzley, Ignaz Freyherrn von Eötvön 
als königl. Hofeommijfär, in die Eomitate, in welchen die Nuhe geftö 
morden war, abzufenden gerubt, von dem nun, da inzwifchen Durch do 
tapfere, Eluge und rafhe Benehmen des in jenen Gegenden befindliche 

Militärs der Aufruhr gedämpft worden war, die mweitern Unterfuchun 

gen gepflogen werden. 
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den cernixten Drtfchaften gegen uncernirte in gänftigerem Verbältniffe und 
überall wählte die Seuche, ohne Rückſicht auf Abfperrungen, willtührs 
lich ihre Opfer. In allen Provinzen und Orten der Monarchie, wo die 
Ch. entweder fchon ausgebrochen war), oder außzubrechen drohte, wurs 
den zur Unterflügung der Kranken, Armen und Arbeitlofen, fo wie zur 
innern Einrichtung der neu organijirten Ch.» Spitäler Sammlungen vers 
anftaltet, und ed Eamen bey diefer Gelegenheit nahmhafte Beträge von 
edlen Menfchenfreunden ein, befonders aber durch die Önade des Monars 
chen felbft, deifen väterlihe Sorgfalt ſich in diefer Zeit der ſchweren Prüs 
fung durch tie Unterftügung Zaufender.von erwerbloſen Individuen bey 
dem angeordneten Canalbaue an der Wien aufs Neue im reinften Fichte 
zeigte. Doch aller angewandten gefhärften Maßregeln der verftärkten 
Sanitätscordone ungeadhtet, drang die Seuche auch unaufhaltbar in 
Niederöfterreih ein und brach, nach vörbergegangenem dreytägigen Res 
genmwetter, in der Nacht voin 13. auf den 14. Sept. plötzlich und auf das 
Heftigfte in Mitten der innern Stadt Wien aus, von wo jie ſich mit 
unglaubliher Schnelle auch in die Vorſtädte verbreitete, und viele Opfer, 
worunter mehrere aus den höhern Ständen, wegraffte. Nur durch die 
unausgefegte Sorgfalt und die perfünliche Gegenwart des Monarchen, 
fo wie durch die allfeitige Bereitwilligkeit, den, den Dfterreichern immer 
eigenen froben Math und das allgemeine, Zutrauen in die Mafiregeln 
der Regierung wurden die Schreden diefes Ubels in etwas gemindert und 
den Behörden die. Erfüllung ihrer Obliegenbeiten wefentlich erleichtert. 
Nachdem der Kaifer feinen bisherigen Aufenthalt zu Baden mit dem im 
Luſtſchloſſe Schönbrunn vertauſcht hatte, kam er zum Troſte feiner 
bedrangten Unterthanen häufig in die Stadt, befuchte theild die öffent» 
lichen Arbeiten, theils die für den Ausbruch der Ch. feit längerer Zeit vors 
bereiteten Spitäler, ertheilte die gewöhnlichen Audienzen und erfchien 
mehrere Mahle, von der Kaiferinn und den übrigen Öltedern der Eaiferl. 
Familie beglsitet, im Burgtheater, wo diefelben jedesmahl von den An» 
wefenden mit berzliher Ruhrung und dem lauteften Jubel empfangen 
wurden. Die Communication ‚mit dem Eaiferl. Schloſſe Schönbrunn 
aber blieb fortwährend offen. Übrigens ſtieg die Zahl der an der Brech⸗ 
ruhr Erkrankten, welde ven 13. Sept. 5 betrug, den 14. auf 41, und 
betrug den 15. fhon 139, den 16., 127, den 17., 111 und den 18., 130. 
Wire die Sache niht an ſich eine zu traurige Erfheinung gewefen , fo 
bätten übrigens gewiß die bey der Annäherung und dem Eintreffen der 
Seuche verſchiedenartig angepriefenen und angewandten Prafervative und 
Privatcernirungen eine läderlie Seite dargebothen. Das Eine ſchützte 
fi mit Kalt, das Andere mit Warni, jener nit Eſſig, dieſer mit Waſſer, 
und beträhtlihde Summen wurden für theures Camillenohl und Ma- 

isterium Bismuthi in volliten Wortverftande vergeudet. Gegen die 

ontagiofitäat und Nichtcontagioſität wurden die lebharteiten und nußlofes 
ften Debatten geführt, wobey die Angitlichkeit immer mehr zus, der Ge⸗ 
ſchafts⸗ und gefellfchaftlihe Verkehr jedoch abnahın, und die üblen Fol⸗ 
gen diefed gefpannten Zuitandes wären in jeder Rückſicht unberechenbar 
gewefen, hätte nicht Gottes Hand wieder fichtbar über Hſterreich gewal⸗ 
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am wirkfamften begegnete und allen anderen Staaten durch ihr 
mäßige: Verfahren zum wohlthätigen Beyſpiele wurde; bier iſt 
auch der Ort, des neuerlich an den Tag gelegten durchdringenden I 
des und der richtigen Anficht des erften Urhebers diefer Maßregeh 
verdienftvollen geheimen Rathes und erften Leibarztes des Kaiſers, 
dreas Freyh. von Stifft, dankbar und würbigend zu erwä 
Wirklich zeigten fi auch faft augenblicklich die wohlchätigen Folge 
fer Berfägung. Mit Aufhebung der Sperren Eebrten wieder ! 
und Vertrauen, Rube und Befonnenheit in die Herzen der B 
ner der Hauptfladt, fo wie bed ganzen Landes zurüd; willig, 
Furcht und Scheu, brachte wieder Jedermann den Erkrankten Rı 
und Külfe, neue Lebensluft kehrte in die niedergedrücdten Gemüth 
rüd, und äußerte ihre mwohlthärige Wirkung. Schon den 20. € 
ben zweyten Tag nad) Aufhebung der Sperren, minderte fi die 
ber Erkrankten auf 99,den 21. auf 76 und den 22. auf 60, einee 
günftige Änderımg in den Krankheitöverbältniffen zeigte fih am 
flahen Lande und in den Provinzen. Am 17. Nov. kehrten der Kaife 
die Kaiferinn unter den lauteften Sreudenbezeigungen ihrer treue 
danfbaren Untertbanen aus Schönbrunn wieder in die Hofbır 
rück. — Am 28. Nov. zeigte fih die Ch, zuerftin Prag, und 6 
nun aud Böhmen zu durchziehen; in Öfterreih wurden jedoch die 
lerafälle von Tag zu Tag feltener, und verloren fih im Monath T 
ber faft gänzlich. Sie zeigte fi) zwar, und wie es fhien, mit erne 
Wuth, , wieder im hling und Sommer 1832, befonders Üı 
Vorftädten Wiens und auf dem flachen Lande, wurde aber forte 
eine gewöhnliche evidemiſche Krankheit behandelt, und verlor allg 
jenen lähmenden Charakter des Schreckens, weldye ſich allerorts ve 
liher als die Seuche felhft bewiefen hatte. Mit Eintritt des W 
1832 verließ fie endlich Dfterreich gänzlih, und richtete ihren u 
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reich ob der Enns würde feis dem 3. Oct. 1831, nur theifweife, am mei⸗ 
ften die Gegend von Wels, ergriffen; in Böhmen und Mähren zeigte fie 
ſich, befonders in den Hauptftädten (fie begann zu Prag am 28. Nov., 
zu Brünn fon den 21. Sept. 1831) ziemlich heftig, und hielt nah⸗ 
mentlich zu Prag lange an. Die füdlihen Provinzen, 5. B. Steyer⸗ 
mark, Süyrien, waren ſchon weniger davon ergriffen; Tyrol und 
die italien. Provinzen bfieben ganz davon befreyt. 

Chorinsty, Ign. Carl, Graf v., Freyh. von Ledske, 
wirkt. geb. Rath, Staatsminifter und Inhaber des goldenen Civil-Ehren- 
kreuzes. Er war zu Brünn den 24. März 1770 geboren. Sn feinem 20. 
‘ahre. betrat er in dem Gebiethe der inneren Verwaltung die öffentliche 
Laufbahn. — Vielfeitige Kenntniffe, die ſchon in dem untergeordneten 
Dienftverhältniffe eines Kreis⸗Commiſſärs und niederöfterr. Regierungs⸗ 
Secretärs feine Vorgefegten an ihm zu wilrdigen mußten, verbunden 
mit einer feltenen Liebe für feinen Beruf, und mit einem durch nichts 
zurüdzubaltenden Pflihtgefühle, erhoben ihn bereits 1796 zu ber 
Stufe eined Gubernialrathed und Kreishauptmanns in Welt: Galis 
zien. 1798 auf fein Anſuchen zu der Landesftelle in Böhmen ald Gu⸗ 
bernialrath überfeßt, verblieb Ch. daſelbſt bis 1804, in welchem Jahre er 
zur Belohnung für die ausgezeichneten Dienfte (auch bey der Verwaltung 
der Prager Stadthauptmannſchaft) zum wirkt. Hofrathe mit der Anftels 
lung bey der n. ö. Landesregierung befördert wurde, wo er die Stelle 
eines Vice: Präfidenten zu verfehen hatte. — In der ſchwierigen Epoche 
während und nad der feindlihen Befeßung der Hauptftadt 1805 hatte 
Ch. durch das kluge und fefte Benehmen, welches er bey der ihm mittlers 
weile übertragenen Leitung der n. d. Landesregierung an den Zag leg» 
te, die Aufmerkfamkeit des Kaifers in dem Grade auf fi gezogen, 
daß ihn derfelde 1807 zu dem Poften eines wirkt. Staats: und Con⸗ 
ferenzrathes in den Staatsrath berief. Bon 1811 bis 1815 wur⸗ 
de Ch. nach einem kurzen Rubeftande, zuerft zum Vice: Präfidenten bey 
der allgemeinen Hofkammer und zum wirkl. geh. NRathe, dann zum 
Vice: Kanzler bey der vereinigten Hofkanzley, zum bevollmädtigten 
Hof Commiffär in Mähren und Schleſien für die Zeit der nicht befesten 
bortländigen Gouverneuräftelle, und endlich zum SPräfidenten ber n. B. 
Fandesregierung ernannt. — Seine rühmliche Mitwirkung bey den Vers 
theidigungsmaßregeln, welche, während feiner Sendung nad Brünn 
in den von ihm verwalteten Provinzen zum Schutze der Monarchie 
1813 und 1814 ergriffen werden mußten, wurde burch die Verleihung 
des dafür geftifteten Eivils Ehrenkreuges erfter Claſſe belohnt, und die 
wichtigen Dienfte, welche Eh. auf allen diefen Stufen geleiftet hatte, 
fanden 1816 durch die mit den huldvollſten Ausdrüden des Monarchen 
begleitete Ernennung zum Präfldenten der allgemeinen Hofkammer, eine 
böchit ehrenvolle Anerkennung, welches Amt er auch bis zum Schluſſe 
1822 bekleidete. — Die Periode, in welder Eb. zu diefer Beltimmung 
berufen wurde, war mit zahlreichen Schwierigkeiten verbunden. Ein 
einſichtsvoller Minifter hatte nach dem Befehle des Kaiferd die Grund» 
Iinien einer neuen Ordnung in dem Staatshaushalte Oſterreichs entwor: 
fen. Ch. faßtedie ihm nad) feiner Stellung beyder Ausführung zugewieſe⸗ 


Wenzel Anton Ch., ren) vonChotkowa und Wognin, 
de 173 von Kaifer Carl 
von Kaifer Franz IL. mit feiner gefommten Nachkommenſchaft i 
Reichsgrafenſtand erhoben. Joh. Earl Graf Ch. war 1755 & 1 
Kath und Kämmerer, dann Öeneral:Beldzeugmeifter und Generals 
Commilfär, er erlangte aud für ſich und feine männlihen Nachko 
das Erblandthurhüteramt in Ofterreich ob und unter der Enns. Rub 
Graf Ch., geb. 1707, war Ritter bes goldenen Vließes, oberfter" 
und erfter diterr. Hofkanzler. Joh. Rudolph Graf Ch. (T. def 
tikel) war der Sohn des Grafen Joh. Carl. Von feinen Söhne 
Sof. Graf Ch., geb. 1776, k. k. Kämmerer und Oberft des X 
legerd« Kegimented Fürſt Roſenberg; er fiel den 5. July 18 
der Schlaht bey Wagram. Ferdinand Maria Graf & ‚ 
den 7. Sept. 1781, iſt Bürft: Erzbifhof zu Ol mütz. Er wur 
feinen ausgezeichneten Eigeufchaften 1831 vom Olmüger Weihbifche 
Biſchof zu Tarnow in Öalizien ernannt, und nad) dem am 23. 
1831 erfolgten Hinſcheiden des Erzherzogs Rudolph, Cardinalt 
Fürſt⸗ Erzbifhofs zu Olmütz, von dem dafigen Domcapitel zum 
bifchofe gewählt. Carl Graf Ch., geb. den 23. July 1783, ift X 
burggraf zu Prag, Präfident des Guberniums und Director des 
ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes in Böhmen. (S. den folgenden Art.) 
Chotek, von Chotkowa und Wognin, Graf, Carl 5: 
feine Rechtöftubien in Wien, und vollendete fie in Prag 1803 
fein Vater „Oberfldurggraf in Böhmen war. In demjelden Jahr: 
er auch bey dem böpm. Subernium in den Staatsdienſt, wurde 
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Kreiſes in Mähren. In diefem Dienftverhältniffe, deffen größte Wichtig: 
Eeit im Verwaltungsorganismus der Öfterr. Monarchie er ſtets erkannte, 
fand er Gelegenheit, in dem denkwürdigen Kriegsjahre 1813 ſich fo aus⸗ 
uzeichnen, daß er das für jene Epoche geftiftete filberne Civil» Ehren» 
veuz erhielt. Graf Sauran berief, als bevollmadtigter Einrihtungss 
Commijfär ber wiedererworbenen illyr. Provinzen, ihn zu fih nad 
Trieſt, um das nachmahlige Triefter- Kreisamt zu organıfiren. Graf 
Ch. begann mit ber genauen Bereifung aller dieſem Kreife zugewielenen 
höchſt heterogenen Beftanttheile, lernte dadurch die eigentlichen Bedürf⸗ 
niſſe Liefer intereffanten aber damahls verwahrloiten Gebiethe Eennen, 
forgte vor allem für geiſtige und phyſiſche Communicationgmittel, für 
Schulen und Straßen, fe.ner für den dort noch unbekannten wohlthätis 
gen Kartoffelbau. Auch der Ausgrabung und Erhaltung antiker Denk⸗ 
mähler in Pola und Aquileja widmete er feine vorzügliche Aufmerk 
famfeit. Als 1815 eine öfterr. Erpeditiond:Hrmee unter Bianchi gegen 
Neapel gefendet wurde, und man eine proviforiihe Verwaltung der 
beſetzten Landestheile einführen wollte, wurde Ch. zum General-Gou⸗ 
verneur des Königreichd Neapel mit den ausgedehnteften Vollmachten 
ernannt. Bianchi's ſchneller Siegeszug und bie bald darauf erfolgte 
Rückkehr ded Königs Ferdinand aus Sicilien machten diefe Maßregel 
überflüffig, und er folgte nun der Armee Bianchi’s als General = Ins 
tendant nah Südfrankrei®. Nah Trieſt zurücgelehrt, wurde er 1816 
zum Hofrath bey dem dortigen Gubernium ernannt, deſſen Leitung er 
auch nad) dem bald erfolgten Tode des Gouverneurs, Freyh. von Ro⸗ 
fetti, übernahm und bis July 1818 führte. Die Einführung eines Ars 
men » Snflituts zur Abftellung des, in Trieft bis zum höchſten Miß⸗ 
brauch getriebenen Gaſſenbettelns; die Gründung eines Frey» und 
Zwang = Arbeitshaufes; die in einem Jahre entworfene und ausgeführs 
te Erbauung eines fhon lange gewünſchten großen Leuchtthurmes an der 
Küfte von Sitrien, ohne alle Belaftung der Staatscaffe ; die Ordnung 
bes fehr verwirrten flädtifhen Wermögenszuitandes; die Einrichtung einer 
neuen Wajferleitung zur Steuerung des oft eintretenden Waffermangeld; 
die Anlegung ziveyer neuen Spaziergänge und Fahrten, an welchen es in 
Trieſt ganz fehlte, an den beyden entgegengefeßten Puncten der Stadt; 
die Einrichtung eines Dampfbootes zwiſchen Trieſt und Venedig, dei 
eriten in der öſterr. Monarchie; die Errichtung eines neuen Strafhaufes 
in Capo d'Iſtria; die Einleitung zum Bau der großen und wichtigen 
Straße von Optſchina, bezeichneten feine dortige Verwaltung. Graf 
Ch., 1818 zum geb. Rath und Vice: Präfidenten des Guberniums in 
Tyrol ernannt, wurde nad einem Jahre Gouverneur von Tyrol und 
Vorarlberg, welche Stelle er bis 1825 bekleidete. Seiner Thaͤtigkeit 
und Einjiht gelang hier manches fhwierige, wichtige und wohlthätige 
Merk. So fiherte er der Provinz eine bewaffnete Landwehr von 20,000 
Mann, regulirte die Lantesfhuld und traf Anftalten zur Tilgung der 
frühern Kriegsfhuld. Dieß und die Errichtung eines Iyroler Nationals 
Mufeums, die Erhebung des Innsbrucker Lyceums zu einer Univerfis 
tät, die Stiftung eines geregelten Armen » Snititut3, einer Sparcaffe 
in Innsbrud und einer Öffentlihen Heilanftalt für die Seren in Hall, 
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die Einführung einer Feuerſchaden⸗Affecurauz, die Herſtellung wid 
ger Straßenftrecden und Umbauung ber Straße über den Arlberg, i 
Regulirung der Erf, und dadurch bewirkte Austrocknung fehr bede 
sender verfumpfter Landesſtrecken, die Verbeilerung der Pferdezucht mı 
viele andere wohlthätige Anftalten mehr, fiherten ihm ein dankbar 
Andenken auch in diefem Lande. Der Kaifer berief ihn 1825 als He 
kanzler und Präfidenten der Stutiens Hof Commiſſion nah Wien u 
vertraute ihm 1826 die oberfte Verwaltung des Königreichs Böhmen a 
die er aus den Händen bes ausgezeichneten Grafen Kolowrat üb 
nahm. Was der geniale und energifhe Staatsmann feitdem zum R 
ften diefes Königreichs, feinem trefflihen Water nadeifernd und 1 
Schritte feines edlen Vorgängers verfolgend, gethban, bat in a 
Zweige der Verwaltung Eräftig eingegriffen. Es genüge nur an die Me 
regeln zur Hebung ber böhm. Induftrie, an bie Eifenbabnen, an | 
zahlreichen Verbefferungen und Anftalten in den böhm. Badeörtern, 
die neuen Anlagen und Verſchönerungen in und bey Prag, an die£ 
ganifirung der Armen⸗Inſtitute Böhmens, die Gründung des 2 
beitshaufes und die zweckmäßige Einrichtung des allgemeinen Krankı 
hauſes zu Prag u. f. w. zu erinnern. In Würdigung fo vieler V 
bienfte ward dem Grafen &. 1833 das Großkreuz des Leopolbordt 
von dem Kaifer verlieben. 

Chotek von Chotkowa und Wognin, Graf Joh. Au 
Mitter des goldenen Wließed , geh. Rath, Staats⸗ und Confere 
Minifter, Präfident der königl. böhm. Geſellſchaft der Wilfenfhafte 

eb. zu Wien den 17. May 1748. Mit vorzüglichen Geiftesfähigken: 
egabt, die eine forgfältige Erjfehung entwidelt, der Umgang ı 
einfichtsvollen Männern und wohl vorbereitete Reifen ausgebildet hatt 
begann Graf Eh. bereits im 22. Jahr feine Laufbahn als nied. oͤſte 
Regierungsrath, und zog durch feine Verwendung und Kenntniſſe f 
bald die Aufmerkfamkeit eines fharfen Beobachter, Jo ſeph's IL., 
fih, auf deifen Empfehlung Maria Iherefia ihn auh 1776 5 
Hofrathe bey der böhm. öͤſterr. Hofkanzley, fein Eaiferl. Gönner a 
einige Jahre darauf zum Hoflanzler ernannte. Wenn Graf Ch. fd 
bey Bekleidung untergeordneter Amter erprobt hatte, daß er fih f 
den Staatsgeſchäften ganz weihe, fo war er um fo mehr von den Pfl 
ten, dieihm fein neues Amt auferlegte, durchdrungen, und er both 

feine Kräfte auf, um dem ehrenvollen Zutrauen ded Kaifers zu 
fpreden. Allein der übergroßen Anftrengung , welche bey dem rafı 
Gang gehäufter Gefchäfte fein Beruf und Pflichtgefühl forderte, beg 
feine fonft fefte Geſundheit gar bald zu unterliegen, und fie wurde 
ih fo ſehr zerrüttet, daß er ſelbſt fühlte, das Zurückziehen von 

Staatsgefhäften auf einige Zeit fey die unerläßlihe Bedingung zu 
ner Geneſung, und werde ihm ald Pflicht der Selbiterhaltung gebot 
Er legte daher 1788 fein wichtiges Amt, jedoch nicht ohne ein ti 
wehmüthiges Gefühl, nieder. Die körperliche und geiftige Ruhe, 
er im Areife feiner Familie genoß und der Gebrauc kräftiger Heilb 
Reiten binnen 2 Jahren feine Gefundheit völlig ber, und Leopold 
geichnete fchon in dem erſten Monathe feiner Regierung ben Grafen 
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durch fein volles Vertrauen aus, indem er ihm die Leitung der neu er« 
richteten, für alle öfterr. Länder vereinten Sinanzs Hofftelle übertrug. 
Graf Eh. entfprach auch in feinem neuen ehrenvollen Wirkungskreife als 
Sinanzminifter den Erwartungen feines Monarchen. Die tiefe Einſicht, 
welche er im gefammten Finanz⸗ und Ereditwefen erprobte, ber rafche 
Gang, den die Geſchaͤfte unter feiner Leitung nahmen, die Klarheit in 
allen Einrichtungen, die er traf, das verftäntige Ineinandergreifen der 
verfchiedenen Gefchäftszweige, die ftrenge Gerechtigkeit, die alle feine 
Entſcheidungen auszeichnete, verfchafften der neuen Stelle in kurzer Zeit 
einen hoben Ruf, ihrem Vorgefegten hingegen die Liebe und Vereh⸗ 
rung aller ihm untergebenen Staatöbeamten und bie volle Zufriedenheit 
des Kaiferf. Als aber 1793 wegen Vereinfahung der Gefchäftslei« 
tung, wie unter Joſeph II., die Finanz⸗Hofſtelle mit der Hofkan 
ley unter dem Praͤſidium des Oberften Kanzlers mit bem Titel eine Dis 
rectorial: Minifterd wieder vereiniget wurde, benußte Graf Eh. die 
ihm gegönnte Muße, um fi der Erziehung feiner hoffnungsoollen 
Söhne zu, weihen, die er nad) ihren Neigungen und Anlagen für vers 
ſchiedene Amter im Staate zu bilden bemüht war, und den Wohlftand 
feiner Unterthanen burd Eröffnung neuer Erwerbszweige zu befördern, 
zugleich aber in der Pflege ter Künfte und Wiſſenſchaften ſich zu erheis 
tern. In dankbarer Erinnerung an den Fürften, der ihn durd fein 
Wohlwollen ausgezeichnet, und ehrend die Verdienfte der Feldherren um 
dad Vaterland, \errichtete Graf Eh. auf einem feiner Güter, dem ros 
mantifhen Weldrus, nicht fern von der Stelle, wo Loudon in Ver⸗ 
folgung des Prinzen Heinrich von Preußen über die Moldau gefeht 
hatte, ein Denkmahl, das Joſeph IL, und den Verdienften der bey⸗ 
den Seldherten Lach und Loudon um Böhmens Vertheidigung 1778 
geweiht war. Für die Wohlfahrt des Waterlandes ftets beforgt, richte 
te Graf Ch. feinen Blick unverrüdt auf den Bang der großen Ereigniife. 
Als ein feindlihes Heer 1796 Böhmen mit einem Einfalle bedrohte, 
trat er fogleich aus feiner Zurückgezogenheit hervor, und both ſich zu jes 
der Dienftleiftung an, in ber er während dieſes gefahroollen Zeitpunc⸗ 
tes dem DVaterlande nur immer zu nüsen vermöge. Die Siege bey Am⸗ 
berg und Würzburg entfernten zwar ſchnell das feindliche Heer von 
den Sranzen Boͤhmens; aber der patriotifhe Sinn Ches, ſo wie deſſen 
frühere Verdienfte um den Staas, blieben dem jetigen Monarchen ftets 
egenwärtig, und eine Würdigung berfelben erfolgte 1802 durch feine 
rnennung zum Gtaatsminifter und Oberfiburggrafen von Böhmen, 
eine Würde, die feinen Einfihten ein weite Feld zum wohlthätigen 
Wirken darbotb. Der Bau neuer Aunftftraßen, die Errichtung mehrerer 
Fabriken und Manufacturen, die Erhebung und Verbeilerung der ſchon 
beftebenden durch Einführung engl. Weberftühle und Spinnmaſchinen, 
die Verbreitung der Obſt⸗Cultur, die bisher nur in dem Saazer und 
Leitmeriger Kreife mit Erfolg betrieben wurde, aud in andern Kreifen 
durch das ermunternde Benfpiel, welches er auf feinen eigenen Gütern 
gab, der neue kräftige Schwung, den ber böhm. Handel erhielt, beur⸗ 
kunden nebſt vielen andern wichtigen Vorfchlägen , die jedod) wegen uns 
günftiger Zeitverhältniffe unausgeführt geblieben (at, IS. wire 
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:ı. Tieognara, Keop. Graf, Kunſtfreund und Literater, 
zu Berrara 1780. Schon in frühefler Jugend verband er. ' 
ya den fhönen Künften mis dem regiten Fleiß, und widmete feine 
dem Studium ber politifhen und literarifchen Geſchichte feined 
landes. Bey der Stiftung der cidalpinifhen Republik erhielt er 
erften Verwaltungsftellen, ‚und machte fi in der Folge aud | 
snleon fo beliebt, daß ihm diefer den Orden ber eifernen Kr 
die Peäfibentenitelle bey der Akademie der fhönen Künfte in V 
ertheilte, in welcher er auch 1814 vom Kaifer Gran; beftäi 

1818 fland er an’ der Spitze der Deputation, welde det 

Caroline Augufte.die ihr von Venedig übe 
Kunſtwerke nad Wien überbrachte; welchen Geſchenken Gra 
glei) 100 Eremplare des von ihm veranſtalteten Prachtwerkes: 
gio delle Provincie. Venete alla Maestà di Carolina Aug 
welchem dieſelben auf: 18 Kupfertafeln, von venetianifchen Meiſte 
'Sig:geftachen, bargeftellt waren, beyfügte. Bon Wien auß 
eine Möife durch das: noͤrdliche Deutſchland und hielt ſich dan 
Jahre in. Paris auf. 1822 ging er nah Venedig zurüd m 
Ah, nach kurzem Anfemthalt dafelbft, nah Rom, wo er yon 
nur fih und feinen. Otaidien; lebte. Beine. Kunſtbibliothek ift 
gewählteften, reichheitigfien und vorzüglichften, wie es der in 
zu Piſa 1821 erfdienene Catalogo ragionato. dei libri d 
«d’antichitä posseduti del Conte Cicognara beweift. Sein 
‚geaphifhen Notizen. find fahr ſchaͤzbar, und man findet die ſchon 
ſeltenſten Kupferwerbe, im bedeutender Anzahl vorhanten, au 
Seine eigenen Werke find außer dem.oben erwähnten Omagg 
welchem in allem nur 600 Abdrüde gemadt wurden ‚ welde ni 
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Schriften, die theils in verfciedenen kritiſchen Journalen erfchienen, 
theild gar nicht in den Buchhandel kamen. 

Cilli (Cilly), alte ſteyerm. Stadt im Eillier Kreife, mit ärms 
lihen Käufern, an der Mündung des Ködingbaches in ben San, das 
alte Claudia celeja der Römer , und noch im 15. Jahrhundert 
der Hauptort einer eigenen Grafſchaft. Die Stadt zählt 240 Häufer 
mit 1,660 Einw., die einigen Handel mit Korn, Wein und Rohitſcher 
Maler unterhalten, ift der Sitz ded Kreisamtes für den Cillier Kreis, 
und bat ein Gymnaſium (feit 1808) nebft einer Hauptſchule. Cie ift 
mit alten Maureri umgeben, an welden mehrere römiſche Basreliefs 
und Dentiteine zu fehen find, bat zwar breite, aber fchlecht gepflafterte 
Gaſſen, mehrere Kirchen und 2 Mannsklöfter. An der deutfchen Pfarre 
kirche, die im antiten Geſchmack gebaut jft, befindet ſich eine gothifche 
Gapelle, welche zu den merkwürdigften Überreften gothifher Baukunit 
in Steyermark gehört. Der fteyermärf. Heilige, Marimilian, 
Bifhof zu Lord, erlitt bier in feiner Vaterſtadt den 12. Oct. 284 
den Martertod. In der Nähe fteben auf einem Berge die Trümmer bed 
Schloſſes Obercilli, inweldhem die mädhtigen Grafen von Cilly lange 
Zeit thre Reſidenz hatten. Ein anderes Schloß, Neucilli genannt, 
welches einer italieniſchen Villa ähnlich ſieht, liegt eine Stunde weft: 
uch bey Sachſenfeld. Schmutz bat in feinem biftorifch » tepogr. 
Lericon der Steyermark, 1. Thl. S. 202 — 14 eine Anzab! von 51 
röm. Inſchriften verzeichnet, welche auf Denktmählern in C. und der 
Umgegend gefunden wurden. 

Cillier (Eillyer) Rreis, im Herzogthum Steyermark, ber fübs 
lichfte der Unterfteyermark und auch der ganzen Provinz, gränzt noͤrdlich 
an den Marburger Kreis in der Unterſteyermark, weftlih an Kaͤrnthen 
und Krain, füdlih an Krain und Croatien. -Diefer Kreis bat eine 
Größe von 64 Q. M. und wird in 40 Werbbezirke und 548 Steuer: 
gemeinden eingetheilt. Es befinden ſich darin 4 landesfürftl. Städte 
(Tilli, Ran, Windiſch-Feiſtritz, Windiſch-Grätz), 25 
Marftfleden, 1,092 Dörfer und eine Einwohnerzahl von 180,000, 
Faſt alle Einwohner find Katholiken, In kirchlicher Hinfiht gehört der 
C. 8. zur Lavanter bifchöfl. Diözefe in Kärnthen. Der Kreis ift fehr 
gebirgig. Als Hauptflüffe werden die Save und der San mit Schiffen und 
Flößen, die Drave mit Plätten befahren. Die Ebenen diefes Kreifes 
find: Das NRanerfeld, oder der Ranerwald, 2 Meilen lang und eben fo 
breit; der Sanboden, eine flache Strecke, durch weldye der San läuft; das 
Schallthal. Der Boden ift fruchtbar und reich an Naturproducten. Der 
C. 8. ift einer von jenen 3 Kreifen der Steyermark, in welchen Alpens 
wirtbfchaft, obwohl nicht fo beträchtlich, wie in den andern, und Wein⸗ 
bau zugleich vorkommen. Die Einwohner ſprechen größtentheils windiſch 
und kraineriſch; die Gränzen der eigentlichen wendiſch⸗ſlaviſchen Mund» 
art zieben fih bey Windifh «Gras aus Kärnthen bis zur croat. 
Sranze unter Rohitſch. Jenſeits dieſer Linie ift die Erainerifcheflavifche 
Mundart zu Haufe. Indeſſen fprechen nicht nur viele Städte: und 
Marktfleden-Bewohner, fondern auch viele Landleute, befonderd längs 
den Hauptftraßen, auch deutſch. 

Defterr. Rat. Encyti. Vd.. 35 
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Cilly, Ulrich Graf v., entſproſſen aus dem mehr ber 
als berühmten ſteyr. Geſchlechte der Freyhperrn von Sonnek, u 
Ludwig der Bayer von ihrem Hauptfiß Cilly die Grafenwih 
:theilt hatte. Schon fein Vater, Graf Friedrich, war allen ! 
Lüften, allen Verworfenheiten ergeben, und feine Schweſter 
bara, die Gemahlinn Kasferd Sigmund, hieß nur die Meſſ 
ihrer Zage, und war. bie ärgfie Feindinn ihrer eigenen edlen | 
Eliſabeth und deren Gemahls, Kaifers Albrecht IL Als d 
garn und. Ofterreicher von Kaifer-&riedric III. ſtärmiſch die ] 
ferung ihres Königs Ladislaus Poſthumus verlangten, 
dieſer 1452 vor Wienex⸗Neuſtadt an den Grafen Ulri« 
feinen Groß⸗Oheim von mütterlicher Weite, übergeben, weicher m 
jungen König einen prädtigen Einzug zu Wien hielt unb 
deſſen Gunſt fo befeftigte, daß er die Jrößten Unbilden ungeftra 
übte, und den König felbft durdy den Reiz bed Vergnügens un! 
licher Genüfle gegen alles Hohe und Würbdige abzuftumpfen tre 
bätte diefer nicht in feinen vortrefflihen Anlagen ein Schild geg 
Verführungskünfte beſeſſen. Auch übte Graf E., der dag unbefd 
Vertrauen des Königs beſaß, unleidliches Regiment in Ofterreid 
Niemand wagte ihm zu widerfiehen, als der berühmte Joh au 
nyad und deſſen Haus. Freylich wurde dieſer zur großen Freul 
die Beute eines frühen Todes (an ber Lagerſeuche), nachdem er bi 
fen vor Belgrad befiegt hatte; da C. jedoch defien beyden S 
Ladislaus und Mathias, Jünglingen von den herrlichſten 
fhaften, nad) dem Leben tracdhtete, und durch aufgefangene Br 
Morbplan entdedt wurde, ward er von den Hunyaden unl 
Anhange überfallen und getöbtet. — Mit ihm erlofdy fein unhe 
Geſchlecht. Freylich rähte König Ladislaus diefe That | 
feßte beyde Brüder gefangen, und ließ Ladislaus Corvin 
feinen Augen enthaupten, doch waltete audy hier bald fichtbar 1 
mefis nach dem frühzeitigen Tode des jungen Königs, indem fein 
tigite Krone auf das Haupt Mathias Corvinus, dei | 
Bruders, jenes Schlachtopfers der Rachſucht, gelangte. 
Cinte, tyrol. Dorf im Trienter Kreife und im Teſſinothale 
Einwohner Europa burhgichen, und mit Kupferftichen Hantel 
Cismone, venet. Marktfl. in der Deleg, Vicenza, wı 
in Tyrol entfpringende gleihnahmige Fluß in die Brenta fällt 
in einem. ſchauerlichen und fo engen Gebirgsfchlunde, daß dari 
die Brenta und die Landſtraße Raum haben. Er hat 1,850 Ei: 
Cittadella, venet. Flecken und Diftrict in der Deleg. Vi 
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Citta nuova, 1) Illyr. Stadt im Mitterburger oder Iſtrier Kreife, 
liegt auf einer Erdzunge an der Mündung des Quieto ind Meer, bat 
830 Einw., ein Bisthum mit Cathedralcapitel, einen tiefen und ficheren 
Hafen; treibt Fiſchfang. Der Ort wird fir ungefund gehalten, und ift 
daher meiſtens nur von Fifcher- Familien bewohnt. 2) Dalmat. Marftfl. 
auf der Inſel Lefina im Kreife Spalatro, mit einem Hafen und 2,200 
Einwohnern. - 

-Litta vecchia, dalmat. Marktfl. auf der Nordweftküfte der zum 
Kreife Sp alatro gehörigen Infel Lefina, mit einem Hafen und 2,300 
Einw., die Schiffbau, Schifffahrt und Fiſcherey treiben. Den Nahmen 
bat diefe Ortſchaft wahrſcheinlich daher, weil fie aus den Trümmern ber 
alten Stadt Pharia erbaut it. Man findet bier noch griechiſche und 
römiſche Altertbümer. Das vorzüglichite Stück darunter, ift eın gried. 
Marmor, welder eine Barke mit Segel und Steuerruder, und den- 
Oteuermann vorftellt. Das Ufer wird durch das von dem benachbarten 
Berge abgeſchwemmte Erdreich immer mehr erhöht. 

Cividale (Cividal dei Friuli), venet. Stabt'in der Deleg. - 
Udine oder Friaul, ein alter, nicht unanfehnliher Ort, mit einer 
uralten Collegiatliche, wobey ſich ein. merfwürdiges Archiv, ſchätzbare 
Sundgruben Friaul'ſcher Mittelzeit, und eine Bibliothek befindet. Außer: 
dem zählt die Stade noch 7 Pfarr» und mehrere andere Kirchen; fie 
bat 3,500 Einw., und ein Mufeum von Alterthümern, eine Maͤdchen⸗ 
Erziehungsanftalt, ein Spital. Das Mufeum verdient eine ausführ- 
lichere Erwähnung ; es beiteht in Altertbümern aus den Zeiten der 
Römer und des Mittelalter, wie nicht leicht eine Provinzialſtadt des 
öfterr. Kaiſerſtaates eine reihhaltigere Sammlung aufweifen Eann. Dies 
felbe brachte der, feit 1801 als Canonicus in E. befindliche, Michael 
Sraf v. Thurn und Valfaffina, Archivar des dortigen Collegiat⸗ 
capiteld und raftlofer Geſchichtsforſcher in Friaul'ſchen Alterthümern dur 
die von ihm in und um E., dann in Zuglio eingeleiteten Ausgras 
bungen, unterflüßt von der Munificenz des Kaifers 1817 zu Stande. 
Von entſchiedenem Werthe ſind die Statuen der Göttinn Aubigo und des 
Jupiter Vimicatus. C. war die alte Hauptſtadt des Herzogthums 
Friaul, und Sitz der altfriaul'ſchen Herzoge, auch ein Lieblingsaufent⸗ 
halt der Patriarchen von Aquileja. 

Civil: Ehrenfreuz und Civil-Ehrenmedaille. Zur Belob: 
nung der Verdienſte jener Staatsbürger, welche fich im Kriege 1813—14 
durch befondere Verwendung auszeichneten , fliftete der Kaifer 1815 das 
Civil s Ehrenkreu; ; Fürſt Metternich, Haus:, Hof: und Staatskanz⸗ 
ler ꝛc. erhielt das Grofkreug. Es wurden 24 goltene und 134 filderne 
Kreuze an verdiente Staatdbeamte vertheilt. Das Ehrenzeichen wird an 
einem auf beyden Seiten gelb und ſchwarz geitreiften Seidenbande im 
Knopfloch auf der linken Bruft getragen. — Die Eivit: Ehrenmebdaille 
ttiftete ebenfalls Kaifer Franz I. zur Belohnung verdienter Indivi 
duen ohne Unterfchied des Geſchlechtes, deren Stand oder Berdienfte 
nicht zur Ertheilung eines Ordens geeignet find. Sie iſt in drep vers 
fhiedenen Großen von Gold ausgeprägt. Die Große zeigt auf der Vor⸗ 
berfeite des Kaiſers Bild mit der Aufichrift: Honori se Umfgrift laus 
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ausgenommen find; oder je nachdem.ihnen die Judicatur nur I 
wife Claſſen von Perfonen oder über gewilfe Gattungen von Sa 
ſetzlich eingeräumt if. — Die erftere Art der Gerichte führet ı 
Zerminologie ber öſterr. Jurisdictions- Normen den Nahmen 
richte (in weiterer Bedeutung), in.den feit 1814 neu acquirirt 
dern Collegialgerichte, Eiviltrivunale; noch find dabey die foge 
* Stadt: und Landrechte zu nennen ; die Gerichte der zweyten Art al 
Das Landrecht; das Mercantil- und Wecfelgericht ; das Berggeri 
Pehngericht; das Oberfthofmarfhall- Gericht. 

- Civilgerichte sweyter Inftanz f. Appellationsgerid 

Civil : Juſtiz⸗Tribunale erfter Inftanz, werden Bi 
gerichte erſter Inſtanz im lombardifch : venetianiſchen Königre 
nannt. Inder Lombardie find deren 9, naͤhmlich zu Mailand, 
cia, Mantua, Eremona, Bergamo, Yodi, Come 
via und zu Sondrio in Valtellino. Außer jenem zu Ma 
wofelbft ſich ein abgefondertes Criminal: Zuftiz. Tribunal eriter 
und ein flir ſich beſtehendes Mercantil: und Wechfel-Tribunal befini 
diefe E. J. T. zugleich Eriminali, Mercantil: und Wechfelger 
ſter Inftanz, und unterftehen dem E. k. lombardiſchen Appellatie 
Criminal, Obdergerihte zu Mailand. — Im Venetiantichen fin 
J. T. zu Venedig, Padua, Vicenza, Berona, Tr 
Udine, Belluno und Rodigo. Außer jenem zu Ben 
wofelbft fich das Eriminal- Zuftize Tribunal abgefondert befindet 
eigenes Mercantils und See⸗Tribunal aufgeltelle it, find diefe | 
ebenfalls zugleich Criminal, Mercantile und Wechfelgericht 
Inſtanz, und dem E. k. venetianifchen Appellationd: und Erimin 
gerichte zu Venedig untergeordne. — Diefe Gerichtsbehör 
fmmtlih mit einem Präfidenten (die C. J. T. zu Maila: 
Denedia auch mit einem Vices Präfidenten, welder in M 
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Kaiferthung durchgängig in drey Inſtanzen verwaltet. Die größte Vers 
fhiedenheit findet auch hier, wie in andern Staaten, bey den Primar: 
behörden Statt. Gleichförmiger geftaltet fih die Ausübung der Gerichts- 
barkeit in zwenter Inſtanz durch die Civil: Appellationsgerichte und das 
allgemeine Militärs Appellationsgeriht, alle diefe Behörden concens 
triren fi unter zwey univerfellen Gerichten , naͤhmlich der oberften 
Auftizftelle für den Civilſtand und der Juftizabtbeilung bed Hofkriegs⸗ 
rathes für das Militär, welche beyde Gerichtshöfe tie dritte und lebte 
Anitanz in der Stufenfolge der Gerichte in Oſterreich bilden. — Der 
natürliche Rechtsgang beginnet bey den Unterbehörden, und die Ober: 
gerichte finden in der Regel erft dann eine I Beranlaffung zu judis 
— Amtshandlungen, wenn jene bereits ihre Ihatigkeit geäußert 
aben. j 
Civillina, hoher Berg in ber venet. Deleg. Vicenza, auf wel: 
hem Giovanni Catullo 1816 eine reiche eifenhaltige Ealte Mines 
ralyuelle entdedte. Schon 2 Jahre fpater ward von der Regierung die 
Verfendung diefed Waſſers geftattet, das von dem Entdeder und Eigen⸗ 
tbümer der Quelle, Acqua Catulliana genannt wird. Der innere Ges 
brauch dieſes Waſſers bat fih, trotz der-bagegen erhobenen Stimmen 
(Biblioteca italiana), bey allen Krankheiten bewährt, welche aus 
Schwäche entfteben. Es kann weit verfendet werden. Die hemijch:mines 
ralogifche Unterfuchung desfelben, und die Geſchichte der Krankheiten, 
welche mittelft dieſes Mineralwaſſers geheilt worden find, ift in eigenen 
Schriften aus Anlaß der Beobadhtungen.der Drn. CirosPollint und 
Gasparo Brugnatellientwidelt worden. 

Civils Mädchen :Denfionat, k. k. Diefes Inſtitut, welches 
hauptſächlich den Zweck hat, gefchichte Lehrerinnen (Gouvernanten) zu 
bilden , befindet ſich zu Wien in der Alfervorftadt und wurde 1786 durch 
Kaifer Joſeph II. gegründet. Stiftungspläße find für 24 Mädchen 
zwifchen 7 und 14 Jahren, welche ganz unentgeldlidy aufgenommen wer: 
den. Nebſt diefen werden aber auch en für eine beftimmte jahr: 
lihe Summe angenommen, melde gleichen Unterhalt und Unterricht ges 
nießen. Der Unterricht befteht in Religion, Schon: und Rechtſchreiben, 
im Rechnen, Zeichnen, in ber Naturlehre, Geographie, Geſchichte, in 
der deutſchen und frangöjifben Sprache, endlich im Tanzen und den ges 
wöhnlichen weiblichen Arbeiten. Das Anftitut hat eine Obervorfteherinn 
(gegenwärtig die würdige Therefe Richter) und 3 Untervorftes 
berinnen, welche zugleich auch Lehrerinnen find, fammt den fonft nöthis 
gen Lebrmeiftern, - 

.  Eivil:Penfions: und Derforgungs » Inftitute. — 1) In 
Dfterreih unterder Enns. Leopoldinen » Stiftung für arme Mäb: 
hen, wurdevom Kaifer$ ran 531793 mit einer Summe von 133000 fl. von 
dem Krönungsgefchenke, welches die böhmifchen Etände dem Kaifer Le o« 
pold IL mit 145,000 fl. dargebradht hatten, gegründet. (Die übrigen 
12,000 fl. beftimmte der Kaifer zur Unterflügung der damahls durch 
Feuer verunglücten Bewohner der Stadt Klattau.) Anfangs wurden 
von dem Zinfenertrage diefes Capitals 30 Stiftungspläße und zwar für 
adelige Mädchen 5 Pläke zu 300 fl. und LO zu 200 fl., für bürgerliche 


Ter wopitpätigen Stiftung iſt, die durch Alter oder .Krantpeit Di 
fähig gewordenen Individuen diefes Standes, fo wie ihre hülflofe 
wen oder Waifen mit monathlihen angemeilenen Penfionen zu bei 
— Handlungs - Krankeninftitut in Wien, befteht zwar fchon feit 
wurde jedoch 1795 mit einem eigenen vortrefflich eingerichteten Ve 
inititute in Verbindung gejeßt, welches jenen Handlungsmitgl 
welche wegen Alter oder fonitiger Gebrechen zu ihrem Gefdäfte ı 
lid) geworden jind, den nöthigen Unterhalt verabreicht. Vergl. Kra 
bäufer. — Gefellfchaft der Witwencajfe des bürgerlichen Handel 
in Wien. Diefe wurde.1780 gegründet und nad) den 1824 'erneuer 
umgeänderten Statuten jedes dem bürgl. Handlungsgremium in 
einverleibte Mitglied der Tuchlaubensverwandten, fo wieder vergen 
Leinwanthandlungen zur Aufnahme geeignet erklärt. Die Zablunge 
Mitgliedes derfelben beitehen in 100 fl. C. M. Einlage; 3 fl. | 
leibungsgebuhr und 20 fl. jährlichen Beptrag, die eintretenden J 
der müſſen noch, wenn fie das 30. Lebensjahr ſchon überfchritten- 
für jedes überfchrittene Jahr 20 fl. nachzahlen, Lie Jahresdiffere: 
fhen Gatte und Battinn iſt bis auf acht Jahre geitattet, für jedes 
Jahr, welches die Sattinn jünger ift, werden beitimmte Nachzahlur 
leitet. Die jährliche Penfton einer Witwe iſt einftweilen wenigſt 
100 fl. feitgefegt und der Penſionsgenuß dauert fo Tange fort, 

Witwe lebt oder Witwe bleibt. Die. Leitung des Inſtituts und Di 
waltung des Fondes wird von 1 Director, 4 Adminiftratoren, 1 
foren und einem Ausfhuf von 10 Mitgliedern beforgt, eritere 2 
niitrat. und 3 Aſſeſſ. werden alle 3 Jahre neu gewählt. — | 
für die Witwen und Waifen der Trivialfchulfehrer in Wien, e 
1796 dur die Gnade des Kaiferd, welcher ausdem Schul: Fon 
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der E, E. Leiblakayen und Kammerbüchfenfpahner in Wien, wurbe 1813 
gegründet. — Allgemeines Penfionsinftitut für Witwen und Waifen, bils 
dete fich unter Protection des Fürſten Sof.v. Shwarzenbergin®ien 
und wurde mit Genehmigung und Begünſtigung des Kaifers im Febr. 
1823 feyerlich eröffnet. Diefe Anftalt ift eine der ausgebreitetften und 
wohlthätigiten, fie zahlt über 2000 Mitglieder und betheilte 1833 be: 
reits 80 Witwen und 11 Maifen mit jabrlihen Penfionen (in 3 Claifen 
bis zu 600fl. C. M.), welche jedoch dadurd auch leider fhon, wie bey 
andern derartigen Initituten, in ziemlicher Schmalerung begriffen fin?. — 
Allgemeine Berforgungsanitalt für Unterthanen des öfterreichifhen Kais 
fert5umes (deren erfter Plan von dem vielverdienten E. k. Negierungs: 
ratbe Ignaz von Sonnleithner herrühre), ift feit 1824 mit der ers 
ften öfterreihifchen Sparcaſſe (f. d.) verbunden. Der Hauptzweck die- 
fes Inititutes ift may den Statuten, daß aus einzelnen Einlagen ein 
großes Stammvermögen zufammengebradt, dieſes mit größter Vorjicht 
und nad feftitebenden Grundſätzen frudhtbringend benützt und zugleich 
fowohl durch den Abgang der einzelnen Theilnehmer als durch mehrere ans 
dere Zuflüffe allmaͤhlig zum Vortheile der Intereffenten fo vermehrt wer: 
de, daß jedem derfelben aus einer urfprünglich ſehr mäfigen Einlage. 
ein bedeutender Genuß erwachfen muß, .welder auf andere Weife nicht 
wohl zu erzielen feyn dürfte. Man wird ın diefe Geſellſchaft mittelft eis 
ner Einlage von 200 fl. Conv. Münze aufgenommen und- erhalt über 
diefe Einlage einen Rentenſchein, wodurd man das Recht auf eine Di: 
vidende des jährlich abfallenden Gewinnes erwirbt. Die Einlagen können 
zwar aud) theilweife auf Interimsfcheine, jedoch urfprünglich nicht unter 
10 fl. geleiftet werden; allein erft, wenn die ganze Einlage mit 200 fl. 
gemadt, oder zum Theil, oder auch ganz durch Die von der theilweifen 
Einlage zum Capital der vollen Einlagsſumme anwachſenden Intereſſen, 
dann den allfülligen Gewinn aus der eingeleiteten jährlichen Werlofung 
gewiller Beträge erzielt worden if, wird ein Rentenſchein ausgefertigt. 
Die übrigen Einridtungen und Berehnungen des Geſchäftsganges dies 
fer Anitalt find fo feharffinnig als zweckmäßig, und es ergibt ſich aus Als 
lem, daß die Dividende der Theilnehmer durch die verfchiedenen Zuflüfſe 
allmählig immer fteigen müffe. Diefe Anftalt zählt ben 60,000 Interefs 
fenten und verwaltet bereitd gegen 3 Millionen an eingelegten Capitalien, 
in den Provinzen bat fie 81 Commanditen. — Privat - Berforgungihaus 
für arme weibliche Dienftbothen in Wien auf der Landitraße, Geſchaͤfts⸗ 
leiter desfelben ift der jeweilige Grundfpitalsverwalter. — Privat-Ver⸗ 
forgungsanftaft für arme Dienitbotben in Wien auf der Wieder unter 
einem Adminiftrator, einem Anwalt und zwey Vorftegern und Leitern 
(der jeweilige Pfarrer und Richter). Die Anftalt hält einen Arzt und 
einen Bundarzt, — Witwenanftaltder medicinifhen Facultät in Wien. 
Sie zählt unter 3 Voritehern und 10 Ausſchüſſen, 39 Mitglieder und 
betbeilt 81 Witwen; das chirurgiſche Witweninititut hat unter einem Goms 
mifir 2 Vorfteher, 1 &Secretär und 6 Ausſchüſſen, 15 Mitglieder und bes 
theilt 22 Witwen. — Penfions:Gefellfchaft der bildenden Künftein Wien, 
zählt unter einem Director und Vicedirector und dem nöthigen Geſchaͤfts⸗ 
perfonale die meiften Künftler diefes Baches in Dfterreich gu Aitglieturn. 
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— Penflons : Inititut für die Arbeiter in ten k. k. Hofgärten, flifte 
der k. £. Rath und Hofgarten: Director Franz Boos 1808. — Wi 
wen und Waiſen-Inſtitut berrfchaftliher Wirthſchaftsbeamten in Ni 
beroiterreich unter einem Prajes und Director, 8 Ausihuilfen, einem S 
cretar un? Hauptcamſier; zablı viele Mitglieder. — Privar: Verein zı 
Unteritugung verfhamter Armen in den Wiener : Voritütten Maglein 
dorf, Nikolsdorf, Margarerben , Hungelbrunn und Yaurenzergrui 
wurde 1811durch den Hofagenten Franz Sof. Sedel gegrunter, Pr 
tector dit gegenwartig Graf Czernin, Diberitlammerer ; Vorſteh 
Freyh. 5 of.v. Dierrid. Der Verein zähle 54 beytragent Mitglieder. - 
Verein zur Unteritugung wurdiger und durftiger Studenten in Vier 
wurte 1313 von Menſchenfreunden geiftet, Vorſteher iſt ter Hof: u 
Burgpfarrer. — Vereine zur Unteritugung jener Familien, deren Ve 
forger zum Militar oder zur Landwehr ausgeboben wurden, entitant. 
mehrere jeit 1813. — Armenverein in der Vorſtadt Zchortenreld zu Wie 
entitand 1819 dur ten würdigen und verdienjtvollen Pfarrer Hon 
rius Kraus. — 2) In Oſterreich ob der Enns: Ef. milte Ve 
forgungsanitalt zu Linz, ſteht unter einem Verwalter. — k. E. Stiftung 
verwaltung zu Salz bur güber das Zr. Johanns- und Zt. Barbaraſt 
tal, Leproſenhaus, Incurabilien-Fond, Erhardſpital, Hofkirchiſt 
Fundation, Litaneycaſſe, Lazareth-Fond, Irrenhaus, Gebaranſtal 
Waiſenhaus, dann Waiſenlehrijungen-Fond. — Stäaͤdtiſche Stiftung 
verwaltung zu Salzburg über das allgemeine Armeninſtitut, Bürg 
frital, Bruderhaus und Badſpital Gaſtein. — 3) In Steyerma 
und Kaärnthen: Beamtens-Penſionsinſtitut zu Gratz wurde durd 2 
fammentritt mehrerer Beamten 1794 gegründet. Nach ten Eratuten bier 
Vereins find alle landesfüritlihen, ſtandiſchen, ſtadtiſchen und Hei 
fhaftsbeamten von was immer für einem Geſchaftszweig, fobald ſie ein 
Gehalt von mehr als 300 fl. beziehen, zum Beytritt geeignet. — Stey 
märkifch » Eärnthnerifches Inſtitut für unverfchulter verunglücdte herrſcha 
liche Oberbeamte, fo wie deren Witwen und Waijen, wurde 1797 du 
wohldenkende Beamte geitiftet. — Armen-Verforgungsverein zu Br. 
fteht unter der Protection des Gubernial: Vice: Prafidenten (G— 
fen von Wickenburg). Die Geſchäfte diefes Vereins beforgen 15 Dir 
toren und deren Stellvertreter, die Stadt: und Vorjtadtpfarrer, die 
DBiertelmetiter und 148 Armenfreunde. 4) Sn Böhmen: Allgemein 
Witwen: und Waifeninftitut zu Prag, entitand 1793. — Penſionsinſti 
für Wirwen und Waifen des Prager Handelitandes, trat zu Prag 17 
ing Leben. — Penfionsinftitut für Wirwen und Waifen der Tonkür 
ler wurde 1802 zu Prag gegründet. — Penjionsinititut für Wien 
und Waifen der gewerbtreibenden Bürger, entitand zu Prag 1803. 
Berförgungsanftalt für Männer aller Claſſen mit Ausnahme des Militäͤ 
welche ohne ihr Verſchulden erwerbloß geworden find, fo wie für de 
binterlaffene Witwen und Waifen, bildete fih zu Prag 1804. — $ 
manität3s Privargefellfhaft zur Rettung feheintodter und plößlich in 
bensgefahr gerathener Menfhen zu Prag, hat unter einem Protector: 
"räfidenten (Caſp. Grafen zu Sternberg) einen Vice-Präfident 
vey Ausfhußmitglieder, 4 Ehrenmitglieder, 33 arbeitende und 3 coı 
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ſpondirende Mitglieder. — Privatgeſellſchaft der juridiſchen Facultät in 
Prag zur beifern Unterhaltung ihrer Witwen und Waifen zählt uns 
tereinem Director und zwey Beyſitzern 25 Mitglieder, Doctoren der Rech⸗ 
te. — Privatverein zur Unterftügung der Hausarmen zu Prag bat 
unter einem Vorfteher (Carl Anfelm, Zürft v. Thurn und Taris) 
- 29 wirklihe Mitglieder. — 5) In Mähren und Sclefien: 
Mährifhes Witwen: und Waifen: Verforgungsinftitue zu Olmütz für 
alle £. k. Provinzen wurde den 15. July 1793 nad der Idee und auf 
Anregung des im Öreifenalter von mehr ald 80 Jahren zu Wien im Pen⸗ 
fionsftande noch lebenden mähr. fehlef. Landrathes Franz Ebert (f.d.) 
gegründet und betheilt jährlich eine bedeutende Menge von Witwen und 
Maifen. Die Zahl der Mitglieder überfteigt 2000. — Penfionsinftirut 
für Fivreebediente zu Brünn, wurde nad gleihen Statuten wie jenes 
u Wien, 1799 gegründet. — Penjionsinftitut fir das bewaffnete 
—8 in Brünn, entſtand 1800. — Mähriſch-ſchleſiſches Pens 
ſionsinſtitut für Schullehrer, ihre Witwen und Wgifen wurde zu Brünn 
1812 nach vortrefflihen Statuten unter Anleitung und zwectmäßiger Vers 
waltung des ald Domdechant zu Brünn verftorbenen Ritters von Abel: 
flern gegründet, — Vereinigtes Armenverforgungsbaus zu Brünn. — 
K. 8. FZilial:Verforgungshaus zu Olmüg. — Männerverein zur Abs 
ftellung der Gaſſenbetteley und MW Unterftügung wahrer Armen. zu 
Brünn, beitebt in großer Ausbreitung. Unter einem ‘Protector, 
Gefchäftsfeiter und Subſtituten desfelben find 19 Commiifionsglieder und 
Diftrictsvorfteher fammt deren Subſtituten, 1 Vereins-Rechnungs⸗ 
director und Caſſier, 8 Secretare, 1 Protocolliit und 1 Regiftrator 
bey diefem Inſtitute befhaftigt, außerdem find der Brünner Bifchof, 
der Brünner Kreishauptmann, der Polizeydirector, der Bürgermeiiter, 
von Brünn, wie aud die Stadt: und Voritattpfarrer und ber 
Senior der evangelifhen Gemeinde permanente Mitglieder dieſes Ver: 
eind. — Penfionsinitirut für Lehrer und deren Witwen und Wais 
fen in Mähren und Schleſien wird von einem Director mit 4 Bey: 
firern geleitet. — 6) In Galizien: Armeninftitue » Commilfion zu 
Lemberg, von einem Präfes mit 7 VBenfißern, 1 Secretär, 1 Caſ⸗ 
fir und 1 Controllor geleitet. — Galiziſches Witwen- und Waifen: 
Penfionsinftirut unter der Protection des Erzherzog Franz Earl, 
bat einen Director, 3 Aſſeſſoren, einen Secretär, 10 Ausfhußglieder 
und 87 Mitglietet. — 7) In den lombardifhen Provinzen: 
MWitwencollegium zu Mailand unter einem Director, Dconon, 
und Director spiritualis. — Direction der Almofen und frommen Stif⸗ 
tungen zu Mailand, unter 5 Directoren. — Wohlthätigkeitsverein 
uMonza, unter welhemauc die Spitäler und ‚das Verſatzamt ſte⸗ 
ben. — Verforgungshaus (Casa di Dio) zu Brescia. — Arbeits⸗ 
und Verforgungshaus zu Brescia. — Verforgungss und Arbeitshaus zu 
Cremona — Verforgungshaus zu Caſal-Maggiore. — Wohl⸗ 
thätigfeitsverein zu Bergamo, unser welden fowohl die Kranken: und 
Waiſenhäuſer, als auch Verforgungshäufer und dad Verfagamt fteht. — 
MWopithätigkeitsverein zu Sondrio. — Woplthätigkeitsanitalt zu Pa⸗ 
via — Wohlthaͤtigkeitsverein zu Crem a. —8) In den nenetiann 
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fhen Provinzen: Generalwohlthätigkeits Tommiſſion, teren Präñi⸗ 
dent ter jeweilige Patriarch von Venedig it. — Verforgungshaus 
Ci di Dio zu Venedig. — Berforgungshaus delle penitenti zu 
Venedig. — Verforgungshaus ken Et. Johann und Faulzu®ßenedig. 
— 4, In Dalmatien: Adminiſtrations-Commiſſion ter Wohlthä⸗ 
tigteitsanflaltzu Zara, Deren Praſes ber jeweilige Erzbiſchof daſelbſt if, 
1 Provifor, Director, 6 Mitglieter und 1 Caſſier. Abnliche Commiffionen 
find noch in mehreren Orten, zu Ragufa beitebt eine Atminiftrationd« 
Commiſſion für milde Stiftungen. — 10) In Illyrien: Armenverfor: 
gungsanftalt zu Laib ach, womit auch) die Kranken⸗, Gebär:, Irrenz, 
Siechen⸗ und Waifenanftalt verbunten find. Die Direction führt das 
Kreisamt. — Armen: Verforgungsanftalt zu Klagenfurt, womit 
ebenfalls das Aranten:, Irren:, Sieden: und Baifeninititut verbun: 
den find. Director ift der jeweilige Kreishauntmann. — Armen : Ver: 
forgungsverein zu Klagenfurt unter einem Gefchaäftsleiter 2 wirfen: 
den Sliedern, 5 Obercommijfären, 1 Eaffier, 14 Untercommiilaren und 4 
Armenvätern. — Arbeits- und Verforgungsinftitur zu Trie ft unter 1 In: 
foector und Kanzler, Priefter, Arzt, Magazineur, Arbeitsmeiſter und 
DOberauffeher fammt dem nöthigen Hausperfonale. — Wohlthätigkeits: 
Commiſſion und Armenhaus zu Goͤrz unter der Protection des jeweilt: 
gen Erzbifhofs und einem Praͤſes. —I1) In Tyrol: Wohlthätigkeitsan: 
ftalt zu Trient (Congregazione di Caritä), welcher das Stadtipital, 
eimmännlices und ein weibliches Waifenhaus, ein Arbeits: und ein Leib: 
haus untergeordnet find, unter einem Vorſteher, Vicepräſes und Vermal: 
ter. — Wohlthätigkeitsanſtalt zu Botzen, unter welder ein Waiſen⸗ 
baus, eine Gebär: und Rrankenanftalt, eine freywillige und eine Zwangs⸗ 
Arbeitsanitalt ftehen. Die Leitung ift einem Präfes, Vicenräfed, Abmint: 
ftrator und 4 Commiſſionsrathen anvertraut. — Wohlthätigkeitsanftafi 
zu Roveredo. Diefer ift das Stadtfpital, das Leihhaus und ein weibli: 
ches Waiſeninſtitut untergeordnet. Vorfteher ift der jeweilige Bürger: 
meifter daſelbſt. — 12) In Ungarn: Verforgungsanftalt für die Wit 
wen und Waifen fammtlicher Beamten des Rönigreichd Ungarn, wurde zu 
Dfen 1796 gegründet. — Penfionsinftitut für ftädtifhe Veamte in 
Perth, entfland 1808.— Verein der freyen Künftler iind Sprachlehrer, zu 
Unterſtützung ihrer Witwen und Waifen, entftand zu Prefiburg 1817 
— Armeninſtitut zu Ofen unter ber Leitung eines ftädtifhen Commi| 
fär6, bat 1 Eontrollor und 11 Armenväter. — Armeninititut zu Peſt! 
unter 1 Commiſſär, bat IL Kanzelliften, 2 Armenvätern. Übrigens befindet fic 
quch zu Ofen ein Hoſpitium für ſchuldlos verarmte Bürger, 1 ftädtifche 
Weiberfpital, ein Verforgungsinftitut für verarmte Donaufdiffer, dan 
u Peſſth ein Siecheninſtitut und mehrere andere milde Stiftungen. — 3 
Kin me beiteht ein Krankeninftitut für Arme, zu Carlftadt ein Bin 
gerfpital, zu Buccari ein Armeninftitut. S. auch: Blindeninft 
tute, Bürgerfpital, Damenftifte, Sindelbäufer, G— 
fellfhaften der adeligen Frauen, Irrenhäufer, Krar 
Eenbäufer und Verforgungsanitalten, Spitäler, Taul 
vmeninftituse, Berforgungsbäufer, Waifenhaufe 
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Clam, die Örafen. Bondem Markte Clam in Oberöfterreich nannıe 
ſich 1154 Waldhunv. C. Auf dem Beftätigungsbriefe Herzogs Le os 
pold VIL. fürdasKlofter Zwettel 1213, ſteht Ulrich Graf von E. als 
erfter Zeuge unterfertigt, welcher vorber feine Herrſchaft Clam an den Her: 
og verkauft hatte. Er war der Teste feines Stammes. In fpätern Zeiten 
Kann biefe Herrfhaft an Chriſt. Pergerv. Höchenberg; ft. 1534. 
Chriſtoph's Urenkel, Joh. Gottfr., geb. 1598, wurde 1655 
in den Freyherrnſtand erhoben, worauf er fortan, wie feine Nachkom⸗ 
men, fih nur v. Clam fchrieb; ft. 1673. Sein Sohn, Hans Ehrift. 
ft. 1697, nachdem ihm feine Gemahlinn Maria Elifaberh, Gräfinn 
von Thürheim, 5 Söhne und 6 Töchter geboren. Der jüngfte Sohn, 
Joh. Leop., ift der Ahnherr aller heutigen Grafenv. C.Martinitz 
und C.⸗Gallas. Carl Joſ., geb. den 6. Sept. 1760, vermaͤblte ſich 
am 6. July 1791 mit Maria Anna, Erbtochter des Grafen Franz 
Carl von Martinie und führt ſeitdem, fo wie feine Kinder, den 
Nahmen C.-Martinitz, obgleih er nicht das gefammte Martini 
ſche Stammgut, fondern nur durch Erbvergleih von 1791 die allerdings 
fehr ausgedehnten und wichtigen Herrfhaften Schlan und Smetfhna 
im Rakonitzer Kreife erhielt. Joh. Chriſtoph, geb. zu Clam, ben 
12. July 1702, € E, geb. Rath, wurdeam 7. Nov. 1759 mit dem ges 
fammten Geſchlechte in den Grafenftand erhoben; ft. 1778, und feine 
Semahlinn, Louiſe, ®räfinn Eolonna v. Fels, den 1. Juny 
1782, welche diefem Haufe einen großen Zuwachs an Reichthum vers 
f&haffte. Ihre Schweiter Anna Maria war des reihen Grafen von 
Gallas Einderlofe Gemablinn, und Liefer fah fi) veranlaßt, diefelde 
durch Zeftament v. 3. 1757 und nad ihrem Tode, oder nad) ihrer zwey⸗ 
ten DVermählung den erftgebornen Sohn ihrer Schweſter Chriftian 
Philipp rend. v. E. unter der Bedingung zum Univerfalerben einzus 
feten, daß er des Srafen Gallas Nahmen und Wapen führe. Der 
Graf von Gallas ft. 1757, und feine Witwe 1759, wornad die 
finmtlihen Gallas’fhen Herrſchaften an den fubftituirten Erben 
Ehriitian Philipp. Örafen von C.Gallas, E E. Kämmerer und 
Benfiger des permanenten Ausfchuiles der böhm. Stände, fielen, wels 
cher den 8. Febr. 1805 ftarb. In dem Majorat folgte ihm der ältefte 
Sohn, Chriſtian Chriſtoph, (geb. den 1.Sept. 1771), geb. Rath, 
Dberftlandfämmerer und einer der verdienitvolliten Potrioten Boͤhmens, 
welchen der Kaifer Franz bey feiner letzten Anwefenbeit in dieſem Ads 
nigreiche mit dem Großkreuze des Leopoldordens - zufolge Cabinetsſchrei⸗ 
bens vom 7. Sept. 1833 ausgezeichnet hat. 

Elam, 1) oberöfterr. Herrfchaft; 2) Marktflecken derfelben im 
Mühlviertel ; der Ort wurde im Huſſitenkriege zerſtört, und verödete 
durch oftmahlige Feuersbruͤnnſte fo fehr, daß er zu einem ſchlechten Dorfe 
berabfank, welches Kaifer Ferdinand IIL., auf Bitten des Gottfr. 
von Clam, neuerdings zu einem Markte erhob. Derfelbe zählt dermahs 
fen nur 31 Häuf. und 180 Einw., bat eine Pfarrkirche und ein Spital. 
Dabey 3) Schloß mit dem Amtsſise des Diſtricts⸗Commiſſariats, war 
einft ſtark befeftigt, da es aber nady und nady den Einfturz drohte, gab 
ihm Joh. Bottfr. Freyh. v. Clam 1636.eine fhönere Geftalt. Der 
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runde Thurm bes Zchlonies ſchaut weit hinaus über den Denauiirom, 
bis zu ten oiterr. jieger. Aloen. Schloß un: Herrihart Jeiigr feir 1320 
Earl Graf von une zu Clam-Martinis, k. k. General-Majer 
in der Dienitleittung bey tem E. E Hoftriegsrathe, Commanteur des 
Leobold⸗Ordens un? Ritter mehrerer audwärtiger Orten. 

Clary und Aldringen, tie Grafen. Franz E. wurde 1641 
von Kaifer Ferdinand III. in ten Freyherrnitand erholen, nachdem 
er durch Ankauf mehrerer confiscirter Guter bedeutendes Grundeigen⸗ 
thum in Bohmen ermorden hatte. Sein Sohn Hieronymus, de 
ſich bis zum Generalmajor hinaufſchwang, erhielt den Srafeniant, be— 
grundete aber noch außerdem durch jeine Vermahlung mit Anna, bed 
berühmten kaiſ. Zeitmarfhalls Altringer Schweſter und alleinigen 
Erbinn feines großen Bermogens, Las Anjehen des Clary'ſchen Haufes, 
welches 1635 berechtigte wurte, dem angebornen Geſchlechtsnahmen den 
Aldringen’fchen beyzufigen. Des Hieronymus Sohn, Joh. 
Marc. Georg, war £. £. geb. Rath und vieljahriger Gefantter am 
hurfähl. Hofe. Sein Sohn Ioh. Georg Raphael, Her de 
Herrſchaft Dobriczan in Bohmen, iſt der Ahnherr der noch b.ühen: 
den gräfl. Linie in Dobriczan, in welder vornehmlih ter Gra: 
Leop. Caſpar, geb. den 2. Jän. 1726, geit. den 23. Nov. 1800, 
anfangs (1754) bohm. Appellationsrath, dann Burggraf zu Eger, 
1770 Kammerpräfident zu Hermannftadt, 1772 OSeritlandricte 
in Mähren, 1776 Bicebanzler der vereinigten Hofitele in Wien, 
von 1780 — 96 Präfitent der oberiten Juitizitelle, Staat3» und Con 
ferenzminiiter, auch, und zwar von 1800, Praͤſident der Geſetzge 
bungshofcommilfion, zu bemerken. Der Staat verlor in ihm einen ein 
fihtsvollen, edlen und patriotifhen Diener, der ſich durd feine human 
Gejinnung die Liebe Aller erwarb, die ihn Eannten. Mit welchem Er 
folge er fih den Wiſſenſchaften gewidmet babe, zeigt fein Plutarchu 
redivivus s. comparatio virorum illustrium, Plutarchi method: 
scripta. Wien, 1745; Ed. II. auctior, novaque inedita version 
germanica ipsius auctoris ornata. eb. 1765. Das Werf enthält ein 
Vergleihung des M. Ulpius Zrajanus und Rudolph vo 
Habsburg mit 444 krit. Anmerkungen. Franz Wenzel, ei 
Enkel des Joh. Marc. Georg, von defen Sohn Franz Car! 
Stifters des Majorats Tepliß, iſt geb. den 8. März 1706, erbie 
die geb. Rathswürde, und wurde Oberithof- und Landjügermeiiter. € 
ftarb den 21. Juny 1788, nachdem er fhon am 2. Sehr. 1767 in di 
Reichsfürſtenſtand gelangt war. Aus feiner&hemitMarieleopoldin 
geb. Fürſtinn de Ligne, hinterließ er einen Sohn, Joh. Mep 
muE Grafen v. C. A., welcher ihm nad feinem Ableben im Major 
und in der Zürftenwürde folgte. Diefer wurde geb. den 17. Dec. 175; 
war Grofifreuz des Leopold-Ordens, E, E geb. Rath, Kämmerer uı 
Generals Hofbaudirector ; ftarb den 3. Sun. 1826. Des Joh. Ne 
Sohn, Fürſt Carlvon C. A., war geb. den 12. Dec. 1777. Er hat 
eine der erlefenften Privarbibliotheken in Wien gefammelt, nebſt ein 
reichen Sammlung von Kupferflichen und Handzeichnungen; ftarb daſel 
en 31. Day 1831. | 
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Clauß, Bergrafi und Bergfchloß an der Gränze von Steyermark 
und Diterreich unter der Enns, nahe am Urfprung der Steyer, 2,272 
Par. 5. Über die Meeresfläche erhaben. | 

Clavier : Sabrikation, f. Pianoforte. Ä 

Clement, Stanz, Muſikdirector und ausgezeichneter Violiniſt, 
geb. in Wien 1780, Schluer feines Vaterd Joſeph E., wirkte ſchon 
im 8. Sahre feines Alters in den beyden E. k. Hoftheatern in Concerten mit; 
reifte in Begleitung feines Waters durdy ganz Deutfchland, wo er ſich in 
den bedeutendften Städten in Concerten producirte. Er war 2 Jahre in 
London , wo er bey der Feyerlichkeit, als Joſeph Haydn die 
Mürde ald Doctor der Tonkunft erhielt, ein Concert fpielte. Von da 
ging er nad Holland, wo er bey Hofe Concerte gab; auch fpielte er _ 
ein Concert bey der Krönung des Kaiſers Franz als König von Böh⸗ 
men in Prag, und Eehrte dann nah Wen zurüd, wo er amk. k. 
Hofburgtheater als Solo-Spieler engagtrt wurde. 1810 machte er eine 
Reiſe nad Polen, und von da nad Rußland, woer in St. Peters⸗ 
burg irriger Weife ald Spion betrachtet, einen Monath im Gefängnifle 
zubringen mußte. Aus Rußland Eam er nah Prag, und war im ftän 
difhen Iheater 4 Jahre ald Mufikdirector angeftellt. 1821 reifte er mit 
Angelica Satalani nah Bayern und Würtemberg. Bey feiner 
"Zurüdkunft nah Wien wurde er als erfter Mufikdirector im £. k. priv. 
Theater an der Wien angeftelle, wo er fi noch gegenwärtig befindet. 
Ald DViolinfpieler ift er durch die Kühnheit feiner Bogenführung und 
feinen phantaſiereichen Vortrag befonders ausgezeichnet. 

Clementiner (Albanier), nennen fih die Nachkommen jenes 
Heerhaufens, welcher diefen Nahmen von feinem Anführer Clement 
angenommen hatte, und 1465 aus Albanien, dem Joche der Türken ſich 
entwindend, ihr Heil in den ferbifhen Bebirgen fuchten, und da die 
Grauſamkeit der Türken ihnen auch in Serbien feine bleibende Stätte 
gönnte, 1737 nah Slavonien in der Gegend des alten Syrmiums 
kamen, und fih dort anfiedelten, wo fie nun im Peterwardeiner Regi⸗ 
mentsbezirke der flavonifhen Militärgränze in 2 Dörfern (Herkovncze 
und Nikincze) noch unvermifcht beitehen. Dieje 2,000 C. beiens 
nen fih zur kathol. Neligion, und unterfcheiden fi durd ihre eigene 
Sprache, Nationalcharakter, Leibesbefchaffenheit, eigenthümliche Klei⸗ 
dung, treu beybehaltene alte Volksſitten, Gebräuche, Gewohnheiten 
und Lebensart. An Buntheit und Sonderbarkeit dürfte der Anzug der 
C. von keiner andern Volkstracht in der Monarchie übertroffen werden. 
Er wird dadurch zu einem der merkwürdigſten, wie klein auch das Völk— 
chen ift, welches ihn trägt. Auf den buntfchedigen Kleidern der Männer- 
und Weiber erfcheint gröfitentheild das Rothe ald Grundfarbe; fo hat 
der Mann auf dem Kopfe eine rothe Kappe, oder eine ſolche Spitzmuͤtze 
mit Quaften, am Leibe ein Eurzes rothes Jaͤckchen mit ſchwarzer Berbramung 
und ähnlichen Auffhlägen. Die Wefte darunter ift weiß, blau ausge 
fhlagen, und eine dunfle Schürze, über welche eine hellfarbige, ſchief 
gefchnittene und mit Franfen gezierte herabhängt, gibt ihm einigermaßen 
das Anfehen eines Bergfchotten. Um die Hüfte iſt eine Schärpe gebuns 
den. Die Hofen find kurz, nad) deutſcher Art geformt, taken Wuiinn 
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und in Falten gepufft; die Strümpfe vielfärbig und ſchraubenartig ge⸗ 
ſtreift; die Bußbedecfung Buntfhube. Bey voller Bewaffnung wird eine 
Slinte und die Patrontafche mit Überfhwungriemen Ereuzweife über den 
Rücken geworfen. Piltolen und Meffer lieden in der Schärpe, ein 
Säbel hängt zur Seite, ein Streitkolben ruht in ber Hand. Dazu 
fliegendes oder geflochtenes Kopfhaar, ein Schnurrbart und eine ſchwarze 
Halsbinde. — Viel fhediger noch ift die Weibertraht. Das ſchöne 
fhwarze- Haar in Zöpfe gedreht, mit Blumen und Flittern gefhmüdt, - 
ruhet auf den Schultern, und iſt um das Geſicht gewunden. Nüd: 
waͤrts am Kopfe haftet ein leinener oder feidener mit Bändern gezierter 
Schleyer. Den Hals umgibt glanzvolles Geſchmeide. Liber ein fehr langes 
enges Hemde, weitem Ausfchreiten hinderlih, wird ein mit Münzen 
vielfach geſchmückter Bruitlag geworfen, und am bunten Gürtel hängt 
die vielfarbige Schürze, nein Liefer an Eupferner Kette ein Schlüifel. 
Das Oberkleid bildet ein rothes Jäckchen mit Pelzwerk, Franſen oder 
Stickerey, deſſen Armelnur an den Vorderarm reihen; die Hemdärmel 
erſtrecken fich bis an die Sand, und find ıpie jene bunt ausgenäht. Die 
geitreiften Strümpfe gleichen denen der Männer. Manches Weib trägt 
wohl au auf.dem Haupte eine Federkrone, glei den amerikanifchen 
Inkas, einen Eurzen Rock, der an den Knien fon aufhört, und 
weiße Strümpfe mit bunten Figuren. 

Clerfayt, Stanz Sebaft. Carl Jof. de Croir, Grafv., 
k. k. Feldmarſchall, Ritter ded goldenen Vließes und Großkreuz des 
Maria: Therefien: Ordens, ſtammte aus einem der angefebenften Ger 
fhlechter in den ehemahl. öfterr. Niederlanden, und war den 14. Oct. 
1733 in dem Schloife Bruille unfern Binch im Hennegau geboren. 
Seine Erziehung war forgfältig, fein Fleiß vorzüglich auf Mathematik, 
feine Neigung auf den Militaärſtand gerichtet. Diefem widmete er fid 
feit feinem 20. Jahre, und ber Tjährige Krieg war die Schule, in dei 
er fich ausbildete. Er wurde gegen das Ende desfelben Oberſter, um! 
lebte darauf in ftiller Eingezogenheit, bis ihn 1778 der bayerifche Erb 
folgekrieg wieder ind. Feld rief. Wichtiger als in diefem kurzen Kriege 
waren die Dienfte, die er 1788 und 1789 im Türkenkriege leiftete. 3 
dem lebtern Jahre wurde er zum Held;eugmeifter ernannt, und com 
mandirte ein befonderes Corp6 ım Banate, mit welhem er am 28, Aug 
die Türken bey Mehadia ſchlug. Nach der Eroberung Belgrad’ 
bey der er fih an Loudon's Hauptarmee anfhloß, commandirte er i 
der Eleinen Wallachey und in der Kraina, fohlug die Türken in 2 G 
fehten bey Salga und Kalefat, und fiherte Dadurd die genanntı 
Länder bis zum erfolgten Srieden. Die Commandeurwürde und ferne 
-bin das Großkreuz ded Therefienordend, waren der Lohn feiner rühr 
lichen Anftrengungen. Im glänzenditen Lichte zeigten ſich aber feine n 
Iitarifhen Zalente in dem 1792 ausgebrocdenen franzöf. Revolutio: 
Eriege. Gleich anfangs ſchlug er die Sranzofen bey ihren Einfällen in ; 
Niederlande in Verbindung mir Beaufieu zurück, und befand | 
darauf, ald der Herzog von Braunfdweig mit der vereinigten Arn 
in die Champagne eindrang, mit einem Armeecorps von 12,000 Ma 
dey der Einnahme von Longwy und Berdun. Er bemaͤchtigte fi 
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1. Sept. 1792 des wichtigen Poſtens bey Stenup, und als die Preu⸗ 
ßen fi aus der Champagne nad Coblenz zurücziehen mufiten, bee 
deckte er die ſehr gefchwächte preuß. Armee, und zeigte in der Defenfive 
den fünftigen großen Feldherrn. Inzwifhen drang Dumouriez mit 
einem Heere, deilen Stärke man auf 80,000 Mann berechnett, von 
VWalenciennes nah den öfterr. Niederlanden, warf am 6. Nov. 
14,000 Ofterreicher unter den Befehlen des Prinzen Albrecht von 
Sacdfen:Zefchen bey Jemappes, bemädtigte ſich der Verfhan;ungen 
derfelben, und hielt am 7. Nov. feinen Einzug in der Feſtung Mons, 
am 12. in Gent, am 14. in Brüffel, am 27. in Lüttich, und 
am 16. Dec. fogar in Achen. Überall zogen ſich die DOfterreicher unter 
C.'s Oberbefehl, nachdem der Prinz Albrecht das Commando nieder 
gelegt hatte, zurück, und feßten fih im Herzogthum Jülich bey Bergen. 
Diefen Rüdzug mit einem fehr gefhwädten Heere, unter fteten Ges 
fechten, in unaufhörlichem Kampfe mit Regen und Schneegeitöber, in 
der raubeiten Jahreszeit, haben Kenner der Kriegskunft für ein Meiſter⸗ 
ſtück erklärt. Mehrere Gefechte waren lebhaft, z. B. bey Herve, wo 
C. fiegte, undbey Beergen, wo er eine fehrfeite Stellung nahm, beun⸗ 
ruhigte er die Feinde zum öftern. Einen rühmlichen Antheil hatte er 
an dem glücklichen Feldzuge von 1793, unter dem Oberbefehl des 
Prinzen Coburg. Er überfiel die Franzoſen am 1. März bey Alden⸗ 
koven, madteter Belagerung von Maftricht ein Ende; entfchied durch 
feine unerfhütterlihe Beharrlichkeit den glüdlichen Ausgang des grofien 
mörbderifhen Kampfes bey Neerwinden, wo er den linken Flügel 


commandirte, der den höchſten Anftvengungen der Feinde jiegreich wider 


ftand. Mit eben fo viel Einfiht und Muth commandirte er bey Auis 


vrain, Danfon und Famars, und zwang Quesnoi, ihm die 


Thore zu öffnen. Der Feldzug von 1794 ward frühe eröffnet, und der 
Anfang desfelben war für die Verbündeten glänzend. Prinz Coburg 
gewann am 17. April die große Schladht bey Ehateau:Cambrefis, 
und am 30. ergab fi die Feſtung Landrecy. Abgefondert von der 
Kauptarmee, ftand C. in Flandern, fehlug mehrere Anfälle der Feinde 
zurück, Eonnte aber nad) der Schlacht bey Fleurus (dem 26. Juny), 
welche Coburg verlor, das Vordringen bes Feindes nicht aufhalten. 
Schon gegen die Mitte des Feldzuges waren alle im vorigen Jahre ers 
rungenen DBortheile und eroberten Feſtungen verloren, und Coburg 
nahm feine Entlaffung. C. trat an feine Stelle, zog ſich unter blus 
tigen Gefechten, mit einer ohne Verhaͤltniß ſchwaͤchern Armee; aus 
Brabant über die Maas, und ging bey Mühlheim über den Rhein. 
Auch diefer Rüdzug gefchah in einer Ordnung und mit einer Umſicht, 
die dem Feldherrn zur-Ehre gereihte. Zu Anfang 1795 erhielt er, mit 


der Feldmarſchallswürde, den Oberbefehl über die öfterr. und Reichs⸗ 


armee, welche fi vom Mittels bid an den Niederrhein ausdehnte, und 
mis Wurmfersd Stellung am Oberrhein in Verbindung ftand. Bey⸗ 
nahe den ganzen Sommer über verharsten die Deutſchen und Franzoſen 
gegenfeitig in einer drohenden Ruhe, und erft bey eintretendem’ Herbſte 
ward der Kampf erneuert, als von 2 Seiten ber, Jourd an mit der 
Sumbres und Maasarmee, Pichegru mit dem Rheins und Mofels 


- 
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beere, über den Rhein brach, beffen wichtige Übergangspuncte, DU 
feltorf und Mannheim, ihnen. von den, dur eine Beſchießun 
geſchreckten pfalzbayrifchen Behörden überliefert wurden. Schon fahe 
die Sranzofen in der Einbildung den Weg ins Innere von Deutfdlan 
geöffnet, alsihnen E. am 10. Oct. bey Höſchſt eine bedeutende Niede 
lage beybrachte, und fie fhneller, als fie gelommen waren, bis Düffe 
dorf über den Rhein zurüdwarf. Er eiltenun zum Entfagvon Main; 
wo die Franzofen ein ganzes Jahr an Verfchanzungen gearbeitet hatter 
deren Kunit, Ausdehnung und Fefligkeit meifterhaft war. In diefen fi 
unüberwindlich gehaltenen Merken, ftanten bi8 Ingelheim, ihre 
Hauptquartiere, 70,000 Mann, mit 600 Kanonen, Mörfern und alle 
nöthigen Kriegsgeräthe. C. beftürmte und eroberte diefe Werke am 2 
Dct., feine glänzendite Waffenthat, und verfolgte die Beſiegten auf d 
einen Seite über Ingelheim, gegen Bingen, auf der andern üb 
Opvenbeim, bis Alpei. Main; war nun wieder in den Händen b 
Deutfhen; Wurmfer vertrieb die Sranzofen aus Mannheim, u 
verfolgte fie biß an die Gränzen von Frankreich. Die weitern Fortſchrit 
der Diterreicher hemmte ein Waffenftillitand, den C., auf einen Wi 
terfeldzug nicht vorgefehen, am 21. Dec. 1795 um fo williger ſchlo 
als er einen annehmbaren Frieden hoffte. Die Freude über den glückli 
geendigten Feldzug war überaus groß; C. wurde, als er im Jan. 17! 
nah Wien zurüdfam, bafelbit gleihfam im Triumph vom ganz 
Volke begrüßt. Der Kaifer felbit befuchte ihn mit dem Erzherzog Car 
und ließ ihm den Orden des goldınen Vließes überreichen. Nach if 
wurde das Commando dem Erzherzog Carl übertragen. Am 21. Au 
1798 ftarb C. in Wien an einer langwierigen und ſchmerzhaften Kraı 
beit. Die Stadt Wien ließ ihm ein präctiges Grabmahl errichte 
C. vereinigte mit Qalenten und Kenntnijfen des Feldherrn, die Tuge 
den echter Neligiojität und der redlichiten Geſinnung; er hielt ftren 
Kriegszucht, war ein Feind aller Ruhmredigkeit und Ränke, und kam 
Eeine andere Wege, als die der Ehre und der Dienftpfliht. Sein Mi 
war unerſchütterlich, feine Sorgfalt und Wohlthätigkeit für 
Soldaten unerfchopflih, feine Vörfe ftand jedem DOfficier offen, ' 
unter ihm diente. Auch den Untertbanen auf feinen Gütern war er 
wohlwollender Verforger. Immer einfach) in Kleidung und Lebenswei 
fhmücte er fih nur am Schlachttage, denn diefen betrachtete er als 
Kriegers höchſten Feſttag. 

Cleriſey, Clerus, ſ. Geiſtlichkeit. 

Cles, tyrol. Marktfl. im Trienter Kreiſe, Hauptort des No 
bergerthales (Val d’Annone) am Nos. In dieſer Gegend trifften 
eine große Strecke eines ganz ſchwarzen Erdreichs in der Mitte ei 
andern ganz röthlichen. Man hat dieſe Gegend mit dem Nahmen 
„ſchwarzen Felder“ belegt. Sie iſt dadurch merkwürdig, weil fie bie 
eine beträchtliche Tiefe aus lauter Schichten verbrannter Menfchenkör 
die mit Schichten von vegetabilifcher Erde und Lehm abwechfeln, beit 
Wahrſcheinlich war hier ein rom. Begräbnißplatz, wo bekanntlich die Le 
name verbrannt wurden. Man fand in diefen Schichten allerley Mür 
aus jedem Jahrhundert der röm. Nepublif und der Kaifer, bis 


Cleſel. — Cleynmann. ı 561 


\ 
dritten der gemeinen Zeitrechnung ; "dann verfchiedene Halsketten, Arms 
bänder, Schnallen, Ringe, Lampen ꝛc., und würde bey regelmäßiger 
Nachgrabung noch viele Alterthlimer entdeden können. Das in E. bes 
findliche Landgericht ift zugleich Criminalunterfuchungsgericht für den 
eigenen Bezirk und für die Bezirke der Landgerichte Male und Fondo. 
Es iſt Landgericht der erften Claſſe, und bat eine Bevölferung von 
15,380 Seelen. Außer der eigenen Pfarre ift in E. auch ein Franzisca⸗ 
ner: Klofter, und in der Entfernung von einer halben Stunde ein gleich» 
nabmiges Schloß. Die Einwohner von C. treiben Seidenbau und Sei⸗ 
denfpinnerey. ' ' ’ J — 

Cleſei, Melchior, Cardinal und Biſchof von Wien; ein durch 
ſeine Geiſtesgaben und Schickſale gleich ausgezeichneter Mann. Er war 
zu Wien 1553 geboren, eines Bäckers Sohn. Seine Äftern bekannten 
fih zur lutheriſchen Lehre, und auch er wurde darin erzogen; durch 
einen Prieſter der Gefellfhaft Jeſu aber der Eatholifchen Religion zuges 
führt, verwendete er fi mit dem regften Eifer zum &tudium der Eatholis 
ſchen Theologie. In burger Zeit ward er zu höheren Kirchenwürden er: 
boden, 1589 ihm die proviforifche Verwaltung der Bisthümer Wien 
und Wiener⸗Neuſtadt übertragen, in deren wirklichen Beſitz er 
1614 durh Papft Paul V. geſetzt wurde. 1616 erhielt er die Cardi⸗ 
nal: Würde. Er war aud Director des geheimen Rathes und erfter 
Minifter ded Kaiſers Mathias, und flimmte bey Gelegenheit des das 
mahligen Glaubenszwiefpaltes jederzeit für Duldung und Nachgiebig⸗ 
keit, woburch er fi bey Erzherzog Ferdinand, nachherigem Kaifer 
Ferdinand IL. fo verhaßt machte, daß ihn derfelbe ohne Willen des 
kranken Kaiſers Mathias in der Burg zu Wien gefangen nehmen und 
in aller Stille auf das Schloß Ambras in Tyrol abführen ließ, wo 
E. zwar fürftlich bedient, jedoch in der firengen Haft eines Staatsge⸗ 
fangenen gebalten und erft nad Verlauf von 2 Fahren nach der Abtey 
Georgenberg überfegt wurde; endlich erhielt er die Erlaubniß nad . 
Rom ju geben, und verföhnte fi 1626 durd Vermittlung des Pap⸗ 
ſtes Urban VIII. mit dem bereits zum Kaifer gebrönten Ferdinand, 
welcher ihn wieder zurücberief. Den 25. Jän. 1628 hielt &. unter dem 
Gelaͤute der Glocken feinen Einzug in Wien, und wurde mit allen er: 
denklihen Ehren empfangen. Er ftarb 1630 zu Wiener-Neuftadt; 
fein Leihnam wurde jedoh nah Wien gebracht, und in der großen 
Srauencapelle im &t. Stephansdome begraben, mwofelbft ſich auch bey 
dem fogenannten ©peisaltare ganz oben an der Wand fein Grabmahl 
befindet, welches ihm fein Nachfolger auf den bifhöflihen Stuhle, 
Anton Wolfrath, errichten ließ. 

Cleynmann, Carl, Prediger der evangel. Gemeinde in Pefth, 
geboren zu Frankfurt am Main den 15. Jan. 1775, wurde nach 
zurückgelegten theologifhen Studien und erhaltener Ordination 1796 
als zweyter Prediger und Katechet zu der evangel. Gemeinde heivetifcher 
Confeſſion in Wien berufen. Dem Rufe ald Prediger nad Peſth fols 
gend, bielt C. am 26. Dec. 1815 feine Abfchiedsrede an die Gemeinde 
in Wien. Er war ein ausgezeichneter Prediger; feine Vorträge erreg: 
sen tiefe Rührung. In Wien find mehrere feiner Predigten im Druck 
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. ‚2 Bde. Bien, 1802—3, heraus. Seine hinterle 
Predigten (Ferausgeber ik Joh. Kollär, Prediger der eväinge 
meinde in Pefih) werben nähftens zu Wien im Druck erfcheinen 
Clima des Öfterr. Raiferthbume: 1) Die füdlihe RE 
zwifchen. 41° 20° 616 46° Br... das lombardiſch⸗-venet. Gebiet, 
und Kroatien, Dalmatien, Slavonien und die Milttärgrange' 
fend, bat kurzen, ſchneeigen, bier und ba eisbringenden Winte 
tern Srühling und Harbſt trocknen Sommer. Weſtiich zuweilen 1 
roeco; In den Bftl.- Küftenlänbern der fchneidende Bora. — 2 
mittleres Negion, zwilhen.A6 bi 49° Br. In Ungarn mg 
benblirgen , in der Bukowing mit dem öftl. von den Karpathen löe 
Theile — — im naoͤrdl. Illyrien, faſt in ganz Xyrol, € 
mark, Ofterreih, Mähren. üblich der Thaya und an Böhmen 
Spitzo, dauert der Winter, weſtlich 6, dftlih (mit Ausnah 
Bft. Karpatbenabbahung) 3 Monathe; durch die Karpathenket! 
den die berrfchenden Nord⸗ und Nordweftwinde von dem nörbf. 1 
fo abgewehrt, daß noch im Spätherbfte die edelſten Weine reif 
8) In der noͤrdl. Region zwifhen 49 bis 51° Br. Ungarn 
pathenſtrich, das nörbl. Galizien, Schleſien mit einem Theile 
tens, unb faft ganz Böhmen begreifend, haben alle 4 Jahrszei 
gleihbältigefDauer, firengen Winter und mäßige Sommerhite, 
Cliſſa, dalmat, Feſtung im Kreiſe Spalatro, auf einen 
Berge gleichen Nahmens. Wermuthli war E. das Caftel And 
der Römer. Die ungar. Könige traten die Feſtung C. dem Joh 
orden ab; hierauf befam €. feine eigenen Herren.. 1538 eroberte 
Türken, welchen es die Venetianer entriffen. Die Feſtung, welch 
mabla muthia aeaen die Türken vertheidiat wurde, befchüßt fom 
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Cluſone, lombard. Marftfleden in der Delegation Bergamo, 
im Thale Geriana, nicht weit vom Abhange des Berges Eriniero, mit 
einer Pfarrkirche und 2 andern Kirchen. Hier ift der Sitz des Diſtricts⸗ 
Commiſſariats und einer Prätur. Die 3,100 Einw. nähren fid) von 
Tuchweberey, Eifenarbeiten und Handel. In der Nähe find Kupfer: und 
Vitriolwerke. | 
Cobenzl, die Grafen. Srizelinus C. empfing 1362 von 
Friedrich Grafen zu Ortendburg, Landeshauptmann in Kärnthen, 
verfchiedene Leben. Chriſtoph GE. auf Profecco im Triefter Gebies 
the, erbeiratbete mit Anna Queger die, durch Erasmus Lue- 
ger, berühmt gewordene Burg Queg. Seine Enkel, Ulrih und 
Sobann, wurden am 16. July 1564 in den Freyherrnſtand erhoben. 
Zohann, des deutfhen Ordens Ritter und Comthur zu Laibach, 
demnahft zu Gras und Wiener:Neuftadt, gehörte unter die 
bedeutenderen Staatdmänner feiner Zeit: 1571—73 kaiſ. Gefandter zu 
Rom; 1576—81 MarimiliansIL und Rudolph's II. Bothſchaf⸗ 
ter in Moskau bey Iwan II., wie dann F. bevollmädtigter Mi: 
nifter bey verfchiedenen Reichskreiſen und Neichdtagen, war er auch E. 
geh. Rath, des Erzherzogs Carl Hofkanzler und Kammerpräfldent zu 
Grätz, Hauptmann zu Görz und Gradisca, und 1592 Landes: 
bauptmann in Krain. Ulrich’ Enkel, Joh. Philipp, wurde am 
16. Mär; 1675, Reichsgraf, erlangte 1698 das Erbtruchfeilenmt der 
gefürfteten Graffhaft Görz, war k. E. wirkt. geh. Rath und Kämme⸗ 
rer, und feit 1697 Landeshauptmann in Görz; ftarb 1702. Sein 
Sohn, Joh. Eafpar, geboren den 30. May 1664, wurde zuerft 
1691 als Reichshofrath angeftellt, ſonach E. E. Kämmerer und geheimer 
Rath, 1704 Landeshauptmann in Görz, 1714 Landeshauptmann in 
Krain, 1722 Oberfter- Hofmarfhall, 1726 Oberſt-Kämmerer, 1728 
Ritter des goldenen Vließes, erlangte auch 1719 das Erbfhenfenamt 
in Krain, und ſchon früber das Erblandfaldenmeifteramt in Görz; 
flarb zu Wien den 30. April 1742. Deifen Sohn, Johann Earl 
bilipp, geboren ben 21. Zuly 1712, Ritter des goldenen Vließes, 
. &. Kämmerer und geh. Rath, wurde 1735 Reichshofrath, 1746 E 
Oefandter bey den vordern Reichskreiſen, 1753 bevollmädhtigter Minis 
fter in den öfterr. Niederlanden; ftarb zu Brüffel 1770 den 27. Zän. 
Von feinen 10 Kindern, aus der Ehe mit Maria Therefia, Grä- 
finn v. Palffy, folgte ibm Joh. Ludwig Joſeph, geboren den 
21. Nov. 1753, in der Thätigkeit für den Staatsdienit. Diefer gewand⸗ 
te Diplomat betrat feine politifhe Laufbahn in Galizien unter der Lei- 
tung ded Gouverneurs, Grafen von Bergen, 1772—74, erhielt 
bald den Sefandtfchaftspoiten zu Kopenhagen. Bon 1775 en, bis 
—F Ausbruch des bayr. Erbfolgekrieges, ſtand er als Geſandter am 
erliner Hofe; 1779 ging er als Bothſchafter nach Petersburg, 
wo er mit Auszeichnung empfangen und zu Catharinens engern 
Cirkeln gezogen wurde. Alle Verſuche Preußens, das enge Bündniß 
zwiſchen Oſterreich und Rußland zu trennen, ſcheiterten an ſeiner Ge⸗ 
wandtheit. Beynahe 16 Jahre verweilte Graf Ludwig C. an Catha: 
rinens Hofe, und erwarb ſich ihre Achtung und perföntice Zuneigung. 






BRD WTBRTS- TIICETENBET —*55— er wuoem mar zur cıe 
in Chruriat feines Sentiihen Hirtens Ghrler 
1805). €. erhielt in feiner hohen Etellung auszeichnende Orden 
hungen, naͤhmlich: Tas goldene Vließ, das Großkreuz des ungd 


Stephan⸗ und bes Maltheſer⸗Ordens. Er ſtarb u Wien b 





ſelbſt den 11. Oc6.1797.—- Guidobalds Sohn, Joh. Philty 
den 1. May 1741, verfolgte, die gleiche rühmlihe Bahn, die fein 
Johann Ludwig Joſeph betreten. Er war Ritter des ge 
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geheimer Rath, Conferenzunnifter, — des ital. € 

eopold II. Sei 
Staats Vicelanzler,. ſodann Präfident der k. k. Akademie bet bil 
Künfte in Wien; war auch 1779 k. k. bevollmädtigter Mini 
dem Briedenscongreffe ju Tefhen, und von 1801—5 Both 
am Parifer Hofe. Von dem Vater erbte er die Herrfhaft Reifn 
Krain, und nad des Brafen Joh. Ludw. Sof. E. Ableben t 
famnte Majorat des Hauſes; er ftarb 1810 unvermählt, nach 
durch Teftament den Grafen von Eoronini zu feinem Erben ei 
Mir ihm ift das Haus C. erloſchen. 

Coburg, SJerd. Georg Aug. (Prinz von Sadıfen:) 
marfchall» Lieutenant, Commandeur des Maria⸗Thereſien⸗Ordens 
ter des ruſſ. Baiferl. &t. Georg: Ordens 4. Claſſe, und des Eönigl. 
rothen Adler s Ordens 1. Claſſe, Grofifreu: bes Fönial. fächf. Ord⸗ 
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Franz Joſ. Kobary, mit deifen Tode 1826 der Mannsſtamm biefes 
Hauſes erlofh und die fänmtlihen Güter an die Erbtochter Übergingen. 
Coburg:Saalfeld, Sriedr. Jofiss (Prinz von Sadıfen:), 
wurde den 27. Dec. 1737 geb., und begann 1756 feine militärifche Lauf⸗ 
bahn als öfterr. Rittmeifter. Der eben ausbrechende Tjahrige Krieg gab 
ihm reiche Öelegenheit, feine Eriegerifchen Fähigkeiten auszubilden, und 
wirklich flieg er während desfelben bis zum Generalmajor. Später (1769) 
erhielt er da8 6. DragonersRegiment ald Inhaber; 1773 wurbe er Feld⸗ 
marfhall: Lieutenant, 1786 General der Gavallerie, fo wie Comman: 
dirender in Galizien und der Bukowina, nachdem er ſchon früber das 
Interims⸗Commando in Ungarn geführt hatte. Als Ofterreih 1788 den 
Krieg gegen die Pforte unternahm, erhielt Prinz C. das Commando 
über ein 30,000 Mann flarkes Heer, welches ſich in der Bukowina vers 
fammelt hatte, und während anfangs die übrigen öfterr. Unternehmuns 
gen mit keinem fehr ‚glänzenden Erfolge gekrönt wurden, ſchlug E. die 
Türken auf allen Puncten. Er zerſtreute die Tataren bey Czernowitz 
und drang in die Moldau ein, wo er die Zeitung Chotzym belagerte, 
und am 19. Sept. 1788 eroberte. Im folgenden Jahre wurde er von 
dem Seraskier Derwifh Mebemet mit Üüberlegener Macht bedroht, er 
erfuchte die nahe ruff. Armee um Unterftüßung, und Suwarow vers 
einigte fi mit ihm, worauf Beyde dem Seraskier bey Fokſchan eine 
große Niederlage beybradten (31. July 1789). Kaum war aber Su⸗ 
warow in feine Stellung bey Berlad zurücgelehrt, als der Groß- 
vezier felbft mit dem 100,000 Mann ftarken Hauptheer gegen C. heran⸗ 
zog, und ihn in noch größere Gefahr brachte. Schnell eilte Sumwarom 
wieder herbey, und der Großvezier erlag der Einfiht und Tapferkeit der 
verbündeten Feldherren bey Martineftie den 22. Sept. Prinz E. 
empfing für diefen wichtigen Sieg die Feldmarſchallswürde, und die höchite 
militärifche Ehre der Monarchie, das Großkreuz ded Maria: TIhereiiens 
Ordens. Nah dem Frieden zum Commandirenden in Ungarn ernannt, 
verwaltete er diefen Polten bis 1793, wo ihm der Dberbefehl über alle 
Öfterr. und deutfchen Reichſstruppen gegen Frankreich übertragen wurde, 
Hier bewährte der Prinz feinen Ruhm, er fhlug die Sranzofen bey 
Aldenhoven (1.März), bey Lüttich (4. März) und bey Neerwin⸗ 
den (18. Mär; 1793), befreyte die Niederlande von dem eingedrunges 
nen Feinde und verfebte den Krieg auf franzöf. Boden, wo er noch in 
bemfelben Jahre die Feſtungen Conde, Valenciennes und Le 
Quesnoi einnahm. Im folgenden Jahre eroberte er LandrechH, 
Eonnte aber den ungebeuern Zruppenmalfen , welche die franzöf. Schre⸗ 
ckensregierung ihm entgegenmwarf, nicht länger wiberfteben und zog ji} 
in die Niederlande zurüd. Bey Fleurus, 26. July 1794, wibderitand 
er den wüthenden Angriffen Jo Urd an's lange Zeit, bod konnte er gegen 
die große Überzahl nichts erfämpfen, ald einen georbneten Rückzug. 
Seine Geſundheit war aber durch die Anftrengungen ber fetten Feldzuͤge 
erfhüttert, er fuchte daher feine Entlaffung vom Obercommando 
nach, und übergab dasſelbe an Elerfayt. Er hat feitdem Eein milicäris 
ſches Commando wieder übernommen, fondern kehrte nah Coburg zu« 
rüd, wo ihm noch die Freude zu Theil ward, den Sieg ber Sache zu 
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erleben, für melde er feine beiten Kräfte geopfert hatte, ex flarb bei 
26. Febr. 1815, im 78. Jahre feines Alters, 

Codex austriacus,, ift bie Sammlung von Generalien, Paten 
ten, Ordnungen, Reſcripten, NRefolutionen, Ericten, Decretem, 
Mandaten ꝛc., von ten älteften Zeiten an bis zum lebten Dec. 1770 
Es find 6 Zoliokte., mit Ausnahme bes 1748 zu Leipzig aufgelegten 
gedrucdt in Wien 1704—77. Der 1. und 2. BL. (gewohnlich in 1 Ste. 
find in alphaberifher Ordnung, bie übrigen chronologiſch. Diefe beyde 
erften kommen haufig vor. Eelten ift der 3.; am felteniten aber find bi 
beyten lebten bey Trattner in Wien gedrudten, da fie, auf bem Dad 
boden des Trattnerfhen Gebäudes auf Dem Graben zu Wien aufgefpe 
dert, 1809 wahrend bes franzöf. Bombardements, eine Beute d« 
Flammen wurten. Complette Eremplare kommen nur zuweilen vor, um 
£often 50 bis 60 fl., auch darüber. 

Codogno, lombard. Marktfl. in ber Deleg. Lodi, bat 8,00 
Einw., Seidenweberey und andere Fabriken, audy flarken Hantel m 
Parmefankafe. Bey diefem Orte erlitten die öiterr. Truppen 2 Niederk 
gen, 1746 turd die Spanier, und 1796 durch die Sranzofen. 

Coͤlnerwaſſer, wird in fehr großer Menge und in fehr verſchi 
bener Qualität verfertiget. Der Parfumeur Anton Mitrenga | 
Wien erhielt im July 1823 ein 5jähriges Privil. auf die Erfi 
tung eines ähnlichen für die Toilette beftimmten aromatifchen Geiſte 
Wiener: Waffer genannt. Joſ. Franz Kaifer in -Gräß erhie 
den 21. April 1824 ein Sjähriges Privilegum auf die Verbeilerun 
des von ihm feit 14 Jahren erzeugten Kaiferwailers , welches db. 
Nahmen aromatifhes Gräßerwaffer führt. Der Porfumeur Marti 
Friedſey in Wien erhielt den 5. März 1825 ein Privilegium a 
bie Entdeckung, aus den gewürzhafteften und geiftigften vegetabilifch 
Wohlgerüchen ein Waffer zu bereiten, welches wegen feiner vorzüglich 
Eigenfhaften das C. ganz entbehrlih macht. Der Maler Franz € 
gel in Peſth erhielt den 7.Nov. 1826 ein Privilegium auf die Erf 
dung zweyer, an Wohlgeruch verfchiedenartiger geiltiger Wafler (ägt 
tiſcher Ather und wohlriechendes Cryſtallwaſſer genannt), dann aus t 
bey Verfertigung derfelben entſtehenden liberreften unter der Benennu 
Bimmerluftreintgungsblätter ein Quftreinigungsmittel zu bereiten, n 
ches einen angenehmen Wohlgeruch verbreitet. Slorian Reimelt 
Wien erhielt den 1, Nov. 1828 ein Privilegium auf die Erfindung 
aus Balfamen und Oblen, glei dem echten, in beliebigen Graden 
Stärke zu verfertigen. — Auf E.- Erzeugung erbländiſch privilegirt 
Joſ. Luzzani in Wien. C. überhaupt wird in verfhtedener Gü 
und im Ganzen zu fehr geringen Preifen von den meiften Parfume 
fabricirt. Das Original: CE, behauptet übrigens noch immer feinen X 
zug, aber aud feinen Preis. 

Colin, Alexander, berühmter Bildhauer, war geb.’ zu 9 
cheln um die Hälfte des 16. Jahrhunderts. Vermuthlich wurde er, 
der Anf feiner Talente ſich allenthalben ausgebreitet hatte, von Ko 
Berdinand I. als Hofbildbauer nah Innsbruck berufen, denn 
arbeitete er durch mehr ald 40 Jahre, vollendete feine ſchönſten und 
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rabhmteiten Werke und flarb 1612. Von feinen Arbeiten bewundert man 
noch heute: Das berühmte Grabmahl, welches Kaifer Kerdinand I. 
feinem Großvater Marimilian I. in des Höflirhe zu Innsbrud 
errichten ließ; das Grabmahl des Erzherzogs Ferdinand von Tyrol 
und feiner erften Semahlinn, Philippine Welfer, in eben diefer Hofe 
Eirhe; das Grabmahl der adeligen Samilie ber Hohenhauſer, auf 
einem ‚Seitengange des Kirchhofed zu Innsbruck; des Künſtlers eige- 
nes Srabmahl, auf demfelben Standplage: "Alle diefe Grabmahle find 
mit den herrlichſten Basreliefs verziert. Dann ein lebensgroß ausge⸗ 
hauenes Bildniß ded Joh. Naas, weiber, Schneider und 
Lapenbruder, bloß durd eigenes Studium endlich.zu der hohen Stufe 
eines Bifchofes zu Belluno flieg. Ferner find noch von der Hand dies 
ſes Klinftlerd mehrere, 2 bis 3 Fuß hohe Statuen in der Eapelle und. 
dem Saale des gräfl. Wolkenftein’fhen Shloifes. zu Troftburg und 
endlich. ein, in Privathänden befindliher, aus Erde gebrannter Todten⸗ 
Eopf, der fih durd Fleiß und anatomifhe Richtigkeit in allen feinen 
heilen befonders auszeichnet. Endlich find in der Eaifer!. Ambraferfamms 
lung noch 2 Runftwerke desfelben vorhanden: Ein mit halben Figuren in 
Elfenbein fehr zierlih ausgearbeiteter Büchfenfhaft und eine Vorftellung 
des Raubes der Sabinerinnen, nur wenige Zoll hoch und breit, in Cedern⸗ 
holz mit einer Kunit und Genauigkeit gefchnitten, wovon man kaum. 
ein Beyſpiel auffindst. 

Collalto, die Grafen. Der Ahnherr bes Hanfes C., Graf Rams 
bofd I., ut der Ablömmling eines longobardiſchen Herzogs von Friaul, 
aus dem 7. Jahrhunderte. Einer feiner Nachkommen, Rambold VIII. 
führte zuerſt den Nahmen eined Grafen von E. Diefer ift der Erbauer 
der Familienburg S. Salvatore und der Stifter des Familien⸗Fidei⸗ 
commiſſes in der Sraffchaft Collalto, burd fein Teſtament von 1323. 
Anton IV., Sohn Rambold's XII. undder Miranda Capivacs 
cea, die ihm daß beträchtliche Bejiuchum ihres Haufe im Paduanifchen 

ubradhte, diente in feiner Jugend dem Erzberzog, nahmahligen Kai⸗ 
Er Marimilian II. Er war deifen Kämmerer, geheimer und Hofs 
Eriegsrath, auch Feldmarfhall, als er 1589 von der Republik Venedig 
zu ihrem Generalijfimus ernannt wurde. Sein Sohn Rambold XIIL, 
geb. u Mantua 1579, begab jih nad Oſterreich, um unter Baſta 
und Eggenberg die Kriegskunit zu lernen. 1623 diente er unter 
Tilly's Vefehlen am Rhein und Main, dann gegen Bethlen Gar 
bor; nachdem er fhon 1618 Oberft und Inhaber zweyer Regimenter 
gewefen war, und die Würden eines Eaiferl. Kämmerers und geb. Rath 
erhalten hatte, wurde er 1625 Feldmarſchall, und dem eben feine gläns 
zende Bahn eröffnenden Wallenftein zur Seite gegeben; 1627 zum 
Hofkriegsraths⸗Praͤſidenten ernannt, und in die Zahl ber Ritter des 
goldenen Vließes aufgenommen. 1629 z0g er ald Öeneraliffimus mit eis 
nem Deere über die Alpen, um bes Kaifers Befehle wider Carl von 
Gonzaga zu vollftreden. Er nahm Uftiano, wurde aber krank, und 
errichtete daher zu Aleffandria, den 8. Aprit 1630, fein Zeitament, 
worin er die, in Mähren erfauften HerrfhaftenPirnis und Deutfch- 
Rudoletz, als cin Majorat für das gefammte Collal to'ſche, und 





Colleg. Ber. erfter Inftanz. — Collin, Seinr. Joſ. v. 569 


waltungsſtellen. Bey der Errichtung des Königreichs Italien ward er 
Staatsrath in der Abtheilung des Innern und der Finanzen; auch erhielt 
er den Orden der eiſernen Krone. Seine erſte Schrift war eine Disser- 
tazione sulla Musica dei Grezi, voll Gelehrſamkeit und tiefer Sachs 
kenntniß. Sie erhielt den Preis der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Padua, bie ebenfalld feine Dissertazione sulle piene del Po krönte. 
Diefe fette, fo wie feine Dissertazione sulla sistemazione del Brenta, 
fegen ihn unter die vorzüglichften ital. Wailerbauverftändigen. Erwäh⸗ 
nung verdienen feine von Cefarotti (Saggio sulla filosofia delle lin- 
gue) fo hoch gepriefenen Abhandlungen dell’ influenza del costu- 
me sullo stile, und feine Notizie della vita degli scritti di Alber- 
tino Mussati in den Memorie dell’ Accademia di scienze di Padova, 
Diefe Tebensbefhreibung beurkundet den entfchiedenen Beruf des Verf. 
für hiſtor. Forſchungen; fie läßt bedauern, daß feine ausführliche Ges 
ſchichte der Univerfitat zu Padua, deren Hiftoriograph C. war, nur im. 
Manufeript vorhanden ift. C. ftarb zu Belfuno 1815. 

Collegial: Gerichte erſter Inftanz werden die Eivilgerichte 
erfter Inftanz in Dalmatien und in Tyrol genannt. — In Dalmas 
tien find 4 e. ©. zu Zara, Spalatro, Ragufa und Cats 
taro. Sie haben J mit allen Rechtsgegenſtänden in Civil⸗, Criminal⸗ 
und Wechſelſachen zu befaſſen, beſtehen aus einem Praͤſes, der nöthigen 
Anzahl von Räthen, dem ſonſtigen Perſonale (Secretären, Rathspro⸗ 
tocolliſten, Criminal⸗Actuaren ꝛc.), und find dem k.k. dalmatiniſchen Ap⸗ 
pellations⸗ und Criminal⸗Obergerichte zu Zara untergeordnet. — In 
Tyrol find 3 C. G., font au Civil» Eriminals und Wechfelgerichte: 
erfter Inſtanz genannt, nähmlih zu Trient, Botzen und Rove⸗ 
redo. Sie unterfteben dem k. k. tyroliſch⸗-vorarlberg. Appellationss 
und Eriminal:Obergerichte zu Innsbruck, und findeben fo organifirt 
wie die dalmatinifchen. 

Collezione de’ leggi etc., f. unter Geſetzſammlungen. 

Collin, Seinr. —2 der Arzneykunde Doctor, niederöſterr. 
Regierungsrath und Spital⸗Phyſikus in Wien; einer der daſigen gelehr⸗ 
teſten Ärzte, welcher die Heilkunde mit manchen Entdeckungen bereicherte, 
war geb. am 11. Auguft 1731 zu Bomal im Herzogthum Luremburg. 
Seine „Observationes circa morbos acutos et chronicos; 6 Xhle. 
Wien, 1764— 80“, find zum Theil von J. Joſ. Kauf (Bredlau, 
1777) undvon Pascal Joſ. Ferro (Wien, 1780) aud ins Deuts 
ſche überfegt und mit neuen Erfahrungen beftätigt worden. Leider warb 
biefer aud von Seite bes Herzens trefflihe Arzt 3 Zahre vor feinem, 
1781 erfolgten Tode durch eine anbaltende Krankheit feinen Berufsge⸗ 
fhäften und jeder ernftern Befhäftigung entzogen. 

Collin, Seine. Jof. v., k. k. Hofrath und Mitter des Leopolds 
Drdens, dramatifher Dichter, Sohn des Vorigen, wurde geboren zu 

Wien den 26. Dec. 1772. Nach vollendeten Studien wurde er als 
Eoncipift bey der damahligen Finanzhofftelle angeftellt, und zeichnete 
fih durch die thätigfte Verwendung fo rühmlich aus, baf er bald zum 
Hofſecretar, und 1809 zum Hofrath bey der aufgeftellten Credits-Hof⸗ 
commiſſion beförbert wurde. In diefem Fache arbeitete C. mit der an« 


— als jo mehcheft poetiicher Kraft und Bedentung ı 
feinen’ \eamasifchen Dichtungen if männlich und, 
abe tale Die Wahl feiner Ötoffe jeigt ,. . 
nnlid Erhebenden mehr nachhing als bem Rührenden, Bamlli 
und Erfhütternden, wodurch fi eine gewiſſe feyerlihe gerne 
in feinen Leitungen kund gibt, Die an Htorrheit gränzt und 
Wärme ermangelt. C.'s frühere postiihen Arbeisen wurden dui 
ſelbſt vernichtet, auch trug er.oft Jahrefaug Plan und Ausführung 
Werkes im Gedaͤchtniſſe, änderte, veſſerte und berichtigte, bis 2 
Papier brachte. C. fand bie lauteſte Anerkennun ſeiner er Zeitgẽ 
und noch jetzt werben manche feiner dramatiſchen Dichtungen wit 
dargeſtellt. Seine Tragoͤdien erſchienen zu Wien und Ber) 
: Drude, und feine fümmtlihen 5* —2 ei ſeines ac 
Bruders Marth. et in 6 —3 —— we 
ten: Regulus, iolan, Meer. alboa, ianca 
— und bie Horatier und Turiatier, die Oper: Bradamamt 
Reid harbts in Muſik gefeht, jedoch nie aufgeführt, Dden und | 
Gedichte, ein Bruchftüc eines Heldengedichtes: Rudolph v. Hat 
feine 1809 ‘mit warmem Pattiotismus gedichteten Lieder öſterr. 
männer, und endlich profsifhe Auffäge verfchiedenen Inhalts mi 
Biographie. Unter der ‚Leitung feines Freundes, des Funftfi 
Grafen Morizvon Dietrich kein, wurde C. in ber Car 
zu Wien ein einfaches Denkmahl.gefegt, wozu fo reihlihe B 
von feinen. Sreunden und Verehrern aus allen Theilen des Kaifen 
einliefen, daß aus den Zinſen des. Uberſchuſſes berfelben.ein Stip 
für Rechtsbefliſſene gebilbet werden konnte. 
Collin, Matth. v., Bruder des Arztes Heine. Sof 
ebenfalls der Arzneykunde Dogor, geb. am 13. April 1739; 
ſich durch weſentliche Verdienſte — * in ſeinem aͤrztlichen Bi 
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Collin, Mattb. v., Dichter und Krititer, war zu Wien 
den 3. März 1779 geboren. Sein Talent entwidelte fih großtentheils 
unter der Leitung feines Bruders Heinr. Sof. v. C. frühzeitig. Schon . 
in feinem 20. Sabre dichtete er eine Oper: Calthon und Eolmal. Nebſt 
jenem der Literatur, betrieb er auch .mit vielem Eifer das. Studium der 
Philoſophie, Geſchichte und der Rechtswiſſenſchaft, und erlangte 1804 
die juridifhe Doctorwürde an der Wiener Univerfität. 1808 wurde et 
Profeſſor der Aſthetik, fo wie der Geſchichte der Philofophie an deu 
Univerfität zu Krakau, fpäterhin Profeilor der Gefchichte der Philos 
fophie an der Univerfität zu Wien und zugleich Hofconcipiit im Finanz⸗ 
Departement. Seit 1814 redigirte er die Wiener allgemeine Literaturs 
geitung, und gründete 1818 die (Wiener) Jahrbücher ber Literatur, 
welche er mit vielen ſchätzbaren Auffüäpen bereiherte. Schon 1815. ers 
nannte ihn der Kaifer zum Erzieher des Herzogs von Reichſtadt, 
welchem ehrenvollen Geſchäfte E. bis zu feinem She am 23. Nov. 1824 
vorstand, und ſich fowohl die Zufriedenheit des Kaifers, als auch die 
Liebe feined Zöglings erwarb. Schaͤtzenswerth war die. Ruhe feines felten 
portrefflihen Charakters. In Allem was er fchrieb, zeigt fih mehr Ges 
ſchmack, als lebendiger Beruf zur Dichtkunſt. Doc finden wir darin: 
zugleich erfreulihe Denkmahle befheidener fruchtbringender Kritik und 
tiefen Studiums , in welcher Beziehung er unter den Kunftrichtern 
Deutfchlands einen würdigen Rang behauptet. Außer oben erwähnter 
Oper gab er im Drud heraus: Bela's Krieg mit dem Vater, ein 
hiſtor. Schaufpiel, Stuttgart, 1808. — Sammlung dramatifcher Dich⸗ 
tungen, 4 Bde., Peſth, 1815— 17, worunter auch mehrere gelungene 
Uberfegungen, wie 3. ®..ded Banffchen Trauerfpield Eſſer; ferner 
beforgte er die Herausgabe der fümmtlichen Schriften feined Bruders, 
woben er den Charakter der Zeit, in welcher Liefer lebte, biftorifch 
entwidelte. Der berühmte ofterr. DOrientalift Zof. v. Hammer gab 
eine Auswahl von C.'s nachgelaffenen Gedichten, 2 Bde. , Wien, 
1827, mit einem biographifhen Vorwort über ihn heraus. Auffäße 
und Gedichte von ihm finden fi in vielen Zeitfchriften. des In⸗ und 
Auslandes. 

Collin, Roſalie v., Schweſter der beyden Dichter Heine. 
Joſ. und Matth. v. Collin, geb. zu Wien 1776, erhielt ihre 
erſte Bildung im vaͤterlichen Haufe, und wurde fpäter durch ihre ges 
aannten Brüder zur Pflege der ſchönen Wiffenfhaften angeleitet. Man 
bat von ihr: Den Carvizales, Luftfpiel in 4 Aufzügen, nad einer 
Movelle des Cervantes, Brünn, 1823. dann Bedichte und Auffäge 
in Wiener Taſchenbüchern. 

Collin, bohm. Stadt im Kaurzimer Kreife, wohlgebaut, von 
Mauern umfangen, am linken Ufer der Elbe. Sie hat, fammt ihren 
MVoritädten, und der ftar& bevölkerten Judenſtadt, 5,750 Einw., eine 
gothifhe Stadtpfarrkirche, ein gleichfalls in gothifcher, Manier gebautes 
Rathhaus, verfehicdene andere Kirchen, ein uraltes bewohnbaͤres Schloß, 
gewöhnlih Eolliner Schloß genannt, das mit einem Ziers und botani: 
fhen Garten verfeben ift, ein Poltamt, eine Eattunmanufactur, eine 
Granatenſchleifmühle und Steinſchneiderey. Die biefigen Granaten 
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po von Aquileja bewog ihn, durch DVerleibung des Gutes Mels 
(1025), feinen Wohnſitz in Friaul aufzufchlagen, während Liabord's 
Bruder, Heinrich, der Ahnherr der Herren von Walfee in Schwa⸗ 
ben geworden. Aus den Nachkommen biefes alten, in frühern Jahrhun⸗ 
derten (1214 — 1380) in Friaul, reich begüterten Gefchlechtes, 
find mehrere vorzüglihe Männer anzuführen. Vorläufig bemerken wir, 
daß Kaifer Rudolph IL, ein großer Gönner Ludwig C.'s, denfelben 
am 19. März 1588 mit dem ganzen Geſchlechte in den Freyherrnſtand 
erhob, wozu er am 31. July 1591 die Erlaubniß beyfügte, fich des 
Titeld und Wapens der ausgeftorbenen Herren von Walfee zu bedie⸗ 
nen, und daß Kaifer Ferdinand IL fonad, 1624, diefem Gefchleche 
te den Neichögrafenitand ertheilte. Carl Ludwig Graf v. E., geb. 
den 22. Aug. 1698, ftammte aus der 2. Hauptlinie'von Wilhelm’s, 
des Erbauers von Colloredo, drittem Sohne, Bernhard (lebte noch 
1346) ab, und war ber Stifter der älteren oder mantuanifchen Linie. 
(Die 1. Hauptlinie ging mit dem Grafen Ludwig E., k. k. Feldzeug⸗ 
meifter und der Arcieren-Leibgarbe Hauptmann, zu Ende, welcer beine 
männlihen Nachkommen binterließ.) Der genannte Carl ud 
wig Graf E. war & k. geheimer Rath, madte fih zu Mantua 
feßhaft, nachdem er mit Eleonoren, Fürfinn von Gonzagas 
Vescovato, anfehnlihe Güter im Mantuanifhen erheirathet; ftarb 
1767. Der Sohn deifelden, Earl Dctavius, k.k. geb. Rath, 
unb Präfident der Finanzkammer und bed Governo von Mantua, 
bat fi dur Gründung der k. k. Akademie der fhönen Künfte und Wifr 
ſenſchaften, wie auch des Monte di Pietä jr Mantua, ein bleiben 
des Antenten erworben. Er flarb den 20. ‚April 1786. Nicht weniger 
dentwürdig ift Carl Octav's Bruder, Anton Theodor, welder 
am 18. July 1729 geboren wurde. Diefer ftudirte, nachdem er fich dem 
geiitlihen Stande gewidmet, zu Rom, und wurde 1746 Domicilar 
ju Olmüß. Als er 1747 am 9. Jung zum Domherrn von Olmüg 
ernannt wurde, wibmete er fih zu Padua der Xheologie mit ſolchem 
Eifer, daß man ihn bey Beendigung der theologifhen Studien, mit 
dem Doctorhut ſchmückte. Am 20. Aug. 1758 zum Priefter geweibt, 
verließ er SJtalien, um in Olmüß gan, feinem Berufe zu leben. 
Seine Geiſtesgaben, feine Frömmigkeit und fein liebenswürbiger Cha⸗ 
rakter begründeten feine ſchon im September 1766 erfolgte Ernennung 
ald Propft an der Collegiatfirhe zu Kremfier, welcher ſchon im May 
1776 die Wahl zur höchſten Capitelwürde, ald Domdechant, nachfolg⸗ 
te. Am 6. Oct. 1777, nad dem Hintritte des lebten Biſchofs von D Is 
mütz, vereinigten fi die Stimmen feiner Mitbrüder, um in feiner 
Perfon, dem damahls vom Hoch⸗ zum Erzftifte erhobenen Olmütz, 
den eriten Fürft:Erzbifchof zu wählen. Die Kaiferinn Maria The 
reſia nahm an diefer, von ihr fo fehr gebilligten, Wahl einen fo leb⸗ 
baften Antheil, daß fie fich beeilte, der, von ihr ſtets gefhäkten Mut 
ter des neuen Fürft:Erzbifchofes, diefed erfreuliche Ereigniß in einem 
eigenen Handſchreiben zuerft zu verlündigen. Bey der Kaiferwahl Le os 
pold's II. erſchien C. zu Frankfurt, als erfter hurböhm. Wahl 
borbfchafter, in kaum noch gefehener Pracht. Er erhielt dat Geaükrran 


Ipbinifche einie, Was ‚die. ui Ken — betrit 
* wir zuerſt den Ahnherrn derſelben, Hieronymus Grafe 
geb. 1674, —* Er erbte, nach dem Erloſchen ber erften $ 
linie (1693), die Herrſchaften Dpoczna in. Böhmen (ein Majı 
dann Staatz und Giebenhirten in Nieberöfterreih,, erlangte 
für.fih und feine Rahkommenfgaft das Oberft- Erbtruchſeſſenamt in 
men, war k. k. geh. Rath und Kaͤmmerer, Landeshauptmaun in 
ren (1714-12), bann Souverneus in Mailand, 1725 £ 
Hofmarſchall, und ftarb zu Mien.den 2. Febr. 1726. Er Hin 
4 Söhne, unter diefen war Anton Graf C., geb. ven 14. 
1707 ,.8. k. geb. Rath, des Maltheſer⸗Ordens Conchur zu Mi 
berg, Fürſtenfeld, Melling und Troppau, ſohin © 
Großkreuz, dann Baillif u St. Joſeph in Do zitz, und ſeit 
Feldzeugmeiſter, wurde 1256 ber Arcierengarde Hauptmann, 
— 1766 ber geſammten Militaͤr⸗Akademien Dir 
1768-—71 war er Bothſchafter des Großmeifters von Maltha aı 
Hofe, und feit 3777 Großprier von Ungarn; farb zu Wien b 
Mär, 1785, mit dem Mufe eines echten Dienfhenfreundes, eine 
gen Patrioten, eines tapfern Kriegers ; wie er denn ben meiſten 
gügen und Schlachten feiner Zeit in Italien, Ungarn, Böhmer 
der die Türken, Franzoſen und Preußen beygewohnt hatte. Ru! 
Sof., des Grafen Bierong mus-ältefteer Sohn, geb. den 6 
4706, ftudirte in Wien und Salzburg, wurde 1727 E k. 
merer, 1728. Hofrath bey. der boͤhm. Hofkanziey, 1731. bebm 
tial⸗Geſandter zu Regensburg, 1735 geb. Rath, 1737 $ 
Vicekanzler, 1744 Ritter ded goldenen Vließes. Am 22. April 
unterzeichnete er zu Süßen den Friedens: Tractat, den er als 
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als Reichs⸗Vicekanzler den 1. Nov. 1788. Von feinen Söhnen find 
beſonders ausgezeihnet: Hieronymus (f. db.), und Joſeph 
aria, wirkl. geh. Rath und Kämmerer, Gtaatd: und Gone 
ferenz⸗Miniſter, Feldmarſchall, Grofprior des Sohanniter : Ordens 
durch Böhmen, Mähren, Schleſien, Dfterreih , Steyermark und 
Kärnthen, auch Comthur zu Mailberg, General » Director ber 
gefammten E. k. Artillerie, und Inhaber des Infanterie: Regiments 
Mr. 57, geb. am 11. Sept. 1735. Er begann feine Militärlaufbahn, 
17 Jahre alt, im Cüraſſier⸗Regimente Lucheſi. Die Eröffnung des 
Krieges gegen Preußen, 1756, rief Diterreihd Scharen ins Feld. Bis 
kom Dberftlieutenant vorgerücdt, wohnte er der Schlacht bey Prag am 
. May, und by Gorlig am 7. Sept. bey. Er wurde bald Oberft 
bes Lacy’fhen Regiments, und der Hubertöburger Friede führte ihn 
nah Wien zurüd, wo eu 1763 zum Generalmajor und DOberlieutes 
nant in der neuerrichteten deutſchen Leibgarde ernannt wurde. C. weiter: 
bin zum Seldmarfchall : Lieutenant und Inhaber des 57. Infanterie:Res 
gimentd befördert, erhielt am 1. Jän. 1777 die Stelle als Hofkriegs⸗ 
rath, und fpäter die Oberleitung der Militargränge. Die Reife, welche 
Kaifer Joſeph II. 1777 nad) Srankreih machte, unterbrach für einige 
Monathe C.'s regen Eifer in den Diilitär: Gefchäften. Von dem Kaifer 
ſelbſt zum Begleiter erwählt, Eehrte er mit erweiterter Umſicht für Die 
Vervollkommnung feines Baches, zurüd. Er erhielt einen neuen Be⸗ 
weis des unbegränzten Vertrauens feines Monarchen, in ber ihm ver« 
liehenen Stelle eine General« Director der Artillerie. Sein erfted Aus 
genmerk richtete er dahin, den Ertrag des Geſchützes feitzuftellen, und 
dur unermüdete Verſuche auf der Simmeringer Heide bey Wien, 
eine feſte Richtſchnur dafür zu erfhaffen. Auf diefe Art entſtanden bie 
Tabellen der Tragweiten bes Geſchuͤtzes, in der Trefflichkeit, wie fie als 
Morm der Artillerie noch jetzt befteben. Er begegnete den nachtbeiligen 
Salpetermangel, und ficherte ben großen Bedarf durch die Aufitellung 
wecdhmäfiger Anlagen für Salpeterwerke im Inlande. Er brachte die 
——“ auf einen erhöhten Stand, legte den Grund zur Pflanz⸗ 
ſchule tauglicher Officiere in den Regimentern durch die Einführung von 
Cadeten, und war überhaupt beforgt, jenen Mängeln und Nachtheilen 
abzuhelfen, die noch in den meiften Zweigen der Erzeugung des Mates 
rials höchſt nachtheilig für das: Ganze bervortraten. So murde, der 
Guß des Geſchützes als reinmilitärifhe Anftalt in der Form auf: 
geitellt, wie fie noch gegenwärtig ihre WVortrefflichkeit in Wien be: 
währt, und die Bohrmaſchine zu Ebergaffing durch Verbeiferung 
in dem Maſchinenweſen vervolllommnet. Eine zweyte Reife, auf wel: 
her C. den Kaifer begleitete, führte ihn nach Ungarn und Galizien. 
Bey feiner Rückkehr bob er die Deängel bey der Erzeugung der Feuer⸗ 
gewehre auf, gründete eine Gewehrfabril, und unterwarf fie der un: 
mittelbaren Auffiht des Militär. Auf feinen Vorfchlag wurden bie 
cylindrifhen Ladſtoͤcke in der Armee eingeführt, und den Jägern und 
Scharfſchützen die Girardonifhen Jägergewehre und Windbüchſen 
gegeben , deren Gebraud in dem bald darauf gefolgten Türkenkriege 
nicht ohne Vortheil blieb. 1784 hatte C. eine neue Vermehrung dei 
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Artillerieitandes ausgewirkt, unb ein Bombardiercorps errichtet. In die 
fem Corps vereinte man die hoffnungsvollften und verdienteften Männe 
der Seldartillerie. Der ausgebreitetfte Unterricht in der Mathematik, 
Aufnahme:, Zeichnungs⸗ und Befeftigungskunft, kurz; in allem, wai 
ur vollitändigen Kenntniß ihres Faches erfordert wurde, vollendete hie 
ihre Bildung. Einem fo trefflichen Vorſchlage konnte die vollfte Geneh 
migung nicht entgehen, und C. ward zum Peldzeugmeifter ernannt 
Beym Ausbruche des Türkenkrieges folgte er dem Kaifer zum- Seen 
nad, welches den Feldzug mit Eroberung von Sabacz eröffnete 
Der Kaifer, mit E, bey dem Angriffe felbft gegenwärtig, ber mit de 
Beſchießung des feflen Plaßes begann ‚- überzeugte fi bald von de 
Fortſchritten, melde die Artillerie in der Anwendung ihrer Waffe ge 
madt, und welde dem Heere, im nächſten Feldzuge, den glänzentita 
Mortheil des ganzen Krieges ertangen — Belgrad's Eroberung. C. 
der ſtets an den gefährlichiten Stellen, in den Laufgräben, zur Seit 
Loudon’s, ſich finden ließ, leitete alle Arbeiten der Artillerie au 
das eifrigfte und zweckmäßigſte. Zum Feldmarfchall ernannt, wurb 
ihm der Oberbefehl über das Beobachtungsheer an Preußens Gränz 
übertragen, bis die friedlihen Verhandlungen des Reichenbacher Eon 
greiles fie auflöften. Nun trat er mit neuen Vorfhlägen zur Vermeh 
rung der Feld» und Befakungss Artillerie auf Nach der Angabe te 
Oberftlieutenante Bega, wurde eine Art neuer, weit treidender Mor 
fer gegoifen. — Nachdem der Erzherzog Carl an der Spitze eine 
Armee an die Ufer der Etſch gezogen war (1805), erhielt C., mittle 
weile zum Gtaats- und Conferenz: Minifter erhoben, die Führung de 
Minifterial: Gefhäfte ded Hofkriegsrathes. Als fih 1813 und 181 
Dfterreihd Waffenkraft flaunenswerther als je entwidelte, da wirkt 
auch C., mit erfahrungsreicher Dienſtkenntniß, thätigft für die Aufite 
lung und Bewaffnung des Heeres, und wenn auch der Greis die treu 
Bruft der Gefahr nicht mehr entgegenzutragen im Stande war, | 
machte er ſich doc) in jenem Zeitpuncte hochverdient, und würdig de 
goldene Ehrenkreuz zu erhalten. So wirkte er biß zu den leuten Aı 
genblicden feines Lebend, wo mis ber Iekten Kraft am 26. Nov. 181 
auch fein Dafeyn ſchwand. — Wenzel Graf C., geb. den 8. Oct. 1738 
des deutfhen Ordens Ritter, Landcomthur zu Coblenz, & F. ge 
Rath, Feldmarfhall, Hauptmann der Trabanten »Leibgarde, Capiki 
der Hofburgwade, und Inhaber des Infanteries Regiment! Nr. 5t 
ftarb zu Wien den3. Sept. 1822.— Srangde Paula Gundade 
Fürſt von C.⸗Mansfeld, der ältefle von Hiero nymus's Söhner 
Nitter des goldenen Vließes, folgte feinem Vater, nachdem er fei 
Laufbahn als Reichshofrath begonnen, 1788 den 23. Dec. in der Wi 
de eined Reiche: Vicekanzlerd, welche er bis 1806 bekleidete, wo K« 
fer Franz die deutfche Reichsregierung niederlegte; ftarb zu Wien < 
27. Det. 1807. Den Beynahmen Mansfeld bat derfelbe in Rü 
fiht der dur feine Gemahlinn Maria Iſabella Gräfinn v 
Mansfeld feiner Familie angefallenen: Güter angenommen. T 
heutige Majoratherr zit fein ältefter Sohn, Rudolph Fürft zu C 
Mansfeld, Graf zu Walfee, BViregraf zu Mels, Markgraf 
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zu Sta. Sp fia, Nitter des goldenen Vließes, geb. Nach, 
und feit 1834 eriter Oberithofmeilter (zuvor Oberſthofmarſchall), ift 
geb. den 16. April 1772. Der zweyte Sohn, Graf Hieronymus 
E., geb. den 30. Mär; 1775, Feldzeugmeiſter, Inhaber des E. E. 
Infanterie Regiments Nr. 33., Commandeur des Maria Therefien- 
Drdens, berühmt durch manche glänzende Waffenthat, commandirte 1813 
das erfte E. k. Armeecorps, for bey Dresden, Kulm, Arbefau, 
wo ihm ein Monument gefeßt ift, und Chalons-fur-Marne, ftand 
1815 an der Spige eines Nefervecorps von 50,000 Mann. Er flarb zu 
Wien am 23. July 1822. Der dritte Sohn, Graf Ferdinand E., 
geb. den 30. July 1777, ftudirte in Göttingen, bildete fih für die 
Diplomatie, war Reihstagsgefandterin Regensburg, dann Geſandter 
in Neapel. Er trat 1809 in die Kriegsreihen als Landwehrr 
bataillonscommandant und Major, kampftebey Afpern und Wagranı, 
und erhielt das Commandeurkreuz des Leopold - Ordens. In neuefter Zeit 
fhließt er fi patriotifchen Anftalten werkehätig an. — Die jüngere oder 
Rudolphiniſche Linie gründete Graf Rudolph C., geb. 1676, Vice: 
graf zu Mels, Mardefe zu Sta. Sofia, erlangte 1701 dur 
Vertrag mit feinen ältern Brüdern Fabius und Hieronymus das 
Marquiſat Sta. Sofia und ftarb 1714. 

Colloredo, die Burg, welche dem berühmten Geſchlechte Col⸗ 
[oredo den Nahmen gegeben hat, liegt fehr reizend, unweit dem 
lecken Mels in der venet. Deleg. Friaul, zwifhen dem Tagliamento 
und dem Gebiethe von Belluno. Bie wurde von Wild. v. Mels, 
von 1302 an, erbaut. 

Colocza (Tolocfe), ungar. erzbifhöfl. Stadt im vereinigten 
Peſther, Pilifer und Solther Comitate, aus 1,356 Käufern und 6,000 
Einmw. beftebend. Das größte und anfehnlichfte Gebäude ift die erzbifchöfl. 
Reſidenz, die einer Zeitung ahnlich fieht, und nebft einem großen Gar: 
ten, eine aus 30,000 Bänden beftehende Bibliothek enthält. Auch die 
Cathedralkirche Maria Verkündigung ift nicht unanfehnlih. Hier hat 
ein mit dem Bisthume Bacs vereinigted Erzbischum fammt Metropoli: 
tancapitel feinen Sit, und außerdem befindet ſich hier ein erzbifhöfl. . 
Lyceum mit einem theol. Seminar, ein Piariftencollegium mit Gymna⸗ 
fium und eine Hauptfhule. Die Einwohner von C., fo wie die anderer 
benachbarter Ortſchaften, beſchäftigen ſich viel mit Fiſchfang. 

Coloczaer Coder altdeutſcher Gedichte. Eine prachtvolle 
und wichtige Handſchrift aus dem Mittelalter, welche muthmaßlich einſt 
in der reihen Bibliothek des, Künſte und Wiffenfchaften befördernden 
Ungarkönigs Mathias Enrvinus geftanden hat. Der Eoder enthält 
in 15 Gedichten gegen 54,000 Verſe, it 4 Zoll did, 11 300 hoch und 
beynahe 10 Zoll breit, in fehr ftarfe mit blaßrothem Leder überzogene 
Holztafeln gebunden. Die Blätter, 338 an der Zahl, find fauberes 
Pergament, hie und da zeritochen oder etwas abgefehnitten. Die Schrift 
iſt monchiſch, fett, ziemlich gleihförmig, rein, faſt durchgehends fehr 
leferlih , und wahrfdeinlih aus dem Anfange der zweyten Hälfte des 
fünfzehnten Jahrhunderts. Als 1776 der Großwardeiner Bifhof Pas 
tach ich zum Erzbifhof von Eolocza ernannt wurde, brachte er diefen 
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KOntge WERTE VOR HUKATA UNO ZHAWTOIGET TAUINLIAUDDL. DE! 
ligen, ;fam.ouf. den Thron im Auguſt 1095. Srübzeitig ſchon fi 
nad Bildung in Büchern, daher der Beynahme Vlücherträger, 
er bewied auch, daß er dad Schwert zu führen wife. Gr 
Anfang feiner Regierung bezeichnete er burh einen Sieg üb 
bellen, befämpfte dann die Normänner in den dalmatiniſchen Seef 
und Eriegte wegen tenfeldben mit Venedig und mit feinen 
rührerifhen Bruder Almus wegen Croatien. Bon dem Grof 
&Swetopol& von Kiew zum Benflande gegen Wolode 
Przemis! herbengerufen, zog er (1099) mit 10,080 Man 
die Karpathen, und focht glüdlih, bis er bey ber VBelagernt 
Wolodars Feſte fi) von den zu Hülfe ziebenden Kumanen in 
Walde, zwiſchen ˖den Flüſſen San und Wagruſch, in einen Hir 
locken ließ, .daben faft fein ganzes Heer einbüßte, und nur mit u 
Getreuen fein eigenes Leben rettete. Seitdem war er dem Krieg 
neigt, , ohne ihn jedoch zu fürdten. Almus brachte jetzt Pol 
den deutſchen Kaiſer gegen ihn in Waffen, mas jedoch nur 3 
abermahligen. Ausfohnung führte. Ald er ſich aber wiederhohlt 
in eine Verſchwoͤrung gegen den König einlief, wurden die 
nehmer, er ſelbſt und fein unfchuldiger Sohn Bela nad emt 
Eomplotte mit der Strafe des Blendens belegt. C. ftarb nach 18; 
Regierung am 4. Bebr. 1114, und verdient den Ruhm eines mu 
redlichen und Eugen Fürſten. | 

Colombano, San, lombard. Marktfl. im fübl. Theile der 
Lodi, mit 5,000 Einw. Die angrängenden Hügel liefern beb 
“ Quantitäten von fhönem röthen Granit, Porphyr und Feldfpatf 
werben dafelbft fehr viele animaliſche und vegetabilifche Verſteine 
gefunden, ‚fo wie der fogenannte Mufchelbreccie, welcher ge 
fehr brauchbaren Kalk gibt. — 

Colonna von Fels. Ob dieſes vordem in Böhmen und 
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Leonhard IL, einer von diefen,. ſtarb 1% kaiſ. geb, Nath, Hof» und 
Feldmarſchall. Alle biefe nannten ſich v. Fels. 1572 wurde die Familie 
unter die böhm. Herrengefchlechter aufgenommen. Leonhard C. v. F. 
ift unter die eifrigften Beförderer der döhm. Empörung zu rechnen. Ges 
raume Zeit (fand er, zugleich mit dem Grafen von burn. an der 
Spitze der proteftantifhen Parthey, allein feine Eriegerifche Laufbahn, 
als tem Thurn, Generalstieutenant der ftändifchen Kriegsmacht, bey⸗ 
gegebener Zeldmarfchall, war bald zu Ende; er wurde in dem Treffen bey 
Netolisg (11. Jung 1619) erſchoſſen, und fein Fall trug nicht wenig 
dazu bey, das ftändifche Heer zu zeritreuen. Nach der Schlacht am 
weißen Berge wurden feine Bitter confiscirt. Bon den ausgemanderten 
Sliedern der Familie, ließ ſich Caſpar E. in Oberſchleſien nieder, 
“wo er mehrere Derrfchaften befaß, und 1657 vom Kaifer Leopold J. in 
den Srafenitand erhoben wurde. Sein ältefter Sohn, Guftav Graf 
C., geb. 1630, geft. 1686, feste die Stammlinie fort, welde endlich 
1809 erlofchen iſt. 
Comenius, Job. Amos, zu Comna in Mähren 1592 ge 
boren, berühmter Schulverbeiferer, fludirte zu Herborn in Heſſen 
die Humanioren, Philoſophie und Theologie, kehrte dann in feine Hei⸗ 
mach zurück, und wurde 1614 Rector der Schule zu Prerau, 1616 
u Fulnek. Als die Secte der mähr. Brüder, der er angehörte, aus 
öhmen und Mähren gewiefen wurde, zog er nah Liffa in Polen. 
Dort erhielt er die Aufficht über das proteftantiihe Schulwefen, von wo 
aus fi) der Ruhm feiner heilen Einfichten in das Ganze des Unterrichts 
nach allen Seiten verbreitete. Die Brüder ernannten ihn auch zu ihrem 
©uperintendenten. Das Parlament in England berief ihn zur Einrichs 
tung der Schulen; er Eam, von Ehrenbezeigungen überhäuft, 1641 in 
London an, allein Unruben im Innern , die feinem Unternehmen 
mädtige Hinderniife in den Weg legten, bewogen ihn, England zu vers 
laſſen, und fihb nah Schweden zu begeben. Dort nahm er mit den 
oberften Kanzler Drenftierna eine Verabredung, nad) welcher er jich 
nad Elbingen in Preußen verfügte, wo er 4 Jahre an der Organi⸗ 
firung des öffentlichen Unterrichts für Schweden arbeitete. Sein Werk 
erhielt den Beyfall der gelebrteiten Männer und der Reichscollegien. 
1650 folgte er dem Rufe des Fürften von Siebenbürgen, Siegmund 
Rakoczy, der ihm die Einrichtung aller Lehrinſtitute, nahmentlich des 
reformirten Collegiums zu Saros-Patak übertrug. Nach 4 Jahren 
kam C. wieder nah Liſſa, feinem eriten Zufluchtsort, zurüd. Allein 
die kathol. Polen, gereizt durd feine Lobreden auf Guſtav Adolph, 
König der feindlichen Schweden, vertrieben ihn auch von dort, woranf 
er jih in Schleſien, im Brandenburgifhen, dann in Hamburg, 
endblih in Amfterdam aufhielt, wo er, im 80. Jahre, den 15. Nov. 
1671 flach, nachdem er die letztere Zeit feines Lebens, als Schwärmer, 
mit den abgefhmadteften Weilfagungen verdard. Bon feinen vielen 
Schriften erwähnen wir bloß die Janua linguarum rescrata (in einer 
feltenen Menge von Auflagen und liberfeßungen); Opera dialectica. 
Amfterdam, 1657, befte Ausgabe, eb. 1661. — Ecclesiae slavoni- 
cac historiola. Amfterdam, 1660. Bubdeus, Profeilr zu Jena, 
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ließ dieſes ſelten gewordene Buch 1702 unter dem Titel: Histor 
fratram bohemorum zu Halt auflegen ; — Historia persecutionu 
ecclesiae Bohemiae, 894 — 1632. Lyon, 1648; deutfch von I. GC 
Elsner. Berlin, 1766. — Orbis pictus. 2 Bde. Nürnb. 1661 
Übrigens ift hier noch der von ihm entworfenen Landcharte von Mährı 
zu gedenken, tie fib dur große Genauigkeit auszeichnete. 

Comerſee (Zario, Lago di Como, "Lacus Larius) in d 
Lombardie, Deleg. Mailand, Tiegt beträdtlid, tiefer als der Lay 
maggiore, intem fein Wafferfriegel nur 655 Par. 5. über dag mitt 
ländifhe Meer fi erhebt. Er bat von Norden nah Süden eine Lan, 
von beynahe 7 Meilen, in der Breite aber nirgends viel über eine hal 
Meile, indem die breitefte Stelle bey Varena im geraten Querdurt 
ſchnitte nit mehr ald 2,250 Klafrer mißt. Bey Dervio, am Ju 
bes Legnoncino, ift er nah genauer Meſſung 310 Wiener Klafter tie 
Der Eee wird vorzüglich durd die Adta gebildet, außer diefer ak 
münden fi) in denfelben noch gegen 200 Eleinere Flüſſe und Baͤch 
von denen mehrere fi dur ihre Verheerungen auszeichnen. Bet 
Traverſina nähft Bellaggio theilt fih der Eee ın eine Babel n 
2 Armen, von denen der weitlihe ſich bis Como erſtreckt, der oftlie 
unter dem Nahmen des See's von Lecco bey dem Flecken Lecco ji 
endet. Der E. wird durch wild und kräftig ausgezgadte Buchten vi 
fhönert. Er liegt zwifhen hoben Bergen, deren Fuß und Abhänge n 
Dörfern und Palläften veih und glanzend befekt jind. Nur an feine 
füdlihen Ende werden diefe Berge zu Hügeln. Der Arm von Lecı 
ift trauriger und einfamer und Daher weniger befucht, als der Arm vı 
Come. Der E. ift fehr fiſchreich, aud trifft man hier allerley Alpeng 
flügel. 

’ Comes Siculorum, der oberfte Landesrichter der Szekler (Sicul 
in Eiebenbürgen, welden ftetd der König von Ungarn oder der Fü 
von Eiebenbürgen beftellte, und deſſen Würde bis auf die neueft 
Zeiten in fo großem Anfeben blieb, daß Maria Therefia, < 
Srofifürftinn von Siebenbürgen, 1752 diefen Nahmen in ihren Zi 
aufgenommen bat. 

Comi, Siro, Ardivar zu Pavia, geb. dafelkft Den 9. D 
1741. Bleibend find die Verdienfte, die ſich C. um mehrere Ara 
bey denen er angeftellt war, durch das frftematifhe Ordnen berfelt 
erworben hat. Mit feinem Berufe ftanden feine Lieblingsftudien, nah 
lich Titerarifhe Forſchungen über einzelne geſchichtliche Thatſachen 
innigem Zuſammenhang. Gelehrſamkeit und ſtrenge Kritik zeichnen 
aus. Von ſeinen, in dieſer Beziehung herausgekommenen Schrifte 
find zu nennen: Ricerche storiche sull' Accademia degli Affıda 
Pavia, 1792. — La typografıa pavese del secolo XV. eb, 180 
— Memoria storico-critica sopra Severino Boezio. — C. ftarb 
feiner DVaterftadt, den 8. Eept. 1821, und es erſchienen über if 
Notizie della vita dı Sıro Comi, letterato , storico, archeolog 
diplomatico. Mailand, 1822. Ä 

Comitat, f. Geſpanſchaft. 

Comitatsgericht, f. Sedria. 
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Commerzial-Graͤnz-Zollaͤmter in der öfterr. Monar: 
hie. 1) Ofterreidh unter der Enns: Angern, Bruck an ber 
Leitha, Dröfing, Hohenau, Hoheneck, Kirſchlag, Leithanoften bey 
Wiener-Neuſtadt, Neudorf an der Mar, Prellentirhen, Somerein, 
Theben (für die Donau), Wampersdorf, Wißmath, Wolfsthal, Zilling: 
dorf. — 2) Dfterreih ob der Enns: Ah, Engelhartszell (für 
die Donau), Mariahülf, Obernberg, Hallein, Hangendenitein, Lofer, 
Oberndorf, Saalbruck, Walferdberg. — 3) Steyermark: Burgau, 
Süuritenfeld, Polſtrau, Raan, Nadkersburg, Suuritfh. — 4) Sy: 
rien: Aquileja, Baſſovizza, Brazzano, Brood, Gervignano, Zeile: 
mt, Karfreit, St. Martin, Moͤttling, Nogaredo, Ober-Drau—⸗ 
burg, Optſchina, Pontafel, Proſeco, Raibl, Viſeo. — 5) Boͤh⸗ 
men: Aſch, Ebersdorf, Graslitz, Grottau, Haſelbach, Hirſchen⸗ 
ſtand, Königshan, Lobendau, Milbach, Nachod, Neumark, Nieder- 
grund, Nieder-Lipka, Ober⸗Schönbach, Petersdorf, Peterswalde, 
Moshaufpt, Roſibach, Sebaſtiansberg, Voitersweit, Wieſe. — 6) 
Mähren und Schleſien: Brotzka, Brunow, Göding, Hroſinka, 
Liſſe, Strang, Sudormirzig, Welko, Hotzenvlotz, Jablunka, Jägern⸗ 
dorf, Meidelberg, Oderbera, Schwarzwäſſer, Zuckmantel. — 7) 
Galizien: Altendorf, Auſcatyn, Babice, Barwinek, Bielin, 
Bojan, Borek, Chwalowice, Dorna, Gabolto, Grab, Hunonau, 
Huſſiatyn, Körösmezö, Konezna, Koriluwka, Leordina, Lubicza, 
Maydan, Mniszek, Mußzina, Neumark, Nipotomice, Okopi, 
Onuth, Pocovis, Podwilki, Podwolocziska, Prokokein, Rybaki, 
Sinouz, Stojanov, Suchahora, Suczawa, Uſcie, Ufod, Bere: 
czke, Warecz, Wirawa, Zywietz. — 8) Ungarn: (Gegen Oſter⸗ 
reich) Bruck, Gairing, Hohenegg, St. Johann, Leitha, Neudorf 
an der March, Prellenkirchen, Poſten, Theben, Ungarein, Wimpaſſing, 
Wolfsthal. (Gegen Mähren) Brozka, Brunow, Göding, Hreſtnkau, 
Jablonka, Kuzelau, Liſſa. (Gegen Galizien) Alfo:Verefjke, Altendorf, 
Barwurek, Kördsmezss, Virava. (Gegen die Türkey) Brood, Gras 
disca, Mehadia, Mitrowis, Orfoma, Schuppanek, Semlin. (Ger 
gen die Seeküſte) Buccari, Jeſſenitz, Modrus, St. Kosmo. (Ge⸗ 
gen Krain) Möttling. (Gegen Steyermarf) Fürftenfeld, Großkaniſcha, 
Nedelig. — 9) Tyrol und Vorarlberg: Achen, Achenthal, Cor⸗ 
tine, Fuſſach, Gallmiſt, Hochſt, Kuefſtein, Leitenhofen, Leitfaden, 
Luſtenau, Martinsbruck, Pinswang, Riva, Sacco, Scharnitz, Stu⸗ 
ben, Unterhochſteg, Vils, Vilsrain, Zollhaus. — 10) Dalmatien: 
Almiſſa, Arbe, Curzola, Imoſchhi, Milna, Narente, Nona, Novi⸗ 
gradi, Obbrovazzo, Pago, Scardona, Sign, Trau, Vinin, Zara 
Vecchia. — 11) Lombardie: Abbiategrano, Bereguardo, Bocca 
d'Adda, Boffolora, Caſtelnuovo, Corona, Deſenzano, Gonzaga, 
Laveno, Oſtiglia, Poggio, Ponte Treſa, Ponte Chiaſo, Ponte di 
Legno, Porto Cadelago, Porto di Perſualdo, Quadrelle, Salo, Ser⸗ 
niede, Seſto Calende, Soſtegna, Speſſa, Spluga, Terano, Tur⸗ 
bigo, Viadonna, Villa, Zenna. — 12) Venedig: Aviano, Caorle, 
Chiapuzzo, Creſpino, Fonzaſo, Laziſe, Lido, Maleſine, Malamocco, 
Molo Farſetti, Oſſenigo ſull Adige, Oſſenigo a Terra, Pappoce, 
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Pian delle Fugazza, Poleſella, Pontebbe, Porto Gruaro, Porto levante, 
Porto Sorino, Primolano, S. Giuliano, Sta. Maria Maddalena, 
Sta. Maria in Punta, Ticcarollo, Valice, Valtaſtico, Viſonale. 
Como, Delegation im lombard. Gouvernement des lombard. venet 
Königreichs, 755 Quadratm. groß, mit 320,000 kathol. induſtriöſer 
Einw., im Norden gebirgig, mit anmuthigen Thaͤlern, im Süden ſanf 
hüglig, gränzt an den Lago maggiore, den Comer: und Lugerſee, wir! 
durchfloſſen vom Zicino, der Adda und vielen Eleinern Flüſſen, umfaß 
mehrere Seen. Diefe Delegation oder Provinz hat etwas Waldung 
gute Alpenweide, Rindviehzucht, guten Ader:, Wein-, Dliven- un 
Seidenbau, einträgliche Zifherey; die Berge liefern Marmor, Alaba 
fter, Schleifiteine. Die Einwohner befchäftigen ſich außer Aders 
Meins Shl:, und Seidenbau, mit Handwerken, Fabrikaten, Glasſchlei 
fen, und Verfertigung chirurgiicher Inſtrumente. 
Como, lombard. Hauptitadt der gleichnahmigen Deleg., an de 
Südfpige des Comerfeed und am Fuße einer fteilen Anhöhe ſich ausbrei 
end, auf deren Gipfel die Nefte des alten Schloſſes Baradello 3 
feben find. Die Stadt felbft iſt nicht groß, mit Mauern umgeben, m 
freundlichen und ausgedehnten Vorſtädten, worunter befouders die Wo 
ftade Borgo di Vico am Ufer des Sees eine lange Straße, meifter 
pallaſtähnlicher Käufer bildet. Mit Einfhluß ter 9 Vorſtaͤdte zuhle € 
15,600 Einw., wovon auf die eigentlihe Stadt 7,400 ın 600 Här 
fern Eommen. Man trifft bier viele alte Inſchriften, und in der Bo 
ſtadt Borgo di Vico wird bey dem Landhaufe dei Züriten Ode 
calchi, al’ Olmo genannt, die alte Ulme gezeigt, unter welcher, d 
in C. geborne, jüngere Plinius gerne gefeilen haben ſoll. Außer di 
ſem geſchmackvollen Landhauſe trifft man in E. noch mehrere anfehnlic 
Pallaͤſte an. Unter den 12 Kirchen ift die, aus Marmor erbaute, gorhife 
Domkirche, bie vorzüglichſte. Unter den vielen, an der polirten Auße 
feite,. angebrachten Verzierungen und Statuen, bemerkt man den älte 
und jüngern Plinius in Lebensgröße fizend dargejtellt. C. it der S 
der Delegation und Provinzial-Congregation, eines Civil-, Criminal: u 
Handelstribunals, eines Bisthums mit Cathedralcapitel, und biſchöflich 
Seminarium, eine! Lyceums, mit eleganter Fagade von 8 Marmı 
füufen, und mit einer Bibliothek von 15,000 Bon.; hat 3 Gymnaſie 
eine Anubenerziehungsanftalt (Collegio Galio), eine Haupt: und M 
chenſchule, ein Saleſianernonnenkloſter mit Maͤdchenerziehungsanſtal 
ein neues Theater, ein Kranken, Waiſen-, Verſorgungs- und 
Arbeitshaus, nebſt mehreren andern Wohlthätigkeitſsanſtalten. Die St 
treibt erheblichen Speditionshandel nad der Schweiz und nad) Deut 
land mit Reis, Seide, Seidenwaaren ꝛc.; aud ziehen viele Einw 
ner E83 mit ihren VBarometern, Ihermometern, Sernröbren, B 
len und mit Bildern, in ganz Europa herum. Die Manufacturen 
Tuch, Geidenzeug und Baumwollgarnfpinnerey find nicht unberrächtf 
Die Umgesungen der Stadt find fehr fruchtbar, mit Canthäufern ı 
Garten geziert, befonders an den Ufern des Sees fehr anmuthig. Au 
(denen Spaziergängen, tragen aud) die Fahrten auf dem Comerſee 
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zum Vergnügen der Einwohner und Fremden bey; unftreitig gehören fte 
zu den höchften Genüffen, die fi) der Freund der Naturgewähren Eann. 

Comorn, ungar. Eönigl. Freyſtadt und Zeitung in der Comorner 
Sefpanfhaft, im öftl. Winkel der Infel Schütt, am Einfluſſe der 
Waag-Donau in die große- Donau, ift meiit unregelmäßig gebaut, hat 
enge finitere Saifen, und 1,156 Haufer mir 17,350 Einw. ohne Milt: 
tär. Das bedeutendfte aller Gebäude iſt die öitl. von der. Stadt im Vers 
einigungswinkel der oben genannten Flüſſe aufgeführte, mit tiefen 
Gräben und ausgedehnten Erdwällen umgebene Feſtung, die feit ihrer 
erften Erbauung unter Konig Mathias I. nod in keines Feindes Hand 
gefallen sit, und nad) den feit 1805 vorgenommenen Arbeiten zu den 
ftärkften Feſtungen Europa’d gehört. Es find bier 4 Eathol. Kirchen, 
worunter die große Andreas Pfurrfirhe, dann eine griechifch = nichtunirte 
Pfarrkirche, ein evangelifdhes und ein reformirted Berhhaus, "eine Juden: 
funagoge, ferner ein Gomitathaug, Rathhaus und mehrere große Magas 
gine und Cafernen, ein Eathol. Gymnaſium mit Benebictinern, eine 

athol. Hauptfchule, ein reformirtes Gymnaſium, eine Donau: Aifecuranz« 

anitalt, ein Spital u. ſ. w. Bebeutend ift der Handel, welder auf der 
Donau getrieden wird , vornebmlih mit Getreide, Wein, Honig, 
Holz und Sifhen, befonderd Haufen, die bier in großer Menge gefan: 
gen werden. Auf einer ſchönen großen Infel, welche in 200 Xheile ges 
theilt, den Bürgern der Stadt gehört, wurden viele Gärten angelegt. 
Ihre Weingärten haben die Einwohner auf dem Mouoitor jenjeit der 
Donau, wohin man auf einer Schiffbrücke und einer fhegenden Brüde 
gelangt. Fremde bejehen auch die aus Stein gehauene Jungfrau, weiche 
jum’Zeihen, daß die Feſtung noch unbeſiegt iſt, auf einer noͤrdl. Ede 
der Seileritatt, gegen Neu häuſel hin aufgerichter wurde. 

Comorner Befpanfchaft des Königreichs Ungarn, breitet ſich 
auf beyden Seiten der Donau über 54 Quadratm. aus. Die Zahl der 
Einwohner beträgt 106,980. — Außer dem bier ftark betriebenen Ges 
treidebau wird aud viel Wein erzeugt, und die Weingewächſe von 
Nefzmilund Almas haben ihrer Güte wegen längit einen vors 
tbeilhaften Ruf erhalten. Nebſt diefen Cultursarten ift auch die Vieh⸗ 
zucht bier wichtig. — Ihrer Abitammung nah find’ bie Einwohner 
biefer Sefpanfchaft meiftens Ungarn, nehmlih in 52 Ortfchaften; ins 
deifen find noch neben ihnen 16 vorzüglich) von Slaven und 12 von Deuts 
fchen bewohnt. Ein großer Theil der eriteren (etwas weniger als die Hälfte 
der ganzen Population) bekennt fih zu Calvin's Lehre, und ungefähr 
ein DVierzehntel (meiſtens Slowaken) find Anhänger der augsburgifhen - 
Eonfeifion. — Unter. 148 Ortfhaften find 1 Stadt (Comorn), 6 
Maͤrkte, 82 Dörfer und 59 Pradien. 

Lompactaten. Unter diefer Benennung wird der Vergleich vers 
flanden, der zu Prag den 30. Nov. 1433 mit den gemäßigteren Huſſi⸗ 
ten oder Galırtinern und den von dem Boncilium zu Bafel dahin ges 
fendeten Aögeordneten zu Stande kam, und zur Beylegung des Huſſiten⸗ 
krieges führte. — Nach ber Flucht der Deutfhen bey Zauß im Pilſener 
Kreiſe den 14. Aug. 1431 gewann die Überzeugung, daß durch Gewalt 
gegen bie Huſſiten nichts auszurichten fey, immer mehr die Oberhand. 


mable beitanden,. zu einem Vergleiche, dem fidy aber Die Taborite 
Drphaniten wiberfegten, bereitwillig und fchloß daher, diefe Spe 
. gefickt benuͤtzend, denfelben mit-ben Ealirtinern zu der oben angefi 
Zeit ab. In ihm wurde die Communion unter beyden Geftäften bem 
und alle übrigen Forderungen durch weiſe Einfhränkung gemildert. 
dieſe Trennung brach die Erbitterung ziwifchen den Calirtinern auf 
nen und den Taboriten und Drphaniten auf der andern Seite in 
Fehde aus; allein Letztere wurden den 30. May 1434 bey Böhmifch 
gefchlagen, verloren dabey ihre beyden Anführer Procop Hotı 
Procop den Kleinen, und die Übrigen bequemten fid nad 
zwepten Niederlage zur Nachgiebigkeit. Der Vergleih zu Igl 
‚ Mähren den 5. July 1436 legte endlich die Streitigkeit völlig bey 
Kaifer Siegmund gab in Anfehung der Religionsfreyheit nad 
wurde von ben Böhmen als rechtmäßiger König anerfannt. 
Compagnoni, GBiufeppe, gelehrter Fiterat, war geb. 
Mär; 1754 zu Lugo im Kirchenſtaate. Anfünglic mußte er füch, 
feine Neigung, dem Studium der Theologie widmen, bald trai 
dod in Bologna mit Benfall als Zeitungsfchreiber auf, wurde 
Negierungsfecretär zu Gerrara, darauf Privatfecretär im Haufe 
tivoglie di Aragona. Nach einigen Jahren ging er nah Ve 
und widmete fi ausfchließend der Schriftftelleren. 1796 Fam 
Irieit, wurde jebody bald von da als Secretaͤr bey der Central 
tung noch Ferrara berufen. Dort wurde. er auch Profelfor t 
padanifhen Staats⸗ und allgemeinen Rechtes, dann Rath beym Cafl 
bofe daſelbſt. Diefe Stelle bekleidete er jedoch nicht lange und g 
einige Zeit nad) Frankreich. Nach feiner Rückkehr ward C. als Lei 
Staatshaushalts ben der Univerſitaͤt zu Pavia angeftellt; da ihm je 
dortige Aufenthalt nicht zufagte, ging er nah Mailand, erh 
felbft eine Stelle im Eultusminifterium und bey Errichtung des 
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dig erfhien. — Letiere piacevoli, se piaceranno etc. — Chimica 
per le donne etc. — Mercurio d’Italia, Xrieft 1796. — Ele- 
menti di diritto etc. ossia principj di gius pubblico universale. 
Ferrara. — Storia di Bibi, uomo memorando de’ suoi tempi etc. 
Sein berühmtefted Wer aber waren die untergefchobenen: Veglie 
di Tasso, die bald allgemeine Verbreitung fanden, vielmahls aufs 
gelegt wurden, da man fie lange für echt gelten ließ, und in alle 
Sprachen überfertt wurden. Auch ſchrieb er eine Kortfeßung zu 
Tracy's Ideologia und arbeitete fortwährend für Zeitfchriften und 
Almanade. 

Comparetti, Andr., geb. zu Vicinale im Friaul 1746, 
machte feine erften Studien in Pordenone, widmete fih dann zu 
Padua der Heiltunde unter Morgagni, die er nach erhaltener Doc« 
torswürde, in der Hauptſtadt der damahls noch mächtigen venet. Repus 
blik ausübte. Nah Bianchini's Tode wurdeer Profeilor der Medicin in 
Padua. Nicht bloß als Arzt und mediciniſcher Schriftfteller hat E. ſich 
in der gelehrten Welt einen Mahmen erworben, fondern aud, und 
ganz vorzüglich al6 Naturforfher. Zahlreih und mannigfaltig find feine 
fharfjinnigen Verſuche zur Aufklärung mehrerer Theile der Naturge⸗ 
ſchichte. Kann man auch vielleiht nit immer mit feinen Anſichten eins 
veritanden ſeyn, fo bleibt ihm doch das Verdienft gefihert, viele That⸗ 
fahen neu entdeckt zu haben, deren hohen Werth Männer, wie Euler, 
Bonnet, Sennebier, Sprengel u. a. ehrenvoll anerkannten. Er 
ftarb zu Padua am 22. Dec. 1801. 

Compofitions= Galanterie: Arbeiten (falfhe Schmud » ober 
Schwaͤbiſch⸗ Gmünderwaaren) Eleine, aus leonifhem Drahte, Tombak, 
Bronze, Meiling, Zinn ꝛc. verfertigte, und zum Theil mit ©teinen nad 
Art der echten Waaren gefaßte Gegenftände, welche jeßt häufig zum Putze 
getragen werden, wie Ringe, Ohrgehaͤnge, Ubrketten und Petfchafte, - 
Vorſtecknadeln, Schieber, Kreuzchen, Kamme, Haldgefchmeide, Diademe ıc. 
Es gibt in Dfterreich eigene unzünftige Arbeiter, melde ſich mit Ver⸗ 
fertigung folder Gegenftände befaſſen und Compoſitions-Galanteriearbei⸗ 
ter genannt werben. Die Bearbeitungsart ift verfchieden und kommt theils 
mit der Soldarbeit, theild mit der Gürtlers und Bronzearbeit zc. überein. 
Man benugt zu Ketten meiftens Tombakdraht, zu andern Gegenftänden 
rothes, halbrothes oder gelbes Tombakblech, welches von diefer Verwendung 
den Nahmen Schmucktombak erhalten bat, weil diefed Metall durch die Bes 
arbeitung mit dem Golde, dem äußern Anfehen nad ihm am ahnlichften ges 
bracht werten kann. Die Waare wird, wo es nöthig iſt, gravirt, po⸗ 
lirt, gefirmißt, zumeilen auch vergoldet, felbit falſche oder echte Steine, 
Perlen ıc. in felbe gefaßt. — Früher wurde die Verfertigung der falfchen 
Schmudarbeit nur fehr ſchwach und unvolllommen betrieben. Seitdem 
aber um 1786 die erften Arbeiter (Kranz Patriz und Stellis) von 
ber Regierung aus Schwäbifh » Smünden nah Wien berufen wurden, 
bat diefer Fabrikationzweig auch hier größere Ausdehnung erlangt, und 
gegenwärtig liefert Wien ſchon gute Waare, wiewohl die Wiener Ars 
beit noch immer ber franzöf. an Schönheit und Wohifeilheit nicht gleich 
kommt. Zu Rzeſzow in Galizien befindet ſich eine beträchtliche Anzahl 
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Concerts spirituels. Nah dem Muiter der ſchon ſeit 
Sahren in Paris beſtehenden C. s. unternahm es 1819 der u 
bene Chorregent der - Auguſtinerlirche, Franz Rav. Gebe 
auch in Wien C. s. zu gründen, deren Zweck ſeyn follte, 
und erbabene Tonwerke dem Kunſtpublicum auf geeignete und am, 
fene Weife vorzuführen. Es fanten deren 18 im Verlaufe jebes 
ters Start, und diefe Unternehmung hörte nur mir Gebauer’s 
1823 auf. Da jedoch fein Orcheſter größtentheild nur aus Dilet 
beftand, feine Proben gehalten wurden, und die Auswahl der 
führten Stücde eben nicht die forgfültigite war, fo Eonnte das | 
nicht die allgemeine Iheilnahme erregen, und blieb Suche eines I 
muſikaliſchen Eirkeld, der ohne große Anfprüche zu maden, bi 
empfing, was eben fo anfpruchlos gebothen wurde. Nah Geba 
Tode unterzog fih Herd. Piringer, Regiſtraturs-Adiunc 
ber &. k. allgem. Hofkammer ‚ein eifriger Dilettant und Concert 
auf der Violine, mit Liebe der Oberleitung der C. s., befchränl 
boch die Zahl derfelben auf 4 dur jeden Winter, führte aber de 
ordentlihe Chor⸗ und Orcefterproben ein, und traf eine zweckn 
Wahl von claffifhen Mufitwerken, faft ausfchließend aus den gre 
gen Compofitionen Haydu's, Mozarts, und Beethoven 
ftehend. Das Publicum fing nun an, größere Theilnahme zu ze 
und ed mehrte fih der Beſuch von Jahr zu Jahr. Piringer 
1829 und im darauffolgenden Sabre unternahmen Freyh. v. Lan 
dann bie gefchickten Dilettanten Holy und Schmiedl, welde 
früher an diefer Unternehmung thätigen Antheil genommen batter 
Leitung der C. s., die nun immer mehr an Kunjlintereffe zunc 
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ſiſcher Werke, den Sinn für echte Muſik fortzupflanzen, und dem fid 
verirrenden Geſchmacke eine beifere Richtung zu geben. Ein Beweis dies 
fes höchſt lobenswerthen uneigennüßigen Strebens ift der verhaltniffmäßig 
fehr geringe Abonnementspreis (2 Gulden C. M. für alle 4 Concerte). 
Die unvergänglichen Schönheiten der berühmteften Zonfeger (vorzüglich 
Beethoven’s) werden in diefen Concerten unftreitig am würbdigften 
und in allen ihren Eigenthümlichkeiten dargeftellt. Da jeder Mitwirkens 
de diefed Vereins Künftler im volliten Sinne des Wortes zu nennen 
iſt, fo hört man bier wohl die gediegenfte Mufit in Wien. Von Vo⸗ 
calmuſik werden bloß große Kirchenftüde und Chöre, eben fo vortreffe 
fih, vorgetragen. — Den 24. Yan. 1835 erfchien von den Unterneh 
mern diefer preiswürdigen Anftalt eine Preis » Ausfchreibung für eine 
neue große, nod nirgends zur Aufführung gebrachte Symphonie für's 
ganze Orcheſter, mit der Beitimmung, daß dem Componiften derfelben 
für deren Überlaſſung zu den beyden erfien Aufführungen in der Zaftens 

eit 1836 ein Preis von 50 ka &. Münzducaten im Golde bezahlt werden 
Öle. Nah gemachtem Gebrauhe wird dem Componiſten die Partitur 
wieder zurückgeſtellt, und es bleibt ihm das volle Eigenthums- und Vers 
Eaufsreht unbenommen. Zu Schiedsrichtern bey der Zuerfennung des 
Preiſes erklärten fi die competenten Compofiteurs: Joſ. Eybler, 
Sof. Weigl, Joh. Gänsbacher, Adalbert Gyrowetz, Con⸗ 
zadin Kreutzer, Ignaz Ritter von Seyfried und Michael 
Umlauf. Die Ausbezahlung des Preiſes verbürgt die k. k. Hof⸗ und 
priv. Kunits und Muſikalienhandlung des Tobias Haslinger in 
Wien, an welde aud bi Ende October 1835 die zur Preisbewers 
bung beitimmten Partituren einzufenden jind. 

Conclave zu Denedig 1800. Da Papft Pius VI.ten27. März 
1799 als Sefangener zu Valence in Frankreich geftorben und Rom 
von den franzöf. Truppen befeßt war, verfammelten ſich die Cardinäle 

um eriten Wahl zum C. in Venedig unter ölterr. Schutze. Ihre 
—* betrug über 30, und fie wahlten nah kurzen Berathſchla⸗ 
gungen den 13. Marz 1800 den Gardinal Gregor Barnabas, 
Grafen Chiaramonti, zum Papfte, der den Nahmen Pius VIL 
annahm, jedoch erjt den 22. Nov. Beſitz vom Kirchenftaate nehmen 
konnte. ‚ 

Loncordia di qua, venet. Dorf in der Delegation Venedig, 
bey Porto Öruaro, gibt einem Bisthume den Nahmen, das nebft 
dem Domcanitel feinen Siß in Porto Gruaro hat. 

Cconcurs⸗Ordnung, durch welde das Benehmen bed Richters 
von Eröffnung bis zur Beendigung des Concurſes, dann die Pflichten 
der Derwalter und Vertreter der Cridamaſſen, wie auch die Nechte der 
Gläubiger unter ſich beftinunt werden, — wurde durch Patent vom . 
1. Map 1781 und vom 1. San. 1782 angefangen, von Joſeph I. 
als allgemeines Geſetz beitimmt, während alle frühern Verordnungen 
über Concurdverbandlung aufgehoben wurden. 

Conegliano (Tornegiiano), venet. Stadt in der Delegation 
Trevijo, fehr angenehm gelegen, zum Xheil auf einem Hügel, ber 
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1787, vom Papfte Pius VII. 1815 felig geſprochen), Liguorianer 
genannt, ift eine geiftlihe Ordensgefellfchaft, deren &tatuten den ſchö⸗ 
nen Zwed aufitellen: die verlaſſenen Seelen durd Millionen zu unters 
rihten, Verführte und.Bethörte zu Jefu zurückzubringen, unter Aufs 
fiht der Ordinariate in Auslegung und Verkündigung des Evangeliums 
thätig zu ſeyn, felbit alles Weltliche zu verlaflen, und ihr ernftliches 
Augenmerk darauf zu rihten, die Tugenden und bad Beyſpiel Jeſu 
Chrifti, des Erlöfers (Dominus ac Redemptor), nadzuahmen. Sie 
legen demnad die einfachen Gelübte der Armuth, des Gehorfams und 
der Keufchheit ab, werden in jedem ihrer Käufer von einem Obern, defr 
fen Amt jedes Mahl 3 Jahre dauert, und den fie Rector nennen, ges 
leitet, führen ein vollkommen gemeinfchaftliches Leben, und haben auch 
Layenbrüder unter fi, die ihnen Nahrung und Kleidung bereiten, und 
für ihre übrigen weltlichen Bedürfniſſe Sorge tragen. &eit 1732 
fand diefer Orden in mehreren europäifhen Staaten freundliche 
Aufnahme. Sm April 1820 wurbe er durd ein Eaiferl. Decret aud) in 
den öfterr. Staaten aufgenommen, zu weldhem Zwede befonders der 
eifrige C. Maria Hoffbauer (f. d.), Spiritual bey den Urfulinerin- 
nen in Wien, und Ordensmitglied, auf das Ihätigfte vorgearbeitet hat⸗ 
te, oßfchon er fein heißerfehntes Ziel, die Einführung der C. nicht mehr 
erlebte. Zugleih wurde der C. in Wien der obere Paflauerbof als er⸗ 
ſtes Ordenshaus angewiefen , und ihr die renovirte Kirche Maria 
am Geſtade (Maria Stiegen) eingeräumt, welde den 23. Dec. desſel⸗ 
ben Jahres von tem damahligen Wiener Weihbiſchofe Marthäug 
v. Steindt der C. fammt allen bisher darin aufbewahrten Kirs 
chen = Orneten , Gefaßen und Stiftbriefen auf Befehl des Kaifers 
übergeben, und des Tages darauf durd denfelben Prälaten feyerlic) 
eingeweiht wurde. Gegenwärtig zähle die E. in Wien unges 
fahr 35 Prieſter, eben fo viele Cieriker und 20 Layenbrüder. Nebft 
verfhietenen Zweigen des geiſtlichen Unterrichtes beſchäftigt fi) der Or⸗ 
den auch mit Ausfendung von Miffionaren zur Ausbreitung der Eathol. 
Glaubenslehre in entfernteren Weltgegenden. Ihr, hauptſaͤchlich durch 
milde Spenden in einem einfachen Style neu aufgebautes Klofter wurs 
de 4833 vollendet. (1830 geitattete der Kaifer aud die Stiftung eines 
Klofterd von Reremptoriftinnen in der Wienervorfladt Rennweg.) — 
Uber die wahre Zeit der Entitehung der Kirche zu St. Maria am Ges 
ftade, diefes herrlichen Denkmahles gothifcher oder vielmehr altdeutfcher 
Baukunft, wurde viel gemutbmaßt, gegrübelt und unterfucht, ohne das 
mit zu einem volllommen genügenten Rejultate zu gelangen, fo viel 
fheint indeilen gewiß zu feyn, daß an diefer Stelle bereits um 900 eine 
Maria « Capelle geftanten babe. Auch fehle es nicht an fpätern Das 
ten von 1158 bie 1420, wo die, von Heinrich Jaſomir⸗ 
gott geftifteten Benedictiner aus Schottland, dad Patronatsrecht 
über diejelbe ausühten, und wahrfdeinlich vieles an dem Baue anders 
ten und fie vergrößerten; allein die ſchwankende Geſchichte eines fo oft 
niedergerifenen , angebauten, erneuerten und wieder vergrößerten 
Baues reicht zu einer genügenden Zeititellung nicht aus. &o viel iſt in 
deffen urkundlich gewiß: 1303 wurde diefe Kapelle Eigenthum ieh Wo 
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terd Wernbard v. Greif, beffen Familie fie bis 1357 befaß, wo fie 
an das Bisthum Paffau fammt allen Appertinentien durch Kauf übers 
ging. Herzog Albrecht ILL war ed, der im Vereine mit dem Paf 
fauer-Bifchofe Georg v. Hohenlohe, 1392 den Grund zum hoben 
Chore uno zur Vergrofierung der Kirche legte, da hingegen die weſtli⸗ 
che Seite mit ihrer reihen Eingangshalle, dem durchaus fpikigen Bogen 
und der Bruftwehre oben, fiherlih den Regierungen Albredt’s IE 
oter höchftend Rudolph's IV. (13261365) angehört. Daß ter Chot 
jlinger und überhaupt beyde Theile der Zeit nach verſchieden find, be⸗ 
weift ſchon die fchiefe Richtung, welde fie gegen einander haben, dann 
auch das viel reichere Gewölbe des Unterſchiffes mit feinen zahlreichen 
Kappen und Auaten, während ber hohe Chor nur mit einem einfadyen 
Kreuzgewölbe bebedt iſt. In der Folge vermehrten fi die Einkünfte dies 
fer Kirche durch verfchiedene milde Stiftungen, am meiften hatte fie den 
feit ungefähr 1300 in ihrer Nahe fehhaften Liechtenſteinen zu bans 
ten, welcde reihe Gaben dahin fpendeten, und Tag- und Nachtgottes⸗ 
dienfte ftifteten. Hanne v. Liechtenſtein, feinen Zeitgenoifen uns 
ter dem Nahmen der gewaltige Hofmeifter bekannt, ſchenkte alle Heilig« 
thümer und Kleinode des Haufed Liehtenftein nad Maria Ctiegen, 
und erhielt vom Papft Bonifaz VIII. einen eigenen Seelforger das 
bin; viele der Liechtenſteine erhielten ihre Ruheſtätte dafelbit. Inte 
beifen blieb die Kirche bey allen Stürmen der Zeit Paffau’fches Eigen 
tbum, bis 1802 das Erzbischum Paffau verſchwand, und ſowohl ber 
Paſſauerhof als auch Paſſau's Nechte auf Maria Stiegen Eraft des lan⸗ 
desberrlihen Heimfallrechtes incamerirt wurden. Die ehrwürdige Kirs 
che war dadurd fo gut als verlajlen. Die Schotten, welche ohnehin fo 
viele Pfarren und Lehrämter zu befegen hatten, vermochten es nit, 
ibre Sorge auch auf diefed Gotteshaus auszudehnen. Dennod dauerte der 
Gottesdienft dis zur zweyten franzöf. Invafion fort, wo diefe Kirche zum 
Sruchtmagazin verwendet, und mit Kornfällern und Mehlſäcken fo übers 
füllt wurde, daß die Grabfteine dem übermäßigen Druck unterlagen, 
mehrere Gruber verfanken, Altäre verwüſtet, viele treiflihe Standbils 
der, Briefen, Zierrathen und gemalte Glasfenfter zertrümmert wurden. 
1820 endlich gefchah die Wiederherftelung und Einweihung der Kirche 
und deren libergabe an die Redemptoriiten. — Im Ganzen genommen, darf 
zwar diefe Kirche in Hinſicht auf den Plan und die äufiere Anlage keines— 
wegs ald Mufter aufgeftellt werden, denn, aufer dem bereits bemerkten 
Fehler ihres durd die verſchiedenen Zufüße verurfachten Tang geitreckter 
Grundriſſes hat fie nur einen reich geſchmückten Thurm und diefer ſteh 
nit vorn, fondern im Kreuze. Aber alles dieß entfhuldige binfänglid 
der enge, höchſt ungünftige, auf der ganzen nördlichen Bergfeite vor 
einem Abhange und von Häufern begranzte Plak, der auch dem ge 
ſchickteſten Baumeifter die freye Entwicklung des Baued unmöglich ge 
macht hätte. Die ſchöne Sorgfalt, die den Herftellungsbau leitete , vol 
lendete num ihr Werk dadurch, daß ein grofier Theil der nächften ſtörend 
ften Umgebungen weggeriffen, und die weftlihe und nördliche Seite den 
freyen Anblicte vollfommen geöffnet wurden. Bey ihrer geringen Breit 
konnte die Kirche nur ein einziges Schiff, ohne Abfeiten erhalten, da 
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von 26 hoben und ſchmalen Slasfenftern erleuchtet wird, zwiſchen wei 
hen 24 mehrftäammige, ſchlanke und hoöchſt zierlihe Wandfäulen das 
vom Eingange an 10, im Chor aber 12 Klft. hohe, ſpitze Gewölbe tras 
gen. Srüher beftanden wahrfceinlich alle Fenſter aus gemalten Scheie 
ben, jest haben nur bie 3 hohen Fenſter hinter und neben dem Hochal⸗ 
tar buntgemalte Scheiben, welde fammtlih aus dem 15. Jahrhundert 
zu feyn fheinen, und worauf das Leiden Ehrifti nebft andern bibl. Dar⸗ 
ftellungen abgebildet find, die bey ihrer Höhe und Entfernung, fo wer 
nig als die Schriftzeilen dazwiſchen, zu unterfdeiden find. Die 2 Fen⸗ 
fter ober. dem Eingange vom Stoß im Himmel find nad Zeichnungen 
des berühmten Malers Ludwig Shnorrvon Carolsfeld 
durch den geſchickten Glasmaler Gottlieb Mohn im antiken Gefchmas 
cke ausgeführt. Der hohe Chor zeigt an jedem der 10 Wandpfeiler wine 
Apoftelftatue, unter einem durchbrochenen, fünfedigen, mit, Eleinen 
Pyramiden zwifhen 5 Eckthürmchen geziertem Dache, weldes fpig in 
die Höhe fteigt, von jedem Paare der Wandpfeiler aber laufen die Schluß⸗ 
linien oben in der Spite bed Kreuzgewölbes zufammen, deifen Schluß⸗ 
fteine durch eine höchſt jinnreihe Wahl die 4 Zeichen der Evangeliiten 
nach ihrer Ordnung darftellen. Der untere Theil des Schiffs bat 12 
Wandfäulen, an und neben welchen 22 faft lebensgroße Steinbilder ver⸗ 
ſchiedener Heiligen ftehben. — Die Kirche hat 3 Eingänge, wovon der 
Haupteingang unter dem hoben Fenſter an der fhönen Stirnfeite, und 
der erfte Seiteneingang rechts mit fleinernen,, nad) oben fpißig zulau⸗ 
fenden Baldadhinen bedeckt, und mit ſchönen Kiguren geziert ıft. Be 
wundernswürdig ift der 30 Kift. hohe, fiebenedige Thurm, der zwifchen 
dem ältern und neuern Theile der Kirche an der ſüdlichen Seite ſich er« 
hebt. Oberhalb der Uhr ſchließt er ſich in eine durchbrochene, aus Blaͤt⸗ 
tern und Zweigen gefchlungene Kuppel von ungemeiner Leichtigkeit zus 
fammen, und endigt mit einem großen Blumenkelch, aus welchem ein 
Doppelkreuz bervorragt. Leider ift weder der Meifter noch die Zeit des 
Baues diefes fhönen Monuments alter Baukunft bekannt. Zu feinem 
Gipfel führen 224 Stufen, und von ihm genießt man eine herrliche 
Ausficht über die Stadt und das Marchfeld. Wäre noch etwas an diefer 
Kirche zu bemängeln, fo ift es jene dem alten Baue nicht entfprehende 
innere Einrichtung. Zwar wurde in der Kanzel und auch in einem klei⸗ 
nen ©eitenaltar der altdeutfhe Styl nachgeahmt, defto ftörender aber 
wirkt der ganz moberne und fremdartige Hochaltar, welcher bey jedem 
gefhmadvollen Befhauer den Wunfch erweckt, ed möchten ſich bald bie 
Mittel finden, ihn gegen einen im antiken Styl gebauten zu vers 
taufchen. 

Congreffe, die wichtigften neuerer Zeit. 1) Congref zu Wien. Als 
durch die fiegceihen Waffen der verbündeten Heere 1814 der durch einen 
Zeitraum von 23 Zahren unterbrochene Friede in Europa wieder herges 
ftellt war, wurde den 1. Sept. desſ. J. der große Congreß zu Wi en eröffnet, 
welcher die riefige Aufgabe zu löfen hatte, das Spitem bes politiſchen 
Sleihgewichtes in Europa neu zu begründen, und das Schickſal ber 
eroberten Länder , fo wie die ftreitigen Intereſſen der größern und Fleis 
nern Mächte zu entſcheiden. Zu keiner Zeit waren vielleicht fo viele hohe 
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handlungen betrafen Überhaupt eine uͤbereinkunft der großen Mächte, 
keine Verfaſſung anerkennen zu wollen, die von dem legitimen, monars 
hifhen Staatenfpitem Europa’s ſich entferne. Oſterreich, Ruſiland und 
Preußen aber vereinigten ſich überdieſi, die Kortdauer des in Meapel 
durh Aufruhr und Gewalt bewirkten Zuſtandes mit vereinter: Kraft zu 
bintertreiben, indem jie gegenfeitig einander die Ruhe ihrer Staaten garamı 
tirten. Die Nefultate des Troppauer Congreifes wurden jedoch erft zu La i⸗ 
bad feitgefese. V. Congrefizulaisad. Da man dem Zdwuplaßderrevos 
lutionären Begebenheiten näher feyn wollte und auch tie Gegenwart 
des Konigs beyder Sicilien nörbig fhien, wurde im Dec 1820 der 
Congreß von Troppau hieher verlegt; aufier Dem Konig von Preufienz 
welcher verhindert war, daran Theil zu nehmen, b.ieb die Verſammlung 
diefelbe, im Sun. 1821 Eamen nody der König Ferdinand I. von 
Sicilien und ver Herzog von Modena dazu. Der Hauntgegenftimd der 
Berathbungen war: Durch gemeinſchaftliche Maßregeln die Ruhe Ita⸗ 
liend gegen den Carbonarismus zu fihern, dem weitern” Umſichgreifen 
erswungener, von den itehenden Heeren ausgehenter Staatsverande— 
rungen Einbalt zu thun, und Die Nube in Neavel und Sicilien 
wiederberzuitellen. Die während dei Congreſſes ftartgefundenen Aufitunde 
in Piemont und der Griechen verlängerten denfelben bi8 12. May 1821, 
während welcher Zeit, als alle gütlichen Mittel fruchtlos blieben, die 
Beſetzung von Meavel, Sicilien und Piemont durch öſterr. Truppen 
erfolgt war, wodurch die daſelbſt den Königen aufgedrungene ſpaniſche 
Conſtitution abgeſchafft, die alte Verfaſſung hergeſtellt und das monar⸗ 
chiſche Princip befeſtigt wurde. VI. Congreß zu Verona. Dieſer wurde 
im Oct. 1823 im Beyſeyn der Kaiſer von Oſterreich und Ruſiland, der 
Könige von Preußen, beyder Sicilien und Sardinien, nebſt andern 
italien. Fürſten, mehrerer Staatsmänner und anderer ausgezeichneter 
Perſonen zröffner. Fürſt Metrernich führte auch hier den Vorſitz, 
und Hofrath v. Gentz das Protocoll. Der Gegenſtand der Berathungen 
war die Lage des Südoſten Eurovpa's und vorzüglich Spaniens. Das 
Reſultat derfelßen war, daſi die Continentalmächte Frankreich die ver: 
langte Befugnif, mit bewaffneter Macht die Halbinfel zur Wiederber: 
ftellung der monardifhen Verfaſſung zu zwingen, zugeitanden und im 
nötbigen Falle Unteritükung verforahen, wodurch ji in der Folge, 
obfhen anfünglich der Weg der Unterhandlung eingefhlagen wurde, ber 
franzöſiſch-ſpaniſche Krieg entwickelte. Die Monarchen verließen Be: 
rona in der Mitte Decembers. 

Congrun, Der Betrag der reinen Einkünfte, welcher den kathol. 
Geiſtlichen in Dfterreich zu ihrem anıtändigen jährlichen Eebensunter: 
halte als nothwendig anerkannt it, wird die C. eder Unterhaltsgebühr 
genannt. Diefe iſt ihnen gefeßlichin der Art zugeſichert, daf der Abgang, 
wenn fonft nit Jemand zum Erſatz verbunden it, aus dem Religions: 
fonde gut gemadr wird, und daß fie felbit in Schuldfallen nicht mit 
Erecution belegt werden fan. Als C. wurden bey der Sreuer: Rectifi⸗ 
cation 300 fl. für den Pfarrer und 150 fl. für den Kaplan ausgeſetzt. 
Wer eine Ergänzung der E.’unfüche, muß das reine Einköttaien: feiner 
Pfrünte durch eirie ordentliche Faſſion ausweiſen. 
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Conſcriptions⸗-Syſtem. Der Abgang an Mannfhaft, welcher 

fi) bey den deutſchen Linientruppen, bey der deruſchen Cavallerie und 
bey der Artillerie ergibt, wird, in fo weit bey ter letern die Werbung, 
und bey den erftern die. Zahl der angeworbenen Auslünder nicht binreicht, 
dur Stellung der nöthigen Recruten von den Landeın, nad Maßgabe 
des Conſcriptions⸗ und Werbbezirks- Syſtems von 1804 ergänzt. Da 
aber diefes eigentlih bloß die Verjchriften über die Confcription und 
Claſſification des Populationsitandes enthält, fo ift fih in den übrigen 
Puncten noch nad) dem ältern Conſcriptions- und Werbbezirks-Syſtem 
von 1781 zu benehmen, in fo fern nicht fratere Verordnungen etwas 
änderes beftimmen. So wurde inäbefontere 1817: eine neue Werbbezirkds 
Eintheilung in. den deutſchen conferitirten und in den italien. Provinzen 
fund gemadpt, und für die legtern it unterm 17. Sept. 1820 auch ein 
eigenen Patent über die Gonfeription und Recrutirung im Drucke ere 
fhienen , wonach das ganze lombardifch = venetianifche Konigreich in acht 
große Militär-Vezirke eingetheilt wird, auf deren jeden ein Linien⸗-In⸗ 
fanteriee Regiment angewiefen it, um aus benfeiben vorzugsweiſe die 
Kecruten zu empfangen, die aus den zur Stellung geeigneten Militärs 
pflihtigen dur das Los gezogen werden. Die Uhlanen:Regimenter er: 
halten ihre Ergänzung überhaupt durch Werbung, und fo weit tiefe 
nicht hinreicht, iſt ihr Abgang insbefondere von der Provinz Galizien 
zu erfeken. ©. Recrutirung. 

Conferratorium der Mufif in Prag. Die Errichtung wirb 
dem Vereine zur Beförderung der Tonkunſt in Bohmen verdankt. Es iſt 
von diefer Eunfthegenden Werfammlung 1810 als die erite Anitalt Liefer 
Art außerhalb der Graͤnzen Frankreichs und Italiens gegründet worden, 
und fhon werden deſſen Zöglinge für Capellen und Orcheſter geſucht; 

das jugendlich blühende Inſtitut hat feine Jünger fhon in mehrere Pro: 
vinzen des Kaiſerreichs, wie auch nad) Polen und Rußland ausgefantt. 
— Dasfelbe wird durch unterzeid;nete Bepträge vereinter Adeligen erhalten: 
diefe werden halbjährig vorausbezaflt, und der gewählte Ausfchuf, unte 
dem Nahmen: Direction des Inſtituts, beftebt aus einem Prafitenten, 
einem Referenten und Gefcaftsleiter, Caſſier und vier Bepfitern. Di 
Direction hält, fo oft es die Gegenſtande erfortern, ihre Sitzungen 
ernennt die Lehrer, beſtimmt die Aufnahme der Schüler und erftatte 
jährlich in einer Generalverfammlung aller in Prag wohnenten un 
anwefenden Mitglieder Bericht über den Fortgang des Inſtituts und de 
Zuftand ter Caſſe. — Die Directoren baten ihre Einfiht fhon daburı 
an den Tag gelegt, daß fie die Pflege ihres Inſtitutes Lem verdieni 
vollen Eapellmeiiter 5. D. Weber ald Director übertrugen, der fi 
durch raftiofe Thätigkeit ge Emporbringung diefer Lehranitalt ein ble 
bendes Denkmahl in der Kunſtgeſchichte Bohmens gegründet bat. — 7 
der Hauptzweck diefed Inſtitutes ift, tüchtige Inſtrumentalmuſiker 
bilden, fo iſt auch dahin das erſte Augenmerk gerichtet. Auf’allen 
einem vollftändigen Orcheſter erforderlichen Inſtrumenten wird von eig 
nen Lehrern Unterricht ertheilt; im Gefang erhalten die Inftrument: 
fhüler denjenigen Unterricht, der zur allgemeinen mufikalifchen Bi du 
ind insbefondere zur Compofition nothwendig ift; doch ift feit einig 
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Jahren eine eigene Claſſe für Sänger und Sängerinnen eröffnet, und 
ein Lehrer für die Harfe angeſtellt worden, Mebit diefem wird allen 
Zöglingen die Theorie der Muſik in ihrem ganzen Umfange vorgesra- 
gen, fo daß man mit Sicherheit darauf rechnen kann, jeder mit 
einigen Anlagen begabte Anabe werde als brauchbares Orcheſtermitglied 
heraustreren , dad muſikaliſche Genie aber die nöthige Unterſtüßung 
finden, um als felbftitändiger Birtuofe aus diefer Kunitfhule bervors 
zugeben. — Das Syſtem, nad) welchem bier Jünglinge zu Künitlern 
gebildet werten , beruht auf einer wohlberehneten Stufenfolge vom 
Keichtern zum Schwerern, und auf der ungetrennten Verbindung der 
theoretijchen Kenntniſſe mitder practifchen Sertigkeit. Won beyden müſſen 
die Zöglinge in zwey offentliden Prufungen (im April und Sept.) 
Proben ablegen; jeder Einzelne muß die Aufgabe lofen, fein Inſtru⸗ 
ment obne Begleitung hören zu laifen, bis ji) endlich alle dieſe jugende 
lihen Kunitbeitrebungen zum Vortrag einer Orceitermufik vereinen. — 
Jedes Mirglied des Vereins bar das Recht, Schüler, mit den eriten 
muſikaliſchen und andern nöthigen Vorfenntnijfen ausgerüiter, zur Auf: 
nahme vorzufchlagen, und alle drey Jahre werden deren 39 aufgenom:- 
men, naͤhmlich 13 für die Violine und Viola, 3 für das Violoncell, 
3 für den Contrabaß und 4 für jedes Blasinitrument. Die Trompete und 
Pofaune lernen nebenbey die kräftigiten, welche ſich den Saiteninftrus 
menten witmen. Nah 3 Jahren treten dieſe Schüler in die 2. Claſſe, 
und eine neue Aufnahme von 39 nimmt ihren Plab ein. Diefe 2. Claſſe, 
welche nun ſchon ziemlich weit vorgerückt ift, erhält von Jahr zu Jahr 
weniger Unterrichtäitunden von den Lehrern der Inftrumente, dagegen 
werden fie mehrmahls in der Woche im Ubungsſaale verfammelt, und 
im Vortrage großer Initrunentalftüde und Goncertante geübt. Nach 
vollendeten Curſe von 6 Jahren werben diejenigen, welche ſich die Zu⸗ 
friedenheit ihrer Lehrer erworben haben, niit Zeugnijlen der Direction, 
als Zöglinge des E.8 entlaſſen; die Nachläſſigeren aber müſſen nad 
Mafigabe ihrer Mängel, ein oder zwey Jahre, auch oft den halden 
Curs wiederhohlen, und die ihnen fehlenden Gegenitande nachtragen, 
ebe fie ein Zeugniß' erhalten fonnen. — Die Zahl der Jünglinge iſt 
eigentlih, dem Planenad, auf 78 Inftrumentaliiten, 12 Saͤnger und 
12 Süngerinnen beftimmt; doch geſchieht es nicht felten, daß eine Aufs 
nahme ftatt aus 39, aus mehr als 50 Knaben beiteht, welche erit nach 
und nach durch Entlaffung der Schwächiten und Talentarmen anf die be 
ſtimmte Zahl herabgebradht wirt. 

Confervatorium der Muſik in Wien, f. Geſellſchaft der 
Mufifrreunde in Wien. 

Lontumaz3=Anftalten. Der Zwed der C. A. it, die in den 
ettomanifchen Reiche oftmahls berrfchende Peltjeuche, und das in neue 
ren Zeiten fi geaußerte, gleid gefährliche amerikaniſche oder ſagenannte 
gelbe Fieber, von ben oiterr. Staaten abzuhalten. Unter gany militäri: 
ſcher Leitung fteben jedoch nur die in der Carlſtadter, Banal: Slaroni: 
ſchen, banatifhen und ſiebenbürgiſchen Milisir-Bränze,. dann die in 
Galizien oter vielmehr in der Bukowina beftehenden C. A.z dagegen 
die in Dalmatim, Illyrien und den italien. Propingen, vorhandenen 
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sem Cixrile untergeertnet find. — Die Organiſation dieſer Ämter, bie 
nach tem (Brate ker drebenden Gerahr iturenmeije feitigefeeren Venrumazs 
Termine, tie Verkaltungen der ausgeitellten Cortensmannidaft, die 
Verrichtungen und Pfichten der Contumaz-Directoren, Caplane, Arzte, 
Aufſeher, Meinigung!tiener un? Wechter, die Aufzählung der Raaren 
und Gerithitarten,, melde ald gifrfangent ker Conruma; zu unter 
ziehen, und werde ald nehr gietfangend daven befreyt iind, die Ver: 
fahrungsart zur Reinigung der e:itern, die Bebandlung ber ſich ber 
Contumaz unterziebenten Perienen, Lie Verkehrungen mir dem Ver: 
mögen ter allta Sterbenden, und tie Vorſchriften hinfchtlich ihrer letzt⸗ 
willigen Anortnungen , enthalt dag ten 2. Januar 1770 erlaflene 
General⸗Zanitats⸗Rormativ. An die Zrelle des am 25. Auguit 1766 
gegen tie Ülberrretung der Peltanitalten ergangenen Parentes, iſt un» 
term 21. May 1805 für die gelammten Erblender ein neues Zeraf: 
gefek kunt gemacht, und dieſes von tem Hofkriegsrarhe tem geſamm⸗ 
ten Militär mittelit der Werortnung vom 4. Yung 1805 zur pünct- 
lichſen Berolgung binausgegeten worden. — Die gerichtliche Unter- 
ſuch:ng und Aburtkeilung ter Übertreter dieſes Patentes geſchiebt ba, 
wo ber engſte Peſt-Cordon gezogen iſt, allenthalben durch das Militär; 
wenn aber tie Gefahr nicht fo dringend, und ber Cordon in Sieben 
bürgen auch vom Provinziale befekt it, merden die, die Sanitätsgeſetze 
verleßenden Provinzialiiten, von den Provinzialgerichten unterſucht und 
beftraft. In ten übrigen Militärgräng: Provinzen it jeder Übertreter der 
Peitanftalten, ohne Unterfhied ber Perfon, von dem Regimentsgerichte 
oder Gomunitätd-Magiftrate, in deifen Bezirk er betreten worden, und 
in der Bukowina durch das Garniſons-Auditoriat zu Czernowitz zu unter: 
fuhen und abzuurtbeilen. Die Urtheile müſſen jebeh vor der Kund— 
machung fammt allen Acten, mit Ausnahme der ftantredhtlidh gefälls 
ten, durch das vorgefekte Seneralcommanto dem allgemeinen Militärs 
Appellationdgeridhte unterlegt werden. — Die Beamten der unter gan; 
militärifcher Leitung ftehenden Contumaz-Amter und Naftelle werben 
vom Hofkriegsrathe ernannt, die Anftellung des übrigen Perſonals ii 
den Generalcommanden überlaifen. In Zeitpuncten befonderer Gefahr, 
wo die Peit in den angrängenden Provinzen um ſich greift, oder gaı 
ſchon auf dieffeitigem Gebiethe ausgebrochen it, und daher der Tängftı 
Contumaz-Termin von 42 Tagen beftimmt, und der engfte Cordon gezogen 
wird, pflege zur Leitung der Peftanitalten eine eigene Hofcommiſſion i 
einer der —8 Provinzen aufgeſtellt zu werden. Außerdem ſteht da 
Verfahren bey UÜbertretungen der gegen die Peſt erlaſſenen Vorfchriften 
den ordentlichen Griminalgerichten zu. 

Converfationsblatt, eine encyklopaͤdiſche Zeitfhrift für wiſſen 
fhaftlihe Unterhaltung, bier defiwegen anzuführen, weil ed nad) te 
(Sefammturtheile des Pubſicums eine der gehaltvolliien und anfprecden! 
ften Zeitſchriften Öfterreichd war. EB wurde von Franz Gräffer 181 
gegründet, und bis Mär} 1821 redigirt, von wo an es I. F. Caftell 
bis Ende 1821, wo es aufbörte, herausgab. Viele der .beriihmteite 
Ne und ausländiſchen Schriftiteller lieferten uneingeladen und unentgel 

th die werthvollſten Beytraͤge. Es unterſchied ſich insbeſondere dur 
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eine gemäßigt:freymüthige Richtung. Es Fam in 8. anfangs bey Wal: 
lishauſſer, zulekt bey Gerold in Wien heraus. 
Convertiten in Oeſterreich. Sowohl im öſterr. Kaiſerſtaate, 
als auch im Auslande hertſcht unter der Mehrzahl der Proteſtanten das 
Vorurtheil, daß jeder zum Übertritt ſich ineldende Proteſtant oder Iſrae⸗ 
lit ohne allen Anſtand und ohne Prüfung in den Schooß ber römiſch⸗ 
Fathol. Kirche aufgenommen, und wegen diefeg Schrittes unteritukt, 
befobnt und zu Ämtern befördert werde, Nicht jeder zum Überträtt fi) 
Meldente wird zugelaffen (notorifh Unwiürtige, die der Earholifchen 
Kirche zur Schande gereihen würden, werden ſogleich abgewiefen) und 
feiner ohne Unterricht in der römiſch-kathol. Meligionsiehre jnd ohne 
Präfung aufgenommen. Jeder, der fih in dem öſterr. Kaiferitaate beru- 
fen fühle, zur römiſch-kathol. Kirche überzutreten, mufi die betreffende 
geiftliche Behörde erfuchen, ihm einen Eatholifchen Prieiter anzumweifen, 
der ihn in der Eatholifchen Religionslehre, nach den bejtebenten F. k. 
Vorſchriften, ſechs Wochen hindurch unterweife, und dann feinen Bes 
ruf und feine Würdigfelt forgfaltig prüfe. In diefer Bittſchrift muß er 
zugleich auf feine Ehre und fein Gewiſſen verfihern , dafi er.fih in 
feinem vorigen Leben ehrlich aufgeführt, und ſich Beinen ütfen-Ruf zus 
gezogen habe, auch nie mit Schulden belaſtet fey; daß ex. bey feinem 
angefuchten Übertrirte Feine zeitliche Abſicht habe und von keinem Men: 
hen gezwungen, verführt oder durch Schmeicheley und Verfprechen an: 
gelodt worden fey; daß er alfo auf. feine zeitliche Hülfe, Unterbrins 
gung, Empfehlung,’ Beförderung, unter dem Vorwande des Übertritts 
baue, noch künftig bauen werde; daß er fi) endlich beftreben werte, 
nicht nur dem Nahmen, fondern auch den Sitten und dein Lebenswandel 
nad ein Katholik zu ſeyn. Es iſt durchaus falſch, daß man in Diterreich 
bey Beförderungen eine befondere Rückſicht auf E. nimmt. In Oſterreich 
erhalten auch die C. durchaus Feine Geldunterſtützungen. Es gibt nur 
einige wenige alte C.⸗Stiftungen für ganz dürftige C. mit zahlreicher 
Familie. In Ungarn läfit allerdings der mildthätige römifch = Eatholifhe 
Clerus armen und nothhürftigen , befondere mit vielen unverforgten 
Kindern beiaiteren E. eine Zeitlang eine mäßige Unterftügung anges 
deiben, aber nicht wegen bes libertritted, fondern weit fie durch den 
Austritt aus ihrer Kirche in ganz neue Verhäaͤltniſſe eintreten und zum 
Theil ihre Erwerbsquellen verlieren, z. B. übergetretenen yroteitant:- 
fhen Prebigern und Schullehrern, oder ſolchen, die von ihren vorigen 
Glaubensgenoſſen, deren Zutrauen fie durch ihren Schritt einbußten, 
gehaßt und verfolgt, im Erwerb gehindert und beeintradtigt werten, 
was vorzüglich von getauften Juden gilt. Zu einer ſolchen Unzeritürung 
dient in Ungarn auch der fogenannte C.-Fond, von welchen die meiiten 
Proteſtanten im Ins und Auslande irrige Veritellungen begen. Er 
war ehemahls anſehnlich, und betrug zu Anfang 1811 im Ganzen 
108,600 fl. Bancozertel im Capital. Durch mehrere Stiftungsurkun⸗ 
den wurde auch den zur Earholifchen Kirche übergetrerenen proteitanti- 
fhen Sünglingen die Aufnahme in den abeligen Convicten Ungarns, 
feloft wenn fie unabelig ‚waren, vor allen andern Concurrenten zuge: 
fihert. Der heimliche Übertritt zur Fatholifhen Kirche iſt im öſterr. 


598 Conpicte im öfterr. Raifertbume. 


Kaiferftaate nirgends geitarter. Das katbol. Glaubensbekenntniß wird 
von den C. im Stillen, ohne alles Aufſehen, in der betreftenten Pfarr: 
firhe, jedoch vor zıwen Zeugen, welde dann die Urkunde über ben .ers 
folgten Übertritt, nebſt dem C. und tem Pfarrer ungerzeihnen, mit 
lauter , vernebmliher Etimme und aufgehobenen zwey Fingern ber 
rechten Fand abgelegt, worauf dann eine Generalbeichte und General 
abſolution (zu deren Ertheilung der Priefter einer beſondern Einwils 
figung bes Bifchofs bedarf) ſammt der heiligen Communion folgt, Das 
Glaubensbekenntniß, welches die C. ablegen, iſt Fein anderes, ald das 
vom Papft Pius IV. vorgefhriebene, und dem tridentinifchen Concilium 
ganz gemüfe. In Ungarn iſt jedoch diefe Ablegung des Glaubensbekennt⸗ 
niffes mit öffentlicher Senerlichkeit verbunden, Ste geſchieht bey zabl- 
reicher Verſammlung der Gemeinde, und es wird dabey von einem 
Priefter eine angemeilene Rede gehalten. 

Convicte im öfterr:, Raiferthume. Das E. EStabdt-Cop 
victin Wiſen, befindet fih am Iiniveriitätsplage Nr. 750, : 
wurde von Kaifer Franz, 1802 wieder errichtet, nachdem das altı 
Wiener Stadt:Convict °1785 aufgelöft worden war. Ed führt bie 
Auffhrift : Institutioni juventutis 'fovit Franciscus II. 1802. 
Die Zöglinge find meiftens Stiftlinge und werden ‚von eigenen Colle 
giengeldern unterhalten, es werden aber auch Koftganger angenom 
men, welde für beftimmten Erlag (gegenwärtig :280 fl. C. M., 
mit jenen gemeinfchaftlih Uniform, Koft, Walde, Licht, Heizung 
und Unterricht im Franzoͤſiſchen, Stalienifhen, Zeichnen und Schon 
fbreiben erbaften. &te werden nad) einer gleihförmigen Lebensweiſ 
unter genauer Auffiht gehalten. ‚Die Convictiſten Eonnen nicht allen 
das Gymnaſium beſuchen, fondern auch in allen Bacultaten ibre Stu 
dien machen; indeflen werben jene Stiftlinge, welde fih dem Studiun 
der Mebicin wirmen wollen, nicht mehr im Haufe gehalten, fonter 
fie genießen ein Stipendium von 280 fl. , welches ihnen in vierteljährigei 
Maren audbezahlt wird. Das C. befikt eine Hausbibliotbek von Kia! 
ſikern, fo wie einen Rorrath an den nöthigen Echul: und Handbüchern 
welch' lettere alle Stiftlinge, und zum Theil auch tie Koitzogling 
unentgeltlich erhalten. Die & E Hoffängerfnaben, welche ebenfall 
Gonvietszöglinge find, haben auch einen Violin⸗, einen Clavier- un 
einen @ingmeifter. — Das gräfl. Löwenburg’fhe Convic 
in Wien, Joſephſtadt, in der Piariſtengaſſe Nr. 135, neben de 
Collegium der Piariften, wurde ebenfalldvom Kaifer Franz 1802 wied 
bergeitellt, nachdem felt 1782 die Zöglinge mit Handſtipendien (auf 
einem Erziehungshaufe) waren betheilt worden. Es iit vorzüglich für viter 
und ungar, Zünglinge von Adel beftimmt, welche gewiſſe Stipendi 
wahrend der Zeit ihrer Etudien genießen wollen. Für eine beitimm 
Summe werben jährlih Knaben zwifhen 7 und 14 Xabren angenomm: 
und von den deutfchen Schulen angefangen bis zur Vollendung der pf 
loſophiſchen Studien an der Univerfität geleitet, nebittem erhalten ! 
nody Unterricht in ber franzöf. und italien. Sprache, im Zeichne 
Schönſchreiben und Tanzen. Nur der Muſikunterricht wird beſonde 
bezahlt. Das Gebäude hat Geräumigkeit und Bequemlichkeit der Wo 
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nungen, .mit demſelben find auch zwey Gärten verbunden, Unter einem 
Director find in felber 3 Rectoren, 1 Spiritual, 1 Catechet, 9 Praͤfec⸗ 
ten, 3 Lehrer der Hauptfhule und 3 Meifter verfhiedenen Faches ans 
geftellt. Die Zöglinge find uniformirt (die ungarifhen natiowal) und 
tragen Degen. An Hülfsmitteln- befist das Inititut 2 reichhaltige 
Bibliotheken, ein phyſicaliſches Eabinet, eine Eleine Mineralienfammlung 
und ein wohlgeorbneted Herbarium. — Das k. k. Conyict zu Grüß, 
von Kaifer Franz 1803 errichtet. Das Gebäude hat diefelbe Auffchrift, 
wie das Wiener Stadtconvict. — Das k. k. Convict zu Kremb: 
münfter flifrete Wolfgang Leithner 1804 für ungefähr 80 Zög⸗ 
linge. — Das adelige Convict zu Odenburg in. Ungarn 
wurde nad) einer mufterhaften Einridtung vom Grafen Georg Se: 
ftetics von Tolna zuerft in Keſzthely gegründet, 1809 aber nad) 
denburg verfeßt und fteht mit dem dortigen Gymnaſium in Verbins 
dung. — Daß Eonvict Ju Prag, gegründet 1807 und eröffnet 
den 8. Nov. desfelben Jahres. — Das adelige Diſtrictual⸗Con⸗ 
vict zu Großwardein wurde in neuerer Zeit gegründet. — Daß 
EConvict im Benedictinerftifte Melk wurde 1811 von dem 
damahligen Abte mit Eaiferlicher Bewilligung errichtet und den 7. Nov, 
desfelben Jahres feyerlih eröffnet. — Das Convict in der Benes 
dictiner-Abtey St, Paul im Ravanttbale in Karnthen, wur⸗ 
1821 eröffnet und mit dem öffentliden Gymnafium verbunden. — Das 
Eonvict im Benedictinerftifte Seitenftetten errichtete 1816 
der Abt Colomban mit Eaiferl. Bewilligung. — Das Bonvict 
ju Zara in Dalmatien entftand ebenfalld in neuerer Zeit. — Das 
adelige Convict zu Tefhen in Schleſien errichtete Carl Freyherr 
von Efeleita, ehemahliger Landeshauptmann im Herzogthume Teſchen, 
für 12 Zöglinge aus dem Tefchner mittellofen Adel. In Ermanglung, 
beilen werden auch arme Bürgerkinder in dieß wohlthätige Inſtitut aufges 
nommen. 10 diefer Zöglinge, welche daß hiefige Gymnaſium beſuchen, beher⸗ 
bergt, ernährt und kleidet das &tift, und 2 erhalten, um bie Univerjitäten 
befuchen zu Eönnen, jäbrlih 600 fl. Stipendium. — Dat adelige Con⸗ 
vict zu Agram in Croatien nahm den 1. Nov. 1796 feinen Anfang. Es 
wurde für 46 croatifche Zöglinge eingerichtet, von welchen der König 28 er⸗ 
nennt, und die übrigen von dem Agramer Biſchofe und Andern ernannt wer⸗ 
den. — Das abelige Convict zu Kaſchau inlingarn wurde am 
I. Nov. 1798 mit 42 Beneficianten eröffnet; 18 Pläße vergibt der König, 
die übrigen der Primas, Praͤmonſtratenſer führen die Aufiht. —D a8 ade⸗ 
tige Conricr zu Klaufenkurg in Siebenbürgen, welches unten 
der Aufiicht der den öffentlichen Unterricht beforgenden Piariften ſteht. 
Cordon. Der Militär» GränzE., deifen Beſtimmung es ift,. die 
Gränzen der Deutfchserbländifchen Provinzen und Galiziend zu bemaden, 
die Beeinträchtigung der Gefälle, fie mögen bancalifhe, cameralifhe 
oder itändifche feyn, bintanzuhalten, Schwärzer und Eontrebande fo 
wohl felbit anzubaften, als aud die Bancalbeamten hierbey zu Untere 
ſtützen, verbächtige Perfonen jeder Art, die jih über die Oränze eins 
(leiden, oder ins Ausland flüchten wollen, Deferteurs. und Auswan⸗ 
derer zu ergreifen-und einzuliefern, und zum bieffeitigen Militärdienit 
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geeignete Auslander, wo Fein Cartel entgegenitebt, anzuwerben, bes 
ſteht in Böhmen, Öiterreich ob und unter der Enns, Inneröiterreich, 
Mahren, ESchleſien und Galizien. — Ter bohm. C. beiteht aus 6 lüngs 
der bayer., ſaͤchſ. und preufi. Gränze vertheilten Compagnien, Die von 
einem Dferitlieutenant zu Prag commandirt werden, dem nod zur 
Bereifung und Anfpicirung der Compagnien zwey Majors untergeortnet 
find. — Der nieteroiterreihifbe fang? der ungar. Graͤnze aufgeftellte 
C. bilder nur 2 Compagnien unter dem Commanto eines Hauptmanns, 
der zu Schwechat bey Wien feinen angewiefenen Plag hat. — Der 
ob der Ennitihe, tie Granze gegen Bayern bewachende C. beiteht aus 
5 Eompagnien unter tem Commando eines Stabsofficiers, der in Linz 
feinen Sitz hat. — Der inneröfterr. C. ift in 2 Abtheilungen 
untergetfeilt, Deren eine der inneröfterr., und Lie andere der fteyr. C. 
genannt wird. Erftere beitekt aus 6, le&tere aus 3 Lomvagnien. Jede 
Abtheilung wird von einem Stabdofficier commantirt, Deren Erab in 
Grätz' fi befindet. — Der mähr. : fhlef. E. befteht aud 4 Compagnien 
unter dem Commando eines Etabeofficierd zu Troppau. — Der galiz. 
C. ift in 4 Abtheilungen gefonbert, deren jede.von einem Stabsofficier 
commantdirt wird, Die erite, deren Stab in Czernowitz iſt, Beitebt, 
fo wie Die mente, deren Stab in Zaloſce jih befindet, aus 4 Toms 
pagnien, die dritte, deren Stab feinen Beitimmungsert in Oleſzyce 
hat, begreift 5 Compagnien, und die vierte, deren Stab in Nievolos 
mice it, wie die 2 eriteren, 4 Compagnien, — Die Gerichtsbarkeit 
fiber alle zum E.’3:Z tande gehörigen Individuen in peinlichen und bürgerl. 
Mechtäfällen und Gejchäften des adeligen Richteramtes, iſt dem Gene: 
ral-Commando des Landes eingeräumt; fie it jedoch in peinlichen Fallen 
an das zunächſt liegende Regiment dergeitaft geſetzlich delegirt, daß 
bey dieſem die Unterſuchung abzuführen, das Urtheil oder Erkenntniß zu 
ſchopfen, und nur dann dem General-Commando zur Ratification eins 
zufenden iſt, wenn e3 auf Die Zodeäftrafe oder Schanzarbeit ausfullt, 
ober einen Officier betrifft. 

Corgnale (Torniale), illyr. Dorf im Mitterburger oder Zitrier 
Kreife, zaͤhlt 800 Einw., liegt in der Mitte einer angenedmen Ebene, 
öftt, von Trieſt; berühmt durch feine Verggrotte, die eine der grofiten 
bes Kaiſerthums ut und Vileniza genannt wird, Eine lange fleineri« 
Stiege führe hinab; darüber wolbt fih die Höhle zu finitern Bogen, 
aus welchen nur "einzelne große Stalaktiten bervortreten, und bald ent 
ſchwindet der fekte Schimmer des Taglichts, wenn man um eine grofie, 
unregelmäßig geformte Saͤule umbiegt, welde einen Tropfiteinüberzuc 
bat. Je mehr man in die Tiefe hinabiteigt, deſto ſhauerlicher windet jid 
der eihgebauene, vom Tropfſtein feuchte Pfad zu den Schlünden Pe 
Abgrundes hinunter. Die Hauptgaͤnge feheinen fi nad Weiten und Nor 
den zit zieben, wodurch ein Zuſammenhang ſelbſt mit den entferntere 
Grotten von Adelsberg denkbar ift. . 

Cormons, illyr. Marktflecken im Görzer Kreife, fhon gelegen. 
nahe an der’ venet. Graͤnze. Hier hatten nach der Zeritörung Aquile 
ja's die Friaul'ſchen Bifchofe ihren Sitz aufgeſchlagen. Die 3,600 Eine 
sefhäftigen ſich außer dem Landbaue vorzüglich mit Seidencultur. 
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Cornet £., einer der vorzüglichften deutjchen Tenoriſten, war um 
1790 im füdl. Tyrol geboren. Seine erite muficalifche Bildung erhielt 
erin Wien, wo er früh in Concerten mit vielem Venfalle fang. In 
fpüterer Zeit war er bey vielen deutfchen Theatern, am lüngiten in Ham⸗ 
burg engagirt, von wo aus er grofie nnd gewinnbringende Kunftreifen 
nah Dunemark, Schweden, Holland und Frankreich machte. Gegen⸗ 
wärtig iſt er eriter Tenorift beym Theater in Braunfhweig. Außer: 
dem, daß er eine fehr ausgesildete Elangvolle Stimme befigt, iſt er auch 
zugleich ein ſehr talentvoller Schauſpieler. WB 
Corniani, Job. Bapt., geb. zu Agli Orzi-Nuovi 1742, 
war ein Zogling des von der Verbrüderung di Somasca geleiteten Col⸗ 
legio di &. Bartolomeo in Brescia und ber.höhern Lehranſtalt zu 
Mailand. Auf mehrere jugendliche Dichtungen, die ihm in denr legten 
Drt den Eintritt in die Akademien Degli Umorifti und de’ Trasformati 
eröffneten und zahlreiche Auffäge in verſchiedenen Zeitfhriften, folgten 
fein Saggio dellastoria letteraria degli Orzi 1771 und Saggıo sopra 
l'alernauna poesia. Eben fo ausgezeichnet von Seiten bes Vortrages 
als des Inhaltes find fein Saggio sopra Luciano o sia quadro d’am- 
tichi e di moderni costumi. Baſſano und Venedig 1788; U’ pia- 
ceri dello spirito,. ossia analisi de’ principj del Gusto e delld 
Morale. eb. 1790 und die von ihm geſchriebenen Lobreden auf Bor: 
gnoli, Eapello, Carcano, Carli, Eerini, Eovt, Dur 
ranti und Galileo Galilei. Die werthvellite Frucht feiner vorherr⸗ 
ſchenden Liebe zur Literargefchihte iſt: I sccoli della Letteratura Ita- 
liana dopo il sun risorgimento commentario ragionato.' Breäcia 
1804— 13 in 9 Bon. An diefer erfter Ausgabe wird die Geſchichte ber 
ital. Literatur vom 11. Jahrh. bis 1750; in der zweyten (eb. 1817, 
10 Bde.) bis 1800 geführt. Alles beruhet in dem trefflich geſchriebe⸗ 
nen Werke auf eigenen, unparteyifchen Unterfichungen. Der Ber: 
faſſer hat dabey nichts weniger ald einen bloß bibfiographifchen Stund- 
punct feitgebhalten, denn er verwahrt fih davor in der Vorrede ausdrüd: 
(ih; man darf ihn alfo weder mit feinem Freunde Mazzuchelli, noch 
mit Zirabofchi oder gar mit Erescimbeni vergleichen. Empfäng» 
(ih fir alles Gemeinnuͤtzige hatte E. ſchon früher durch mannigraltige 
Bemühungen und dur gemeinnütige Schriften den Wohlſtand feiner 
Mitbürger befördert. DiefeVerdienite bewogen die Renublit Venedig, 
ihn in den Srafenitand zu erheben. Sie erwarben ihm die verfchiebenen 
mter, die er nach und nah in Brescia bekleidete, nahmentlic tie 
Praiidentenitelle bey der dortigen Gefellfhaft der Wiſſenſchaften und 
Künfte. Er ftard 1813. 
Tornides, Daniel v., Prof. der Dipfomatif und Heraldik, 
Bibliothek-Cuſtos ander Eönigl. ungar. Univerfität zu Perth, ein gründ- 
licher berühmter ungar. Befchichtsforfcher, wurde geb. zu St. Nicolaus 
in der Liptauer Gefpanfhaft 1732. Sein Vater, Martin von C., 
war Apotheker in der königl. Frey- und Bergſtadt Kremnitz. Daniel 
C. Aubdirte dafelbft unter dein Nector Joh. Sertius, fpäter zu Loſ⸗ 
fonc;, wo er auch die magyarifhe Sprache lernte, unter dem in der, 
Latein. Verebfamtelt fehr bewanderten Rector des daſigen refonnirten 
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Spmnafiums, Karmann, endlih in dem Lyceum A. C. zu Pre 
burg unter den in der vaterländifhen Geſchichte gründlich bewandert 
grofeloren Lob. Tomka-Szäfſiky und dem berühmten Mathia 
el. Schon als Student zu Prefiburg zeigte er eine vorzügliche N 
gung.und Vorliebe zlurvaterländifchen Geſchichte und zu den ungar. Alte 
thümern, welche diefe beyden Gefhichtforfher bey ihm nährten. 17! 
ing er, 22 Jahre, alt, auf bie Univerficät zu Erlangen, wo er 
pbilofopbifhen und theologiſchen Wiſſenſchaften mit Eifer ftubirte, undfi 
bald durd) eine gelehrte Dilfertation de motibus lunae ac phaenom 
nis independentibus (Erf. 1757) rühmlich befannt madte, auch v 
feinem Abgang die Doctorwürde in der Philoſophie erhielt, nachdem 
über Ihefes, gegen Hume's und Bolingbrofes atheiitifhe Mi 
nungen gerichtet, mit Beyfall disputirt hatte. Nah feiner Rückkun 
ins Vaterland berief ihn die gelehrte Freyfrau Polyrene Weffelen: 
zum Erzieher ihrer Söhne nach Siebenbürgen. Er nahm diefen Ruf ı 
und befcäftigte ſich 15 Jahre lang mit diefer Erziehung, war zuglei 
Lehrer ber deutfchen Sprache an dem reformirten Collegium zu Klaufe 
burg, und fammelte raitlos an Aufflärungen der ungar. und fiebenbür 
Geſchichte. Nachmahls nahm er die Secretärsitelle bey dem Grafen Io 
Zeleki von Szék, Dber- Studiendirector im Fünfkirchner Studie 
bezirk an, den er auf feinen Neifen nah Stalien, Deutfchland u 
Frankreich begleitete, auf denen er in den von ihm befuchten fremd 
Bibliotheken feine auf die raterlaͤndiſche Geſchichte ſich beziebenden hiſto 
ſchen Sammlungen ungemein bereicherte. Vorzüglich machte er in 
Bibliotheken zu Wien, Göttingen und Gotha wichtige Ercern 
Zugleich machte er, veranlaßt durch gelehrte Disputationen ungar. E 
ſchichtforſcher, feine kritiſchen Forſchungen in einzelnen Abhandlungen u 
eigenen Werfen, nabmentlih in dem Werke über die Genealogie t 
ungar. Könige im 11. Jahrhundert, befannt, um theild die Behar 
tungen anderer ungar. Gelehrten zu beitätigen, tbeild zu widerleg« 
C. hatte bereits das blühende Mannesalter faft ganz durchlebt und d 
Graf Zof. Teleki ihn fo eben zum Mentor feiner Söhne Ladi 
aus und Stephan auf proteftantifchen Univerfitäten, auf die er 
zu fenden im Begriff war, beftimmt, als er zum Bibliothekcuſtos u 
jum aufßerordentlidhen Profeffor der Divlomatik und Heraldik (1784) | 
rufen wurde. Ungeachtet feines vorgerücten Alters und der großen X 
theile feiner Privatitelle, folgte er diefem ehrenvollen Rufe, erbi 
fih aber die Erlaubniß, die jungen Grafen auf ein Jahr lang n 
Göttingen begleiten zu dürfen, welde er auch erhielt. An der Alı 
Georgia Augusta zu Göttingen machte er ſich durch feine biitorif 
Gelehrſamkeit bald fo rühmlich bekannt, daf, nachdem er am 10. &e 
1785 in der Sitzung ber könial. Societät der Willenfhaften eine 
lehrte Abhandlung de veteri.Hungarorum religione abge’efen bat 
er bereits am 25. Gent. ein von dem Director der Societät Job. Eh 
ftoph Gatterer unterzeihnetes Diplom ald Correfpondent erbielt. \ 
mit neuen Kenntniifen bereichert, Eehrte er in demfelben Sabre ing Wa 
land zurüd, und trat feine Profeifur und fein Bibliothek-Cuſtosamt 
‚Bepfall an, Leider aber farb er bereitd am & Dit, 1787, ald er im! 


Corni di Canzo. — Tornova. ° 603 
griff war, feine biftorifhen Sammlungen zu ſichten und zu verarbeiten. 
Diefe wichtigen Sammlungen, und ungediudten Kusarfeitungen , ka⸗ 
men in die zu Peſth aufgeſtellte Bibliotheb des Grafen Joſ. Teleki. 
Koh. Christian von Engel dab einige derfelben im Druck. here 
aus. — Die Schriften, die von E. im Drud erfhienen, find: Regüum 
Hungariae, qui seculo Äl. regnavere , genealogiam illustrat, atque 
ab objectionibus Antonii Gänörzi vindicat D. C. Prefiburg 1778. 
Epistolae exegeticae Georgii Pray, Stephani Katuna et Danielis 
Cornidesin dispunctionem Antonii Gändezi, Peith 1784. — Biblio- 
theca Hungarica, sive Catalogus Scriptorum de rebus omnis ge- 
neris Hungariae adnexarum provinciarum gentiumque finitima- 
rum tam typis publice editorum, quam manu exaratorum, eb. 
1792. Ein Opus posthumum. — Commentatio de relikione vete- 
rum Hungarorum. Edidit suamque de origine. Hungaricäe 
gentis dissertationem adjecit J. Christ. Engel, ®ien, 1791. — Vin- 
diciae Anonymi Belae Regis notarii, editac, auctae a Joh, Christ. 
Engel. Ofen, 1801.— In demungar. Magazin von Windifc ftehen 
von ihm ſchaͤtzbare Abhandlungen. In Bredetz ky's Beytraͤgen zur Topos 
grapbie des Königreihg Ungarn, . gab.Engel aus CE Nach⸗ 
lajfe heraus: Bruchſtücke zur Geſchichte der ſtädtiſchen Cultur, und des 
Sewerbfleißes in Ungarn. Im Manuferipte Binierliefi er Elucubrätio- 
nes und gröfiere Werke, die er felbit in feiner Bibliotheca Hungarıca 
verzeichnet bat. . 

Corni di Canzo, heift das lekte Gebirge, welches von den Ale 


faffina fudl. von Bellagio zwifhen Como und Qecco unmeit 
Canzo, wovon es den Nahmen führt. Bis auf die zwey felfigen halb: 
mondformigen Hoͤrner, welche die Spitze ded Gipfels bezeichnen, und 
wovon das wertl. 4,230 Par. F. iiber das mittellandiſche Meer ſteigt, iſt 
bier vallfommene Waltregion, mit den intereifanteiten Noralpenpflans 
gen. In frübern Zeiten ward auf Eifen gebaut. In den höhern Theilen 
finden ih rorber Marmor und Veriteinerungen. ' 
Cornova, Jgn., Doctor der Philofophie, geweſener Profeifor 
ber allg. Geſchichte an der Prager Univerfität, und Mitglied der Eönigl. 
böhm. Geſellſchaft der Wilfenfhaften, geb. zu Prag den 25, July 
1730, trat 1759 in den Jefuiten« Orden, Nach zurückgelegter Theo: 
logie an der Olmüßer Unwerjitat, wurde ee 1770 Prieiter und Profeſ⸗ 
for der Poefie am Gymnaſium zu Komotau in Böhmen, wie aud 
Prafes des dortigen Jefuiten ‚ Seminars. 1773 Eam er ald Profeilor der 
Poeſie und der grieh. Sprache nah Klattau, und nah Aufbebung 
des Ordend, verſchaffte ihm feine Gelebrſamkeit eine Profeilorsftele am 
Prager akademiſchen Gymnaſium, wo er 10 Jahre in den Humanitaͤts⸗ 
claſſen lebrre. Als Profeilor der allg. Geſchichte an die Hochſchule beförs 
dert, bat fein gehaltvoller Vortrag ihn rühmlich audgezeichnet. Nur 
das hohe Alter nothigte ibn endlich ein Zach niederzulegen, weldes er 
eben fo gründlich, als unparthepifch behandelte. Er ftarb zu Prag den 25. 
Juny 1823, nachdem er noch 17 Jahre im Ruheſtande, jedoeh immer 
eifvig mit den Wiſſenſchaften beichaftige, verlehte,. Mir Kelanterer rt 
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Cosmas, mis dem Zunahmen: Von Prag,. der ältefte bekannt 
bohm. Geſchichtſchreiber. Er, war 1045 geb., ftudirte bis A061 zu Lüt 
tich, ging, dann nah Prag zurück, und wurde Prieſter, war zulet 
Domperr. zu. Prag, und hinterließ, als ev 1125 flarb, einen eheli 
hen Sohn, weil damahls in Böhmen noch die Heyratben der Priefte 
erlaubt waren. Da er fich fait immer im Gefulge der Bifhöfe von Pra 
befand, und nicht nur diefe, fondern aud die Herzoge von Böhmen ip 
wichtige Geſandtſchaften überrugen, fo Eonnte er von vielen Dinge 
als Augenzeuge zuverlalige Nachricht ertheilen. Er war auch einig 
Zeit Geheimſchreiber Kaifer Heinrid’s IV., den er gegen Pap 
Gregor VI. in Schutz nahm. Für fein Zeitalter war er wirklich ei 
türhtiger Geſchichtſchreiber; am wichtigiten find feine Nachrichten aus be 
Jahren 1089 — 1125. Seine Chronik ift mehrmahld gedruckt worden 
Sn Freher's Script. rer. bohem. ; in Menken's Script.rer. Germ. 
am beften in Pelzel’s und Dobrowsky's Script rer.bohem. B. | 
©. 1— 282. Die Shreibart C.'s, fo fehr er fie aud bier und t 
mit Barbarismen, kahlen tınd wällerigen Reimen durchwebt hat, i 
doc) weit deutlicher, als man fie von dem damahligen Zufiande der Qı 
tinitat erwarten follte. An mehreren Stellen zeigen ſich Spuren, bi 
er die alten Elajfifer mir Aufmerkfamkeit gelefen hatte. Seine Chron 
it von Mehreren fortgefeßt worden; am beften von den Prager Canonicı 
Srancıscus von 1230 bi8 1373; abgedrudt bis 1354 in Dobnen 
Monum. hist. bohem. ®. 6. & 242; andere Fortferungen im 
Bde. der Sammlung von Pelzel und Dobrowsky. Irrig hat mı 
C. die Rebensbefhreibtung des heil. Adalbert, Mürtyrerd und ve 
mahligen Prager Biſchofs, zugefhrieben, die man beyn Frehe 
Bzovius, Caniſius, Mabillon, den Bollantiften zc. finder. 

Coſſali, Graf Pet., geb. zu Verona 1748. Nach vollen! 
ten Studien bey den Sejuiten trat er in den Theatiner: Orten, we 
Profeifor der Aſtronomie, Mereorologie und Hydraulik zu Parm 
dann in feiner Vaterſtadt Oberauffeher über die Straßen und Gewäſſe 
endlih im 3. 1806 Profeifor der höheren Mathematik zu Padua, 
er 1815 ſtarb. Zur Zeit ded Königreichs Italien fand er als Ispettc 
onorario delle acque, strade e porti ınarittimi bey dem Mini 
rium des Innern. Man. findet eine beträchtliche Anzahl feiner Abba 
lungen mathematifchen oder phyſikaliſchen Inhalts in den Schriften 
gelehrten Öefellfhaften, denen er angehörte, insbefondere in den N 
morie della Societä italiana. Andere find in der Scelta di Opusı 
scientifici e leterarj, ®enedig (Pinelli) 1813 abgedruckt, worum 
auch poetifhe Verfuche, die ihm indeifen nicht vet gluden wollten. ' 
ferdem hat manvon ihm: Elogig di Jacopo Stellini. Padua 1811. 
Elogio di Luigi Lagrange. eb. 1813. — Degli elementi di | 
clide gli otto lıbri geometrici. Verona 1805. mit Ruf. — E 
Hauptwerk it die Geſchichte der Algebra.’ Ste erichien unter dem Ti 
Origine, trasporto in Italia e progressi dell’ Algebra. Parı 
1797. 2 Bde. 

Coftenoble, Carl Ludw., k. E Hoffhaufpieler, und Regiſ 
des Fofburgtheaters in Wien, war geb, zu Herfort in Weſiph. 
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1770. Noch tem frübzeitigen Tode feines Vaters, eined reformirten 
Predigers, befuchte er die Domſchule zu Magdeburg, 'ging aber 
bier unter ber Yeitung eines barbarifhen Eubconrectors im Wiſſen eher 
rück⸗ ald vorwärts, aud feine Verfekung in die Friedrichsſchule fruchtete 
nicht viel mehr, da dem Anaben bereits der regſte Witerwillen gegen alles 
Lernen eingefloßt worden war, deſto mächtiger cegte ſich die ſchon früh 
erwachte Liebe zur darftellenten Kunit in feinem Gemüthe, ba er Geles 
genheit hatte, ein Marionettentheater zu beſuchen. Die Wirkung, welche 
tiefes Schauſpiel auf ıhn machte, war aufererdentlih, nod höher aber 
fteigerte fich fein Entzuden, als er bald darauf von einer lebenten Schau⸗ 
fpielergefelfhaft das alte bekannte Erd: Galora von Venedig, aufs 
führen fah. Von nun an war ans ernfte Schulſtudium nicht mehr zu den⸗ 
fen, nur die Öeftalten ter Bühnenwelt ſchwebten vor den Augen des 
Jünglings. Die bald darauf erfolgte Aufführung des Shafejpeares 
ſchen Meiſterwerks Hamlet machte natürlich noch einen bey weitem 
größern Eindrud auf ihn und entſchied feinen Beruf auf das beftimmtes 
fie. Von jetzt an brachte er feine Zeit gröftentheild mit Lefen aller nıır 
aufzutreibenden Iheaterftüde zu, bald fand ſich auch ©elegenheit, auf 
einer Privarbühne feine Zalente glänzen zu lailen. In der Folge vers 
mochte er endlich dem heftigen Aunitdrange nicht länger zu widerfteben, 
er entfloh 1790 aus Magdeburg, wurde durd Vermittlung Klinges 
mann’s bey der Xruppe der Abo und Butenopin Wismar, tod 
obne Gehalt, angeftellt. Er debutirte dad erfte Mahl ald Perer in Mens 
ſchenhaß und Neue, und gefiel fehr. 1792 zog E. mit Butenop nad 
Berlin, wojelbit er mir Beyfall auftrat, jedoch fein Engagement ans 
nahm. Won da befudte er Magdeburg, fah feine Mutter wieder und 
widmete ji auf ihr Zureten dem Studium ber Mufif, wollte fih auch 
mit Ernit zum Eimnftigen Gapellmeifter bilden, als ihn der Echaufpiels 
director Duande vermochte, ji in Leilen Truppe aufs Neue der daritels 
lenden Aunit zu witmen. Er folgte ihm nad Baireuth, und obwohl 
ſich Quandt's Unternehmen nidtlange hielt, wurde C. doc bald wies 
der im Fache der Intrigants beym Ealzburger Theater angeitellt, wels 
ches damahls Karl Maria von Weber’s Vater dirigirte. 1705 wurde 
er in Nurnberg, 1796 inMagdeburg, 1798 in Altona engagirt, 
bis er endlich 1801 , feinem innigſten Wunſche gemaß, ein Engagement 
auf der Hamburger Buhne erhielt und dafelbit durch 17 Jahre in vers 
fhiedenen Rollenfachern mit dem ehrentiten Beyfall fpielte. 1815 ward 
er jedoch bey der Directorswahl übergangen und verliefi, dadurch ges 
Eranke, auch diefe Bühne. Nachdem er 1816 in Wien und Prag mit 
entidiedenem Beyfall Gaſtrollen gegeben hatte, erhielt er einen Ruf an 
bie Faiferl. Hofbühne in Wien und tras dafelbit im May 1818 zum 
eriien Mahl als engagirtes Mitglied auf. Er wurde ſonach Regiſſenr 
diefer Bühne für den auferordentlichen Dienft, und nach dem Tode Ko dh 8 
1831 trat er an teilen Stelle als wirklicher Regiſſeur. C. gehört unitreis 
tig zu den begabteſten Künitlern unjerer Zeit, feine Darſtellungen tes Klo: 
ferbruders im Narhan, des Shewa im Juden, ded Shylot im Kaufs 
mann von Venedig, des alten Rapid im Schneider und fein Sohn, des 
Hermann in: Er mengt ſich in Alles, uud des Dichters Hild in Dein 
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bardftein’s Garrik, ſo wie ſein Hofrath Waker im: Portrairder Mi 
ter u. a. m. ſind vollendete Meiſtergebilde. 

Coſtozza, venet. Dorf in ter Deleg. Vicenza am Can 
Bifato, mit einer labprinthartigen Höhle, die einft ein Marmorſtei 
bruch gewefen zu ſeyn ſcheint. 

Cotta von Cottendorf, Roſalie, geborne von Pyrker⸗8 
ward, zu Grätz, aus der Familie der ungar. Pyrker von Self 
Eör, derfelben, aus welcher der Patriarh und Erzbifhof von Erla 
ſtammt. Sie hegrathere in Grätz denam 18. Mär; 1807 veritorben 
würtemb. Hof: und Kanzleybuchdrucker Chriſt. Friedr. E., I 
damahls in dem öſterr. Regimente Qoudondiente, und deifen alter wı 
temb. Adel nachhin erneuert wurde; und zog mit ihm nah Stuttgar 
als ihm Die der Familie eigentblimlihe, in der Mitte des 17. Jahrhi 
dertd von feinem Vorfahren Joh. G. C. gegründete Buchhandlu 
zu Tübingen durch Erbſchaft zuäel. Sie war eine ungemein gebild 

au, und Mutter von 15 Kindern. — Der dritte Cohn war ber 
rübmte den 29. Dec. 1832 veritorbene Buchhändler, Freybh. Jo 
Sriedr. C. — Cie war Mitarbeiterinn an dem von ihrem Mann 
in Verbindung mit vorzüglihen Okonomen herausgegebenen: DEonoı 
ſchen Wochenblatte, Stuttgart 1790. 

Crantz, Seinr. Job. Nep. v., Dr. der Arzneykunde, geb. 17% 
war Regierungsrath und Profeifor der Phyfiologie zu Wien, ftarb 
Ruheſtand, auf einem Gute bey Judenburg in Oberiteyermarf. Du 
Verwendung eines großen Vermögens zum Velten ter Naturkunt 
durch genaue Beobachtung Ofterr. Pflanzen und durch beifere Eintbeilı 
der Samilien der Doldenträger und Kreuzblumen erwarb er jich eiı 
unfterblihen Namen in den Jahrbüchern der Gewächskunde; aber lei 
fhadete er feinem Ruhme durch leidenfchafrlihe Polemik gegen Lin 
und Jacquin. Seine vorzüglichſten Schriften find: Stirpes austriac 
I Bde. Wien 1762.— Classis umbelliferarum emendata, eb. 17 
— Classis cruciferarum emendata, feipz. 1769. — Sfirpes : 
striacae, mit Kupf. 6 Be. Mien 1764 — 80. Weniger bedeutend 
feine Materia medica, ed. 1762; am geringften aber das Werbdienit 
Institutiones reiherbariae, eb. 1766. Noch ift zu erwähnen: — Analı 
thermarum herculan. Daciae, eb. 1773. — Insbeſondere hat E. 
dadurch) verdient gemacht, daß er der Erite die Heilquellen ter Moı 
hie zufammengeftellt befchrieb, welches Werk, noch häufig benukt : 
citirt, den Titel bat: Gefundbrunnen der öfterr. Monarchie, Wien 17 
. Ereditspapiere: Derfälfehung, f. Nachmachung öffen 
der Ereditspapiere. 

Crema, lombard. Stadt in der Deleg. Codi und Crema, mita 
Feftungswerfen umgeben, bat geräumige Strafien und gute Gebäu 
ſelbſt mehrere Palläfte, 8,770 Einw.; ift der Sig eines Bisthums 
Cathedralcapitel; hat Gymnaſium, Haupt: und Maͤdchenſchule, Ki 
ken⸗, Verſorgungs- und Arbeitshaus, Wohlthätigkeitsanſtalten, L 
haus, 2Theater, die Gallerie Tadinli, ferner guten Wein: und £ 
bau, einige Zifcherey, beſonders von edlen Fiſchen, vortrefflichen Fla 
bau, Leinweberey; treibt Handel, vorzüglich mit Flachs und Zeinmw: 
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Cremona, Delegation im lombard. Gouvernement bes Iombar: 
diſch⸗ venet. Königreichs, wird nördlich und füdlic vom Oglio und Po 
begränzt. Ihre Größe beträgt EN. M., fie wird in 9 Diitricte und 
198 Gemeinden eingetheilt, mit einer Zahl von 180,000 Einw., 2 
Städten, 7 Marktfl. und 189 Dörfern. 

Cremona, lombard. Hauptitadt der gleihnahmigen Delegation 
am Po, Über welden eine, durch das Caſtell Sta. Croce gededite 
SHhiffbrücde führt, hat 2 Stunden im Umfange, und zählt mit ber 
Vorftadt 28,500 Einw. Die mit Gräben und Baitionen umgebene 
Stadt gewährt einen freundlichen Anblid. Eines der anfehnlichften Ge⸗ 
baͤude ift der öffentliche Pallaft. Unter den 45 Kirchen und Capellen ift 
die fehbenswerthefte die große Domkirche, mit ſchaͤtzbaren Gemälden , 
Marmordenktmäßlern und Fresken; das Gewölbe ruht auf 40 Marmor: 
fäulen; der freuftebende Glockenthurm wird für den höchſten und kühn⸗ 
ften in Italien gehalten ; 372 Zuß bo, wird er, bis zum Glockenhau⸗ 
fe, auf 498 Stufen erftiegen. Der Eorfo ift fhön und viel befugt. €. 
ift der Sitz eines Bisthums, mit Cathebrafcapitel, eines Civil, Cri⸗ 
minals und Handeld:Tribunald, hat em Lyceum, Gymnaſium, eine 
Haupt» und Muaͤdchenſchule, öffentliche Bibliothek, Mädchenerziehungss 
anftalt, 2 Theater, Kunftfammlungen und mehrere Wohlthäsigkeitsan: 
ftalten, hierunter ein Krankenhaus, ein Leib» und Arbeitshaus, und 
Waifeninflitute. Won Gewerben find vornehmlich zu erwähnen: Leinen: 
und Seidenweberey, Granatenſchleiferey; C. erzeugt befonders ſchoͤne 
Zöpferwaaren und Zayence: Gefhirr, auch Karben ımd chemiſche Maas 
‚ren, Der Senf aus C. ift beliebt. Berühmtheit haben die Eremonefer: 
Violinen und Bratſchen erlangt. Ein nicht unerheblidher Handel wird 
mit Getreide, Flachs, Käfe, Seide, Ohl, Honig und Wachs getrie: 
ben. Als gefhichtliche Momente find zu bemerken: Der Überfall der Diter: 
reiher am 1. Gebr. 1702, mit der Sefangennehmung bes franzof. Mars 
ſchalls Vil leroi, und der Sieg derfelden über die Sranzofen 1799. 

Criminalgerichte, f. den_folgenden Artikel. 

Criminal: Juftiz » Derfaflung. Die Criminal: Gerichtsbarkeis 
wird, gleich der Eiviljuitiz, in drey Initanzen verwaltet. Die Gerichts- 
ftellen, denen die Ausübung der Strafgerichtsbarfeit in Griminalfällen 
in eriter Inftanz zulommt, werden mit der allgemeinen Benennung Cri⸗ 
minalgerichte bezeichnet. Sie find theils Tandesfürftliche, theild Patrimo⸗ 
nial-Gerichtsbehörden ; fie haben theild eine collegiafe Verfaſſung, theils 
befteben fie aus einer einzelnen phyſiſchen Nichterperfon , die dann nur 
Criminal⸗Unterſuchungs⸗Richter iſt; ferner find fie entweder felbititändige, 
bloß zur Verwaltung des Strafrichteramtes aufgeftellte Vebhorten, wie 
die landesfürſtl. Banngerichte in Steyermark, und die landesfürſtl. Cri⸗ 
minalgerichte in Galizien; oder wie dieß weit häufiger der Fall ift, fie 
üben nebenbey die Eivil:Gerichtsbarkeit in allen oder mehreren Zweigen, 
über einen größeren oder Heineren Bezirk aus, als in welchem benfelben 
die Eriminal:Gerichtöbarkeit zuiteht. In diefe Claſſe der vereinigten Cri⸗ 
minalgerichte gehören die Stadt: und Landrechte, zugleich Criminalge⸗ 
richte in den Hauptitädten ber Provinzen; die landesfürftt. Collegialge: 
richte erfter Initanz für Tprolund Vorarlberg, dann in Dalmatien; bie Ju: 
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ſtiz⸗Tribunale im lombarbifch:venet. Königreich ; die Magiftrate der Staͤd⸗ 
te und Märkte, wo fie nicht rein politifchedötonom. Behörden find; die 
Tanbesfürftlihen und Patrimonial-Lantgeridhte, Pfleggerihte, Bezirks⸗ 
gerichte, Zuftizämter u. f. w., die unter der allgemeinen Benennung 
der Ortsgerichte im engeren inne begriffen find. Entlih fann man 
noch zwiſchen den ordentlihen und privilegirten Eriminalgerichten uns 
terfcheiden, und unter die letzteren die militär. Strafgerichte und die 
dem Wiener Stadt : Magiitrate nomine delegato des Oberſthofmar- 
fhallamtes zuftehende Criminal: Jurisbiction rechnen. — In zwenter 
Inſtanz gibt es Eeine felbitftändigen Griminalgerichte; fondern alle Eri- 
minalgerichte find dem Appellationdgerichte der Provinz, in welcher jie 
befteben, als ihrem Griminal:Obergerichte untergeortnet. Auf gleiche 
Art ift das allgemeine Militär: Appellationdgeriht in Wien dag Cri⸗ 
minal: Obergericht für alle Militar:&trafgerichte. Die Criminal: Ober: 
gerichte find der oberften Juftizftelle, das allgemeine Militär : Appellas 
tiondgericht aber ift der Juſtiz-Abtheilung des Hofkriegsrathes ale dritter 
Inſtanz untergeordnet. 
Eroaten, f. unter Bewohner d. Raifertb. und Croatien. 
Eroatien, Ungarn einverleibtes Rönigreidy. I. BG efhid: 
te. Das heutige C. war in den frübeften Zeiten von den Pannoniern be 
wohnt, nach deren Befiegung durch den röm. Kaifer Auguftug, 35%. 
v. Ehr., ed eine Provinz von Süprien bildete. 489 gerierh C. in die 
Gewalt ber Gothen, dann der Avaren, bis endlid 040 die Eroaten, 
ein wendifches, aus Böhmen herkommendes Volk, dafelbft einwanter: 
ten und dem Lande feinen heutigen Nahmen gaben. — Die Croaten ge: 
rietben bald unter die Herrſchaft der frank. Könige, unterwarfen fih 
dann jener der gried. Kaifer 864. Durch den Fürften Moncimer, 
der ſich der Oberberrfchaft der lektern zu entziehen wußte, entitand eine 
vorübergehende Macht des croat. Reichs. Dircislam, feines Nadfol: 
gers, Caſimir's Sohn, führte zuerft den Titel eines Königs von C. 
094. Nah dem Tode des lebten Zweiges der alten croat. Könige 1089 
entitand eine allgemeine Gahrung, wo fih Wladislaw, König ver 
‚Ungarn, des Thrones bemadhtigte; diefer wurde von feinem Bruder Co 
loman verdrängt, dann folgte fein Cohn Stephan; allein 1168 
verſchlang das griech. Kaiſerthum C. wieder, bi Bela König von 
Ungarn, diefes Reich wieder eroberte 1180. Mit Ungarn vereinigt, blie 
C. bis zum Zode feines Sohnes Bela, wo alsbald Stepko Subie 
fo viel Macht und Anfehen in E. erlangte, daß ihm, und nad) deſſe 
Zode feinen 5 Söhnen mit der ihm gegebenen Würde eines Grafen ve 
Trau, ganz Dalmatien und C. in Händen blieb, daher der Antbe 
des Konigs von Ungarn Wladislaw an C. fo gering war, daß es fe 
Schwager König Carl von Sicilien, obwohl vergebens, als Brautſche 
für feine Gemahlinn verlangte. Glücliher war fen Sohn Rokerı 
der 1300 bey Spalatro landete, und faft von allen talmat. un 
croar. Großen ald König anerkannt wurde. Doc) dauerte die Trennu 
von Ungarn nicht lange, denn 1309 ward Nobert auch bier als H 
nig anerkannt. Aber die Unruhen, welche verſchiedene Grofie des Le 
bes, von den Venetianern unterftüßt, erhoben, wurden erft durch 
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kräftigern Maßregeln des Königs Ludwig 1342 beſeitigt, welcher C., 
Dalmatien und Slavonien mit Siebenbürgen vereinigte, und feinem 
Bruder Stephan übergab. Nah Rudwig’s Tode erhielt deifen ältes 
fie Toter Maria, Gemahlinn bed Königs Sigismund von Böh⸗ 
men, dad ungar. Reich, und König Andreas von Meapel, ber 
auf Einladung der dalmat. Großen, Dalmatien, E. und Ungarn ers 
oberte, ward 1386 ermordet. Doc ward Eur; nachher fein Sohn Wlas 
dislam zum König von Dalmatien und C. ausgerufen, welcher 1409, 
als er ſich nicht länger gegen Sigismund halten Eonnte, feine Ans 
fprücdhe den Venetianern verkaufte, welches Sigismund, gehindert 
durch die Unruhen, welde feine Erhebung zum deutfhen Kaifer bewirks 
te, ruhig gefhehen laffen mußte. Nach der Mitte des 15. Jahrhunderts 
ward C. fait fortwährend von den Türken beunruhigt, befonderd nad 
dem Tode ded Könige Mathias und feines Nachfolgers Wladis⸗ 
(am, eines poln. Prinzen. Größer noch wurde die Gefahr unter B ers 
dBinand, dem erften croatifchsjlavon. Könige aus dem Haufe Diterreid, 
und unter Marimilian IL. Faſt gan; C. ward durch Mord und Auss 
wanderung entvölfert, und ſchien jedem Eroberer ald Beute preisgeges 
ben. Da auf diefe Weife die Gefahr felbit dem deutſchen Reiche nahe 
gebracht wurde, fo befhloß der Kaifer mit Genehmigung der Stände 
ein itehendes Neichsheer in den croatifhsflavon. Wüfteneyen zu halten. 
Die Ausführung diefes Planes fand zwar viele Schwierigkeiten, aber 
man bob diefelben endlich durch die Errichtung einer Markgraffhaft nach 
alter Weife, welde Kaifer Rudolph unter der Benennung eines 
ewigen Generalats der croat. Gränze dem erzherzoglichsöfterr. Haufe 
und ald Oberhaupt diejes Haufes demjenigen Erzherzoge verlieh, der fie 
am beften verwalten konnte, nähmlih dem Erzherzoge Car von 
Steyermart, Kärnthen und Krain; 1575. Die ungar. Reichsſtaͤnde 
waren zwar anfangs hiermit unzufrieden, fahen fidh aber doch gezwun⸗ 
gen, diefes deutfche Generalat anzuerkennen, weil es ihnen dag einzige 
Mittel zu ſeyn ſchien, eine völlige Bereinigung C.s mit Deutfohland 
zu verhindern. Auch behielt der jedesmahlige Ban von C., Slavonien 
und Dalmatien die Verwaltung der Regierungsangelegenpheiten und felbft 
das Feldherrnamt über die alten Untertbanen, die nit in das Bene 
ralat gehörten. Deſſen ungeachtet eroberte der Sultan Amurath III. 
1592 die Zeitung Bihacs in C., die nebit einigen umliegenden Ors 
ten feitbem in türk. Gewalt blieb. Die eigentlihe Gränze aber wurde 
erit 1699 in dem Carlowitzer Frieden beſtimmt, in weldem der Sultan 
alles Rand jenfeitd der Unna an das ungar. C. abtrat. Das croat. Fit: 
torale dagegen ward 1717 zu der Eaiferl. deutfch-croat. Handelsgeſellſchaft 
oder zum öfterr. Cittorale gefplagen ; blieb aber unter der Geſpanſchaft 
Agram bis 1776, wo das Littorale aufgehoben, ber Strand in 3 Ge 
fpanfchaften versheilt, und wieder mit C. verbunden wurde. Won 1767 
bis 1777 wurden die 3 Reihe C., Slavonien und Dalmatien nebft ans 
dern mit Griechen bevölferten ungar. Staaten Illyrien genannt, und 
von einer befonderen illyr. Hofdeputation zu Wien regiert. Neuerlich 
bildet jedes wieder ein befondered Königreich, jedoch find die Militärgräns 
jen getrennt, und haben ihre befondere militär. Derfaffung, 
39 
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Croatien, Ungarn einverleibtes Rönigrei. IL Be 
grapkie und Eratiftif. Lage: E. liegt unter dem gemäfiigteren 
Himmelsſtrich der nortl. Halbkugel, und zwar Carlopogo 44° 317 
geogr. Br., 32° 54° Länge; Zengg 44°59 Br., 32° 497 Länge; Da- 
bicza 45 11° 2r., 34° 30° Länge; Ziume 45°20° Br., 32° 5° Zäns 
ge; Agram 45° 49 Br., 33° 17 Lange; Warastin 46° 18 
Br., 34° 5° Yange; daher weichen jene nicht fehr von der Wahrheit ab, 
. die E. in die geogr. Breite zwifhen 44° 57 487° bis 46° 2575077, Länge 
zwiſchen 32° 07 127° bis 35’ 5° 3077 verfegen. Hiernad) ift C. ber füb- 
fichite Theil tes ungar. Reichs, und liegt mit Krain, Iſtrien, Ober⸗ 
Italien, Mittel: Zrankreih; dann gegen Dften: mit Elavonien, bem 
Banat; mit einem Theile von. Bosnien, Serbien, ©iebenbürgen, ber 
Walachey; in Afien: mit den ruff. Eaukafifhen Provinzen, und faft mit 
ganz Taurien unter demſelben Himmelsftrihe. Es liegt über ber Meeres⸗ 
flähe, wenn man die Gebirge abrechnet, beynahe glei) mit Bosnien, 
tiefer ald Arain und Steyermark; hoher ald Slavonien und ale die uns 
tere Ebene Ungarns. Dieß zeigt fhon der Lauf der Flüſſe, welche aus 
Krain und Steyermark nad) Slavonien und in die untere Ebene Uns 
garns durd C. oder längs den Gränzen deöfelben ziemlich ſchnell fließen. 
Am tiefiten liegt dagegen die Seeküſte; denn die obigen Zlüffe münden 
alle in die Donau aus, die auch nach Aufnahme derfelben noch einen weis 
ten Lauf bis in das ſchwarze Meer (deſſen Horizont allgemein für höher 
gehalten wird, als jener des adriatifhen) zu vollenden hat. — Gräns 
zen: Nördlih wird C. von der unterften Steyermark und von Ungarn 
durch den Fluß Drave gefchieden, welcher von Steyermark nach Oſten, 
aber weiterhin mit einiger Abweichung gegen Süden zu, in vielfachen 
Krümmungen fließt. — Ober dem Dorfe Gradacz in &lavonten, mo 
die Drave nad einer großen Krümmung, den trägen Kapronczafluß 
aufnimmt, geht die öftl. Oränze bis zum füblichften Winkel, in wel: 
chem bey Zermanja C. an Bosnien und an Dalmatien ftößt; diefe 
ange Gränzlinie weicht mehrfältig bald oft: bald weſtwärts ab. — Won 
dem erwähnten öſtl. Granzpunct fortgehend, ift der ſüdl. unweit dei 
Fluffes Nekina, der einft Aeneus, heutzutage Fiumara beift. Won 
Dalmatien ift C. dur eine Reihe der höchften Berge bey Zermanya 
angefangen, bis an den morladifhen Meerbufen gefhieden; von da 
geht die Gränze bis zum Dorfe Moglona, wo fie vom Gebirge zum 
Meere berabfteigt, welches bis an die Fiumara und noch weiter eine lan: 
ge Gränze bildet. — Bey Fiume, weldes an diefem Fluſſe liegt, ent 
fernt fi) die Gränze vom Meere in nordöſt. Richtung bis zum Badıı 
Chabar, mit welchem fie bis zur Rulpa berabfteigt. Diefe, oftwärts flie 
fiend, ſcheidet C. von Krain big zum Cinflufi des Bades Kamenicza 
welcher die Weitgränze fortfeßt; dann gebe diefe durd Lie letzten Sichel 
burger Berge und den Berg Strafe bis zum andern von der Et. Ger 
trud's Kirche benannten, bis an den Bad) Bregane, welder die Gränz 
von Steyermark und C. bis zur Save bildet. Von bier fheidet Unter 
fteyermark der von dem entgegengefeßten Ufer in die Save ftröment 

dach Szuta, und endlih macht die trodene Gränze der Berg Mach 
d das Warasdiner Terrain bis zur Drave. — Ausdehnung: Au 
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dem Sefegten ift leicht zu erfehen, daß die Umfangsform von €. fehr 
irregulär und ungleich ift. Eben fo iſt auch ein großes Mißverhältniß 
wifchen der Ränge und der Breite des Landes, welche lebtere auch viel: 
ach verfchieden ift. Denn die Länge von der Drave bis Zermanya be: 
trägt leicht über 33 Meilen; die Breite ſchätzt man auf 12 bis 15 Mei: 
fen; und dieſe ift noch weit geringer, wenn der türk. Theil abgerechnet 
wird und wenn man die Breite nur von Ezettin bid in den entgegen: 
ftehenden Winkel an der Kulpa und Kraind Gränzen in Anſchlag bringt. 
— Der ganze Flächeninhalt kann nach der Lipſzky'ſchen Charte betra: 
gen 467 Q. M.; in welcher Zohl.der türk. Theil nicht mitbegriffen ift. 
— Geſtalt der Oberfläche: Diefe läßt ſich am bequemften von den 
Bergen Ivandisa bey Warasdin, Klek bey Ogulin und Pleſſi⸗ 
vicza zwifhen Bihacs und Korenicza überſehen. Sie ift höchſt 
undleie, weil fie größtentheild aus Bergen, Belfen, Thaͤlern, Ab: 
gründen und Bodenverfenkungen befteht ; zum Theil ift fie aber auch eben. 
Von den am Meere liegenden Bergen ift die Abdachung zum Meeresufer 
fteil; jenfeitd gegen Diten dagegen fanfter. Die größten Höhen find an 
den füdl. Bergen ; die größten Bodensniederungen, mit Ausnahme der ___ 
Seeküſte, zwiſchen ber Save und der Drave, wo diefe Flüſſe die Grans 
en von Unter⸗Slavonien berühren. — Berge: Die höchſte Gebirgsreihe 
ft im ſüdl. Winkel, und dehnt fih von Zermanya unter dem Nah⸗ 
"men Velebich, beynahe ununterbrochen bis zum Berge Vratnik bey 
Zengg, auf 16 Meilen fort. Sie beſteht, aufer den Seitengedirgen, 
aus fehr vielen und hohen Spigen und Bergrüden, welde ſich nur 
bey Ofztaria nädft Carlopago zum Waſſerdurchlaß fenken, und 
bis dahin faft überall ihre Alpenhöhe von 6— 700 Kift. behalten. Die 
Spigen und höchſten Stüde von Zermanya bis Oſztaria heiten: 
Iremfnia, Czernopacz, Gelovi Verb, Szweto Berbo, Verh od 
Sztaze Bunyevachke, Szegeſtin, erh ville mofrogadola ; Verh 
vie maloga Vagana; Verb ville welikoga Vagana, Debelo Berdo, 
Verh viſſe Szenercfeveza, Badany, Javornik, der längfte Bergrüden 
Veliki Kuk, Velika Viſzochicza, daneben Mala Vifzochicza und Szi⸗ 
lagg, — weiter Szamaͤr, Czerna Koſza, Palevina, Iznad, Riva⸗ 
nufle und Szladovicha, wo er ſich bey Oſztaria hinabſenkt. Badany 
bat eine Barometerhoͤhe von 694; Velika Viſzochicza 723 Klft. über 
der Meeresflähe. — Von Ofztaria bis zu einer zweyten Senkung 
bey Zengg iſt die Bergkette zwar etwas niedriger, doch aber immer 
noch bey 500 und mehr Klafter hoch. — Dieſer ganze Gebirgsſtrich iſt 
von beyden Seiten ſehr ſteil, beſonders an der Oſtſeite, welche überall 
bis zur erften Senkung theild treppen= theils wandartig ſich zeigt. — 
Der zweyte Gebirgszug ift unter dem Nahmen Capela bekannt. Er bes 
ginnt ebenfalls bey dem füd!. Winkel, und läuft in derfelben Richtung 
zwifhen Nordweſt fort, bis er auf 4—8 und mehr Meilen vom Meere 
den Fluß Unna erreicht. Seine größte Breite ift zwifchen ber Feſte Dres 
fjnik und dem Dorfe Verhovina, feine Fänge aber vom Berg Ches 
mernicza an bis zum Belfen Klek nähft Ogulin mehr ald 18 Meilen, 
und er übertrifft in beyden diefen Rückſichten die Bergkette Velebich; ja 
er ift ber letzteren auch an Höhe Überlegen; denn ber Theil zwiſchen 
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Bihacs und Korenicza, unter dem Nabmen Pleffiwicza bekannt, 
bat eine Barometerhohe von mehr als 925 Klft. über ter Meeresfläche. 
Die niedrigen Berge, die von ter Pleſſivicza nortwertiih ſich fortpflan 
zen, heißen zwiſchen ten Plitriczer Zeichen und Jelzenicza, Heine Ca 
pela. Von hier erheben fie fi und nehmen den Nahmen ter großen 
Capela an. Sie erreihen nirgends die Alpenhoͤbe, unt find durchaus 
niedriger ald der Velebih. Gegen das weſtnoͤrdl. Ente tiefes Bergzuges 
ragt der Berg Klek hervor, beitehend aus lauter meilenweit ber fichrbaren 
Zelfen; ter Scheitel kahl, tie Zeiten ſchroff, kiethet er ein ganz eige⸗ 
nes Anfehen. — Unter ten, zwiſchen ten beſchriebenen Hauptgebirgs⸗ 
zügen liegenden Eeineren und Mittelgebirgen, find hauntfächlid merk 
würdig: Aamenira Goricza, fammt dem näditen Berge Merf;in; wer 
auf noch Ruinen eines Schloſſes zu fehen find, an der Ditfette fehr ſteil: 
dann Verbacska Sztaza und Tuliba. — Unter den zeritreutliegenden 
faft ganz felfigen find zu bemerken: ter Heine Berg, an beilen öſtl. 
Ende in Korbavien bad Schloß Udbina zu fehen it; in der Licca abeı 
Afyr; Bilay unfern von Goſzpich mir den Trümmern einer Feite: 
Df;tra bey Novi; Debelo Berdo und Bogdanich. Hierher gehören aud 
die zwey Felſen auf dem großen Felde Gaczka, unweit von dem alter 
Schloſſe Vital, berühmt wegen den bort eingegrabenen Gößenbildern, 
u. a. m.— Das große Berg-Aggregat, an welches die höchiten Bergzüg 
und die Mittelgebirge am weitnördl. Ende derfelben anftoßen , ift von 
Meere an bis zu den Zlüfen Korana und Kulpa 12—15 Meilen breit 
Darunter find befonders zu nennen: Kamenſzko, Ravna Gora, Pech 
Kovacs, Lipnik, Rofzina, Vifewicza, Merzlo, Bogarabus, Dubach 
Kozarach, Koſericza, Bazina; viele darunter felſig. — Von dieſer 
Aggregat breiten ſich andere Berge und Hügel bis zum Fluſſe Kulpa 
und oſtwärts bis zur Unna aus; ſo daß dieſe Strecke faſt durchaus bi 
zum Berg Petrova Gora, zwiſchen Szhuin und dem Banal-Regimen! 
eraig iſt. Die Berge find kleiner und ſanfter, und beynahe von rund 
Geſtalt; fie find auch nicht felfig, wenn man die wenigen Felſen bi 
S;luin, Czettin, am Zluffe Radonya zwifhen Voinich und Pr 
fzika, unter Modrusbey Thuin, beym Schloß Zv echaj nächfi dem B: 
he Mrefznicza abrechnet. — Höher find die Berge, welche von der Kulı 
nächſt der Erfin. Gränze, durd den fogenannten Sichelburger oder Sur 
burger Bezirk gegen bie Save fich ausbreiten. Gegen die Save verfl 
chen fie fih alle, und endigen beym Zufammenfluß derfelben mit d 
Kulpa bey Sziffek, wo daraus Ebene wird. — Ein anderer Bergha 
fe, von jenen durch die Save getrennt, liegt unter dem Nahmen 3 
goria im nördl. Theile C.s. Darunter find vorzüglich zu merken: Mac: 
an der Gränze von Steyermark; Krapina bey dem Markte desfelb 
Nahmens, Ochure und Zaborfjfo. Unter die ausgezeichneteren Ber 
gehört auch der Berg Ivanchicza bey Warasdin. — Thäler: D 
es teren zwifchen fo vielen Gebirgen viele und fehr verfchiedene get 
müſſe, ift von felbft einleuchtend. Die fruchtbariten und anmutbigil 
find zwiſchen den niedrigeren Gebirgen. Solche gibt es aber auch an t 
höchſten Gebirgen gegen das Meer zu, und die Anmuth diefer wird | 
durch erhöht, daß fie ſich in einer von kahlen Felſen ſtrotzenden Gegı 
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befinden wie die Draga zwifhen Piket und Buccari; Scurigna zwis 
fhen Siume und Lippa; Winodol unfern Czirkvenicza, weldes 
von vielem Wein, der allda gefechfet wird, den Nahmen führt. — Vorzügs 
licher find in phyſiſch⸗-geograph. Hinficht jene, in welchen die Hauptflüffe 
Save und Kulpa fließen; weil fie fogleich beym Ausgange diefer Flüſſe 
aus dem Gebirge fehr ausgedehnt, und den Ausgießungen fehr unterwor- 
fen find. Aber die merkwürdigſten Thäler find zwifchen den Hauptgebirgs⸗ 
zügen und in dem großen Sebirgsaggregat; theils weil manche darunter 
ſehr Tang, mande wie jene, in welden die Bäche Sluinchicza, Koras 
na, Mreſznicza, Dobra fließen, beynahe bis Carlſtadt fehr eng, tief 
und felfig find; theild endlich und vorzüglich, weil mehrere durch Berge 
und Hügel fo feft gefperrt find, daß daraus kein Waſſer in offenem Bet: 
te abfließen kann. Diefe letzte Eigenfchaft macht vor andern merkwürdig: 
Das längfte und engfte Thal, welches die Kette der Alpen Velebich mit 
den anhängenden Bergen bildet, Szenſzki put d. i. Zengger Weg ge 
nannt. Man erzählt fih, dafi die Zengger, um die Türken in Gra— 
chacz zu überfallen, einft diefen Schleichweg wählten, woher auch die 
Benennung ftammt. Dieſes Ihal fängt unfern Grachacz beym füblis 
chen Ende dieſes Gebirgszuges an, und dehnt ſich beftändig zwifchen den 
Alpen bis zum erften Abfall der Höhe derfelben bey Carlop.ago, von 
da bis zu dem andern bey Zengg. Es ift durchgehends, nähmlich von 
der Alpenfpige Szveto Berdo bis Szamar, dur Bodenerhöhungen 
und Felfen nicht felten unterbroden, gleihfam in mehrere Thäler 
abgetheilt, und überall durch Berge, welde mit dem Hauptgebirge zu: 
fammenbängen , fo gefperrt, daß das häufige Regenwaſſer, welches fich 
barin fammelt, — fo viel man weiß — nirgends einen offenen’ Abfluß 
findet. Wo das Thal aber dennoch dem Waffer einen Ablauf geftattet, wie 
die in Stirovacfha Poljana, unterder Alpe Badany der Fall iſt, 
fo gefhieht der Abflug nur in einen Seitenaft des Thales, aus welchem 
die Gewäſſer gleichfalld nirgends offen ablaufen können. — Zwiſchen Vele⸗ 
bi und Verbäcdka Sztaza und andern Mittelbergen dehnt fi ein 
fehr breites, ebened und langes Thal, welches einft ein eigenes Comi- 
tat unter dem Nahmen Licca bildete, und jebt von gleihbenannten 
Gränzern bewohnt wird. Diefes Thal wird zwar von mehreren und nicht 
unbdedeutenden Bächen bewällert; aber es ift dennody durch Berge von 
allen Seiten fo verrammelt, daß für die Gemäller kein offener Abfluß 
übrig bleibt. Die Anficht diefes Thales ift zwar anmuthig, aber der Bo⸗ 
den ift fehr unfruchtbar, an vielen Orten ragen aus denfelben Zelfen 
hervor, die anftoßenden Berge ftroßen von Felfen, und die rechts und 
links fihtbaren Alvenrüden und Spigen verleiden diefelben Jedermann, 
der das Thal nicht feine Heimath nennen kann. — Korbavia ift eben fo 
beſchaffen, nur ift ed von einem geringeren Umfange, fruchtbarer und 
felfenfreyer. Es ift durch die, dasfelbe umgebenden Gebirge gegen Licca 
zu, Porläpacdko und Mekinyärfslo Berdo, welche mit Verbaäczka 
Sztaza zufammenhängen; gegenüber aber burch die Berge Duboki und 
Modalifte, welche mit Kamenita Goricza verknüpft find, und aud an 
beyden Enden fo eingeſchloſſen, daß tie fließenden Gemwäfler, die alle 
bey Pechani zuſammenkommen, von da mur unterirdiſch ablaufen koͤn⸗ 
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nen. — Das Koreniczaer hal, von Rudanovacz bi zum Felde 
Bilo Polje, fteht in der Länge dem Korbaver nit nad, es ift aber 
enger und von höheren und felfigeren Bergen (Pleſſivicza, Kamenita 
Goricza, Merſzin, und nod andern) eingefchloifen. — Angenebhmer, 
und lüuger als die vorgehenden ift das Thal, in welchem der Bad 
Gaczka fließt. Es zieht fih vom Urfprunge dieſes Baches ober Szinacz 
an, nicht nur bis Ottoch acz faſt auf 24 Meilen in gerader Richtung, 
fondern auch von hier bis Suicza einerfeits, anberfeits bis Über Ber 
(og nod länger fort, Vom Anfange breitet e$ fih bis Szinacz merb 
lid aus, bey Berlog bilder ed eine Ebene, Kompolje, und weiter 
jene von Guſzich Polje. Aber auf der ganzen Strede öffnet es fi nin 
gends in eine tiefere Gegend. — Unter der größern Eapela, bey der Je⸗ 
fephiner Straße ift ein langes Thal, worin dad Dorf Jezgerane 
liegt. Es ift kürzer und enger als die vorigen, aber gleichfalls von 
allen Seiten gefnerrt. — Sole Thäler gibt ed zwifchen dem Capela 
und Xelebih und in den großen GSebirgshaufen mehrere. — Ver 
tiefungen de3 Bodens find häufig in ber gebirgigen Gegend zwi: 
fhen der Kulpa, Unna und dem Meere, und nicht weniger merk 
würdig als bie verfchloffenen Thäler. Es gibt zwifhen den Alpenfpigen 
furdrbare Abgründe, wie auf dem Velebich; nächſt der Carolina um 
Joſephina zwifhen Ezettin und Szhuin, wilden SzlIuin 
und Rafovicza, und gegen Korana; zwiſchen den Bergen be 
beyden Capela, Plefiivicza, Velebich bis zum füdlihen Winkel des Li 
caner Bezirks; ja auch auf den Alpen felbit gibt es viele umgekehr 
Eonifche oder halbkuglige, felten anders geformte Gruben (Schluch 
ten) oft mehrere Klafter tief und breit. Die meiften find zwifchen de 
Pleſſivicza, Elein Capella, Korana, Unna, Diefe Gegend fchein 
damit bedeckt zu feyn. — Ebenen: Xrog der vielen Gebirge ift dei 
ein großer Xheil eben; denn alles, was am Buße des Berges Petrov 
Gora, in der Banalgränge dießfeitd und jenfeitd Glina gegen di 
Kulpa zu, und von den Zrinaer Gebirgen bis zur Vereinigung dieſt 
Fluſſes mit der Save liegt, wie aud ein großer Theil Des Agramı 
Comitats, wo ber bekannte privilegirte Campus Turopolja lieg 
ift eben. Ja auch der größte Theil der Gegend zwifpen der Save ur 
der Drave von den Gebirgen des Agramer und Kreußer Comitats an 

bis an die Gränze Slavoniens — obfhon aud von Gebirgsausläufen 

nicht ganz frey — ift gleichfalls eden. — Beitandtheile der 8 

dbenrinde: Die Oberflache bilden, wie gewöhnlich, meift Steine uı 

Erde, weniger Sand,, einige Metallerze, wenig Salz; und brennba 

Stoffe; auch einige lberbleibfel von organifhe. Körpern, größtenthei 

mit der Erde bedeckt, aber an vielen Drten audy ganz entblößt. Stei 

und Zelfen, beiteben meift aus dem Kalte, andere find thon⸗, andı 

Eiefelartig, andere gemiſcht. Schwefelfauren Kalk oder Gyps fin 

man in den Szamoborer Bergwerken, welcher zum Theil auch ein 

artigen Alabafter bildet. Die meiften Berge find Ealkartig, zum größt 

Theil marmorartig verbärtet. Weißer und fhwarzer Marmor findet f 

im Krapinaer Bezirk; röthlider auf dem Berge Zfelegnicza bey W 

rasdin; mit dunkelblaͤulichen Adern zwifhen Bofziljevo und Xı 
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bavfzfö; weißer bey Ravna Bora, bunt zwifhen Waraspin 
und Agram. Am bäufigften iſt der ſchwarzgraue, nicht felten weiß ges 
fprenkt, und darum merbvürdig, weil er gerieben flintt, daher zum 
Schwein: Marmor gehört. Schleudert man von den hohen Berggipfeln 
folhe Steine in die Abgründe, fo wird die ganze Umgegend voll Ges 
ftank; denn man finder diefen Stinkftein auch auf den höchſten Gebirgen 
in der Form des Schieferd. In Salzfäure aufgelöft, ſtinkt er ebenfalls. 
Seltener ift der granulirte Marmor. Thonartige Steine kommen auch 
vor. Thonfhiefer, Porphyr, Gneis, Feldſpath, Mergelftein, Ardesia 
margacea, oder Mergelfchiefer ift zwifchen Carlſtadt und Voinich, 
Maljevacz, Korenicza, Bjelo Polje zu finden. — Auf dem 
Berge Malı Urlay unter der Alpe Viſſoczicza, und im Thale enthält 
der größte Theilder Steinmaſſe außer Kalk auch Kiefel. Wird der erftere 
vom häufigen-Regen weggefhwemmt, fo bleibt diefe zurüd, und ſtellt 
allerhand Geſtalten, wie z. B. Lichen vor. — Sandſtein ift in Menge 
ba. Breccia im Senſzkiput unter Debelo Berdo; eine andere fehr 
befondere Art aus Feldſpath und SJafpis beſtehend findet fih im Thale 
unter dem Berge Mali Urlay und anderswo. Metallerze hat E. wenige, 
doch aber ift Eijenftein häufig, und kommt vor bey Ezernilug, Cha⸗ 
bor, Brod, Merzlavodicza; zwifhen Topuſzka, Chemers 
nicza; auf dem Birge Obol; auf ber Herrichaft Bifztra im Agramer 
Eomitat, und auf dem Berge Szweti. Dulb im Warasdiner Comitat, 
wo ed auch Spuren verlaifener Bergwerke, Schmel;öfen und Hämmer 
gibt; endlid au bey Szamobor, Guozdanſzki Maidan und 
anderswo. Kupfer wird feit Jahrhunderten eine Stunde weit vom 
Markte und Schloß Szamobor gewonnen. Es kommt in der Form 
des gelben Kupfer und grünlichen Kupfererzes vor. Man findet ed auch 
in den Gruben bey Guozd anfEi Maidan. Bley in den Gruben 
bey Guozdanſzki Maidan. Aud find nod bey dem Bad Bißtra im 
Warasdiner Comitat Spuren von alten Bleybergwerken, und bey Spas“ 
necz, Ezerje und Bela, auf dem Berge Rudy Verh foll mar es 
vor zwey Jahrhunderten erbeuter haben. Silber findet man in den ges 
nannten Berggruben mit Bley gemifcht. Es ift die Sage: daß man einft 
Silber in Szreberniak (Silberberg) unfern von Novi gewonnen 
babe. Gold ift nicht zu finden; und was die Alten von den reichen dals 
matifchen Golderzen mit Beziehung auf C. als auf den ebemahligen 
Theil Dalmatiens ſchrieben, ſcheint fi nicht auf unfer C. zu beziehen, 
denn das Waffergold, welches in ber Drave gewonnen wird, kommt 
von fernen Gegenden ber. Brennbare Zoflilien find Schwefel. Dies 
fer findet fi nicht nur in den Kupfers und Bleyerzen, und aufgelöft 
in den fihwefeligen Gewäflern, fondern aud für fi allen, gediegen 
(Natrum) wirderin Radoboj, unfern von Krapinaerbeutet. Stein⸗ 
kohlen findet man im Agramer Comitat auf dem Berge Kobilyal, im 
Warasdiner, Gofzalavecz, Lupinyak und Ivanecz, im Kreußer in 
Rafzinya » Bebirgen. Üiberbleisfet organiſcher Körper det man außer 
den Steinkohlen keine; Salze, ſolide, gibt ed weder häufig noch vers 
fhieden. Bitterfalz findet man Erpftallifirt in den Szamoborer Berg⸗ 
werten. Küchenfalz: daß dieſes in den Tiefen des Bodens vorräthig fey, 
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fließt man aus den vorhantenen falzigen Waſſern; Kupfer: und © 
vitriol (sulphas ferri et cupri) feblt aud nit. Soda bünfter bey 
Jamniczer Sauerbrunnen aus. — Die Dede ter Oderfläde be 
auf Erde, Sant und Gartenerde; und sit an vielen Orten fo dünne, 
ganz fehlend, daß es in der ganzen Monardie nidt ein Land g 
dürfte, welches fo viele nadte, Felſen und Klivven darbothe, alı 
gebirgige Theil von C., fübmweitlih gegen das Meer zu gelegen. 

Erte beitebt theild aus Thon, theild aus Mergel. Es iſt merkwäı 
deß der Mergel bier, fo wie auf den ungar. Kalfgebirgen,, von 

beygemengten Ocker roͤthlich erfheint, und daß foldher nicht nur auf 
niedrigen Bergen und in Thälern, fondern auch auf den hödhiten A 
zu finden it. Nach der Verfchiedenheit ter Gebirge, von wel 
er herabgeſchwemmt wird, ift auch der Sand verfhieden. In 

Slüfen Drave und Save iſt er fehr gemifht, Kielel:, Kalks, | 
phyrſand; und einen ſolchen fiebt man auch mit den Erbarten der E 
und der Hügel, welche diefe Flüſſe befniihlen, gemifcht, oder daveı 
bet. Die librigen Flüſſe bringen beynabe nur einen grauen Kalt 
mit. In ber Licca, zwiſchen Goſzoich und Divo Szelo, 

in Korbavien, beym Loudonswald, ſieht man eine andere San 
zum Theil unbedeckt da liegen, beſtehend aus weißen und grauen $ 
theilen, und aus braunen und röthlihen Thon= und Mergel:, in 
Licca auch aus Kieſelbeſtandtheilen. Flugſand ift nur auf den Hü 
der Banalgränze zu finden, und zwar mit Gartenerde gemifcht, 
auch ganz rein. Die Bartenerde ift fhwärzlich, fehr fruchtbar, oft 1. 
Schuh di, auf der ganzen Ebene, befonters an den Hauptflü 
Dünner ift fie auf den Hügeln zwifchen der Save und Kulpa. Je h 
man ferner die Gebirge befteigt, deſto trauriger wird die Anficht 
Oberflühe. Denn obſchon es auch noch in den Thalern von Ogul 
Jezera, Brinye, Berlog, Ottochacz, Koreniza, Korba 
mit guter Dammerbe bedeckte Wiefen und Felder gibt, fo haben body 
etwas höher liegenden Gegenden, befondersin ben zwey lekteren, wie 
die Berge ſelbſt zwifchen den nadten Felſen nur foarfam eine gute | 
aufzumeifen ; fo daß man höchftene in den Vertiefungen, wo bag W 
einige angefhwemmte Erde niederlegte, einige Spuren von Fri 
barkeit wahrnimmt. In der Licca fleht es aber noch abſchreckender 
denn bier iſt nichts anderes zu feben, als nadte, fhroffe Felſen. 
ift die Erde nur mit Sand und Mergel gemifcht, hart, röthlich 

weifilih; und Fann nur durch reichlihe Diingung, oder durch 5 — 6 
tige Ruhe wieder einige Wegetationskraft befommen. Daraus rı 
zahlloſe grofie Steine hervor, und find au in den Niederungen 

Thälern zerftreut anzutreffen. Am furchtbarften fieht es endlih an 

dem Meere zugekehrten,, Tängften Seite ber höchſten Berge aus, w 
mit Ausſchluß einiger Thäler von der Erde ganz entblöfit, nichts ant 
dem Auge zelgt, als lauter nadte, fteile Felfen. Snnerer Bau 
Bodens: Die Bildung des Bodens fowohl auf der Ebene als 

auf den Gebirgen ift fehichtenartig, und es ıft merkwürdig, daß 
diefe Schichten Überall und in dem ganzen längften Gebirgszuge par 
gegen das Meer zu Tiegen ſieht. Dieß fcheint zu beweifen, daß fi 
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der nähmfigen Zeit entftanden find. Unterdeifen findet man in den Vertie⸗ 
fungen ſowohl auf Pleſſivicza als auch auf dem Velebich beynahe per« 
pendiculäre Schichten, welches zum Beweife dient, daß bort nicht we⸗ 
nige Revolutionen vorgegangen feyn mögen. — Zwiſchen den Schichten 
gibt es zahlloſe merkwürdige Höhlen, z. ®. bey dem Schloſſe Ozail 
unfern von Kulpa bat die Höhle zwey Äfte ; eine andere ift bey 
Bunic in Korbavien und heißt Zelena Pechina. Bey Peruffid 
iſt auch eine aus mehreren Kammern beitehend. Bey Szluin gibt es 
zwey, welde bis Ofztaria auf eine Stunde Wegs gehen, und bort 
offene Ausgänge haben. Sie liegen über einander, und find inwendig 
durch zwey Öffnungen verbunden. Beyde haben mehrere Seitenhöh⸗ 
fen, und dienten ebemahls in Kriegszeiten den Menfhen zur Zus 
fluht, wie auch zum geheimen Wege für die Briefträger. Bey dem 
Plitviczer See, Kaludjerovo, Jezero ift in einem fohroffen Felſen auch 
eine Höhle, welche einft von Mönchen bewohnt wurde, daher auch jene 
Benennung führt. Auch gibt ed noch viele andere Höhlen unter der Alpe 
Peifivicza auf der Korenizer Seite, im Velebich zwifchen den Alpen 
Szilag und Mald: Vifzodieza; auf den Gipfeln Badany und Debelo 
Berdo; in der Licca unweit von Bufzin; in Ottochacz bey Jeſ—⸗ 

enicza, in Szluin bey Klokoche, im Kreuger Comitate; bey 
di gykemlek; im Warasdiner Comitat auf dem Vocher Berge, 
welche India heißt. — Gewäſſer: C. ſteht ſowohl in Menge als 
auch in der Verſchiedenheit der Gewäſſer, Ungarn weit nach; aber 
jene, die es aufweifen kann, find in mehr als einer Hinfiht merkwürdig. 
Außer den zwey Gränzflüffen Unna und Drave, befist E. eine Menge 
Flüſſe und Bäche. Darunter ift nur die Save eines ausländifchen Urs 
frrungs, die übrigen alle find einheimifh, und münden theil® in die 
Drave theils in die Save aus, mit welcden fie alddann der Donau und 
fo dem fchwarzen Meere zueilen. Nur die Zermanya und Fiumara (fonft 
Reka genannt) bilden eine Ausnahme, weil beyde ſich in das adriatifche 
Meer ergiefen. Jene entfpringt im ſüdlichen Winkel, diefe an der weſt⸗ 
füdlihen Gränze des Landes; daher auch ihr Lauf fehr Eur; if. Die 
meiften Gewäfler hat der Theil zwifchen der Drave und der Kulpe. 
Diefe eilen zwar den Hauptftrömen, in deren Mitte fie fließen, in ver 
fhiedenen Richtungen zu, aber fie haben doch alle den nähmlichen Zug 
nad) Oſten mit den Hauptflüffen gemein. Jenſeits der Kulpa (die aus 
dem Berge Szegina entfpringt , und nad einer kurzen Strede die 
Gränze zwifhen Krain und C. bezeichnet, und felbft ins Land bey Kas 
menic über Berlog eintritt) gibt ed Flüſſe und Bäche fparfamer, 
und auch diefe nur meiit in der gebirgigen Gegend. Obgleich nun hier die 
böchiten , faft mit ewigem Schnee bededten Bergrüden Pleilivicza und 
Velebich unaufhörlih Waſſer erzeugen; obgleich diefelden auch vermöge 
ihrer kalkigen Befchaffenheit die aus dem nahen Meere aufiteigenden 
Mebel und Wolfen beftändig anziehen, und durd die Kälte verdichten; 
obgleich die vielen fangen, breiten Thäler und die zahlreichen Bodens⸗ 
vertiefungen ungemein vieles Regenwaſſer fanımeln : fo hat die Gegend 
troß allem dem nur fehr wenige Quellen, und kaum einige ftehenbe 
Gewäaͤſſer aufzuweifen; felbft in den tiefften Brunnen ift oft Bein Waſſer 
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zu finden. An der Carolinenſtraße gibt ed nur 3 Wafferquellen. Die 
Gewäſſer, die man in diefen gebirgigen Gegenden findet, find in meh⸗ 
reren Rüdfichten außerit merkwürdig. Denn die Seltenheit der Quellen 
wird durch die Neichlichkeit der vorhandenen gut gemadt. Die meiften 
liefern nähmlich fo vieles Waffer, daß dieſes ſogleich beym Urfprunge 
bedeutende Flüſſe bildet. Dahin gehören (um bey dem füdlichften Windel 
anzufangen) die Zermanya in dem Bezirk gleihes Nahmens; Unna 
unter dem Berge Chemernicza; dann unter Pieflivicza der Bad) KloEot, 
welcher nad kurzem Laufe von der Unna, unter Bihacs verfhlungen 
wird; der fehr ftarke Bach Korenicza jenfeits derfelben Alpe unter Rus 
"danovaz am Fuße bed Berges Merfzin. Eben fo auch die Flüſſe und 
Bäche der Liccaner Gränze: Licca, Jadova, Novchicza und Otesſicza. 
Gaczka im Ottochaczer Thal, unfern von Szinacz und Leſtje. 
Szluinchicza etwa eine Stunde weit von dem Schloſſe Szluin; 
Mreſznicza jenfeit6 derfelden Gebirge; Thuinchicza nicht weit von 
Thuin und mehrere andere Flüſſe entfpringen nur aus einzelnen 
ober doch nur wenigen Quellen. &elbft der flarfe Bad Korana 
entfteht aus dem Bade Plitvicza, nur aus 3 Quellen: Mala Rika, 
Lifzkovacz und Czerna Rika. — Noch merkwürdiger iſt: daß nicht 
nur kleine Bäche, fondern auch größere, nah Eurzem Laufe von 
der Erde verfchludt werden, und daß fie entweder an einem ans 
dern Drte abermahld an den Tag kommen, ober aber fo verſchwinden, 
daß, wofern man nicht die füßen, unmeit vom Meeresufer vorkommen 
den Gewaͤſſer dafür anerkennt, es ſchlechterdings unbekannt iſt, ob 
und wo fie neuerdings and Licht kommen. — So fliefit das Waller der 
wenigen Quellen aus dem Berge Velebich nicht in das Hauptthal Licca, 
fondern es verkriecht fih nad Eurzem Laufe abermahls in den Boden. — 
&o entzieht fih der Bad Korenicza den Augen in demfelben Thale, 
in weldhem er entquillt, nad) etwa einftündigem Laufe, an einem Ponort 
genannten Orte; und man glaubt, daß er, durch unterirdifihe Gewäſſer 
verftärkt, jenfeits der Pleflivicga unter dem Nahmen Klokot abermals 
bervorbreche. Selber wird aber zum Theil auch von andern Klüften vers 
ſchlungen, fo oft er zu ſtark anfhwillt, und die anliegenden Wiefen und 
Felder überfhwemmt. — Die Bäche Korbaviens, vereinigt mit Korbava, 
werden in demſelben Bezirk bey Pechane; der ganze Fluß Licca aber ſammt 
Gewäſſern der Bäche Jadova, Novchicza, Oteſſicza und andern mehrern 
kleineren, die er aufgenommen hatte, in Lipovo Polje bey Unter-Koſzin 
ganz verfchlungen; Gaczka wird zum Theil bey Otto chacz, größtentheils 
aber bey Suicza, und das übrige noch etwas weiter bey Berlog in meb- 
tere Zerklüftungen aufgenommen. Mrefznicza bey Ponor und die Dobra 
bey Dgulin fließen in Bodenlöcher hinein, und Eommen nicht weit 
davon abermahls and Licht. Der erftere heißt hernach Thuincſicza; Die 
Vegtere behält den früheren Nahmen. Ähnliche Schwindbäche Eleinerer 
Gattung gibt ed in den Gebirgen viele. Es gehört ferner zur Eigenfchaft 
der meiften Bergquellen, baß fie, fo oft es flärker regnet, oder wenn 
eine große Schneemaffe ſchnell fhmilzt, eine ungeheuere Menge Wailer 
ausftoßen, wodurd die Bäche fehnell anwachſen, mit großer Gewalt 
fluthen, alles was da unterwegs vorkommt, zerflören, und eine fo große 
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Waffermenge plößlich zuführen, daß diefe von den Muͤndungen ber Bo⸗ 
denklüfte nicht Eann aufgenommen werben. Dasſelbe findet aud dann 
Statt, wenn die Mündungen dur das hergeſchwemmte Geſträuch, 
Heu und andern Unrath verengt oder verftopft werden. In folchen Fällen 
gibt ed da eine furchtbare uͤberſchwemmung. 1801 3. B. brachte der Bad 
Licca bis Unterkoſzina ſo viel Waſſer mit, daß, nachdem es nicht 
ſogleich in den Klüften Raum fand, der Bach auf 15 Klafter Höhe an⸗ 
ſchwoll, und der Umgegend ſehr verderblich, ja auch den Bewohnern 
höchſt gefaͤhrlich ward. So kann auch dad Waſſer der Korbava bey 
Pechane nicht immer ſogleich ganz verſchlungen werden, wo in regne⸗ 
riſchen und ſchneereichen Jahren ein großer Theil des fruchtbaren Bodens 
überſchwemmt wird, und Wochen, ja Monathe lang unterm Waſſer bleibt. 
Dieſelbe ſchädliche Eigenſchaft beſitzt auch der Bach Gaczka, welcher in 
die Klüfte bey Ottochacz, Suicza und Berlog nicht immer ganz 
eindringen kann. In ſolchen Umftänden pflegt eine gewaltige Waſſermaſſe 
auch an ſolchen Orten hervorzuftrömen, welche die längfte Zeit im Jahre 
hindurch , entweder nur fehr wenig Wafler oder auch Feines geben. Dieß 
ift der Fall bey dem Dorfe Priboj, unter der Alpe Pleifivicza, wo, 
fo oft ed auf der Alpe ftärker und anhaltender regnet, ober wenn allda 
plößlic ein großer Theil des Schnees fhmilzt, aus dem Boden Waſſer 
entfpringt, und die Niederung überſchwemmt, aber nach etlichen Tagen 
wieder verſchwindet. Dasfelbe geſchieht auch an der rechten Seite ber 
Straße von hier nah Korenicza im Walde. — Die oben erwähnte 
Höhle Zelena Pechina, font troden, fpeyt zuweilen eine fo erſtaun⸗ 
lihe Menge Waller vlößlih aus, daß es den fruchtbarften Theil Kor⸗ 
baviens überſchwemmt. Dasfelbe Waſſer fheint durch unterirdifche Loͤ⸗ 
her fogar bis auf die von Korbavien ‚dur Berge getrocdinete Ebene 
Bielo Polje vorzubringen; indem biefe, vom fließenden Waſſer fonft 
ganz frey, zu derfelden Zeit mit der Pechaner Nachbarſchaft, unter 
Waſſer gefekt, und durd aus dem Boden bervorfprudelndes Waffer übers 
ſchwemmt zu werden pflegt. — &o wie nun die Bäche einerfeits zu Zeiten 
ftar£ anwachfen,, fo find andererfeitd in troddenen Jahren mehrere daruns 
ter entweder nur fehr ſchwach, oder ganz troden, fo daß die Gebirge« 
bewohner wahrhaft Waflermangel leiden, und diefes von entfernten Ge⸗ 
genden herbeyfchaffen müffen. 1802 ftand im July ein großer il der 
Korbava und das Bjelo Polje unter Wafler ; und dennod hatten 
die Mühlen fhon faft Bein Waſſer mehr. Zu derfelben Zeit waren die 
Bäche der Licca ale, entweder fehr ſchwach an Waſſer, oder troden, 
fo daß die Bewohner der Ortfcaften zwiſchen den Bächen Gaczka und 
Licca genöthigt waren, ihr Vieh an diefe Bäche zum Traͤnken zu trei- 
ben. — In der gedirgigen Gegend fließen alle Bäche, als die Licca, Novs 
chicza, Szluinchicza, Mreßnicza, Thuincſicza, Dobra, ja ſelbſt die 
Unna, Korana, und Kulpa zwifchen ſehr hoben und felſigen, an vielen 
Drten tiefausgehöhlten fern ; und alle fließen fehr ſchnell. Nicht wenige 
derfelben ſtürzen fich mit gewaltigem Geraͤuſch von hoben Helfen herab. 
So die Gaczka, die fonit einen gemäßigten Lauf hat, bildet bey O ttos 
chacz und Suicza einen Zei; von da ftürzt fle über vielfache Waſſer⸗ 
fülle, wo fie mehrere Mühlräder treibt, mit großem (Betöfe in bie un: 
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terirdifchen Klüfte hinab. — Noch ungleich merfwürdiger in diefer Hin⸗ 
ſicht ift die Szluinchicza, welche unter den Felſen des SchloſſesSzluin 
nur aus einer fehr engen Öffnung bervorbricht ; aber bald einen gros 
ben Teich bildend, ſich ſehr ausbreitet, und über zahlloſe Steinklip⸗ 
ven, welche durch den allmähligen Anſatz von Tuffwacke (Tophus) 
ſtets wachſen, in ununterbrochenen zahlreichen Waſſerfällen mit großem 
Getöſe in die vorbeyfließende Korana fällt; nachdem fie mitten zwiſchen 
den vielen Wailerfällen 43 (ehemahls nody mehrere) Mühlräder in Bes 
wegung' geſetzt hatte. Eine artige Zeihnung davon lieferte 1825 ber 
feitdem verftorbene Feldmarfchall » Lieutenant v. Dedovid. — Nidt 
weniger zu bewundern ift auch der Bad Korana felbft. Er bildet zwi« 
fhen den Bergen der Eeinen Capela mehrere Teiche, und ſtürzt aus dem 
einen in den andern derfelben nach der Reihe, und bildet, fowohl der 
Höhe, ald auch der Breite und Bertheilung nad, ſehr verfchiedene 
Mafferfälle, Darunter gdeiöönen fih aus: Der Waſſerfall aus dem Galos 
vaczer Teiche, wo das Waſſer von einer breiten Wand herabſchießt. Zwey 
andere Wafferfälle, von welchen das Waller aus dem, nächſten Koziaker 
Teihe in den folgenden Milowanovo Jezero herabſtürzt. Jenen aus 
dem leßteren Teiche in den unterften, von wo aus endlich der Fluß mit 
ber Plitvicza vereinigt, Korana heißt. — Der ftarfe Bach Plitvicza felbft 
bat von dem faft fenfrecht abfallenden linken Ufer am untern Strande 
des letzten Teiches einen fehr tiefen Ball. Selbſt die ganze Kulpa unter 
Ozail wälzt ſich über die vielen Felfen zwar nit von großen Höhen, 
aber wegen der Waffermenge mit großer Gewalt und mit einem furchtbas 
ren Donnergetöfe. Der Waſſerfall ift 207 Klafter breit, 10 Kl. hoch, 
weßhalb au die Schiffbarkfeit des Fluſſes gehindert wird. — Stehende 
Sewäller, Zeihe und Sümpfe gibt ed in E. wenige. Im gebirgigen 
Theile geftatten zwar die Ihäler-und Vertiefungen den Gewäjlern Eeinen 
offenen Abfluß; nichts defto weniger gibt es allda, wenn man die fon 
oben genannten unbeftändigen Zeihe, dann jene in der Korbavia bey 
Pechane, in ber Liccabey Unterkoſzin inderKoreniczer Ebene Bjelo 
Molje, und andere geringere abrechnet, nur wenig bes ftehenden Waſſers. 
Unter der Alpe Debelo Berdo find zwey Vertiefungen, worin das Waifer 
aufgehalten wird, nähmlich Babino Jezero, und Babina Loqua; aber 
fie find von einem geringen Umfange, und nur der Seltenheit wegen 
bemerkenswerth. — Merkwürdiger ift der Ternovaczer Sumpf in Licca, 
unweit von ®ofzpich unter ten Bergen des Velebich; denn er ift größer 
und mit Schilfrohr bewachſen. So aud die Teiche, in welche die Gaczka 
bey Ottochac A und Suicza, und jene, in welde die Korenicza zwi—⸗ 
ſchen den Elein Gapelerbergen ausmünden. — Der lebteren unter der Bes 
nennung der Plitvifczerteiche bekannt, find acht an der Zahl, und einer 
gibt über Waſſerfalle das reinite Waſſer an die folgenden ab. Denn die 
fhon oben erwähnten 3 Quellen fchütten ihr ftarkes Waſſer in der 
Entfernung von ungefähr 2 Stunden von der Alpe Plejlivicza in den 
allerlängiten Teich Proityanfzko Jezero; aus diefem fällt ed in den Teich 
Gziganovacz, dann in den dritten, Okruljak (beyde find Eleiner) ; der vierte 
Galovacz ift fehr breit, und ergießt das Waſſer liber eine breite Want, 
wo febr alte Ruinen eines Klofters fhon mit Fichten bewachlen zu feben 
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find; der fünfte, Buget, iſt der Eleinfte, der fechite, Koziak, bierhet eine 
fehr angenehme Anfiht, da er über 4 Stunde lang ift, und eine Heine 
mit Fichten bewachſene Inſel einfchließt. Aus diefem fließt das Waſſer an« 
fänglich nur in der Geitalt eines Eleinen Baches den faft ebenen Abhang 
binab; aber bald darauf ſtürzt es von zwey hohen Warferfällen in den 
fiebenten Teich Milowanavo Jezero. In den legten endlich, Kalutjerovo 
Sezero, fließen ‚die ®ewäller aus dem fiebenten am oberen Ende; am un« 
tern aber von der linken Seite der Bach Plitvicza, beyde von hoben ' 
Waſſerfällen herab. Beide diefe leuten Zeiche, von hoben und fteilen 
Felfen umgeben, geftatten keinen Zugang, und es ift furchtbar in die 
Tiefe hinabzuſehen. In der Ebene bilden viele Sümpfe nicht nur die 
größeren Fluͤſſe, ald die Drave, fogleih nachdem fie die Steyermark vers 
lajfen, die Save aber mit ihrem Eintritt in die Ebene; die Kulpa gleich 
an der Corlftädter Gegend, die Unna in der Banalgränge bis zum Einfluß 
in die Save; fondern auch die einen Bäche, befonders aber den Chazma, 
Lonja, Slina, Maja, fhwellen von ben aus den Bebirgen berabitrös 
menden Gewäjlern oft plöglih an, und fegen die angranzenden Fels 
ber, welche die Bauern durch Dämme dagegen zu fügen gezwungen 
find, unter Waſſer. Die bemerkenswertheiten Suümpfe find Gyon, in 
der Banalgränze:pum. großen Theil mit Lehm bedeckt; Lonfzko Polje, 
in der untern Gegend des Kreuger Comitats, ift auf mehrere Stunden 
ausgebreitet, und reich an Fiſchen und Waſſervögeln; wie auch der 
Droganifher Wald an vielen-Drten ‚nur im Winter auf dem Eife zus 
gänglihd. — C.'s fümmtliche Bäder und. Öefundbrunnen find: Dorf 
Chresnyevecz, Warasdiner C. Gefundbad. — Dorf Erzenya, 
Warasdiner Com. Geſundbad. — Dorf St. Helena, Agramer Com. 
Warme Bäder. — Dorf JZamnicza, Agramer Com. Sauerbr. — 
Dorf Kamenſzko, Carlitädter Cam. Sauerbr. — Markt Krapina, 
Warastiner Com. Warme Bäder. — Dorf Laſzinya, Banal:Gränze, 
Sauerbr. — Dorf Leſche, Agramer Com. wefelbäter. — Dorf 
Drofzlavia, Agramer Com. Warmes Bad. — Dorf Ribnik, Carl 
ftädt. Generajat, Geſundbr. — Dorf Slabotig, Agramer Com. Warmes 
Bad. — Dorf Svita Woda,, Agramer Com. Sauerbr. — Dorf 
Szmerdeche, Warastiner Com. Warmes Bad. — Dorf Dolanyas 
Sztubicza, Agramer Com, Warmes Bat. — Dorf Szutin⸗ 
ſzka, Warasdiner Com. Warme Bäder. — Dorf Toplicza, Warabs 
diner Com. Warme Bäder. — Dorf Toplicze Krapinfzke, Warass 
dinee Com. Warme Bäder. — Dorf Zoplicze Szmerdeche, Warass 
diner Com. Heilfame Bäder. — Dorf Toplicze, Agramer Com. Warme 
Baͤder. — Markt und Schloß Toplika, Warasdiner Com. Warme 
Bäder. — Dorf Topuska, 1. B. R. M. G. Warme Bad. — Eradt 
Warasdin, Warasdiner Com. Warme. Bäder. — Climatiſche Be 
ſchaffenheit: Daß der Druck und die Dichtigkeit der Luft in C. ſehr 
verſchieden ſeyn müſſe, iſt ſchon aus dem bisher Geſagten zu ſchließen. — 
Südlicher gelegen, ſollte zwar C. ein milderes Clima haben als Un⸗ 
garn. Da es aber höher liegt, fo wird der Unterſchied ausgeglichen, uud 
man wird in diefer Hinſicht den untergebirgigen Theil C.'s von der untern 
Ebene Ungarns, und den ſüdl. und öftl. Theil des erfteren, von deu 


624 Croatien. IL Geographie u. StatiftiE. 


noͤrdl. unter der höchften Taten liegenden Theil des letzteren nur wenig 
verfchieden finden. Nicht wenig trägt hiezu auch die Nähe von Steyer⸗ 
mark, Krain und Kärntben bey, deren Gebirge vermög ihrer höheren Lage 
und ihrer die Iängfte Zeit im Jahre mit Schnee bedeckten Alpen nad 

kalte Winde fenden. Daher komme es, daß die Blüthe⸗ und Erntezeit 
in den tieferen Gegenden C.s ſowohl als Ungarns die nähmliche ift, und 
daß für die Kälte empfindliche Gewächſe, als die Weinrebe, eigen, 
Mandel: Bäume ıc. bier und dort glei gut fortlommen. — Dagegen 
ift die Luft in den weftlichen Gebirgshaufen jenfeitd der Kulpa, und zwi⸗ 
ſchen den Bergen Pleſſivicza, Capela und Velebich fo rauh, daß jene 
Gewaͤchſe dort nicht gedeihen können; daß die Ernte gewöhnlich bis an 
bas Ende Auguft oder Anfangs September verfpätet wird, und’ daß der 
Schnee oft um diefe Zeit fällt, wo er meiſt bis in den April oder May 
bleibt, auf den Alpen aber zuweilen audy im hoͤchſten Sommer noch zu 
ſehen ift. Die Zermanja (der Bezirk) von Norden gefhüst, und noch 
mehr die Meeresküfte erfrenen fich ihrer tiefen Rage wegen, eines ungleich 
gelindern Clima's, als das Übrige E. und Ungarn, weldes fogar dem 
Dlivenbaum und anderen, dem füdlichften Europa eigenen Gewädhfen 
hold ift. Die Trauben werben bier fhon im July reif, die Weinlefe ges 
ſchieht im Auguft. Hier gedeihen auch Phillyreo media; .Querinj ile, 
Bisracia , Teredinth zc., obgleich im Winter die nahen Alpen nicht 
felten eine firenge Kälte verurfahen. — Gleiche Verſchiedenheit if 
aud in Hinfiht der Winde wahrzunehmen. Die Gewalt derfelben wirb 
nahmlich ſchon durch die einheimifchen und benachbarten Berge gebrochen, 
fo daß fie ungleich gelinder auf die Ebene ankommen; dagegen wütben 
fie defto furcdtbarer auf den höheren Bergen und in den dortigen Ort: 
fhaften vom Sept. bis May faft unaufhörlih, und nicht felten auch den 
Sommer bindurd. — Die Bewohner unterfhheiden zweyerley Winde, 
nähmlich den Wind Bora oder Bura, welcher vom Lande; und ug, 
welder vom Meere kommt. Jener pflegt von Norden oder Morboften 
ber, meiftens zwifchen 7—8 Uhr Vormittag zu entfteben, und um 4—5 
Uhr Nachmittags aufzuhören; biefer kommt von Süden ober von Süd» 
weiten aus dem heißen Afrifa, und ift an Feine Stunden gebunden. — 
Fruchtbarkeit des Erdreichs: Dieöftlihen und nördlichen Theile C.s 
baben beynahe durchgehende eine große Fruchtbarkeit, befonders aber die 
Streden an den Hauptflüffen des Landes. Die höheren Gegenden in 
Süden und Welten find groößtentheild wenig fruchtbar. Die Getreide 
arten, welde in C. am meilten gebaut werden, find: Türkifcher Weizen, 
Gerfte, Heiden, Hirfe und Hafer, viel weniger Weizen. und Roggen. 
Flachs und Hanf wird nur für den eigenen Bedarf gebaut. Der Sutter: 
bau läßt viel zu wünſchen übrig; Obftcultur und Gartenbau ift fehr un- 
bedeutend; am meiften werden noch die Zwetfchfenbäume gezogen, weil 
aus der Frucht berfelben der Lieblingstranf der Croaten und Illyrier, 
der fogenannte Slivowitza gebrannt wird. C. bat bedeutenden Weinbau; 
der croatifhe Wein ift geiftig und ſchmackhaft, jedoch, wie der italieni- 
ſche, nicht lange haltbar; er wird meiftens im Qande verzehrt. Holz ges 
bört zu den Hauptproducten. — Viehzucht: Diefe iſt gering'und wird 
mit wenigem Fleiß betrieben; die Pferdezucht ift von gar feiner Bedeu: 
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tung; bie Rindviehzucht ift.nur bey den Kühen etwas beträchtlicher, 
Ochſen werben nicht einmahl fo viel gezogen, als das Land zum Aderbau 
braucht; Schafzucht hat E. faſt gar keine, aus Mangel großer Weide: 
pläge, ‚dagegen iſt die Schweinezucht fehr bedeutend, wozu die großen 
Gichen- und Buchenwälder beptragen; Bienenzucht ift aufehnlich, fo wie 
die Flußfiſcherey; Wiltbahnen und Gehege findet man nirgends in dies 
. fem Lande. — Fabrikation: Nur der HeinfteTheil der Volksmaſſe be: 
fchäftiget fi in C. mit.der Eunftmäßigen Bearbeitung der rohen Natur: 
‚producte; daher findet man in diefem Lande, außer den gemeinften und 
einfahiten Handwerkern, noch wenig Künite, Manufacturen und Fa⸗ 
briten. — Handel: Da E. außer Holz; und Wein, wenig eigene Pro- 
ducte in foldem Überfluſſe hat, daß es diefelben. feinen Nachbarn zu: 
führen fönnte, fo treibt dad Land größtentheild nur einen Zwiſchenhan⸗ 
del. Die vorzüglichiten Commerzialftraßen find die Couifen:, Carolinen- und 
Sofephineritrap — Religion und Kirchenweſen: Die Einwohner 
bekennen fi zum größten Theil zur Earholifchen, und ein Eleiner Theil 
zur griechiſchen Religion. Die Eatholifhe Kirche befteht aus zwey Ritus, 
der römifch: und der griechifchskarholifchen (unirten) Kirche. Der römiſch⸗ 
Eatholifche Bifhof von Agram ift einer der reichften des ungar. Reiche. 
Die griechifch = Eatholifche Kirche fleht unter einem eigenen Bifhof, der 
zu Kreuß feinen Sitz ha. — Bildungsanftalten. Das katholiſche 
Schulwefen ıft eben fo eingerichtet, wie in Ungarn und Slavonien; e3 
befteben naͤhmlich die fogenannten Nationalfhulen, welche in Triviale, 
Haupt: und Primärs oder Mufterfchulen eingetheilt werden. Auch beite- 
ben einige Mädchenfchulen und zur Vorbereitung auf höhere Studien 
zwey Gymnaſien zu Agram und Warasdin; zur weitern Bildung 
dient die Akademie zu Agram, wofelbit für das theologifche Studium 
ein Seminarium ſich befindet, in welchem Cleriker für die römifch- und 
griechiſch⸗katholiſche Kirche gebildet werden. Auch befindet fih zu Agram 
ein adeliges Convict. 

Croatiſche Militaͤrgraͤnze theilt ſich in 3 Hauptabtbeilungen: 
Die Carlſtaͤdter,, Banal⸗ und Warastiner» Bränze. Die Carlſtadter⸗ 
Gränze beſteht aus dem Liccaner, Ottochaner, Oguliner und Szluiner 
Regimentsbezirke; die Banalgränze aus dem Bezirke des eriten, und 
dem des zweyten Banal » Regiments; und bie Warasdiner - Gränze aus 
dem Kreußer und dem St. Georger Regiments: Bezirke. Die C. M. 
bildet den weftl. Theil der ganzen Militärgränze, ſchneidet zwifchen 
Syrien, den croatifch flavonifchen Provinzialtheilen, Bosnien, Dals 
matien und dem adriatifchen Deere durch und nimmt 274 Quadratm. mit 
400,000 Bewohnern ein, melde vorherrſchend der römiſch⸗-katholiſchen, 
aber auch bedeutend der griechiſch nicht unirsen Kirche angehören. Feld⸗ 
bau und Viehzucht find ihr Haupterwerb, größtentheils aber nur für 
eigenes Vedürfniß. 

Croatiſche Sprache, ein illyriicher Dialect und Zweig des gro⸗ 
fen ſlaviſchen Sprachſtammes, nabe verwandte mir dem bohmiſchen und 
mährischen , aber unser allen illyeiſchen Sprahen der volnifhen am 
ähnlichſten. 
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Crufius, Chriftian, E. E. Rath und penf. Controller ter Pof- 
wagendirection , Ehrenbürger von Wien, Ehrenmitglied der Akademie 
der Wiffenfchaften und nüglihen Künite in Erfurt, und correfrondi- 
rendes Mitglied der mährifch= fchlef. Geſellſchaft des Aderbaues, der 
Naturs und Landeskunde zu Brünn, wurde geb. w Wien den 14. 
May 1758, und itarb dafelbft den 26.May 1831. Seine Verwendung 
im Poſtfache war ausgezeichnet, das größte nicht unbelohnt gebliebene 
Verdienit aber erwarb er fich durch fein treifliches Werk: Topograpbifches 
Poſtlexicon aller Ortſchaften der k. k. Erblärder ıc. 24 Bde. Wien, 
1798 — 1828, welches ihm auch Anerkennung und Belohnung auf 
wärtiger Regenten verſchaffte. u 

Cfaba, in der Bekeſer Gefpanfchaft in Oberungarn jenfeits der 
Theiß, das größte Dorf in Europa. 1819 hatte dieſes Dorf, welches 
über 1,000 Käufer zähle, 17,850 Einwohner, worunter 14,740 
evangelifhe A. E. mit einer eigenen Kirche, 2,667 ’Katholiken und 400 
nicht unirte Griechen ıc., urfprünglich meiſtens flowalifche Coloniſten. 
Der hier wachſende Wein iſt von geringer Qualität; dagegen iſt bier 
guter Aderbau, vortrefflihe Viehzucht, Flachs- und Hanfbau. Nahe am 
Dorfe flieft die Körss. 

Cſaikiſten haben ihren Nahmen von jenen Schiffen, welche mit 
ihnen benannt werden, ſich nach Verfhiedenheit ihrer Größe in ganze, 
balbe und vierter Cſaiken theilen, und in Verfchiebenheit derfelben Größe 
mit mehr oder weniger Kanonen befekt, von diefer Truppe auch bedient 
werden. &ie find eine Gränztruppe und daher fo wie alle übrigen Graͤnz⸗ 
Regimenter der oöͤſterr. an die Türkey gränzenden Staaten regulär. Sie 
beſtehen aus einem Bataillon von ſechs Compagnien, welche von einem 
Stabsofficier befehligt werden. Ihre Waffe beſteht nad Art der Pon⸗ 
toniers aus einem kurzen Gewehr mit Bayonnet und einem Gabel, 
deſſen Rücken wie eine Säge geftalter it. Die Kleidung gleicht In der 
Farbe ebenfalls jener ber Pontoniers, und beiteht aus Eornblauen Röcken 
mit lichtrotben Auffchlägen und weißen Knöpfen, nur haben fie ſtatt der 
blauen beutfhen, ungarifhe Beinkleider, derley Schuhe, ftatt eines 
Corſen⸗Hutes, Cſaͤko's, auf welchen vorn ein Anker angebrade it. — 
Ihre Dienflleiftung gleicht in Zriedenszeiten jener der Granz-Negimenter, 
naͤhmlich die angräanzenden Laͤnder gegen Uberfalle der türkiſchen Horden, 
gegen Verbreitung von Peſtkrankheiten zu ſchützen, dann den Schleich⸗ 
bandel zu hemmen, weßwegen fie mit ihren Gfaifen die Gegend ven 
Pancfova, der Donau und der Save aufwarts bi Mitromwiß zu 
bewachen haben. Bey einem ausbrechenden Kriege werten fie nach Erfor: 
derniß der Stärke, nie aber in der Anzahl ber Compagnien vermehrt, 
und find verbunden aud außer ihrem Diftricte Dienfte zu leiften, zu 
weichem Ende fie dann zur Schlagung der Brüden über bedeutende 
Slüffe verwendet, und bem Pontonierd: Bataillon zugetheilt werten. 
Die Gegend, welcher diefe Truppe angehört, ift jener Winkel, welchen 
die Theiß bey dem Einfluife in Die Donau bildet, — der bekannte Thei— 
Ber Diftrict, — welcher 14 DOrtfchaften oder Dörfer enthält, von welchen 
das Stabsquartier oder der Hauptort Tittelift. Die Bewohner diefer 
14 Ortſchaften find, wie bey den Bränzern überhaupt, alle der Militär: 
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pflichtigfeit unterworfen. &ie erhalten als von bem Ertrag ihrer Felder 
lebend, weder Sold noch Kleidung, und müſſen, wenn fie nad der 

Zour zum Dienft verwendet werben ,, die Verpflegung auf bie be: 
flimmte Anzahl Zage mitbringen, Aus diefen 14 Ortichaften wird end- 
fi auch der Abgang der Mannfhaft bey dem Ausbruch eined Krieges 
immer erfeßt, während die in der Heimath Merbliebenen den gewöhn⸗ 
lichen Friedensdienſt zu beforgen verpflichtet find. Außer den Officieren 
bey den Gompagnien, deren jede einen Hauptmann, einen Ober: und 
Unterlieutenant und Oberbrückenmeifter oder Fahnrich bat, gibt es fer 
ner eigene Dfficiere, welche alle, auf Dfonomie und Baulichkeit Bezug 
habende Gegenftänte ordnen und zu verrechnen haben: Sämmtliche Offi⸗ 
ciere erhalten nebit ihren Befoldungen aud in Friedenszeiten zum Unter: 
balt der chargemäßig beftimmten Pferde, Naturalien, wofür fie die 
Verpflihtung Haben, in dem Bezirke des Bataillon alle Reifen, ohne 
auf Vorſpann einen Anfprud zu haben, zu bewirken. Die Cſaiken wer: 
den durch einen eigenen Schiffbaumeifter auf dem Werfte auf Koften bes 
Fonds, welchen diefe Truppe bat, erbaut, und die ſchadhaften wieder’ 
ausgebeſſert. — Übrigens ſteht diefe Truppe, aufer dem Stabsofficiere, 
- unter dem flavonifchen General⸗Commando ; dann dem Hofkriegsrathe 
in ®ien in militäriſcher, politifcher und ökonomifcher Hinſicht; im ges 
richtlicher unter einem Auditor, bey größeren Proceifen jedod unter dem 
Navanifiben SeneralsCommande und dem allgemeinen Appellationsgerichte 
in ®ien. 
Cſaikiſten-Bataillons⸗Diſtrict im ſlavoniſchen Militärgränz- 
lande, in dem Winkel zwiſchen der Donau und der Theiß. Haupt⸗ und 
Stabsort iſt der Markt Tittel. S. Cſaikiſten. 

Cſakan, ein flötenaͤhnliches von Schötllnaft in Preßburg 
erfundenes Inſtrument, das der ſanft ſchmelzenden Zöne wegen; die 
einer Schalmey gleichen, ſeit einiger Zeit allgemein beliebt iſt. In Form 
eines Stockes, der oben die Geſtalt eines Hammers hat, wird es aus 
ins und ausländiſchem Holze mis ſilbernen und meſſingenen Ventilklappen, 
mit und ohne Zug verfertigt: Der Ton dieſes Inſtruments geht uni 
eine Quinte tiefer bis G; 

Cſakathurn, ungar: Maͤrktfl. in der Szalader Geſpanſchaft auf 
der Halbinfel Murau, von welchem Bleden eine ganze große Herr: 
fhaft, zu der nod 90 Dörfer gehören, ihren Namen bat, welche der 
verftorbene Graf Feftetich, det patrierifche Gründer des Georgikons 
zu Keſtthely, von dem Grafen Althann, DObergefpan der Szalader 
Gefpanfhaft, erkaufte. Der Markifteden hat einen eigerien Magiftrat; 
eine durch Franciscaner verfehene Eatholifhe Pfarre, ein altes, aber 
fpäter bi6 auf die Mauern neu erbautes, vom Bache Ternova umwaäͤſſertes 
Schloß, welches einft der Wohnſitz des berühmten ungar. Helden Niko: 
laus Zrinyi war: Die Eimvohner (größtentheild Croaten und wenige 
Magyaren) treiber meiftens Viehzucht und Weinbau, nur wenige find 
Handwerker: Der Wein ift vortrefflih. — Diefer Ort war einft ftarf 


befeftigt. Seine Befeſtigung ſetzt Thurocz in feiner Chronik von Ungarn . 


in das Jahr 1251: König Ludwig P. ſchenkte diefe Burg dem fies 
benbürgifhen Woywoden Stephan zur Belohnung ‚eine Kapferkeit; 
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Später kam fie andie Zrinyifhe Familie. Ihre vormahlige Pracht be: 
ſchreibt der deutſche Reiſende Zollius. Zrauer fenkte ſich auf Diefen 
Geburtsort des berühmten Helden und Patrioten Nikolaus Zrinpi, 
durch die Verfhwörung des Grafen Peter Zrinyi mit Srangepan 
gegen den König von Ungarn, nad) deren Entdeckung die Burg bela- 
gert wurde. Denn ebe no Peter Zrinyiin Lager anlangte, wurde 
er gefplagen und zog fih mit $rangepan und feinen Truppen in 
die Burg zurüd, die er für diefen nicht vorhergefehenen Fall zur Aus 
haltung einer Belagerung beifer zu befeitigen unterlaſſen hatte. Der öfter. 
Feldherr Spancavius beitürmte mit feinen Iruppen die Burg fo 
lange, bis er fi durd die zufammengeftürzten Mauern einen Weg in 
diefelbe bahnte. Da Zrinyi befürchtete Durdy feine eigenen Soldaten 
den Belagerern ausgeliefert zu werben, verließ er mit feinen Mitrer⸗ 
fhwornen in der Nacht heimlich die Burg, und die Beſatzung zeritreute 
ſich gleichfalls, als fie dieß erfuhr. Belanntlih wurden Peter Zringi 
und Frangepan gefangen und 1671 zu Wiener-Neuftadt al 
Mebellen enthauptet. — Aus ber in der alten Burg befindlich geweſenen 
Zrinyifhen Waffen, Münzs, Bilders und Antiten-Sammlung il 
vieles bis auf unfere Zeiten gefommen, und wird nod in tem jeßigen 
Schloſſe zu E. aufbewahrt. Hier prangt unter andern das wohlgerroffene 
Bildniß des ungar. Leonidas, Nikolaus Zrinyi, von weldem 
der Veteran der magpyarifhen Didter, Franz von Kazinczy zu 
S;ephalom, eine richtige Copie beforgte, in Kupfer ftechen lieh, 
und mit einer anziebenden Biogranhie des Helden, die 1825 in Wien 
ins Deutfche überfett wurde, begleitete. 

Cſako, die ungar. Benennung der Müße der Hufaren, die auf 
in die deutſche und franzöfifhe Sprade aufgenommen worden ift. 

Cſaͤky, eine berühmte ungar. adelige und gräfl. Familie, aus der 
fi mehrere durch Patriotismus, unerſchütterliche Treue gegen den Lan⸗ 
desfürften, Staatsklugheit und Gelehrſamkeit befonderd ausgezeichnet 
haben. Sie ift eine der älteften ungar. Zamilien (höchſt wahrſcheinlich 
je&t die ältefte). TShurocz, einer der älteften ungar. Chronifenfchreiber, 
leitet in feiner Chronik diefe Yamilie von dem ungar. Heerführer Za: 
bolcd (Saboltfch) ab, der in der heutigen Szabolcſer Gefpanfcait 
auf dem Plage, wo jeßt die Ruinen der Burg Cſakvara Iiegen, 
die Burg Chat (Cſak, Tſchak) baute, von der feine Nachkommen 
Cſaäky genannt wurden, welche Burg zu den Zeiten des Königs 


Andreas zerflört wurde. Daß diefe Burg groß war, zeigen nod bie 


beutigen Ruinen. Die Cſaky'ſche Familie, bey welder jett die Oberge: 
fpanswürbe in der Zipfer Geſpanſchaft erblich ift, blühte daher ſchon vor 
7 Jahrhunderten. Anfangs hatte fie nur in der Szabolcſer Geſpan⸗ 
{haft Befigungen, fpäter erhielt fie auch welche in der Abaujvarer, 
Sarofer, Zipfer, Trencfiner u.a. Wir führen hier folgende C. in alpha: 
betifcher Lberfiht an: Graf Emanuel E., Obergefpan des Zipfer 
Comitats und wirklicher geh. Rath, ein geſchmackvoller lateinifher Styliſt 
im Lapidarftpl und deutſcher Schriftfieller, geit. am 23. Dec. 1825 zu 
Kaſchau. Sein Familiengut Hottkocz verwandelte er in ein wahres 
Tusculum. Der engliſche Luſtgarten wurde mit Statuen und andern 
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Dentmöplern, welchen er lateiniſche Infchriften im claſſiſchem Lapidarſtyl 
bepfügte, geziert. Er war ein treffliher Staatsmann und warmer Pas 
triot. Die edelfte Humanität, Liebe für die Wilfenfchaften und Ach⸗ 
tung verdienter Autoren zeichneten ibn ftetd aus. Im Druck erſchienen 
von ihm mehrere ausgezeichnete Tateinifche Neben, die er in den Con⸗ 
gregationen des Zipfer Comitats hielt. — Blicke in das Mienfchenleben, 
Kaſchau, 1823, die einen Schat von Lebensphilofonhie und Menſchen⸗ 
Eenneniß enthalten. — Graf Emmerich C., Erzbifhefvon Colocya, 
Bifhofvon Großwardein und Cardinal, geb. 1662. Sehr frühefaßte 
er den Entfchluß, ſich dem geiftlihen Stande zu widmen. Die Humaniora 
abfolvirteer zu Kaſcha u. Von da ging er nad Wien in das Pazmani⸗ 
fhe Seminarium, in weldem er nad) abfolvirten philoſophiſchen Stu: 
dien, in Gegenwart des Kaiferd Leopold I. Säbe aus der geſamm⸗ 
ten Philoſophie mir ſolchem Beyfall vertheidigte, daß ihn der Kaifer 
um Abt der heil. Jungfrau Maria, die philefophifhe Facultät der 
—8 Univerſität aber zum Doctor der Philoſophie ernannte. Von hier 
begab er ſich nach Rom, ſtudirte in dem Collegium S. Apollinaris Theo⸗ 
logie, und vertheidigte zur Erlangung der theologiſchen Doctorwuͤrde, 
mit vielem Beyfalle der dabey gegenwärtigen Cardinäle, Theſen aus 
der gefammten Theologie. Ins Vaterland zurückgekehrt widmete er fich 
zuerit der Seelforge zu Kaſchau in Oberungarn. 1703 wurde er von 
Leopold I. zum Großmwardeiner Bifhof ernannt, und vom Papſt 
Clemens XI. confirmirt. C. erfüllte die Pflichten feines hohen 
Amtes mit allem Eifer, und entfprach den Erwartungen feines Könige. 
In den Räkoczyfhen Kriege bewog er viele angefehene Perfonen, 
Mäakoczny's Fahnen des Aufruhrs zu verfallen, den Frieden vor⸗ 
juzieben, unt zum Könige —— Waͤhrend dieſer Unruhen 
war der Biſchof C. ſammt feinen Domherren eine Zeit lang von 
Großwardein verdrängt, und die bifhöflihen Güter waren in 
den Händen dev Beinde. Endlich zeigte ſich Raͤkoczy felbit zum Frieden 
geneigt, und fandte zu diefem Ende 1709 einen Gefangenen von Adel 
als Unterhändfer nah Wien. Die Unterbandlungen verzogen fi 2 
Jahre lang, bevor der Friede zu Stande Fam. Diefe Zwiſchenzeit bes 
nüßte der Bifhof C. wieder, vielen feiner Randeleute von der Raͤko⸗ 
A, y ſchen Parthey friedliche Geſinnungen einzuflößen. Defimegen ernannte 
ibn Joſeph I. 1710 bey Erledigung des Toloczaer Erzbisthums zum 
Erzbifhof mit Beybehaltung des Großwardeiner Bisthums. Er verlieh 
ihm auch bald darauf noch die Propftey St. Martin zu Preß—⸗ 
burg. In diefer hoben Würde nützte C. fehr viel feiner Kirche und 
dem Staate. Um ihm einen noch böhern Glanz der geiftlihen Würde 
zu verfhaffen, ließ Kaiſer Cart VI. dem Papit Elemens XI. durch 
den Cardinal Joh. Baptiſt Ptolomäus 1717 den Wunſch eröffe 
nen, den Erzbifhof C. zum Eardinal zu ernennen. Der Papſt entſprach 
ſehr fchnell dem Wunſche des Kaiferd, indem er C. am 3. Oct. 1717 
zur Carbinalswürde erhob. Als diefer Papft 1721 geftorben war, vers 
fügte ſich auch C. in das Conclave nah Rom, und erhielt auch 
einige Stimmen für die päpftliche Würde. Als auf dem ungarifchen 
Reichſtage ju Preßburg 1728 die weibliche Erbfolge im Königreich 
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Ungarn verbandelt wurde, und mehrere Reichsſtaͤnde derſelben abgeneigt 
waren, wußte er durch feine Vorſtellungen und feine glänzende Bered—⸗ 
famfeit Alle dafür zu gewinnen. In Debreczin, wo die Zabl der 
Katholiken damahls fehr gering war, ließ er auf feine Koften eine Eathos 
Tifche Kirche bauen, und übertrug die Pfarradminiftration den Piariiten. 
- Bald darauf wies er aud) den Franciscanern einen Sit zu Debreczin 
an, fo wie er biefe, nebft den Paulinern und Capuzinern, aud nad 
Großwardein verfeste. Er hatte auch den Plan, die erzbifchöffiche 
Stadt Eolocza mit einer Mauer zu verfehen und mit neuen Gebäu: 
den zu zieren, allein der Tod binderte ihn daran. — Geziert mit Ver: 


dienſten um feine Kirche, um feine Monarchen, welden er ſtets treu . 


ergeben war, um den Staat und das Vaterland, ftarb er auf dem 
Landgute Szalka bey Grofwardein, am 28. Aug. 1732, 70 
Sabre alt. Sein Feihnam wurde in der von ibm erbauten Kirche der 
beit. Anna bey den Piariften feyerlich bengefegt. Im Druck erfchienen 
von ihm: S. Ladislaus bis Rex, sive Hungariae et sui moderator, 
Josepho I. dicatus. ®ien, 1690. — Domus austriacae cunae. 
eb. 1716. — Franz C. As Elifaberh, die Witwe des Königs 
Albert und der von den Ungarn ermwählte König Wladislaw IL 
1440 um den ungar. Thron flritten,' war Franz €. von der Par: 
they des Wladislaw. Er war 1461 Biharer Obergefpan , al 
ibn König Mathias I. nah Olmüs ſchickte, um mit dem böhm. 
Könige Podtebrad darüber zu verhandeln, was der König Mar 
thias feiner Braut Catharina, der Tochter des böhm. König, 
zur Morgengabe geben folle. König Mathias billigte Alles, was 
die zwey Abaefandten mit Pobiebrad feitfesten. Den Frieden 
bes Königs Mathias mit Kaiferr Friedrich LIT. unterfchrie 
1464 nebft andern Mägnaten auch diefer C. — Georg E. starb mit 

Nikolaus Zrinytr ben Heldentod fürd Vaterland. 1566. — 
Jobhann E., ein treuer Anhänger des Königs Andreas III., de 
ihm defimegen das Dorf Visk fchenkte, und dann des Könige Wen: 
zel, der ihn in dem Befit desſelben 1303 durch eine königl. Urkunde 
beftätigte. — Ladislaus (Rasyılo) E., Woywode von &iebens 
bürgen unter dem Könige Siegmund. — Matthäus E., gemöhns 
li Matthaens Trencsiniensis genannt, weil er die Trencfiner Burg, 
ja die ganze Trencfiner Gefpanfchaft beſaß. Er war Palatin von Ungarn 
unter der kurzen Regierung des Köniad Wenzel. Auch fein Water 
Meter war Palatin. Der König Wenzel aus Böhmen verdankte 
vorzüglich dem Palatin Matthäus E., daß er zum ungar. Throne 
gelangte. Zur Belohnung dafür fchenkte ihm der König die Burg 
Zrencfin und die ganze Trencfiner Gefvanfchaft in Nieberungarn. 
Matthäus hatte aber auch in Oberungarn und in andern Theilen 
Miederungarnd Befikungen :; z. B. viele Flecken und Dörfer von 
Kaſchau bik Comorn. Er ftarb 1318. — Michael CE, Dom: 
berr zu Carlsburg in Siebenbürgen und Rath der Sfabella, 
Witwe ded Gegenkönige Joh. Zavolya. Auf dem Klaufenburger 
Candtage 1543 nahm er die Parthey der Anhänger Luthers und 
Ealvin’s gegen ben Bifhof und Tardinal Georg Martinuszi. 
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Nah tem Tode ver Iſabella ſtand er bey ihrem Sohne Johann 
Siegmund in Gunſt, der ihn 1550 alt Friedensunterhaͤndler zum 
HFönige Ferdinand I. ſchickte. Auch begleitete er 1566 feinen jungen 
Fürſten nah Semlin ins Lager des türkifhen Kaifere Soliman, 
von dem er ein boftbares Kleid zum Geſchenk erhielt. Ald er mit dem 
jungen Zürften nad Carlsburg zurüdgelehrt war, wurde er zum 
Kanzler und Schatzmeiſter von Siebenbürgen ernannt. Er bemühte fi) 
fehr, den Fürſten Zäpolya mit dem Könige Marimilian HL aus- 
iuföhnen, und ald 1570 Caſpar Békeéſt (Befefi) die Frie 
denspuncte von Wien bradte, drang er vor allen auf Erfüllung der: 
felben.. Zäpolya ernannte ihn zu einem feiner Teftaments:Erecutoren, 
und nad deifen Tode wollte er nebft Be Ee ft und andern den Stephan 
Bathorpy nicht als Woywoden anerkennen‘, und als diefer von ihm 
Rechnung über den Schatz des Fürſtenthums forderte, weigerte er ſich, 
ibm biefe abzulegen, indem er behauptete, nur dem Könige Maris 
milian dazu verpflichtet zu feyn. Er ftarb 1572. — Nicolaus 
€. nahm Theil an dem Trefien des Königs Wladislaw II. gegen 
Albert bey Kafhau, und unterfhrieb' den am 20. Febr. 1491 im 
Lager geſchloſſenen Brieden. — Stephan E., Dynaſt und fpäter 
Statthalter in Siebenbürgen zu Anfang ded 17. Jahrhunderts. — 
Graf Stephan C., Obergeſpan des Zipfer Comitats , und k. k. 
General in Oberungarn. Er ftudirte in feiner Jugend mit Eifer die 
Wiſſenſchaften, und zeichnete fih im männlihen Alter im Krieg und 
Srieden aus. Um feine Verdienfte zu belohnen, ernannte ihn Leos 
pold L zum ungar. Landesrichter (Judex curiae regiae), und bald 
: darauf aud zum .E, k. General in Oberungarn. Beyde Ämter bebfeidete 
er mit Beyfall bis zu feinem Tode, der am 4. Dec. 1699 erfolgte. 

Cſanad, ungar. fogenannte bifhefl. Stadt (eigentli nur- ein 
Marktflecken) in der Cſanader Gefranfhaft, mit den Muinen einet 
Schloſſes, an der Maros, der koͤnigl. Kammer gehörig, bat 6,730 
Einw., theils Walachen, theild Serben , von welden 5,000 ber 
griechiſch⸗ nichtunirten, 1,730 der Eatbol. Kirche angehören, eine Eatho: 
liſche und eine griehifhenichtunirte Pfarre (Iebte unter einem Proto⸗ 
popen) und einen fehr fruchtbaren Boden. C. war einft eine große, 
volkreihe und blühende Stadt. Ungeachtet fie nicht mit Mauern umger 
‚ben war, fo hielt fie dennoch Belagerungen aus, denn man konnte 
die vorbenfließende Maros in die Stadtgraͤben leiten, und fo die ganze 
Stadt mit Waller umgeben. Stephan I. ftiftete hier 1036 ein Bis⸗ 
thum und ernannte zum erften Bifchof den heil. Gerhard (aus der 
venetianifhen Familie S@agredo), der hier eine Kirche zu Ehren des 
beil. Gregor erbaute. 

Cſanader Gefpanfchaft, in Oberungarn jenfeits der Theiß, 
10 Meilen lang und 8 — 9 Meilen breit. Sie befteht gfeichfam” aus 
zwey großen Theilen (dem öftl. und weftl.), welde in der Mitte ein 
ſchmaler Erdrüden verbindet. Den öftl. Theil begranzt gegen N., O. 
u. S. die Arader, und an einer Ede gegen N. auch die Békeſer, ge: 
gen W. die Cfongrader Gefpanfhaft. Den weſtl. Theil begränzt gleich 
falls größtentheild die Kfongräder Gefranfhaft gegen W. u. M., ge: 
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gen &. bar fie aber Me Torontafer Gefranfhaft zum Nachbar, von der 
fie tur tie Marcos getrennt wird, und gegen D. bie Arater Geſpan⸗ 
ſchaft. Der ermabnte Ertrüden iſt bey Tot Kemles. Die Sefran'haft. 
bar eine ſehr vortheilbafte Lage an den Flüſſen Mares und Theiß, und 
beitebt aus einer meiten Ebene, tie nur bin und wieder mit Eichenbaͤu⸗ 
men und Weinreben beiekte Hügel hat. Der Beden ift fruchtbar an Ges 
treite und aud für den Weinbau gerianet. Das Clima iſt (mir Ant: 
nahnıe der Zumpfgegenden) geſund, das Brunnenmailer aber nicht febhr 
gut. Pretucte: 1) Aus tem Pflanzenreich: Weizen, viel Kukurus 
(Mais); guter Zabaksbau; große und gute Weiden und Wiefen. Die 
Kugel find mir Weinreben bepflanzt, die beſonders bey Maké einen trefie 
lihen Wein liefern. Auch erzeugt diefe Geſpanſchaft gutes Obſt. Tie 
Dfficiere zu Mezöhegyes gaben dadurch ein ſchönes Beyſpiel von 
Deitsereblung, daß fie vom Vorgebirge der guten Hoffnung in Afrika 
ausgezeichner gute Rebenforten und Obſtbaume verfchrieben. 2) Aus dem 
Zhierreihe: Großes und gutes Rindvieh (vorzüglich find die Mafoers 
Ochſen wegen ihrer Größe berühmt), beträchtliche Schafzucht, viele 
Echmeine, die befonders in den Buchen: und Eichenwaldungen gemä⸗ 
fter werden, blühende Pfertezudt, eine Menge ſchmackhafter Fiſche, be 
traͤchtliche Bienenzucht, Seidenraupenzucht. — Die C. G. enthält blofi einen 
Bezirk und in dieſem nur eine bifhöflihe Stadt (Cſanad), zwey Markt 
fleden (MAäEo und Zornya), 9 Dörfer und 30 Prädien, in welden 
nur 35,100 Menfhen (worunter 220 Etelleute) wohnen, fo daft auf 
eine Q. M. nicht mehr als 1,200 Eommen. Die Einw. find Magyaren, 
Walachen, Serben, Slowafen und Juden. Darunter find 12,900 
Karboliten, 12,500 nicht unirte Griechen, 2,250 Proteitanten A. C. 
(groſitentheils Slowaken) 6,600 Neformirte, 850 Juden. In Liefer 
Geſpvanſchaft gibt es fehr wenige Handwerker, faft jedermann ift Landwirth. 
Mir Getreide, Rindvieh, Pferden und Schweinen, die in ganzen Heer⸗ 
den fortgetrieben werden, Wolle, Wein, Honig und Wachs wirb ftars 
fer Handel getrieben. 

Cſaplovics, Edler v. Jefzenopa, Iob., gräfl. Schöns 
born’fher Rath, und Director der gräfl. Majorats » Herrfhaften 
Munkäch und Szent-Miklôos, ſtammt aus einem adeligen, im 
Arväer Gomitat zu Jeszenova-Nobilium feit 1320 beitehenden Ge⸗ 
ſchlechte, und iſt 1780 den 22. Sept. zu Felfö » Pribell im Großs 
Honther Gomtitat geboren. Nach vollendeten Schul: und Rechtsſtu⸗ 
bien, practicirte er ınNeufo bl anderthalb Jahre lang bey einem Advo⸗ 
caten, und ward im Dec. 1799 zum Sohler Comitats-Kanzelliften, 
1804 zum Vice-Notar, und 1808 zum Gerichtstafel-Aſſeſſor biefes 
Comitatd ernannt. 1805 verwaltete er interimiftifch das Provinzials 
Commiſſariat⸗ Amt des Neufohler Bezirks durch 2 Monatbe, und er: 
langte ın demfelben Jahre auch dad Advocaten » Diplom. Im Juny 1808 
verfügte er fi auf Anratben und Mermittelung des berühmten ep: 
tempir und Obergefpand Peter v. Balogb, der ihm zur Hofagen⸗ 
tie verhelfen wollte, nah Wien, in der Abfiht, um Gelegenheit zu 
iinden, die Hofſtellen-Geſchäftsführung zunächft bey der ungar. Hofkanz⸗ 
ley Eennen zu lernen. Altein die feindliche Snvafion 1809 binderte ihn 
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daran und er folgte einem fchon frühern Rufe nah Pakracz in Slavo⸗ 
nien, wo er bis zum Monatb May 1812 das Amt des bifchöflichen 
Secretärs, und zugleich Conſiſtorialfiscals verfah. Hier befchäftigte er 
fih auch mit der Bienenzucht und flößte die Liebe zu diefer nüglihen Bes 
fhäftigung Vielen ein, durd mündlichen Unterricht ſowohl, als auch 
durch den guten Erfalg feiner rationellen Bienen s Behandlung. — Bon 
da verfügte er ſich abermahls nah Wien, und trat fein bermahliges 
Dienſtverhältniß im April 1813 als Eecretär an. 1815 ward er zum 
Math, und 1819 zugleich zum Director der gräfl. Schönborn'ſchen 
Herrfchaften in Ungarn befördert. Die Ehre der Gerichtstafel⸗Aſſeſſur ward 
ihm auch inden Comitaten 36 Iyom, Beregh, Marmaros, Ugocfa 
zu Theil. Die k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien beebrte ihn 
1814 mit der Aufnahme zum wirkliden, die der naturforfchenden 
Freunde in Halle aber 1815 zum auswärtigen Mitgliede, beyde in 
Rückſicht auf die durch ihn bewirkte bedeutende Erweiterung der Wiſ⸗ 
ſenſchaft Über die Bienenzudt. Da ihm eine große Leichtigkeit im Aufe 
faffen und in der Gefchäftsführung eigen ift, fo wird es ihm möglich, 
bey feinen vielen Amtsgefchäften einige Zeit zu gewinnen, und biefe ber 
Fiteratur zu widmen, Er verfuchte ſich als Schriftfteller in mebreren . 
Fächern, —* in der Jurisprudenz ‚ Geographie, und Ethno⸗ 
grapbie Ungarns. Seine Werke erfchienen ın folgender Ordnung: Eine 
neue verbeiferte, und bis auf 1808 fortgeführte Ausgabe des 1798 ges 
druckten Kubinyſchen: Enchiridion lexici corporis juris Regni Hun- 
gariae; Prefburg, 1810. 3. Aufl. eb. 1832. — Nucleus plani 
tabularis, sive synopticus decisionum curialium exiracius. eb. 
1811. Eine neue Aufl. eb. 1817. — Indexsessionum diaetae, 1811 
— 12. Dem Reichstags » Diarium beygedrudt 1812. — Die Bienen 
ucht in Doppelftöcken, mit 1 Kupf. Wien 1814. Neue Aufl. eb. 1815; 
nbang, 1816. Bon Szent Ipänyi ins Ungarifhe (Miskolcz, 1816) 
und von Blaskovies ind Stowalifhe (Wien, 1817) überfegt. Auch in 
Siebenbürgen fol eine ungar. Überſetzung erſchienen ſeyn. Eine lateini⸗ 
ſche Ausgabe: „Novam facilem et utilem apes in duplicatisalveari- 
bus colendi rationem omnibus apicolis commendat etc.“ beſorg⸗ 
te €. felbft, Wien 1814. — Problemata juridica. Ein fehr lehrrei-⸗ 
her Nachlaß des Grafen Georg Fekete, ebemahligen Perſonals, 
Prefb. 1814. — Zufäge, Berichtigungen und doppeltes Regifter zu 
Engel’d Geſchichte ded ungar. Reiche. Wien, 1814. — Gnter Rath an 
Alle, die von rbeumatifchen Leiden befreyt zu werden wünfchen. Wien 1815. 
— Das Bartfelder Bad. Wien, 1817. — Slavonien und zum Theil 
Eroatien. 2Bde. Pefth, 1819. (Hierin lieferteder Verfaſſer zuerft glaube 
würdige Nachrichten über die orientalifhe Kirche in Ungarn, Slavo⸗ 
nien und Croatien.) — Schematismus ecclesiarum et scholarum 
Evangelicorum Aug. Conf. in Regno Hungariae. Proanno 1820, 
Wien, 1820. (Es ıft der allererfte Schematismus diefer Kirchenpar⸗ 
they.) — Schematismus ecclesiarum et scholarum Evangelicorum 
Aug. Conf. in Districtu Cis-Danubiano. Adjectis ethno- et topogra-. 
phicis' notitiis. Pro anno 1822. Peſth, 1822. — Ethnographiſche 
Erklärung der vom Oberftlieutenant Heim buch er gezeichneten und in 


6 Cfarad. — Cſardaken. 


Aupferftihen berausgegesenen 78 ungar. Zradten, unter dem Titel: 
„Pannoniens Bewohner in ihren volksthümlichen Trachten“ 2c. Wien, 
1520. — Topographiſch⸗ ftatiitiiches Archiv des Königreihs Ungarn. 2 
Bde. Wien, 1821. — Ethnographifher Tert zu 33 in Kupf. geſtoche⸗ 
zen Zeichnungen der Nationaltradıten und Anfihten Ungarn? , Sieben: 
bürgens und der Bulowina, von Fr. Jaſchke. Wien, 1822. — Slo⸗ 
wenfte Werſſé (ſlowak. Gedichte), Peſth, 1822. — Gemälde von Uns 
garn, 2 Bde. Peſth, 1829. — Eroaten und Wenden in Ungarn, et 
nographiſch geihildert. Preßb. 1829. — Ungarns Vorzeit und Gegen: 
wart, verglihen mit jener ded Auslandet. Wien, 1830. — Überdieß 
lieferte er viele Auffäbe zu Andre’s Hefnerus, 1816 — 21 (für bie 
bumoriftifh eingeBleidete Ethnographie der Slowaken in Ungarn, un: 
ter dem Zitel: Beweis, daß die Slowaken in Ungarn Engländer find, 
im Heſperus 1818 und 1820, wurde ihm der durch Andre ausgefekte 
Preis von 200 Guld. zuerkannt). Er nahm einen thätigen Antheil au 
an Andres ökonomifhen Neuigkeiten, 1817—22; an der Wiener allg. 
Lit. Zeitung, 1814—10; an den vaterländifhen Blaͤttern und an der 
damit verbundenen Chronik der Riteratur, 1816—20; an Gräffers 
Eonverf. Blatt, 1821; an Feftetic#s Pannonia, 1820— 22; an 
dem Unterhaltungsblatt bey der Preßburger Zeitung, 1813—26 ; an der 
Ähreniefe, 1827 und folg.; an der Iris in Peſth, 1825; an der Wie 
ner allg. Handlungszeitung, 1827 und 1828; an bem neuen Ardiv, 
.1829— 30. — In die Wiener » Theater » Zeitung lieferte er rur einige}, 
1822 und 1827. — Zu der magyarifhen Monathſchrift: Tudomanyos 
Gyujtemeny trug er 1821—23 wichtige Auffäge, meift ethnographi⸗ 
ſchen Inhalts bey; zum Magyar Kurir 1824. — 1819 von der Redac⸗ 
tion der Jenaer allg. Literatur : Zeitung zur Theilnahme eingeladen, 
fah er fih durch die Zeitverhältniffe veranlaßt, biefe Aufforderung , fo 
wie fpater auch eine andere von Kotzebue, zu deſſen liter. Wochenblatt 
Beyträge zu liefern, dann die zu Beyträgen für die allg. Zeitung 1822, 
und mehrere bergl. des Auslanded ganz abzulehnen. — Unftreitig be: 
. wirkte er durch feine Schriften viel Gutes. Die juridifhen Hülfsbuͤcher 
find ungar. Juriſten, Advocaten und Richtern unentbehrlich; das Bie⸗ 
nenbuch verbreitete richtigere Anfichten, und es ift die Zahl der Bienen: 
zuchtfreunde dadurch beträchtlich vermehrt worden. Die Völkerkunde 
Ungarns und der Nebenländer verdankt ihm anfehnlidhe Bereicherungen. 
In feinen deutfch gefchriedenen Werken herrſcht viel Jovialität. Meb: 
rere feiner intereffanteften Werke, find noch im Manufcript, fo z. B. 
Ethnographie von Ungarn. — Phufiogranhie von Ilngarn. — Die 
Juden in Ungarn. — Mehrere geographifch = ftatiitifhe Auffäge und 
Abhandlungen zc. n 

Cſarad, ungar. Dorf im Barfer Comitat. In der Nähe diefes 
Dorfes ſieht man im Berge Brufsno bie fogenannten Cfaräderhöhfen, 
welche durch Kunft. in Thonporphyr gehauen find, und mehrere Eeller: 
artige Abtbeilungen haben. Wahrfcheinlih dienten fie in früberer Zeit 
zur Aufbewahrung von Getreide oder andern Gegenftänden. 

Cſardaken, hölzerne Wachthaͤuſer in ber ungar. Militär - Grän: 
ie in mäßigen Entfernungen von einander auf Eichenpfählen aufgeftellt. 
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Die wachthabenden Gränzer, welche darin eine ganze Woche lang bleis 
ben und ſich felbit verköiten, haben darauf zu fehen, daß aufier den Nas 
ftell: (Markt:) Tagen, welche zum Verkehr mit den Türken beftimmt 
find, kein Menfh aus Bosnien berüberfomme. Nur dort, wo die Cons 
tumazen befteben, iſt ed erlaubt,. die Leute aus Bosnien zu jeder Zeit 
berüberzulaifen, weil da ohnedieß in jeder Stunde alles das gefchieht, 
was zur Verhütung der Peitfortpflanzung vorgefchrieben ift. Die hier 
beftehenden Maßregeln find fo ſtreng, daß, wenn, befonders zur Peſt⸗ 
zeit, der Warnungen ungeadtet Jemand herüberkommen wollte, er 
ohneweiters erfchoilen würde. Auch für den Fall eines feindlichen Ein: 
bruchs ift bier fo zweckmäßig geforgt, dafi die ganze Gränze höchſtens 
binnen 4 Stunden in Allarm geſetzt werden Eann. Zu diefem Ende find 
bey einer jeden der, längs der Gränze liegenden Dfficiecsitationen Als 
larmftangen, mit Stroh umwidelt, aufgeftellt, und daneben ein 
Mörfer, welcher im Augenblick geladen, und losgebrannt werden Eann. 
Rückt feindlihe Gefahr heran, fo geben eritlih die C. Feuer, in der 
näditen Station wir> die Allarmftange angeziindet und der Mörfer los⸗ 
gebrannt. Die nädhiten Stationen thun das nähmliche, und fo gebt 
der Lärm in der ganzen Graͤnze mit der größten Schnelligkeit fort. Dieß 
und die Verhütung der Peitfortpflanzung, fo wie die Hintanhaltung der 
bosnifhen und fervifhen Raͤuberhorden find die vorzüglichen Pflichten, 
welche allen Sränzern obliegen. - 
Cſaſſzar, Andr. v., geſchworner ungar. Landes » Advocat zu 
Roſenau, ausgezeichneter ungar. publiciitifher Schriftiteller, 
Veförderer der magyar. Sprache und Literatur, und eifriger Patriot, 
wurde geboren zu Joléß in der Gömörer Gefpanfhaft am 5. July 
1745, und farb am 28. Jän. 1816 zu Rofenau (NRosny6) in der 
Gömörer Gefpanfhaft. Nachdem er zuerft in der benachbarten evange⸗ 
liſch⸗ luther. Schule zu Berzetben, dann in dem Gymnaſium zu 
Dovfhan, wo er aud die deutfehe Sprache lernte, in dem Collegium 
zu Eperies und dem Lyceum zu Kasmark mit glücdlichen Erfolge - 
den Grund zu den Wiffenfchaften gelegt hatte, zog ihn-der Ruf des bes 
rühmten Benczur, eines ausgezeichneten publiciftifhen Schriftſtellers, 
nad) dem Lyceum zu Prefiburg, deifen Rector damahls Benczur 
war, und C. hörte bier, außer einigen vhilofophifchen, mathematiſch⸗phy⸗ 
ſikaliſchen und theologiſchen Vorlefungen, vorzüglich als fleißiger Schuͤ⸗ 
ler Benezur's die ungar. Geſchichte und die Theorie des vaterländifchen 
Rechts. So mit wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen bereichert, machte er fi 
bey Stephan v. Zißtapatafi, einem berühmten ungar. Rechts⸗ 
gelebrten zu Raab, 1766 die juridifhe Praris mit fo gutem Erfolg 
eigen , daß er bereits im folgenden Jahre bey der Gerichtstafel des 
Zornaer Comitats unter die geſchwornen ungar. Randesadvocaten aufge: 
nommen wurde. Nach Einführung der neuen Gerichtsordnung unter 
Joſeph II. in Ungarn war er nur aus Gefaͤlligkelt ausgefuchter Clien⸗ 
ten Anwalt, und zwar fehr felten,, und in den meiften allen nur durch 
guten Rath. 1790 wurde er zum ordentlichen Notar des Gömörer Eos 
mitats ernannt, und mußte jeßt vieled von Amtöwegen fchreiben, bas 
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euf öffentliche Koften durch den Druck bekannt gemacht wurde. Seine 
Schriften erhielten großen Beyfall. So ſchrieb er unter andern 1790 
eine Abhandlung über die Preßfreyheit (de libertate preli). 1789 
ſchrieb er die origines juraque hospitum Teutonum, und dedicirte 
fie dem Kaiſer Joſeph IL Auch feine übrigen früheren und ſpäteren 
Schriften wurden mit dem verdienten Beyfall aufgenommen. 1784 vers 
faßte er feine Hungaria semper sua, die im folgenden Jahre zu Ep 
ries gedrudt wurde. 1789 überfekte er die Joſephiniſche Gerichtsordnung 
ins Magyariſche, und lief feine llberfeßung zu Kafdhau druden. In 
bemfelben Jahre machte er feine Abhandlung de erimine laesae maje- 
statis durch den Druc bekannt. Seine neuern Werke find: Dissertatio 
de suppliciis capitalibus, Leutfhau, 1807. In diefer Abhandlung vers 
wirft er aus philofophifh -philanthrov. Gründen die Todesſtrafen der 
Verbrecher. Die Erhebung der magyar. Nationalfpradpe zur öffentlichen 
Civil⸗ und Gerichtsſprache vertheidigte er gegen Johann v. Feijes in 
der in zu beftigem Tone verfaßten &treitfchrift: Analysis opellae de 
lingua, adminiculis et perfectione ejus in genere, et lingua hun- 
garica in specie etc. per Joannem Fejes, auctore A. Chäzär, 

eutfh., 1807. Daß auch das Schulweſen feiner Glaubensgenoſſen 
feinem warmen Patriotismus nicht fremd blieb, beweiſt feine Schrift: 
Rosnavia pro natiopali Gymnasio in Inclito Comitatu Gömör. et 
Kis-Honth. articulariter unito prae ceteris idonea, Leutſch., 1808. 
Seine Talente und Verdienfte Eonnten nicht unbemerkt und unbeadhtet 
bleiben. Defimegen wurbe er von den Geſpanſchaften Torna, Honth, 
Abaöjvar und Liptau zum Beyſitzer der Eomitat3-Gerichtstafel ernannt, 
welche Würde er in der Gömsörer Geſpanſchaft ſchon Länger bekleidete. 
Die evangelifch »Tuther. Gemeinden der Gömörer Geſpanſchaft fandten 
ihn 1791 zur Peſther Synode als ihren Devutirten. Seine Philan⸗ 
tbropie bewährte er durch die Gründung des Taubftummen-Initituts zu 
MWainen. Mit den öffentlihen Geſchäften, und mit Lectüre und 
Scriftitellerey verband C. das Studium und die Praris der Landwirth⸗ 
ſchaft. Er hat mehrere unfruchtbare und unnüße Streden in der Gömö⸗ 
rer Gefpanfchaft durch Menfchenhände in lachende, fruchtbare Gärten 
umgewandelt, und mit vielen taufend edlen Obftbaumen bepflanzen laifen. 
An der Goömörer Geſpanſchaft hat er zuerft Klee und andere Sutter 
Bräuter angebaut, und Überhaupt nächit dem als rationeller Landwirth 
unvergehilihen Prediger Samuel Tedefhi zu Szarvas em 
nachahmungswerthes Benfpiel der verbefferten, cultivirten Landwirth⸗ 
[haft in Ungarn gegeben. Sein Charakter zeichnete ſich durch Offenheit, 
Geradheit, Patriotismus, Philanthrovie und Liberalität, Muth (oft 
auch durch Heftigkeit und LKeidenfchaftlichkeit) und durch Vermeidung 
aller Schleihiwege aus. Seine reichhaltige Bibliothek, für die er auch 
die trefflihen Manufcripte Über die politifche und Kirchengeſchichte Un⸗ 
garns aus der Werlaffenfchaft des gelehrten, 1810 geftorbenen Seniors 
und Predigerd Czirbeſz zu Iglo in der Zins angekauft hatte (f. 
Czirbeſz), vermadhte er dem evangelifch «Tuther. ungar. National: 
F enaſium zu Nofenau. 
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Cſattza, ungar. Marktflecken im Trencfiner Comitat, am Fluſſe 
Kis⸗Uttza, dem Bürften Eſterhäzy gehörig, mit 4000 Einw. 
Cſekonics, Joſ. v., veniion. k. & Generalmajor, geb. 1757 
zu Güns in Niederungarn, geft. zu Pefth den 26. April 1824, 
genoß in feiner Jugend ten Schulunterridt in dem Eönigl. Gymnaſium 
zu Güns, und fpater in dem Löwenburgifhen Convict zu Wien. 
1774 trat er als Cadet zum Gürailier-Negiment Dajafaffa, ward 
1777 Lieutenant, trat 1778 ald Oberlieutenant zum Cüraſſier⸗Regi⸗ 
ment Modena, und ward 1783 zum Second Rittmeiiter befördert. 
Er ftudirte die Pferde, befondersd auf,dem damahls fchon berühmten frey⸗ 
berri. Hunyad’fhen Geitüte zu Ur meny. Sein Eifer entging feis 
nen Vorgefeßten nicht, und er ward 1783 zum Remontirungs » Bejchafe 
te beordert, und hiedurch feine ganze Carriere begründet. Hier fette er 
feine Beobachtungen fort, und entwarf einen Plan zur Emporbringung 
der vaterländifhen Pferbezudt. Er überreichte ihn dem Kaifer Jofepb, 
der ibn, nad gefchehener Prüfung von einer Commiflion, annahm und 
befahl, daß ein Pepinier Geſtüt von 500 Mutterfluten errichtet, und 
dazu ſogleich fämmtliche Bukowiner Mutterpferde nad) Ungarn gebracht, 
aud 150 Stüd der vorzüglichſten Cüraſſier⸗Stuten dazu gewählt, und, 
wo was Brauchbares zu finden wäre, dazu gekauft werten follte. Stabs⸗ 
und Genie: Dfficiere wurden mit dem damabligen ungar. Hofkammer⸗ 
Adminiftrator von Lovaſz zur Auffuhung der für Ernährung des Ges 
ſtüts erforderlihen Weiden, und zur Entwerfung nöthiger Plane auf 
Unterkunft und Pflege desfelben, abgefhidt, C. zum Anlauf von Bes 
fhälern beauftragt, und überhaupt planmäßig alle Vorkehrungen zur 
Veredlung der Pferdezucht getroffen. So entitand das Pepinier  Geftiit 
gu Mezöhegyes (in der Efandder Geſpanſchaft) und in deifen Umge⸗ 
ung, im Ganzen auf einem Terrain von 42,000 Jod (über 4 A. M.). 
Die Ausführung warb C. übertragen. Nachdem fih Kaifer Joſerh 
auf der Durchreife nah Cherſon felbit von der Zwedmäßigteit aller 
Vorkehrungen überzeuge, vertraute er C. die Remontirung in Ungarn 
und Siebenbürgen mit dem Range eines erſten Rittmeifters in der Armee, 
und mit dem Titel eines ungar. Geſtüts⸗ und Rementirungs : Commans 
dbanten. Spuüter ward ihm die Verpflegung ber Armeen und die Fleiſch⸗ 
Regie in Wien übertragen, und er 1787 zum Major, 1789 zum 
Dberftlieutenant befördert. Der nahe Türkenkrieg hatte Einfluß auf die 
Erweiterung von Mezöhegyes noch über den urfprünglichen Plan. 
1789 ward das Prädium Babolna bey Raab von 6,600 Joch dazu 
gekauft. Da im Zürkenkriege wegen Anftedung fih Niemand der Armee 
nähern wollte, und geiſtige Getränke zur Stärkung der Soldaten um 
billige Preife erforderlich waren, ward C. die Wein⸗Regie übertragen. 
1790 ward er zum Oberiten in der Armee ernannt, erhielt das im Bas 
nat.liegente Gut Hatzfeld in; jährigen Erbpacht, und kaufte 
ed nachher im Schaͤtzungswerthe, ihm der Feldmarſchall Yacy 
mebrere beträchtliche Lapitalien unverzinslich vorftredite. 1798 warb er 
aufgefordert, fänmtliche Armeen in Italien und am Lech, fo wie die 
Reſidenzſtadt Wien mit Schlachtvieh zu verfeben. Er bejorgte dieß 
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Sefhäft 5 Jahre, ohne den Preis des Fleifhes zu erhöhen, und er: 
bielt vom Kaifer Zranz das Ritterkreuz des Stephan-Ordens. Nach⸗ 
dem er 40 Jahre der Kenntniß und Erziehung der Pferbe gewidmer, 
und unter feiner Leitung eines ber gröften euromäifhen Geſtute su Me: 
zöhegnyes zu Stande geiommen, dem er als Geſtins⸗ und Rementi- 
rungs» Commandant vorgeitanten, ward er 1806 zum General und Ins 
ſurrections⸗Brigadier befördert. Er lieferte ein ſchͤßbbares Werk: Prac- 
tifhe Grundfäße, die Pferdezucht berreftend, Petr, 1817. 

Cfertez, fiegenkürg. Dorf im Lante der Ungarn, im Hunyader 
Eomitat; bier wird auf Gold gebaut, auch ift hier eine Schmelzhütte. 

Cſetnek, ungar. Marktflecken im Gömörer Comitat, in einem 
engen Thale, weittih von Roſenau, mit 1,650 Einw., unter wel 
hen viele Edelleute anfallıg find. Es iſt hier eine katholiſche und evans 
gelifche Kirche und ein Hofpital. E. hat Eifen- und Antimoniumgruben, 
auch Eiienhantel. 

Cfifer - Stuhl, im Lande der Szekler in Eiebenbürgen, mit 
dem einverleibten Stuhle Gyergys und dem Filial-Stuhle Käfzon. 
Da der E. &t. hart an der ſüdöſtlichen Gränze bed Landes gelegen iit, fo 
ift er größtentheild dem Militärlante einverleibt. Man berechnet feine 
Ausdehnung zu 60 Meilen. Die Zahl der Einwohner wird auf 32,000 
(meiftens Seller, aber andy Armenier) gefhätt. Diefer Stuhl iſt durch 
feine Naturfhonheiten berühmt ; obfhon der Sruchtboden hart und uns 
dankbar ift; es geräth kein Meiten in folhem, der Kukuruß wird nicht 

eitig, bloß Roggen und Hafer Eommen zu ihrer Reife. Die meiiten 
inwohner leben daher von ihrer Handarbeit, zu der fie in den benach⸗ 
barten Gegenden Gelegenheit genug finden, einige vom Dreicyen und 
Holzverfchleifr, noch andere treiben die Viehzucht, obgleih Pferde und 
Hornvieh Elein bleiben und wenig Anfeben bekommen. In Ober - Ejik ift 
eben auch Bein Weinwachs, aber mehr Aderbau und eine verbreitete 
Viehzucht, und der Holzhandel in Zlöfien, die auf der Maros verführt 
werden, find ein ergiehiges Nahrungsmittel der dafigen Einwohner. 

Cſokonay Vitéz, Mid)., den 17. Nov. 1773 zu Debreczin 
geboren, itudirte dafelbft am Collegium der Steformirten bis 1794 und 
zwar die legten 6 Jahre Theologie, ward dann Profeflor der Poetik dar 
felbit, zog fi aber durch jugendlichen Leichtſinn und mehrere unbefon- 
nene Handlungen nur zu bald die Mifigunft des CollegialsConfiftoriume 
ju, ward von feinem Amte fufpentdirt, und erhielt auf eigenes Geſuch 
fogleich feine Entlaffung 1795. Schon auf der Schule erwachte fein poe⸗ 
tifher Geiſt. Nachdem er in einem Jahre das ungar. Recht zu Saro s⸗ 
Patak gehört hatte, ging er im Spätjahre 1796 nah Prefiburg, 
wo damahls Reichstag gehalten wurde, und gab dafelbft feine vermiſch⸗ 
ten Gedichte, bie er in lebterer Zeit fhrieb, beftweife, unter dem Ti: 
tel: Dietai magyar Musa, heraus, und warb durch diefe ſchnell be- 
liebt und berühmt. Obſchon bereits vor einigen Jahren durch Ka zin— 
ezy und Földi mit der Raday'ſchen Versart bekannt gemacht, fuch⸗ 
te er erſt jetzt jenen Rhythmus ſeinen Liedern zu geben. Graf Georg 
Seſteties errichtete zu dieſer Zeit in Cſurgo ein Gymnaſium für Res 


Cioma vr. Röröse. 6398 


formirte, und verlieh C. dafeldft eine Lehrkanzel. Nun warb C. umı 
die Sand feiner Geliebten, die er als Lilla in jeinen Gedichten vielfäl« 
fig befang, fie wurde ihm verweigert. Heftig erſchütterte dieß fein Ges 
müth, er entfagte feinem Amte und lebte von diefer Zeit an theild bey 
feinen Sreunden, theild bey feiner Mutter zu Debreczim, wo.ihn den 
28. San. 1805 ein früher Tod ereilte. Seine im diefem Zeitraume ber: 
ausgegebenen poetifhen Werke, außer einigen Eleineren, find: Dorot- 
tya, vagy ä dämäk diadalma a’ farsangon, ein komiſches Epos in 
4 Geſängen, Großwardein und Waiten, 1803. — Anäkreoni da- 
lok, Wien, 1803. — Lilla, Liebeölieder in 3 Büchern, Großwar⸗ 
dein, 1805. — Odäk ket könyoben, ed. 1805. — Fine gereimte Über⸗ 
fegung von Kleiſt's Brübling, Gomorn 1802, Großwardein 1806, und 
ein pbilofophifche® Gedicht über die Unfterblichkeit der Seele, bey Ger 
legenheit des Ablebens der Therefia Rhédei (Halotti versek), Großwar⸗ 
dein, 1804. — Profeffor Marton gab C.'s Werke, gefammelt, 1813 
u Wien in einer fehr netten Zafchenausgabe in 4 Bon., heraus; 
1816 aber deffen auserlefene Schriften in 2 Bden. Diefen beyden Aus: 
gaben ift aud C.'s Batrachomiomachia, eine Zraveftie der Homer’: 
fchen einverleibt. 1817 gab Domby nod einige feiner ungedrudten Pe 
fin famme feiner Biographie heraus. (Klete’s nemelly meg edelig 
ki nem addot munkäji, Peſth.) — C. hatte ausgebreitete wiſſenſchaft⸗ 
lihe Kenntniffe, verſtand griechiſch, lateiniſch, franzoͤſiſch, italieniſch, 
deutſch, etwas engliſch, und war ſogar in den orientaliſchen Sprachen 
ziemlich bewandert. Seine Büſte von Ferenzy in Rom aus carrari⸗ 
ſchem Marmor verfertigt, ziert die Collegial⸗Bibliothek zu Debreczin. 
Cſoma v. Rörös, Alerand., merbwürdiger Reifender und 
Sprachforſcher, war geboren in @iebenbürgen 1797 aus dem Volksſtamme 
der Szekler. Nach genoifener vortrefflihen Erziehung legte er 1812 bis 15 
in dem Bethlen’fhen Collegium zu Nagy» Enyed feine philolegis 
fen und theologifhen Studien zurüd, unternahm fobann .. eine 
Reiſe nad) dem nöcdlihen Deutfchland und hörte 1816 bis 1818 meh: 
rere Collegien auf der Univerfirät Göttingen, zu welchem Zwede er 
auch von der hannöver'ſchen Regierung Freytiſch erhielt. Nach feiner 
Zurüdkunft aus Deutfchland begab ih E. nah Zemesvar, widmete 
ſich bis Nov. 1819 dem Studium des dortigen flavifchen Idioms und 
unternahm aud während dieſes Zeitraumes eine Reiſe nah Agram, 
um die dortigen verfehiedenen Mundarten zu fludiren. Vorzüglich bes 
fhäftigte fih €. aud mit dem Studium der Philologie, Gefchichte, 
Erd» und Völkerkunde, und er entfchloß fich endlich den Orient zu bereis 
fen, um fi dafelbft gelehrten Forſchungen zu weiben, welche vorzüg⸗ 
ih die Aufbellung mehrerer dunklen Puncte der alten Geſchichte zum 
Zwecke haben follten. Ente Nov. 1819 reifte C. nah Buchareit, und 
begab ſich von ta, nachdem er fi einige Kenntniß der türk. Sprache 
eigen gemacht hatte, 1820 über Ruftfhuf und Sophia nah Phi⸗ 
lipopolis und Enos. Von dort fegelte C. auf einem griechiſchen 
Schiffe nah Alerandrien in Ägypten, verließ ed jedoch, der plöglich 
ausgebrochenen Peit wegen, bald wieder, und ſchiffte nah Larnica in 
Cypern, Sidon, Bairuth, Tripolis und Ladakia und ven 
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dort teilte er weiter zu Fuß nah Haleb (Alenpo) in Syrien. Auf glei- 
che Weife reiite E. in morgenlandifcher Tracht mit mehreren Caravanen 
über Urfa nah Moßul und von da auf einem Floße nad Bagdad. 
Hier erhielt er durch den Secretär des engl. Refidenten Geld und Kleis 
der und reifte fodann in europäifcher Tracht zu Pferde mit einer Cara» 
vane weiter über Kermanſchah und Hamadan nah Teheran, 
der jegigen Hauptſtadt von Perfien, wo er im Dct. 1820 anlangte, 
und ſich des befondern Schutzes und der Unteritüßung des dortigen engl. 
Kelidenten Sir Henry Willek zu erfreuen hatte. C. verweilte 4 
Monathe zu Teheran, woer lid ſowohl mit der perfifhen Sprache bes 
kannt machte, als auch in der englifchen vervollkommnete, fo wie auch viele 
antiquarifche und numismatifhe Korfhungen unternahm. Den 1. März 
1821 verließ E. Teheran, und reiite im April d. J. als Armenier ge: 
Heidet, nah Mefhid in Ehoraffan. Von da ſetzte er feine Reiſe 
weiter über Buhara, Bald, Kalun und Bamiannad Rahore 
fort, und begab fich bald darauf über Ammwilifir und Dſchemna nach 
Kafhemir, von dort nad einem Aufenthalte von einem Monath nad 
Leh, der Hauptitadt von Ladakh, Eehrte aber auf die Nachriche, dan 
die Reife nah Derkand, melde er vorzunehmen Willens war, befon- 
ders für Chriften ſchwierig, Eoitipielig und gefahrvoll fey, wieder nach 
Lahore zurück und traf zu Him bay den berühmten Reifenden Mocr: 
croft, den er auch auf deifen Rückreiſe nad Leh begleitete, wo fie ger 
gen Ende Augufts 1822 anlangten. Hier machte fi E. auch durch Lef- 
fen Beyhülfe mit der perfifhen und tibetanifhen Sprache bekannt. Den 
folgenden Winter brachte er in Gefellichaft des engl. Reiſenden Trebek 
in Kaſhemir zu und beſchäftigte ſich dafeldft mit Sprachſtudien und 
Forfhungen. Durch Moorcroft mit Geldmitteln und Empfehlungs- 
briefen an verfchiedene Lama's verfehen, reiſte C. nah Leh und Von: 
gla und widmete fih zu Gonskar mis Hülfe eines Lama's neuerdings 
dem genauen Studium der tibetanifchen Sprache, wodurch er fich grams 
matifch:gründliche Kenntniß derfelben erwarb, und mit vielen literarifchen 
Schätzen bekannt wurde, die in 330 großen gedruckten Bänden als die 
Baſis aller tibetanifhen Religion und Gelehrfamkeit niedergelegt waren, 
und er unternahm das Rieſenwerk, diefe ſaͤmmtlichen voluminöfen Bän⸗ 
de in derfelden Ordnung, in welcher fie in dem gedruckten Inder verzeich⸗ 
net ſtehen, abfchreiben zu laſſen. Bier verweilte C. bis October 1824, 
wo er über die Schneegebirge des Himalaya nah Sultrimpur und 
von da über Mundi, Sukadhi und Bellafpur nah Sebathu, 
den Hauptort-des brittifchen Cantonnements in Gherwal Himalaya, reifte, 
wo er den 26. Nov. 1824 ankam. Nach feiner Ankunft dafelbit, both er, 
fih auf tie Empfehlung Moorcroft's berufend, der Regierung zu 
Calcutta feine Dienfte in wilfenfchaftliher Hinfiht, bejonders zur 
Erforfhung der tibetanifhen Sprache und Literatur an. Anfangs fchien 
zwar die Regierung nicht fehr geneigt dazu, fie ließ ihn jedoch in der 
Folge nah Calcutta kommen, wo er unter den Aujvicien der dorti- 
gen aftatifchen Gefellfchaft mit der Ausführung feiner umfaifenden [itera- 
riſchen Arbeiten befchaftigt wurde. ' | 
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Cſongrad, ungar. Marktfl. im gleichnahmigen Comitat, mit 
12,450 Einw., auf einer Halbinfel der Theiß, welche hier den Fluß 
Körös aufnimmt und den Trümmern eines alten Schloſſes. 

Lfongrader Gefpanfchaft, in Oberungarn, dießfeit der Theiß, 
liegt zwifchen 6 andern Befpanfdhaften und zwifchen den Diftrieten Groß⸗ 
und Kiein-Rumanien um die Theiß herum, welcher Strom mitten durch 
diefelbe fließt, und ihr dadurch eine für den Handel fehr geeignete Tage 
verſchafft. Gegen Norden gränzt fie an die Hevefer Gefpanfhaft, an 
Groß⸗Kumanien und einen Eleinen Theil der Befefer, gegen DOften an 
den untern Theil der Befefer und einen Theil der Efanäder Gefpanfchaft, 
gegen Süden an einen. andern Theil diefer, und an die Torontaler Ges 
ſpanſchaft, von welcher fie durch .die Flüſſe Theiß und Maros getrennt 
wird, gegen Werften an die Bacfer Gefpanfchaft (bis zur Pußta Otömös), 
an Klein» Kumanien (mit einem langlihen Winkel, der bid Szegedin 
ausläuft) und an drey Stellen an die Pefther Geſpanſchaft. Die C. ©. ift 
6 did 7 Meilen lang und 4 Meilen breit, bat einen Flächeninhalt von 
63 Quadratm. und 35,000 Eimw. Sie führt ihren Nahmen von der . 
alten Burg Efongrad. In diefer Gefpanfchaft find gar feine Berge, 
kaum einige Hügel mit Holz; und Weingärten, fondern weite Ebenen, 
fo daß man bey heiterem Wetter von hoben Thürmen die ganze Geſpan⸗ 
fhaft überfehen kann. Ihre vorzüglichften Flüſſe find: 1) Die heiß, 
weldhe von Gyoja bis Martonos fließt und zuerft durch die aufges 
nommene Körös, dann duch die Maros vergrößert, die Geſpanſchaft 
bewaͤſſert, jedoch nicht felten durch Überſchwemmungen über ihre niedern 
Ufer großen Schaden verurfadht. 2) Die Maros, melde an der Gränze 
der Torontaler und Cſanäder Gefpanfhaft in die Cfongräder eintritt, 
dur die Pußten Tönyes und Lele gegen Szegedin fließt, in ihrem 
reinen Waſſer ſchmackhafte Fiſche führt, und oberhalb Tape in die Theiß 
fällt. 3) Die Körös, die gleichfalls fowohl an reinem Waſſer ald aud) 
an fhmadhaften Zifhen die Theiß übertrifft, tritt an der Gränze ber 
Heveſer und Békeſer Geſpanſchaft in die Cfongräber, ſchwillt immer 
mehr an, je mehr fie fich der Theiß nähert, ſchadet durch ihre Ergießuns 
gen den Wiefen, auf welchen Schilf die Stelle des Graſes einnimmt, 
und vereinigt fi oberhalb Cſongrad mit der Theiß. 4) Die Kurcza, 
ungefähr halb fo groß als die Körös, treibt jedoch auf ihrem kurzen 
Laufe von 3 Meilen mehrere Mühlen; fie entfpringt aus der Körös, 
fließe durch die Pußten Thes und Hika, unterhalb Syentes vorbey, 
gegen Szegvar, wo fie mehrere Seen und Sümpfe bildet, befonders 
wenn fie von der anſchwellenden Theiß in ihrem Laufe gehindert wird; 
bey Szegvar vereinigt fie fi mit der Korogy und fallt endlid 
in die Theiß; fie hat trefflihe Fiſche, befonders Malruppen. Graf 
Kärolyi ließ in diefer Geſpanſchaft 1779 einen Canal von 18,000 
Kifen. von einer Stelle der Theiß bis zu einer andern anlegen. — 
Producte: Weisen, Kukurug (Maid) in Menge, vieles und 
gutes Obſt, Waifermelonen, vieler und fehr guter Tabak (der befte 
bey Szegedin, ein Segenitand bes Handels), viel Hanf, ſchwacher 
Landwein (wovon fi) befonders der bey Mindfzentund Szegedin 
wachſende nicht lange halten laßt), ſchöne Wiefen und vortreffliche Weis 
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den, Holz nur an der Theiß. Ochſen, ſchoͤne Stutereyen, große 
Schweinmaſtungen, befonders bey Fark, wo die Schweine in dem 
Rohre fih von Waſſernüſſen im Winter und Sommer nähren, ohne 
fonft gemäftet zu werden; Schafe in Menge (freylich nicht feinwollige), 
allerley Haufgeflügel, Wildpret, gute Bienenzudt; Fiſche aller Gattun: 
gen im UÜberfluß in den Slüffen und Seen (unterhald Szegedin wer- 
den auch Haufen gefangen, die fi, aus der Donau in die Theiß verir- 
ren), und endlich viele Schildkröten. Die Einwohner find Magyaren, 
Gerbier oder Raizen (die fi unter der Zürkenherrfhaft anfiedelten), 
deutfche und ſlowakiſche Eoloniften und Juden; beſchäftigen ſich vorzüg⸗ 
Iih mit dem Feldbau, mit der Viehzucht, mit der Fiſcherey, mit dem 
Handel und mit dem Schiffbau. Man treibt ftarfen Handel mit Ochſen, 
Schweinen, Wolle, Getreide, Tabak, Honig, Wachs, geräucherten 
Fiſchen, Binfenmatten oder Rohrdeden (wovon zu Tape jährlich 20,000 
Stück verfertigt werden). Zu Szegedin ift eine Schnupftabafsfabrif 
und eine große Sodafiederey. Schlecht find bis nun noch die Haupt: und 
Poftitraßen, die von Szegedin nah Iherefiopel und Ketske—⸗ 
met führen. Die Geſpanſchaft wird durd Lie Iheiß in die Proceile 
(Gerichtsbezirke) dieffeits und jenfeite der Theiß eingetheilt. Sie hat we⸗ 
nig Wohnpläge, nabmlih: eine Eönigl. Freyſtadt (Szegedin oder 
© zeged mit einem Stadtgebiet von 103 Q. M.), 3 Marktfl. (Cſon⸗ 
grad, Holdmezö-Vaſarhely, Szentes), 6 Dörfer und 30 
Präabdien. 

Cſorna, ungar. Marktfleden im Obenhurger Comitat, bat 3,700 
Einw. und eine fhon 1180 geftiftete Pramonftratenfer-Abtey, mit fcho- 
nen Gartenanlagen. Der Marktfleden C. gehört tbeild zur gleichnahmi— 
gen Prämonftratenfer= Herrfhaft, theild zur fürftl. Efterha z y'ſchen 
Herrſchaft Kapuvär. Ä 

Cſurgo, ungar. Marktfleden im Sümegher Comitat, in gerine 
ger Entfernung von der Drave, mit 1,200 Einw., bat ein reformirtes 
Gymnaſium und ſtarken Weinbau. Zwiſchen dem alten und neuen 
Marktflecken findet man Kennzeichen eines Zrinyi'ſchen Schloffes. 

Cüraffiere, f. unter Cavallerie. » 

Tufpinian (Spießhbammer), Job., Eaiferl. Rath, Leibarzt 
und Bibliothekar unter Marimilian I, vielfeitiger Gelehrter, war 
geboren 1473 zu Schweinfurt in Franken. Noch im SJünglingss 
alter Fam er nah Wien, vollendete dafeldft feine Studien, meiſtens 
unter dem berühmten Conr. Geltes und zeichnete fih in mehreren 
Fächern der Wiſſenſchaft, befonders aber als Philofopb, Geſchichts⸗ 
fhreiber, Arzt und Dichter fo vorzüglich aus, daf er bald die Aufmerk: 
famkeit des Eunftfinnigen Kaiſers Marimilian auf fih zog, der ihn 
nit nur zu feinem Leibarzt, fondern auch, nachdem er mit feinen 
weitläufigen Kenntnijfen* vertraut geworden war und feinen Charakter 
achten gelernt hatte, zu feinem Rath ernannte. Da E. ſowohl durd 
feltene Geiftesgaben als auch durch feine äußere edle Geſtalt befonders 
für Beredſamkeit beftimmt fehien, fo fandte ihn der Kaifer bey mebres 
ten Gelegenheiten ald Redner nach Ungarn, Böhmen und Polen, be: 
diente fich feiner fonft ih den widtigften und ſchwierigſten Angelegenkei: 
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ten, und ernannte ihn endlih nach Celt es's Tode zum Hofbibliothekar. 
Der Thätigkeit und Umſicht diefes trefflihen Mannes verdankt die kaiſerl. 
Hofbibliothek eine bedeutende Menge feltener Manuferipte, theild aus 
"den Bücherfammlungen mehrerer Klöfter in Ofterreih, theild aus ben 
Heften det berühnten Bibliothek des König Mathias Corvinus 
von Ungarn. Solch' vielfältige wichtige Dienfte belohnte der Kaifer da: 
durh, daß er C. zum Präfitenten des geheimen Rathes und zum, öfter. 
Kanzler ernannte. Nah Masimilian’d Tode genoß C. gleihe Gunſt 
und Auszeichnung bey deifen Enkel und Nachfolger Ferdinand J., 
und er feßte feine Dienfte bis zum Jahr 1529 fort, in welchem er den 
19. April, vier Tage ‚vor dem Beginne der erften türk. Belagerung 
Wien's durh Soliman, in einem Alter von 56 Jahren ſtarb. Er 
rubt in der Metropolitankirche bey St. Stephan, wo am Eingang in 
die Kreuzcapelle fein Grabmahl aus rothem Marmor zu fehen ift, auf 
welchem C. zwifchen feinen 2 Sattinnen und weiter unten aud) feine 
Kinder zu feben find. Seine berühmteften hiftorifchen Werke jind: De 
Caesaribus atque Imperatoribus a Julio Caesare ad Maximilia- 
num; Ötraßburg, 1540. Mir Wolfgang Hueger's Anmerkungen , 
Bafel, 1561, Frankf. a. M., 1601, Leipzig, 1669. Diefeß, im eine 
fachen Style gefchriebene Werk verdient ſchon deßhalb befondere Beach: 
fung, da dem Verfaifer alle oͤſterr. Archive offen fanden, weßhalb 
er Manches mittheilen konnte, was andern verborgen blieb und manches 
genauer anführte, als andern moglid war. Der erftgenannten Ausgabe 
diefes Werkes ift noch beygefügt: De Congressu Caesaris Maximilia- 
ni Augusti et trium Regum, Hungarıiae, Boemiae et Poloniae 
Vladislai, Ludovici ac Sigismundi ın urbe Viennensi facto, 
1515. Ferner: Austria sive commentarius de rebus Austriae 
(Bufel) 1563. — De Turcarum origine, religione et tyrannide, 
Antwerpen, 1541, Leyden, 1654. Außerdem wird von ihm ein Com: 
mentar zu Caffiodor’s Chroniken, —aud als C.'s Chronik, nahment: 
lich über röm. Könige und Confule angeführt, wovon er jedoch wahrs 
fheinlich nur Entdeder und Herausgeber war. 

Cybulka, M. A., ein fehr geſchickter Componiſt, Tenorfänger 
und Fortepianofpieler, aus Böhmen gebürtig. Er ftudirte in Prag 
den Generalbaß. Vor feiner Abreife nah Grab, wohin er als Mufiks 
director am bortigen Xheater 1791 berufen wurde, gab er feine 12 Ries 
der für das Clavier unter dem Titel: Die Früchte meiner beifern Stun: 
den, mit Zert von Bürger, Sophie Albrecht, Caro 
fine Rudolphi x. heraus. Auch andere feiner mufikalifchen 
— erhielten gerechten Beyfall. 1808 war C. Theaterdirector in 
Peſth. 

Czartorysky⸗Sangusko, Adam Caſimir FSuͤrſt, kaiſerl. 
öſterr. Feldmarſchall (ſeit 1805) und Inhaber des Infanterie-Regiments 
. Nr. 9, wie auch Ritter des gold. Vließes und mehrerer ruſſiſch⸗poln. 
Orden, geb. 1731. Als Abkömmling des hohen Geſchlechts der Jag el⸗ 
Ionen, Staroſt und General von Podolien war er nad König Aus 
gufts III. Zode einer der Mitwerber um den poln. Thron. Viele Stims 
men der Nation waren für ihn, Allein Stanislaus Poniatowsky 
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wußte ji die Krone zu verfhaffen. Fürft C. trat in bſterr. Dienfle, 
und da feine wiederholten Bemühungen, theild bey der Nation ſeilbſt, 
theild bey mehreren Mächten, die Wiederherſtellung Polens zu erzielen, 
vergeblich waren, zog er ſich auf feine Büter, und dann nah Wien 
jurud. 1812 trat er wieder offentlih auf, und unterzeichnete als Mar 
ſchall tes Reichsſtages zuerit die Eonföberationd : Ace. Beym Wiener 
Gongreife, der über feines Vaterlandes Schickſal entſchied, erfchien ber 
Zürit an der Spitze einer polnifhen Sefandtfchaft, und überreichte dem 
Kaifer Alerander die Grundlage der entworfenen Conititution , der 
ihn fenach zum Eenator» Palatinus des neuen Königreih8 Polen er 
nannte. Er lebte fpater wieder zurüdgezogen auf feinen Gütern und 
ftarb den 19. März 1823 zu Sieniawa in Balizien. Seine Gemahlina 
Iſabella, eine geb. Gräfinn von Flemming, war eben fo berühmt 
dur ihren Patriorismus als durd ihre Schönheit und ihren gebildeten 
Seit. Sie correfpondirte mit Delille und war Ehrenmitglied der 
Akademie der Künfte in Berlin; fie flarb zu Zeplig in Böhmen, 
im Suly 1811. 
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des Kreisamtes, in einer fruchtbaren Ebene, mit 3,400 Einw. In der 
Dechantkirche, mit dem höchſten Thurme Bohmens,; war einſt Ziska's 
Grab zu fehen. Am 17. May 1742 hatte bey E. eine Schlacht zwi 
fen den jiegenden Preußen und den Diterreihern Statt gefunden. 

Tyaslauer Kreis im Königreihe Böhmen, zwifhen dem Eprus 
dimer, Kaurzimer und Taborer Kreife gelegen, grängt gegen Suboiten 
an Mähren, und begreift in feiner Ausdehnung 59% Q. M. Diefen 
Erdraum bewohnen 234,260 Menſchen in 9 Städten, 33 Märkten und 
840 Dörfern. Die Hauptnahrungszmweige der Einwohner dieſes Kreifes 
teilen ſich vorzüglich in Landwirthſchaftsbetrieb, in Bergbau auf Eifen, 
in Eifenwaaren» Erzeugung, in einige Manufacturen, bejonterg von 
Baumwollwaaren und Papier, in Glas-Fabrikation und in den Handel, 
ſowohl mit diefen Kunfterzeugnijfen, als auch mit verfdiedenen land« 
wirthſchaftlichen Producten. 

Czechen, ſ. unte Bewohner des Raiſerthums. 

Czechiſche oder boͤhmiſche Sprache in Bohmen, Mähren und 
Ungarn. Die Sprache der Czechen in Böhmen und Mähren zeigt: jih 
als eine befondere durh Bau und Bildung unterfhiedene Mundart im 
weit verbreiteten flavifhen Sprachſtamme, und die böhmiſch⸗-ſlowakiſche 
Mundart in Ungarn ift mit ihr enge verwandt. 

Tzegled, ungar. Marktfleden in der Peſther Gefpanfchaft, an 
der Straße nah Peſth und nah Debreczin, zum Religionsfond 
gehörig; mit einer kathol. und einer reform. Pfarre und Kirche, einem 
Poſtwechſel, 4,370 Eathol., 8,360 veform., 210 evangelifchelutber. 
und 80 griech. nicht unirten Einw. , fruchtbarem Ackerboden, ftarkem 
Weinbau (der bier im Uberfluß erzeugte rothe Wein iſt ein ſchwacher 

Tiſchwein), hinlänglicher Weide, aber Mangel an Holz. 
Czeladna, mähr. Dorf im Prerauer Kreiſe, im tiefen Gebirge, 
oͤſtlich von Frankſtadt, nahe an der Quelle der Oſtrawitza, hat ein 
Eiſenwerk, einen Hochofen mit Cylindergeblaäſe, und Hammerwerke. 
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Czelna, ſiebenbuͤrg. Dorf in der Unter-Albenſer Geſpanſchaft, 
der gräfl. Teleki'ſchen Familie gehörig, welche bier ein ſchönes Schloß 
mit ſehenswerthen Garten befitt. Der Wein, welder in der Gegend 
diefes Dorfes erzeugt wird, gehört zu ben beften Weingattungen Gier 
benbürgens. 

Czermak, Jof. Julius, geb. zu Prag am 2. Juny 1799, 
ber Sohn eines der ausgezeichnetften practifchen Arzte ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, wurde von demſelben beſtimmt, einſt in ſeine Fußſtapfen zu treten. 
Nachdem er den erſten Unterricht im väterlichen Kaufe genoſſen, und 
die WVorbereitungsftudien am afademifhen Gymnaſium vollendet, be 
gann er 1815 die höheren Studien auf der Prager Hochſchule. Früh ers 
wadte, und von feinem Water forglich gepflegte Vorliebe für Medicin 
und die damit zunähft verwandten Wilfenfchaften , entſchied bald über 
die Wahl feines künftigen Standes. Befonders fühlte er fi von Ana⸗ 
tomie und Phyſiologie angezogen und weihte diefen beyden Wiſſenſchaf⸗ 
ten feine ganze Muße. Nachdem er den gröfiten Theil der mebdicinifhen 
Studien auf der Prager Univerfität zurückgelegt hatte, betrat er die 
Hochſchule zu Wien, um feine Studien dafelbit zu vollenden. , 1823 
erhielt er dafelbft die medicinifhe Doctorwürbe und zog durch feine 
gediegene Snaugural:Differtation: De pulmonum docimasia hydro- 
statica, die Aufmerkſamkeit des medicinifchen Tebrkörpers und der Vor⸗ 
fände der Univerfität auf fi. Seines ausgezeichneten Talentes wegen, 
erhielt er noch im felben Jahre die Stelle eines Profectord an der Wiener 
Univerfität, und bald darauf wurde er zum Nachfolger des gefeyerten 
Phyſiologen Ten hoſſe kernannt, um ie Lehrkanzel flr Phyſiologie und 
höhere Anatomie proviforifch zu übernehmen. In diefer neuen Stellung 
fand nun C. Gelegenheit, feine Talente vollends auszubilden und feine 
Kenntniffe zu erweitern. Sein befonterer Sinn für vergleihende Ana» 
tomie und das Streben, diefen fo wichtigen Wiſſenſchaftszweig allmaplig 
auch auf die Wiener Hochſchule zu verpflanzen, legte den Grund zu 
einer Sammlung, die von ihrem Gründer auf dag Eifrigfte genflegt 
wird. 1827 erhielt C. die Profeifur der theoretifhen Medicin und ges 
richtlichen Arzneykunde an der Univerfität zu Gräß, und drey Monathe 
fpäter, bevor er noch feine Vorträge in Gräß begonnen, wurde er zum 
ordentlichen Profeifer der Phyſiologie und höheren Anatomie auf die 
Wiener Univerfität berufen. Er machte kurz vorher noch eine Reife an 
die Kliften des nördlichen Staliend, um den innern Bau der Seethiere 
genauer Eennen zu lernen, und unternahm im nächſten Jahre eine Reife 
nah Maris, um feine Kenntnilfe in der vergleichenden Anatomie in 
ben reihen Gallerien des Mufeums und an Cuvier's Seite vollends 
auszubilden. Seine vielen, in Journalen zerftreut ſtehenden Abhand- 
lungen, als: Über die Euſtachiſche Klappe und die Pupillenhaut des neus 
gebornen Löwen. — Uber die automatifchen Bewegungen der Blutes 
fphären. — Die Erftirpation der Milz. — Die Anatomie der Giraffe, 
— liber Hermanhrodifie. — Über den Winterſchlaf bey Myoxus glis. 
— Üiber eine Dopnelmißgeburt des Kalbes und eine feltene menſchliche 
(Medicinifhe Jahrbücher). — Über die Temperatur der Amphibien 
(Baumgartners und Ettingshauſem's Zeitfhrift für Phyſik), 
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fo wie feine intereffanten Beobachtungen über die Cholera, nach pathe- 
logifh-anatomifhen Unterfuhungen , welde in Gerardin’s und 
Gaymard's Wert: Du Cholera morbus en Russie, en Prussie 
et en Autriche, Paris 1832, enthalten find, und feine befonders 
erfchienenen Beyträge zur Lehre von den Spermatazoen, Wien, 1833, 
haben C. den Ruf eines allgemein geadhteten Gelehrten erworben, 
und die Zufendung vieler Divlome von gelebrten Sefellfchaften , fe 
wie die. Ernennung zum @ecretär der zoologifhen Section bey der 
Verfammlung der deutſchen Naturforfcher und Arzte in Wien, 1832, 
zur Folge gehabt, \ 

Czernahora, mähr. Marktfl. und Herrfkaft im Brünner Kreife, 

mit 1,750 Einw., einem Bergſchloſſe und Alaunwerfen. 
Czernin, die Grafen. Vor 3 Jahrhunderten fen betradte 
ten fih die Glieder des Haufes E. von Chudenitz ald Nachkommen 
bes alten, berühmten Herrſcherſtammes der Pr5empf.iden, welcher Böh: 
men feit Carl Martell's Zeiten fo viele Regenten gegeben. Nach der 
gewöhnliden Annahme war Wladislaw I. , der 1125 verſchied, 
©tammpater der E. Eine gerade männliche Descenden; von dieſem 
Herrſcher laͤßt ſich jedoch nicht nachweiſen. Der gelehrte Geſchichtsfor⸗ 
ſcher Gelaſ. Dobner trat gegen jene, von frühern Chronikſchreibern 
herrührende Meinung zuerſt auf. Jede Verwandtſchaft der C. mit den 
königl. Söhnen Przemyſl's und Libuſſens wird indeß hiedurch, 
ſelbſt von dem erwähnten ſtrengen Kritiker, nicht geläugnet. Zu Ende 
»des 12. Jahrhunderts lebten in Böhmen 3 Brüder, C., Brzetislaw 
und Drflam in großem Anſehen. C. war einer der mächtigſten Dynaſten 
des Landes. Er trug wefentlich bey, die nachherige Größe der Könige 
aus dem Haufe Przemyſl zu begründen; denn durd feinen Beyſtand 
insbefondere gefangte Przemyſl DOttokarlI. 1197 zur Krone Bobs 
mend. C., der früher Comes genannt wurde, erhielt die damahls ein« 
flußreichfte und erfte Würde im Königreiche, nähmlich die Stelle eines 
Camerarius (Landeskämmerers). 1212 (zu welcher Zeit Przemyſl 
Dttofar I. Böhmens Thronfolge änderte, und ſtatt des bisherigen 
©eniorates die Primogenitur einführte, — eine Umänderung , welde 
-E., wenn er ein Verwandter bed Königshauſes war, nicht gleich: 
gültig ſeyn Eonnte) entzweyte fih der König mit feinem früber fo 
. freuen, Sreunde. C. wurde feiner Würde entfeßt und des Landes vers 
wiefen. Sein Sobn Sobiehrd, in Urkunden de Chlattowa (von 
Klattau) genannt, war indeß 1240 in Böhmen wieder anfäßig. Die 
Veite Chudenitz, nicht fern von Klattau gelegen, fol beyläufig 
um diefe Zeit von den Nachkommen C.'s erbaut worden feyn. Sie gaben 
berfelben, dem einzigen Reſte frübern Reichthums, den Nahmen der 
böhmiſchen Chudenitze. Diefe Beſitzung blieb bis jeßt, alfo dur 6 
Jabrhunderte ununterbrochen ein Eigenthum derfelben Samilie, ein Zall, 
der in der Gefchichte des böhm. Adeld nicht feined Gleichen findet. Drflaw 
von Chudenitz, dernod 1290 lebte, war entweder des Camera: 
rius C., oder deifen früber erwähnten Bruders Drflam Nachkomme. 
- Ein anderer Zweig diefer Familie war damahls ebenfalls in der Ges 
nd von Alattau und Chudenitz begütert. Brzetidlam, dei 
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Gamerarius C. Bruder, hatte einen Sohn gleiches Nahmens, welcher 
1253 zu dem Befite von Stanetiz, eine Meile von Chudenitz, 
gelangte. Diefes zweyten Brzetiſſaw's Sohn Diepold, der auf 
dem Niefengebirge, 2 Stunden von Chudenig, eine felle Burg be⸗ 
wohnte, fpielte in der Geſchichte Böhmens eine ausgezeichnete Rolle, 
Nah dem blutigen Tode des großen Ottokar wurde Börmen dem 
furchtbarſten Elende Preis gegeben. Otto von Brandenburg, Vors 
mund des jungen Könige Wenceslaus II., hielt diefen in den 
Mauern des Schloffes Brzdiez gefangen, und ließ das ganze Land 
dur 3 Jahre auf das graufamfte verheeren. Endlidy gelang es Dies 
pold, der 1281 mit dem Bifhofe Tobias von Bechin die Zügel 
der Regierung führte, durch Kraft und Weisheit Ordnung berzuftellen, 
den Unterdrücten aufzubelfen, und dem Vaterlande beifere Tage zu bes 
reiten. Die Nachkommen Diepold's nannten fih Herren von Nie: 
fenberg und Skala. Sie führten immer ein gleihe® Wapen mit 
ihren Stammgenoifen, den NRittern E. von Chudenitz, und blieben 
ſtets Freunde und Nachbarn derfelben. Miele der ausgezeichnetiten 
Helden und Staatsmänner find aus der Reihe ihrer Angehörigen ber: 
vorgegangen. — Weniger reih und mächtig ald die Rieſenberge, 
blieb, wie es fehon der angenommene Nahme von, Ehudenik anzeigen 
follte, durch lange Zeit der Zweig ded Haufe, welder fih C. von 
Chudenitz ſchrieb. Inden gefchieht desfelben doch oftmahls Erwähnung. 
Drey fromme Pröpfte zu Prag: Ulrich, 1285, Drflaw, 1327, und 
Protima, 1338; dann Protima Bilhof von Segnien (Zengg), 
welder 1355 bey Carſ's IV. Nömerzuge war!, auch Amabi- 
lia, Stifterinn eines Nonnenklofterd zu Klattau, gehörten zu den 
Sliedern dieſes Hauſes. Während des Huſſitenkrieges blieben die C. 
von Chudenitz ihren rechtmaͤßigen Landesfüriten und dem katbol. 
Glauben ergeben. Sie werden als tapfere Vertheidiger Tachau's 1427, 
und unter den Helden der entfcheidenden Schlacht von Lipan 1434 
rühmlihft genannt. Wilh. E. von Chudenitz war unter Georg 
von Podiebrad’s uns Wladislaw Jagiel’d Regierung Staats⸗ 
mann und Krieger (1406, 1502, 1512). König Wladislaw bes 
lohnte feine ausgezeichneten Dienite durch Verleihung mehrerer Güter. 
Als tapferer Krieger wird auch Jacob E. v. Chudenitz, Herr auf 
Taſnowiz und Liftian erwähnt, der in dem Heere Kaifer Carl's V. 
1547 in der Schlacht von Mühlberg mitfocht. — Im Laufe des 16. 
Jahrhunderts gelangte das Haus Chudenis immer mehr zu größe 
rem Beſitze und Anfehen. Es theilte ſich in verfchiedene Zweige, in bie 
Linien von Taſnowiz, Brzezina, Nedrabomis u. f. m. 
Mehrere E. wurden insbefondere vom Kaifer Rudolph II. fehr ge: 
ehrt und ausgezeichnet, z. B. Humprecht II., der 1525 geforen, 
76 Jahre alt zu Chudenitz im Nufe außerordentliher Froͤmmigkeit 
ftarb, und den Beynahmen des Heiligen erhielt. Als am Anfange des 
17. Jahrbunderts die verhängnißvollen Religionsunruhen 'ausbrachen, 
theilten fich die verfihiedenen Zweige des Haufes C. in ihren Anfichten 
und Meinungen. Diejenigen Mitglieder desfelben, welche der proteſtan⸗ 
tifchen Lehre zugethan waren, wurben ihrer Güter beraubt, und 
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muſßten cutwantern. Noch am Anfınge tes vorigen Yahrbunters 
11720, fette Heine. Zacıus & er. Chundenit, an Ratlemme jene 
Vert arnten, ua Shat’kanien inter Zdza, — Tie Yinie ter 
E., tie Hein noch Fertleietr, unt weihe fruber, ;um Unterichiede 
von ten ü:rigen Aaziiienzweigen sen ıbrer Berkung NKetrabomwik, 
Lie Netrahbomiter Linie genanns werte, Nie ten Earkeliihen 
Gisusen iren. Joh. C.. Chudenitz un Ketrsbewit, Daum 
mann bes Kreiſes an ter Meitau, un! teen Gem:klnn Mariane 
v. Rziczan harten mebrere Zohne, tie an ben Begebenkeiten ibrer 
Zeit vielfahen Antkeil nakmen. er erügcomer Zckn Tiengs 
(geb. 1565 ,, Eierimüunzmeiiter und eifriger Anhänger Rudolpbs IL, 
befekligte 1618 ım Prager Schloſe auf tem Hradſchin, als tie 
unrubigen proteitantiihen Sıente Einlaß begehrten. Kur auf aus- 
drückliches Geboth feines Vorgeiekien, tes Zieriiiurggreien Alam 
von Dternberg, liei Dionys die Thore offnen. Tie unkeilfringenbe 
Folae tavon war ter Sturz der konigl. Stattbalter aus den Fenũern 
ber Burg, mit welder Gewaltthat ber 3Ojchrige Krieg teinen Antang 
nahm. Der ®iener Hof fonnıe Dionys ten Einlaß ter Proteſtanten 
nicht verzeihen; dieſer war Daher gezwungen, ſich denielben anzuſchließen. 
Er wurde Oberfihofmeiiter des fogenannıen Winterkonigs Friſed rich's 
von der Pfalz. Allein nah der Schlacht am weißen Berge wurte ein 
firenges (Bericht gehalten, und ber unglückliche Tionys blutete am 
21. Jung 1621 mir 22 antern edlen Böhmen auf tem Schaffote. 
— Sein jüngerer Bruter Hermann, ein Mann von ausgezeich⸗ 
netem Geiſte und ungewöhnlicher Thätigkeit, brachte feinem Hauſe 
boben Ruhm. In feiner Jugend urdwanterte er Palaitina, Syrien, 
aypten, dann Spanien und ten Welten Eurona’d. Enater wurde er 
zweymahl in wichtigen Angelegenbeiten ald außerordentlicher Bothſchaftet 
nah Conſtantinopel gefhikt. Seine verſchiedenen Lirfomatiihen Sen: 
dungen hatten den 'glänzendften Erfolg. 1621 war Hermann Be 
fehlsbaber in der Meuitatt Prag, gerade als vor feinen Augen fein 
Bruder und fein vertrautefter Freund, Chriſtoph Sarant, te 
mit ihm den Drient durdgogen , das Blutgerüſt beiteigen mußte. 
Hermann, der in der Folge die Witwe Harant’d ebelidhte, 
befand fi in einer Etellung , in weldyer die ganze Kraft einer männs 
lihen Seele aufgebotben werden mußte, um nidt unter dem ſchweren 
Drude übernommener Pflichten zu unterliegen. Durch weife Benüßung 
der Zeit, und durd Erbfchaften feiner Gattinnen (er war drey Mahl 
vermählt gewefen), hatte Hermann allmablig ein fo großes 
Vermögen erworben, baf er während des 30jährigen Krieges im 
&tande war, 1000 gehernifhte Reiter auf eigene Koiten in das Feld 
zu ftellen, mit welchen er unter Andern das befeitigte Saaz überfiel, 
und den berüchtigten fächftfhen Parthengänger Boofe 1632 gefan- 
gen nahm. Ald einer der eifrigften und thatigften Anhanger deg Haus 
ſes Habsburg wurde Hermann von 4 Kaifern diefes Hauſes likerz 
aus geſchätzt und 1627 fammt feinen Erben und Nachkommen in den 
afenftand erhoben, zugleich feinem Wapen das Wanen Ofterreiche mit 
iſerl. Krone als Mittelſchild, und ferner die Buchſtaben R. M. FE. 
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beugefigs, bie Anfangsbuchftaben der Nahmen Rudolph, Mathias 
und Ferdinand, indem Hermann ben Kaifern diefed Nahmens fo viele 
ausgezeichnete Beweife feiner Treue und feiner Einfichten gegeben; hatte. 
Hermann war der Stifter eined anfehnlichen Fideicommiſſes, und ftarb 
1651 als Oberitlandeshofmeifter, ohne von feinen 3 Gemahlinnen Kin⸗ 
der zu binterlaifen. Seine Witwe Sylvia Catharina, die reizende 
Tochter des Markgrafen Stephan Caretto von Savona und Mile 
lefimo, beyrathete nah Hermann’ Xode den Markgrafen Le os 
pold Wilhelm von Baden. — Humpredt oder Humbert 
III. war ein Bruder Dionys's und Hermann's. In einer Zeit; .wo 
die Mehrzahl des bohm. Adeld von dem Haufe. Habsburg abfiel, 
blieb derfelbe feinem Landesfüriten und feinem Glauben unerfhütterlih - 
treu. Er bekleidete verfchiedene wichtige Stellen, befebligte zu Königs 
gräß, zu Carlſtein, endlih auf dem. Prager Schloſſe. Welches 
Vertrauen man’ in feine Kenntniſſe und in feine Denkungsart feste, 
beweift unter Andern die ebrenvolle und aͤußerſt fhwierige Aufgabe, 
die ihm nah dem Sturze der proteitant. Parthey durh 8. Fer di⸗ 
nand II. zu Theil wurde. Aumpredha mußte nähmlidh..mit Kos 
lowrat und Borita von Martinib eine neue Verfaſſung für das 
unglüdlihe, zerrüttete Vaterland entwerfen, welde jedoch nad) ihrer 
Vollendung nicht in allen Puncten Eaiferticher Seits beitätiget wurde. 
Mir Eva Polyrena WoraziczEy von Pabieniz zeugte Hums 
precht einen Sohn Zobann, Herrn auf Koftenblat, der durch 
feine Sattinn SufannaHomutvon Haraſow aud die Herrſchaf⸗ 
ten Chauſtnik und Radenin erbielt., und noch jung, 1642. als 
Hauptmann ded Pechiner Kreifes ftarb. — Deſſen erfigeborner Sohn, 
Humprecht IV. Johann, beerbte 1651 feinen Großoheim, den 
reichen Grafen Hermann, und gelangte hiedurch zu einem ungeheues 
ren Vermögen. Er war Bothſchafter in Venedig, erhielt den Orden 
des goldenen Vließes, verehelichte fich in Italien mit der Marquiſe Dias 
na Hippolytede Gazoldo, und ftarb 1682, mit Hinterlaifung 
zweyer Söhne. wovon der ältere, Hermann Jacob, Gefandter in 
Polen war, und dann die wichtige Stelle eines DOberftburggrafen Böh⸗ 
mens bekleidete, der zweyte Sohn aber, Thomas Zachaͤus, mit 
Sufanna Gräfinn von Martinis vermählt, wurde Vicekanzler 
des deutſchen Reihe. Graf Hermann Jacob war mt Maria % os 
ſepha, Oräfinn von Slamwatra, verbeyrathet. Sie war die Tebte 
ihres alten Hauſes, und durch fie Eam die große Herrſchaft Neubaus, 
die Würde eines Erbmundfchenten im Königreiche Böhmen, fo wie der Tis 
tel: Regierer des Haufed Neubaus an die Sumilie der Grafen. C. — Alt 
1710 Hermann Jacob ftarb, war deſſen älteiter Sohn, Franz 
Joſeph, nur 13 Juhre alt. Seine ältere Schweiter, Maria Mars 
garetha, vermahlte Srafinn von Walditein, führte die Vors 
mundfchaft. Franz Joſeph, ein Mann von angenehmen Aus. 
fern, von vielem Geiſte und ausgebreiteten Kenntniffen, gab feinem 
Hange zur Verfchwendung zu niel nad). Die ungebeueren Reichthümer, 
welche er der weifen Sorgfalt feiner Väter verdankte, ſchmolzen in we⸗ 
nig Jahren zufammen. Bey feinem 1733 in einem Alter von 36 Jah: 
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em ertsigsen Iste murtıe 223 gr; Alerıze, ber 26 ter hen 
Kerthaites zre ose: ea zesetimen Asmerznsez >er Sluuhaser 
gersier were Lea EE res ezucyeer Pılrie art ven Frans 
m Iraq, weüen e: in menis \sien aruieee Bei, mus zu dee 
geizsgen bien, Geirser egerteisen berier;ctuteen Tier songe Fe 
tes rs’ Aran; riet, aze geerse Marie eu Merste 
Keteriss, sermibiie 6: nı5 tem Iste ıbres Garen wir beien 
Erster, Kran; Anton, Ben ven E Eue en;iae "Iscerer, wei 
de fsiser Sen Kuren Azauf ron Zeitswis euere, war ve 
Arusa Dieter Ebe. Tie Seriazten Serzin, Belnik, Drbsmwl 
u. 4a. fzmen hicrurch am das Haas Fetlowis, wibrent ine Ichemen 
Serrichaften Eriaplam un? Nebilan, tie denfıs em Figensbem 
tes Brain Aranı Anton waren, von Kiriem an eimen entierwien 
Vener, einen Grafen Dermana G. von Übutezik veret wer: 
ten. Bon ihrem erfien Gatten, tem (Braten Aran; Ieierh, sur 
Iſabella von Befſterloo zwey Toter /taren eine mir dem Gra⸗ 
fen KolowrarNomwohratifp, tie andere miz tem Aurüen Fızl 
von Mamsfelt vermähle wurte) und einen Sohn, Procor Atal 
ber: (geb. 1726, get. 1777). Graf Precoe, durch feltene Der 
jensgüte und großen Edelmuth ausgezeichnet, war zweymabl verbegca- 
thet. Aus feiner eriien Ehe mit Antonıa Srcinn von Eolinrete 
enıfprorien 3 Tochter und ein Sohn, ber gegenwärtige Aiteicemmik-Be 
fiter, Johann Rudolph, Oberſtkänmerer u. ſ. w. (ſ. d.). Von fer 
ner zweyten Ehe mit einer Freyian Reisky ven Dubnis überlebtes 
3 Sohne und 3 Zöchter ten Bater. Der Älteite diefer drey Brüter, 
Franz Joſeoh, fo wie ber jüngfte derſelben, Perer, itarben in 
ber Bluthe ihres Alters; ber erfte als E. k. Bergratb, der zweyte im 
Zreffen von Bozz0lo in Stalien. Graf Welfgang gab, tem Ana 
benalter kaum entwachſen, im Kriege gegen die Osmanen Beweiſe gro 
fer Unerfhrodenheit. Bey der Erſtürmung des türfifhen Lagers von 
Kalifat war er vom ganzen Heere der erite auf den feinblihen Wällen. 
Nah feiner Vermählung mit Antonia Gräfinn ven Salm: Neu: 
burg, Befigerinn der Herrfhaften Mallenowig und Poborzelig 
in Mähren, und nachdem er die ihm von feinem Bruder Joh. Rus 
dolph überlaſſene Herrſchaft Winarz und Gbel als fein Eigentbum 
übernommen hatte, eilte Graf Wolfgang dennod ftet3 zu den Fah⸗ 
nen, fo oft das Vaterland feiner tapfern Vertheidiger bedurfte; fo 1800, 
1805 und 1809. Im letztern Feldzuge wurde er verwundet. Er endete 
feine Laufbahn 1813 als Oberft und Commandeur des Zeopold = Ordens. 
Czernin zu Chudenis, Job. Rud. Graf von, wurde am 

9. Juny 1757 in Wien geboren Auf der Hochſchule zu Salzburg, 
unter der Aufficht feines Oheims mütterlicher Seite, des regierenden 
Fürſt⸗Erzbiſchofs Hieronymus Eolloredo, ftudirte er die Rechts⸗ 
wiſſenſchaften und bereitete ſich zum öffentlichen Staatsdienite vor, Zus 
gleich machte er fi) vertraut mit allem, was den Geiſt bereichert und 
den Kunftfinn ausbildet; der Geſchmack für Künſte blieb jedoch vorberrs 
nd; mit befonderer Vorliebe ftudirte er Muſik und Poefte und brach: 

in erfterer zur Virtuoſitaͤt. — 1781 vermäplte er fih mit der Grä- . 
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finn Therefev. Shonborn-Heuffenftamm. Er bereifte Italien, 
die Schweiz, Srankreih, einen großen Theil von Deutfchland, Bel⸗ 
gien, tie Niederlande und England mit reihem Gewinn für feinen 
ſcharfbeobachtenden Verftand und feine ausgebreiteten Kenntniffe. — Nach 
bem Tode feines Vater, des Grafen Procop von Czernin, trat erfein 
angeftammtes anfehnliches Erbe, welches ſich jetoch in zerrüttetem Zuftande 
befand, an. Durch zwedmafige Verbeſſerung in der Verwaltung feiner 
Güter, durch weife Einfhränkung und mufterhafte Ordnung im eigenen 
Haushalte gelang es ihm, feine Einkünfte allmählig zu vermehren und 
bald fah er fich reich genug, feine halbverödeten Schlöiler zu Schönhof 
und Geſtütthof den vorzüglichiten Edelfigen in Böhmen gleich zu ftellen 
und die Schöpfung der berühmten, großartigen Gartenanlage in & cd) 6 ns 
bof zu unternehmen. — Auf feinen Reifen, vorzüglich aber während 
feines Aufenthalts in England fammelte er eine bedeutende Anzahl vors 
zügliher Kupferſtiche, welche einen Saal und mehrere Gemächer bed 
Schloſſes von Shönhof fhmüden. Nachdem fein Wohlftand begrüns 
det war, richtete er den Kennerblicd auf die Meifterwerke der Malerkunft, 
und es gelang ihm in dem Eurzen Zeitraume von 20 Jahren feine Ger 
mäldefammlung durch Erwerbung bedeutender Meifterwerke auf einen 
Standpunct zu bringen, ber ihr einen ebrenvollen Pla unter den ers 
ſten Gemäldegallerien des öfterr. Kaiferitaatet. anweift. — Seine ans 
erkannte Kennerfhaft und Vorliebe für alle Zweige der bildenden Kunft 
verfchaffte ihm 1823 die Präfidentenftelle der E. k. Akademie der bildens 
ben Künfte, welche er bis gegen Ende 1827 rühmlich bekleidete. Ins 
zwifchen erhob ihn 1824 die Gnade des Monarchen, wegen feiner er⸗ 
. peobten Rechtſchaffenheit und Anbänglichkeit an das Eaiferl. Haus, zu 
dem ebrenvollen Poſten des Oberitlämmerers. Ein Vertrauen, welches 
er fo rühmlich rechtfertigte, daß er 1828 zugleich zum &telluertreter des 
eriten Oberithofmeifters ernannt worden ift, von welchem Poſten er jes 
doch auf fein Anfuchen den 13. Zän. 1834 wieder enthoben wurde. Er bes 
ſchraͤnkte feine Thätigkeit nicht allein auf dieſen ausgebreiteten Wirkungss 
kreis; er ward auch theild Begründer, theild thätiger Beförderer und 
Mitglied der meiſten vaterländifhen Bildungs: und Wohlthätigkeitsans 
ftalten, 3. B. der fländifhen Malerfchule, des polytechnifhen Inftituts, 
. bed Cenfervatoriums der Mufil und ded Nationalmufeums in Prag, 
ber Gefellfchaft der Muſikfreunde, des Vereins zur Unterflügung vers 
fhämter Armen (wovon er das Protectorat übernahm), des Kirchen: 
mujik: Vereins von St. Anna_u. f. w. in Wien. — Als Oberitlämmes 
rer find ihm, nebft andern Ämtern und Anftalten, dad Naturaliencas 
binet mit allen übrigen Kunftfammlungen, die Gemäldegallerie, die 
Schloßhauptmannſchaft, die & & Kammerkünftler und die Hoftheater 
untergeordnet. Von feiner raftlofen Ihärigkeit und feinem Eifer in dies 
fen verfhiedenartigen Fächern zeugen der gegenwärtige mufterhafte Zus 
ftand der k. k. Bildergalerie, die gefhmadvolle Umiftaltung des botanis 
fhen Gartens zu Schönbrunn, und die Kunfthöhe, welde das k. k. 
Hofburgtbeater unter feiner Leitung erreicht bat. — 1823 wurde er 
Ritter des goldenen Vließes, und 1824 erhielt er die geheime Raths— 
würde; überdieß ſchmücken ihn noch das Großkreuz des conitantinifchen 
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©ı. Berg; Erzens von Parma un: ter ſardiniſche Orden ter Aunun- 
inte. 
' Czernin, des Grafen von, Gemäldefammiung ‚, beñndet 
Gh im grafi. Paliaie ın ter WBaäneritrepe mn Wien. Grar Rubelsh 
€. v. Chudenis, & k. Dieriitimmerer, it deren runter. Sie ;ablı 
fber 300 Gemalde, meiens aus der niederläntiigen Schule; obichen 
ſich aud mehrere vorzugliche Bemzire aus ber iralieniichen, fran;citidyen 
und (saniihen Schule darunter bein>en. Nach ben Fachern abgecheilt, 
find tie vorzugliditen Stucke tieier Sammlung: L Hiñoriſche: Heilige 
Aamilie v. Taſſoferrato/ h. Familie v. C. Maratti, h. Familie d. Luim; 
Jeſus unter ven Schrifgelehrten v. Giordand; Berhenter vor einem Chris 
flus » Bilde; dann Lie. büßente Magtalena v. Tizian; Either vor Ahas⸗ 
verus v. Lominidino; Kreuzabnahme Ehrüti v. Volterra; Venus und 
Amor v. Aranceshini; Zaufe Chriſti un> Elias v. Pourin; Lie Frauen 
beym Grabe Ehriiti v. Rubens; Bethende Maria v. Holbein; dann einis 
ge Idatenswerche Bilder von Weenir, van Eyck, Zreinoy, Bourdon und 
aus der moternenteutihen Schule. — LI Genredilder: Maler: Atelier v. 
Per. de Hoghe; Spielgejellihart v. G. Dow; muiücirente Geſellſchaft 
v. Rembrandt; Portraits des Malers C. Neriher mit feiner Srau und 
Kindern, fammt nod einigen vortrefflihen Gemalden v. Oſtade, Te 
niers und A. — ILL. Landſchaften: Mehrere vorzüglihe Stucke v. Ruhs⸗ 
bael, Everdingen, Pymacker, Berghem, Huysman, Psufın, v. 
Goyen, Artoisıc. — IV. Zhierflüde: Ein ganz vortrefflider P. Pot 
ter, eine Kuhweide vorfiellend, dann mehrere ſchätzbare Gegenitunde 
v. H. Roos, Snayers, du Jardin, Cuyp, Hondekoeter, C. Rut—⸗ 
hardt, Wouvermans ꝛc. — V. Portraits: Mehrere ausgezeichnete Stucke 
v. Barth, van der Helſt, Mireveldt, Tintoretto, Tizian, della Vecchia, v. 
Dyk, Strozzi, Rembrandt, Joſhua Reynolds, vorzuͤglich erwaͤhnenswerth 
find 2 Köpfe v. Albrecht Dürer; endlich befinden ſich in dieſer Sammlung 
noch einige ſchätzenswerthe Blumenſtücke v. Huyſum, Ruyſch ꝛc. Die 
Erlaubniß zur Beſichtigung diefer gewä Iten Sammlung iſt durch den 
grafl. Haushofmeiſter, Künſtlern und Kunftfreunden leicht zu erlangen. 
Czernohorsky, Bohusl., von Nimburg in Böhmen gebür- 
tig, Minorie, ward in Stalien Magiiter der Muſik, und Regens 
Chori in der Ordendkirhe bey St. Anna in Padua, hernach Regens 
Chori bey &t. Jacob in Prag. Er wollte wieder um 1740 nad 
Italien zurückebren, ftarb aber auf der Neife. Er war zu feiner Zeit 
einer der beruhmteſten Tonkünftler Böhmens und der ſtärkſte Organiit. 
An feinen Kirhenmujikalien herrſcht eine ihrer Beftimmung angemeifene 
Harmonie, fie zeichnen fi) unter andern bejonderd durch künſtliche 
Fugen aus. Noch werden einige biefer Werke von Kennern fleifig aufs 
bewahret, auch bey Gelegenheit nicht felten benüet; nur Echade, daß 
die meiften davon bey der grofjien Beuersbrunft 1754, welde einen Theil 
des Minoritenklofterd in Prag betraf, durd die Flammen verzehrt wur: 
den. — Der Beift in der Compoſition fowohl, ald das Meiſterhafte 
im Orgelfpielen ging auf einige feiner würdigen Schüler, wie Zof. Se: 
yer, der einer der berühmteiten Organiiten wurde, Joſ. Tartini 
auch Concertiſt auf der Violine) u. a. über. 
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Czerny, Carl, ift den 21. Gebr. 1791 zu Wien geboren. Sein 
Mater, ein geborner Böhme, war bier feit 1785 als Elaviermeifter 
anfäßig und unterrichtete feinen Sohn, den er ſchon in der früheften 
Kindheit zur Mufik beitimmte, mit der größten Sorgfalt, indem er ihn 
bald möglichft mit allen guten Compofitionen und den damahligen beften 
tbeoretifchen Werken befannt machte, fo daß C. im frühen Alter große 
Gewandtheit im Niederfchreiben eigener Ideen, in Kenntniß der Pars 
tituren und im Vortrag jeder Gattung von Tonwerken erlangte. GC. 
fing ſchon im 14. Jahre (1805) an, felbft Unterricht zu geben; die Zahl 
feinee Schüler vermehrte fi bald fo, daß er den größten Theil des Tas 
ges feinen Lectionen widmen mußte, Unter die vorzüglichiten feiner Schü⸗ 
ler gehören: Liſzt, Döhler, Caroline Bellevilleu.a.— 1818 
gab C. feine erſte Compofition: Variationen für Pianoforte und Vio⸗ 
line (Wien, bey Haslinger), heraus. Seine erfteren Werke fans 
den allgemeinen Beyfall und E. erhielt von Seite der Verleger fo 
vielfältige Beitellungen, daß 1818 — 33 von ihm 332 Driginalwerke 
im Stiche erſchienen find, unzählige Arringements von Symphonien, 
Dpern ıc. ungerechnet. Seine eigenen Werke können eingetheilt werden 
in Clavierftücke für das brillante Spiel und für die elegante Welt, in 
Werke ernitern Styles, und in Werke für den Linterricht der verfchiedes 
nen, mehr oder minder vorgerüdten Schüler. Unter den erfteren find 
vorzüglich bemerkenswerth: Phantafie und Variationen für das Piano⸗ 
forte, 3. Wert. — Sonate auf 4 Hände, 10. W. — Rondeau, 17. 
%. — Hommage aux Dames, 3 Hefte, 163. W. — Souvenir 
thearral , 247.3. Bis jetzt 30 Hefte — Blumengalleri. — Muſikali⸗ 
ſches Piennigmagazin. — Der Brand von Wiener-Weuftadt 1834. — Mu⸗ 
fitalifhe Neujabrsgabe 1835, u. m. a. — Aus den Werken ber zweyten 
Gattung find befonders zu erwähnen: 3 Fugen, 31. W. — Duverture 
auf 4 Hände, 54. W. — Rondeau, 68. W. — Gradunle, 154.8. — 
Dffertorium, 155. W. — In der 3. Oattung zeichnen fi aus: 100 
Ubungsftüde, 4 Hefte, 139. W. — Anleitung zum Phantafiren, 200.8. 
— 101 Paſſagen, Übungen, 3:Hefte, 261. W. — Die Kunft des Präs 
Iudiums, 300. W. — E. bat noch vieles für Kirche und Orcheſter im 
Manufcript, fo wie er fi überhaupt in jeder Muſikgattung verfuchte. 
Sein Styl ift äußerit brillant und dem Zeitgefhmad angemeilen. Er 
überfegte auch Reicha's Vollſtändiges Lehrbuch der mufital. Compoſition zc. 
und deifen Lebrbud der Harmonie aus dem Franzöſiſchen. 

Tzefinge, Cefinge, Job. f. Janus Pannonius. 

Czibin, Fluß in Siebenbürgen, entipringt aus mehreren Quel⸗ 
len der Szeliſter Gebirge, gleich über der Baumlinie, welche Quellen 
2 ziemlich große Teiche bilden, den Eleinen und großen Inſure, die faft 
eine Stunde weit von einander ftehen. Drey Stunden unterhalb vers 
einigen fich die Ausflüffe bepder, ober ®araron. Dann nimmt der Fluß 
feine Richtung bey Hermannftadt, dem er den lateiniſchen Namen Gi- 
bienum (ungar. Szeben) gibt, vorbey, und fällt unweit des rothen 
Thurms in den Altfluf. 

Czikann, Job. Jac. Seinr., k. E wirkt. Hofjecretär und Mit⸗ 
glied der mähr.s fehlef. Geſellſchaft zur Beförderung der Natur: und Lan- 
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deskunde, geb. zu Brünn am 10. July 1789, machte ſeine Studien 
zu Brünn und Olmüß, und erhielt feine wiſſenſchaftliche Bildung uns 
ter der Leitung des gelehrten Gerroni,-feines Oheims. Nach vollen 
deten Rechtsſtudien trat er ald Aufcultant bey dem mähr. «fchlef. Lands 
rechte zu Brünn in öffentiihe Dienfte, wurde nad) 6 Jahren Raths⸗ 
protocollift diefer Yuftizbehorde, und darauf fehr fhnell in gleicher Ei⸗ 
genſchaft zu dem dortigen Apvellationsgerichte befördert. Durch die Ent- 
fhließung des Kaifers vom 27. Nov. 1821, ward E. ald Hof: Raths- 
protocolliit zu der oberften Juſtizſtelle nah Wien berufen und 1834 
zum Soffecretär bey diefer Mofftelle ernannt. — Schon 1815 iſt ihm 
auf Anregung des bamahligen Appellationd-Präfidenten in Brünn und 
Kanzlerd der oben erwähnten Sefellfhaft, Joſeph Grafen v. Auers⸗ 
perg, in Würdigung feines literarifchen Eifer, das Diplom ald Mit: 
glied diefer Gefellfhaft zugeftellt worden. C. ſchrieb: Die Tebenden 
. Schriftfteller Mährens; Brünn, 1812. — Erdkunde Mährens; eb., 1814. 
— L. J. Scherſchnick's Ehrengedächtniß; eb., 1815. — Vaterländiſche 
Beytraͤge hiſtoriſchen Inhalts; eb., 1819. — Ferner lieferte er Auffäße und 
Benträge in Meuſel's Arhiv für Künftler und Kunſtfreunde; Haw⸗ 
[TE Taſchenbuch für Mähren; Sartori’s maleritches Taſchenbuch; 
in Jurend e's redlichen Verkündiger und deſſen Moravia; in Wolny's 
Taſchenbuch für die Geſchichte Mährens; Biſinger's Generalſtatiſtie 
des öſterr. Kaifertbums; Meuſel's Künſtler-Lericon; Schind el's 
deutſche Schriftſtellerinnen; Meuſel's und? Lindners gelehrtes 
Deutſchland ꝛc. — Recenſionen und Notizen in die Leipziger und 
Wiener Literaturzeitung, fo wie ſchon ſeit 1807 in die Annalen der 
öftere. Literatur und Kunft, ıc. — Bey feiner, auch zu jener Zeit, 
geäußfierten literarifchen Wirkfamkeit, wo der als ein allerdings verdienit- 
voller Schriftitellee befannte Andre, damahls in Brünn, auf die- 
ſem Standpuncte eine Art von Suprematie und Monopol durch Heraus⸗ 
gade von Zeitfohriften und Volkskalendern ausübte, Eonnte C. gleich 
andern, echt vaterländifh gefinnten, Schriftftellern, den, in öffentli- 
hen Blättern des Auslandes erfchienenen, perfönlihen DVerfolgungen 
Andres nicht entgehen, der fi aber, bevor er Diterreih (1821) ver: 
ließ, bey mehreren Anläffen ganz zu Gunſten C.'s erBlärte. 
Lzinczaren (Cinzaren, ungarifh Czinczarok). So nennt 
man in Ungarn jene Walachen oder Romanier, die vor mehreren Jahr: 
bunderten aus Thracien und Möſien nad Macedonien verpflanzt wur- 
den, und fi mit den Macedoniern oder Neugriechen dafelbit fo vermifch- 
ten, dafi fie nicht nur in ihre Sprache, welde ein gebildeterer wala: 
chiſcher Dialect ift, als die dakowalachiſche Mundart in Siebenbürgen, 
im Banat und in der Walachen, viele neugriehifche Wörter aufnahmen, 
fondern aud, von gleihen Handelsgeiſte befeelt, einerley Gewerbe trei- 
ben, fowohl in der Türkey als in dem öfterreidhifchen Kaiferitaate, wo 
fih viele von ihnen theils als öfterreihifhe Unterthanen feßhaft gemacht 
haben, theils als türkifche Unterthanen für längere oder kürzere Zeit we: 
gen ded Handels aufhalten. Defmwegen, und weil fie fih mit den Neu: 
-echen zu derfelben Kirche bekennen, auch faft ſaͤmmtlich zugleich neu- 
chiſch, obgleich meiftens ehr verbarben, intchen, werden fie im ge— 
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meinen Leben oft mit den Macedoniern verwecfelt, was fie gern gefches 
ben laſſen, um nicht für gemeine Walachen, welde fie an Bildung und 
Wohlſtand gemeiniglich übertreffen, angefehen zu werden. 

Czirach, fiavon. Herrfhaft und Marktfleden in’ der Pofeganer 
Geſpanſchaft. Der Marktflecken liegt in einer waldigen Gegend, welde 
vortrefflihe Wildbahnen hat. Hier ift eine griechifch « nihtunirte Pfarrs 
kirche (ein altes Gebäude) und eine GavalleriesGaferne. Die Einwohner 
find größtentheild Serben. 

Cziräfy de Dienesfalva, eine alte berühmte Bamilie in 
Ungarn, die bereits unter Bela II. dem Blinden, und unter feis 
nen Nachfolgern blühte und die vom Kaifer Carl VI. (ald König von 
Ungarn Cart IIL) in den Grafenftand erhoben wurde. Das Corpus 
Juris Hungarici führt mehrere C. an, welche Staatsämter, bekleide- 
ten. Wir erwähnen bier nur folgende: 1) Moſes C., konigl Graͤnz⸗ 
commiffar bey der Negulirung der ungar. Graͤnzen gegen Dfterreih und 
Steyermark unter Rudolph IL. und Director Causarum Regalium 
(als ſolcher unterfchrieb er die berühmte Pacificatio Viennensis 1006). 
— 2) Adam C., Judiciorum Octavalium Assessor 1647; 1622, 
königl. Commiſſär bey der Warasdiner Commillion u. f. w. — 3) Mo—⸗ 
ſes; C., Eonigl. Commiſſär zur Rectificirung der ungar. Granzen gex 
gen Ofterreih,, unter Ceopolb I. 1687. — 4) Ladislaus C., der 
fi. im fiebenjährigen Kriege, ausjeiöhnete, und lange in preufi. Ge⸗ 
fangenſchaft war. Sein Sohn ift E. E. geb. Rath und Reichsoberrich⸗ 
ter in Ungarn, Graf Anton C., geb. zu Odenburg 1772, 
ein Beförderer der ungar. Literatur, ber ſich auch ald Schriftſteller 
rühmlich außzeichnete. 

Czirbeſz, Andr. Jonas, evangelifch » lutheriſcher deutfcher 
Prediger zu Iglo, und &enior in den Eönigl. 16 Kronitädten des 
Zipfer Comitats, ein unermüdet thätiger, gründlicher ungarifcher Ges 
ſchichtsforſcher, wurde geb. 1732 zu Szepes Väarallya oder Kirch⸗ 
drauf in der Zipfer Geſpanſchaft, wo fein Vater Samuel €, 
40 Jahre lang evangel. Prediger Augsb. Eonfeilion war. Er ſtudirte zuerft 
in den vaterländifhen Gpmnajien zu Dopſchan, Gömör und Leuts 
fhau, dann in bem Lyceum zu Preßburg, deilen berühmter Rec⸗ 
tor, der gelehrte Johann Tomka Szazky, inihm bie Liebe zur 
claſſiſchen Philologie und vaterländifhen Geſchichte wedte, die ihn auch 
in feinem Greifenalter nicht verließ. Von bier ging er auf die Univers 
fitäat nah Halle, wo er in der Theologie den ſcharfſinnigen Theologen 
und berühmten Polphiftor Baumgarten, in der Philofophie Wolf's 
“ Schüler Meyer, in der Mathematik und Phyſik Eberhard, in 
der Kirchen» und Literargefchichte den berühmten Semmier, in ber 
Geſchichte, Diplomatik uud Numismatik den Profeffor Joachim hörte. 
Von da reifte er nach Göttingen, um Mosheim und Heumann 
zu hören, wurde aber bald ind Vaterland zurüdberufen. Er reifte über 
Halte, wo er jekt den großen Philofopben und Mathematiker Wolf 
fand, und mit ihm perfönliche Bekanntſchaft anfnüpfte. In Leipzig, 
Prag, Wien befah er mit vielem Intereife die Naturalienfammiun: 
gen, da vaterländifche Geſchichte und Naturgefchichte zu feinen Lieb: 
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tingsfähern gehörten. Sogleich nad) feiner Anftellung in Igboͤ fing er 
feibft an, ein Münzcabinet (welches fo reichhaltig wurde, wie wenig 
, Privarmanner in Ungarn befaßen), eine Sammlung alter Diplome, 

Siegel und verfhiedener feltener Manufcripte über ‚die vaterländifhe 
Geſchichte, eine Mineralienfammlung (die befonderd an Mineralien aus 
ben Zipfer Bergitädten und an karpathiſchen Gebirgsarten reich war) 
und eine (vorzüglich im biftorifchen, numismatifhen, naturbiftorifchen, 
philofogifhen und theologifhen Bade) fehr anfehnlihe Bibliothek anzus 
legen, die erin der Solge, wie ed die Umftände erlaubten, vermehrt 
te. Die Urkunden: und hiftorifhde Manuferiptene Sammlung vermehr 
te er jedoch bis zu feinem Tode. Noch in feinem hohen Alter, zwifchen 
70 und 80 Jahren, copirte er raftlos in dem Provinzial⸗Archiv der 16 
Bipfer Kronftädte zu Iglé, zu welchem ihm freyer Zutritt geftattet 
wurde, Urkunden, bie fi auf die politifhe und Kirchengefchichte der 
beutfhen Eolonien in der Zipfer Geſpanſchaft bezogen. In feinen jün« 
gern Jahren bereifte er fehr oft die Karpathen in der Zipfer und Liptauer 
Sefvanfhaft, und durdforfchte fie in topographifcher, mineralogifcher, 
botaniſcher und zoologifher Rückſicht. Schon frühe trat er ald Schrift 
fteller auf, tbeil mit latein. Gedichten in claſſiſchem Latein, theils mit 
fhäßbaren Bepträgen zudem ungar. Magazinvon Windifch und zu den 
Wiener privil. Anzeigen aus den ſämmtlichen k. k. Erbländern (heraus 

egeben von Zerftyanf Ey), nahmentlid, mit intereifanten Karpathen: 

efhreibungen, mit numismatifchen Erklärungen und Erläuterungen 
feltenevr Münzen, und mit gründlihen Bücher: Recenfionen. Ferner 
fhrieb er eine Dissertatio de dignitate et juribus Landgravii seu 
Comitis Saxonum de Scepus , die er bey der Inflauration der Pros 
vinzial⸗Verfaſſung der 16 Zipfer Kronftäbte (nad) der Nevindication dem 
felben von Polen durch die Königinn Maria Therefia) am 20. Fehr. 
1775 bandichriftlih bekannt machte; eine ſchätzbare Abhandlung , die 
ben Titel führe: Origines et Natales Saxonum Scepusii und arbeitete 
viele Sabre an einem Adparatus ad illustrandam rem numariam 
Hungaro-Transylvanam, leider Eam die Herausgabe diefer trefflichen 
Werke nicht zu Stande. Seine anfehnlihe Handfhriftens Sammlung, 
die viele wichtige Urkunden zur politifhen und Kirchengeſchichte Ungarns 
enthält, wurde von Andreas v. Cſaſzar in Rofenau für feine 
dem evangeliſch-luther. Nationalgymnaſium zu Rofenau vermadhte 
Bibliothek angefauft. 

Czirjek v. Sepſi Zfoltan, Mid)., ein ausgezeichneter mar 
gyar. Dichter, wurde 1753 zu Szaxazberke in der Szathmarer 
Sefpanfhaft von reformirten adeligen Altern geboren, ſtudirte in dem 
reformirten Collegium zu Säros-Patak, und trat dann in die f. 
ungar. abelige Ceibgarde zu Wien ein. So wie die jungen ungar. 
Sardiften Bäröczy, Beſſenyei und Andere, wurde auch er von 
patrietifhem Enthuſiasmus für die magyar. National-Literatur, zunächſt 
durch gelungene Überfegungen aus dem FSranzöfifhen und Deutfchen, 
die Ausbildung des magyar. Styls zu befördern, ergriffen. Er überfet 
te daher unter andern drey liebliche poetifche Epifteln Collard’s ins Mas 
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gyariſche, und gab ſie bey Trattner in Wien 1785 im Druß heraus. 
Er ftarb 1798. 

Czirknitz (Zirknitz), illyr. Marktflecken in Adeldberger : Kreife 
Krains, mit 1,300 Einw. und Salzhandel. Nahe dabey der mit Kalk: 
fteindergen umgebene merkwürdige See (f. d.). 

Czirknitzer⸗See, zwar nur mit einem Spiegel von 3 Q. M., 
aber merkwürdig durch fein unterirdifches Slufigebietb, welches falt re: 
gelmäßig im Sommer fein Waffer einnimmt, und im Herbite wieder 
ausgießt. Die Höhle, wodurd das Wailer abgeführt wird, beißt Su: 
ha Dolza. Während der trodenen Zeit mäht man auf dem Seeboden 
Gras, bant Hirfe und Haidelorn, in 6 Wochen reifend, und jagt. 
Der See iſt fifhreih und Aufenthalt von vielem Geflügel; aud bat 
er 3 Eifande, auf deren größtem, Worned, das Dorf Ottok liegt, 
deifen Einwohner Getreide und Küchengewächſe bauen. 

Czirquenicza, croat. Marktflecken am Canal di Morlacca, im 
ungar. Küitenlande, zur Gameraiberrfhaft Vinodol gehörig , mit 
einem Fleinen Hafen, einer kathol. Pfarre, 1,320 Einw., die Han: 
bel und Zifcheren treiben. In der Mähe ift das reizende und fruchtbare 
Weinthal (Vinodol). 

Czortkow, galiz. Kreisftadt bes gleihnahmigen Kreiſes, mit 
2,300 Einw., Klofter, Schloß und bedeutender Tabakfabrif. 

Czortkower Areis, in Galizien, 65 Q. M. groß, gränzt 
gegen Dften an Rußland, gegen Süden an die Meldau und Bukowi⸗ 
na, und zählt 150,500 Einw. (morunter 7,226 Juden), in 3 Etäb» 
ten, 19 Marktflecken und 242 Dörfern. Der Kreis it bis auf den ge 
birgigen Theil zwifchen dem Dniefter und Pruth, völlig eben, und wird 
von mehreren Flüſſen bemwäflert, daber der Boden fehr fruchtbar und 
reich an Getreide und andern Feldfrüchten. Holz ift überflüſſig vorhan⸗ 
den, die Viehzucht aber unbedeutend. Die Einwohner, größtentheils 
Rußniaken, befdäftigen ſich vorzüglich mit der Bienenzucht, aud wer: 
den in diefern Kreife viele Kogen und grobe Tücher verfertigt. 

Czuczor, Georg, zu Andsd in Ungarn den 17. Dec. 1800 
geboren, ftudirte zu Neutra, Gran und Prepburg. 1817 trat 
er in den Benedictinerorden,, und bezog, nach zurüdgelegtem Probejahr 
in der Martinsberger Abtey, 1818 die Akademie zu Raab, um den 
philoſophiſchen Curs zu machen; warb 1820 in das Peſther Gentralfes 
minar gefendet, die Theologie zu hören, mußte aber, dauernder Krank—⸗ 
lichkeit wegen, nach dritthalb Jahren nah &t. Martin zurüd. Hier 
endete er die tbeologifhen Studien, und primizirte 1824. Bald ward 
er am Eönigl. Gymnafium gu Raab Profeifor der latein. Grammatik, 
1826 aber der Rhetorik. Der literarifchen Welt wurde er zuerit 1824 
dur ein Epos in 4 Sefängen bekannt: Augsburgi ütközet (Aurora, 
1824), das er mit 22 Jahren dichtete, als er feiner fehwantenden Ges 
ſundheit halber feine Eollegien befuchen konnte. Es erregte ungemeines 
Auffehen. Diefem folgte: Aradi gyülds, ein Epos in 5 Gefängen; 
herausgegeben von $r. Toldy, Peſth, 1828. 

Lzundorf (Zorndorf), deutfher Marktflecken in Niederungarn 
(Feßler's Geburtsort), jenfeits der Donau, in der Wiefelburger Ge⸗ 
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ſpanſchaft, zur Herrſchaft Ungariſch-Altenburg gehörig, an der 
durch dieſe Geſpanſchaft führenden Wiener Landſtraße, zwiſchen Rajka 
(Rakendorf) und Neyſider Meuſiedel), mit einer römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen und evangelifch = luther. Pfarre, Kirche und Schule, einer 
katbol. Capelle, 1,190 deutſchen Einwohnern, worunter 535 fas 
tholiſche, 653 evangelifch = Iutberiihe. Der Ort liege in einer fchönen 
fruchtbaren Gegend am rechten Arme der Leitha. Aderdbau und Niehs 
zucht iſt Die Hauptbeſchaäftigung ter Einwohner und wird mit vielem 
Nuten getrieben. Der Wald gebört zu den bedeutentiten der Wieſelbur⸗ 
ger Geſpanſchaft, und wird in zwey Theile, den Eihenwald und Efpen- 
wald getbeilt, beyde find reih an hochſtämmigem Bau: und Brennbol;, fo 
wie an Wiltpret. In C. find viele freye adelige Gründe, ein großer 
berrfchaftl. Kornſpeicher, anfehnlihe Echäfereyen mit mehr als 5,000 
Schafen, eine adelige Curie der Familie Hußty, eine grofie herrſchaftl. 
Mühle, und eine Salpeterfiederey. 

Czvittinger, Dav., ein ungarifch - proteitant. Gelehrter, der 
fich lange Zeit auf deutfchen Univerfitaten, nahmentlih zu Altdorf, 
zu Anfang des 18. Jahrhunderts aufbielt, und nad) feiner Zurüdkunit 
nach Ungarn in Schemniß privatijirte. Er gab zu Fraukfurt 1711 
heraus: Specimen Hungariae literatae , mit angehängter bibliothe- 
ca scriptorum, quae exstant de rebus hungaricis. Die war ter 
erſte Verſuch einer umfaſſenden Literargeſchichte Ungarns, denn Johann 
Lucius's Rerum Dalmaticarum Scriptores antiqui (Amſterdam, 
1666) und Daniel Kleſch's Pentas Doctorum Juris in Hunga- 
ria (Jena, 1688) find nur Spezial: Verfuche. E. verdiente für feinen 
eriten Verſuch den Bank feiner Landsleute, zumahl, da er denſelben 
von den meilten literarifhen Hülfsmitteln entblöft, zu Altdorfin 
Eile verfaßt, in die Welt ſchickte. Aus Ungarn Eonnte C. wegen der das 
mabligen innern Unruhen von Belebrten keine Beytraͤge erbalten (wor⸗ 
fiber er in der Vorrede klagt). Ungerecht war alſo der Tadel, daß er 
fehr viele Schriftſteller nicht aufführte, gerechter aber der, daß er viele 
Fehler beging, indem er felten aus den Quellen ſchöpfte, feine Ur: 
theile und Krititen oft oberflächlich, ungrüntfih und (wiewohl gegen 
feinen Willen) nicht gerecht abfafte, daß er oft heterogene Dinge ein: 
mifchte, und felbjt auf die Latinitar nicht die gehörige Sorgfalt ver: 
wendete. 


D. 


D, auf. öſterr. Münzen bedeutet den Münzort Graͤtz. 

Dachftein (Thorftein). An dem Vereinigungspuncte der Gran 
zen des Zalzburger: und Traunkreiſes in Oberofterreih und der Steyer—⸗ 
mark jtebt der koloſſale D. oder Thorſtein, ein madtiger, 9,448 
W. F. über der Meeresflache erbabener Gletſcher. Won bier bildet eine 
furchtbare Wildniß die nordweitlihe Ede der Steyermark. Ey gehören 
dazu in Steyermark ter Schmiedſteck, dad Koppened, der bohe Konz, 
Erapfenkogel, Pfalztogel, Geſchirrtogel, Kuhſchädel, Sarſtein im 
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Oſten des Hallflädterfees, der Sandling an der öflerr. Gränze, der Reis 
:henftein, die hohen Brüder, der Elm oder Drenzipf, die meife Wand 
zc. Auf öfterr. Seite kiegen an feinem Abhange an der Südſeite des 
Hallftätterfeed der Dürreuberg, Zwölferlogel, Hierlag, Mauchkogel, 
Landfriedftein, „Krippenftein, hohe Schänberg ,. Hirfchberg u. a. Vergl. 
Alpen. rn 63 
Daͤringer, Job. Georg, Corrector der k. k. Akademie ber bil 
denden Künſte, und im Hiſtorienfache, beſonders durch feine Kirchen⸗ 
gemälde allgemein beliebter Künftler,; wurde 1761 zu Ried im Inne 
iĩreiſe · geboren. Sehr frühe Waiſe geworden, mußte er für ſich ſelbſt 
ſorgen. Er ging demnach, getrieben von der Liebe zur Kunſt, kaum 20 
Jahre alt, nad Wien; allein hier konnte er erſt ſehr ſpat ein Stiven⸗ 
diem erhalten. Durch raſtloſen Eifer brachte er es dennoch dahin, daß 
ihm 1799 der erſte Preis in der Hiſtorienmalerey zuerkannt wurde. Von 
nun an arbeitete er größtentheils nur Altarbilder, von denen die mei⸗ 
ften nad) Ungarn und. Mähren kamen. Seiner Vollendung ftand das 
Schickſal, wie bey Vielen allzufroff entgegen ; immer mit Hindernif: 
fen im Kampfe. mußte die Schwungkraft feiner: Fantafie ermatten. Erit 
‚gegen das Ende feines Lebens, das am 13. Jän. 1809 erfolgte, ſchienen 
feine Verhaͤltniſſe rine freundlichere Seftaftung annehmen zu wollen. 
Daffinger, Moriz Mich. , wohl der. berühmtefte Porträtma- 
fer (vorzüglich in Miniatur) im ofterr. Kaiſerſtaate, war geboren zu Wien 
den 25. Jan. 1790. Sein Vater war Maler in der & £. Porzellanfa: 
brik, und lehrte ihn. die eriten Anfangsgründe der Zeichnenkunft. Nach 
forgfältig vollendeter Erziehung kam D. in die Akademie der bildenden 
Künite, wo er fid unter Anleitung des Directors Füg ſer vollends aus- 
biltete. Nachdem D. nach feinem Austritse aus Der Akademie eine Zeit: 
lang an der E. E. Porzellan» Manufactur als Porzellanmaler befchäftigt 
gewefen war, und ſich auch in diefem Fache rühmlichft ausgezeichnet hat⸗ 
te, begann er 1809, während ber franzof. Invaſion, fich in jenem der 
Portratsmalerey zu verfuchen, und fand bald fo vielen Beyfall in diefer, 
feinem Talente fo ganz zufagenden Sphäre, daß er feine Stelle ald Pors 
jellanmaler ganz aufgab, und fi binfort auf das Porträtsfach be- 
fhränkte. Viele gelungene Arbeiten diefer Art verfchafften D. ausgebrei- 
teten Ruf, in wenig Jahren machte er durd feine eigenthümliche Ma⸗ 
nier, welche treue Auffailung der Marur mie höchſt glanzgendem Colorit 
und vortbeilbafter Daritelungsweife verbindet, in der Porträtämaleren 
Epoche, und erhielt viele Beitellungen. In neuerer Zeit neigt ſich D.'s 
Darftellungsweife, in Folge feiner mannigfadhen Reifen und vielleicht 
der Anweſenheit des berühmten Qawrence in Wien, fehr ter engl. 
Manier zu, doc zeichnen ſich feine Leiftungen immer durd eigentyum: 
liche, höchſt geiitreihe Auffaſſung, ſprechende Ähniichkeit und geniale 
Ausführung mit markigem, kräftigen Pinfel aus, woben er fait jederzeit 
die Hülfsmittel einer angftlihen Contour verſchmaͤht. Da D. indeß mei: 
fiens nur Porträte von Perjonen des bobern Adels malt, die ſich aig 
Privateigenthum in deren Kanten befinden, er auch noch Eeines feiner 
Producte zur Wiener Kunitausitellung gab, fo iſt eine einzelne Auffüh- 
rung feiner durchaus vorzüglichen Kunftleiftungen nicht wohl —XXE 
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Befonders berühmt find indeflen mehrere Porträts bed Herzogs von 
Meichitadt, mworunter eined von Benedetti geftocdhen und. eines von 
Kolb gefhabt wurde. (Das gelungenfle, welche ben Prinzen fhreis 
bend vorftellt, ift in den Händen des Grafen Moritz v. Dietrid 
ftein.) Ferner find anzuführen:: Porträts bes Fürften von Metter 
nich und deifen Familie; — Porträts der Erzherzoginn Sophie um 
deren Kinder ꝛc. ; Da .: 2% 

Dalemil, Mezrziezky, von feinem Geburtsorte Mezrzic; 
(Sroßmeferitfh in Mähren), Dichter und fleißiger Benützer biftorifcher 
Dentmahle der böhm. Vorzeit, lebte im Anfange des 14. Jahrhunderts 
‚ in Prag, nah Andern in Altbunzlau, wo er Canonicus bey der 
Collegiatlirhe zu St. Wenzel gewefen feyn. fol. Zu einer Zeit, wo 
faft alles in lateiniſcher Sprache gefchrieben wurbe, zog er feine Mut: 
‚terfprache vor, und fiherte fi) dadurd bey der Nachwelt einen bleiben 
den Werth. Er fand wenig Nachahmer, und feine Geſchichte Böhmens, 
nach mehreren: alten Chroniken. in Heimen bearbeitet, beförderte erſt 
1620 Paul Geſkin, unter bem Zitel: Eronyca ftara Klasftera Bo⸗ 
leslawskeho o Poslaupnofti Anjzat a Kralu czeskych zc. in Prag zum 
Drude. Diefe Ausgabe dürfte in unferer Zeit zu den bibliograpbifchen 
Geltenheiten gehören; Kauftin Prochaska hat fie wieder dem Drus 
de übergeben, eb. 1786. oo 

Dalham, Slorian a Sta. Theresia, aus dem Orden der from: 
men Schulen, wurte am 22. July 1713 zu Wien geboren. Mehrere 
Jahre war er an derXherefianifchen Ritterakademie Profeflor der Phile: 
fopbie, Mathematik und Gefhichte, und zum Behufe feiner Worlejun- 
gen erihienen von ihm in 3 Bdn.: Institutiones physicae, Wien, 
1753—54; dann: Psychologia, eb. 1756. — De ratione recte co- 
gitandi etc. Augsburg, 1762 u. a. m. Hierauf machte er eine Reife 
nah Italien, ward nad) feiner Rückkehr Nector des Lömenburg’fchen 
Convictes in Wien, bis er endlih nah Salzburg berufen wurte, 
wo er bald zum geiftlihen Narbe befördert, ald Hofbibliothekar am 19. 
- Zän. 1795 ftarb, Hier hatte D. fi vorzugsmeife mit Geſchichtsſtudium 
befhäftigt, und wir verbanfen feinem glüdlihen Forſchungsgeiſte ein 
Werf, das in feiner Art wohl einzig daftehen dürfte, nähmlich die Concilia 
Salisburgensia Provincialia et Dioecesana, jam inde ab -Hierar- 
chiae hujus origine, quoad codices suppetebant, ad nostram us- 
que aetatem celebrata, Augsb. 1788 — ein Werk, dad nicht nur eine 
ſchätzbare Fundgrube für Geſchichte der deutfchen Kirche, Kirchenverfafs 
fung und Kirchenzucht, .fondern auch beutfher Cultur, Sitten und 
Geſetze insbefonders im Mittelalter ift und zu allen Zeiten feyn wird. 

Dallinger v. Dalling, Joh., ausgezeichneter Thier⸗ und 
Hiftorienmaler, war geb. zu Wien den 13. Aug. 1741. Sein Stamm: 
vater, Jo achim, Stadtrichter zu Enns, war vom Kaifer Ferdi— 
nand II. 1628 in den Atelftand erhoben worden. Sein Vater Franz 
und fein Großvater fhon, hatten fi nicht ohne Erfolg der Malerkunit 
gewidmet. D. erhielt feinen erften Unterricht vom erfteren, und nachte 
bald beteutende Fortſchritte. 1756 ging er nah Bregenz, arbeitete 
dafelbft in der Werkftätte eined fehr gewöhnlicheh Maler, und durchzog 
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bierauf Deutſchland und die Schweiz. Nach feiner Zurüdkunft 1759 
begann D. erft die Wiener Kunſtakademie zu befuchen und ftudirte unter 
ber Leitung der berühmten Meifter Binc. Fiſcher und Maytens auf 
das eifrigfte. Durch leßteren erhielt er 1764 den Auftrag, nah Frank: 
furt a. M. zu geben, ben eyerlichkeiten der Kaiferfrönung beys 
zuwohnen, und mehrere Scenen derfelben aufzunehmen, deſſen er 
ſich zur größten Zufriedenheit entledigte. Durch den Leibarzt Brams 
bella erhielt D. den damahls fehr erfchwerten Zutritt in die fürftt. 
Liehtenftein’fhe Gallerie, wo er mehrere Gemälde copirte, und 
fih die Gunſt des damahligen Infpectord Fanti in fo hohem Grade 
erwarb, daß ihn diefer, nach dem Tode feines Sohnes, felbft zu feinem 
Nachfolger vorſchlug. 1761 nah dem Tode Fanti's erhielt D. diefe 
Stelle, welde er durch 35 Jahre auf das Ehrenvollfte bekleidete, und 
fih während diefer Zeit viele Verdienſte um die fürſtl. Gemäldefammlung 
erwarb. Er ordnete die Öallerie, reftaurirte ohne alle Beyhülfe die beſchä⸗ 
‚bigten Gemälde, und bewirkte, als der große Kunftfreund, Fürſt Aloys, 
Liehtenftein, zur Regierung Eam, den erleichterten Einlaß in die Galle⸗ 
tie, fo wie auch die Erlaubgiß für junge Künftler, zu copiren, wodurch er 
nicht wenig zur Ausbildung vieler derfelben beytrug, und fich ihres regen 
Dantes verjicherte. D. ftarb den 6. Jän. 1806. Unter feinen zahlreis 
hen Leiftungen find einige große Altarbilder, dann Eleine hiſtoriſche 
Skizzen, Pferd: und Schladtitüde befonderd erwähnenswerth. Die 
meiiten feiner Gemälde gingen. indeh nah Rußland und Polen, Wien 
befist deren nur wenige. Unter feinen Schülern zeichneten ſich vorzüglich 
Vinc. Fiſcher der Sohn, Goldmann und Vince Dorfmeis 
ſt er, gegenwärtig Profeſſor zu Laibach, aus. 

Dallinger v. Dalling, Joh., Director ber fürſtl. Liechten⸗ 
ſtein'ſchen Gallerie, rühmlich bekannter Thiermaler und geſchickter Re⸗ 
ſtaurateur alter Gemälde, wurde geboren in Wien den 7. May 1782. 
Sein Vater (ſ. den Vorigen) wurde ſein erſter Lehrer, 1803 wurde er 
bereits demſelben als Adjunct zugetheilt, 1820 wurde D. zum Galle⸗ 
rie⸗Inſpector ernannt, und erhielt 1831 nad dem Ableben des Direc⸗ 
tors Joſeph Bauer deffen Stelle. Befonders zogen ihn die Leiftuns 
gen der bolländ. Schule in Thierftücden und Landfchaften an, bie er auf 
das Gelungenfte nachzuahmen ftrebte. Beſonders vortrefflih weiß er 
Pferde darzuftellen. In der Reftaurirung alter Gemälde erwarb er fi) 
ebenfalls eine bedeutende Aunitfertigkeit. Mehrere feiner Gemälde beiin- 
den fi ſowohl in ber Eaiferl. ald auch in der fürfti. Liechtenſt ein'⸗ 
fhen Gallerie, fo wie auch die hiefigen Kunftausftellungen erfreuliche 
Proben von D.'s Talent lieferten. Unter feine vorzüglichiten Leiftungen 
gehören: Ein Anabe mit Pferden auf der Weide, ein Fuhrmann mit 
Pferden im Stalle, Gruppe von Sciffzugpferden und einzelne der⸗ 
felben, ein Stier und eine Kuh. Auch verfuchte fih D. mit ziemlichem 
Glücke in der Schabelunft, die er von 3. Pichler erlernte. Er führte . 
in diefer Manier 2 Platten aus: Kinder, die fih um Apfel raufen, 
nah Pouffin und das Portrait der Zürftinn (Aloys)v. Liecht en⸗ 
ftein nah Kreukinger. 
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Dallingerv. Dalling, Alerand., Thiermaler und Reftaurateur 
alter Gemälde, wurde geboren zu Wien den 1. Aug. 1783; jüngerer 
Bruder des Vorigen. Er it ebenfalls Schiller feines Vaters. Anfänglich 
widmete er fi der Kupferſtecherkunſt in Mordant, da jedoch feit dem 
Verfalle des Kunft: und Induftrie-Comptoires für biefen Zweig nur fehr 
geringe Ausfichten blieben, verlegte er fi feit 1802 auf die Wiederher⸗ 
ftelung alter Gemälde, in welchem Fache er 38 zu einem hoben Grabe 
der Vollkommenheit brachte. Ald Maler zeichnet er fich befonters m 
Thierſtücken aus. | nn 

Dalmatien, Rönigreich I. Geſchichte. Bey keinem Volke 
bildet die Gefchichte weniger ein abgeſchloſſenes Ganzes, als bey den 
Dalmatinern, die von einem Eleinen Landftribe um Sebenico und 
Scordona ihren Nahmen erhielten, der zur Zeit, als die Römer den 
König Gentius befiegten, und die Bewohner der Anfeln und Küften: 
länder des adriat. Meeres unabhängig von den illyr. Königen erklärten, 
ſelbſt erft diefen befam. Niemahls waren indeilen die Dalmatiner ein 
abgefontertes eigenes Volk, fondern nur ein Stamm der großen illyr. 
Mation, die aus einer Bermifhung der Autochthonen mit den ceitifchen 
Salliern des Belloves und ben fpäter unter Bolg's Anführung nad 
gekommenen fennonifhen Galliern entfprungen waren. Denn ſchon 590 
Jahre vor unferer Zeitrehnung wurden die ©allier bier herrſchendes 
Volk, vor welchen fih ein Theil der Ureinwohner auf die nahen Inſeln 
flüchtete, ein anderer Theil aber fi den Ankömmlingen unterwarf , und 
fih mit ihnen vermiſchte. So entitand ein neued Wolf, die Illyrier, 
die fi) wieder in mehrere Hauptſtämme abtbeilten, und alles Kürten: 
land am adriat. Meere bewohnten, das der Arſa-Fluß gegen Weiten, 
und Epirus und die ceraunifhen Gebirge (Monti di Chimera) gegen 
Süden begränzten. Das heutige D. erfcheint in diefem weitläufigen 
“ Randftrihe nur als ein Eleiner Theil, doch befand fi in feinem Um⸗ 

fange gewöhnlich der Sit des mädtigften der illyr. Könige, und vor: 
züglic) feine Bewohner waren es, die am öfteiten mit dem macebonifcen 
Reiche in Kriege verwickelt waren, welches Illyrier früber felbft bevol: 
Eern halfen, woher fi dag Gemiſch der Sprache erklären läfit, das von 
diefen beifer ald von den Griechen verftanden wurde. In diefen Krie 
gen waren es meiftens die Eühnen, Erieggeübten dalmat. Illyrier, wel: 
he Sieger wurden, den Konig Amyntas demüthigten, feinem Nad: 
folger Alerander den Frieden nur gegen Tribut fhenkten, ihm feinen 
jüngften Bruder Philipp als Geißel abforderten, und ibn 367 ver 
unferer Zeitrechnung mit 4,000 der Seinigen in offener Schlacht tödte⸗ 
ten. — Wohl unterlagen aud die Illyrier felbit 355 Jahre vor Chriſt 
Geburt dem fehlauen macedon. Philinp, aber fie erhohlten ſich bald, 
und nad des großen Aleranders Tode befrenten fie fi unter ihrem 
Konige Pleurates von der macedon. Herrihaft, balfen die Tacedä 
monifche Flotte des Kleominus zeritören, erweiterten unter ihrem 
Könige Agron ihr Neih gegen Süden beträdtlih, fo, daf fie unter 
seiner Witwe TeuEa es felbft mit den Römern aufnahmen, und ent: 
iich erit unter ihrem Könige Gentius ganz ber weltherrfhenden Repu⸗ 
blik konnten unterworfen werden. — Unter ven Römern blieb D. eine 
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Landſchaft von Sllyrien, und zwar von Illyria barbara ; nad) der Thei: 
lung des röm. Reiches aber gehörte es zum byzantin. Oftreihe, jedoch 
verlor diefes fihon im 7. Jahrhunderte die Herrfhaft über dasſelbe durch 
die Avaren, die fi) eingedrungen, und die big dahin blühenden Städte 
D.8 zerilört hatten. Nur die Hauntitadt Zara entging dieſem Loſe 
durch die muthige Vertheidigung ihrer Einwohner. — Den Avaren 
folgten noch in näbmlichen Jahrhunderte die Ervaten, ein farmatifcher 
oder fiavifher Volksſtamm; allein auch ihren Verwüſtungen entgingen 
die Seeflätte Zara, Trau, Spalato und Ragufa nebit den In- 
fein, und blieben ein Theil von Dalmatia Romana. Im inneren Qan- 
de aber ftifteten die Groaten um das Jahr 640 die fogenannten fieben 
@enerationen der Slaviner, und theilten dad Land in Diftricte (Zu- 
- pas), bie ſich groͤßtentheils bis auf unfere Zeit erhalten haben. — 
Unter Carl dem Großen kam D. auf eine kurze Zeit unter fränk. 
Herrſchaft, und Zara, ob es gleich von den Franken nicht erobert wer: 
den Fonnte, ſchickte doch felbft 806 Abgefandte nach Achen, welde 
feine Unterwerfung antrugen. Aber nachdem eine Flotte des griech. Kai⸗ 
ferd im adriat. Meere erfchien, Eehrte D. auch wieder zur alten Herr⸗ 
ſchaft zurüd; da jedoch die byzant. Kaifer das Rand werer behaupten, 
noch gegen tie Einfälle der Eroaten ſchützen konnten, erklärten fich die 
Dalmatiner für frey. Indeifen war das Land in mehrere Gebiethe ges 
tbeilt, die das Band der gleihen Volksabſtammung nicht zu vereinigen 
vermochte ; vielmehr hinderten Parteyungen ftet3 eine Berbintung, durch 
bie fie allein im Stande gewefen wären, fremde Anfälle bintanzumel- 
fen. Ein Theil (vorzüglich die Jaretiner) rief daber die fhon zur See 
mächtig gewordenen VBenetianer um Hülfe an, und diefe erfauften aud) 
anfangs ihre Schutzherrſchaft fehr theuer durch den Verluft, den ſie 
durch Croaten und Serbier erlitten, wobey ihr Doge Peter Candian 
felbft von den Narentern getödtet wurde; aber fein Nachfolger, der 
zweyte Orfeolo, befiegte die Barbaren vollitäindig, und nahm nun 
auch von dem eigentliben D. (Dalmatia ad mare) den herzoglichen Tis 
tel an, welchen der byzant. Kaiſer feinem naͤchſten Vorfahren verlieben 
hatte. Berengar in Stalien ertbeilte diefem Dogen dad Recht, 
Münzen prägen zu laſſen. — In ber Folge, als die fraͤnk. Statthalter 
in den benachbarten nördlicheren ‘Provinzen fi von dem italien. Reiche 
unabhängig machten, wurde auh D. für fie eine leichte Beute, und 
Peter Krefcimir nabm 1052 zum erften Mahle den Titel eines Kö— 
nigs von D. an; fein Nachfolger Zonimir aber wurde fogar als fol: 
cher von dem Papſte 1076 eingeweibt. Nach ihm bemaͤchtigte fich fein 
Schwager, der ungar. König Ladislaus, des Königreiches, aber die 
Seeftädte blieben den Venerianern getreu, und der griech. Kaiſer Ale- 
rins Comnenus verlieh tem Dogen den Titel eines Königs von D. 
und Zitrien. — Seitdem Fämpften die Ungarn und DVenetianer faſt 
durch 300 Jabre um den Bett des Landes mit abwechfelndem Erfolge, 
bis emlih Venedig 1358 im Frieden mit König Qudwig TI. 
von Ungarn auf D. ganz Verzicht Teiiten mußte, welche Nötretung 
auch 1381, im Turiner Frieden, beftätiget wurde. — flein die Ungarn 
Eonnten diefen ihren Befis nur wenig benüten ; denn D.s nächfter Nach⸗ 
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bar, Twartko Steph., der nad Eroberung ber Herzegowina 
(mit Ragufa und Cattaro), den Königstitel von Bosnien annahm, 
erhielt auch großen Einfluß in D., und eroberte 1390 Spalato, Se⸗ 
benico, Trau und viele andere Orte, mit Ausnahme von Zara; 
jedoch fein Nachfolger Steph. Dabiſcha trat die Seeſtadte wiederum 
an Ungarn ab, womit diefe Stätte nicht zufrieden waren, und fid ins⸗ 
gefammt dem Gegner Siegmund’s, dem Könige Ladislaus von 
Neapel, 1401 unterwarfen. Zwar befam fie Siegmund in Kurzem 
wieder in feine Gewalt, nur Zara hielt itandhaft bey Ladislaus 
aus, der es jedoch, nebſt feinen Anfprühen auf ganz D. 1409 den 
Venetianern für 145,000 Ducaten verkaufte, worauf ſich die Republik 
auch in den Beſitz der übrigen Landescheile, mit Ausnahme von Raguſa, 
feste, und bis zu ihrem eigenen Untergange behauptete, worauf Oſter⸗ 
reich in Folge ded Friedens von Campo Formio davon Bells napm, 
dasſelbe zwar in dem Frieden von Prefiburg an Frankreich abtrat, aber 
1814 wieder eroberte. 

Dalmatien, Bönigreih. Il. Geographie und Statiſtik. 
Lage: D. liegt zwifhen 42° 15° und 44° 54° nördl. Breite, 32° 117 bis 
36° 44° oſtl. fänge und bilder fo den ſüdlichſten Theil der öſterr. 
Monardie. Das Gebieth beiteht theild aus einer Menge von Infeln, 
welche am öſtl. Rande ded adriatiihen Meeres zerftreut liegen, theild 
aus einem langen, ſchmalen Landftüde am Dftrande dieſes Meerbeckens. 
Begrünzt wird es im Welten und Südweſten vom adriatifhen Meere, 
im Norden und Mordoften vom Garlitüdter Generalate, im Diten von 
der Türkey. In dem füdlichiten Theile gehören zwey Erdzungen zu der 
Türkey, die eine von ihnen befindet fi) zwifchen Dalmatien und dem 
Kreife von Ragufa, die andere zwifhen Ragufa und Cattaro. — 
Die Länge des Feitlandes betragt nah Liechtenſtern vom Triplex 
conlinium an ber croatifhen Graͤnze bis Paitrovihio 76: geogr. 
(75 öiterr.) Meilen. Die gröftte Durchſchnittslinie der Breite iſt die von 
Knin bi Zara, 14 Meilen lang; im Macarscaner Bezirke erftredt 
fie fih nur auf 6 bis 7, bey Narenta auf 1, im Kreife von Ras 
gufa zwifchen z und 1, in tem von Cattaro zwifhen z und 5 Mei: 
len. — Boden: Eine Reihe von Bergzügen, welde Sortfeßungen der 
Alpen find und parallel mit Dem Oſtrande des adriatifhen Meeres Iaufen, 
bilden das Feitland und die Inſeln. Das Wellebith = vder Morlacherge⸗ 
birge bildet die Gränzen zwifchen Croatien und D., und füllt gegen die 
Seeſeite fteil ab. Südlich von diefem Gebirge iit das Land im nördlichen 
Theile von D. flacher, es treten zwar nody einzelne Berge vor, und die 
ganze Flaäche ift von Schluchten häufig zerfhnitten, ordentlihe Gebirgs⸗ 
jede nur in der Richtung von Mitternacht nah Mittag. Nur wenige 
Meilen ſüdlich von Zara beginnen bey Oſtravizza ſchon wieder die 
Vorgedirge der Monti Tartari, die beynahe die ganze Zagorie einneh: 
men und gegen Süden bey Trau fih an das Mojforgebirge anfchliefen, 
weldes immer näher und näher an die See herantritt und fich endlich 

Salona unmittelbar an fie anſchlieſt. Die Flüßchen Salona und 
rnovizza trennen das Moiforgebirge von einem gleichlaufenden ſüdliche— 
Gebirgszuge, der an ber Küfte hinabläuft und als höchſten Punct 
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den Monte Biocova bey Macarsca hat. Ihm gleihlaufend geben die 
Gebirgsjoche, welche die Infeln Brazza, Solta, Leſina, Curzola und 
die Halbinfel Sabioncello bilden. Alle diefe Gebirgsjoche haben das Eiges 
ne, daß fie auf der Weitfeite ſehr fchroff und fteil abfallen, was ſich fos 
gar bis arıf die einzelnen Abbange, die durch Thäler und Schluchten ges 
bildet werden, erftredt. Die ganze Gebirgsmaſſe befteht aus Kalk, von 
dem jedoch zwey, obwohl keineswegs durch ſcharfe Gränzen gefchiedene 
Forniationen anzunehmen find. Der ältere, in Croatien und im nördli⸗ 
hen Dalmatien vorkommende, ift reiner und weit feltener gejchichtet, 
als der der füdlichen Gebirge. Verfteinerungen Eommen felten darın vor, 
und wo fie vorfommen, follen fie lagenweis liegen. Diefe Formation 
wird an den tieferen Puncten von der zweyten Kalkformation (Jurakalk) 
mantelförmig umſchloſſen, und bildet durchgängig die füdlichen Gebirge. 
Sie iſt voller Veriteinerungen, fait überall geſchichtet, mit Lagen von 
Seuerfteinen, und beftebt aus Kalkitein, Sand und Thon, abwecfelnd 
zufammengefett. — In den füdlihften Theilen, bey Cattaro, ſcheint 
die Ältere Kalkiteinformation wieder vorzukommen. Grauer Kalkitein 
mir weißen Kalkfpathadern, ohne Spur von Verfteinerungen, ganz den 
Gebirgen bey Trieft aͤhnlich, ift die Maife der hohen Felſen bey Cats 
taro. Die etwas dunkle Färbung, bat diefem Gebirge ben Nahmen 
Monte-nero oder negro zugezogen, beifen Bewohner die Montenegris 
ner find. — Auf beſondern Lagerftätten kommen im Jurakalke noch fols 
gende Mineralien vor: Erbpeh, welches z. ®. bey Vergoraz bis 8 
Klafter mädtig it, aber wegen ftreitiger Rechte nicht benukt wird; Thon⸗ 
eifenitein bilder ftocdfürmige Lagermaſſen, befonderd bey Imoſchi als 
jafpisartiger Thoneifenftein ; er ſcheint fih an die Sunditeinparallele zu 
halten und wo er fehlt, durch eifenreihe Schiefer erfett zu werden; 
Gyps fol an mehreren Puncten zwiſchen rothen Sandfteinfdiefern vors 
kommen; Braunkohlen im Keilel von Dernis im Kreiſe Zara. Gold 
foU in alten Zeiten reichlich gefunden worden feyn, und nahmentlich wird 
die Salona als goldführend genannt, aber jest ift Beine Spur da, und 
in dem dortigen Kalkgebirge Läfit ſich auch kein Gold erwarten, wenn 
nicht etwa der hier und da einbrechende Schwefelkied goldhaltig ift. Sil⸗ 
ber erwähnt Ehrifogeno am Monte di Promina zwifhen Knin und 
Dernis, ferner bey Vifoka unweit Trau, un bey Pagine im 
Be:tethe von Anin. Zinnober foll am Fuße der Monti Tartarı im Bes 
bietye von Sebenico und im Gebirge Pradia bey Suhidolaz uns 
weit Trau vorkommen. Merkwurdig it Die Anochenbreccie, welde wes 
gen der darin vorkommenden Anthropolithen einit fehr viel Auffehen 
machte. Das Gedirgsgeſtein diefer Formation iſt eine Breccie von ſcharf⸗ 
edigen Bruchſtücken eines Katbiteins, der wohl dem alten Kalke diefer 
Gegenden angehören dürfte. Diefe Kalkſtücke find theils Durch einen 
rothen eifenfhülligen Thon, theild durch Kalkfpath und Kalkünter zus 
fammengefittet. Ie höher man fie trifft, um fo Feiner find bie Bruch 
ſtücke. ie beteden den Abbang und den Fuß der Berge; auf der Obers 
fläche ift das Bindemittel immer mehr verwittert ald die eingelitteten 
Kalkſteinſtücke, die nur wenig angegriffen find. Außer der Auflagerung 
an den Abhängen füllt fie alle zufällig vorhanden geweſenen Spalten, 
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Mufden ıc. aus. Diefe Breccie iſt von ganz neuer Biftung, Knochen von 
Säugethieren kommen darin haufig vor, Menſchenknochen jellen ebenfalls 
darin vorfommen , aber tie von Germar beobachtete Tharfache, wel: 
der darin ein Stück Glas fand, beweiſt binreihen? ten neuen Urſorung 
Biefer weit verbreiteten Sormation. — Clima: Einigen Einfluß auf 
das Klima von D. zeigt allerdings die Stellung der Gebirge und noch 
mehr die große Austehnung dieſes Qanted von Norden nah Süden, 
aber er ift nicht fehr bedeutent, intem ber Uinterfidieb der mittleren Tems 
peratur zwiſchen dem füblichiten und nordlichſten Theile Faum 1" 3’ beträgt, 
moben bie mittlere Warme zu Raguſa mit 11” 8° als bie höchſte un⸗ 
ter ben wenigen beobachteten angenommen wurde. Einen weit großern in 
die Augen fallenden Einfluß hat aber die Gebirgsſtellung auf den Wind: 
ftrih und den Niederſchlag. Denn da der trodene Dit und Nordoſt tie 
vorberrfhenten Winde in diefem Lande jind, fo treißen fie die Ausdün⸗ 
flungen des adriatifhen Meeres meiſtens der Lombardie zu, und der Wie 
derſchlag fleigt in D. Baum des Jahres auf 12 Zoll, wie dieh ſowohl zu 
Eattaro ald Zara (alfo in den beyden äuferiten Theilen des Landes) 
gemachte Beobachtungen gezeigt haben. — Bewäfferung: Das her: 
abfallende Regenwaſſer dringt mit Qeichtigfeit in die vielen Höhlen, 
welche hier wahrfcheinfih in eben folher Menge vorhanden find, 
als in dem Kalfe der nörblihen Gegenden, es treten baber auf ben 
Höhen Feine Quellen zu Tage. Wafferarmuth sit ein großer uͤbelſtand in 
ganz D. In den meiften Gegenden muß man ſich mit Eifternenmailer 
behelfen, und faft in allen Städten herrſcht grofe Klage über Waſſer⸗ 
mangel. In tiefen Gründen und unter der Oberfläche des Meeres treten 
dann einzelne Quellen bervor, die fich durch einen ungemein großen 
Reichthum an Waſſer auszeichnen. Von Mineralquellen find nur tie 
Schwefelquellen, welche im Hafen von Salona entfpringen, befannt, 
fie werden aber nicht benutt. Die Landfeen, deren e8 mehrere giät, 
find Flein und haben zu verfchiedenen Jahreszeiten einen ſehr ungleichen 
von Negen und Verdunftung abhängigen Waſſerſtand. Zu den Gedeuten: 
deren gehören die Seen von Vrana, Nadine, Poglizza, Scor 
dona, Zabladhie, Morigne, Zefero, Jeſeratz, Desna, 
Bachinsko-Blato und Raftof, Die widtigiten Flüſſe find bie 
Zermagna, Kerka, Geltine, Narenta, Suiforina und Ombla. Das 
adriatifche Meer, in welchem eine große Zahl zu D. geböriger Inſeln 
liegt, bildet mehrere bedeutende Meerbufen. Zu den größten gebört der 
von Cattaro, welcher zugleich den beften Hafen bildet. Die Canaͤle 
erhalten ihre Nahmen gröftentbeild von den Infeln, zwifchen denen fie 
liegen, ober von einer bedeutenden, ihnen zunädft liegenden Stadt, 
wie der Canal von Zara. Sie zeichnen fich meiſtens durch tiefes Waſſer 
aus, und wegen der geringen Breite findet hier Eein bober Wellenſchlag 
Statt: daher nehmen die Schiffer, welche aus dem nördlichen Theile de3 
adriatifhen Meeres nach der Levante gehen, den Weg durch biefe Kanäle. 
Der große Wafferınangel des Landes mahr einen forgfältigen Anbau de 
Bodens unmöglid. Führt man an der Küſte entlang, fo fieht man ein 
ſchroffes, wohl nahe an 3,000 Fufi hobes, kables Gebirge, welches 
ſtch dicht ans Meer lehnt; feinen Fah heteten weßenfürmige Hügel, de: 
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ven grüne Bekleidung durch zerftreut fiegende Wohngebäute angenehm 
unterbrochen wird. Betrachtet man dagegen das Land von einem höher 
liegenden Puncte, fo fieht man eine Reihe Eahler Bergkoppen, welche 
das Anfehen von Meereswellen haben. Allenthalben geben die nackten 
Kalkfelfen als Hauptgebirge das Bild einer todten Natur. Nur fparfam 
und kümmerlich fteben hier und da einzelne holzige und verfengte Pflan⸗ 
zen des europäiſchen Heliotropiums , einige Arten von Pfefferkraut 
(Satureja montana und S. olla) und eine Art Wolfsmilch (Euphorbia 
epithymoides), — Producte. Getreide wird nit in binreichender 
Menge gebaut, die Zahl der fruchtbaren Stellen sit unbedeutend; man 
fann annehmen, daß felten für 6 bis 8 Monathe dag im Lante erzeugte 
zum Bedarf ausreicht. Das meiite Getreide wird aus der Türkey und 
aus Ungarn eingeführt. Man rechnet überhaupt im eigentlihen D. 
194,191 Paduaner Campi Aderland, die an Weizen 50,000, an Rogs 
gen 30,000, an Hafer 100,000, an Mais 70,000, an Gerſte 150,000, 
an Hirfe 50,000, an Saggina 10,000, an Moorhirfe 34,000 und an 
Hülſenfrüchten 6,000 Staja erzeugen. Die Feigen jind eines der wich⸗ 
tigiten Producte D.'s Sie wachſen ohne Cultur von der Inſel Arbe, 
längs der ganzen Küftenitrede bi! zum äufterften Puncte in Kreife Cattaro. 
Den Feigenbaum findet man nicht nurin gutem Boden, fondern auch zwi⸗ 
fen Zelfen und Mauerritzen, in jeder fleinigen, auch noch fo unfruchtbar 
fheinenden Gegend, in üppigem Wuchſe, reih mit Früchten beladen, 
in manchen Gegenden, wie um Boffiglina, in ganzen Wäldern. 
Während der Dauer ihrer Neife, fat 2 Monathe hindurch, ernähren ' 
fie ganze Dorffhaften. Ein großer Theil wird ausgeführt, man rechnet 
jährlich 845,000 libbre di piso; am berühmtelten find die Zeigen von 
Lefina,, welche mit großer Sorgfalt getrocknet werden und fi lange 
baften. Oblbaumpflanzungen find fehr beteutend, und das Elima eignet 
fi fehr für dieſes Gewächs. Das gewonnene Ohl iſt weit beiler als in 
den meiiten übrigen Gegenden Italiens. Überhaupt preft man 21,739 
Eimer. Davon Bann die Ebene Gaftelli 13,000, die Bocche di Cattaro 
4,500 Barili ausführen, und die Ausfuhr des Landes würde noch ſtaͤr⸗ 
Fer feyn, wenn der eigene Verbrauch, bey bem gänzlichen Mangel an 
Butter, nicht fo vieled wegnahme und man mehr Fleiß auf die Pflege 
der Bäume wenden wollte. Der Weinbau ift ebenfalls fehr beteutent. Die 
Meine in D. findalle ftark und geiitig, und zwar defto mehr, je ſüdlicher 
man kommt. Man kann die Güte und Erärke des Weines nach der Farbe 
beurtbeilen; je dunkler, befto ftärker; der rothe Wein (vino nero) ift 
fat ganz ſchwarz und der weifie fait fo dunkel wie Mallagamein. Ein 
Ubelftand ift, daß die Weine oft. den Geſchmack der Schläuche annehmen, 
in denen fie häufig aufbewahrt werten. Der Wein verträgt den Trans: 
port fehr gut, wird auch in Menge nah Fiume, Zengg, Trieft und 
Venedig verführt. Unter die beifern Sorten geboren ter Marzenin 
del Teodo, aus der Bocheſe, aber den ftärkiten Bau hat die Ebene 
Eaftelli, die jahrlich 50,000 Tonnen, und die Infel Brazza, die ger 
gen 100,000 Barilen ausführen kann. liberbaupe (hatt Blumenbach 
die ganze Weinerzeugung auf 650,000. Obſt von gutem Geſchmack ger 
rath in Menge, befonders werden -auf den Infeln fehr viel (aure iu 
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gezogen, um davon den beliebten Maraschino abzuziehen. Außerdem fin- 
det man viele Citronen-, Granat- und Kaftanienbäume, Myrthen, 
Piftscien, Corbeeren, Tamaristen u. |. w. Die Zäune der Weingärten 
werden durd Granatiträuhe, Nofen, Brombeeren, Weißdorn und 
Mäufedorn unterhalten. In jedem Weinberge ift ein Plaͤtzchen für itali⸗ 
ſches Rohr, um aus ihm Stügen für die Weinftöde zu ziehen. Gel; 
konnte D. in feinen Waldungen im liberfiuß haben, felbit noch das befle 
Schiffbauholz, aber meiitens liegen die Waldungen zu tief im Lande, 
und es fehlt fowohl an Kanälen, um es berabzuflößen, ald an Lande. 
ftraßen, und die an den Küften gelegenen Waldungen find fo abgetries 
ben, daß flrichweife fogar fühlbarer Holzmangel berrfht; wo ſich hier 
fonft die dichteften Wälder erhoben, fieht man nichts weiter ald Gebüſch. 
Befonders find die Gemeintewaldungen, welde faft 3 von der Obers 
fläche des Landes einnehmen ſollen, fait durchaus verwüftet. Die Pris 
vatwaldungen ſtehen noch gut, und Ofterreich wendet auf die Werbeiferung 
der hiefigen Soritwirthfhaft fein ganzes Augenmerk, 'weil D.s Wälder 
die Werfte von Venedig und Fiume mit Schiffbauholz verfehen 
follen. — Die Fiſcherey ift fehr bedeutend, auch beynahe das einzige 
Geſchäft von 8,000 Küftenbewohnern, jedoch nicht mehr in foldyem 
Grade ald ehemahls, befonderse 1740—58, wo auf manden Poſten an 
der Küfte in einigen Nächten mit zwey bis drey Zügen über 1,200 Milliar⸗ 
den Sardellen und Scombern gefangen wurden. Venetianifhe Mono—⸗ 
pole unterdrücdten diefed Gewerbe fehr. Man zahlt 21 verfhiedene Fiſch⸗ 
arten, die einen Hauptgegenitand diefes Gewerbes ausmachen, aber die 
Surdellenfifcherey und der Fang der Ihunfiihe find am bedeutenditen. 
Auch die Flüſſe ſind fehr fifchreih, befonders it die Lachsforelle allen flie 
genden Gewäſſern D.s gemein, wo fie bisweilen eine unglaubliche Größe 
erreicht, denn man bat Benfpiele, daß fie ein Gewicht von 40 Pfunden 
erreicht, wie in der Gegend von Cattaro. -Die Fiſche, gheild gefalzen, 
theild gedörrt, geben einen fehr wichtigen Handelsartikel. Man ſchätzt 
den mittleren Ertrag jährlih auf 3: Million Gulden. An einigen Stellen 
des Meeres it auch die Corallenfifcheren fehr erbeblih, befonders um 
Sebenico. Die Viehzucht iſt nicht fo bedeutend, ald man bey der Größe 
ded Landes erwarten könnte. Im Frühjahre 1828 zählte man an Ochfen 
53,164, an. verfchiedenen Gattungen andern Schlachtviehes 717,121, 
an Zug: und ®aumpferden 22,481, nebit 3,946 Maulthieren. Das Vieh 
felbit iſt meiſtens ſchlecht. Die Hausthiere find Elein, ungeftaltet und 
bilden die Gegenfüge zu dem Hornvieh der Schweiz, den Schafen 
Spaniens, den Roſſen Andalufiend; aber fie haben fih dem Lande ange: 
paßt, erklettern die Treppengänge der Berge, nehmen mit Earger Nahrung 
vorlieb, und löfhen ihren Durft auß der ſchmutzigſten Pfütze. Seidenzucht 
und Bienenzucht find wenig bedeutend. — Bewohner: Die Geſammt— 
zahl derfelben it 324,000. Die Mehrzahl befteht aus Slaven, die im 
7. Sahrhunderte einwanderten und die Ureinwohne: verdrängten , die 
übrigen find Italiener, bosnifche Griechen, welche zur Zeit der Chriften- 
verfolgung in der Levante, und Juden, welde nad ihrer Vertreibung 
aus Spanien hieher flüchteten, und alle ihre ſtrengen Religionsgebraͤuche 
18 auf die jetzige Zeit beybehalten haben. Die herrſchende Landesſprache 
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iſſt eine eigene flavifhe Mundart, die illyrifche, ferbifhe, und ber her: 
zegowinifhe Dialect genannt, Die Sprache der Gebildeten und in den 
Ämtern angewendet, iſt die italienifche. Herrſchende Religion ift die 
römiſch⸗katholiſche, neben weldyer von einigen nicht unirten Griechen und 
Iſraeliten ihr eigener Cultus ausgeübt wird. Der Proteitantismus bat 
bier Eeine Anhänger gefunden. Körperbau und Phyfiognomie des Dal: 
matiners ift wie bey den meiften Südvölkern regelmäßig ſchön und in den 
Heiniten heilen vollendet. Der Dalmatiner iſt in der Regel hoch gebaut, 
von ſtarkem Knochenbau und kräftiger Musculatur. Das Haupthaar it 
meiitend ſchwarz oder dunkelbraun, höchſt felten bey ten flavifhen Bes 
wohnern blond, das Auge fehwarz, glühend und groß. Die Nahrung 
des Dalmatiners ift fehr frugal. Der Küftenländer nährt fih von Heinen 
Seefiſchen, und während der Faftenzeit von einer Gattung Stockfiſch. 
Am ganzen Lande trinkt der Armfte wie der Reichſte Wein, nur bie 
Höheren Gebirgsgegenden machen hiervon eine Ausnahme. Salat, Fei- 
gen, Melonen werden von der ärmeren Claſſe häufig genoilen. Die 
Kleidertrachten find von vielfältiger Verſchiedenheit. Allgemeine Kopfs 
bedeckung ift das türfifhe Käppchen, das nahe an den türkifchen Öranzen 
von einem farbigen Tuche ummunden wird. Die Haare find meiftend im 
Zöpfe geflochten, bey den Nagufanern aber abgefchoren bis auf ein 
Büfhel am Hinterlopfe. Dig Männer haben in ben meiften Gegenten 
Inappanliegende, den —*5 — ähnlihe Hoſen, in anderen ganz weite 
bis an die Waden reihende, wie man fie in Griechenland zu tragen pflegt. 
Am Winter hüllen fi die Männer in den braunen Matrofenmantel von 
grobem Tuce, der mit einer Capuze verfehen ift und ihnen ein abens 
theuerliches Ausfehen gibt. Die wohlhabenden Morlaken hüllen fid in eis 
nen hochrothen Mantel, von Schnitt und Farbe, wie fie einft bey den 
‚ Panduren üblich waren. Die Weiber lieben den Zlitterftaat, als große 
Dhrgehänge, Halsketten, Haar: und Bufennadeln und Ringe. Die 
Fußbekleidung beftehs in den fogenannten Opanken, einer Art von Soh⸗ 
(en aus roher Ochfenhaut. Die wohlhabenden Männer und Weiber tra- 
gen mitunter auch türkifhe Schuhe mit rothem, gelbem oder ſchwarzem 
Dberleter. Mit den körperlihen Borzügen des Dalmatiners find auch viele 
geiftige Anlagen verbunden. Dfterreihs Regierung thut alles Mog⸗ 
liche, um diefed Land aus feinem-tiefen Standpuncte ſchrittweiſe immer 
mehr emporzubeben. Den merbwürbigften Volksſtamm in D. bilden bie 
uncultivirten Morlaben (f. d.). — Handwerke und Künfte, kaum 
zur Nothdurft ausreichend. Nur in den Städten findet man einige Sand: 
werker. Die Rofogliobrennereyen und der Schiffbau find am bedeutends 
ften. Ein in der ganzen öſterr. Monardie berühmtes Nationalproduct 
D.s ift der Maraschino-Rofoglio, welcher mehr Anertennung gefunden 
bat, als ber vortreffliche Wein gleihen Nahmens. Dan bereiter ihn aus 
&teinweichfel- (prunus mahaleb) Branntwein, welder in Zara, 
Sebenico und Spalato deitillirt wird. Es ift der feinite und theu⸗ 
erfte Nofoglio, der meiftens Über Trieft weiter verfendet wird. In 
Wien. wird jährlich eine große Quantität Maraschino in den Kaffeehäu: 
fern confumirt. Die zur Kleidung nöthigen Zeuge verfertigen die Weiber 
felbft. Waffen, Angeln und einige Schmiedewerkzeuge find die einzigen 
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Bedürfnife, tie der Dalmatiner kaufen muR. — Handel unt Schiff. 
fahre: Tie Dalmatiner find die geusteiten Zeerfabrer im atriatifchen und 
mitteliantifchen Meere, und ibre Schiffe werden von ten italien. Handels⸗ 
leuten ausvielen Gegenden für ihren Verkehr in teilen Gewallern gefudt; 
aber ein großer Theil derſelden wirt zu dem eigenen Handel dieſes Landes 
verwenter. Die meiiten und Seiten Schiffe beiten die Einwohner bes Krei⸗ 
fes Cattaro. — Ter ſtarkũe Verkehr, ber von D. aus betrieben wirt, 
fintet nach ter Turkey, tem citerr. Seeküitenlende und Italien Statt. 
Nach letzteren beyden werten durchaus zur See an eigenen Landeserzeug⸗ 
niſſen ausgeführt: Wein und Weinſtein, Obl und Oliven, Brannt 
wein, Zeigen, Carosen, mineraliiher Schiifitheer, Baumharz, ge 
falzene Fiſche, Pokelfleiſch, Unfhlitt, rohe Haute, Schafwolle, Was 
und Honig; und an fremden Waaren, die bier bloß als Tranjito vor 
fommen: Hornvieh, Pierde, Schafe, robe und bearbeitete Thierhäute, 
Wolle, robes Eiſen u. f. w. Der ſtarkſte Handel nad ber Türkey ge 
ſchieht mit Bein und Weinftein, Oliven und Ohl, Liaueurs, gefalzenen 
Fiſchen, Efig und Zeigen, ferner mit vielen fremden Artikeln, befons 
ders Seiden:, Wollen: und Leinenzeugen, Glas-⸗, Metall: und Farb: 
wacren, Hanf, Flachs, Strohdeden, Papier, Colonialwaaren u. f.w., 
wogegen D. eine Menge anterer Artikel, befonderd Schlachtvieh und 
ferde, Kühe, Wachs, Honig, robe und verarbeitete Thierhaͤute, 
eder: und Metallmaaren, Schafs und Baumwolle, Tabak, Getreide, 
rohes Eiſen u. f. w., theild zum eigenen Verbrauche, theild zur weis 
teren Verführung größtentheild zu Lante erhal. — Wiſſenſchaft⸗ 
lihe Anftalten, find bis jekt auf wenige beſchränkt; nähmlich auf 
eine philoſophiſche Lehranitalt und ein Gymnaſium der Piariiten zu Ra- 
gufa. Unterderöiterr. Regierung wurden aud Gymnaſien zu Zara und 
Spalato errihtet. — Verfaſſung: D. har feine Landitänte, wie 
die übrigen Staaten ber Monardie, jetod hat Oſterreich den Stadten 
und einzelnen Diitricten befondere Vorrechte gelaifen, die fie früher bes 
ſaßen. Das höchſte politifhe Kollegium unter einem Civils und Mile 
tär:Öouverneur ift das Gubernium zu Zara, welhen die 4 Kreis 
ämter zu Zara, Spalato, Ragufa und Cattaro, tie daligen 
Eollegialgerichte aber dem Appellationsgerihte in Zara als Juſtiz⸗ 
Dberbehörbe untergeordnet find. — Die römiſch-katholiſche Kirche 
bat ein Erzbisehum (Zara) und fünf Bischümer (Spalato, 
Raguſa, Sebenico, Lefina mit Brazza und Liſſa, dann 
Gattaro). Die Zahl der Klöfter (aus denen jedoch der gröfite Theil 
des Gurats Clerus für 378 Pfarren genommen wird) belauft fi auf 
60, ferner 9 Nonnenklöfter. Die Nichtunirten haben einen Biſchof 
zu Sebenico und einen Generalvicar zu Cattaro; ihm find aud 
die Pfarren der nicht unirten Griechen zu Pola in Sitrien, die in 
D. beitebenden 11 Klöſter und 119 Pfarren untergeortnet. 
Dalmatin, Georg, lutherifher Prediger in Oberkrain, in ber 
jwenten Halfte des 16. Jahrhunderts, ein gelehrter und thätiger Mann, 
und erfter Überfeger der ganzen Bibel in die fogenannte vandalifde 
oder windifhe Sprache. Durchdrungen von dem großen Bedürfniſſe 
einer ſolchen lberfegung, vollendete er fie 1568 und wufite nun aud 


Dalwitz. — Dambeck. 671 


tie Landſtände von Steyermark, Kaͤrnthen und Krain dahin zu vermoͤ⸗ 
gen, daß ſie den Druck derſelben beſchloſſen, und deßhalb 1530 mit 
Joh. Maulius, Buchdrucker zu Laibach, in Unterhandlung tra⸗ 
ten. Da jedoch der Landesherr, Herzog Carl von Steyermark, 
die Unternehmung unterſagte, fo wandte man ſich nah Wittenberg. 
Nachdem die Überſesung von mehreren ſprachkundigen Gottelgelehrten 
1581 geprüft und gebilligt worden, ſchickte man damit im April 1583 
den Überfeger D. und den Rector Bohoritſch nah Wittenberg, 
um dort ten Drud derfelben beforgen zu laſſen. Man wurde mit dem 
Buchhändler Samuel Seelfifh für 1,500 Eremplare, jedes zu 
‚280 Bogen auf gröfitem Papier mit fhöner Schrift und Holzſchnitten, 
um 8,000 fl. einig; und der Druck begann zu Ende May desſelben Jahres 
(1583) bey Joh. Kraft's Erben, und wurde fo eifrig fortgefebt, 
daß er bereits am erften Tage des folgenden Jahres beendigt war, und 
die Bibel Eonnte ausgegeben werden. Sie hat den Zitel: Biblie, tu 
je use Soetu Pismu Stariga, inu noviga Testamenta, .Slovenski 
tolmaz hena, Scusi Juria Dalmatina, und ift den gedachten Lands 
ftänten zugeeignet. 

Dalwitz, bohm. Dorf im Elbogner Kreife, bat eineberühmte E. F. 
privilegirte Porzellan» und Steingutfabrik, welde Niederlagen in 
Wien, Prag u. ſ. w. halt, 

Dalya (Dalja), flavon. Marktfleden in der Veröczer Geſpan⸗ 
fhaft, am rechten Ufer der Donau, zum griechiſchen nicht unirten Cars 
lowiger Erzbischum gehörig, mit 2 nicht unirten griech. Pfarren und 
einer romiſch-katholiſchen Pfarre, deren Patron der nicht unirte griech. 
Erzbifhef zu Carlowitz ift, 690 Eathel., und 2,740 nicht unirten 
ferbifhen Einwohnern, einer Überfuhr in die Bacſer Gefpanfdaft, 
einem fruchtbaren Getreideboden, ergiebiger Viehweide, einträglicher 
Fiſcherey. Auch Haufen werten bier gefangen. 

Dambeck, Job. Seine. Mathias, ward am 5. Fehr. 
1774 zu Brünn geboren. Er ftudirte zu Prag mit Auszeichnung, 
befonderd Philologie ; dabey vernadlafiigte er jedoch keineswegs das 
Studium der neuern Spraden. Mit gründlicher Kenntniß der deutfchen 
Sprache verband er nicht, gemeine Vertrautheit mit der englifhen und 
italienifhen, und feine llberfegungen aus diefen lauten wie Original. 
Harte feine Liebe zu Kunft und Wiſſenſchaft durd den Vater, der als 
Saͤnger und Violinfpieler felbit Kunftliebhaber, ald Dichterfreund 
Haller's und Klonftod’s eifriger Verehrer war, frühzeitige Anre⸗ 
gung erhalten, fo fand fie nunmehr in feinen Lehrern und nachmahligen 
Sreunten A. ©. Meifiner, Seibt und Cornova mädtige Fürs 
derer. Meifiner gab damahls die Monathſchrift Apollo heraus, und 
D. wurde Mitarbeiter an derfelden. Zum Berufsftubium wählte D., 
durd das Zugegenfenn bey einer Eection von der Medicin abgefchredt, 
die Rechtewiſſenſchaft. Ungeachtet D. feit Vollendung biefer feiner Stu⸗ 
dien dur kümmerliche Verhaͤltniſſe in eine Menge fremdartiger Beſchäf⸗ 
tigungen geworfen, und dur allzubaufige Anſtrengungen in eine forts 
wahrende Kruntlichkeie verfallen war, blieb doch diefe trübe Lebenepe⸗ 
riode keineswegs ohne Epuren feiner ſchonwiſſenſchaftlichen Thätigkeit. 
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Denn aufer mebreren feiner Gedichte, bie in Stampeel's Aglsija 
1803, und in Becker's Taſchenbüchern und Erkolungen erjchienen, und 
freuntlid aufgenommen werten waren, fam 1807 ın Prag auch jeine 
freye merriie UÜterfekung ven Pope's Verſuch über Lie Kritik heraus, 
welche ihm allgemeinen Beyfall erwarb. Nebſtbey hatte ihn eine ziemliche 
Anzahl einzeln und gelegentlih in Druck erfhienener Arbeiten, z. B. 
eine metrifhe und Gartellieriicher Tonſetzung unterlegre Verdeutſchung ven 
Prividali's Oratorio per celebrare la fesıivitä della purificazione 
dı M. Vergine, Prag, 1807, zum Verfajler. Mittlerweile war tie 
Lehrkanzel der Aſthetik und ber damit verbundenen Geſchichte der Künſte 
und Wiſſenſchaften, mie aud der Geſchichte der Philoſophie erledigt 
worden, und feine Freunde drangen in ihn, darum zu concurriren. 
Der Erfolg kronte D.'s Bemübungen, und er berrar 1812 dieſelbe 
Etelle, auf der vordem fein berubmter Lehrer und Freund Meißner, 
und unmittelbar zuvor der gelebrre und geiitreihe Meinert geitanten. 
Auch erbielt D. die philoforhifhe Doctorwürte, die Stelle eines lant: 
rechtlichen Zranslatord englifher Urkunden und eines Büchercenfer:. 
Bey Antretung der Profeſſur erihien feine Schrift: Uber Werth und 
Wichtigkeit der Äſthetik, der Geſchichte der Aunite und Wiſſenſchaften 
und Geſchichte ter Philoſohhie, Prag, 1812. Nebſtbey war er ven 
Zeit zu Zeit mit der Feile und Sammlung ſeiner poetiſchen Verſuche 
beſchaftigt, die in grofitentheild noch ungedruckten Oden, Liedern, Cie 
gien, Fabeln, poetiſchen Erzählungen und Epigrammen beſteben. 
Einige davon theilte er in Caſtelli's Selam 1814 mit. Andere er: 
fhienen in Erich ſon's Thalia, in der Aurora, Prag, 1812, endlich 
im Hyllos, eb. 1819. — 1819 vermehrten ſich feine feit dem Antritt 
des Vehramtes ber eingetretenen Bruftbefhwerden dermaßen, Dafı er in 
der Nacht vom 9. auf den 10. Auguft 1820 verfhied. Auf Anlaß n:eh: 
rerer Freunde gab ber E. E. Bibliothek » Ecrintor Joſ. Hanslik 
die Hefte, deren lich der Verewigte als eines Magazins für feine Vor- 
träge bediente, und die er in der Folge in ein fuitematifches Lehrkud 
umzuſchaffen gebachte, unter dem Titel: Worlefungen über Aftherik, 
Prag, 1821 —22 in 2 Bdon. heraus. 

Damenftifte als Kebensunterhalts : Anftalten, beiteben 
im Kaiſerthume folgende: In Böhmen: 1) Das k. k. Thereſianiſche 
adelige Damenitift auf dem Prager Schloſſe. Selbes bat 2 Dean: 
rinnen, 2 Aſſiſtentinnen, welche fümmtlih Sternkreuz-Or 'enddamen 
find, und 14 Capitularinnen. 2) Das k.k. freymeltlich-adelige Damen: 
ftift der heil. Engel auf der Altitade zu Prag, mit einer Oberinn, 
2 Aſſiſtentinnen und 13 Ganitularinnen. — In Sllprien: Das E E 
‘ Brauleinitift in Kärnthen mit 8, das in Krain mit 13 Sräulein, 
das E. k. adelige Damenitift zu Görz mir 5 Stiftsdamen. — Sn 
Mähren: Das adelige freyweltlihe Damenitift Maria» Schut zu 
Brünn. Die Kaiferinn, ald Markgräfinn von Mähren, iſt obertte 
Schutzfrau. Das Stift hat 1 Mirdirector, 1 Oberftiftäfrau, 1 Aflie 
ftentinn, 18 Stiftsdamen, 16 überzählige Stiftsdamen, 12 Ehren: 
Stiftsdamen und 10 ausländifhe Ehren» Etiftsdamen. Es geniefen 
von diefem Etifte auch 32 bürgerliche Jungfrauen Pfründen. — In 
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Dfterreih: Das herzogl. faveyifhe Damenflift zu Wien. Es zählt 
3 Stifts-Regentinnen, 15 Griftsdbamen und 17 Honorar : Stiftes 
damen. — In Steyermark: Das E E. abelige Damenftift in 
Grät, daß jekt nur 1 Aſſiſtentinn und 3 Fraulein hat. — In 
Tyrol: 1) Das k. k. atelige w Itlihe Damenftift zu Innsbrud. 
Die Kaiferinn hat tag Oberprotectorat. Das Stift hat 2 Stifts-Com⸗ 
mijfäre und 10 Stiftsdamen. 2) Das k. k. Sraufeinftift zu Hall. Es 
bat 37 tyrol. Prabenden und 27 Präbenten für die übrigen Provinzen. 
S. Civil:Penfionds und VBerforgungs-Inftiture. 
Dampfſchifffahrt. Im öfterr. Staate fam die D. 1817 zur 
Ausführung. Zuerſt erhielt den 8. Dec. 1817 ber Trieſter Großhaͤnd⸗ 
fer Sohn Allen ein l5jähriges Privilegium auf eine regelmäßige 
Fahrt mir Dampfſchiffen zwiſchen Trieft und Venedig nad Art der. 
Pocketboote für Parlagiere und Waaren. Dann erhielten den 6. Jan. 
1819 Anton Bernhard und Comp. und ter Chevalier St. Leon, 
jeder für fi) auf ihre verichiedenen Verfahrungsweiſen, ein 15jäkriges 
Privilegium zur D. für die ganze. Donau und ihre Nebenflülfe von 
ihrem Einflujle aus Bayern bis zu ihrem Ausfluffe in die Türkey. Das 
Privilegium des Chevalier &t. Leon wurde fpäter an: den Chevalier 
Abbaducci cedirt, und an diefen und Chriftian Ludw. Schäfer 
außgefertigt. Chevalier St. Leon erhielt den 9. Oct. 1819 ein anderes 
15jähriges Privilegium auf feine Methode der D. für die Weichfel und 
den Dniefter. Den 16. May 1820 erbielt Graf Rambertengbi ein 
15jähriges Privilegium zur D. auf dem Po und auf den übrigen lom⸗ 
bardijd) -venetianifhen Gewäſſern, nach feiner Methode. Philipp 
Girard zu Sirtenberg erhielt den 24. Febr. 1823 ein Sjühriges 
oilegium auf Erfindungen, Entdedungen und Verbeiferungen bey 
rbauung der Dampffchiffe und ihrer Bewegungsmaſchine. William 
Morgan, Eigenthümer des Dampfbootes Carolina in Trieſt, 
erhielt den 9. July 1825 ein 5jähriges Privilegium auf die Verbeiferung, 
Die Dampfboote nad) einer neuen Bauart und mit neuen Dimenfions: 
Verhältniſſen berzuftellen. Morgan hatte ſchon früher dad Dampfkoot 
von Allen in Trieft übernommen. Ererbielt auch den 21. Aug. 1828 
ein l5jähriges Privilegium auf die Erfindung eines beweglihen Raͤder⸗ 
werkes (à coude triple) zum Behufe bes Fortbetriebes von grofien 
Waſſerkäſten, Schiffmühlen und insbefondere von Dampfſchiffen, wos 
durch die bey den letzteren bisher üblichen Räder befeitigt, und fo viele 
durch fie erzeugte Unvellfommenheiten vermieden werden. Derfelbe er: 
bielt den 20. Mär; 1829 ein neues 17jahriges Privilegium auf bie 
Verbeiferungen feines bereits privil. Raͤdertriebwerks für Schiffe und 
Mühlen, beitebend in einem Schaufel: oder Ruderfpiel, wovon jede 
Schaufel oderjedes Ruder ih um eigene Achfen drehen. Die Schaufeln oder 
Ruder werden von Kurbeln oder ercentriihen Rädern (Branks Coudes) 
getrieben, und ihr Lauf it von angemeifenen Stielen, melde jih an 
einer gemeinfhattlihen Achſe ſchwenken, geleitet. Diefe Stiele werden 
mit den Stämmen der Schaufeln oder Ruder verbunden. Die engliſchen 
Schiffbauer Zohn Andrews und Joſ. Prichard in Venedig 
Oeſterr. Rat. Encyti. BD. 1. 43 
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erhielten den 17. April 1828 ein Zjähriges Privilegium auf ihre Ver: 
befferung in dem Baue der. Schiffe überhaupt und der Dampfſchiffe in« 
befondere. — Das k. k. privilegirte erfte Donau=-Dampffhiff Franz 1. 

urde im Herbfte 1830 vom Stapel gelaffen. Es ift. elegant für Rei⸗ 
Fehde eingerichtet, und befuhr feit diefer Zeit den Donauftrom” von 
Wien bis Pefth undvonPeftb nah Semlim, dann bis Molbama 
abwärts, wie auch von dort aufwärts. Die jedesmahlige Abfahrt dieſes 
Schiffes von Wien oder Pefth ward regelmäßig in den Zeitungen 
diefer Städte angezeigt, was auch gegenwärtig bey erweiterter D. fortan 
gefhieht, damit man fih Plaͤtze beftellen, oder Verſendungen durch 
Verwendung an die Schifföbureaus zu Wien, Prefburg, Naab, 
Perth, Neuſatz und Semlin machen könne Die Preife find 
mäßig, jedem Neifenden ift geftattet, 80 Pfund Gepäcke unentgelt: 
lich mit fih zu nehmen, für höheres Gewiht wird für das Pfund 
1 Kreuzer C. M. bezahlt. In Betreff bedeutenterer Verfendungen er: 
halten die Kaufleute nah Verwendung an die Schiffsbureaus noch ge 
mäßfigtere Preife, die Verſchiffung von Meubeln und leichten Waaren 
von großem Umfange wird nah Schäkung übernommen, jede Maarr, 
welche zur Verfendung über die Gränze beftimmt ift, muß einen Tag 
vor Abfahrt ded Schiffes, mit gehöriger zollämtliher Expedition un! 
Bolleten verſehen, dem Sciffsagenten übergeben werden; dem Gepade 
der Neifenden darf Feine Art Waare beygegeben feyn. Briefe mitzu: 
nehmen, ift den Neifenden ebenfalls unterfagt und, jede Contrebande 
wird nad) den Geſetzen beftraft. Die Reifenten von Dfterreih nad Un—⸗ 
garn müifen mit den gehörigen Pälfen und Linienpaffirfheinen verjeben 
feyn. In einem eigenen Tariffe find jene Orter angegeben, bey welden 
die Neifenden während der Fahrt des Schiffes eine und ausgefdift 
werden, indeffen bequemt fi die Direction auch in ungewöhnlichen 
Sällen den Wünſchen der Keifenden, wenn nit etwa deren Ausfüh— 
rung mit Befahr verbunden ift. Die Plätze werden gleich bey der Aufr 
nahme bezahlt, wogegen den Reifenden eine Aufnahmscharte eingehän- 
digt wird; Rückzahlung findet nur in dem Zalle Statt, wenn Elemen 
tarereignife die Abfahrt des Schiffes zur beflimmten Zeit verhindern. 
Kinder unter 10 Jahren, fo wie Militärperfonen ohne Grad zahlen 
nur die Hälfte des Pages, Dfficiere jedoch den ganzen Pak. Nech 

ebört zur Ordnung des Schiffed, daß das Tabakrauchen nur auf dem 
—8 geſtattet iſt, und Hunde oder andere Thiere, wenn ſie mit— 
genommen. werden, auf dem Verdecke angehangen bleiben muüͤſſen. 
‚Die Capitäne und Condutteuts find überhaupt angewiefen, die auf den 
Schiffen vorgefhriebene Ordnung und Neinlichkeit zu erhalten. An 
Bord des Schiffes befindet fih aud eine Reftauration mit feitgefetten 
Preifen. (Seit kurzem befährt auch ein zweites, wohleingerichteres unt 
fhön gebautes Dampfſchiff: Ungarn, die Donau.) Zur Beförderung 
der nunmehr regelmäßiger D. von Preßburg aus iit vertragsmafig 
durch die D.8:-Gefellfhaft dafür geforgt, daß ordentlich ausgeitattete 
Schiffe in Wien bereit ſtehen, in denen die Reiſenden fammt ibren 
Effecten nad Pirefiburg geführt werten. 1830 bildete ſich auch unter 
den Aufpicien der Adminiftratoren der erſten öfterr. D.8:-Sefellfhait, 
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ob. Bapt. v. Puthon und Joh. Heinr. Freyh. v. Gey—⸗ 
müller eine Actiengefellfchaft, welche den Zweck har, mittelit eines 
Dampffchiffes Neifende und Güter auf der Donau und den in felbe ein: 
mündenden Flüſſen ſtromab⸗ und aufwärts zu verführen, die Zahl der 
Actien wurde fürs erfte auf 200, jede zü 500 fl. C. M. feſtgeſetzt, 
und die Geſellſchaft auf 15 Jahre gefchloifen ; fie kann jedoch durch 
Stimmenmehrheit der ſtimmfähigen Actionäre früher aufgeldft werden, 
wenn gegen alle Erwartung Verluſte oder fonftige Weranlaffungen dazu 
‚ nötbhigen follten. "Die ftimmfähigen Actionäre ernennen eine aus 5 

Mitgliedern beftehende , jedes Jahr neu zu wählende Verwaltung, 
deren Beſtimmung it, die Gefchäfte der Gefellfchaft zu leiten und über 
ihre Verhandlungen Protocol zu führen. Alle durch Stimmenmehr: 
beit der Mitglieder gefaßten Beſchlüſſe müſſen von 2 Mitgliedern 
- der Verwaltung unterfertigt werden; auch ernennt diefe die zur Furung 
des Geſchaͤftes nöthigen Perfonen, beſtimmt ihre Gehalte und fchliefit 
jede Art von Mieth:, Fracht- und Dienftcontract. Der Belauf der 
Actien wird zu Handen des beftimmten Handlungshauſes auf einmahl 
oder theilmeife nad dem Verlangen der Adminiitration eingezahle und 
der Actionär, welcder die Einzahlung auf eine zweyte Erinnerung nicht 
leiftet , würde die Actien und den bereits eingezablten Betrag zu 
Gunften der Gefellfhaft verlieren. Die Actien find auf den Nahmen 
der Actionäre geftelle, können jebod auch, wenn fie ganz eingezahlt 
find, cedirt werden, der Beſitz von 5 Actien ift zur Stimmfaͤhigkeit 
erforderlich. Jedes Jahr im Februar verfammeln ſich die Actionäre, um 
den Bericht der Verwaltung über das gefammte Gefchäft zu hören. Als 
Mitglied der Verwaltung kann zwar jeder Actionar gewählt werben, 
doch verliert er durch die Geflion feiner Actie während der Zeit feiner 
Amtirung, die Faͤhigkeit fein Amt_ferner zu beBleiden. Die in der Gene: 
ralverſammlung auszumittelnde Divigenu, an jedem Sahresfchluife 
gegen Coupons oder Quittung bezahlt, als Reſervefond werden jedoch 
20 Procent von der Dividende zurückbehalten. Sobald der hinterlegte Fond 
ganz ausgegeben ift, übernimmt die Verwaltung die Eaife der Sefellfchaft, 
welde fih unter der Sperre von 2 Verwaltungsmitgliebern befinder. 
In der Berfammlung vom 2. Dec. 1833 wurde die Maßregel getroffen, 
mittelit Ausgabe von neuen 600 Stück Actien die Zahl ber Dampfboote 
noch um 3 zu vermehren und es liefen in ben erften Tagen fchon fo 
viele linterzeihnungen ein, daß bereits an bie Anfchaffung jene® Dampf: 
bootes gedacht wird , welches feine Jahre bis an, und über dag Meer 
vollbringen fol, wodurch ſich Diefe Unternehmung fodann zu einer wahr: 
baft europäifchen geftaltet. Die Actiengefellfchaft wurde laut Vortrag der 
Adminiitrationv. 3. 1834 durch neu eröffnete Subſcription v. I. 1832 noch 
zum Behufe der 2 neu errichteten Dampfboote Pannonia und Argo 
abermahls um 320 Stück Actien vermehrt. Mit Beginn des Jahres 
1834 fo wie 1835, in welchem leßterem Zeitpunce die D.s-Geſellſchaft 
alle ihre Schiffe in eigene Regie nahm, wurde die D. mit 3 Booten er: 
öffne: Mit dee Pannonia, von 36 P erde Kraft, die zwiſchen 
Preßburg und Peſth führe; mit dem Zranz I. von 60 Pferde 
Kraft, für die Station zwifchen Peſth und Moldawa beſtimmt, 
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(wahrſcheinlich 1835 ſchen bis Kos la vortringend) und mit der Argo 
(früber T una genannt) von 50 Pferde Kraft, bie die Etrede von 
Drfowa bi Gallacz befährt; die Verbintung zwifhen Moldema 
und Orfowa wird dur Eeine Boote unterhalten. 

Dampierre, Heiner. Duval, Graf, einer der vorzüglid: 
ften Feldherrn Diterreiche in den erften Jahren des 3Ojührigen Krieges, 
ein unmittelbarer Vorgänger Tilly's und Wallenftein’s; geboren 
im Bisthum Mes nad ber Mitte bed 16. Jahrhunderts, diente er 
zuerft im Kriege Kaiſer Rudolph’ II. gegen die Türken, half unser 
dem Oberbefehl des Generals Ba afta tie Unruhen in Siebenbürgen 
dämpfen, und commandirte mit Cudwig Räkoczy in ber Feſtung 
Lippa. 1604 befiegte er in Giebenbürgen Gabriel Bethlen 
in einem Gefechte, mußte aber bald darauf mit dem Grafen 3 el: 
giojofotem Stephan Bocskay weichen, welder ſich zum 
Herrn des Landes machte. 1605 befand fih D. in der Feſtung Gran, 
als fie der Großvezie Mehemet belagerte, und erhielt, nad: 
dem Graf Gottfried von Ottingen getödtet worden war, das 
Commando in berfelten. Er vertheitigte fih-mit großer Entfdloffenkeit, 
bis die Befagung fi auflehnte, ihm Hände und Füße band, und ji 
den Türken ergab. Kaifer Mathias ernannte ihn zum Kriegsrath, 
Kämmerer und Oberſten, und er leiſtete dem öſterr. Hauſe im Kriege 
gegen die Venetianer ausgezeichnete Dienſte. Bald nach dem Anfange 
ber böhm. Unruhen ſchickte ihn der Kaiſer mit einem in der Eile zu 
“ fammengebraditen Truppencorps gegen diefed Land, in weldes er am 
14. Auguft 1618 verbeerend eindrang, Biſt ritz wegnahm und But: 
weis, das vom Örafen Thurn belagert war, entfekte, in der Holge 
aber wegen Mangel an Lebentmitteln zurldgeken mußte. Mit den 
noch berühmtern Seldheren Bucquop, der, aus ten Wiederlanten ber: 
bengerufen.. den Oberbefehl erhielt, und von einer andern Eeite in 
Bohmen eindrang, lebte er in gefvannten Verhältniffen. Am 10. Suny 
1619 befiegte er, zugleih mie Bucquoy und Wallenftein, 
den Grafen Ernftvon Mannsfeld bey Tein, und befrente 
dadurch das vom Grafen Thurn bedrohte Wien‘, nachdem er 
fhon vorher dur Abfendung eines Cüraſſierregiments ten Kaifer 
Ferdinand aus ber drüdenditen MVerlegenheit gerettet hatte. Er 
rüdte darauf mit 8,000 Dann nad Mähren, welches fih ben Boͤh— 
men angefcloffen hatte, eroberte das feſte Schloß Jaffowik, griff 
aber Nicoldburg vergebens an und vermochte bey einem Gefechte 
bey Wiſtrich ber ungleich ſchwächern Macht der Mähren nicht zu 
widerſtehen. Er erhielt in dieſem Jahre den Ritterorden di santa Mili- 
tia. 1620 wurde er mit 10,000 Mann nad Ungarn geſchickt, um bie 
Bortfritte Gabriel Bethlen's in diefem Lande zu hemmen. Nach— 
dem er in einigen Unternehmungen glüdli gewefen war, verfuchte er 
am 8. Oct. bie Stadt Prefiburg, worin er Einverftäntniffe unter: 
hielt, in Abwefenheit Bethlen's durd einen Kandftreich wegzuneb: 
men. Obgleich der Anfang diefer Unternebmung Unglüd weilfagte, intem 
-inige feiner Schiffe mit der Beſatzung in der Donau untergingen, jo 

jeb er Dod) gegen Ten Rath (euer Dfficiere, in feinem Vorhaben un: 


Dandolo, Dincenz, Graf. 677 


erfhütterlih, und entfchloß fih fogar, den anfänglich auf die Nacht 
berechneten Angriff bey Tage auszuführen. Indem er aber am 9. Oct. 
an der Spiße der Seinen gegen das Schloßthor vordrang , wurde 
er von der Befagung erkannt, und durch einen Schuß getödtet. Waͤh⸗ 
rend die Seinigen beftürzt zurückwichen, bemächtigten ſich die Ungarn 
des Leichnams, hieben ibm den Kopf ab, und zeigten ihn von der 
Mauer. Auf die Verwendung des franzöfifhen Bothſchafters zu Wien 
lieferte Bethlen den Leichnam bereitwillig aus, und der Kaifer mit 
feinem Hofe wohnte felbft der ehrenvollen Beltattung bey. 
Dandolo, Dincenz, Graf, wurde am 26. Oct. 1759 zu 
Venedig geboren. Nahdem er in Padua Chemie und Pharmacie 
ftudirt hatte, Eehrte er in feine Vaterſtadt zurüd, und legte dafelbft 
ein hemifch-pharmaceutifches Laboratorium und Lehrinftitur an. Bald 
machte er ſich bier durch feine Präparation des Queckſilberſublimats und 
Analyſe der rotden China von Sta. Fé bekannt, fo wie durd) feine an 
Dr. Zelice Aſti gerichteten Briefe, die er berausgab. Ihnen folgte 
feine Überfeßung von Lavoiſier's Syſtem unter dem Titel: Trattato 
elementare di chimica , dann eine Überfegung von Guyton:Mor: 
deau’s Schrift: Della afflınitı, mit Erläuterungen und folden Zus 
fägen von ihm, daß auch in Stalien eine nothwendige Reform in der 
Stahl'ſchen Lehre fühlbar wurde. Hierauf überſetzte er Fourcr os 
chemiſche Philofophie ins Stalienifche, die in 9 Jahren 6 Auflagen ers 
lebte. Nachher fehrieb er die bekannten Noten zu G. &. Polis's Phys 
fit, und während der Belagerung von Venedig eine Abhandlung: 
Dei pozzi del lido e delle cisterne di Venezia. — Bey feinem 
Aufenthalte in Vareſe befchäftigte er ſich mit der Landwirthſchaft, 
überfegte zunadft Berthofler’s: La statica chimica , und arbeitete 
mehrere practifhe Abhandlungen aus, als: Sul governo delle pecore 
spagnole ed italiane; Sopra alcune malattie delle pecore: Sulla 
coltivazione de’ pomi di terra, und endlich de’ letami. Stets auf 
das Wohl feines Baterlandes bedacht, fehrieb er: Danni che reca allo 
stato, e alle famiglie la divisione dei fondi in una stessa Co- 
munitä, ed i ripari che si potrebbero porvi. In demfelden Sinne 
und Geifte ift feine Abhandlung verfaßt: De’ mali economici, poli- 
tici e morali che derivano alla nazione dell’ esistenza comunale, 
fo wie aud) eine andere: Sulla necessitä di crear nuova industria 
nel regno. — Ald unter Napoleon Dalmatien mit dem Königreich 
Italien vereinigte wurde, erhielt D. das Amt eines Provveditore gene- 
rale diefer Provinz, und Bam, als folder nah Paris berufen, als 
Senator zurück. Durch ihn wurden die Straßen und Wege in feinem 
Vaterlande, die Geräthe.des Landmanns und die Weingärten verbeilert. 
Damahls erfand er au einen Saft. aus Trauben, ald Stellvertreter 
des Eolonialzuders. — 1813 ſchrieb er: Della introduzione dei me- 
rini nel regno d'Italia, e del miglioramento delle pecore indigene; 
vier Jahre fpäter folgte: Sui pomi di terra. Aber fein Hauptwerk: 
Marte di governare li bachi da seta verſchaffte ihm nicht allein ben 
Beyfall feines Regenten und von bem Könige Sarbiniend den St. 
Mauritiuss und LazarussOrben, fondern aud eine gewike Yrriuam 
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beit in gan; Europa, Er farb den 12. Dec. 1819 in Barefe. Ein von 
ihm binterlajfenee , noch ungebrucdtes Werk führt den Titel: Sulle 
cause dell’ avilimento delle nostre granaglie, e sulle industrie 
agrarie riparatrici dei danni che ne derivano. _ 
. P" Danhaufer , Joſ., ausgezeichneter. Hiſtorien- und Genre 
maler, war geb. 1805 zu Wien; fein Water, durch feine ausgebreis 
tete Meubel: und Bildhauerwaaren Fabrik in Wien allgemein und vor 
theilhaft bekannt, batte ſich felbit in feiner Jugend eifrig mit bildender 
Kunit befhäftigt und beftimmte feinen Bohn zu diefer Laufbahn. Nach 
vollendeter vortrefflicher Erziehung betrat D. die Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, beftimmte fi zur biftorifhen Malerey und hatte bald 
dus Glück, die Breundfchaft des berühmten P. Krafft zu gewinnen, 
wodurch D. einen ftrengeren, aber zweckmäßigern Weg geführte wurde, 
Er arbeitete in deifen Atelier durch volle 2 Jahre nad) finnigen Vorbils 
dern, und wurde fobann von Krafft aufgefordert, dad, was er ge 
lernt, in eigenen Erfindungen anzuwenden. Seine eritien Verſuche, 
Ecenen aus dem damahls eben erfhienenen Heldengedichte Pyrkers: 
Rudolph v. Habsburg, wovon 3 in der Kunftausftelung von 1826 zu 
feben waren, erwarben ihm die Gunſt diefed hochgebildeten Kirchenfür: 
ften, der ihn fogleih nah Venedig einlud, um die dortigen Kunſt⸗ 
ſchätze genießen zu können. Der Eindrud jedoch, welden die vereinzels 
len Riefenwerke Tizian's, Paolo Veronefe'szc, auf das Gemüth 
des befangenen Künftlerd machten, der bisher die Wirkung der Malerey 
nur aus dem bunten Vielerley ber Gallerien Eannte, war fo überras 
fhend und betäubend, daß fih anfangs in ihm der Vorſatz bildete, der 
Malerey gänzlich zu entfagen, als ſich jedod Neigung und Gewohnheit 
zu mächtig zeigten, um denfelben ausführen zu Eönnen, ſuchte der Künſt⸗ 
ler in mehreren aus biefigen Ausftelungen befannten und berühmt gewor: 
denen Darftellungen, die eine treffende Ironie des modernen Künftlers 
treibend enthalten , feinen Gemüthszuitand auszudrücken und wurde das 
durch unvermerkt auf einen ihm fo fehr zufagenden und bisher faft gaͤnzlich 
unbenützt gebliebenen Zweig der Kunſt gebracht, in welchem D.'s Nahme 
ſtets mit ruͤhmlichem Lobe genannt werden wird. Obſchon ſich 1830, bey 
dem ſchnellen Tode ſeines Vaters, Vieles in D.'s Verhältniſſen änderte 
und er ſich theilweiſe deſſen Geſchäfte z. B. in Arrangiren ganzer Ameu⸗ 
blements oder dem Erfinden neuer Formen widmen mußte, fo gewann er doch 
wieder bald, theild durch die eifrige Mitwirkung feiner trefflihen Muts 
ter, theild durch das Heranwachſen zweyer jüngerer Brüder, immer 
mehr Zeit, fi ganz feinem Berufe zu widmen, welches nun auch mit 
bey weitem mehr Klarbeit und Überficht geſchehen Eonnte, da er mit dem 
Mefen der Kunſt im Reinen war, und bereit durch manche fehr gelun: 
gene Leiſtung im biftorifchen Sache, bem er fi in neuerer, Zeit ausfchlie- 
fend widmete, allgemeine Anerkennung gefunden hatte. Won wefentli⸗ 
chem Nutzen war die Einwirkung Amerling’s auf Des Eünftlerifhen 
Streben. Unter feine vorzüglichften Leiftungen gehören: Im Genrefad: 
"se bekannten Maler-Atelierd, wovon 2 in der k. k. Gemäldegallerie; bie 
atulanten,. ein berrliches Gemälde vol Wahrheit und Leben (auch, 


'"Dantowshy. 679 


wie die beyde Ateliers, Titbographirt erfdhienen); die Schlafenden ; das 
Bekenntniß, ıc. Im hiftorifhen Fache: St. Stephan, ein Altarblatt 
für feinen Gönner den Erzbifhof Pyrker in Erlau und, mehrere 
ähnliche Werke durch deifen Verwendung, wodurd fih D. in der tech⸗ 
nifhen Behandlung lebensgroßer Darftellungen übte, endlich aud 
mehrere Portraits. Gegenwärtig befindet ſich unter ded Künſtlers Häns 
den da8 22 Schuh hohe und 13 breite Bild für den Hochaltar zur neu 
erbauten großen Domlirhe in Erlau, die Marter des heil. Johann 
des Evangeliften vorftellend, welches ber Künitler noch im Frühjahre 
1835 zu vollenden hofft. | 

Dankowety, Gregor, Profeifor der griehifhen Sprache an 
der Fönigl. Akademie zu Prefiburg, wurde am’ 16. Feb. 1784 zu 
Teltſch in Mähren geboren. Die deutfchen Schulen befuchte er in fei- 
nem WBatgrorte; die Tateinifchen vollendete er auf dem Gymnaſium zu 
Iglau. 1801 ging er, üngeadter feine Ältern das Olmützer Lyceum 
anrietben, nah Wien, Philoſophie zu hören. Hier wirkten Karpe, 
Hammer, Ambſchell fehr vortheilhaft auf ihn ein, feine Denkkraft 
wurde mächtig aufgeregt, obgleich noch nicht zu jener Stärke, daß der 
Einfluß feiner früberen Erziehung aufgehört hätte. Er widmete fi der 
Theologie, und nun ward das Studium. der orientalifhen Sprachen, 
der bihlifchen Alterthümer-und der Kritik fein Lieblingsfach, für welches 
er insbefondere durch den gründlichen, klaren und unbefangenen Unters 
richt des Profefford Jahn gewonnen wurde, Die Belanntfchaft mit 
dem Propft zu Neuftädel an der Waag, Anton Freyh. v. Gas 
beithofen, bewirkte indeffen, daß er 1805 die Hörfäle der Wiener 
Univerfität verfieß, und an der Seite diefed würdigen Priefters zu Neus 
fHädel und auf einigen Reifen dur Ungarn, Dfterreih, Mähren und 
die Steyermart nur den Wiſſenſchaften lebte. 1806 erfhien er zum 
Concurfe bey der königl. ungar. Univerfität zu. Pefth für die neuers 
richteten Lehrkanzeln der griechifhen Sprache in Ungarn, uud erhielt 
im folgenden Sabre 1807, burd eine Eönigl. NRefolution, die Profeilur 
der griehifhen Sprache an, der Eönigl. Akademie zu Prefiburg; wo er 
bis jeßt viel des Guten durch Vortrag und Schriften gewirkt. Außer vie: 
ten einzelnen im Drucke erſchienenen Selegenheitsgedichten, haben wir von 
ihm auch: Elementalingüuae graecäepractica, Prefit. 1808. — Allo- 
cutio ad Academicas de utilitate studii linguae graecae, eb. 1811. — 
Grammatica linguae graecaemethodo Lexici Schneideriani exarata. 
Pars elementaris. ®ien, 181%. — Die Grieden ald Stamm⸗ und 
Sprachverwandte der Slaven, &. 1823. — Hungarae gentis avitum 
cognomen , origo genuina, sedesque priscae, ducentibus graecis 
scriptoribus coaevis. Prefit. 1825. — Urgeſchichte der Volker flavifcher 
Zunge, eb. 1825. — Hungarse constitutionis origines, gentis in- 
cunabula et diversae sedes, e graec. arab. etc. fantibus, eb. 1826. — 
Urfiße der Ungarn (in ungariſcher Sprache), eb. 1826. — Urgefchichte der 
Volker ungarifher Zunge, ed. 1827. — Homerus slavicis diatectis cog- 
nata lingua scripsit, eb. 1829, 1830, u. f. w. D.'s kühne Anſich⸗ 
ten und Folgerungen madten und machen, befonders in Bezug auf 
das leßtgenannte Werk, in der gelehrten Welt großes Auffeben, und . 
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ziehen ihm mande Collifion zu. In der Handſchrift und zum Drude 
fertig liegen: Lyriſche Gedichte; Appius der Triumvir, beroifches 
Drama; Caroline, ober das Opfer der Liebe, ein Roman; Geſchichte 
der Eönigl. Freyſtadt Prefburgu.a.m. 
Dannenmayr, Mathias, Profeilor der Kirhengefhichte an der 
Miener Hochſchule, Hofbücercenfor, und zulekt erfter Cuſtos der Uni: 
verſitäts-Bibliothek, wurde 1744 zu Opfingen in Schwaben gebe 
ren. Die nietern Schulen ftudirte er in Ehingen, Philoſophie und 
Moraltheologie aber in Augsburg unteren Jeſuiten. Bon hier ging 
er nah Srenburg, hörte Dogmatik und kanoniſches Recht, und er 
bielt, von Conſtanz, wo er indeilen zum Priefter geweibt worden 
war, wieder zurückgekehrt, 1771 die theologifhe Doctordwürde. Nur 
Eurze Zeit trug er bierauf Polemik vor, denn fhon 1773 betrat er bie 
Lehrkanzel der Kirchengefchichte. Seine Vorlefungen, durch Scharfjinn 
und große Wahrbeitliebe glei ausgezeichnet, fanden bald allgemeine 
Würdigung — Man berief ihn für denfelben Gegenitand nah Wien, 
wo er nicht minder gefiel. Wenige Jahre jedoch vor feinem Tode, der 
am 8. Jung 1805 erfolgte, ward er feiner Stelle ald Profeifor enthor 
ben, und mit ehrenvoller Anerkennung feiner Verbienfte zum erſten Cus 
ſtos der Univerfitätsbibliothef ernannt. Seine Institutiones historiae 
ecclesiasticae erhielten unter mehreren Mitbewerbern den ausgefebten 
Preis von hundert Deicaten: fie erfhienen 1783 zu Wien im Drude, 
und erlebten eine zweyte Auflage, bie aber erft nach feinem Tode, 1806, 
an das Tageslicht trat, obgleich die vielen Abänderungen von ibm ſelbſt 
berrühren. Außer diefen haben wir noch von ihm: Introductio in histo- 
riam ecclesiasticam universam, Freyb., 1778. — Historia con- 
troversiarum de librorum symbolicorum auctoritate inter Luthe- 
ranos agitatarum. eb. 1780, und einige fleinere Abhandlungen polemi: 
{hen Inhalts. I N 
Darmfaiten. Für die beſten D. werben noch immer die römifchen 
und neapolitanifhen gehalten; doch werben jetzt auch im Inlande gute 
Saiten verfertiget. Die Wiener Saiten follen nad jenen den erften 
Rang behaupten, während die franzöſiſchen und englifhen noch weit zus 
rüd find. Doc) wäre es zu wünſchen, daß Aunftkenner das Werbältniß 
der infändifchen zu den ausländifchen Saiten genau unterfuchen und würs 
digen möchten, um das WVorurtheil, welches vieleicht hierin big zur 
Stunde noch berrfcht, zu verbannen. Der Saitenfabrifation in Wien 
macht der ungemein große Verbraud von Darmen zu Würften ein bebeu: 
tendes Hindernif, daher bie dafigen Saitenfabrikanten, welche von den 
Fleifhern wenig Schafdärme, fondern größtentheild nur Lämmerbärme 
erhalten, ihre Saitlinge von ferne her, fogar aus Siebenbürgen zu 
beziehen genöthigt find. Sehr gelobt werden die Saiten von Padua, 
welche den römifhen an Güte wenig nachgeben; auch in Venedig ver 
beffert fih diefer Fabrikationszweig immer mehr, und die dicken und 
überfponnenen Saiten au Venedig fteben den beiten ausläntifchen 
in Feiner Hinfiht mehr nad. In Böhmen werden zu Prag, dann zu 
Shöonbad ziemlich viele Saiten gemadt. Ordinäre Saiten werben 
mehreren Ortſchaften Ungarns gemacht, befonders zu Spinnrädern, 
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zu Fachboͤgen u. f. w., aud bie Wurſtmacher zu Lugos befhäftigen 
ih mit Verfertigung der Darmfaiten, Siebenbürgen hatte Eürzlic nur 
einen einzigen Öaitenmader zu Hermannftadt, deilen Saiten aber 
ten Wienern ganz gleichgeftellt wurden. Gewöhnliche Saiten zu 
Sahbögen, Spinnrädern ꝛc. verfertigen bier noch mehrere Arbeiter, fo 
wre in andern Laͤndern, z. B. im Vorarlberg’fhen. — Der Handel mit 
Darmfaicen ijt nicht ganz unbedeutend, da fie ein in der Muſik une 
entbehrlicher Artikel find. Wien verfendet fehr viele Saiten in die 
Provinzen, zumahl nah Muühren, Ungarn, Galizien, und felbft nad 
leipzig; Venedig verforgt das öfterr. Italien, Tyrol, Syrien, 
Steyermark u. ſ. w. und verſchickt viele nad dem fremden Stalien und 
nach Deutfhland. Deifenungeadtet werden noch, immer Saiten aus 
tem Kirhenftaate und aus Neapel, zumahl die feineren für muſikali⸗ 
fhe Inſtrumente, und dunkelblau gefürbte aus Lyon, zu den Bohr 
und Drebmafdinen der Uhrmacher eingeführt. 

Darnaut, Vinc., Sohn eines Profeiford an der k. k. Militärs 
Akademie zu Wiener Neufladt, geb. daſelbſt 1770, fludirte die un« 
tern Schulen bey den Piariiten in Wien, Philofophie und die Rechte 
an ber Univerfitat dafelbft, worauf er erit in das erzbifhöfliche Alumnat 
eintrat, und fih dem Studium der Theologie widmete. Nachdem er 1795 
die Priefterweihe erhalten hatte, war er zuerft Wicar in Ebers— 
dorf an der Donau, dann zu Wien, Dep der Pfarre auf dem 
Hof, biser 1799 als Hofcaplan in der ka k. Hof⸗ und Burgpfarre an« 
geftellt wurde. Als foldher übernahm er 1803 die Lehrkanzel der Kits 
chengeſchichte, und erhielt ein Jahr darauf die theologifhe Doctordwürs 
be. Seiner Gefundheitdumftände wegen wurde er, auf ausdrückliche Ans 
orbnung des Kaifers, des Lehramtes enthoben, das er 9 Jahre bekleidet 
hatte. Er ftarb am 30. Jän. 1821. — Seine Schriften find: Katholis 
ſches Lefe: und Gebethbuch zum vorzüglichen Gebrauche für die Jugend; 
2 Bäntden mit 6 Kupf., Wien 1801. — Leben der heil. Elifabeth , 
Landgranın von Thüringen, eb. 1813. — NReligionsgefhichte des alten 
Bundes, ed. 1816. — Er war Mitarbeiter an Frin?s theolog. Zeit 
fchrift. Beſonders verdient gemacht hat er fich aber um die kirchliche Tos 
pographie von Oſterreich (f. d.). Er war Urheber des Plans und des Ver: 
eins derfelden. Auf den erften Bande it er ald Mitherausgeber genannt. 

Darupär, flavon. Markıflefen im Pofeganer Comitat, mit 3,200 
Einmw., kathol., reform. und griech. Kirche, Seitens und Wollweherey, ei- 
nem fehr fhönen neuen Schloſſe, und einem großen Garten, einem Mars 
morbruche, Seitenbau’und einem vielbefuchten warmen Schwefelbade. 

Darvar, Demeter Ylicolaus, war geb. zu Kliffura in 
Mocedonien ben 13. Aug. 1757. Bon frühefter Jugend an zeigte er 
große Neigung und Anlagen zum Studiren, das Altgriechiſche oder die 
Humaniora lernte er von dem berühmten Gelehrten Eugenius auf 
dem Berge Atb od, dem nahmahligen Erzbifhofe von Cherſon. 1769 
kam D. nad Semlin, wo fein Vater fhon mehrere Jahre vorher ein 
Handlungshaus errichtet haste, 1771 trat er in die zu Ruma, 8 tun: 
den von Semlin, errichtete illgrifchslateinifhe Schule und machte hier 
in beyden Sprachen, fo mie in der Geographie und Geſchichte die beiten 
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Kortfehritte, von 1774 an wohnte er mit Begeifterung und vielem Er⸗ 
. folg zu Neufas den Vorlefungen in aftgriechifcher Sprache bey, Nach 
feirier Rückkehr follte fih D. den Handelsgefchäften widmen und nur auf 
- fein vielet Bitten und dag Anrathen mehrerer Freunde fandte ihn fein 
Vater nach Buchareſt, wo D. dur 3 Jahre die Humanioren und die 
alte Philofophie mit Eifer und Auszeichnung fludirte, und während dies 
fer Zeit die Metaphufif von Ba umerfter ind Altgriechiſche überſetzte, wor 
von bald unzählige Abfhriften dur ganz Griehenland verbreitet wur: 
den. 1780 reifte er über Wien nad — 266 und von dort nach 
Halle, wo er unter Eberhard die Philoſophie, unter Karſten 
tie Mathematik mit dem größten Beyfalle dieſer berühmten Männer itus 
dirte. Hierauf ging er nad Leipzig, um den Vorlefungen Platners 
und Hindenburg’ beyzwvohnen. Nah vollendeten Studien Fam 
D. 1784 nah Wien, wo er mit der Herausgabe feiner deutſch-griechi⸗ 
ſchen Sprachlehre feine fegenreiche literariſche Laufbahn eröffnete. 1785 
verfügte er fi) zu feinem Vater nah Semlin, wo auf feine Verwendung 
und durch feinen Beyſtand eine griechifche Normalfchule errichtet wurde, in 
welcher er durch 9 Jahre mit dem größten Erfolg und Bepfall das Leh⸗ 
reramt verfah und mehrere feiner Schüler zu Lehrern bildete. 1794 ging 
er neuerdings nah Wien, und lief fi auch daſelbſt durch Wort und 
Schrift vorzüglich die Bildung der griehifhen Jugend angelegen ſeyn. 
Hier eröffnete er ebenfalls eine griehifhe Schule, zu deren Gründung 
ber reiche griechiſche Gutsbeſitzer Chriftoph von Nako ein Qegar von 
20,000 fl. hinterlaffen hatte, und ertheilte in derfelben freywillig durch 
ein ganzes Jahr unentgeldlichen Unterricht. Großen Einfluß auf die Aus— 
bildung der griedhifchen Jugend Hatte D. auch durch feine zahlreichen und 
zweckmäßigen Elementar: und anderen Schulbücher. 1818 erhielt er von 
tem Kaifer Alerander von Rußländ für die Überreihung eines Exem⸗ 
plars feiner allgemeinen Gefhichte, einen Diamantring zum Geſchen⸗ 
ke. D. farb zu Wien, allgemein beklagt, und verordnete, bis zu 
feinem legten Athemzuge thariger Beförderer neugriehifher Sprache 
und Fiteratur, in feinem Teftamente, daß die von ihm verfaßten und 
auf feine Koſten gedrucdten neugriehifhen Schulbücher zum größten 
Zheile an die griedifhen Nationalfchulen der kak. Staaten, nad) dem 
Verbältniffe der Anzahl der Schüler unentgeldlich vertheilt, der übrige 
Theil feiner literarifchen Werke aber zum Behufe der Herausgabe feiner 
binterlaffenen Manuferipte verkauft werden folle. Den Verlag derfelben 
unternahm fein Bruder, Peter D. Seine wichtigſten, im Drude 
erfchienenen Schriften find: 1) in griehifher Sprade: Deutfhe Sprach⸗ 
lehre für Sriehen, Wien 1785. — Sichere Anleitung zur Menſchen⸗ 
Eenntnifi zc., neugr. eb. 1795. — Anleitung zur altgried. Sprache xc., 
eb, 1798, 2. Aufl. Venedig 1799. — Das goldene Buch oder Kebes 
Gemälde und Enictetd Handbuch zc., neugr. Wien 1799, — Kurzgefafte 
bibl. Geſchichte der Kirche des alten und neuen Bundes, aus dem Ruf: 
fifhen, neugr. eb. 1800, — Anleitung zur Rechtſchaffenheit ic., 2. Aufl. 
eb. 1802. — Der Jugendlehrer, oder ſittliche Lebensregeln für Knaben 
und Mädchen, eb. 1804. — Sammlung von allerley Gedanken und 
Sprüchen, auserleſenen Fabeln, Erzählungen x., eb. 1804. — Gemein: 
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geieh. Grammatik, eb. 1806. — Gemeinnügiger Briefſteller in ber 
gemeingrieh. Sprache, eb. 1808. — Der Hauslehrer oder Anleitung 
ur Naturkunde ꝛc. eb. 1810. — Kern der Weisheit ıc. eb. 1811. — 
egweifer durchs Leben ꝛc. eb. 1812. — Kurzgefaßte Phyſik, 3 Thle. 
eb. 1812— 13. — Theophraft’s Charakterfhilderungen, altgriechiſch 
mit Eurzen Anmerkungen, eb. 1815. — Allgemeine Weltgeſchichte, 
2 Bde. — 2) In beutfher Sprade: Der Stein des Anitoßes, oder 
von. dem Urfprunge und der Urſache der Spaltung der griehifhen und 
Iatein. Kirche, aus dem Griechiſchen, Wien, 1787. — 3) Sn illyr. 
Sprade: Sittenlehre des Ant. v. Byzant, Wien, 1796. — Spie⸗ 
gel des Chriſten, Dfen, 1801. — Kebes Gemälde und Epictets 
Handbuh im gemeinen..Slavifchen oder Serbifben, ed. 1801. Von 
feinen zahlreichen Hinterlaifenen handſchriftlichen Werken erfchien bereits 
feine: Neugrieh. EncpElopädie, zum Gebraude der jludirenden griech. 
Jugend, eb. 1829, im Drude. 

. Dafypodius, Wenzesl., ein um die böhm. Sprache vielfach) 
verdienter Schriftiteller, Iebte gegen das Ende bes 16. Jahrhunderts, 
Mir haben von ihm gedrudt zu Prag: Elegia de ultimo judicio et 
mundi fine. Diefes, fo wie die Wiedererfcheinung des Heilandes follte 
1583 erfolgen! — Carmen de terrae motu, qui anno 1581 Mora- 
viam concussit. — Dictionarium latino-bohemicum. Diefed Wörs 
terbuch war die Grundlage zu dem älteften, das Polen aufzumeifen bat. 
Statt der böhm. Wörter feste man polnifhe, und veranftaltete viele 
Auflagen zu Krakau und Warfhau. Die Ausgabe, welche 1642 
zu Danzig erfhien, bat bey jedem Worte auch die deutfche Bedeu⸗ 
tung angebungt. 

Datſchitz, mähr. Städtchen der. gleihnahmigen Herrihaft, im 
Iglauer Kreife, mit einem Schloſſe und 1,600 Einw. Sehenswerth 
iſt die große Pfarrkirche mit ihrem hoben gothifchen Ihurme und die 
Franciscanerkloſterkirche. 

Daubrawnik, mähr. Marktflecken im Brünner Kreiſe, am Fuße 
einer Anhöhe gelegen. Seine 800 Einw. find größtentheils Tuchweber, 
die ihre Erzeugniife bis nah Pefth verfenden. J 

Daun, die Grafen. Dieſes uralte Geſchlecht, ausgehend aus 
den Gegenden des Rheins und der Moſel, wo es ſchon im 8. Jahrhun⸗ 
dert ein feſtes Bergſchloß Dune beſeſſen haben ſoll, ſicher aber ſehr 
frühzeitig hiſtoriſch auftritt, ließ ſich in Oſterreich mit Philipp Erneſt, 
kaiſerl. Oberſten, nieder, der vom Kaiſer Ferdinand am 13. Dec. 


1655 mit feinem Bruder Joh. Jacob, Kämmerer und geb. Rath des 


Erzberzogs Leopold Wilhelm Bifhofs zu Paffau, in den Gras 
fenitand des heil. rom. Reiches erhoben wurde. Sein Sohn Wilhelm 
Johann Anton, Graf und Herr von und zu D. war geheimer und 
Hofkriegsrath, Beldmarfchalls Lieutenant und der Reſidenzſtadt Wien 
Stadtquardia DOderfllieutenant, endlich General⸗Feldmarſchall und Coms 
mandant zu Prag, Er ſtarb am 7, Jung 1706. Von feinen 4 Söhnen 
gründete Wirih Philipp Lauren; bie ältere Hauptlinie; 
Heinrih Reihard Laurenz die Nebenlinie, welde fih in Bayer 
ausbreitete, und Heinrich Theodor, ber jlingite Sohn, eine zweyte 
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Linie in Oſterreich. Durch große Verdienſte um das Kriegsweſen, und 
insbeſondere durch ſiegreiche Waffenthaten, werden in den vaterländi⸗ 
ſchen Annalen ſtets mit Auszeichnung genannt werden: Der Gründer 
der Hauptlinie, Wirich Philipp Laurenz und deſſen Sohn Lee⸗ 
pold Joſeph Maria (ſ. d.). 
‚Daun, Wirich Philipp Laurenz, Graf, wurde am 19. Okt. 
1668 geboren, trat, nachdem er mehrere Reifen gemadt hatte, im 
Kegimente feined Vaters ein, und wurde vom Kaifer Leopold zum 
Kämmerer ernannt. 1696 Oberflbey Starhemberg- Infanterie, mad: 
te er-den Feldzug in Ungarn und die Schlacht bey Zentha mit. Sp 
ter zeichnete er fih in Stalien unter Eugen hoͤchſt vortheilbaft aus, 
befonders 1706 durch den Entfag von Turin, das von den Sranzofen 
mehrere Monathe hindurch fhmer bedrängt wurde, und ftieg fo nad 
Verdienft zu den höchſten militär. Würden empor. Er ward Nitter bed 
gold. Vließes, k. E wirkt. geb. Rath, General: Zeldmarfchall, auf 
General: Haus: und Landzeugmeifter, Stabtcommandant zu Wien, 
und 1713 von Kaifer Carl VI. zum Vicekönig von Neapel ernannt, 
nachdem er ſchon 1710 dort das Fürſtenthum Thieno mit der neapoli⸗ 
tan. Fürſtenwürde von demfelden erhalten hatte. Won 1725—34 war 
er Beneral- Gouverneur der ſpan. Niederlande, und fpäter der Lom⸗ 
bardie. Er ftarb in Wien den 30. July 1741, und liegt in der Augu⸗ 
ſtinerkirche, nächft der Burg , begraben. 
Daun, Leop. Joſ. Maria, Graf, Fürſt von Thieno, k. k. 
bſterr. Feldmarſchali, Hofkriegsraths-Präſident, Generaldirector ber 
Militärakademie, Commandirender in Oſterreich und Wien, geb. 
Ratb, Nitter des gold. Vießes und Großkreuz ded Maria-Thereſien⸗ 
Drdend, war geboren zu Wien den 25. Gert. 1705. — Wirid, 
Graf D. (f. d.) fein Vater, war aud fein Erzieher auf ber militär. 
Laufbahn. — Die väterlichen Lehren zu benugen, und von den Übun⸗ 
gen des Ererciernlaßes in die wirkliche militär. Welt überzugehen , fand 
fein Eifer die erfte Gelegenheit und fein Beobachtungsgeiſt die erite 
Nahrung in dem Ende des türkiſchen und im Anfange des ſicilian. Krie 
ges (1718— 20). Die neuen Unternehmungen in Stalien und am 
Rheine (1734— 35) machten ihn zum vollendeten Krieggmanne, und 
in dem folgenden Kriege gegen die Türken (1737—39) kommt er ſchon 
ald ein Mann von Bedeutung vor. Im Treffen von KroßEka ware 
unter den verwundeten, aber auch unter den ausgezeichneten Genera⸗ 
fen, und erbielt nad demfelben ein Regiment. Nah der Molmwiker 
Schlacht (1741) behauptete ſich D. in feiner. Stellung in Schleſien. 
Hierauf folgte erdem berühmten Zuge, wodurd Prinz Carl v. Loth⸗ 
ringen den Marfhal Broglie über PifeE und Tein unter bie 
Kanonen von Prag trieb; auch wohnte er ber Belagerung diefer Haupt 
ftadt ben, und war 1742 und 1743 bey den Unternehmungen, durd 
welhe Mail lebois's Vereinigung mit den Eingefchloifenen verbintert 
wurde, und Bayern wieder in die Gewalt der Diterreiher Fam. Hierbey 
erhielt er den Auftrag, die Sranzofen aus Dingelfingen zu vertrei: 
ben, die, dort verihanzt, Eräftigen Widerſtand feifteten, aber doch 
fih über die Ifar zurückziehen mußten. D. folgte nun dem Feldmar—⸗ 
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(hal Khevenhüller anden Rhein, der ihn im Leben durch Aufträge 
und Empfehlungen auszeichnete, und ihm im Tode noch ein Zeichen der 
Achtung in dem Vermadtnijfe feiner Hantdfchriften gab. Auch der Nach⸗ 
folger diefed Feldherrn verkannte ein fo feltened Talent nit. Traun vers 
wendete ihn bey den bedeutenditen Unternehmungen bes Feldzuges von 
1744, und bie Grenadiere erbathen fi ihn von dem Prinzen Cart, 
als fie die Rheininſel bey Stockſtadt defekten, und von diefer aus 


durd ihr Feuer den Feind vom jenfeitigen Ufer vertrieben. Noch vers 


dienitliger wurde die Vorjicht des Feldmarſchall⸗Lieutenants D. bey dem 
- Nüdzuge, den er dedte, und bey dem verfuchten Angriffe des Feindes 
bey Ludwigsburg, dem er derb zurückwies, und ohne Verluft feiner 
Arrieregarde ſich dem Heere anſchloß, das nad Böhmen eilte. Im zwey⸗ 
ten fchlef. Kriege befand er fih in den Schlachten von Hohenfried- 
berg oder Etrigau und bey Soor, und ward noh 1745 zum 
Beldzeugmeiiter ernannt. In diefer Eigenfhaft ging er nah Abſchluß 
des Drestner Friedens in die Niederlande, und obfchon die Feldzüge 
dort 1746 und 1747 unglüdlih für die Alliirten geführt wurden, fo 
hatte doch D. Gelegenheit fih ausguzeichnen, wie er denn z. B. bey 
Laffeld die aufdem linken Slügel gedrängten Engländer und Hanno» 
veraner thätig unterilügte. — Nach dem Achener Frieden (1748) war 
Oſterreich eifrig befchäftigt, das Mangelhafte in der Organifatien der 
Heere zu verbeſſern, und die Stärke derfelben auf den hoͤchſt möglichen 
Stand zu bringen. D. hatte die Errichtung des Cadetenhauſes, Mili- 
. täralademnie genannt, vorgefhlagen, und barüber 1752 die oberite 
Aufſicht erhalten. Die vielen Zeichen von Achtung, die er vom Hofe 
mit der Ernennung zum geb. Rath, zum Commantirenden in Wien 
und zum Feldmarſchall erhielt, waren ihm nur neue Antriebe in feinem 
Eifer zum Beiten des Dienftes; die Folgen zeigten fi) während des 
Tiahrigen Krieged. — Es iſt bekannt, wie nachtheilig der zweyte Feld» 
zug diefed langen Kampfes (1757) nach der Schlacht bey Prag ſich ges 
ftaltete, in welcher Stadt 40,000 Mann des gefchlagenen Heeres eins 
gefchlojlen waren. Da nahte D. mit dem Corps, welches ber eben vers 
ftorbene Piccolemini geführt hatte, zog die bey Prag verfprengten 
Reſte des rechten oiterr. Flügels an ſich, lieferte die Schlacht von Col⸗ 
lin (f. d.), und war fo glücklich, feinen berühmten Gegner zu fchlas 
gen, der auch genöthiget wurde, die Belagerung der Hauptftadt Böh⸗ 
mens aufzugeben. Das Andenken des wichtigen Tages (18. Juny 1757) 
zu verewigen, errihtere Maria Therefia den ſchon vorher beſchloſſe⸗ 
nen Militarorden, der ihren Nahmen trägt, und noch heute in der mis 
litär. Welt fo body geehrt wird. Rühmlicher Eonnte D. das Großkreuz 
nicht erwerben, und er erlebte auch die Freude, nad dem erften Ors 
denscapitel die Gefährten feines Sieges belohnt zu fehen. Der Beldzug 
fhien für Preufen einen unglüdliden Ausgang zu nehmen; dad Heer 
des Herzogs v. Bevern war bey Breslau gefhlagen, D. hatte mit 
diefem &iege fait ganz Schlejien im Bejig, da aber kaın der Sieger von 
Roßbach der bedrängten Provinz zu Hülfe, und kämpfte den entfcheis 
denden Sieg bey Leuthen, der die Öiterreicher ganzlih in die 
Vertbeidigung und aus Schleſien warf. Jetzt trat der Prinz Carl 
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v. Lothringen von der Armee ab, und der Oberbefehl Eam nun in bie 
Hände D.s. 1758 befagerte der Konig Olmütz. D. hatte ſich ihm fo 
genähert, daß die Belagerung wohl ſchwerlich hätte fortgeführt werben 
fönnen ; der Verluft eines großen Transportes aller Art von Kriegsbe⸗ 
dürfniffen, den Loudon und Siskowicz bey Domftadtel wegnah: 
men, zwang den König, von feinem Vorhaben abzulaffen, und fh 
gegen die Ruſſen zu wenden, bie weit vorgedrungen waren. Die wid 
tigite Angelegenheit war nun, Sachſen zu befreyen; er marfchirte in 
die Lauſitz, und fand bey Stolpen eine Stellung, von welcher au 
er den bis an die brandenburgifche Gränze vorgerüdten Lo udon unter 
ftügen, und mit der. Reichdarmee unter dem Prinzen von Zmweibrüden 
in Verbindung bleiben Eonnte. Inzwiſchen kehrte ber König zurüd, un 
bende, Heere beobachteten ſich forgfältig, bis D. der Unthätigkeit durch 
den liberfall bey Hochkirch ein Ende madte, und einen glänzenten 
Sieg dabey erfocht, deifen nachtheilige Folgen nur durch das außeror— 
dentlihe Genie des großen Friedrich's gemindert werben Eonnten. 
Sriedrid ging nah Schleſien, D. gegen Dresden, um den Sc: 
zug durch eine rafhe Wegnahme Dresden’s zu enden, ein Project, 
das an der Wachſamkeit und Energie des dortigen preuß. Befehlshabers, 
General v. Schmettau, fheiterte. Im Feldzuge von 1759 blieb D. 
mit der großen Armee lange ruhig, nur die Reihdarmee und die Rufen 
waren thätig; doch am Ende wurde auch D. aus feiner ſcheinbaren fe: 
tbargie geweckt, und beſchloß mit den Gefechten von Maren und Mei 
. ben, in welchem eritern das preuß. Corps des General Find gefan 
gen ward, den Feldzug auf eine glänzende Weife. 1760 beobachtete D. 
aus feinem feiten Lager unweit Pirna den König, big dieſer durd 
Lo udon's Operationen nad Schleſien gezogen wurde. Eben dahin eilt 
auch D., der feinem Gegner 2 Märfche abgewonnen hatte; Loch fchnell 
Eehrte er zurück, ald Friedrich bey Bautzen abfhwenkte, und bie 
Belagerung von Dresden begann. Der Zeldmarfhall, bis auf Ne 
Entfernung einer halben Meile herangerüct, verſuchte keinen Entſatz, 
begnügte fih, nod 16 Bataillons in die Stadt zu werfen, und im 
Vertrauen auf Macquire, den Vertheidiger Dresdens, zuzufeben, 
wie man die Stadt bombardirte. Erſt im fpaten Sommer 1760 brad der 
König, ohne Dresden genommen zu haben, nach Schieſien auf, wie: 
der begleitet von dem Seldmarfhall, den er auh nah Youdon’s ver 
lorner Schlacht bey Tiegniß nicht aus ber Faſſung bringen und nidt 
hindern konnte, 15,000 Ofterreiher unter Qacy mit den Nuifen zum 
Uberfalle von Berlin zu vereinigen. — Als Friedrich, feiner Haunt: 
ftadt näher zu feyn, an die Spree und nachher an die Elbe zog, ging 
D. an bemfelben Tage über den Strom, und fette fih bey Torgau. 
Hier kam es zu dem bekannten, für D. unglüdlihen Treffen; er hatte 
3 Angriffe blutig zurückgeſchlagen, und aud im vierten noch, als er gefübr- 
lich verwundet aus dem Kampfe gebradht werden mußte, big in die lat 
den Sieg behauptet, ald Ziethen bey Siptitz hervorbrach, und der 
Lorbeer für die Preußen brach. Hiermit blieben Torgau, Mitren 
berg und der gröfite Theil von Sachſen in preuß. Gewalr; aber tie 
Diterreiher behaupteten ſich vermittelit Dresdens in dem Beſitze ter 
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Elbe und der Verbindung mit Böhmen, dem Prinzen Heinrich ge 
genüber. Beyde Heere beobachteten einander forgfültig unter vielen Eleie 
neren Gefechten, die nichts in der Lage der Dinge änderten; gröfie- 
re Ihatigkeit herrfchte in Schlefien, und bey den Unternehmungen der 
Bundesgenoifen. In der Zeit, wo D. fi feiner Wunde wegen in 
Wien befand, befuchten der Kaifer und die Kaiferinn die Kriegsberas 
‚thungen in feinen Zimmern, und der Tag feines erften Ausganges war 
auch der Tag feiner Einführung in den Staatsrath. Nach geendigs 
tem Feldzuge von 1761 ging D. wieder nah Wien, 1762 aber 
nad Schleſien ab, in jenem bedenflihen Zeitpuncte, wo die erfte ruff. 
Thronveranderung ganz unerwartete Verhältniſſe eintreten ließ. So 
glänzend auch die Lage bed Königs von Preußen geworden war, fo 
Eonnte er doch den Feldmarſchall nicht aus feiner feften Stellung, am 
Bobtenberge herausbringen, biefer aber aud) den Verluft von Schweid: 
nitz nicht hindern. Während deifen waren die leßten Kriegsbegebenheis 
ten, die Schlacht von Freyberg und Eleinere Auftritte in Sachſen und 
an ber böhm. Gränze vorgefallen, da brachte die zweyte Thronverändes 
rung in Rußland die Höfe zu gemäßigteren Gefinnungen, deren Folge 
der Srieden von Hubertsburg war. — Noch während bes Feld: 
zuges hatte D. das Prafitium des Hofkriegsrathes angetreten. In 
diefem ſchönen Wirkungskreife war er nun bemüht, alle Erfabruns 
gen und Beobadhtungen aus den fieben Feldzügen auf feine früheren 
Verbeilerungsanftalten anzuwenden, worin er fihb auch durch os 
ſeph's IL. Beyfall belohnt, und hinter fih einen Nachfolger (Las 
CH) fah, der ihm verbürgte, daß die Arbeiten, zu denen er die Bahn 
gebrochen hatte, nicht uncollendet bleiben würden. Er ftarb am 5. . 
Febr. 1766. 

David, Aloys Martin, Chorherr ber Prämonftratenfer s Abz 
tey Tepl, der freyen Künfte und Weltweisheit Doctor, & £. Aſtronom 
und Profeifor der practifhen Aftronomie, Vorſteher der Prager fönigl. 
©ternwarte, und vieler gelehrten Sefellfhaften des Ins und Auslan⸗ 
des Mitglied, wurde am 8. Dec. 1757 zu Drzewohry;, einem dem 
. Ctifte Tepl gehörigen Dorfe, geboren. Seine Studien begann, 
vollendete er im Stifte Tepl, in dem er 1780 eingefleivet wurde, 
1781 tie feyerlichen Gelübde ablegte, und die theelogifhen Studien 
abfolvirte. Schon fehr frühe hatte er die höhere Mathematik zu feinem 
. Lieblingsftubium erwählt; die großen, auffallenden Fortfchritte darin 
verfchafften ihm 1799 die Adjunctenftelle an der Prager Sternwarte. 
Schon im folgenden Jahre ward er zum wirklichen Aftronomen ernannt 
und als Profeifor für die Vorlefungen über Aftronomie beftimmt. In dies 
fer Eigenfhaft erwählte ihn die Prager Hochſchule 1805 zum Decan 
der philofophifchen Facultat, und 1816 zu ihrem Rector Magnificus. 
Im nähmlichen Jahre erhielt er au als Anerkennung der vielen Ver: 
dienfte, die er fi als Lehrer und Edhriftiteller erworben, vom Kaifer 
die große goldene Verdienftmedaille fammt Kette und Kreuz. Die raits 
lofe Thaͤtigkeit dieſes unvergleihlihen Greiſes, und feine innige Liebe 
zu den Wiſſenſchoften beurkunden die zahlreichen gehaltvollen Abhandlun⸗ 
gen, welche zum Theil in gelehrten Zeitfohriften, zum Xheil einzeln 
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getrudt bis jet erfhienen find. Wir verweifen Lie Lefer an bie Abhand⸗ 
lungen der konigl. bohm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, an tie (Wie⸗ 
ner) Ephemerides astronom. (f. d.) und die Berliner aftronomifcden 
Jahrbücher, und heben bier Lie vorzüglidften aus: Nachricht vom 
Spießglas-Bergwerke im Zlötgebirge unweit Tel, 1790. — Geogta⸗ 
phifche Breite und Lunge von Schludenau, 1797. — Geoegraphiſche 
Drtsbeftimmung des Moarienberged bey Grulich und Ted Annaberges 
bey Eger 1799, des Stiftes Hobenfurt 1800, des Güntherberges 
und mehrerer Orte an der ſüdweſtlichen Gränze Böhmens 1800, von 
Schoͤnlinde und Schutenitz im Leitmeriker Kreife 1809, von Ma 
netin, Pilfen ꝛc. 1811. — liber die geographifhe Lage der Fönigl. 
Stadt Melni und den dortigen Weinbau 1814. — Aftronomifde 
Beobachtungen von den Jahren 1816 und 1817 u. a. m. 
David a S. Cajetano, Layendruter bey den Auguftinermöns 
— ben nädit der Burg in Wien, wurde am 5. Oct. 1726 zu Lembach 
im Schwarzwalte geboren. Als reifender Tifoplergefele kam er nad 
Wien. Eeine Gefhidlikeit bewirkte, daß er nah der damahligen 
Verfaſſung ded Ordens, der in feinen Qayenbrütern alle nöthigen Hand» 
werker befaß, im Klofter zu Mariabrunn aufgendbmmen, und am 
22. März; 1754 zur Ablegung ter Gelübte zugelaffen wurde. Natürliche 
Hinneigung zu erniteren Studien, verbunden mit einer feltenen Fertig. 
keit in mechanifdfen Unternehmungen, erzeugte in ıbm den Vorfaß, an 
— den Bau einer aftronomifchen Uhr zu geben. Der Verfuch gelang voll 
kommen; die Uhr ferte alles in Erſtaunen. Pünctlihkeit und firenge 
Benauigkeit in der Verehnung zeichneten fie vor allen übrigen aus. 
Fremde und Einheimifche bewunderten den Künſtler. Bis zu unfern Tas 
gen war dad Meiiterwerk eine Zierde des Wiener-Auguſtinerkloſters; nun 
befindet es fi) verfäuflid in Privarhänden, ba die nahe Auflöfung tes 
Ordens eine öffentlide Veriteigerung veranlaßte. Frater D. ftarb am 4. 
Kebr. 1796. Weiteren Auffhluß über feine mehanifhe Bedeutſamkeit 
geben die beyden Schriften: D.'s Beſchreibung einer aftronomijcen 
+ Uhr, mie 8. Wien, 1771. — Deifen neues Rätergebäute, eb. 1791. 
Dayfa, Gabr., 1768 zu Miskolc,, wo fein Vater das 
Schneiderhandwerk trieb, geboren; fludirte in feiner Vaterſtadt, zu 
Erlau und Kafhau, wählte 1787 den geiltlihen Stand, und hörte 
Theologie im Seminarium zu Peſth, wo er fih in Eurzer Zeit bie 
deutſche, in noch Fürzerer die italienifhe und franzöjifhe Eprache fo wie 
früher ſchon die griechiſche, vorzüglich aber die lateinifhe eigen mad: 
te. Nach der Aufhebung des Generalfeminariums zu Peſth, 1790, 
ward er nah Erlau verfekt, wo ihm feine gedrudten Liebes⸗ 
lieder und einige unachtſame Außerungen empfindlihde Ermahnungen 
von Seite feiner Obern zugezogen. Da er fhon faſt 4 Jahre auf das 
Studium der Theologie verwendete, wollte er ed nicht mehr aufgeben. 
Allein einer im July 1791 gehaltenen Probepretigt wegen angeklagt, 
verließ er dad Seminar, und hielt fich bey feinen Sreunden auf, bis er 
1792 die neuerrichtete Lehrkanzel der ungar. Sprahe am Gymnaſium 
zu Leutſchau erhielt; wo er fi dasſelbe Jahr auch vermäblte. 1793 
wurde er zum ordentlichen Profeifor ber Grammatikalſchulen daſelbſt, 
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1795 aber nad Ung hyär, die Rhetorik vorzutragen „ befördert. Hier⸗ 
her brachte er eine zerrüttete Gefundheit und verfiel in eine Abzehs 
rung, an der er den 20. Oct. 1706 flarb. D. ein warmer Freund, 
ein glühender Liebender, äußerft befheiden, und im Umgange außeror⸗ 
dentlich liebenswürdig. Seine erften Gedichte erfhienen im Orpheus. 
Anfänglich waren die ungar. Dichter der franzöf. Schule feine Vorbilder . 
in der Verfification, bis er ſich auf Kazinczy’s Einfluß der Raday'⸗ 
ſchen Versart bediente. Doc ereilte ihn der Tod, ehe er noch dem Pus 
blicum Proben davon ablegen konnte. Kazinczy erwecte nad 17 Jah⸗ 
ren dad Andenken feines Freundes 34 eine ſehr niedliche Ausgabe 
von deſſen Gedichten, meiſt Liedern: Dayka Gabor versei (Peſth, 
. 1813). Seit dieſer Zeit nimmt D. einen der erſten Pläße unter den 
ungar. Lyrikern ein. — In feinem Nachlaſſe fanden fih aufer einer 
ungar. Sprachlehre mehrere äfthetifhe , hiſtoriſche und philojophifche 
Urbeiten, ſämmtlich noch ber legten Feile bebürftig. 

Dayka v. Ujhely, Georg, ausgezeichneter magyar. Dich: 
ter, wurde 1768 zu Miskolcz in der Borſoder Geſpanſchaft ge: 
boren , wo er aus die erften latein. Schulen glüdlich vollendete. 
Mit einer befonberen Dinneigung zum geiſtlichen Stande feßte er 
feine Studien in Erlau fort; hörte die Philofophie zu Kaſchau, 
und kehrte ald Candidat der Theologie 1787 nah Erlau zurüd. 
Erft im Generalfeminarium zu Pefth lernte D. die deutfche Sprade 
mit dem lohnendſten Erfolge, wie fi überhaupt hier fein hervorra⸗ 
gendes Zalent für Linguiſtik auf eine höchſt erfreuliche Weife beur⸗ 
kundete. Er betrieb das Stalienifhe und Branzöfifhe, und brachte es 
in kurzer Zeit in beyben zur möglichſten Vollendung ; ſlaviſch ver⸗ 
ftand und fprach er, nur im Engliſchen ſchienen ſich Beine bedeutenden 
Fortſchritte zeigen zu wollen. Mit der Aufhebung der Generalfeminas 
rien und Wiedereinführung der theologifhen Studien an Bifhofsiiken 
änderten ſich indeffen auch feine Verhältniffe. Der feurige Jüngling bes 
gegnete häufigen Mißverfländniffen; es kam zu Reibungen, diefe bes 
wirkten endlih, baß er die Anftalt verließ, und feinen Lebensplan 
änderte. Er bewarb fih nun um eine der bamahls gerade an den 
Gymnaſien eingeführten Lehrkanzeln der ungar. Sprade, und erhielt 
1792 die zu Leutſchau. Nah 3 Jahren trat eram koönigl. Gymnaſium 
zu Ungbvär die Profeffur der Rhetorik an, eine Stellung, bie in je: 
der Beziehung feinen Anlagen und Neigungen widerfprad. Er ſtarb 
daſelbſt am 20. Dct. 1796. Seine Gedichte in ungar. und latein. 
Sprache nebit einer ausführlichen Biographie gab fein Freund Kranz 
v. Kazinczy 1813 in Peſth heraus; einige latein. Abhandlungen 
erwarten noch den Drud. 

Debrata (Maͤhriſch⸗ſchleſ. Befenfe), gleihfam der legte Alt 
der Sudeten, zieht fich bis in die Begend von Bölten, wo man die 
äußerte Graͤnzſcheide diefes Gebirge annimmt, ift bey Sternberg 
wie abgefchnitten, und verflacht ſich zur fruchtbaren Hanna; man trifft 
bier mehrere Berge, die über 4,000 3. hoch find, und auf manden 
nadten Kuppen bleibt der Schnee 8 Monathe und länger liegen. Zu 
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den höchften Kuppen gehört der Altvater. Auf den höchſten Puncten wägit 


Bein Strauch mehr, fondern nur Moos. 

Debreczin, ungar. königl. Srepftadt im Biharer Comitat, nah 
Peith die größte Stadt Ungarns, in einer ebenen, einförmigen, fandigen 
und wafferarmen Gegend, die jedody gegen Süden ungemein fruchtba: 
wird. Sie ift offen und ziemlid dorfmäßig gebaut, "da man nur wenig: 
ftocdhohe Häufer fieht und die Oaifen wegen Iheuerung der Steine un 
gepflaſtert find; fie zahle aber mit Einfluß ihrer Vorftädte, die nur 
durch Neiferwerk von der Stadt getrennt find und in eine unabfehbare 
Heide auslaufen, 45,370 Einw. (worunter 43,800 Reformirte), die 
fat allgemein die ungar. Sprade in ihrer größten Reinheit fpreden. 
Obwohl D. ein mehr ländliches als ftädtifches Anfehen bat, und te 
meiiten Bequemlichkeiten einer großen Stadt entbehrt, fo bat es tod 
einige anfehnlihe Gebäude, worunter bad große reformirte Collegium mit 
der Kirche, die Eatbol. Klofter, das Rathhaus ꝛc., und iſt der Sis ber 
Diftricrualtafel für den Kreis jenfeits der Theiß und des reformirten &u: 
perintendenten. Es befindet fich hier ein blühendes reform. Collegium mit 
einer Bibliothek von mehr ald 20,000 Bänten, ein Piariitencollegium 
mit Gymnaſium, und eine Eathol. Hauptfhule; außerdem beiteben bier 
ein Waifenhaus, 3 Hofpitäler und 2 Krankenhäufer. Auf der gefegne 
ten Umgegend weiden Zaufende von Ochfen, Schweinen und Schafen, 
fo wie bier Weizen, Hirfe, Buchweizen, Tabak und Warffermelonen 
in vorzügliher Güte gebeiben. In Hinfiht des Gewerbfleißes ſteht diefe 
Stade nicht weit hinter Peſth zurück, da fih hiermehrere Manufacturen 
und Fabriken, befenders in graben wollenen Zeugen, Leder und vorzüglicher 
&eife, dann zahlreihe Handwerker, als Gerber, Kürſchner, Zifchmen- 
macher (500 Metiter) ; Drechsler, die Tabakspfeifenmundftücke aus Kom 
erzeugen; Töpfer, deren Haupterzeugniß rothe und ſchwarze thönerne 
Pfeifenköpfe (f. den folg. Art.) von eigenthümlicher Form find; Kamm: 
macer, Anopfitrider, Böttcher, Lebküchler u. v. a. anſäßig gemadt 
haben; aud das Debrecziner Weizenbrot von ungebeurer Große, il 
feiner Schönheit und Schmackhäftigkeit wegen berühmt. An gutem Trink 
waſſer hat die Stadt fühlbaren Mangel, befonders in den Sommerme- 
nathen. Vor großer Bedeutung iſt der Handel, welchen D. mit Aom: 
vieh, Pferten, Schweinen, Speck, Tabak, Wachs, Honig ıc. treikt, 
und feine 4 Jahrmärkte werden aus allen Gegenden Ungarns und Eie 
benbürgens befucht. Ald Spaziergang dient der fogenannte große War 
(Nagy-Erdö) mit Oartenparthien und einem Bade. 

Debressiner Dfeifenföpfe. Die meiften thönernen Pfeifenköpfe 
werten im Inlande ohne Zweifel in Ungarn gemacht, wo Debreczin 
allein die Pfeifenbrennerey in fo grofier Austehnung betreibt , da man 
diefe Stadt das ungar. Gouda genannt hat. Es find dort bey 140 Mei: 
fter, welche mit Hülfe ihrer Weiber und Kinder, Gefellen und Lehrlinge 
jährlich über 11 Millionen rothe und ſchwarze Köpfe größerer und Hei 
nerer Art verfertigen. Dieſe Köpfe haben einen langen runden Keſſel und 
kurzen runden Hals. | 

Debrois, Edler von Bruyd, Joh., war geb. zu Prag ve 
28. Ion. 1751, er begann tafelbit (eine Etutien, welde er in Mien 
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vollendete und fih danri ber Rechtswiſſenſchaft widmete. Nachdem er die 


Doctorwürde der Rechte und der Philoſophie erlangt, und feine Kennts 
niſſe in jeder Hinfiht auf das Vorzüglichfte und Nützlichſte bewährt hatte, 
wurde er, die Rangſtufen vom Hofconcipiften an, feit 1785 durchgehend, 
1810 zum Benfißer der Studien « Hofcommiffion in Wien, und E k. 
niederöfterr. Regierungsrath, 1818 aber zum E. k. Hofrath ernannt, 
auch war er Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfhaften, 1816 und 
- 1820 Rector Magnificus an der Univerſität zu Wien, und ftark, feit 1827 
in den Ruheſtand geſetzt, am 8. Nov. 1830. Er gab heraus: Almanach 
für Fiteraturfreunde. Prag 1791. — Krönungsgefhichte Leopold II. 
als König von Böhmen ꝛc., eb. 1792. — Urkunde über die Krönung des 
Königs von Böhmen Leopold II. ꝛc., mit viel. Kupf., eb. 1818. 

De Carro, f. Carro, de. 

Decſy, Samuel, beliebter Schriftiteller der Magyaren, wurde 
1745 zu Rimaſzombat inder Gömörer Gefpanfchaft geboren, ftudirte 
auf ausländifchen "Univerjicäten Philofophie und Arzneykunde, und er 
bielt aus Beyden die Doctorsiwürte. Nach Öfterreich zurückgekehrt, gab 
er durch 27 Zahre in Wien bie Zeitung Magyar Kurir heraus, und 
erwarb ſich dadurch nicht unbedeutende Verdienfte um die Titeratur feines 
Vaterlandes, die er indeifen auch durch andere Werke hiftorifch = ftatiitis 
ſchen Inhalts bereicherte, fo 3. ®. durch Osmanografia in 3 Theilen. 
Wien 1788—89. — Pannoniai Feniksy, eb. 1790. — Geſchichte der 
heil. ungarifchen Krone, ebenfalls in ungar. Sprache, eb. 1792, und 3 
Jahrgänge Magyar Almanach, ed. 1794 — 96. Er ftarb, bis an fein 
Ende gleichfort thaͤtig, am 25. Jän. 1816. | 

Dees (Des), fiebenbürg. Marktfl. und Hauptort des inneren 
Szolnoker Comitats, liegt fehr anmuthig und vortheilhaft am Zufams 
menflujfe des großen und Eleinen Szamos, iſt wohlgebaut und ziemlich 
volkreih, 5,300 Einw. Es ift hier dad Comitathaus und ein reformirtes 
Gymnaſium. In der Nähe fieht man bie Trlimmer eines uralten Sclofs 
fe, Deés var oder Dvar genannt, aud findet man in der Gegend 
braune Thonerde,, womit Leinwand gefärbt wird. 

Degen, Jac., gefbickter Uhrmacher, jedoch mehr Al Mechaniker 
durch feine Flugmaſchine bekannt, wurde 1756 im Canton Baſel ges 
boren. Im 10. Lebensjahre kam er mit feinem Vater nah Wien, wels 
her in Penzing bey der eben errichteten Bandfabrik als Werkmeiiter 
verwendet wurde. 9 Jahre befchäftigte fih auh D. hier mit Bandwe⸗ 
ben; endlich beftimmte ihn aber fein überwiegender Hang zur Mechanik, 
‚ bie Uhrmacherkunſt zu erlernen. Nach den überftandenen 4 Lehrjahren, 
arbeitete er mehr als ein Decennium bey einem fehr würdigen Meifter, 
und erhielt 1793 das Meifterreht in Wien. Lange fhon hatte ihn der 
Gedanke, eine Maſchine zum Fliegen zu verfertigen, beichäftigt, jet wid⸗ 
mete er ihm faft ausfchließend feine freyen Stunden. Im October 1808 
batte er es auch wirklich ſchon fo weit gebracht, daß er Eleine Verſuche in 
der k. k. Reitſchule wagte. Beflügelt und in Verbindung mit einem Luft 
ballon , der die ihm mangelnde Kraft von einigen Pfunden überwindend 
beben follte, flieg er bis an die Dede; bob im November d. 3. (don 


wagte er Öffentlich auf dem Feuerwerksplatze im Hraren 2 ger De 
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fuche, die fo ziemlih gut ausfielen. Immer war inbeifen der Wind 
fein größter Gegner, und blieb es aud; benn aß D. 1813 nad 
Paris reifte, mißlangen, dieſem Feinde erliegend, alle Verſuche. Ges 
genwärtig ift D. ald Werkmeifter bey der k. k. privil. Nationalbank in 
Mien, feinen Fähigkeiten fehr angemeflen, angeftellt. 

Degen, Jof. Dinc., Ritter von Elſenau, k. k. Regierungi 
rath und Director der k. k. Arariale, Hof⸗ und Staatsdruckerey, au 
Büchercenfor, war geb. zu Grag den 23. Zän. 1763. Nachdem er die 
Humanioren und die Philofophie dafelbft, und die Rechte in Wien 
ftudirt hatte, widmete er fih dem Buchhandel. Seine Handlung in 
Wien war damahls eine der ftattlihften, und in Rückſicht der franzöf. 
Literatur die größte fall in ganz Deutſchland. D.s Cataloge find noqh 
jett eine Art Mufter verftändiger Einrihtung und geſchmackvoller Aut: 
ftattung. 1800 brachte er die trefflihe Albertifche Buchdruckerey an-fid, 
und legte zugleich eine Schriftgieferey an. Seinem Eifer und Aufwant 
gelang ed, die veralteten Typen durch neue, die mit den fchönften des 
Auslandes wetteifern konnten, zu verdrängen, und auf dieſe Weiſe, 
da er ſich aud mit mehr Sorgfalt, als felbft nad ihm gefchieht, gute 
Schwärze, kundige Setzer und Druder angelegen feyn ließ, muſterhafte 
Probucte herzuftellen. Seine Prachtausgaben des deutfchen Dichters U} 
2 Bde. 1804 (davon 2 auf Pergament), von Wieland’s Mufarien 
(mit 3 Kupf.v. Sohn) 1808, von Bondrs Werken 1808, des D’E ci. 
ihen Lucan (mit 10 Kupf.) 1811, verkünden feine Rerdienfte. Die Ers 
richtung der k. k. Hof: und Staats-Ararialdruckerey (f. diefe) war größ- 
tentheild D.s Werk. Er ward Director derfelben und gab feine Bud: 
handlung und feine Buchdruckerey auf. Der Lyceal⸗ (nunmehrigen Uni 
verfität:) Bibliothek feiner Vaterftadt hatte er ein Eremplar der ſaͤmmt⸗ 
lichen Pracdtausgaben feines Verlages ald Geſchenk dargebracht. Seine 
Verdienfte wurden dur den Adelftand mit obigem Prädicate belohnt. 
D. kaufte fih aud in feinem Vaterlande an. Schloß Traurenfels im 
Ennsthale des Judenburger Kreifes war fein Eigenthum. Er ftarb zu 
Wien den 5. Juny 1827. 

Degwitz, böhm. Dorf im Rakonitzer Kreiſe, norbweſtlich von 
Prag. In der Nähe befindet ſich das fhöne Thal Scharka, welche 
von ben Pragern die „böhmiſche Schweiz“ genannt und häufig befucht wirt. 

Deinbardftein, Job. Ludw., niederöfterr. Regierungsrarh, 
Vicedirector der k. k. Hoftheater, ald Dichter und Dramatiker vortheilhaft 
befannt. Er ift geb. zu Wien den 21. Suny 1790. Seine Studien 
vollendete er an der dafigen Univerfität. Schon früh gab er feinen Bes 
ruf durch gelungene poetifche Leiftungen zu erkennen. Beſonders glüdten 
ihm Lieder und Iprifhe Ergüffe, im Sonette beurfundete er ebenfalls 
viel Gewandtheit der Form. Vielen Beyfall erhielten auch D.'s erfe 
Arbeiten im dramatifchen Sache, worunter ſich befonders die Eleinen Luſt⸗ 
foiele: Mädchenliſt, und: Der Witwer, durch gefälligen Converfations: 
ton und leichte glückliche Verſification auszeihneten. Seine öffentliche 
Laufbahn begann D. als Actuar beym Eriminalfenate zu Wien. Nach 
dem Zode des bekannten Igriihen Dichters Leop. Haſchka erhielt er 
1827 deſſen Stelle als Profeſſor Tecäinent an ter ihereianifchen Nitter 
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D. zu Belluno, Padua, Rovigo, Treviſo, Udine, Bene 
dig, Verona, Vicenza. Jeder Delegation iſt ein Delegat und 
ein Vice-Delegat vorgeſetzt, mit einem ober zwey Abjuncten und einem 
©ecretär. | Ze 

De Kigne, f. Ligne. 

Telius, Chriſtoph Traugott, k. k. Hofrath und Referent 
bey tem Bergwerks- und Münztepartement in Wien, wurde 1730 
zu Wallhaufen in. Ibüringen geboren, fludirte die Rechte zu Tür 
bingen, verlegte fi aber no mehr auf Mathematif, Philoſophie 
und Naturgeſchichte. Er kam hierauf nad) Dfterreih, trat von der evan- 
gel. zur Eatbol. Religion über, und erhielt 1756 bey den Bergwerken 
in Ungarn eine Anftelung. Als 1703 die Bergbaufhule zu. Chemnis 
eröffnet wurde, ward er mit dem Titel eined Bergrathes zum Profeier 
an derfelben befordert. Er itarb aufeiner Reife nad Pifa zu Zloren;. 
Außer mehreren Eleinen Abhandlungen über den Uriprung ‚der Gebirge, 
Vererzung des Golted u. f. w. haben wir von ibm: Anleitung zur 
Bergbaufunit, nad ihrer Iheorie und Ausübung, nebſt einer Abband⸗ 
lung von den .Örundfaßen der Bergcameralwiſſenſchaft. Wien, 1773, 
mir Rupf.; ein Werk, Las wegen feiner Gründlichkeit und practiicen 
Umſicht eine 2. Auflage, eb. 1806, erlebte, und noch jekt fehr haufig 
geſucht wird. 1778 war zu Paris eine franzöfiihe Überſetzung er: 
fbienen: Traite sur la science de l’exploitation des mineraux. 

De Luca, f. Luca. 

Demanowa (Demenyfalea), ungar. Dorf im Liptauer Cor 
mitat, mit einer berubmten Xropfiteinhoble, welche insgemein Draden: 
boble oder ſchwarze Hoble (Czierna Hola) genannt wird und einen 
febr niedrigen und fhmalen Eingang bat. Eine haibe Etunde von ihr 
liegt tie Sohle Benikowa, nidt fo lang, aber geräumiger und 2 an 
dere große Höhlen, Okno und Vodi Vivjeranja genannt, woven 
die letztere, fhon nahe an den Quellen der Demanowska, fidy durch: ihre 
Grofe und mehrere unterirdifhe Seen und Bäche auszeichnet. 

Dembowiec, galiz. Marktfl. im Jasloer Kreife, in einer reis 
jenten Gegend, mit 1,600 Einw., die jih zum Iheil mis Weben von 
Bliegengarnen (Rombek) beſchäftigen. 

emendi, eine urſorünglich italien. Familie, die ſich aber unter 
dem Konige Carl I. in Ungarn niederlief. Benedict D. war feiner 
vieljeitigen "Kenntniffe wegen , ein bejonderer Liebling des gedachten 
Königs, ter ibn auh zum Propit von Neutra und nah Cinigen fo 
gar zum dortigen Biſchofe ernannte. Als feine begden Brüder Barcho: 
lomaus und Nicolaus von dem ſeltnen Ölüde hörten, verließen je 
ihr Vaterland und eilten nad) Ungarn, wo fie von dem freygebigen Könige 
mit tem Dorfe Demend und andern Beſitzungen beſchenkt wurten. 

Demian, Job. Andr., von Prefiburg gebürtig, jtand 
bey 3 Sabre ald Fahnrich im k. k. Infanterie: Regimente Coburg, trat 
"803 aus, wurde 1804 bey der ofticiellen Sammlung ſtatiſtiſcher Ma⸗ 

rialien der k. k. Mititargranze beſchäftigt, 1808 als Unterlieutenant 
rm Hofkriegsratbe angeſtellt, jedech ſchon nad einer Dienitfeiitung 
an wenigen Moenathen wieter Leitiumt, ohne Veybehaltung eines mir 
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litaͤriſchen Charakters, feinen Abfchied zu nehmen. Seitdem wibmete er 
fih .(25 Jahre im Auslande lebend) mit abwechfelndem Erfolge faft nur 
der Schriftſtellerey. Seine, Dfterreich betreffenden Schriften find: Sta— 
tiſtiſches Gemälde der Siterr. Monardie. Wien, 1790. — Verfuch über 
die Staatskräfte der öfterr. Monardie, eb. 1797. — Darftellung der 
öfterr. Monardie nach den neueſten ſtatiſtiſchen Weziebungen. 4 Thle. 
in 5. Bon. ebd. 18043 — 7. Hieraus erſchien als liberfeßung von 
Koth und Raymond: Tableau geographique et politique des 
royaumes de l’Hongrie, de l’Esclavonie , de Croatie et de la 
grande principaute de Transylvanie. 2 Bdn. Paris, 1809. Seine 
vorzüglichfte Arbeit, ein gebaltvolles, practifhes Werk ift: Anleitung 
. zum Gelbftftubium der militärifhen Dienftwilfenfhaften, 3 Bde. mit 
Kupf., Wien, 1809—10. Der 1. Bd. (Waffenlehre) erfchien 1812 
und 1823 in neuen Auflagen von Rittig v. Slammenftern. Der 
2. und 3. Bd. waren auch unter ben felbftftändigen Titeln: Terrain: 
und Gefehtslehre und Manövrirkunft ausgegeben worden. — Statiſti⸗ 
fhe Darftelung der illyr. Provinzen. ZTüb.,, 1810.— Der deutfce 
Bunt, Leipzig, 1819. — Statiftik des öſterr. Kaiſerthums, eb. 1820. 
Außerdem lieferte er noch verfahiedene Auffüße in Liechtenſtern's 
Archiv für Geographie und Statiſtik. D. hatte in feiner frühern Zeit 
häufig mit Widerftand zu kämpfen; dieß kann aber nur mehr feinem 
etwas edigen Charakter, als einem Mangel an Kenntnijfen und Fähig⸗ 
Eeiten zusufchreiden feyn, den man ihn hie und da fo gerne vorwerfen 
möchte; mit bloßen Compilationen bat D. fi) nie abgegeben. FRE 
Demirkapi oder das eiferne Thor, merkwürdige Felsenge zwi⸗ 
fhen der Militärgränge und Serbien. Eine halbe Stunde unterhalb 
dem Strudel von Tachtali verengt ein von ſerbiſcher Seite weit vor: 
foringender Felsgrat die Donau bis auf 200 Schritte, An der diterr. 
Seite fällt die Felswand breit und fenfreht zum Strom ab. Das Ge: 
birge an diefer Seite von Tachtali bis D., den 2 geführlihen Paf- 
fagen für die Donauſchifffahrt, heifit Alibeg (Fürſt Alt); ein Eoloilales 
Felſenhaupt, weiß und weithin fchimmernd, bat diefem Nabmen den Ur⸗ 
forung gegeben. Der Strom fchiefit mit heftiger Gewalt durch die Enge 
des eifernen Thores, und breitet fich gleich jenſeits ſchnell rechtshin aus. 
Für Beine Fahrzeuge mit gefhickten Yährleuten, ſtromabwaͤrts, iſt die 
Gefahr fo groß nicht. Die Serben nennen diefed eiferne Thor Gornje 
Djerdap, (das obere) zum Unterſchiede von dem Donje Djerdap , wel« 
ches fi weiter hinab zwifhen Orfoma und Kladomwa befindet. 
Durd die gemeinnügige Thätigkeit in Wegräumung jener Naturbin« 
berniffe, welde von Moldawa bis zum eifernen Thore der Befab⸗ 
rung des Fluſſes entgegenfteben, wird die Schifffahrt auf der Donau 
"und insbefondere bie Dampfſchifffahrt einen höhern Schwung ‚gewinnen, 
woran fih in commerzieller Hinfiht bedeutfame Erfolge knuüͤpfen. Vergl. 
onau. 
Demnia (Demna), galiz. Dorf im Stryer Kreife, mit Stein⸗ 
brüden, woraus die Steine in bie ganze umliegende Gegend und bis 
Lemberg verführt werdem 


696 Denis. 


Denis, Mich., k. k. Hofrath, erſter Cuſtos an ber Hofbibliothek 
zu Wien, und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, wurde am 
27. Sept. 1729 in Schärding geboren. Mit nicht gewöhnlichen Ans 
lagen ausgerüftet, verließ er, kaum 10 Jahr alt, das väterliche Haus, 
befuchte das Gpmnafium zu Paffau, und erwarb fi dort in Eure 
Zeit die Liebe feiner Lehrer, der Jeſuiten. Unter diefen hörte er auf 
die Philofophie mit ausgezeichnetem Erfolge. Er hatte ſich indeflen mir 
feinen Zührern auf der Bahn des Willens, ihrer Methode und ihre 
inneren und äußeren Geftaltung fo fehr befreundet, daß er um bie 
Aufnahme in ihre Geſellſchaft nachfuchte , und fofort am 18. Oct. 
1747 bey St. Anna in Wien das Noviziat antrat. Nach den gemöhns 
diden 2 Prüfungsjabren wurde er durd 4 Jahre dem Lehramte gewids 
met, und hierauf erft zum Studium der Theologie zugelaflen. Diefe in 
Gräß vollendend, und 1756 zum Priefter geweiht, verlebte er das 
3. Probejahr zu Judenburg, und murde hierauf nah Preßburg 
verfeßt , um dort die Frühpredigten an Zefttagen zu halten. 1759 
endlich beriefen die Oberen den Überall gleich thätigen jungen Mann 
zu einem Wirkungskreife, in dem er unftreitig auf Oſterreichs Fortbil⸗ 
tung , insbefondere aber auf Entwicdlung eines befferen Geſchmackes 
im Gebiethe der ſchoͤnen Literatur den wohlthätigften Einfluß ausübte, 
Er kam vorerft ald Präfect an die Zherefianifhe Ritterakademie zu 
Wien; begann indeflen ſchon im folgenden Jahre die Redekunſt 
zu lehren, und wirkte 12 Jahre unermübder in biefer Stellung. In 
diefe Zeit falle fein öffentliches Auftreten ald Dichter, mehrere Vers 
ſuche erfhienen einzeln im Drude, und fie beurkfunden durchgehends 
wahren Beruf. Verfehlt war der Gedanke, Oſſian's Gedichte, über: 
haupt in der heterogenen Form von Hexametern wieberzugeben, obs 
gleih ihm das Verdienft, in Offian’s Geift eingedrungen zu feyn, 
nit abgefnrochen werden kann. Mit dem Jahre 1773, das vor Vielen 
den gutmeinenden Denis ſchwer nieberdrüdte, weil er feine aufge 
Löfte Geſellſchaft liebte, beginnt für ihn eine neue Evoche des Wirkens, 
und es läßt fih mit Zuverficht behaupten, daß er auf diefem Wege fih 
europäifche Verdienfte gefammelt bat. Er bekam nähmlich die Aufſicht 
über die ſchöne Garelli'ſche Bibliothek; Bibliographie und Literargefchichte 
warb nun fein vorzüglichfteds Studium, und in beyden bat er des 
Guten unenblid viel geleiftet. Seine WVorlefungen wurden von allen 
Seiten gewürdigt; feine Arbeiten führten zu den fhönften Reſultaten. 
Jener Stellung verdanken wir feine Einleitung in die Bücherkunde. 
2 Bde. Wien, 1777, und eine 2. Auflage, 1795. — Merkwürdig⸗ 
Feiten der Oarelli’fhen Bibliothek, eb. 1780, und Wien's Buchdru⸗ 
ergefhichte Bis zum Jahre 1560, eb. 1782, mit einem Nachtrage, 
1793 ; wahrhaft bibliographifcy »literarifhe Meiſterwerke. 1784 bob 
Kaiſer Joſeph II. die Therefianifhe NRitteralademie auf, beftimmte 
ibre Bücherſammlung fammt den Vorſtehern für die Univerfität zu 
Lemberg; und nur der Tod des Hofraths Kollar änderte diefe Vers 
fügung in Beziehung auf D. Er erhielt die nun erledigte dritte Cuſtos⸗ 
ſtelle an ter & k. Hofbibliothek, und was er hier, vorgerücdt zum erften 
Cuſtos 1791, und vom Kater Ledvold duch den Hofrathstitel ges 
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ehrt, unermübet gewirkt hat, mit welcher Sumanität er ben fremben 
und einheimiſchen Gelehrten entgegentam, dur Rath und That Stuns 
den und Tage opferte, das Gute förbernd, davon zeugen noch Viele 
in dankbarer Anerkenyung, und folhe Verdienfte muß die Geſchichte 
würdigen, auf Daß Andere beßgleichen thun mögen! So lebte D. nun 
allgemein geliebt, und raſtlos thätig in diefem ſchönen Wirkungstreife, 
bis zum 29. Sept. 1800, wo fein Lob alle, die ihn kannten, in tiefe 
Trauer verſetzte. Die Jahrbücher Dfterreichd werben ſtets mit Achtung 
und Liebe feiner gedenken, und zu jeder Zeit freudig die Verdienſte ans 
erkenner, die er fich durch thätiges Einwirken auf literarifhe Ausbiltung 
im boben Grade erworben hat. — Außer ben fhon oben angeführten 
‚Werken, befißen wir noch von ibm eine Sammlung von Gedichten. 
Schon feit 1764 erſchienen viele Gelegenheitsgedichte einzeln abgedruckt oder 
in Zeitfchriften; 1784 und 1785 aber kam nach ber frühern TZrattn er’fchen 
in 3 Bdn. 1775, eine Befammtausgabe in 5 Bon. mit einer Nachlefe 
unter dem Zitel: Oſſian's und Sined's Lieder heraus, melde aber bald 
vergriffen, eineneue Auflage 1791—94 veranlafte, die durchSchoͤnheit des 
Papiers fowehl, als dur Eleganz bed Drudes, ber Albert i'ſchen 
Dfficin zur Ehre gereicht, Daß D. auch in der Naturgefhichte Kennt» 
niffe beſaß, zeigt das Verzeichnifi dee Schmetterlinge der Wiener Gegend, 
weiche er 1776 mit Schiffermüller bearbeitete und anonym heraus⸗ 
gab. Mit dem Eintritt in die &. & Hofbibliothek widmete er fi indeffen 
vorzugsweife der Bibliographie und Literargefchichte, und es erſchienen: 
Annalium typogr. M. Maittaire supplementum. 2 Thle. Wien, 1789. 
— S, Augustinisermones inediti. eb. 1791. — Codices mspti. bibl. 

alat. Vindob. latini aliarumque occid. linguarum, 2 Bde. in 6 

hin. eb. 1793 — 1802 (zu Lambecius gehörend.) — Suflragi- 
am pro Joanne de Spira primo Venet. typographo, eb. 1794. — 
Zurüderinnerungen, (anonym) eb. 1794.— Carmina quaedam, eb. 
1794. — Dentmahle der chriftt. Glaubens» und Sittenlehre. Aus dem 
Latein. 3 Thle. ed. 1795 — 96. — Überdieß überfeßte er: Juvenal's 
Gedicht vom wahren Adel, und übergab es mit nöthigen Erläuterungen, 
eb. 1796, dem Drurde, ferner: Beſchaͤftigung mit Bott, ſchon in dem 
12. Jahrhundert gefammelt. Aus dem Lateiniſchen überſetzt, eb. 1799. 
— Schätzbar find feine Lefefrüchte, (anonym) 2 Bde. eb. 1797. — No 
erſchienen während diefer Zeit mandye kleinere Arbeiten, die alle in D.s 
fiterarifhem Nachlaſſe, welchen Retzer 1802 in 2 Bdn. berausgab,; 
zufammengeftellt wurden, und fammt dem Briefwechfel ein ſchoͤnes Bild 
von der Geiftesthätigkeit des verdienftvollen Mannes barbiethen. 

Denno, tyrol. Dorf im Trienter Kreife, am Notfluffe, hat 

eine Seidenſpinnfabrik. 

Denzi, Anton, Compofitenr und. vortrefflicher Theaterfänger, 
ben ber berühmte Braf Fran Anton ven Spork aus Venedig 
nah Prag berief. Schon 1724 that er ib in der Rolle des 
Drlando Furioſo, fo wie auch in den Rollen bes Nere 1726 her⸗ 
vor. Sraf Sport, um ihn dem böhmifhen Adel zu empfehlen, 
überließ ihm die Direction feines Operntheaters. Er führte dafelbft 
mebr ald 57 Opern mit einem fo großen Aufwande auf, 
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Vermögen abzunehmen aning, und er ſich des ganzen Geſchaͤftet em⸗ 
ledigen wollte. Seine Vorliebe fur die Muſik aber, fo wie aud ker 
große Verluft feines eigenen Vermögens zwang ihn‘, noch einmal fein 
Glück zu verfuhen. Er febte das Nationalſtück: Praga nascente da 
Libussa e Primislao in Mufif, un) führte dasfelbe mit einem fo großen 
Beyfalle auf, daß er durch das oftere Wiederhohlen besfelben zu feinem von- 
gen Wohlitande gelangte. Er felbft inielte dabey die Rolledes Ctirad. 

Dercfenyi v. Derczen, Joh., Verfaſſer mehrerer mineralogi 
fer und geognoitifher Schriften, iſt aus der feit 1072 bekannten, nad 
tem Mobacfer Türkenfieg des Jahres 1526 aus NiedersUingarn nad 
Dber: Ungarn geflüchteten Samilie Tejer, welde dort unter dem Nah 
men Weif im 17. Jahrhunderte mit einem neuen Adelöbriefe verjehen 
wurde, zu Leutſchau im Zinfer « Comitate geboren, und führt der 
Mabmen Dercfenpi feit 1792, in Folge einer für feine Familie 
fortbeitebenden königl. Büterfchenfung. Von frühiter Jugend den Natur 
wiilenfchaften, und insbefondere der Mineralogie, Geognoſie und Me 
dicin ergeben, und feinen Schulcurs in FeketeBanya, Leutſchau, 
Prefiburg und aufder Univerfität in Wien, wo er aud die Dec 
torwürde erhielt, 1780 vollendend,, trat er in Zempliner Comitatsdienite, 
legte fie aber nach einiger Zeit nieder, um fi in die Nähe feiner Gu- 
ter im Beregher Eomitate zu Munkäcs ind Privatleben zurüdzuzie 
ben, und ganz dem Fache der Mineralogie obliegen zu Eönnen. Sie 
machte er die wichtige Entdeckung, daß jene Gegend einen reichen re⸗ 
manifch = gleichen Alaunftein befige, wornad er, mit einem 1Ojährigen 
ausfhließlihen Privilegium verfehen, dafelbit eine Alaunerzeugung ein- 
führte, welche feitdem in den auf dem grafl. Schönborn’fhen Bur 
Podhering, und aufdem von Dercfenyifhen Gute Puſita fe 
repecz, beyde bey Munfäcs, dann auf dem Graf Käroly’iden 
Gute Mufaj, nebft andern zwey ebenfalls im Beregher« Comitate ber 
findlihen Zabrifen, während mehr als 30 Jahren betrieben , das ſchoͤn⸗ 
ſte Product reichhaltig fortliefert, wodurd er dem Inlande ſchon bi 
1814, nad dipfommäßiger Anerkennung über eine Million Gulden er 
alten ‚hatte. 1785 vermählte er ſich mit der Schweſter des ungar. 
Didterd Franz Razinczy von Kazincz. 1814 wurte e 
Eönigl. ungar. Rath, und beym Landtage 1825 —27, Mitglied der 
Reichstags - Deputation zur Umarbeitung ded montaniſtiſchen Codex für 
Ungarn. Sowohl hierin, wie auch ald Prafident der Commerz- und Forſt⸗ 
regulirungs = Deputation des Beregher-Comitats, batte er an gemein» 
nütigen Arbeiten fortwährend fehr thatigen Antheil. Wir befigen von ihm: 
Pyretologiae practicae tentamen. Wien 1780. 2. Aufl. 1783. — 
Uber Tokay's Weinbau, deffen Fechſung und Gährung mit geognoftis 
fhen Beylagen,, ed. 1796. — Diefed Werk ift über den Tokayer Wein: 
bau, nebft dem ſpätern Werke von Schams, unftreitig das beite. Eine 
vortrefflide Abhandlung Über. die Mineralien in den Rarpatben theilie 
D. in den vaterländifhen Blättern des öfterr. Kaiferitaates mit. | 

Dereſenyi, v. Derczen, Joh., Sohn. des Vorigen, k. k. 
Hofſecretaär, mehrerer. Comitats » Gerichtstafeln Beyſitzer und Mitglied 
der Landwirthſchafto⸗Geſellſchaften m Wienund Florenz, ift durch öf: 
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tere wiflenfchaftliche Reifen im Ins und Auslande, fo wie durch ſchrift⸗ 
liche und practifhe Leiitungen im Fache der rationellen Landwirthſchaft 
befannt. In Tokay am 6. October 1802 geboren, wurde er nad) vollens 
beten Studien bey dem Direccorat der causarum regalium in Peſth 
angeitelle, und 1827 zum Eönigl.Directoral » Ziscal dafelbft ernannt. 
Beym Landtage 1825—27 ward er Mitglied der dur den 30. Ges 
ſetzartikel ernannten Neichdtags = Deputation, und 1830 zum. über⸗ 
zähligen Hoffecretär der k. E. allgemeinen Hoffammer, 1834 aber zum 
wirklichen Hoffecretär diefer Hofitelle mit der Dienftleiftung bey der k. E 
Patrimonial.Avitical: und Familiengüter s Oberdirection befördert. Wir 
baben von ihm: Bericht an die k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in 
Wien, über eine 1832—33 durch Stafien, Frankreich, Spanien, 
England, Belgien und Deutfchland unternommene Reife. Diefe treff⸗ 
liche Schrift it 1834 deutſch bey Gerold in Wien, ungarifh bey 
Landerer in Perth zugleich erſchienen. | 

Derecsfe, ungar. Marktfleden im. Biharer:Comitat, mit 5,320 
Einw., die etwas Saflor und viele Gartengerpächfe hauen; einer kath ol. und 
einer reformirten Kirche. In feiner Nahe. liggen 4 Sodagen, an denen 
im Sommer, wenn fie vertrodinen, die Erde gefammelt und ausgelaugt 
wird; ein fünfter See, Fing6=t6 genannt, wird feit undenklicher Zeit 
„zum Baden benust. Die biefigen Perlenmufcheln, welde zwar nur Fein 
find, gleichen. jedod an Schönheit den orientalifcen.. 

Derflinger (Dörfling), Georg Freyh. von, brachte 28, 
als der Sohn armer Altern, auf der militärifhen Laufbahn zu den höch⸗ 
ften Ehrenſtellen. Die Berichte über feinen Geburtsort find fehr verfihies 
den; nad Einigen wurde er 1606 in einem Dorfe Böhmens, nad Ans 
dern in Ofterreich geboren. Sein Vater widmete ihn dem Schne ider⸗ 
bandwerke; er aber nahm Kriegsdienfte unter dem Grafen Mathias 
von Thurn, machte die entfheidende Schlacht auf dem weißen Berge 
mit, ‚und ging bierauf zu den Schweden. Er zeichnete ſich bey mehreren 
Gelegenheiten febr vortheilhaft aus, flieg zu höheren Poften auf, und 
wurde, ald er 1642 die Unterhandlungen mit Näkocyi glücklich volls 
endet hatte, zum Generalmajor befördert. Als der weltphälifche Friede 
dem langen Kriege ein Ende gemacht hatte, tras. er in brandenburgifche 
Dienfte, und wohnte von 1654— 95 allen Schlachten bey, welche der 
Churfürſt Briedrih Wilhelm.gegen Polen, Schweden und Frank 
reich kämpfte. 1668 eroberte er Stralfund, wurde 1670 Generals 
feldmarſchall, 1677 Obergouverneur aller vommeriſchen Feltungen, 1678 
Statthalter in Hinterpommern, welhe Würde er bis 1695, feinem Tor 
besjabre , mit vieler Umficht bekleidet. . 

Dernis (Dernich), dalmat. ebemahlige Etadt und Beftung, nun 
ein Flecken mit 950 Einw., im Kreiſe von Zara, liegt am rechten 
Ufer des Eicolafluffes. on 

Defenzano (Defengano), lombard. Marktflecken in der Deleg. 
Brescia, hart am (übreeft. Ufer des Gardaſees, fo daf feine Haͤu⸗ 
fer zum Theil von den Wellen befpült werden, und an den Abhang eines 
niedrigen Hügels fi lehnen. Der fehr reinlih ausfehende und durch 
feine Lage einen angenehmen Sommeraufenthalt gewährende Markt 
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zäpıt 3,600 Einw., welche viel Weinkan, Fifherey und Kornbantel 

treiben, Leder gerben ıc., un! hat ein Gemeinte-Öymnafium, eine Ana 

benerziehungsanftalt mit vhiloſophiſchem Anftitute, 3 Kirchen, ein Spt: 

tal und ein Theater. Der Hafen von D. dient zur Ein und Auslabung 

der Waaren, welche auf dem Gardaſee verführt werben. In diefer Ge 
end erfocht Kaifer Elaudins IL 269 den großen Sieg über dw 
femannen. 

Defericius, Joſ. Innocenz , gefhäster ungarifcher Geſchichts⸗ 
forſcher, wurde 1702 zu Neutrageb.; trat in den Orben der frommen 
Schulen, lehrte einige Zeit in Raab Theologie, und ging zulest als 
Generals Affiftent feine® Ordens nah Rom. Papft Benedic XIV. 
ſchickte ihn mie Aufträgen an CEonftantinMaurocordate, 
Woywoden der Walachey, ein Beweis feiner ausgezeichneten Verwen⸗ 
dung, — bierauf kehrte er aber in fein Vaterland zurüd, und wählte 
Waigen zu feinem Wohnorte. Er ftarb hier 1763. Nebft mehreren 
Heinen Abhandlungen phyſikaliſchen Inhalts haben wir von ibm: Pro 
culta literarum in Harıgaria vindicatio, Rom 1743. — De initüis 
ac majoribus-Hungsrorum Commentaria. 5 Bde. Ofen und Peſth, 
1748—59. Historia episcopatus dioecesis et civitatis Vaciensis, 
Opus posthumum , wurde von dem Piariften Benedict Cetto, 
in Peſth 1763, zum Drude befördert, ber auch den mit dem Hiſtoriker 
Georg Pray entflandenen hiſtoriſchen Streit D.'s fortfeßte. 

Deſio, lombard. Ortfchaft in der Deleg. Mailand, wo man 
mehrere alte Infchriften auf der äußern Mauer der Kirche fieht. Merk 
würdig ift die hier befindliche Vila E ufani, deren Park und Gartenan- 
fage die fhönften in der ganzen Lombardie ſimd. 

Defleöffy , von Cſernek und Tarkoͤ, Joſ. Braf von, eine 
Der gebildetiten ungar. Gelehrten und Dichter, war geb. den 13. Febr. 
1772. Nah vollendeten Studien widmete er fich der öffentlichen Lauf: 
bahn, und wurde 1802 von dem Sarofer Gomitate; 1805, 1807, 
1811 und 1825 von dem Zempliner Comitate ald Deputirter zum ungar. 
Reichsſstage gefande. Seine Muße widmete er auf feinen Gütern in bey: 
den genannten Comitaten hauptfächlich der vaterländifhen Dichtkunſt, 
obgleich er auch in franzöfifcher und Tateinifcher Sprache mit Leichtigkeit 
digtete. D.'s in ungar. Sprache, im Druck erfchienenen Schriften find: 
Vorfchläge des Denutirten Comitats⸗Aſſeſſoren, Grafen Joſ. D. v. 
Ef. und X. an die Stände bes Zempfiner Comitates, in Betreff ded zum 
Andenken der bey Raab gefallenen ungarifhen Helden zu errichtenten 
Monumented. Saͤros⸗Patak, 1811. — Bartfelder Briefeim Jahre 1817, 
eb. 1818. — Außerdem ift D. Verfaſſer mehrerer profaifher und poetifcher 
Beytraͤge zum fiebenbürgiihen Mufeum, zu Aulffar’s, Hazai Tu- 
dösitäsok und Haszuos Mulatsagok, zur Felsö Magyaroszagi Mi- 
nerva, deren eriter Gründer er'ift, zu Pet h e's Nemzeti Gazda und 
zu mehreren ungar. Mufenalmanaden, endlich überfette er auch den Zus 
eitus in die ungar. Sprache. 

De Traur, f. Traur. 

Dettva, ungar. Marktfieden im Sohler Comitat, dem Kür 
ſten Eſterhazy gehörig, mit 633 Häuſ. und 3160 Einw., liegt in 


 Deutfh-Altenburg — Deutfher Orden. 708. 


einem hoben Gebirgsthale, öftlich hinter Altſo hl. Merkwürdig iſt die 
bier beſtehende fürftliche Glashütte Dettva-Hutta. 

Deutfch: Altenburg , niederöftere. Pfarrdorf im V. U. W. W., 
an der Donau, mit 840 Einw., Schloß, warmen, ſchon den Römern 
ent Bädern, hat Weinbau, Vieh: und befonders gute Schaf⸗ 
ucht. 

Deutſch Bogſan, ungar. cameraliſcher Bergflecken im Kraſſo⸗ 
ver⸗Comitat, liegt an der Berzava, zaͤhlt 1790 Einw., und hat ein 
koönigl. Eifenfhmelzs und Hammerwerk, in welchem auch Eiſenwaaren 
gegoſſen werben. | 

Deutfhbrod, böhm. Stadt im Czaslauer Kreife, ziemlich gut 
gebaut, in einer bedeutenden Tiefe an ber Sazawa, mit 3,940 Einw., 
Dechanat: Pfarre, einem Gymnafium, einer Hauptſchule und Pferdes 
deckenfabrik. 

Deutſch⸗Cſiklopa, ungar. Dorf im Kraſſover Comitat, mit 
einem Kupferhammer, welcher Blech» und Münzplatten für die Carls⸗ 
‚ burger Münze verfertige, und einer Kupfergeſchirrfabrik. 

Deutſche Lehenshauptmannſchaft, f. unter Kehenge 


richte. 

Deutfcher Bund, desfelben Beftandtheile in der oͤſterr. 
Monardie, find nah dem Inhalte des Patentes vom 2. März 
1820, $. 5, folgende: 1) das Erzherzogthum Ofterreih; 2) das Herz 
zogthum Steyermark; 3), das Herzogthum Kärntben; 4) das Merzog: 
thum Krain; 5) das fonftige öfter. Friaul oder der jetzige Börzer Kreis 
(Sradisca, Goörz, Tolmein, Flitſch, Aquileia); 6) das 
Gebieth der Stadt Trieft; 7) die gefürftete Graffchaft Tyrol mit dem 
Gebiethe von Trient und Briren, dann Vorarlberg mit Ausſchluß 
von Weiler; 8) das Herzogthum Salzburg; 9) das Königreich Böh⸗ 
men; 10) das Markgrafthum Mähren; LI) der öfterr. Antheil an dem 
Herzogthum Schleſien, mit Inbegriff der böhmiſch⸗ſchleſiſchen Herzoge 
tbümer Auſchwitz und Zator (in Galizien); folglih ungefähr ein Flaͤ— 
Senraum von 3,480 geogr. A. M. und eine Bevölkerung von 9,857,700 

eelen. 

Deutfcher Örden; deutfhes Haus. Leopold der Glor⸗ 
reiche (aus dem Haufe Babenberg) bradte.die deutſchen Herren nah 
Dfterreih. Ihre ältefte Urkunde aus Wien ift vom Jahre 1210. Zie 
blieben ſtets dem Haufe der dfterr. Herrſcher sreu ergeben, und leifteten 
wichtige Dienfte. Ald auf Friedrich dem SÖtreitbaren, 
legtem Herzog aus bem Babenberg’fhen Haufe, Acht und Bann lag, 
als alles von ihm abgefallen , außer Neuftads der Allzeitgetreuen und 
ber Feſte Starhemberg, da bewachte in ber leßtern der Deutſch⸗Or⸗ 
dens⸗Comthur, Ortulph v. Traiskirchen, den dafelbft verwahrs 
ten Schatz des Herzogs, und vertheidigte die Burg mit heldenmüthiger 
Treue. Seit der Einführung des Ordens in Wien bis auf ben heuti⸗ 
gen Tag waren 57 Landcemthure in Hſterreich. Der Preßburger 
Friede (vom 26. Dec. 1805) hob in ſeinem 12. Artikel den deutſchen 
Orden als ſolchen auf, und der Hoch⸗ und Deutſchmeiſter ward ein 
weltlicher Erbfürſt, nicht mehr vom Großcopitel, ſondern von dem Kos: 
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fer von Öfterreich zu ernennen. — Gegenwärtig ift der Erzherzog An» 
ton Victor Hocmeifter. Alle Beziehungen, welche den Hochmeifter 
fonft an das Grofcapitel banden , binden ihn gegenwärtig an ben 
Kaifer, als Familienoberfaupt und Negenten der ‘Primogenitur. Die 
Gelübde find nicht aufgehoben, und die Zulaſſung bereitd aufgenomme- 
ner Cändidaten zum Noviziat und der Novizen in den Orden, fo wie 
- die Vorrüdung in den Commenten, beftehbt no. Der Feldmarſchall⸗ 
‚ Lieutenant Eugen Graf v. Haugwitz ift gegenwärtig Landcomthur 
der Balley Diterreich. An der Stelle des gegenwärtigen Deutſch⸗Ordens⸗ 
hauſes in Wien (Gingerftraße) ftand fhon, als der Orden nach Oſter⸗ 
reih kam, eine Capelle. In den wüthenden Beuersbrünften,, welde 
Wien unter der Regierung DttoFar’s von Böhmen verheerten, fant 
auch die alte Capelle der deutſchen Herren in Schutt und Aſche. Die ges 
genwärtige Capelle wurde 1326 unter Friedrich dem Schönen (aus 
dem Haufe Habsburg) erbaut. Baumeifter war Georg Schiffe 
ring aus Nördlingen. In der Sacriſtey befindet fidh eine alte Mar 
mortafel, deren Inſchrift das genannte Jahr der Erbauung verbürgt. — 
‚Die Kirhe ward der heil. Elifabeth geweiht. 1395 ward die 
Rirche verfchönert, und 1707 unter dem Comthur Heinrich Theo: 
bald Grafen v.Goldſtein (ftarb 1720), renorirt. Das Innere 
biefer Ordenskirche gewährt einen feyerlichen hehren Anbli. Die vielen 
bafeldft an den Wänden angebrachten Wapenfhilde der heimgegangenen 
(Somthure und Ritter, ihre Grabdenfmahle, und die Übrigen reichen 
SBerzierungen der Kirche in Gold und Marmor und gemalten Senitern, 
machen einen befonderd ergreifenden Eindruck auf den Befhauer; — das 
Hochaltarblatt (die heil. Eliſabeth, Königinn von Ungarn) ift von 
st. Bock, ein werthvolled Gemälde. Dex ältefte Grabſtein der Kirche 
ift von 1453. Unter den Grabmählern der Comthure ift jenes des Gra⸗ 
fin Guido v. Starhemberg, Neffen des berühmten Vertheidigers 
von Wien gegen die Türken (1683), das fehenswerthefte. 

Deutfche Schulen. Der Grund zur jeßigen vortrefflichen Ein- 
rihtung des deutſchen Schulweſens in der öſterr. Monarchie wurde un- 
ter Maria Therefia um 1754 durd die Bemühungen des gelehrten 
Gerard van Swieten gelegt. Durch Abt Felbiger wurde 1774 
bie fogenannte Normalſchulmethode in der öfterr. Monarchie eingeführt, 
und in der Folge vielfad verbeilert. Die Arten der deutfhen Schulen 
find: Zrivialfhulen auf dem Lande und in den Städten, worin ſowohl 
Knaben als Mädchen, gewöhnlich in zwey Claſſen, unterrichtet wer: 
den; eigene Maͤdchenſchulen; Mädchenſchulen für gebildete Stände; 
endlich Haupt⸗, Normal: und Realſchulen mit 3 und mehreren Claſſen. 
Die Oberauffiht Über die deutfhen Schulen it in Wien einem Dom: 
herrn, der dadurd die Würde eines Eonfiftorialrathes und Schul⸗Ober⸗ 
auffehers erhält, auf dem Lande dem Dechant jedes Diftrictes anver: 
traut, die nächfte unmittelbare Aufficht über jede Trivialfehule und auf 
dem Lande auch über jede Hauptſchule hat der Ortsfeelforger. Die Kreis: 
ämter und Eonfiftorien haben gleihen Rang in der obern Leitung des 
Schulweſens, und überreigen die jährlichen Überſichten der Diftricts: 

atiffeper mit ihren Bemerkangen und Miltgn Ueteftrungtvorfihlär 
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gen der betreffenden Landesſtelle, welche im allgemeinen über das Ganze 
zu wachen, Verbeiferungen zu treften hat, oder in dem, was außer ihrem 
Wirkungskreife liegt, ihre VBorfhläge an die E. k. Studien⸗-Hofeommiſſion 
macht, welche felbefodann dem Kaifer zur Genehmigung vorlegt. Alle, die 
Leitung der öffentlihen Schulen betreffenden Audgaben beftreiter der 
Normal:Schulfond, der nebft mannigfahen andern Zuflüffen aud von 
“jeder Verlaſſenſchaft, welche 300 fl. überfteigt, nad) derm Stande des 
Verſtorbenen 1 bir 4 fl. erhält. Die meiiten der einzelnen Schulen häben 
noch außerdem eigene Fonds, die fih durh Stiftungen, Vermädt: 
niffe ıc. bilden. Die Abfaffung und der fehr einträgliche Verlag der Nor: 
mal» und Gymnafial: Schulbücher wird auf Staatskoften durch tie k. k. 
Schulbücher: Verfgleiß-Abminiftration (in Wien) beforgt, melde bem 
Schulenauffeher unterfteht. Alle Kinder armer Altern , insbefondere 
Waiſen, Findlinge und Soldatenkinder, befuchen die Trivialfchulen, und 
erhalten audy die Bücher unentgeldlich, deren von jedem Zaufend 250 
an Arme vertheilt werden. Jedes halbe Jahr find öffentliche Prüfungen 
mit Promien«Vertheilungen, wobey auch jene Kinder geprüft werden 
müſſen, welde Privat-Unterricht zu Haufe erhalten. Alle Schulanftafs 
ten ftehen unter einander in genauer Berbindung,, und jede ift zur Vors 
bereitung für die naͤchſt Höhere beftimmt, fo daß der Ubertritt aus einer 
in die andere nie ohne legale Zeugniffe Über alle vorgefchriebenen,, mit 
gutem Erfolge abgelegten Prüfungen geitattet wird. In Wien allein 
find 2 Haupt:Normalfchulen, jene zu St. Anna, unter unmittelbarer 
Leitung des Schuls Oberauffeherd und des Directors; mit diefer Schu⸗ 
fe find auch noch die Lehranftalt für Prävaranden zum Schulfache, 
fo wie eine Bildungsanftalt für Zeichnenfehrer verbunten ; bann jene 
der Piariften in der Joſephſtadt. Die Zahl ſaͤmmtlicher deutfcher 
Schulen in der Refidenzftadt mit deren DVorftädten beträgt 75, welche 
von ungefäbr 30,000 Schülern befucht werben. Außer dieſen befteben 
noch zahfreiche Privatfchulen, an melden’ jetoc ein ordentlicher Seel⸗ 
forger in ber Religionslehre und von der & k. Schuloberaufſicht beftär 
tigte Lehrer in den übrigen Gegenftänden ängeftellt feyn müſſen. Das 
Schuljahr beginnt überhaupt Anfangs October und dauert an den Haupt⸗ 
Keal: und Maͤdchenſchulen für gebildetere Stände, bis gegen Ende Juln, 
wo die zweymonathlichen Schulferien eintreten. Die jaͤhrlichen Schulferien 
auf dem Landewerden nad Verſchiedenheit der Beſchaftigung der Einwob⸗ 
ner entweder auf die Zeit der Ernte oder Weinleſe beſtimmt. In Wien iſt, 
gleichwie ſich in vielen Städten der Provinzen deutſche Schulen der Pro⸗ 
teſtanten befinden, auch eine proteſtantiſche Hauptſchule, welche mit der 
Filial-Schule zu Fünfhaus bey 450 Schüler zähle. An dieſen Ans 
ftalten find 5 Hauptlehrer, 2 Catecheten, 1 Schreib: und Sefanglehrer 
und eine Vorfteherinn der Madchenſchule. Cie wirt blofi durch die Beytraͤge 
der Gemeindeglieder erhalten, und ſteht unter der Leitung der proteftans 
tiſchen Schultiftrictd » Auffiht und einer eigens geyäblten Deputation. 
Übrigens werden dafelbft (nur mit dem proteituntifchen' Religionsunterridt) 
diefeiben Gegenftände gelehrt, weiche bey der Normal» Haupticule 
zu &t. Anna vorgefchrieben find. In den Trivialfchulen ift der tägliche 
Unterricht gewöhnlich auf 2 &tunden Vormittags und 2 Nogeitnas tu 
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ſtimmt, bey den größern Schulen iſt derſelbe nach Verhaͤltniß der Lehr⸗ 
gegenſtände länger. An den Realſchulen iſt der ganze Donnerstag Ferial⸗ 
tag, an.den Normal⸗ und Hauptſchulen nur der Nachmittag, an ben 
übrigen Schulen ift Mittwoh und Samſtag Nachmittag frey, fer 
ner wird außer den Sonn: und gebothenen Feyertagen und den be 
flimmten wöchentlichen Serialtagen aud in den drey letzten Tagen ber 
Charwoche, am Marcustage und an den Bitt⸗Tagen, keine Schule ge 
„balten. 

’ Deutſch-Gladna, ungar. cameral. Bergfleden im Kraffover 
Eomitat, wo auf Bley und Kupfer gebaut wird, und ein Hammer: 
werk beſteht. 

Deutſch-Liptſche, ungar. Marktflecken im Liptauer Comitat, 
am Flüßchen gleiches Nahmens, mit 377 Häuf. und 3,200 Einw., die 
gutes Vier brauen, und zum Xheil in den dafigen Eifens und Spieß⸗ 
glanzgruben arbeiten. 

eutſch⸗Oravicza, ungar. cameral. Bergfleden im Kraifover 
Comitat, in einem Thale, „hat 579 Häuf. und 3,700 Einw., ift der 
Sitz der Eönigl. banat. Bergdirection und des Diftrictual = Berggerichts, 
bat nicht unerheblihe Gold⸗, Silber, Kupfer: und Eiſenwerke, und 
einen bedeutenden Kupfethammer; auch wird hier viel Leder gegerbt. 

Deutſch-Palanka, ungar. Marktfleden in der Nähe der Do: 
nau im Bacs⸗Bodrogher Comitat, zählt 6,100 Einw. Unter diefem 
Orte pflegt die Donau ſtets, wenn ihre Fluthen fhwellen, große Ver⸗ 
beerungen anzurichten. 

Deutfc) : Reficza , ungar. cameral. Bergfleden im Kraifover 
Comitat, bat eine Berggerihtd:Subftitution, Eifenwerfe mit Schmelz 
und Gußwerk, und einen Eifenhammer, der auch Bleche erzeugt. 

Deutſch-Szaäſzka, ungar. cameral. Vergfleden im Kraffover 

. Comitat, liegt romantiſch zwifchen Gebirgen am linken Ufer der Nera, 
zählt 2,030 Einw., bat eine Berggerichts-Subſtitution und filberhaltis 
ge Kupfer: und Bleygruben, von denen aber jeßt die meiften verlaffen 
find, dann Silber⸗ und Kupferfhmelzöfen, aud Cementwaſſer ift bier. 
Eine ber vortrefflichſten Gebirgsſtraßen führt von bier auf den höchſten 
Theil des Etanczilova, von wo fich dem Neifenden eine der fchönften 
Ausfihten eröffnet. 

Deva, fiebend. Marktfieen und Hauptort de Hunyader Comi: 
tats, an der Maros gelegen, mit 4,000 Einw., die viel Wein bauen, 
und Ausbruch bereiten. In.der Nähe ift auch ein Kupferbergwerf und 
im Orte eine Papiermähle. Auf einem hoben und fteilen zucderhutähn: 
lihen Felsberge fteht ein altes, zum Theil ſchon verfallenes Schloß, 
von dem man eine fehr fhöne Ausficht genießt. Man hält dasfelbe für 
ein römifches Caſtell, das von Zrajan erbaut worden; wenigftens wur: 
den bier viele röm. Münzen, unter der Regierung von Aug u ſtus und 
beffen Nachfolger geprägt, gefunden. In der Gegend wachſen die ſchön— 
“en Pfrfiche des Landes. , 

Devecfer, ungar. Marktfleden im Wefzprimer Comitat, mit 

800 Einw. , die den bekannten Somlauer Wein bauen. D. hat Rin: 
ts, Schaf: und Pferdezucht. 
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Devins, Joſ., Freyh. v., k. k. General⸗Feldzeugmeiſter, geh. 
Kath, Maria Therefien-Ordend-Großkreuz, Inhaber des Infanterie Re⸗ 
giments Nr. 37 und Infpector der gefammten k. k. Militärgrängen, wurde 
1732 geboren. Er zeichnete fi in mehreren Feldzügen gegen Preußen, 
die Turkey und Frankreich auf das rühmlichſte aus, und farb zu Wien 
am 26. Sept. 1798, nachdem er dem Staate burd) volle 53 Jahre ges 
dient hatte. 

Devrient (Schröder:), Wilhelmine, eine ber gefeyertften deut: 
fhen Sängerinnen, war geboren zu Hamburg ben 6. Oct. 1805, 
Tochter der berühmten Schaufpielerinn Sophie Schröder. Bereits 
im 5. Jahre betrat fie als ranzende Amorine die Hamburger Bühne: 
In der Folge ging fie mit ibrer Mutter nah Wien, und wurde bafeldft 
1815 bey dem berühmten Kinderballet unter Horfchelt engagirt. Ob⸗ 
ſchon fie in diefer Sphäre vielen Beyfall fand, ftrebte die junge Künfte 
Jerinn dennody nah Höherm. Anfangs widmetefie fich mit vielem Erfolge 
der Schauſpielkunſt, in ihrem 15. Jahre betrat fie zuerft als Aricia in 
Racine's Phadra die Wiener Hofbühne, und erhielt, fo wie in mehreren 
andern Rollen, den ungetheilteiten Beyfall. Bald aber erkannte fie ihre 
eigenthümlichfte Beftimmung, fie trat den 20. Jan. 1821 ald Pamina 
in Mozarts Zauberflöte zum erften Mahle ald Sängerinn auf, und 
gewann durch ihre ſchöne Stimme, verbunden mit ber edelften Geſang⸗ 
ſchule, fo wie dur ihr verftäntiges Spiel alle Herzen. Ihre weiteren 
Rollen waren: Emmeline in der Schweizerfamilie, — Marie im Blau» 
bart, — Agathe im Frepfhüsen, und endlich Fidelio, welche letztere 
Holle fie mit ſolchem Feuer des Ausdrucks und folder Wahrheit darftellte; 
daß fie allgemein entzüdte, und alle ihre Borgängermnen in diefer Rolle, 
felbft die berühmteften, weit übertraf. 1823 ging fie nah Berlin; 
wo fie ſich mit dem talentvollen Schaufpieler Carl Derrient verheis 
rathete, und wurde mit diefem gemeinfchaftlich bey der Dresdner Büh⸗ 
ne engagirt, wo fie ſich noch befinder, obſchon diefe Ehe in der Folge 
wieder getrennt wurde. 1830 ging fie nah Paris, wo fie mit bem 
unglaubliditen Erfolge auftrat. 1831 und 1833 gajtirte fie in Lon⸗ 
don, mo fie ebenfalls mit Beyfall überbäuft wurde, und auch in pecus 
niärer Hinficht reichlihe Ernte machte: BE 

Diabelli, Ant., geb. den 6. Sept: 1781 in Mattfee nächſt 
Salzburg, erhielt von feinem Vater (Stiftsmuſiker allda) den erſten 
Unterricht in dee Muſik; kam aber fhon im 7: Jahre als Saͤngerknabe 
in dad Klofter Michaelbeuern und von ba im 9. Jahr in das Capell⸗ 
haus zu Salzburg. In feinem 15. Jahreging er nah Münden, wo 
er feine Studien fortfeßte,, ſich mie Muſik aber immer mehr befchäftigte: 
Sm 19. Jahre wurde er in das Eiflerzienfer. Stift. zu Raitenhoß⸗ 
bach in Bayern aufgenommen, von wo aus er mit Mid. Haydn 
in Salzburg correfpondirte, und ihm feine Compofltionen gut Durch⸗ 
fiht und Eorrectur ſchickte. Von dort ging er im 21. Jahre mit Ems 
pfeblungen an Joſ. Haydn nah Wien, wo er ſich burch Lectionen⸗ 
geben feinen Unterhalt verſchaffte, bis er fi 1818 als öffentlicher Ger 
ſellſchafter an Perer Cappi anſchloß; endlih 1824 eine eigene Be: 
fugniß ald Kunſthaͤndler erhielt: Seine Muſtkhandlung if eine ber ber 
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deutenbften. Öffentlicher Sefellfchafter ift Ant. Spina. Unter Ds 
Verlagsartikein zeichnet fich befonders aus: Reicha's Lehrbuch der Com⸗ 
pofitionsiehre, nah dem Sranzöfifhen von Carl Ezerny, IO Zhle 
Seine eigenen Compofitionen find voll von lieblihen Gedanken und Me 
lodien; feine Kirchenmuſik ift leicht ausführbar, und feine fehr zahlrei⸗ 
hen Arrangementd kann man nur zwecdmäßig nennen. Unter die 
fhäßbarften feiner Werke gehören: Die Jugendbibliothek, viele Sonaten 
für Anfänger, ſowohl zwey: als vierbändig und feine Arrangirungen. 

Diafovar (Deafovär), flavon. Marktfleden im Veröczer Comi⸗ 
tat, mit3,500 Einw., Sitz eines Eathol. Bisthums (von Bosnien) und 
feined Domcapiteld, mit einer ſchönen Cathedralkirche, einem theolog. 
Seminar, einem 1807 errichteten bifchöfl. Lyceum und einer Eathol. 
Hauptſchule. 

Dichterkroͤnung in Oeſterreich. Dieſe ſchöne Sitte des Al⸗ 
terthums wurde vom Kaiſer Friedrich III. auf deutſchen Boden ver⸗ 
pflanzt. Der um die Wiſſenſchaften hochverdiente Conrad Celtes war 
der erſte, welcher den Lorbeerkranz aus des Kaiſers Hand erhielt. Ohne 
Widerrede hat dieſe feyerliche Anerkennung des Verdienſtes eine tiefe Be⸗ 
deutung, und nur ein Ausarten, wie es nach der Mitte des 17. Jahr⸗ 
bunderts und wohl aud früher in Deutfchland der Fall war, Eonnte ten 


fhönen Geiſt erdruden. Auf Wien's literarifhen Horizont äuferte er 


durch mehrere Decennien einen® höchſt wohlthätigen Einfluß; denn in ſei⸗ 
ner ganzen Fülle hatte ihn Marimilian I. aufgefaßt, und als feine 
boben Zwecke vorzugsweife fordernd, mit befonverer Liebe gewürdigt. 
Tief war in Oſterreich unter Friedrich's TIL langer trüber Regierung 
Kunft und Willen geſunken; die endlofen inneren Kämpfe, der Ungarn 
Siege hatten faft den legten Funken erfticht. Wie nad ſolcher Zerrüts 
tung eine fo f#nelle beſſere Geitaltung der Dinge möglich geworben, 
bleibt für immer ein Gegenftand glühender Bewunderung , denn’ in we: 
nigen Jahren gehörte Wien’s Univerfität zu den erften Europa’! Aus 
ihr gingen die gröfiten Männer hervor, und ihre Vorlefungen befuchten 
oft mehrere taufend Jünglinge aus allen Rändern. &o bat Marimi- 
lian, wie Eein Herrfcher vor ihm, durch Bepfpiel und Würdigung auf 
Kunft und Literatur gewirkt. Kaum wieder Herr des alten Ahnenſitzes 
fiel fein erftes Augenmerk auf wirkfame Mirtel geiftiger Ausbildung, und 
in Eurzer Zeit beſtiegen die erften Gelehrten Deutfhlands und Italiens 


die leeren Ranzeln. Neue Vorlefungen wurden begründet; darunter das | 


Eollegium der Beredſamkeit und Dichtkunſt, auggerüftet mit jenen Be 
günftigungen, ohne die kein wahres Gedeihen denkbar, und an feiner 
Spitze den erften Dichter feiner Zeit: Conrad. Celtes. Schon mit 
dem Beginne des 16. Jahrhunderts zeigten ſich die erfreulichften Fruͤch⸗ 
te, denn wir begegnen mandem Dichter diefer Zeit, der ſowohl durch 
inneren Gehalt, als aud durch feltene Beherrfhung der Sprache höchſt 
überraſchend an das kraͤftige Vorbild mahnte. Marimilian reichte ſelbſt 
mebreren den poetifhen Lorbeerfranz, und nie ohne erhebende Umſtaͤnde, 
um ben Eifer zu fleigern und das Verdienft würdig zu ehren. &o zu 
„ing 1501 bey der Aufführung des Schauſpiels: Ludus Dianae turd 
den Verfaſſer Celtes und feine gelehrten Freunde. Im Pritten Acte 
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erfcheint mit vielem Gefolge Bacchus, von dem Schleſier Bine. Ron: 
ginus dargeftellt, und bitter den Kaifer um Ertheilung des Lorbeers. 


Marimiltan tritt vor, Erönt den Enieenden "Gott der Neben, und 


“ der ganze Chor bricht in lauten Jubel aus. Zu den Vorzüglicheren, 


n 


die von Marimilian feldft diefer Auszeichnung in Wien gewürdigt 
wurden, gehören der vielfeitig gelehrte, und ald Geſchichtsſchreiber, 
Staatsmann und Mäcen gleich geachtete Joh. Eufpinianus (1493), 
der Böhme Joh. Panetianus 1505, der thatige Kremſer Thom. 
Reſch 1508, und fpäter Urfinus Vellius, durch feine Geſchichte 
des Krieged in Ungarn und noch immer werth; der Schweizer Jo a⸗ 
him v. Watt. (Vadianus) aus der Reforationsgefchichte feines Va⸗ 
terlandes allbefannt; Rudolph Agricola von Wafferburg am 
Bodenfee; Joh. Rofinus, Canonicus bey. ©t.. Stephan, als 
Prediger berühmt; der Nechtsgelehrte Philipp Gundel, uniterb: 
ih in den Annalen der Wiener Hochſchule u. a. m. Seine tiefe innige 
Achtung für wiſſenſchaftliche Leiftungen beurtundere Marimilian zu 
Ende des Jahres 1501 ; indem er die VBerdienite des unermüdeten Celtes 
auf eine Weife würdigte, bie eben fo zart, als ebrenvoll iſt. Es erfolg: 
te nähmli die Ermächtigung, daß in Zukunft Celtes und feine Nach⸗ 
folger‘ als Vorſteher des Collegiums der Beredſamkeit und Dichtkunſt 
den poetifchen Lorbeerfrang Jedem ertheilen konnten, der nach einer erns 
ften Prüfung deifen würdig befunden worden. (Die Urkunde im Con- 
spect. historiae Univers. Vienn.) ®ie oft fih Celtes diefer Auszeich- 
nung bediente, hat die Gefchichte nicht niedergefchrieben; der berühmte 
Mathematiker Joh. Stabius erhielt 1512 den Lorbeer aus feiner 
Hand. Gewiß ift ed, daß nad feinem Tode die Univerſitaͤt fehr fels 
ten davon Gebraud machte. Die bald erfolgten Religionineuerungen 
wirkten überhaupt auf Wien’s literarifches Fortſchreiten nachtheilig ein; 
ed verfhwand immer mehr der beiebende Geiſt, und dazu kamen noch 
die verheerenden Züge der Türken. Erft nah 57 Jahren gelang ed dem 
Streben eines vielfach ausgezeichneten Mannes, das alte Vorredht wies, 
der berzuftellen, und zu bewirken, daß in Eurzer Zeit Wien zwey 
Feyerlichkeiten ſah, die durch würdevolle Haltung und Anzahl der Ges 
krönten gleich bemerkenswerth erfheinen. Georg Eder, eben fo. bes 
rühmt als waderer Belämpfer des Lutherthums, wie als wachſamer 
Waͤchter für ehrenvolles Fortbefteben der Wiener Hochſchule, war ber 
Mann, der alles beachtend, was den Willenfchaften förderlich, bie 
D. in ihrer eriten fhönen Idee wieder auffaßte, und von neuem bes 
gründete. 1558 erhielten aus der Hand des Paul Fabricius zus 
gleich drey ausgezeichnete Männer den Lorbeerkranz: Virus Iacos 
baus von Nürnberg, Joh. Lauterbach aus der Oberlaufig und 
Elias Corbinus v. Joachimsthal. Eine zahllofe Menge von Zus 
fhanern verberrlite den fehonen Act, und die allgemeine Theilnahme 
ſprach jih laut und innig aus. 2 Jahre fräter, 1560 wurde unter gleis 
chem Jubel des Volkes die Feyerlichkeit erneuert, und die Gekron⸗ 
ten: Peter Dorfner (Paganus) aus Heflen, Cafpar Erepacius 
von Pilfen und Jonas Hermann von Gölnitz von allen Seiten 
mit Ehrenbezeigungen überhäuft. Allein bald gab es u Deutſchland 
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mehr gekrönte als wirkliche Dichter, und fo mußte, was früher Ehr: 
furcht und Liebe erzeugte, zum Gefpötte felbft der Beſſeren werben. 
Auch in Wien fant ed zum Spielwerke herab. Unmwärdigen, unbärs 
tigen Knaben ward bas Haupt gefhmüct, und fomit ift es wohl gut 
getban, einen Schleyer darüber zu werfen, um ungeftört am alten 
Geiſte uns zu laben. — Ward Einer des poetifhen Torbeers würdig be 
funden, und rüdte die Stunde der Verleihung heran, fo ſtroͤmte eine 
große Menge nad dem zur Beyerlichfeit beftimmten Orte. Hier hielt 
der dazu ernannte Profeilor der Aniverfität ald Repräfentant der Did: 


Bunit, auf einem Katheder ftehend, die vorgefchriebene Nete, darin er 


des Stifterd Abfiht und Gefeße entwidelte, die verfchiedenen Privile 
gien erneuerte und am Ende den Candidaten aufforberte , naher zu 
treten, um den feftgefeßten Eid zu leiſten. Hierauf gab er ihm ein offes 
nes und ein gefchloifenes Buch mit der Bemerkung: Daß es feine Pflicht ſey, 
aus jenem die Kenntniffe und Erfahrungen der Vorzeit mit Liebe und 
Ausdauer zu fhörfen; in dieſes aber die Refultate feiner eigenen Geiſtes⸗ 
thätigkeit einzutragen, um fo der Mit« und Nachwelt nüglich zu werben. 
Nach diefem erfolgte die Schenkung eines goldenen Ringes, in beilen 
Mitte ein Jaspis glänzte, mit der Erklärung: Die heilige Poefie ver- 
fange dadurch, daß er nie dad Geboth reiner Sitten verlene, darum 
erinnere ihn dad Gold, er möge fich hüthen, feinen Geift mit niedriger 
Sinnlichkeit zu verunreinigen , die Rundung des Ringes mahne an 
Einigkeit, und der Jaspis in der Mitte zeige malellofen Glanz innerer 
Güte. Nun näherte fi) der Nepräfentant dem Dichter und gab ihm den 
Kuß des Friedens, zum Zeichen, daß er in Liebe und Freundſchaft leben 
folle mit Allen, denen Kunft und Wilfenfhaft, Recht und Billigkeit 
am Kerzen liegen. Bey dem Aufſetzen des Lorbeerkranzes, das zulekt 
erfolgte, erfholl von allen Seiten Benfallsruf und mit einem Segens⸗ 
fpruche und dem: Te inquam, ires, dico Laureatum, ſchloß ba# 
erhebende Schaufpiel. 

Didmann’fche Münzen= und Medaillen-Sammlung in 
Wien. Den Grund zu diefer zahlreihen, aus gröftentbeils feltenen 
Silbermünzen beitehenden Sammlung, legte die Befigerinn Sobanna 
v. Dickmann durd den Ankauf der zwar Heinen aber ausgewählten 
Sammlung des Malerd Herbft, und feßte diefe mit einer ſolchen Sad» 
Eenntnifi und Vorliebe fort, daß ihr Münzencabinet ſich durch Anzahl 
und Reichthum an feltenen trefflichen Stücken befonders auszeichnet. Die 
Sammlung umfaft nur Münzen der neuen und neueften deic, und er: 
ftreckt fi nur bey einigen Faͤchern als z. B. deutfhen Kaifern, Königen 
von England ıc. in dag Mittelalter, enthält jedoch auch hierin die vor: 
züglichften Stüde. — Die Sammlung ift nah dem Madai'ſchen &py: 
fteme, welches auf den Verfügungen des weftphäfifchen Friedens beruht, 
georbniet, jedoch mit Veränderungen. 

Dienersberg , die Frepherren , wanderten im 16. Jahrhun⸗ 
derte aus dem beutfchen Reiche ein, um den Religionsverfolgungen zu 
entgehen; fie fiedelten fi theild in Aram, theils in Steyermark an, 
und brachten in Steyermark die Güter Weihfelftätten, Grafk: 
niß, Ponickl, Einort, Unterlihtenwald, Ruth, Sterm- 
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ftein, Neubaus im Eilier Kreife, Gülten zu Ofterwiß im 
Santhale, und zu St. Peter bey Grüß, Poglet und Spar: 
bersbach an ſich Donatus v. D. wurde mit bem ganzen, Gefchlechte 
den 1. July 1766 in den Freyherrnſtand erhoben. 
Dienftborhenordnung. Diefe, die Sicherftellung des Verhält⸗ 
niffeß zwifchen Dienftgeber und Dienſtbothen, die Bewahrung der Mo⸗ 
ralität, fo wie der gefelfchaftlichen Rechte letzterer, bezweckende VBorfchrift, 
wurde den 1. Map 1810 bekannt gemacht, deren genauer Beobachtung 
ſich jedes in Dienft ftebende oder Dienft ſuchende Individuum , fo wie 
jeder Dienftgeber bey Verantwortung zu unterziehen bat. Seit eben 
diefer Zeit vertheilt auch die niederöfterr. Qandesregierung jährlich 10 
Prämien für wohlverdiente Dienftbothen beyderley Geſchlechts. So z. B. 
erhält ein Dienftbothe, welder 25 Jahre ehrlich und treu und während 
diefer Zeit LO Jahre lang bey einer und derfelben Famiilie gedient hat, 
eine Prämie von 150 fl., welcher gewöhnlich die Geſellſchaft der adeligen 
Frauen in Wien nody eine Summe von 50 oder 100 fl. beyfügt. 
Dienten, oberöftere. Dorf im Salzburger Kreife, aus zerftreut 
liegenden Häufern beftebend, und im engen, Diententhale liegend, bat 
ein Eifengußwerf , eine große Nagelſchmiede und andere Eifenwerk 


ftätten. 

Diesbach, Job. $riedr. Graf v., Bürft v. St. Agatha, 
k. k. General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant, geboren zu. Freyburg in der 
Schweiz 1677, trat nad einer forgfältigen: patrizifhen Erziehung 
1695 in franzöfifhe Kriegsdienfte bey dem Schweizer Garderegiment, 
gab .in verfchiedenen Actionen in den Miederlanten Proben, einer ſelte⸗ 
nen Zapferkeit, empfand es aber fhmerzlih, daß man ihn bey militäs 
rifhen Beförderungen zurücfegte, und verlangte feinen Abſchied. Jetzt 
trat erin öfterreichifhe Dienfte, wurde 1714 General: Seldiwachtmeiiter, 
und commanbdirte in dem 1716 begonnenen Zürfenkriege die Avant: 
garde bes öſterreichiſchen Kriegsheeres, zeigte fi in demfelben, fo wie 
in der blutigen Schlaht bey Petermwardein und bey den Bela- 
gerungen von Zemeswar und Belgrad, als ein kühner unter: 
nehmender Anführer, der fi in den furchtbarften Kämpfen und Ger 
fahren ald Held zu behaupten wußte, daher ihn Carl VI. 1718 
in den Neichegrafenftand erhob. In dem italien. Feldzuge bielt er eine 
barte Belagerung in der Feſtung Melazzo ruhmvoll aus, wurde 
in dem heißen Treffen bey Srancavilla gefährlich verwundet, und 
von feinen Bleifuren noch nicht ganz hergeftellt, wagte er bey der Ein: 
fhliefung von Meffina 1719 zwey Stürme auf die Stadt mit einem 
Muth, der faft ohne Bepfpiel war, fo daß Kaifer Cart VI. ihn mit 
dem Kürftentitel von. &t. Agatha beehrte, und zum Oouverneur 
von Syracuſa ernannte. Ungeachtet diefed großen, ſtets wachlenden 
Glückes und diefer glänzenden Erhebungen, blieb er fih an Beſchei⸗ 
denbeit, Mäfigung und Liebe zu feinen Untergebenen immer gleich, 
verläugnete dieje Hauptzüge in feinem Charakter aud in der Folgezeit 
nicht, als feinem Fürftenprädicat noch neue Dignitäten, z. ©. die eines 
kaiſerl. Kammerherrn, Hofkriegsrathes und General:eldmarfchallstieute: 
nants beygefügt wurden. In der Schlacht bey Parma, IR, 0 
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welcher er ten rechten Flügel Per kaiſerl. Armee befehligte, bewies er 
eine fo außerertentiihe Bravour, daß ihn der Kaifer mit Lobſorüchen 
überhäufte; er erhielt dabey eine geiahrliche Wunde, von welder er 
aber zur großten Sreute tes Menarden und bes ganzen Kriegsheeres 
wieter geheilt wurte. Aus ten Ariegitienfien zog er ſich hierauf in tw 
beimathiihe Ruhe nah Freyburg mit einer anſehnlichen Penfien 
zurück, führte daſelbſt den Charaiter eined Ehren: Kriegs- und Staark 
rathes, und genoß ten Vorzug, in ten Freyburg'ſchen Ratbeverfamm 
lungen’ fi) eines Lehnieilels bedienen zu bürfen. Er ſtarb 1751. ein 
Fürſtenpradicat mit einem Vermachtniſſe von 70,000 Thalern überırag 
er, weil er £inderlos war, auf feinen Neffen, Job. Joſ. Georg, 
Herrn zu Turney, der 1772 geitorben it, ſich aber nie bes fürſtlichen, 
fontern nur tes graflichen Titels bediente. 

Dietrich, Anton, ausgezeichneter Künſtler im Fache der Bil 
hauerey, war geboren zu Wien 1799. Entſchiedene Neigung zur bil: 
denden Kunit veranlafte ihn zum frübzeitigen Beſuch der Elementar⸗ 
Zeichnungsſchule an der Wiener Kunſtakademie. Bald entfchied jih D. 
für Bildhauerey und erlernte die Anfangsgrünte biefer Kunſt bey einem 
nicht fehr bedeutenten Bildhauer, wobey er jedoch immer das Zu: 
bium der Maleren und Bildhauerey bey ten Antifen mit großem 
Fleiße und vielem Erfolge fortfekte; 1817 erhielt D. bereits ten 
Gunderl’fchen Preis im Fache der Bildhauerey. Bey feinen weitern 
Kortfchritten in den Studium der Antiken lernte indeflen D. bald ein: 
feben, daß der Weg, welchen er fi zur nractifhen Ausbildung gewählt 
batte, nicht der geeignete fey, um dereinft auf den Nahmen eines 
Künitlers Anſpruch machen zu Eönnen, er wandte ſich daher , Durch feinen 
Freund Nufpammer aufgemuntert, an den rühmlich befannten Di- 
rector Klieber, der den jungen vielverfprehenden Künftler mir Ver: 
gnügen unter feine Schüler aufnahm, ihn durh 6 Jahre in feinem 
Atelier ununterbrochen befchäftigte und überhaupt auf das freundſchaft⸗ 
fihite behandelte. Mittlerweile hatte D. auch feine Studien auf der 
Akademie fortgefegt, und 1820 den Preis beym Mobellitudium erhal: 
ten. Der Unterricht des verdienſtvollen Klieber, verbunden mit 
der practifchen Ausführung fo vieler mannigfaber Gegenftände, wie lie 
in deffen Atelier zu treffen find, zeigte bald die günitigiten Wirkungen 
für die Ausbildung des jungen Künitlerd; D. wurde mehr befannt und 
erhielt felbft bald Eleinere Aufträge zur Ausführung, die mit dem ehrent: 
ſten Benfalle aufgenommen wurden. Der lehrreiche Umgang mir vielen 
ausgezeichneten Künftlern, wie 5. ®. Kupelwiefer, Nieder u. A. 
wirkte ebenfalls vortheilhaft auf das Fortſchreiten D.’8. 1825 wurde er durch 
den vortheilhaft bekannten Maler Daffinger dem Grafen Ladislaus 
Feſtetics empfohlen, auf deifen Gütern D. dur einige Jahre Be: 
fhäftigung fand, und Gelegenheit hatte, fih in feinem Fache zu ver: 
vollkommnen. Zu jenem Standpuncte gelangt, wo ihm der Nahme 
eines Künftiers in voller Bedeutung des Wortes beygelegt werden Eann, 
beſchäftigt fi D. noch fortwährend mit Arbeiten in Stein und Elfen: 
bein, deren Mehrzahl vortrefflich genannt werden kann. D.'s Daritele 
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Iungsvermögen eignet ſich befonders für Gegenftände ruhiger Natur, 
heftige Affecte und Leidenfchaften dürften ihm vielleicht weniger zufagen, 
obfhon er aud in diefem Genre fehr Gelungenes geleiftet bat. Fleiß 
und Nettigkeit in ber Ausführung find vorzüglich lobenswerthe Eigen: 
fhaften diefes Künftler6, beſonders gelungen find feine Gewänder, mas 
lerifh und naturgetreu fein Faltenwurf, und follte man ihn auch bie 
und da in der Behandlung des Nadten eines Fehlers zeihen können, 
fo ift biefes gewiß nicht bey Gegenftänden der Fall, wo der Künftler im 
Stande ift, mit aller Muße zu arbeiten. Zu feinen vorzüglichften Lei- 
ftungen gehören : Die Büſte des Dir. Klieber, eines feiner erften 
Werke, das er mit allem Fleiße und befonderer Liebe ausführte; Büſte 
Beethoven’, zuberen Vollendung der unfterbliche Tonkünſtler ihm 
alle nöthige Zeit gewährte; Büſte So-erhe’s, obfhen nur nad deffen 
Portraiten, doch nah dem Ausfpruhe Friedr. v. Schlegel's fehr 
gelungen; Büfte des Kaiferd Franz aus Tyroler Marmor; eine heilige 
Helena in einer Capelle und 2 colojfale Statuen des heil. Stephan uud 
bed heil. Ladislaus, Tebtere 3 auf den Gütern ded Grafen Feſtetics; 
ChHriftus am Kreuz aus Elfenbein, welder in allen Theilen mit dem 
größten Fleiße und Liebe ausgeführt und fo gut befunden wurde, daß er 
mehrere Beftellungen,, fo b B. auch 1835 von dem Erzherzog Ludwig, 
für diefen Gegenftand bekam. Relief zu einem Dentmahle, aus Tyroler 
Marmor, nah 8. Schnorrs Zeihnung für Ritter Giovanelli in 
Boxen; Büſte des Oberftlämmerers Grafen von Czernin; eine co: 
Hloſſale Statue, Herkules, die Hydra befämpfend, melde fih im Zier: 
garten des Herrfhaftsbefinere von Wetzdorf in Miederöfterreich befin- 
det, und noch mehrere Gegenftände, deren Aufzählung der Raum nicht 
geitattet. ' 

Dietrich, Jof. Sreyb. v., Commandeur bes Ordens der Eönigl. 
würtemb. Krone, und Ritter des königl. würtemb. Civil » Verdienft- 
Drdens, Voriteher des Privatvereing zur Unteritüßung verfchämter Armen 
in den Wiener VBorftädtten Mapleinsdorf, Nikolsdorf, Mar: 
garethen, Hungelbrunn und Laurenzergrund, Mitglied 
der E, E. Tandwirthfchaftsgefelfchaft in Krain, wurde 1780 zu Wien 
geboren. Schon deſſen Vater Conrad D. genof in feinem Commercials 
Großfuhrwefend:Gefchäfte eines vorzüglichen Rufes, und nahm bereits in 
dem Tjährigen Kriege bey dem gedungenen Armeefuhrwefen unter feinem 
Dheim Peter D. (der von der Kaiferinn Maria Iherefia zu 
Folge feiner befonderen Anbänglichkeit und eifrigen Beförderung des 
höchſten Dienftes mit dem Prädicate von Dietrihsberg, und dem 
Zitel eines k. k. Artillerie-Wagenmeifters belohnt wurde) den thatigiten 
Antheil. Seit jener Zeit blieben nun größtentheild die ärariſchen Trans⸗ 
portgefchäfte bey diefem Haufe, indem jie nad dem Tode des Vaters 
dur deilen Witwe Eliſabeth und den älteiten Sohn Conrad fort: 
geführt wurden, leßterer zeichnete ſich nicht minder in dem eriten franzöſi⸗ 
fhen NRevolutiondkriege, befonders bey den Belagerungen von Valen⸗ 
ciennes und Rennseim aus, mwo er mit Gefahr feines 
Lebens die Einführung des Geſchützes in die Trancheen mittelft den hier: 
zu bengeftellten eigenen Zügen leitete, und ihm dieferwegen die goldene 
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Eivils Ehrenmebaille ertheilt wurde. D. widmete ſich nah Vollendung 
der philoſophiſchen Studien, beynahe noch als Jüngling, den Geſchäften 
ſeiner Mutter und ſeines Bruders; erweiterte als Chef des ſpaͤter 
unter der Firma Gebrüder Dietrich bekannten Speditionshauſes dies 
ſelben immer mehr, und belebte beſonders zur Zeit der Continentalſperre 
nicht nur die Straßen des angränzenden Auslanded mit einheimifchen 
Fuhrwerken, fondern eröffnete die Bahn directer Fahrten felbft nach den 
entfernteften Sandelsplägen in Europa, durch melden Verkehr dem 
. Baterlande bedeutende Summen an der in bamabliger Zeit fo felten 
gewordenen Elingenden Münze vom Auslande zufloiien. Gleiche Thätig: 
keit entwidelte er in dem verhängnißvollen Kampfe mit Frankreich, und 
bewirkte hierdurch nicht nur die Rettung fo mander ärarifchen Güter 
bey den Sinvafionen 1805 und 1809, als er auch überhaupt in dem 
Kriege 1813 und 1815 den Transport der enormiten Gewicdhtslaften an 
Munition und NRüftungsforten beforgte, und mit der im Kriege erfor: 
derlichen Präcifion den fiegreihen Armeen von den entlegenften Punc⸗ 
ten der Monarchie bis nach Frankreich und Stalien überlieferte. Nicht 
minder erwarben ihm aud feine zahlreichen und trefflich organifirten fta- 
bilen Belagerungsgefhügß » und Depotöbefpannungen (deren Mannfchaft 
‚eigens uniformirt war, und fammt ben Pferden gleich dem wirklichen 
Militärfuhrwefen verpflegt und behandelt wurde) bie vollfte Zufrieden: 
heit der Behörden. Als in Folge der durch die früheren unglücklichen 
Kriegsereigniife berbepgeführten Einfchräntung der Staatsverwaltung 
die inländifchen Gemwehrfabritanten faft ganz außer Belhäftigung ge- 
fett wurden, war D. auf Anregung, 1810 fogleich bereit, dieſel⸗ 
ben in Thätigkeit zu bringen, und vielen brotlos gewefenen Arbeitern 
wieder Verdienſt zuzumwenden. Diefe lediglich jener Unterftüguug wegen 
gefammelten Waffen dienten in der Folge zur fehnellen Armirung in 
dem Befreyungskriege, und größtentheild an Preußen, Würtemberg 
und andere fpäter mit Ofterreich verbundenen Mächte verkauft, brach— 
ten jene Erzeugnijfe dein Inlande nahmhafte Beträge in barer Silber: 
münze ein. 1816 aufgefordert von der fönigl. würtemb. Regierung, der 
auch in diefem Königreiche entftandenen Getreidenoth mittelft Lieferun- 
. gen aus ben öfterr. Provinzen zu fteuern, unterlegte D. bey dem lm: 
ftande, dafı die öftere. Staaten ſelbſt kaum mit dem eigenen Bedarfe 
gedeckt waren, in genauer Kenntniß der Sruchtpreife auf fämmtlichen 
Handels: und Seeplägen einen eigenen Vorfhlag, nad welchem durch 
den königl. Zinanzminifter von Weckherlin das erforderliche Getreis 
dequantum aus den nördlichen Staaten viel ſchneller, und mit gerin- 
geren Koften, als in anderen Cändern zugeführt wurde. In Rückjiht 
deifen ertheilteihm 1817 König Wilhelm I. das ihm bereits von deifen 
Vater, dem verftord. König Friedrich I, zuerkannte Ritterkreuz des 
königl. Eipil-Verdienft: Ordens. Überhaupt feit eingetretenem Frieden mehr 
mit der Dconomie feiner Güter, und mit feinen Fabriken befchäftiger, 
unternahm er 1818 zur Beförderung der vaterländifhen Induftrie auf 
eigene Rechnung Waarenfendungen nah Weftindien und Amerika, und 
heute mit gewohnter Beharrlichkeit Eein Opfer, - eine unmittelbare 
Dandelsverbindung mit jenen überfeeiihen Ländern anzufnüpfen und zu 
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erhaften; in welcher Würdigung erft kürzlich in Trieft von einem feiner 
Handelsfreunde ein öſterreichiſches Schiff „Baron Dietrich“ benannt 
wurde. In Anerkennung feiner vielfeitigen gemeinnügigen Beftrebungen 
verlieh ihm der Kaifer 1819 das Indigenat ded Königreich! Ungarn mit 
dem Aammergute Barakony, und erhob ihn 1824 in den ungar. 
Srepberrnitand. 1825 ward ihm auch die Auszeichnung durch Verleihung _ 
des CommandeursKreuzes der Eönigl. würtemb. Krone, als Folge feiner 
gediegenen Operationen, mit welchen er die von dem Könige und den 
Ständen zum Beten des Landes beabjichtigte Herabfekung des Zinfens 
fußes der würtemb. Staatsſchuld vollkommen durdführte. Offen, bereits 
wilfig und thätig im Kreife des Gefchäftslebend, verdankt ihm in willens 
ſchaftlicher Beziehung die altritterlihe Burg Feiſtritz in Niederöſter⸗ 
rich V. U. W. W. ihre Wiederheritellung und Erhaltung, und ihre 
Capelle, Gemächer und Säle find nie nur mit den feltenften ges 
malten Glasfenſtern aus der älteiten Zeit, fondern aud mit ſehens⸗ 
würdigen Waffen, NRüftungen und alterthümlichen Geräthen auf das 
zahlreichſte ausgeihmücdt. Einen gleihen Genuß gewährt dem Vereh⸗ 
rer der Kunft die in feinem Wohngebäude in Wien aufgeitellte — ' 
früber unter dem Nahmen Ritter von Schönfeld'ſches Mufeum bes 
Eannte — Sammlung von Kunftwerten aus allen Fächern, wo;u das 
gewefene berühmte Rudolphinum von Prag den Grund legte, und 
welche dem aufmerkfamen Forſcher viele denkwürdige Überreſte aus ber 
Römer- und Urzeit Böhmens darbiethet. 

Dietrichftein: Prosfau=Heslie. Ein altes reichögräfl. und in 
einer Rinie fürftlihes Haus, welches feinen Urfprung von den im Save⸗ 
und Gurkthale einft fo mädtigen Grafen von Zeltfhad.und Frie⸗ 
ſach herleitet, die (nah Hormayr) Nahlommen bed großmähr. 
Bürsten Zwetboch, einem Sünftling Kaiferd Arnuloh, waren. Der 
erſte Stammvater dieſes Gefchlechted , welchen die Geſchichte nennt, 
war Reinpert J., welcher um 1004 ſtarb. Ein Heinrich v. D. 
focht in den Febden des Herzogs von Karnthen mit dem Biſchof von 
Bamberg um 1206 und nahm legtern gefangen. Auch in der berühmten 
Schlacht am Marchfelde zwifhen Rudolph und Ottokar 1278 zeich⸗ 
nete fih ein Heinrih v. D. aus. Nicolaus v. D., genannt der 
Donner, vertheidigte 1335 die Stammburg feines Hauſes (in der Nähe 
von Feldkirchen, im Villacher Kreife des Königreichs Ilyrien, Pers 
zogthum Kärnthen) im Kriege auf der Seite der Herzoge Albrecht 
und Otto von Ofterreih gegen Margaretha Maultafd. Pan: 
fra; v. D. vertheidigte ebenfalls die vüterlihe Burg 1483 fo lange 
gegen das fiegreiche Heer des ungar. Könige Mathias Corvinus, 
bis die Mauern und Thürme eingeitürzt waren, und Hunger die Über⸗ 
gabe gebord. Siegmund v. D. war 1507 Liebling Marımilian’sl. 
und Eampfte mis Auszeichnung an der Seite Georg’ von Frons— 
berg u. a. m. gegen die Venetianer, und ward mit dem Öberit:Erb: 
land⸗Mundſchenkenamt in Kärnthen und ber Oberſt⸗Erbland⸗Jaͤgermeiſter⸗ 
würde in Steyermark belehnt, zugleih auch zum Freyherrn erhoben. 
Adam Freyh. v. D. erwarb 1575 die mähr. Herrſchaft Nikolsburg; . 
er war einer der herühmteiten Staardmänner feiner Zeit, und nahm an deu 
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wichtigſten Verhandlungen Theil. Sein Sohn Franz (f. b.), Cardinal, 
Biſchof zu Ol müttz un) Statthalter in Mähren, geboren 1570 war dei 
eigentliche Gründer der Größe feines Haufes. Kaiſer RudolIph II. hatte 
dem Haufe 1587 den Grafenitand ertheilt. Ferdinand II. aber gab 
demjelben , durch des Cardinals MVerdienite bewogen, die Fürſtenwuͤrde 
für den Älteftgebornen 1631. Deifen Neffe Marimilian Fürit v. D, 
war 1621 Eaif. Oberithofmeiiter, Gonferenzminifter und Ritter des gel 
denen Vließes. Ferd. Joſ. Fürſt v. D., geboren 1636, war ebenfalls 
Eaif. Oberithofmeiiter und Gonferenzminsiter, aud Ritter des goldenen 
Vließes. Carl Marimilian Fürſt v. D. war k. k. wirkl. geheime 
Rath und erlangte 1769 durch Erbſchaft von feinem mütterlichen Oro 
. vater Örafen von Proskau deifen Herrfchaften und nahm deifen Titel 
und Wapen an. Joh. Bapt. Fürſt v. D., geb. 1728, war k. k. Ge⸗ 
fandter am däniſchen Hofe, dann geb. Rath, Oberftitaflmeifter unt 
Pieter des goldenen Vließes, 1784 verkaufte er Proskau an de 
König von Preußen, 1802 erbte er die ſteyeriſchen Fideicommiß-Hert⸗ 
ſchaften der gräflihen Familie Leslie und ftarb 1808. Sein ältelter 
Sohn, der jegige Furſt Franz Joſ. v. D.“Proskau-Leslie, k.bk. 
Kämmerer und wirkl. geb. Rath, geb. 1767, war vormahls General 
major im Ingenieurcorps, erhielt beym Sturm aufBalenciennesde 
M. Thereſien-Orden, und wurde zu mehreren diplomatifchen Sendungen 
verwendet. Er ſchloſ 1800 den 15. July mitlahorieden Waffenſtillſtand 
von Parsdorf und trat 1801 außer Dienit. 1809 war er in Galizien, 
zuerit ald Oberfthofmeifter des Erzherzogs Fran z, Herzogs von Me- 
dena, und dann bis zum Wiener:Zrieden als & E. Hofcommiifar an: 
geitellt. 

Dietrichftein, Sranz Fuͤrſt v., Cardinal und Bifhof zu DI: 
mütz, ein in jeder Beziehung großer Mann, wurde den 22. Auguft 
1570 zu Madrid, wo fein Water Adam Freyherr von Dietrid: 
ftein ald Sefandter Marımiliar’s IL. lebte, von deifen Gemahlinn 
Margaretha von Kardona, einer fpanifchen Herzogstochter , dem 
Eönigl. Geblüte von Arragonien verwandt, geboren. Nachdem feine Zamilie 
nach Deutfchland zurückgekehrt war, ſtudirte erinPrag und legte hier den 
Grund zu feiner nachherigen ausgebreiteten Gelehrſamkeit. Der fchon früh: 
jeitigen Neigung zum geiſtlichen Stande folgend, ding er hierauf nah 
Rom, um fid) unter der dortigen Jefuiten im beutihen Collegium ten 
theologischen Wirfenfhaften zu widmen. Bey jeder Gelegenheit gab er hier 
Beweiſe feined Eifers; nah 3 Jahren ernannte ihn Papft Elemen; 
VIII. zu feinem gebefmen Kämmerer, nachdem er fon früher Dom: 
berr der Cathedralkirchen zu Breslau und Olmüß geworden mar. 
Der Todesfall feined Vaters, der am 5. Februar 1590 erfolgte, un 
das Verlangen, von feinen Canonicaten perfönlih Beſitz zu nebmen, 
bewogen ihn, die Erlaubniß, zu einer Neife nah Deutfchland nachzuſu⸗ 
chen. Überall, beſonders vom Kaiſer Rudolph IL. wurde er mir Aus: 
zeihnung empfangen; in Olmütz fand die Befignahbme des Canoni⸗ 
cates Feine Schwierigkeit, defto mehr zu Breslau. Weder die Der: 
wendung des Papftes noch die.ded Kaiferd änderte die GSefinnung te 
Capiteld ; alles, was fie bewirkten, war, tag D. Domicellarbombert 
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dafelbit wurde. — Er kehrte demnach im April 1594 wieder nah Rom 
uud doc) bald darauf ernannte ihn K Rudolph zum Propite von 
eitmeriß, und fomit mußte er Rom wieder verlaifen, um feine 
neue Refidenz zu beziehen. 1597 ward er endlid zum Priefter geweiht, 
und nun ging er auf wiederhohltes Begehren des Papſtes abermahls nach 
Rom. Um bdiefe Zeit flard Stanislaus Pawlowsky, Biſchof zu 
Dlmügß; an deifen Stelle wünfchte der Papit feinen geheimen Käm⸗ 
merer zu bringen, allein das Domcapitel hatte freye Wahl, und fomit 
machte e8 große Einwendungen. Papft Elemen verſetzte am 3. 
May 1599 D. in die Zahl der Gardinäle; und nun ermählte, 
aumahı! Kaifer Rudolph felbit fich fehr angelegentlid verwendete, das . 
omcapitel ihn einftimmig zum Biſchofe. — Was er als folder ges 

wirkt, gefchaffen, wird in den Jahrbüchern Hſterreichs, und insbefons 
dere Maͤhrens ftet3 Ehrfurde und Bewunderung erregen. Kaum war er 
in feinem Kirchenfprengel angekommen, kaum gewahrte er die furchtbare 
religiöfe Spaltung, fo war es ihm Elar, daß dem Übel nur durch eine 
beffere Richtung des Eatholifhen Clerus könne entgegengearbeitet wer: 
den. Darauf richtete er num fein ganzes Augenmerk, und die Früchte 
waren feiner Mühe würdig; denn das von allen Secten zerriſſene Maͤh⸗ 
ren kehrte in furzer Zeit zum gemeinfamen Glauben und zur Ruhe zus 
rück, obgleich ein großer Sei des Adeld erft dur) tie Schlacht am wei⸗ 
fen Berge unſchaͤdlich gemacht wurde. — Eben fo große Verdien⸗ 
fle, wie um die Kirche hat Cardinal D. um den Staat. Er wurde 
häufig von den Kaifern Rudolph, Mathias und Ferdinand 
als Rath, Vermittler und Gefandter gebraucht; überall bewährte er 
große Einjihten und thatige Vaterlandsliebe. Selbſt als Krieger ift er 
aufgetreten durch die Oberleitung des mährifhen Hülfsvolkes gegen bie 
Zürten in Ungarn ; doch ſteht er als Menſchenfreund, ald Gelehrter und 
Maͤcen der Wiſſenſchaften am hoͤchſten. Selbſt Verfaſſer mehrerer theos 
logiſcher Werke, forderte er, wo er nur konnte, die Sache der Ge⸗ 
lehrten. Unter feinem Schutze ſind viele Werke and Tageslicht getreten; 
und die große Bibliothek zuMikolsburg verdanktihm ihren Urfprung. 
Die Dentmahle indeifen, weldye feine Humanität gegründer, die vies 
len geiltlihen und weltlihen Gebäute, und die errichteten Stiftun⸗ 
gen, geben fürwahr dem fhönen Bilde die Weihe der Vollendung. Das 
Din gehören vorzugsweife die Metronolitankiche zu Olmüß und bie 
Einführung der Schulen durd die Piariiten in Nikolsburg. Und Als 
les leitete er felbit; feine Thätigkeit war gränzenlos. Solche Verdienſte 
erheifchten ausgezeichnete Anerkennung. Er wurde 1622 in den Reichs⸗ 
fürftenftand erhoben, und diefe Würte (1631) auf feinen Neffen Ma: 
zimilian, und fo fort für immer auf den Alteiten der Familie ausges 
dehnt. Mit diefer verdienten Würtigung des Hofes verband fich die 
allgemeine Liebe des Volkes, welche fich beſonders durch die Tiefe der 
Zrauer bewies, die Aller Herzen bey bes wahrhaft großen Mannes Tod 
erfaßte. Er ftarb am 19. Sept. 1636. Sein Leichnam wurde in der 
Domlirde zu Olmüß beugefekt. 
Dierrichftein, Jof. Carl Graf v., der Letzte aus der grüflich 
DietrihfteinsHollenburg'fhen Linie, wargeb. zu Wien ben 19. 
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Dct. 1764, ein durh feine Kenntniife, fo wie durch feine, kiterarifche 
Bildung und die eifrigite Verwendung bey feinen wichtigen Amtern aus 
gezeichneter Staatsmann. Er erwarb ſich in feiner ehrenvollen Dienf- 
laufbahn das goldene Vließ, das Großfreuz des Leopold = Ordens, das 
goldene Civil-Ehrenkreuz, aud war er Prafident der E. k. Landwirtb 
ſchafts⸗Geſellſchaft und Ehrenmitglied der E. E& Akademie der bildenden 
Künfte in Wien. Seine vollendere Ausbildung für den politifchen Ge 
ſchaͤftskreis erlangte er durch feine Dienftleiitung bey Kreisämtern in Maͤh— 
ven ; in diefer Provinz wurde er Kreiscommillar, Qubernialfecretär, dann 
Gubernialrath, und erhielt weiterhin die Beförderung ald Hofrath bey 
der böhm. Hofkanzley; feit 1802 wirkte er ald Gouverneur von Mähren 
und Schlefien u Brünn und kam 1804, nad) einer rührenden öffentli 
hen Trennung von den Bewohnern diefer Stadt, als nieberäfterr. Regie: 
rungspräfident wieder in feine Baterftadt zuräd. Er war zulegt niederöiterr. 
Landmarſchall, k. fE. geh. Rath, Vorfteher mehrerer E. k. Inſtitute und 
Gouverneur der Öfterr. Nationalbank, deren ausgedehnte Geſchaͤfte er 
feit Entftebung diefer Anftalt dur 8 Jahre mis feltentm Überblicke lei: 
tete, bis ihn der Zod am 17. Sept. 1825 diefem ausgebreiteten Wir: 
‚Eungskreife entriß. Bey bedeutenden jährlihen Einkünften fanden ſich 
feine Vermögensumftände doc fehr zerrüttet. Sein Majorat ging an 
den Grafen Joh. Carl v. D. (erſten Bruder des Fürſten Franz 
Sof. v. D.) geb. 1772 über. 

Dietrichftein: ProsfausKeslie, Moriz, Graf v., zwey⸗ 
ter Bruder des Züriten Franz of. v. D., wirkl. geh. Rath, Groß: 
Ereu; des Eaiferl. Leopolds und des conftant. St. Georg = Ordens von 
Parma; Commandeur des Fön, dan. Danebrog: und Ritter des Jos 
banniters Ordens; Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaften; ift geb. 
zu.Wien 1775. Er diente von 1791 an bey der Infanterie, Artils 
lerie, und dem General:Quartiermeifterftabe, in Belgien, Deutſchland, 
und Stalien; 1790 und 1797 als Major und lügeladjutant im Iek- 
teren Lande, 1798 und 1799 als Oberſt und eriter Generaladjutant 
bey der Eön. neapolit. Armee, nad deren Auflöfung er in Mailand und 
Frankreich in Gefangenſchaft blieb, und 1800 außer Dienft trat. — 
1815 wurde ihm bie Leitung der Erziehung des Herzogs von Reid: 
ftadt übertragen, die er im May 1831 beendete. 1819 ward er aud 
Hofmufilgraf (Intendant der Hofmuſik-Capelle), und 1821 Hofthea⸗ 
terdirector; 1826 aber, auf feine Bitte, diefer beyden Stellen entho⸗ 
ben, und zum Präfecten ber Hofbibliothefernannt; 1833 wurde zugleich, 
für feine Perfon, die Leitung der, dem k. k. Oberſtkämmerer untergeordne- 
ten Münze und Antiken⸗Cabinette, damit verdunden; — überdieß er: 
hielt er 1834 die Würde eines Oberithofmeifters bey der jiingeren Köni: 
ginn von Ungarn, gegemvartigen Kaiferinn und Königinn Maria 
Anna Carolina. 

Diligencee, f. Bilmagen, Poftwagen. 

Dilln, ungar. Eönigl. Freyſtadt im Honther Comitat, bilder 

eihfam eine Vorftadt von Schemniß, der dafige Magiftrat iſt mit 
m Scemnißer vereinigt; dieſelbe zählt 276. Häuſer und 1,400 deutſche 
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und flavifche Einwohner; hateine fhöne Pfarrkirche und mehrere Stampf⸗ 
und Soldwafhmühlen ; aber der Bergbau ift im Verfall. 

Dinara, dalmat. Berg, 5,668 Wiener 5. hoch, im Hauptzuge 
der dinarifchen Alpen gelegen, welden er den Nahmen gibt. 

Dinarifche Alpen, f. Alpen. 

Dinzenhofer, Rilian Ign., unftreitig der größte Architect in 
Böhmen. Zu Prag den 4. Sept. 1690 geboren, befuchte er dort, 
nach dem Willen feines Vaters, nicht nur die Tateinifhen Schulen, fons 
dern er hörte auch zugleich mit der Philofophie matbematifche Vorleſun⸗ 
gen an der Univerfität, and machte ſich indbefondere mit den Anfangs: 
gründen der Arditectur bekannt; dadurch entftand bey ihm ber Wunſch, 
fi dem leßtern Fache ganz zu widmen, dem auch der Vater gern nach: 
gab, und bey dem Bau der Magdalenenkirche auf der Kleinfeite der 
Stadt Prag, dann des Stiftes Brzewnow und ber dortigen Kirche 
außer derfelben, mit welchen er gerade damahls befchäftiget war, dem 
ohne alle Gelegenheit verfhafite, die Regeln der Baukunſt mit der 
Ausübung zu verbinden. So durd den väterlichen Unterricht vorbereitet, 
arbeitete er zu Wien, wohin er fib nun begab, mit vielem Venfalle 
unter mehreren berühmten Baumeiftern. Er war eben im Begriffe 
nach Italien zu reifen, als der Tod feines Vaters, den 20. Juny 1722, 
ihn nah Prag zurüdzukehren, und alfo die Ausführung ſeines Vor⸗ 
ſatzes um etwas zu verfchieben zwang. Dafür fand er in einer betrüchtlis 
chen Erbſchaft die nöthigen Mittel, noch mehr zu thun, als er ſich vors 
genommen hatte. Er beſuchte alſo ſpäter nicht nur Venedig, Mais 
land, Florenz, Rom und Neapel, fondern auch Frankreich und 
England, ftudirte aller Orten die vorzüglichften Meifterwerke, und vers 
fertigte Zeichnungen von denfelben. Der Fleiß, den er mittlerweile auf die 
Erlernung der italienifchen,, franzöfifhen und engliſchen Sprache ver⸗ 
wendet batte, ward ihm durd das Zutrauen, das ihm die größten Bau⸗ 
meifter jener Nationen ſchenkten, und durd ihre gründlichen Belehruns 
gen belohnt. Nach feiner Rüdkehr nah Prag kündigte er fi feinen 
Lantsleuten als einen großen Baumeiſter dur ein Maus an, das er 
nad) einem aus Italien mitgebradhten Plane in jenem Garten der Neus 
ftadt aufführte, der von den Figuren auf der Sartenmauer noch immer 
der Zwerggarten heißt. Der Geſchmack, der darin herrſchte, fand allge 
meinen Bepfall, und von nun an ward D. mit Aufträgen Iberhäuft, 
deren er fich immer mit dem Ruhm eines großen Künſtlers entledigte. 
Den 17. Dec. 1752 ftarb er in einem Alter von 62 Jahren. Von feinen 
Söhnen waren zwey Benedictiner: Procop zu Brzewnow, und 
Benno zu Kladrau; einer, Wilhelm, ſtarb 1807 zu Hohenelbe 
als Auguftinerprior. Der jüngfte, Wen gel (f. d.), wurde Sefuit. Die 
größern Gebäude, wodurch D. feinen Nahmen verewigte, jind: Zu 
Prag das Urfulinerlofter und die Kirche auf dem Hradſchin. — Die 
Abtey des Benedictinerklofterd bey St. Nicolaus fammt Kirde. — 
Der bintere Theil der Kirche des h. Nicolaus auf der Kleinfeite, welche 
vormahls den Jefuiten zugehörse, und ter an Schoͤnheit und Größe 
„wenige Kirchen in den benachbarten Läntern gleih tommen. — Das Aus 
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guftinerBlofter bey St. Catharina fammt Kirche, und bie Kirche und 

das Klofter der Elifaberbinerinnen in der Neuftadt. — Die 8 
der Kirche bey St. Thomas auf der Kleinfeite. — Das ehemahlige 
Eöleftiner=:Ionnenklofter und die Kirche des H. Johann von Nepomutk 
in der Neuſtadt. — Tas Convict und die Kirche bey St. Barthole 
mäus, und das Geminerium bey St. Wenzel in der Altſtadt. — 
Das gräfl. Noftizfhe Haus auf dem Graben der Neuſtadt Prag, und 
das fürftt. KinsEn’fhe Haus auf dem Markte, beyde nach D.'s Riſſen 
von Anfelm Buragho vollends ausgebaut. — Der fpanifche Saal an 
dem Prager Schloſſe 2c. Außerhalb Prag find als feine vorzügliciten 
Bauwerke zu erwähnen: Die Kirche zu Kladrau, ganz im gothiſchen 
Geſchmacke aus gehauenen Steinen. — Die Pfarrlirhe der Kreuzherren 
in Carlsbad. — Die-Marienkirhe zu Nitzkow, welde er felbit für 
fein beites Gebäude hielt. — Die Sefuitenkirhe zu Klattau. — Die 
St. Clemensfirhe zu Wodolka. — Das Klofter und die Kirche des 
Benedictinerordend zu Brzewnow. 

Dinzenhbofer, Wenz., der Philoſophie und der Rechte Docter, 
Sohn des Vorigen, wurde am 25. Jänner 1750 zu Prag geboren. Er 
beurkundete frübzeitig vorzüglichen Hang zu den Willenfchaften ; fchon 
im 15. Jahre trater in den Orden der Geſellſchaft Jeſu, und nactem 
er Philofopdie in Olmütz fludirt und in Prag einen öffentlichen Be 
weis feiner Fortſchritte in den Bibelſprachen abgelegt hatte, Iehrte er 
durch 2 Jahre in Iglau die lateiniſche Grammatik. Nah Aufhebung 
der Jeſuiten verließ er den geiftlichen Stand, widmete ſich der Rechte⸗— 
wiſſenſchaft: erlangte 1777 zu Olmütz die philofophifhe und 2 Jahre 
fpäter in Wien die juridifhe Doctorswürde, und au bald hierauf das 
Ziel feined Strebens, nähmlich eine Lehrkanzel und zwar jene des allger 
meinen Staats⸗ und Völker-, dann Leben: und deutfhen Staatsrehrs 
an der Innsbrucker Hochſchule, und als diefe 1782 aufgelöft wurde, ie 
ihm erwünfchte Überſetzung an die Carl-Ferdinan d'ſche Univerfität zu 
Prag. 1784 ward er nebftbey zum Sranzreferenıen bey der Landesitelle 
ernannt, 1796 zum erzbifhöflichen Conſiſtorialrath, und 1799 von der 
Lehrerverfammiung fowohl der Gymnaſien als der juridifchen Kacultät 
zu ihrem Repräfentanten bey dem Studienconfeife. Mit tem Jahre 1802 
wurde ihm die zeitweilige Leitung der juridiſchen Studien übertragen, 
die er auch big zu feinem Tode, der am 25. Aug. 1805 erfolgte, zur 
allgemeinen Zufriedenbeit fortführte. Wir haben von ibm: Dissertatio 
de decimis. Wien 1779. In Riegger's Zeitihrift: Für Böhmen, von 
Böhmen, einige publiciftifhe Aufſätze, und: Genealogifhe Tabellen 
der böhm. Füriten, Herzoge und Könige. Prag 1805. 
| Diofzegh, ungar. Marktflecken am Fluſſe Er, mit 3,915 Einw., 
die Wein und Tabak bauen. 

Dioſzeghi, Samuel, reformirter Prediger, wurde 1760 zu 
Debreczin geboren, wo er aud das Gymnafium befuchte. Hierauf 
ging er nad Göttingen, und nad Vollendung der theologifchen 
Studien heimgekehrt, wurde er ald Prediger zuerſt in Nana angeitelt, 
und nad) 4 Jahren in Böſzörmény, wog er 10Jahre blieb. Nach feis 
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ner Vaterſtadt in derfelben Eigenfchaft verfeßt, wurde er zum Generale 
notar ber reformirten Superintendenz jenfeitd der Iheif ernannt, als 
welcher er bis zu feinem Todestage, den 2. Aug. 1813, mit Eifer und Ums 
fihe wirkte. Wir haben von ihm 2 Bände Predigeen und ein botanijches 
Werk unter dem Titel: Magyar Füvesz Köngo (Ungarifched Krautere 
buch) in 2 Theilen, zu Debreczin gedrudt. 

Diofzegbi, &tepb. ; Doctor der Medicin und reformirter Pres 
diger, in Debreczin geboren, ftudirte Theologie und Medicin zu 
Utrecht und erhielt aus Lebterer die Doctordwiürde 1727. Im folgen: 
den Jahre kehrte er in fein Vaterland zurück, wurde Nector des reform. . 
Eollegiums in Szigetb,, hierauf aber Prediger zu Efenger, wo er 
1749 itarb. Ald Schriftiteller ift er durch mehrere theologifche und mebdis. 
cinifhe Abhandlungen bekannt. Die Debrecziner Collegiums- Bibliochef 
befigt von ihm noch im Manufceripte: Succincia morbos curandi me- 
thodus, dag zu Utrecht 1726—28 verfaßt worden ift. 

Diof3.Györ, ungar. Marktfleden in der Borfoder Gefpanfchaft, 
mit 4,300 deutfhen und ungar. Einw., einer Eathol., reform. und 
gried.zunirten Kirche, auch Synagoge. Die Einw. verfertigen hölzerne 
Weingefape (Kulacs), und treiben fehr bedeutenden Obſt⸗ und Wein: 
bau. D. hat einen reichen Forellenbach/ ein Mineralbad; gold- und jils 
berhaftige Bergadern, ein verfallenes Schloß. 

Di Pauli von Treubeim, Andreas Aloys, E. E. wirt. geh. 
Rath und Prafident des tyrolifch = vorarlbergifchen Appellationsgeridhtes zu 
Innsbruck, Doctor der Rechte, Präfes der Gefellfchaft des Ferdinan⸗ 
deums zu Innsbreuck und Mitglied der gelehrten Geſellſchaft zu Ro⸗ 
veredo, ift geboren zu Auer bey Botzen in Tyrol 1763, tiente feit 
1785 in verfchiedenen Gathegorien und war ſchon feit 1803, unter öfterr. 
Regierung, Appellationdrarh zu Innsbrud. Er blieb aus Vorliebe 
für den varerländifhen Boden, auch während Tyrol 1806—14 an Bayern 
abgetreten war, in diefer Eigenfchaft zurüd. Nach der Wietervereinis 
gung Tyrol mit den öjterr. Staaten wurde er gleich wieder proviſoriſch 
ald Appellationsrach beybehalten, und führte dem Range nad) deralteite, in 
Ermanglung eines Präfidenten, den Borjig im Appellutionsgerichte. 1815 
wurde er als Appellationsrach beitatigt, und 1816, in Anbetracht der diefen 
tiefvewanderten, mit umfaſſenden Localkenntniſſen ausgerüfteren Rechts⸗ 
gelehrten von ftet3 bewährter Redlichkeit auszeichnenten Eigenfhaften, 
zum Hofrath bey der oberiten Juftizftelle für die tyrolifchvoraridergifchen 
- Nechtsangelegenheiten befördert, dann zum Beyſitzer der Hofcommifs 
fion in Juftizgefeßfadhen ernannt, 1822 zum Landrechtspräſidenten in 
Steyermark, und 1824 zum Appellationspräfidenten in Tyrof und geb. 
Rath erhoben. — Es wird Baum jemand zu finden ſeyn, der fich, gleich 
ihm, die Kenntniß von Tyrol, der Verfaffung und der Geſetze dieſes 
Landes, zum eigentlichen Lebensftubium gemacht harte. Durch feine uns 
ermüdete Thätigkeir bat er auch einen vaterläntifhen Schatz, fos 
wohl in Handfchriften als in feltenen Druden zufammengebradt, und 
mit der größten Liberalität von jeher Gelehrten die Benüßung feiner 
Sammlungen geitattet,, ja ſeibſt dur eigene Mithülfe erleichtert, wor 
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durch viele wichtige, bisher unbekannte Notizen und Urkunden öffent: 
lich mitgetheilt wurden. Sein tiefes und richtiges Urtheil hat er in vielen 
bandfchriftlichen Ausarbeitungen niedergelegt, wovon Manches im Samm⸗ 
ler für Sefhichte und Statiftif von Iyrol, dann im Bothen von Tyrol, 
durch den Druck bekannt geworden. Insbefondere verdanken wir ihm bie 
ſehr ſchätzbare Lebendgefchichte des Lanpmeflerd Blafius Hueber, mit 
umftändlihen Nachrichten von den Arbeiten der Geodeten von Dberperfus, 
Innsbruck 1815. 

Dispenfationen durch die Bifchöfe. In den öfterr. Staaten 
erhielten 1781 die Bifchöfe den Auftrag, von canonifchen Ehehinder: 
niifen aus eigenem Rechte zu dispenfiren; 1782 aber wieder das Zuge 
ftändniß, fih, wenn jie deßhalb einen Anitand nehmen, Die päpitliche 
Vollmacht zu D. in den Ehehinderniifen bis auf den zweyten Grad auf 
lebenslänglih einräumen zu laifen. Durch das am 16. Yan. 1783 er 
flojfene Ehepatent befam die Sache eine ganz andere Geftalt, indem der 
Staat hierdurch über den Ehevertrag disponiren zu wollen erklärte. Nah 
Vorſchrift dieſes Gefekes follte das Anfuchen um eine Ehedispens wegen 
der Verwandtſchaft oder Schwägerfchaft zuerft dem Landesfürften vorge: 
legt werden, und nur nach der von diefem erhaltenen Erlaubniß dürften 
fi) Die Partheyen weiters darüber an das geiftlihe Gericht wenden. Nach 
einer fpäteren Verordnung aber vom 8. Febr. 1790 wurde beitimmt, daß, 
fobald die Biſchöfe in den verbothenen Verwandtfchaftsgraden die Dispens 
zur prieiterlihen Einfegnung aus eigener Ordinationsmacht zufagen, fo: 
nad) die landesfürftlihe Erlaubniß zur Schließung des Ehevertrags von 
den Länderitellen. mit der Claufel, wenn der Ordinarius die kirchliche 
Dispens zur priefterlihen Einfegnung aus eigener Ordinariatsmacht ver: 
leihet, ohne weiteres ertheilt werden könne. Wenn aber der Bifchof eine 
päpftliche Dispens für nöthig hält, muß eine befondere Tandesfürftlice 
Bewilligung zur Anfuchung derfelben eingehohlt werden. 

Diftrictualtafeln in Ungarn; find vier. Das Bedürfniß ihrer 
Errichtung ergab ſich daraus, weil Gegenſtände, über welche fich Rechts⸗ 
ftreitigkeiten ergeben ‚. nicht felten in mehreren Comitaten gelegen find, 
und daher nicht wohl millkührlich bey dem einen oder andern Comitar: 
gerichte eingeklagtwerden konnten. &ie find jedoch nur als Civilgericht⸗⸗ 
böfe erfter Inftanz für Adelige angufehen, denn Criminalfachen gehören 
gar nit vor ihr Forum, fondern vor jened ded Comitatd. Wenn daher 
um den Beſitz oder die Theilung von Gütern geftritten wird, die in meh 
veren Comitaten zerftreut liegen, wenn Wormünder zur Rechenfchaft über 
die Verwaltung folder Güter angehalten werten follen, oder wenn es 
ſich um das Heyrathsgut und bie Ausflattung von Töchtern aus reichen 
Samilien, oder um große Vermächtniſſe, dann um jene Fälle han 
delt, wo entweder das Geſetz oder ein Vertrag procejfualifche Recht⸗ 
mittel (remedia juridica) ausſchließt, ſo gehoͤrt die Sache vor das 
Diſtrictualgericht. 

Ditrich, Joſ. Pet. W., Refidential-Canonicus auf dem Wiſche— 
hrad nächſt Prag, Doctor der Theologie, Profeſſor der allgemeinen 
chriſtlichen Kirchengeſchichte an der hohen Schule zu Prag und Büder: 
senfor im theologifhen Bade, 1763 den 7. April zu Böh miſch-Ska— 
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litz geboren, ftudirte die Humanitätsclaſſen theild zu Gitſchin, und 
Braunau, theild zu Brünn, wo er aud als eben eine Zeitlang bie 
Dlmüßer Univerfität hieher überfekt war, bie Philofophie hörte, und 
Magiiter derſelben wurde; den theologifhen Studien aber lag er zu 
ah g als Zögling des k. k. Joſephiniſchen Seminars, bis auf daß lebte 
rziehungsjahr ob. — Er wurde für diefe Zeit nah Wien abgefhidt, 
um ſich dort die verbeflerte Normallehrart eigen zu machen, und den 
theologifhen Curs zu vollenden. Nach feiner Rückkehr wurde er 1787 
um Prieſter geweiht; erhielt 1788 ſchon die Pfarrpfrunde zu Koftens 
lat im Leitmeriger, und 1789 jene zu Großbezno im Bunzlauer 
Kreife; auf diefem letztern Poften 1794 den Zitel eines Dechantes, 
1795 aber das Amt eines bifhöflihen Vicars. 1799 wurde er Ehrens 
Canonicus des Wifchehrader Domftiftes, dann aber 1800 wirklicher oder 
Reſidentialdomherr deöfelben, und nachdem er 1802 die theologifche 
Doctorwürde an der Prager Univerjität erlangt hatte, 1803 an eben 
derfeiben E. k. Profeſſor der Kirchengefchichte und 1806 Büchercenſor. 
Er ftarb den 26. Sept. 1823 zu Prag. Im Drude war von ihm er 
fhienen : Series praepositor. .eccles.. colleg. in «astro Wischebrad. 
Prag 1802. — Erklärte Reden unferd Herrn, 3 Bde. eb. 1793 — 94. 
Neue vermehrte Aufl; eb. 1809. — Das Geſetz unſers Herrn, eb. 1803 
(die 2 fektern Werke in böhmifcher Sprache). — — 
Ditters von Ditters dorf, Carl, vorzüglicher Tonſetzer, wurde 
am 2. Dec. 1739 zu Wien geboren. Als kleiner Knabe zeigte er ſchon 
auffallende Anlage zur Muſik; geſchickte Meifter bildeten. ihn heran, 
und in Eurzer Zeit ward er feines fchönen Wiolinfpieles wegen ein Ge⸗ 
genftand allgemeiner Bewunderung. So kam eb, tafı ber & E Felb⸗ 
marfhall Prinz Sofeph Friedrich von Hildburghauſen im März 
1751 ihn ald Kammerfnaben zu fi nahm, und für feine fernace Ausbil⸗ 
dung Sorge trug. Nirgends hätte er beſſere Gelegenheit dazu finben kon⸗ 
nen. Der Prinz, ein großer Freund der Muiik; hatte ſtets die ausgezeich⸗ 
netiten Künftier um ich. Darunter ftand Gluck eben an,"in teilen 
Geſellſchaft der Jüngling, nachdem die Capelle ſeines Bönners aufge: 
löft und mit dem Eaiferl. Hoftheater vereinigt werden mar, sine 
durch "Italien machte. Hier letnte er die größten Künſtler Jennen,; zog 
jeden möglihen Nuten aus ihrem Umgange, und fo von Glud auf: 
gemuntert, verſuchte D. mehrere Compofitionen, die glüdlich genug aus 
fielen, den Anfänger zum wackern Fortfdreiten anzueifern. Nach Wien 
zurücgefehrt, und da fein Contract mit dem Hoftheater zu Ende ging; 
der neue Director Graf Spork aber den jungen Künftler nicht binläng- 
lich zu würdigen fchien ; trat er in des Biſchofs Paſachich von Groß⸗ 
wardein Dienfte, deſſen Capellmeifter Mid. Haydn nah Salz⸗ 
burg abgegangen war. Hier componirte er mehrere Cantaten, Ging: 
fpiele für das Theater, auch eine ital: Bomifche Oper und verliebte fo 5 
glüdlihe Jahre; da zwangen ihn äußere Verhältniſſe als Muſikdirector 
dem Rufe des Fürft:Bifchofes von Breslau zu folgen; Diefed geſchah 
1769; im nädften Jahre ward er aud don deſſen Korftmeifter, 
1773 Landeshauptmann von $repymgldau und von Kaifer Jofend IL. 
der überhaupt D.'s Mufe fehr genelgt war, und ihn gerne in Wien 
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gehabt hätte, in den Adelsſtand erhoben. D. aber hielt demungeach⸗ 
vet bis zum Tode des Fürſt-Biſchofes in feinen eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen aus, obfhonmande Umftände böhft unerfreulih auf feinen Geiſt 
und Körper wirkten, und zulekt noch Undant fein Lohn war. Mit einer 
Heinen Penſion von dem Nachfolger besfelben entlaffen, und ohne 
eigenes Vermögen, fah er fi mit bitterer Neth ſammt feiner Familie 
bedroht; Ignaz Freyherr von Stillfried both ihm freye Wohnung 

u Rothlhotta im Taborer Kreife Böhmens an, mo er nach vielen 
heiden 1799 ſtarb. D. nimmt unter den Componiften feiner Zeit einen 
ebrenvollen Plag ein, und feine Opern: Der Doctor und Apotheker, 
Hieronymus Anider, das rothe Kaͤppchen u. a. m. (über zwanzig 
an ter Zahl) haben fich fehr lange als die erften Eomifhen auf ben mei- 
ſten Repertoiren Deutſchlands (und da der Test auch ind Italieniſche 
überfegt wurde), auch fogar Italiens erhalten. Natürliche Leben, An: 
müth, Charakter und Wahrheit, befonders aber eine gewiſſe Freund⸗ 
lichkeit und Volksthümlichkeit zeichnen fie vortheilbaft aus. Minderen 
Beyfall haben feine Symphonien, Sonaten und Lieder gefunden, teren 
- Kenveng denn auch, trag 'unbeftreitbarer Vorzüge, veraltet. zu nem 
neh tft. 

Diveny, ungar. Marktflecken im Nevgrader Comitat, mit einem 
bochgelegenen Felſenſchloſſe und 1,056 Einw, Zu feinem Gebiethe ge 
hört die Glashütte Diveny⸗Hutta an der Gränze des Sohler Comi⸗ 
tats, die auch unter dem Nohmen Brovee befannt ift. 

Divich (Divics), Dorf im Bezirke des walachiſch-illyr. Negi⸗ 
ments in.ber banat. Gränze bes Militärgränzlandes, liegt an der Die 
nou. ‚Hier wird viel Färberſumach (Ruja) gefammelt. Die Sammlung 
gefchieht in der ganzen Gegend, wie auch in der Waldgegend Glob. 

. Dilabacz, Bottfe. Joh., regulirter Chorherr des Praͤmonſtra⸗ 
tenſerſtiftes Strahom nähft: Prag und Bibliothekar bafelbft, Mitglied 
der. .Eönigl. .böhm. Gefellfihaft der Willenichaften zu Prag, und de 
oberlaufigifchen zu Görlitz, geb. zu Ezerhenig in Böhmen den 
17. Zuly:1758. Deu erften: Unterricht erhielt er zu Boͤhmiſch⸗Brod, 
wohin fich fein Vater, Wenzel, D., 1760 begeben hatte, 1771 gelang: 
e D. als Sängerknabe in das Benedictinerftift zu Braunau mit einem 
Muſikſtipendium. Hier machte er den Anfang mit den Sumanitätk 
ftudien, und, erhielt 1773 ‚ein derley Stipendium an der Strahowe 
Kirche in Prag. Dort befuchte er das Altftädter Gymnaſium durch? 
Jahre, wo ee 1776 auch Cornova's Unterricht in der Rhetorik ge: 
nof. Bey den Dominicanern in der Altftabt befam er Koft und Wok 
nung, ſtudirte dann an der Univerfität zu Prag die Logik, Mathe 
matik und Phyſik, und trat 1778 den 30. April, nach abfolvirter Phile⸗ 
ſophie, in den Praͤmonſtratenſer-Orden am Strahow. Den 21. Jul 
1782 legte er die Ordensgelübde ab, und begann das theologiſche Ein 
dium an der Univerfität, nad) beffen Beendigung er den 3. Sept. 1755 
zum Prieſter geweiht wurde, Er hatte fi fhon früherhin mit Seuereife 
der vaterländifchen Titeratur gewidmet, und für diefen Zweck von 1788 
—95 mehrfältige Reifen in Böhmen unternommen, aub Brünn un 
Wien beſucht, wo ev Gelegenheit Tank, wmehreres im hiſtor. Fach⸗ 
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u fammeln, und für ſich anzumerfen, insbefonbere aber die literarifche 
R eeunbferaft ausgezeichneter Gelehrten zu gewinnen, weldhen er aud 
feine literarifchen Dienfte anzubiethen, im Stande war. Schon vor ab: 
gelegten Drdensgelübden ward er zum Bibliothekar beftelt, und hat 
fortan feine Zeit fo redlich genügt, daß eine fehr bedeutende Anzahl ge 
lehrter Schriften von und für Böhmen die Frucht feiner, bis an feinen 
Zod (den 6. Fehr. 1820) unermübdet betriebenen Forfchungen gewors 
den ift. Zur Belohnung der durd feine gelehrten Arbeiten und geliefer: 
ten patriotifhen Schriften ſich erworbenen ausgezeichneten Verdienſte 
hatte ihm der Kaifer die große goldene Civil: Ehren: Medaille mit Ohr 
und Band verlieben. Bon feinen Schriften werden hier die vor: 
züglichſten aufgeyäbit: Miscellen für. Böhmen, Sörliß, 1792. — les 
ben des Prager Erzbifhofs Johann Lohelius, Prag, 1794. — Hiſto⸗ 
rifhe Darftellung des Urfprungs und der Schidfale des königl. Stiftes 
Strahow, 3 Thle. eb. 1805—7. — Künitier » Cericon für Böhmen, 
Mähren und Schleſien, 3 Thle. eb. 1815. — Chronologicum ne- 
crologium Abbatum et Canonicorum Praemonstrat. Sioneorum, 
eb. 1817. — Außerdem bat er eine Anzahl poetiſcher und hiftorifcher 
Arbeiten böhmifch im Druck gegeben, viele folder Arbeiten handſchriftlich 
zurückgelaſſen, in literarifchen Zeitblättern, wie in der Lauſitzer Monath« 
ſchrift, in den Lieferungen für Böhmen von Böhmen; ferner in Riegs 
ger’s Materialien zur alten und neuen Statiflit von Böhmen, und in 
den Abhandlungen der königl. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
intereffante Auffäge hiſtoriſchen und literarifhen Inhalts mitgetheilt, 
Zu feinen legten, in den Abhandlungen erfhienenen, gelehrten Arbei⸗ 
ten gehören: Campanus von Wodnian; Johann Chorinus. 

Dnieſter, Fluß in Galizien, entſpringt in einem Karpathenaſte 
im weſtlichen Theile des Samborer le, beym Dorfe Dnieſtrzyk 
Dubowy, zwifhen den Markefleden Turka und Lutowiska. Er 
legt in vielen Krümmungen einen Weg von 62 Meilen zurüd, bis er 
bey Onuth mit dem rechten, und bey Okopy mit dem linken Ufer ruſſiſch 
wird. Am rechten Ufer nimmt er auf: Den Stry, die Swica, die Lom⸗ 
nica und die Biſtriza Nadworna; an der linken Seite ergießen ſich in 
ihn die Flüſſe Stripa, Sered und Pobhorce. Wegen der vielen Arlim« 
mungen, welde ber D. macht, bedienen ſich die Anwohner, welche oft 
den Fluß überfegen müſſen, hölzerner Krücken (&telzen), mittelft wel⸗ 
cher fie, ohne naß zu werben, Über das Waſſer ſchreiten. 

Dobbelbad/ ſ. Tobelbad. 

Doblhof, die Freyherren, ein urſprünglich ſteyerm. Geſchlecht, deſ⸗ 
fen eigentlicher Geſchlechtsnahme Holler war. Franz Holler war 
Doctor der Medicin und Leibarzt der Kaiſer Joſeph J. und Carl VI. 
1706 wurde er kaiſerl. Rath und mit dem Pradicate v. Doblhof 
in den erblaͤndiſchen Ritterſtand erhoben. Carl Hieronymus 
Holler Edler v. D. war 1740 k. k. wirkt. Hofrath bey der böhm. Hof⸗ 
kanzley, er erlangte durch Heyrath die Herrſchaften Rauhenſtein, 
Weickersdorf, Rauheneck und Rohr bey Baden in Niederöſter⸗ 
reich, welche noch jeßt im Beſitze diefer Familie find. Er flarb den 30. 
Suly 1767. — Der gegenwärtige Ältefte der Familie, 4 a rt &renk. a. 
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D. zeichnet fi durch feine univerfellen gelehrten Kenntniffe aus: ©. 
D.:Dier, Ant. Freyh. | 

Dobihof:Dier, Ant. Freyh. v., ka k. Hofratb, war 1743 
zu Wien geboren. «Der würdige Sohn ftrebte frühzeitig in die Fußſta⸗ 
pfen feines Vaters, Carl Hieronym v. D., zu folgen. Er wurde 
von dem 1756 veritorbenen E. k. Hofrath und geh. Kammerzablmeifter, 
Carl Joſ. v. Dier zum Univerfalerben feines großen Vermögens be 
ftimmt, nahm deifen Nahmen und Wapen an, und da er 1772 ben 
Srepherrnitand erlangte, nannte er fih fortan: Freyherr v. D.⸗D. 
Schon 1756 begann er die öffentliche Laufbahn als k. E. niederditerr. Ne: 
gierungsrath in Zuftizangelegenheiten, welde Etelle er mit ſolcher Thaͤ⸗ 
tigkeit befleidete, daß er am 16. März 1762, noch bey Lebzeiten feines 
Waters, zum wirklichen Hofrath und Beyſitzer bey dem Commerzienrathe 
ernannt ward. In jener Ummwantlungs: Periode der Induftrie erwarb 
ſich D. als tüchtiger Geſchäftsmann und warmer Vaterfandgfreund, ber 
in dem ihm anvertrauten Wirkungskreife zur Beförderung des Guten, 
mit raitlofem Eifer zu wirfen bemüht war, viele Vertienfte durch 
Gründung mehrerer Kabriten, Vervollkommnung derfelben durd An: 
ftellung geſchickter, erfahrner und thätiger Werkführer, ſowohl In: al 
Ausländer, dur die Vergrößerung, zwedmäfige Verbeiferung und 
Einrichtung der bereits beftehenten, indbefondere durch die Emporkrin: 
gung und Verfeinerung der Ztahlarbeiten, und die erfte Anlage einer 
inläntifhen Seidencultur. Auf alle (Hewerbe und Kunftprotucte, die 
nad Anmuth der Formen ftreben,, daher auf das Vormwärtsfchreiten de 
Fabriksweſens, in Hinfiht der Veredlung des Geſchmacks, auferte die 
Akademie der bildenden Künfte auch damahls ihren erwedenden Einfluf. 

tit dem thätigften Wirken für das Gedeihen diefed Inftiruts, war D. 
dugleich Prüfes desfelben bis an fein Lebensende. Mit gewohnten Eifer 
und mit der wärmften Xheilnahme an dem Schickſal feiner Teidenden Mit: 
bürger fettte er nach feines edlen Vaters Tode die Auffiht Über das von 
demfelben errichtete und durch 40Zahre unter feiner wohlthätigen Leitung ge: 
ftandene St. Johannes⸗Spital in Wien fort. Dasfelbe wurde aber, 
gleih andern Verforgungsbäufern, von Kaifer Joſeph II., in Folge 
des neuen Planes zur Werforgung der Armen, aufgehoben. D. ward 
nun von dem Kaifer ald Referent bey der neu errichteten Hofcommiſſion 
der Armen » Verforgungs » Anftalten angeftellt, bey welder er nach dem 
Austritte des Grafen v. Bucquoy das Pralitium führte. — Kaifer 
Franz ernannte ihn zum Mitgliede der bamahligen Wohlthätigkeit 
Hofcommiſſion, in welder Cathegorie fih D. zum Wohle der Menſch⸗ 
heit, bis zu feinem am 20. Dec. 1810 erfolgten Tode, wirkfam ven 
wendete. 

Dobner, Gelafius, Priefter aus dem Orden der frommen 
Schulen, und ein um Bohmens Gefhichte hochverdienter Mann, wur 
de ben 30. May 1719 zu Prag geboren. Die erften Umriſſe zur litera— 
rifhen Bildung verdanfte er den Sefuiten; Philoſophie und Theolegie 
itudirte er im Haufe feines Ordens zu Hornin OÖfterreih, und Nie 
Rechte an der Wiener Hochſchule. Dem Geiſte feines Ordens gemaͤß, 


gehen er hierauf eine Profeſſur und lehrte anfangs an den Gymn 
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fien zu Wien und Nikolsburg die latein. Grammatik, und fpäter 
zu Kremfier die Rhetorik. 1757 unterzog er ſich der wiſſenſchaftlichen 
Leitung ded Grafen Georg v. Mansfeld mit vielem Glücke, und 
1764 wurde er zum Nector ded Orbenshaufes in Prag erwählt. Diefe 
Stelle verfab er bis 1773, höchſt verdienftlich wirkend; nun legte er fie 
aber nieder, um fih ganz feinem inneren literar. Drange bingeben zu 
Eonnen. Für Böhmens und Mährens Geſchichte beginnt mit ihm erft 
eine tiefere Kritik in Benützung der Quellen und alter Denfmähler. Der 
große Schlözer fagt von ihm: „Dieß tft der gelehrte Mann, der in der 
älteiten bohm. und poln. Geſchichte, wiewohl unter ſchweren Anfechtun: 
gen — primus delirare desiit.“ — Ein fo raftlofer Eifer Eonnte nicht 
unbeachtet‘ bleiben. Maria Thereſia, diefe große Befchlikerinn der 
Wiſſenſchaften, belohnte ihn mit einem jährlihen Gnadengehalte von 
300 fl. D. Eonnte nun. rubig auf der betretenen Bahn fortfchreiteh, er 
that es vaftlos; allein er ſchwächte eben dadurch feine Gefundheit, und 
fhon 1787 verlor er beynahe ganz das Gedähtnif. eine Leiten nab: 
men nun immer mehr zu, bid er ihnen am 24. Map 1790 unterlag. 
Die böhm. Gefellfhaft der Wilfenfhaften, deren ordentliches Mitglied er 
war, ließ ihm ein Denkmahl von Marmor fegen, Und dasfelbe mit 
einer paſſenden latein. Infchrift zieren. Wir haben von ibm: Wenc. 
Hagek a Liboczan Annales Bohemorum etc. plurimis animadver- 
sıonibus historico-chronologico-criticis etc. aucti. 6 Quartbde. Prag, 
1761—82. Ein Werk von unfterblibem Verdienfte, voll Belefenbeit 
und Scharffinn, Schade, dafı er nicht früher damit fertig geworten ift, 
Hagef$ Irrthümer zu berichtigen, nicht früher angefangen hat, feinen 
eigenen Weg zu geben! Der 7. Band liegt im Manuſcripte vollendet, 
aber unbegreiflicherweife neh unbekannt und ohne Nugen für die Ges 
fhidhte. Ein glei verdienitlihes lnternehmen find die Monumenta 
historica Boemiae nusquam antehac edita. 6 Quartbde., Prag, 
1764— 85. Man fann nie im Abrede ftellen, daß dıefe in Bezug auf 
Richtigkeit und Genauigkeit des Terted mandyes zu wünſchen übrig laf 
‚fen, indeilfen bleiben fie immer eine wichtige Quellenfammlung. Zerner 
haben wir von ihm nebit einzelnen gründlichen Unterfuchungen, die in 
den Abhandlungen einer Privatgeſellſchaft in Böhmen ſtehen, nod: 
Beweis, daß die Urkunde Boleslaw's II. Herzogs in Böhmen, in 
dem Archive des Klofterd Brzemnomw bey Prag echtund unter ben bis: 
ber bekannten die ältefte fey. Prag, 1775. — Kritifhe Unterfuhung, 
wann das Land Mähren ein Markgrafthum geworden, und wer deifen 
eriter Markgraf gewefen ſey? eb. 1776 und Olmüg, 1781. — Aritifche 
Abhandlungen von den Gränzen Altmährens oder bed großen mähr. 
Reich! im 9. Zahrhundert, Prag, 1784. 2. Aufl. eb. 1793. 
Dobner v. Ratenhof, Sebaft. Serd., ungar. Advocat [und 
Fiscal zu Odenburg, wo er aud in feiner eigenen Druderey 
feine ausgezeichneten juridifhen Arbeiten zu Tage förderte, wurde 1635 
dafelbft geboren. Von feinen Werken, die durchgehends viel Fleiß und 
Scharfſinn beurfunden, nennen wir: Institutiones tripartiti juris 
Hung. privati. — Die unvergleichliche Vortrefflihkeit, unbeſchreibliche 
Hoheit und Präeminen; bes großmächtigſten Ertz⸗Hauſes von Oſterreich. — 
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Tractatus nomico-politicus de fundamento L. regni Hung. in spe- 
cie illis, qui in civitatibus resident, eordmque jure, foroy, pri- 
vilegiis, immunitatjbus, praerogativa habilitate ad oflicia, et ra- 
tione status, nec non interesse omnium trium potiorum statuum, 
ut nobiles in civitatjbus conserventur et penes regni leges man»- 
teneantur. Zum Drude bereit und georbnet hinterließ er: Supplements 
Hungariae litteratae; De militia, vestitu et moribus Hungaro- 
rum; Notabhilia Hungariae; Conamina linguae hungaricae ; Topo- 
logia Semprpniensis u, a. m. 

Dobokaer Geſpanſchaft, im Lande der Ungarn in Geben 
bürgen, zwiſchen der innern Szolnoker und der Klaufenburger Geſpan⸗ 
fchaft, begreift 51 geogr. Q. M., und hat eine Bevölkerung von 66,900 
Individuen. Ein Theil diefer Geſpanſchaft ift fehr gebirgig, naͤhmlich 
derjenige, welcer fi gegen die Bukowina hin erftredt. Dennoch find 
die Thaler mit weniger Ausnahme ziemlich fruchtbar, und in den unte 
ren Theilen wird felbit. Weinbau getrieben, Die D. ©. ift in 2 foge 
nannte Zirkel eingetheilt, deren jeder 4 Proceife begreift. 

Dobromyl , galiz, Stade im Sanoker Kreife, am Bade 
Worwa, zähle 1,600 Einw., worunter 850 Juden. Sie bat einen 
großen vieredigen, ungepflafterten, äußerft unebenen Platz, der von 
Tauter Judenhaͤuſern umgeben ift, und hält 2 ſtarkbeſuchte Maſtochſen⸗ 
SJahrmärkte, auf welchen bie den Winter hindurch im Kreife zu mäften: 
den Ochſen aufgekauft werden. 

Dobrota, dalmat, Dorf im Kreife von Cattaro, mis 1,400 
Einwohnern, worunter die reichten Schiffeigenthümer in ganz Dal« 
matien. 

Dobrowsky, Joſ., Abboͤ (eigentl, Daubrawsky; er ſelbſt 
nannte ſich Joſef —— Solnic), Dr. der Philofe 
pbie, Mitglied der königl. bohm. Geſellſchaft der Wilfenfhaften u. m. a. 
wurde am 17. Auguft 1753 zu Gpermes bey Raab in Ungarn ge 
boren, wo fein Vater Jacob Daubrawsky (ein geborner Böhme) 
Unterofficier in einem Dragoner: Megimente, fi eben aufbielt. Die 
Nahmensänderung entfprang aus dem fehlerhaften Eintrag in das Taufe 
buch; Irrungen vorzubeugen mußte fich nach diefem gehalten werden. 
In den erſten Wochen feines Lebens kam D, nad Böhmen, wo er au 
als Knabe die deutfhen Schulen befuchte, und hier wohl zuerit den 
Grund zur Erlernung der böhm. Sprache legte. Die 4 erften Tateinifchen 
Claſſen abfolvirte erin Deutfchbrod bey den Auguflinern, inKlattan 
unter den Jeſuiten Poejie und Rhetorik, und Philoſophie an der Unis 
verfität zu Prag. Er fuchte nun um die Aufnahme in den Orden ber 
Jeſuiten nah; ald einem anerkannt talentvollen jungen Manne ward 
fie ihm bewilligt, und er trat 1772 in dad Moviciat zu Brünn. Da 
aber fhon das folgende Jahr die Geſellſchaft aufgehoben wurde, ging 
. er zur Fortſetzung der theologifchen Studien nah Prag zurüd, und 
verlegte ih bier vorzugsmeife auf orientalifhe Sprachen. Der Umitand, 
daß er 1776 ald Lehrer der Mathematik und Philofophie in das gräfl. 
Noſtitz'ſche Haus kam, hatte wohl den bebeutendften Einfluß auf feine 
fvätere literariſche Wirtfamteit. Cr \ernre hier bie weg hochverdienten 
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Gelehrten, den Topographen Schaller und den Hiſtoriker Pelzel 
kennen. Durch diefen ward er tiefer eingeweiht in bie Literatur Der 
&laven ; feine Liebe dafür, der wir fo Vorzüglies,danten, ward ge 
weckt und begründet. Indeſſen ging noch immer fein Wunſch dahin, 
sine theologifche Lehrkanzel für orientalifhes Sprachſtudium zu erlangen; 
da er aber Böhmen, wo Alles befeht war, nicht verlaifen und für die 
‚außgefchriebene Stelle in Lemberg den Eoncurs nit machen wollte, fo 
kam er um die neuerrichtete theolog. Cenſursſtelle in Prag ein, und er 
hielt fie auch duch Hofentfchließung vom 27. Mär; 1786. Jetzt auch zum 
Vicedirector des Prager General⸗Seminarium vorgefhlagen, ‚fühlte er 
ſich, um ohne Hinderniß auf feiner Bahn fortzufchreiten, beitimmt, 1787 
die Priefterweihe zu nehmen, und nad) 2 Jahren wurde er auch wirklich 
als Vicedirector des Hradiſcher Generals Seminariums nähft Olmüt 
in Mähren beftätigt und bald hierauf zum wirklichen Rector ernannt. 
Mit der Aufhebung diefes Inſtitutes 1789 erhielt er eine Penſion von 
500 fl., sing nah Prag zurücd und lebte hier im Noſtitz'ſchen Haufe 
ganz allein den Wiſſenſchaften, vorzüglich aber den eifrigften Forſchun⸗ 
gen in dem tiefen Schachte ber flavifchen Literarur. Als Kaifer Leo: 
pold II. der königl. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 6000 fl. 
ſchenkte, befchloffen die Mitglieder einen Theil davon zu hiſtoriſchen 
Unterfuhungen in Schweden zu verwenden. Hier mußte, entführt in 
den Zeiten des 3Ojährigen Krieges, fo mandes Dentmahlfür böhm. Ges 
fhichte verborgen liegen; diefeß zu unterfuchen ward D. auserfeben. 
1000 fl. wurden ihm angewiefen. Ertrat am 15. May 1792 in Gefellfchaft 
des Grafen Joahim v. Sternberg bie Reife an, und Eehrte im 
März des folgenden Jahres über Perersburg, Moskau, und 
Warſchau nah Prag zurüd. Bevor er indeilen das Nefultat feiner 
Reiſe dem Drucke übergab, machte er eine zweyte mit dem Grafen Friedr. 
Noftig durch ganz Deutſchland nach Stalien; allein in den Bädern zu 
Albano erhielten fie die Nachricht von der ſchweren Krankheit des Vaters, 
Grafen Franz Anton Noftig. Sie kehrten demnad eiligftnah Pra 

zurück, und 3. wohnte fortan im gräflihen Haufe, von dem er 4 
eine Penſion bezog. Kleine Reiſen, beſonders im Sommer, nach Wien, 
Dresden, Ungarn, wechſelten von nun an mit einer raſtloſen litera⸗ 
riſchen Thätigfeit, und diefer glüdlihen Muße verdanken wir fo viele 
(häßbare Arbeiten eines fo ausgezeichneten Geiſtes. Alle flavifhen Spra⸗ 
chen hat er beleuchtet, insbefondere aber die böhm. kritiſch gewürdigt, 
und feine Unterſuchungen find für die Gefhichte von hohem Nutzen ges 
wefen. Er war, wie fein würdiger Nachfolger Palacky ſich ausprüske, 
in der That ein Mann, wieihn die Natur nur felten erfheinen läßt; 
denn er verband ein außerordentliches Gedächtniß mit unermübeter 
Thatigkeit, und einen durchdringenden Scharfblid mit ſtets gleicher Leb⸗ 
baftigkeit des Geiſtes. So konnte ed nicht anders kommen, als daß die 
ausgezeichnetiten Gelehrten des In⸗ und Auslandes feine Freundſchaft 
ſuchten, und daß feinem Talente überall jene Achtung warb, bie aus 
der innigften Anerkennung des Verdienſtes hervorgeht. D. verlebte unter 
biefen Umftänden die Tage feines fruchtreihen Alters in edler Ruhe, 
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welche Landparthien, wohl auch Reiſen wurzten, und anf einer ſolchen 
flard er zu Brünn den 6. Jän. 1829. Wir haben von ibm: Frag- 
ınenfum Pragense Evangelii Scti. Marci vulgo autographi. Prag, 
1778. — Corrigenda in Bohemia docta Balbini juxta editionem 
Raph. Ungar, ed. 1779. (Diefe intereflante Schrift hatte einen Aufſehen 
erregenden Federfrieg mit Ungar zur Folge.) — Böhmifche Literatur 
auf das Jahr 1779. 4 Stüäde, eb. 1779. — Böhm. und mähr. Literatur 
auf das Jahr 1780, 3 Stücke, eb. 1780 — 84. — Antwort auf die Reviſion 
der böhm. Literatur, eb. 1780. — Scriptores rerum Bohemicarum e 
Bibliotheca ecclesiae metropolitanae Pragerfsis, eb. 1. Thl. 1783, 
2. Thl. 1784, (Gemeinſchaftlich mit Sr. Pelze h. — Literarifhes Mas 
gazin von Böhmen und Mähren, eb. 1. und 2. Stüd, 1786. 3. Stud, 
1787, (Bereits felten im Buchhandel vorfommend.) — Über Die Erges 
benbeit und Anhänglichkeit der flanifchen Völker an das Erzhaus HDfter: 
reih, eb. 1791. — Literarifhe Nachrichten von einer auf Veranlaſſung 
der königl. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 1792 unternommenen 
Reiſe nah Schweden und Rußland. Nebft einer Vergleichung der rujl. 
und böhm. Sprade, nad dem Petersburger Vergleihungswörterbuce 
aller Sprachen. ed. 1796. — Die Bildfamkeit der ſlaviſchen Spr: de, 
an der Bildung der Subftantiven und Adjectiven in der böhm. Sprache 
dargeftellt, eb. 1799. (Als Einleitung zu D.'s deutſch-böhmiſchem Wörs 
terbuche beftimmt.) — Slovo-Slavenicum , in specie Ezechicum. eb, 
1799. — Ceskych Prislowj zbirka. Po wydany Miſtra Jakoba Srnce 
a Frant. Ond. Hornytzow nowe rogmnozena. eb. 1804, — Wie 
man die alten lirkunden in Rückſicht auf verfchiedene Zweige der var 
terländifchen Geſchichte benützen fol, ein Verfuh über den Brzenomwer 
Stiftungsbrief, eb. 1804. — Ausführliches Lehrgebäude der böhmifchen 
Sprache. eb. 1809. (Im Buchhandel bereits ganz vergriffen.) — Sla— 
vin, Bothſchaft aus Böhmen an alle flavifchen Völker, oder Beytraͤge 
zu ihrer Charakteriftil, zur Kenntniß ihrer Mythologie, ihrer Gefchichte 
und Alterthlimer, ihrer Literatur und ihrer Sprachkunde nad allen 
Mundarten. Mit einem Anhange: Der böhmiſche Cato. 1. Auflage eb. 
1806. Unter etwas verändertem Titel. eb. 1808. 2. verbeilerte, berich⸗ 
tigte und vermehrte Auflage. Von W. Hanka, mit 6 zum Theil colo⸗ 
rirten Kupfertafeln, 3 Facſimile und 4 Tabellen herausgegeben, eb. 
1834. (Dieſes Werk enthält Eoftbare Mittheilungen über ſlaviſche Lite 
ratur.) — Slovanka, Zur Kenntniß der alten und neuen flav. Literatur, 
der Sprachkunde nach allen Mundarten, der Geſchichte und Alterthümer. 
(Gegenſtück zum Worigen.) 2 Bde, mit 2 Kupf. und 1 Muſikbeylage. 
eb, 1814 — 15. — Kniha uzitecna y kratochwilna, gen; flowe Rada 
wſelikych zwirat, nynjpo ctwrie wopbana. eb. 1815. — Geſchichte der 
böhmifhen Sprache und ältern Literatur. Mit einer Kupfertafel, eb. 
1818. — Lehrgebäude der böhmiſchen Sprache. Nach der Ausgabe von 
1809 zum Theil verkürzt, zum Theil umgearbeitet und vermehrt. eb. 
1809. Böhmiſch von W. Hanka bearbeiter. eb. 1822 und 1831. (Ein 
vortrefflihes Mufter für alle flavifhen Grammatiter.) — Institutiones 
ling uae slavicae literalis dictae, quae in libris liturgicis obtinet. 
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Wien, 1821. — Ausführlihes und vollitäandiges deutfhsböhmifches ſyno⸗ 
nymifch:phrafeologifches Lericon oder Wörterbuch. 2 Bde. Prag, 1821. 
— Institutiones linguae slavicae dialecti veteris, quae quum apud 
Russos, Serbos aliosque ritus graeci, tum apud Dalmatas Glago- 
litas ritus latini Slavos in libris sacris obtinet. Wien, 1822. (Nah 
allgemein gegründeter Meinung D.'s verbienitoollftes Werk.) — Cyrill 
und Methud der Slaven Apoftel, hiſtoriſch-kritiſcher Verfuh. Prag, 
1823. — Mährifhe Legende von Cyrill und Methud. Nah Handſchrif⸗ 
ten mit andern Legenden verglichen und erläutert. eb. 1826. — Histo- 
ria de expeditione Friderici Imperat, edita a quodam Clerico 
Ausberto. ®ien, 1827. —Grilagolitika. Liber die glagolitiſche Literatur: 
das Alter der Bukwisa, ihr Muſter, nach welchem fie gebildet worden; 
der Urſprung, der römiſch-ſlaviſchen Liturgie, die Beſchaffenheit der dals 
matinijchen Überſetzung, die man dem Hieronymus zufchrieb ꝛc. Mit 
3 Kupfertafeln. Von Hankka herausgegeben. Prag, 1832. — Entw::ıf 
zu einem allgemeinen Etpmologiton der flavifhen Sprachen. Mit 2 Tas 
bellen. Bon Hanka herausgegeben. eb. 1833. Noch erfchienen mehrere 
fehr werthvolle Abhandlungen und Auffüße D.'s in den Abhandlungen 
der konigl. bohm. Geſellſchaft der Wilfenfhaften, fo wie in deri Abhand» 
lungen einer Privatgefellfchaft abgedruckt, Am 15. Jänner 1835 hatten 
die Freunde des vor 6 Jahren zu Altbrünn veritorbenen D. Gelegens 
beit, die Gedaͤchtnißfeyher dieſes ausgezeichneten Gelehrten auf eine wür⸗ 
dige Weife zu begehen. Der Abt und Pralat von St. Thomas in 
Altbrünn, Cyrill Napp, dem es vorbehalten war, die Hülle des 
Neſtors der flavifhen Literatoren zur Erde zu beftatten, hielt an diefem 
Zage in der Auguftiner:Stiftskirhe für den Veritorbenen ein feyerliches 
Seelenamt ab, wobey Cherubin!s großes Requiem von der dortigen 
Stiftscapelle und einer zahlreichen Geſellſchaft von Dilettanten auf das 
Öelungenite aufgeführt wurde. 

Sobſchau (Topſchau), ungar. Marktfleden im Gömörer Co: 
mitat, an der nördlichen Sränze besfelben, in einem von hoben Ges 
birgen eingefchloifenen Thale gelegen. Hier wird auf Kupfer, Eifen und 
Kobalt gebaut. Außerdem findet man auch Asbeit, Zinnober und ers 
pentin. Im Orte, welder 4,830 Einw. zählt, befteht ein evangeliſches 
Spmnafium und eine Papiermüble; in der Nähe wird Flachs gebaut. 

Döbling , ſchoͤnes vınd ziemlich großes niederöfterr. Dorf mis 
einem Heilbade, im V. U. W. 28, in der Nähe von Wien, weldes durch 
viele fhöne Anlagen von Gärten und Landhäuſern, ein Lieblingsaufent⸗ 
halt der Wiener geworden it, und dadurd eine Ausdehnung und einen 
Glanz erhalten bat, worin ibm in der öſterr, Monarchie nur Hietzing 
gleich Eommt. Ein altadeliges Geſchlecht, die Herren von Topelik, 
welche in Urkunden des 12. und 13. Jahrhunderts haufig vorfommen, 

ab wahrſcheinlich dieſem Drte den Nahmen. Bey dem Einfalle der 
Türken 1683 wurde D, faſt ganzlich zerſtört. Erſt feit 1760, wo ber 
berühmte Zeldmarfhall Daun den Ort zu feinem LTandaufenthalte 
wählte, begann deifen Glanzepoche, da ſich bald viele Adelige veranlaßt 
fanden, in der freundlihen Gegend für ihren Sommeraufenthalt Villen 
zu erbauen. In dem fhönen, ehemahls der Familie von Henikſtein 
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gehörigen Gebäude und Park befindet fi gegenwärtig Dr. O6 rgen‘$ Pri 

vat⸗Inſtitut für Gemüthskranke (f. d.). Der Ort zählt über 200 Käufer 
und über 1,600 Einw. Oberdöhling ift das Eigenchum der Familie von 
Würth, Unterdöbling gehört jedoch feit 1307 dem Stifte Kle⸗ 
fterneuburg, welchem e$ zu diefer Zeit von Leopold von Sad 
fengang gefchenkt wurbe. Außer der ſchönen Pfarrlichezu St. Paul, 
welche fhon im 14. Jahrhunderte erbaut, jedoch vor einigen Jahren 
faft ganz neu auf das gefhmadvollfte wiederhergeftellt warb, befißt der 
Ort auch noch die St. Johanniss Kirche, in welcher jedoch gegenwärtig 
Bein Gottesdienft mehr gehalten wird. 

Döbrentei, Gabriel v., aus einem zu Adgyeft im Eiſen⸗ 
burger Comitat feßhaften adeligen Gefchlechte Augsb. Conf., warb den 
1. Dec, 1786 zu Nagy⸗Szoͤllös in der Wesprimer Geſpanſchaft 
geboren, Den erften Schulunterricht erhielt er zu Papa, von wo er 
das Odenburger evangel. Collegium bezog, und da bis 1805 ſtudirte. 
Die Liebe zur Poeſie erwachte ſchon frühzeitig in ihm, und Barüti's, 
vorzüglich aber Anyos's Schriften munterten ihn auf, felbit einige 
Verfuche zu wagen, welde ihm einen Plag in der Obenburger ungar. 
Geſellſchaft verfhafften. Nach einem Jahre trug ihm diefe fogar die Auf 
fiht ihrer Bibliothek, und fpäter das Secretariat auf. In dieſer 
Eigenſchaft gab er, unter der Leitung bed Präfes,; Profeſſor Rajce, 
eine auserwählte Sammlung der Schriften der Geſellſchaft heraus. 

A’ Soproni magyar tarsäsäg munkäjinak zsengeji. Hdenburg, 
1804), worin fi auch feine erften Gedichte, barunter: bie Reize der 
Liebe in 6 Geſängen, befinden. Der Briefmechfel, den er mir Kis und 
Kazinczy führte, hatte großen Einfluß auf feine literarifche Bildung, 
1805 bezog er die Univerfität Wittenberg, wo ihn Pölig’s äſthe⸗ 
tifhe Vorlefungen am meiften anzogen. Hier verlegte er ſich auch auf 
die franzöfifhe Sprache, nachdem er fih ſchon früher mit der deutfchen 
und ftalienifchen befreundet hatte. Einige Gedichte in Wittenberg 
geſchrieben, ftehen in Ragaly’s Segitö (Ofen, 1807), 1806 ging 
er nach Leipzig, wo erdie Eollegien der bafigen berühmten Profeiforen 
fleißig befuchte, nebftbey englifh lernte, wozu ihn Offian, den e 
zuerft aus Batſanyi's Überfegung kannte, bewog. 1807 Eehrte er 
en fein Vaterland zurück. Er hegte den Wunſch, in Siebenbürgen eine 
Ainfteung zu befommen, um bier die ungar. Sprache in ihrer Unver: 
derbtheit kennen zu lernen; auch glüdte ed ihm, auf Kazincz y's Ans 
empfehlung fogleich in bas Haus der Sräfinn Sufanna Gyulai nad 
QDläh:Andrasfalva zukommen, underübernahm ein Jahr darauf 
(1809) die Erziehung ihres Sohnes Ludwig. In demfelben Jahre 
machte er einen Ausflug nah Szephalom, Kazinczy, den er 
noch nicht perfönlih Eannte, zu fehen; 1814 einen mit dem Freyherrn 
Niklas Weffelenyi nah Norditalien, fehrte über Siume un 
Eroatien nad Ungarn zurüd, wo er Bercfenyi in Mikla, Kik 
faludy in Sümegh, die Dichterinn Judith Talacs in Duka 
befuchte. Hier beginne die fhönfte Periode feines Wirkens, welche fein 
Andenken in Siebenbürgen unvergeßlich macht. Noch 1813 mit feinem 
Zöglinge nach Klaufenburg gezogen, verfammelte er hier um fih | 


Dömös. — Döttler. 731 


die gelehrteften Männer &iebenbürgens, und gab von ihnen, Die er 
zur ungar. Schriftftellerey anfeuerte, unterftügt, in zwanglofen Bänden 
die Zeitfhrift: Erdelyi Museum (Klaufendurg und Peſth 1814 — 18, 
10 Bde.) heraus, ein reichhaltiges Magazin des Guten und Schönen, 
mit vorwaltender philofophifcher und äfthetifcher Tendenz, das nicht nur 
in Siebenbürgen ein neues Licht verbreitete, fondern überhaupt die ungar. 
Literatur um einige Jahrzehnte vorwärts führte. Als Anerkennung feiner 
Verdienfte warb D. 1818 zum Aſſeſſor ber Hunyader Geſpanſchaft ernannt 
und dasfelde Jahr wurde auf ihn zu Carlsburg, mis Bewilligung 
des Öuberniums, eine ſilberne Denkmünze gefchlagen (die erſte mit ungar. 
Auffohrift). D. verließ in einiger Zeit Siebenbürgen, und zog fi nad) 
Dend, wo er 2 Bde. feines überſetzten Theaters ausfertigte (Külfol 

i szinjatekai. Kaſchau und Wien, 1821 — 22), enthaltend Müll 
ner's Schuld und Moliere's Geizigen, fammt der Geſchichte des 
deutfhen und franzöflfhen Theaters, den Biographien deutſcher und 
franzöfifher Schaufpieler, u. f. w. Shakespeares Macherh, ben 
er noch in Siebenbürgen für die dortigen Bühnen in Profa überſetzte, 
begann er hier metrifch zu übertragen, und vollendete ihn zu Wien, 
wohin er 1823 zog. 1825 warb er zwenter fubflituirter Provinziale 
Commilfär im Ofner Diftriet, Während feines Aufenthaltes in Wien 
lieferte er mehrere Artikel über ungar. Literatur in Hormayr's Archiv 
für Geſchichte, und ſchrieb ein biitorifches Werk: Magyar dolgok Bees- 
ben. In Ofen fchrieb er 1825: Veszta, einen Roman in Briefen, 
u. a. m. D.'s Gedichte im Erdelyi Museum, Szepliteraturai ajän- 
dek von 1821, Aurora , Hebe und Koszoru zerftreut, zerfallen in phi⸗ 
loſophiſche Oden, didaktiſche Gedichte, Lieder, Epiiteln und Epigramme, 
vorzüglich verdienen aber angeführt zu werden: Kenyermezii diadal, 
Epos in 5 Gefängen, in Dffian’fher Manier (Aurora 1822) und 
Nandorfejervar, in einem Gefang in Strophen (Aurora 1823). Aus 
fertem bat man von ihm viele treffliche äfthetifche Aufſatze im Erdelyi 
Museum, in Characterfestö anekdotak (Peſth, 1826). 

Doͤmoͤs, ungar, Dorf an der Donau, im Graner Comitat. 
Hier find noch die Trümmer der von Almus, dem Vater des blinden 
Bela, geftifteten Propftey St. Margareth. 

Döttler, Remig., Profeifor der Phyſik, geb. zu Wien den 
7. Aug. 1748, trat nad Beendigung der Gymnaſial⸗Studien 1768 in 
den Orden der frommen Schulen, und wurde fhon 1766 bey dem Lehre 
amt in deutfchen @chulen, und dann von Jahr zu Jahr ftufenweife in 
den lateiniſchen verwendet. Während diefer Zeitlag er den philofophifchen 
und theologifchen Studien ob. 1777 und 1778 lehrte erin der Thereſia⸗ 
nifhen adeligen Akademie iu Lemberg die beyden Humanitaͤtsclaſſen, 
und gab zugleich Unterricht in der Givil» und Militär Baukunft. 1779 
und 1780 lehrte er Philofophie und Mathematik, Allen dieſen Lehre 
fähern ftand D. mit ausgezeichnetem Eifer vor. Bey einer Öffentlichen 
Disputation, welcher fi Die adeligen Zöglinge unter feinem Vorſitze 
unterzogen, zeichnete er fi fo ehrenvoll aus, daß ihn feine Ordens 
vorgeſetzten zurüdtiefen, und ihm durch 3 Jahre die Lehrkanzel der 
Philoſophie, Phyfik und Naturgeſchichte für die jungen Cleriker in vor 


732 Dognacsfa. — Doli. 


fiedenen Ordenshäujern anvertrauten. 1785 erhielt D. die Lehrkanzel 
der Phyſik und angewantten Mathematik in dem adeligen Löwenburg': 
fhen Convicte in der SZojeohitatt zu Wien, welcher Poiten ihm 
Gelegenheit gaS, feinen angebornen Irieb zu den Naturwiſſenſchaften 
mehr zu befriedigen , und feine in denjeldben erworbenen Kenntniſſe ;u 
erweitern. Als Kaiſer Joſeph II. tie Iherejianifhe Ritterakademie 
zu Wien 1785 von der Vorſtadt Mieten in die Stadk, in dad fe 
genannte Barbaraitift verfett hatte, wurde D. nad) abgehaltenem Con: 
curfe zum Gorrepetitor für die Phyſik, Tehnologie und Naturgeſchichte 
für die Zoglinge der Iherefianiiben Ritterafademie ernannt. — 1792 
ward D. vom Kaifer Leopold II. zum außerordentlihen Profeilor de 
Phyſik ernannt, und erhielt zugleich das Befugniß gültige Zeugniſſe aus 
uitellen, und 300 fl. zu den Erperimenten und den Duplicaten von ben 

tafhinen des akademiſchen Muſeums. Dieſe Lehrkanzel bekleidete er ;u: 
gleich mis der Correpetitorsſtelle bey &t. Barbara. — 1800 trat er in 
einem feinen ausgebreiteten, gründlichen mathematiſchen Kenntniſſen an: 
gemeſſenen Wirkungskreiſe, als ordentlicher Profeſſor der Marhemarik an 
der Hochſchule zu Wien, nach dem Tode des verdienſtvollen Profeſſors der 
Mathematik, Freyh. v. Metzburg, ein. 1804 ward er zum Doctoer 
der Philoſophie promovirt, und 1806 zum Decan der philoſophiſchen 
Facultät erwählt. Nachdem Ambſchell, Profeſſor der Phyſik, in dem: 
ſelben Jahre als Domherr nach Preßburg abgegangen war, erhielt 
D. dieß öffentliche Lehramt, dem er mit raſtloſem Eifer bis zu ſeinem 
Lebensende vorſtand. — Phyſikaliſche Unterſuchungen waren eigentlich 
die Lieblingsſtudien D.'s, und dieſen weihete er ſich ausſchließend. Mit 
beſonderm Talente begabt, war er unermüdet im Leſen und Selbſtdenken 
über die Natur und die Erſcheinungen in derſelben. Er ſtarb ben 6. 
‚ April 1812. Sein Lehrbuch: Elementa physicae mathematico-expe- 
rimentalis, von welchem 1823 die 3. Auflage erfhien, bat wejentlihe 
Verdienſte. 

Dognacska, ungar. cameral. Bergflecken, im Kraſſover Comi⸗ 
tat, in einem Thale gelegen und von 2,015 Seelen bewohnt, mit einer 
Berggerichts-Subſtitution und reichen Kupfergruben, die auch Bley 
und Zink geben, und mit einer Schmelzhütte. Auch auf etwas Gold 
und Silber wird hier gebaut. Der weiße Marmor aus dem hieſigen 
Bruce iſt ſehr feinkörnig, und in. großer Menge vorhanden. 

Doll, Anton, (Univerfitätd: ) Buchhändler in Wien, 1772 
geb. zu Kohlgrub in Bayern, gebildet in Preßburg, itarb zu 
Wien am 16. Juny 1812, in der Blüthe der Kraft, inmitten feiner 
rüſtigſten, gefegnetften Gefchaftsthätigkeit. Er war ein Mann von groß 
artigen Ideen, von Unternehmungsgeiit und Energie, von unermubdli- 
chem Fleiße. Sichern Tactes erkannte und benüßte er den richtigen, wie 
den falfhen Geſchmack, das reelle oder eingebildete Bedürfnif der Zeit. 
Ihm, ald Kaufmann, war diefe defhalb ſtets günftig: er fkarb als re: 
her Mann. Aber fein mächtiger Verlag ward vertrödelt, D.'s Auf- 
bau zerftiebte; nur der Nahme iſt übrig. — Um bie literatur und Natio⸗ 
nalbiidung hat er gar mandes Verdienft durch mehrere, zum Theil auf 
feine Anregung entſtandene Unternehmungen, bey denen ex nicht immer 
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auf pecuniären Nußen allein ausging. Hormanyers Plutarh, die 
öfterreihifehen Annalen, die Sammlung von Neifebefhreibungen, Mei fs 
ner's Werke (36 Bande; erite und noch einzige Gefammtausgabe, von 
Kuffner redigirt), die Humanitäts-Bibliothek zc. gehören, wie die 
Sammlungsausgaben von Schiller, Wieland, Kotebues Thea⸗ 
ter 2c. zu feinen größten Verlags: Artikeln. Vielen Autoren war er uns 
terftügender Sreund. Dafi D. Nachdrucker war, tft nicht zu rügen, fo 
ferne damahls der Büchernachdruck in Oſterreich aus camerafiftifchen 
und anderweitigen Motiven nicht gefeßwidrig war. 
Dolliner, Thom. , Doctor der Rechte, k. E. Hofrath, emeris 
tirter 8. 0. Profeifor des Kirchenrechtes an der Univerfität zu Wien, 
ordentliher Benfiter der Hofcommiffion in Juſtiz⸗Geſetzſachen und aus 
wärtiges Mitglied der königl. böhm. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. Er 
war geboren zu Dörfern in Krain den 11. Dec. 1760. Seinen erften 
Unterricht erhielt er theils dafeldft, theils zu Tarvis in Kärnthen und trat 
1772 in das Gymnaſium zu Laibach, wo er bid 1782 die Studien 
bis zum philofophifchen gebreurfe und zwey Jahrgänge der Theologie 
fortfeßte. 1782 begab er fih nah Wien, und beentigte dafelbft 1786 
den juridifch » politifhen Lehrcurs. 1788 erhielt er in der £. k. Akademie 
der orientalifhen Sprachen , das Lehramt des natürlichen Privat⸗, allges 
meinen Staatd: und Völferrechts, womit er zugleich die Stelleeines Sup⸗ 
pienten bey den tamahligen Profeifor des Kirchenrechtes an der Univer⸗ 
fieät, J. J. Pehem, verfah. 1789 vertaufchte D. erftere Stelle mit ter 
eines öffentlihen Repetitors ber deutfchen Neichtgefchichte, des Lehen⸗ 
und deutſchen Staatsrechtes an ber k. k. Therefianifh » favoyifchen Nits 
terafademie, 1796 wurde Ihm die juriftifge Doctorwürde ertheilt 
1797, als die erwähnte Akademie in das Kavoritgebaube mit’eigenen 
Profeiloren übertragen wurde, erhielt er auch unverzüglich die Profeſſur 
der Reichsgeſchichte, des Lebens und deutſchen Staatsrechtes. Nachdem 
er auf die ihm 1801 verliehene Stelle eines Lehramtes des Kirchenrechtes 
an der Univerſitaͤt zu Prag, wegen Geſundheitsrückſichten freywillig 
verzichtet hatte, erhielt er 1805 auf feine Bewerbung das Lehraint des 
Kirchenrechtes und 1810 auch jene des römiſchen Civilrechtes an der Unis 
verfität zu Wien. 1811 leiftete er bey der neuen Auflage des allgem. 
kürgl. Geſetzbuches bey der-genauen Eorrectur und durch mandhe über ten 
Tert desfelben angebrachte zwedtmäfiige Erinnerungen, thätige Mithülfe, . 
wofür ihm die Zufriedenheit des Kaiſers zu erkennen gegeben wurde. 1816 
wurde er zum Beyſiser der Hofcommiſſion in Qufligfachen ernannt, 1824 
erhielt er den Charakter eines k. k. wirklihen Regierungsrathes, 
murde 1831 auf fein Anfuchen ald Profeffer in den Ruheſtand verfeht 
und ihm zur Belohnung feiner Verdienſte der Charakter eines wirkl. 
Hofrathes bengelegt. eine bisher gedruckten literariſchen Arbeiten, 
biftorifhen und juriftifhen Inhalt, erſchienen theils ald Inaugural⸗ 
Difertationen für Rechtscandidaten unter fremdem, theild ohne, theils 
unter feinem eigenen Namen. Die meiften derfelben find als quellengültis 
ge Schätze zu betrachten, da er die ganze erübrigente Zeit feines mehr: 
jährigen Dienftes in der, Therefianifhen und orientalifchen Akademie 
in den Bibliotheken zubrachte, und ſich beſonders mit Durchſuchung der 
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alten Manuferipte der Hofbibliothek befcyäftigte, wobey er eine große 
Menge unbelannter Materialien zur Aufbellung der deutſchen Reicht 
und Kirchen⸗, wie,auc ber öfterr. Staatsgefchichte fammelte. Der unter 
fremden Nahmen erfhienenen Schriften find 5 an der Zahl, und be 
treffen biftorifche und juriftifche Abhandlungen. Ohne Rahmen erfchienen: 
Erklärung des allgemeinen deutſchen Lehenrechts nach Böhmens prin- 
cipia juris feudalis, Wien 1793. — Erklärung bes deutſchen Staatk 
rechts nad Pütter 2c. eb. 1793. — Erläuterung der teutihen Reichs⸗ 
gefhichte, nad Pütter ꝛc. I. Bd. eb. 1794, ferner hiftorifche Auffäpe, 
Hecenfionen und Beyträge in mehreren Zeitfchriften biftorifchen und 
juriftifhen Inhalts. Unter eigenem Nahmen: Erläuterung der deutfchen 
Meichsgefchichte nach Pütter ıc. 2. und 3. Bd., Wien 1801— 2. — Co 
dexepistolaris Primislai Ottocari II. Bohemiae Regis , ıc. eb. 1803. 
— Darftellung des Rechtes_geiftlicher Perfonen zc. eb. 1813. 2. Aufl. 
1817. — Handbuch bes in Diterreich geltenden Eherechts, 2. Bde., eb. 
1813 — 18. — Erläuterung des $. 83 des bürgerl. Geſetzbuches über 
Epedispenfen, in Pratobevera’s Materialien für Geſetzkunde und 
Rechtspflege in den öſterr. Staaten, (8 Bte., Wien, 1814 — 23.) 
worin ned, folgende feiner Abhandlungen fich befinden: Uber Ehe: Com 
validationen zur Erläuterung des $. 88. Anmerkungen zu einigen ragen 
aus dem öfterr, Eherechte von ran; Nippel. — UÜberdie Auflösbarkeit 
der Ehe zwifchen nichtlatholifchen Religionsverwandten. — Einige Nach⸗ 
richten Über den Nechtögelehrten Uberto von Qampugnane, in der 
Beitfchrift für gefchichtlihe NRechtswilfenfhaft von Savigny, Eich 
born und Göſchen. Berlin, 1816. — Von Erridtung und Umäns 
derung der Beneficien, wie aud der Ginrichtung der Civils und Mir 
Litärfeefforge in den öfter. Ländern, Wien, 1822. Bon M. Jura 
nich 1824 ind Lateinifche überfeßt. — Erläuterung des 2. Hauptftüds 
des bürgerlichen Geſetzbuches $. 93 — 122 (3. und 4. Bd. des Ehe 
rechts), eb. 1835. — Einige Bemerkungen über die 3 erften Bände 
des zu Frankfurt a. M. erfheinenden Ardivs für ältere Geſchichte, im 
4. Bde. desfelben Archivs. Seit 1834 ſetzt D. mit Kudler die Wag⸗ 
n e r'ſche Zeitſchrift für öfterr. Rechtögelehrfambeit und politifche Sefek« 
nde fort. 
olo, großer venetian. Fleden in der Deleg. Venedig, mit 
3,200 Einw., fhönen Gebäuden und Landhäufern geziert, liegt an 
der Brenta, über welche eine fleinerne Brüde führt. 
. Dom su Mailand, f. Mailänder Dom. 

Domanek, Anton Mathias Jofepb, Rath und Director 
der Graveur⸗und Medailleur⸗Claſſe an der E k. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, gehört zu den ausgezeichneten Künftlern Deutfchlands 

in erhbabenen Metallarbeiten. Er wurde am 21. April 1713 in Wien 
geboren; Raphael Donner, der des Jünglings Genie entdeckte, 
war fein eriter Lehrer. In ber Folge befuchte er die Schuledes berühmten 
van Schuppen, bereifte nad feiner Aufnahme in die Akademie 1754 
Deutſchland, die Miederlande, Polen und Ungarn, und erregte über 
al durch die Kühnheit feiner Zeichnung, und die edle antike Einfachheit 
feiner Werke gerechte Bewunderung, Voch feiner Rückkehr verfertigte 
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ee einen Spalfpieltifh von petrificirtem Holze, mit durchgebrochenen 
@äulen von Stahl, um weiche fih Blumen von Bronzearbeiten fchlin- 
gen. Dieſes Stück, allgemein als Meifterwerk gepriefen, wurde vom 
Zee Albrecht zu Sachſen⸗-Teſchen der bamapligen Königinn von 
rankreich zum Geſchenke überſchickt. uͤberdieß haben wir von ihm auch 
viele höchſt gelungene Medaillen und Vaſen im antiken Geſchmacke; die 
ſich in verſchiedenen Gegenden befinden. Er ſtarb 1779. - 
Dombay, Hranz v., geboren zu Wien 1758, erhielt feine 
literarifche Ausbildung in der k. k. Akademie der morgenländifhen Spra⸗ 
chen, und war 1783 im Gefolge der vom Katfer Joſeph II. an den 
Hof von Marokko abgeordneten Geſandtſchaft. Das Studium ber 
arabifhen Eprade hatte er fhon .in feiner Jugend liebgewonnen ; die 
Schaͤtze des Escurials zu Madrid, we er nad) der Rückkehr von Afrika 
der k. k. öftere, Bothſchaft zugetheilt worden war, bothen ihm ein weis 
tes Geld, diefe Lieblingswiſſenſchaft fortzuſetzen. Won bier kam er als 
Brin dolmetſcher nah Agram und 1802 als k. k. Hofdolmetſch mit 
dem Charakter eines wirklichen Soffecretärs bey der geheimen Hof» und 
Staatslanzley, nah Wien; 1809 ward ihm der Titel eines k. k. Rathes 
‚beygelegt. Er ſtarb am 21. Dec. 1810. Das Verzeichniß feiner zahlrei⸗ 
hen Schriften beurkundet glühenden Eifer für tie Wiſſenſchaften; 
wir heben die vorzüglicheren aus: Geſchichte der Könige von Mauritanien, 
Agram 1794. — Populäre Philofopbie der Araber,. Perfer und Türken, 
eb. 1794. — Grammatica linguae Mauro-Arabicae, Wien 1800. — 
Geſchichte der Scherifen oder der Könige von Marokko, eb. 1801. — Be⸗ 
foreibung der gangbaren maurit. Geld» und Silbermünzen m. K., 
. 1803. —— — . 
Dombi v. Galfalva, Samuel, Doctor der Mebicin, ge 
boten zu Benye in der Zempliner Geſpanſchaft, fludirte auf der Uni 
verſität zu Utrecht, und gab dert als Inauguralbiflertation 1758 eine 
Abhandlung über den Tokayer Wein heraus. In feine Heimath zurück⸗ 
gekehrt, ließ er ſich als practifcher Arzt zu Miskolc, nieder, wurde 
Phyſicus der Borfoder Geſpanſchaft, und erwarb ſich durch feine tiefen 
Kenntniffe ausgebreiteten Ruf. Nicht minder haben feine literarie 
ſchen Arbeiten, die im Drude erfhienen, gerechte Anertennung gefun⸗ 
den. So hat feine Belatio de mineralibus Comitatus Borsodiensis 
aquis, Wien 1766, den Beyfall des berühmten van Swieten im 
hohen Maße erhalten. Berners haben wir von ihm ein Werk über die Heb⸗ 
ammenkunft in magparifcher Sprache (Preßburg 1772) und eine ungari⸗ 
ſche Uberfegung der Rofenftein’fhen Abhandlung von ber Kenntniß und 
Heilung der Kinderbrankheiten, welche 1794 in Peſth erſchienen ift. 
Domeftical:Öbligationen der Stände von Ofterreih unter und 
ob der Enns, von Böhmen, Mähren, Schleſien, Steyermark, Kaͤrn⸗ 
then, Krain und Gär;; dann des Wiener Oberlammeramtes. Es gibt 
fändifhe D. O., in dem durd das Finanzpatent vom 20. Gebr. 1811 
auf die Hälfte in Wiener-Währung herabgefesten Zinfenfuße, naͤhmlich 
au 22, 27, 2 und 12 Percent. Der Zinfenfuß der D. D. des Wiener 
Dberfammeramtes iſt nur zweyerley, nähmlich zu 2 und 25 Percent im 
Wiener Währung, nah dem Verhaͤltniß der obigen Herabſetzung. Diefe 
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Zinfen werden bey den betreffenden ftändifchen Eaifen in den Hauptſtaͤdten 
der Provinzen und dem Wiener magiftratifhen Oberfammeramte gegen 
geftempelte Quittungen bezahlt. Die D.⸗O. wurden jeboch in die Ver: 
lofung der älteren öfterr, Staatsſchuld aus dem Patente vom 21. Mar; 
1818 nicht einbezogen, daber auch ihr Curswerth bis im Mov. 1834 viel 
geringer als jener der Ararial- Obligationen geblieben war, von welde 
Zeit an fi) derfelbe wegen ihrer bevorftehenden Einreihung in die Ver: 
Iofung bedeutend gehoben hat. Diefe in der Einleitung begriffene Opera: 
tion befteht darin, daf den Domeftical-Gläubigern, gegen Zurückſtellung 
ihrer Domeſtical⸗Schuldbriefe/, Ärarial-Obligatiönen von gleichem Capi⸗ 
talsbetrage und Zinfenfuße, welde bereits in die Verlofungs- Gerien 
der alten Staatsſchuld eingerheilt find, verabfolgt werden. 

Donau, Hauptſtrom der öiterr. Monarchie, welcher auf dem 
Schloßplake der Stadt Donauefhingen im Großherzogthum Baden 
entivringend, unterhalb Paffau das öfterr. Gebieth betritt, und es 
bey Drfomwa, um fih in Beſſarabien nad) einem Laufe vog 332 Meilen 
in das ſchwarze Meer zu flürzgen, wieder verläft. Die D. bat in diefer 
Ausdehnung eine Lange von 181 geogr. Meilen und nimmt mit aflen 
Mebenflüffen (wovon die anfehnlichiten der Inn, die Traun, Enns, 
Ybbs, Leitha, Drave und Save, die March, Waag und Theiß) einm 
Raum ein, welcher beynahe 2 Drittheile der Monarchie umfaßt. Ihr 
majeftätifcher Qauf, die große Waſſermenge, die 120 in fie fallende 
Flüſſe zuführen, die wichtigen und fruchtbaren Länder, die fie durch⸗ 
frömt und in Verbindung fett, weifen ihr unter den europaifchen Flüren 
die erfte Stelle ein, Ihrem deutſchen Bruder, dem Rhein, ſteht fie aber, 
wenn von der Schönheit und Sruchtbarfeit der Ufer die Nede it, weit 
nach, wiewohl ein großer Theil ihres Laufes duf deutſchem Boden viele 
Naturſchoͤnheiten und romantifche Gebilde aufzumeifen bat. (&. Donau: 
fahrt.) Anfänglih von Paffau. abwärts iſt ihr Bett ſchmal und felfig, 
zertheilt fi fpäter in mehrere Arme, £ritt am Strudel und Wirbel bey 
Grein im oberölterr, Mühlviertel wieder zufammen, fließt unter Melt 
abermahls in einem von Bergen eingeengten Thale bis Krems, mo jie 
mehr Freyheit gewinnt, und in mehreren Krümmungen durch den unter: 
ften Theil Oſterreichs und durch ganz Ungarn in einer unabfehbaren Ebene, 
zum Theil zwifchen niedrigen oft fumpfigen Ufern, ihre Fluthen dahin 
trägt, bis fie fih noch vor Alt-Orſowa, und ehe fie den Staat ver 
läßt, durch eine nur 80 Klafter breite felfige Einengung mit braufenten 
Wogen durchdrängen muß. — Unter Leitung des Grafen Steph. Sze 
henyi wurden im Dct. 1834 die bey Alt: Moldawa im Ungarn in 
und an der Dondu befindlichen Felſen, die jede Schifffahrt unmöglich mad 
ten, durch Sprengen wengefchafft: Täglich arbeiteten bey 1,000 Spren: 
ger an den Wailerfüllen zwiſchen Lyupkowa und Szviniza unter 
der Leitung von Ingenieuren und Beyhülfe der Cordonspoſten. Die 
Steinſprenger wurden von den nahen E. E. Bergwerken gegeben und nab⸗ 
‚mentlih Neu: Moldama ſtellte auf kurze Zeit ſämmtliche Wergmerksars 
beiten ein, um das Unternehmen nad allen Kräften zu unterftügen. Bes 
günftigt durch den ungewöhnlich Eleinen Waſſerſtand war der Erfolg fo 
groß, daf in kurzer Zeit über 1,000 Kubikklafter Steine gefprengt und 
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ins Trockne gefhafft wurden. Den 1. Nov. paffirte bereits das erfte Schiff 
den Canal, wodurd alle Zweifel, welhe man bisher über die mögliche 
Bewirkung der Schiffbarkeit der D. in diefer Gegend für immer ſchwan⸗ 
den und die Kegierung diefem bisher verwailten, in wüfter Wildniß liegen⸗ 
dem Randestheile unftreitig eine große Wohlthat erwiefen hat. 
Donaucanal bey Wien, ift eigentlih ein natürlicher, aber 
wegen ber zu ſtarken Verfandung unter Kaifer Rudolph .II. neu aus⸗ 
gegrabener, und 1698 abermahls regulirter Donauarm. 
Donaufahrt von Engelhartszell an der bayer. Bränze 
bis Wien. Diefe Fahrt von dem romantifch gelegenen, obſchon an fich 
nicht eben fhönen Sränzorte Engelbartszell bis Wien ift eine der 
reizendften Waiferfahrten. Von Engelhartszell bis Neuhaus bilden 
Ruinen, Felfenwände, malerifhe Hüttengruppen und Mühlen die berrs 
efichften Profpecte in dem engen Waldtha'e, melde die Donau in den 
wunderlichiten Krümmungen durchzieht. Auf einem Felfenvorgebirge, um 
welches ſich eine der ftärkiten Donauftrömungen im weiten Bogen treibt, 
Tiegt die mächtige Wart von Hayenſtein, dicht hinter einander folgen 
die Schlölfer von Ranariedel und Moesbach, die Ruinen von 
Waldkirchen und Hayenbach und bilden den ſchönſten Anblick. 
Die Gegend am rechten Donauufer, Schlägleiten genannt, it merk 
würdig, indem von bier bis Paffau eine Art Waiferpoft beiteht. Auf 
‚ einmahl firdmt die Donau wüthend durch ein wild » fhauerliches,, oͤdes 
Selfentbal, mo aud dem Schiffer bey einer Felſenwand an den ſogenann⸗ 
ten Donauhäufern alle Aufmerkfamkeit anzuempfehlen ift, nun er: 
ſcheint bald das großartige Schloß Neuhaus und die Ruine Partens 
ftein, an der Michl gelegen, wo ſich der große Rechen dgr berühmten 
Schwarzenberg'ſchen Hoſzſchwemme aus Böhmen befindet, Die Gegend 
befommt nun ein freundlichered Ausfehen und läuft bey tem ftattlis . 
hen Markte Aſchach, den ein Schloß und Park ziert, vollends in eine 
Ebene aus, wo man die erften Weingärten erblich und auch die fernen 
Hochalpen des Salzkammergutes fihtbar werden. Von hier bis Linz, 
durch deifen Anblid man auf einmahl, wie Durch einen Zauberfchlag übers 
raſcht wird, ift Die Gegend voll der reizendften Abwechdlungen. Bey Linz 
bildet der Fluß anfänglich einen großen Bogen nach Morden, füllt aber 
dann wieder plößlich nad Sliden. Nichtweitvon Steyregg fälltdie Traun 
in die Donau und ihr fhönes grünliched Waſſer ftröme noch beynahe eine 
Stunde unvermifcht mit den gelblihen Fluthen der Donau, Bis zur fchonen 
Abtey St. Florian werden die lifer wieder eintöniger, nur die Alpen im 
Hintergrunde und einige Schlöffer und Ruinen bringen Leben in das Bild. 
Befonders fhön ift der Anbli der Ruine Spielberg, auf ziner Fel⸗ 
‚feninfel mitten im Strome, bier brechen fich jedoch die Bogen mit Macht, 
eine Art Waiferfall, Neubruch genannt, bildend, welcher behutfame 
Sabre erfordert. Den Spielberg vorbey, erblidt man den geos 
fen und wohlhabenden Markt Mauthhaufen mit feinen 3 Granit: 
brüchen (von welchen aud dad Poftament der Jofephsitatue in Wien 
genommen wurde) und den Anfang der Eiſenbahn, auf welder dus auf 
der Traun berabgefommene Salz nah Budweis zur Moldau verführs ! 
wird. Bis zu dem fhönen Schloß Nieder-Wallfee am rehten Dans 
Oettert. Met. Encati, Op. 1. Ki 
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ufer tildet kiertie Tonaurabrtè ie ianzweiligite Parıhie, indem der Errem 
in einer weiten Eiene ſich durch ein Labyriatch ven Auen windet, we aufer 
Lem itesen Änzlideter Hechalven ũch nur wenig erfreulicge Anfichten zeigen. 
ZuW®allfee erzeugen die ũch am Fuße Des Sekfens brechenden Bellen &: 
nen nicht unbed eutenden Echwall, unterhalb verengen ſich Die Ufer wicker 
und kalt it der Strom in eine änitere enge Felsſchlucht eingeflemnt, we je 
ker laute Schall, beienters aber ein Schuß ein herrliches Ede wert. 
Die Klipven reichen oberhalb tem reizend gelegenen Erätichen Grein ix 
in ten Ztrom hinein und bilten ten Greinerſchwall, vor dem fich die Schiffe 
fehrin Acht zu nehmen baten. Nachdem nun das Schiff eine ziemliche Strece 
auf ruhiger und fpiegelglatter Flaͤche dahin geglitten ift, vwerfünbet auf 
einmahl ein ferned Braufen die impofanteite Ecene der Donaufahrt, den 
Strutel und Wirbel. Eine große Zelfeninfel, der®örch genannt, auf 
welder eine fhone Ruine, Tas alte Werfenftein, ſichtbar ift und auf 
beren hoͤchſten Alippe fi ein fteinernes Kreuz zeigt, tbeilt den Eirom 
in zwey Halften, im rechten Arm fließt er ruhig um die Inſel herum, 
am linken hingegen ziebt fi ein maͤchtiges Riff von einzelnen Felfen 
quer durch ten Fluß, die Zluth wirft fi mit veller Macht hieher unb 
die Wogen brechen fi nun mit furchtbarer Brandung, durch welche bie 
Fluth das Schiff mit Blitzesſchnelle durchreißt und bem überbängenden 
Felſen meitt— auf welchem die ſchoͤne Ruine des alten Schloſſes Sſtru⸗ 
den tiber den ärmlichen Markt gleihen Nahmens hängt. Hier wird der 
Strom abermahls zurücdgeworfen und prallt wieder ans redhte Lifer zw 
rück, wo die Wogen fid aufs neue an einer Felſenklippe mitten im 
Etrome, dem Hausfteine mit feiner alten Warte brechend, zum Linken 
Ufer zurücgetrieben werden und fo einen furchtbaren Waſſertrichter, ven 
Wirbel bilden, welcher fih 3 bi8 5, bey hoher Fluth oft 4 bis 5 Fuß 
in die Tiefe hinabzieht; indeilen, da ſchon durch Maria There ſiens 
Sorgfalt die bedeutendſten Klippen geſprengt wurden, iſt die Gefahr beyn 
Strudel und Wirbel heut zu Tage nicht ſehr bedeutend und nur bey ſehr 
niedrigem Waflerftande könnte ein tiefgetauchtes Schiff auf eine der Klip 
pen auffigen. Alles kommt darauf an, die Einfahrt in das Strudelwaſſet 
gut zu treffen und dann der Brandung am Hausſteine geſchickt auszw 
weichen. Liber den Wirbel glücklich gefommen, gleiter das Schiff nun: 
mehr ruhig durch anmuthige Gegenden weiter, die Ausſicht wird freper 
und freundlier und nun erſcheint bas anmuthige Eaiferl. Familienſchioß 
Perfenbeug, gegenüber dad uralte Städtchen Ybbs, eine herrlice 
Ausfiht auf den Otſcher und auf die fhöne Kirche zu Mariataferl 
Unterhalb Marbad, am Fuße des Berges, auf welchem diefer berühm: 
te Wallfahrtsort Liege, fällt die Erlaph in die Donau. Nun eilt da 
Sechiff, dem uralten Staͤdtchen Pech larn vorüber, dem herrlichen An 
blicke des Prachtgebaͤudes der Benebictinerabteg MeIE entgegen, weis 
ches 180 Fuſi hoch auf einem Granitfelfen thront. Am entgegengefektes 
Ufer liege unter der Ruine Weideneck das einfache Eaifert. Landhaus 
Lubereck. Nun wird der Strom neuerdings durch hohe Waldberge ein 
aedimmt, eine Reihe alter Orte und malerifher Ruinen geben dieſen 
Thale, das noch übertiefi mit Üpnigen MWeinpflanzungen prangt, am 
ber Fahrt von Melt nah Krewd einen eigenen Meiz. Machdem mas 
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nun der intereffanten Ruine Aggsbach auf hoher Felſenklippe, fo wie 
der Teufelsmauer, einer Selfenreihe, welche ſich bis zur Donau zieht 
und ein herrliches Echo enthält, vorbepgefahren ift, umgeben aufs neue 
düftere Felſenwände den Strom, und auf den böchften Klippen eines 
Vorgebirges erblidt man die Ruinen von Dürrenflein, wo einft 
Kid ard Löwenherz gefangen gehalten wurde. Unterhalb diefer 
Ruine wird die Gegend wieder freyer, und aus der Ferne blickt bie 
fhöne Abten Göttweih ‚hervor. Hier liegen auf einer Strecke von 1& 
Stunden 4 Städte beyfammen, Dürrenflein, Mautern, Stein 
und Krems. Mautern ift der Sauptflapelplag für Böhmen und 
Mähren. In Stein endet ſich das größte Intereſſe der Donaufahrt, 
benn nun windet fi) der Strom durch eine Menge von Infeln und Auen 
bis an die ungar. Gränge und nur, am rechten Ufer find noch einige in» 
tereffante Anfihten, fo 5. ®. Hollenburg mit dem ſchoͤnen Gey⸗ 
müller’fhen Schloſſe, die Mündungen der Traifen und bes Kampes, 
das alte Städtlein Tuln, das hohe Greifenftein mit dem gegens 
überliegenden Kreutzen ſtein, die Steinbrüde von Höflein, Klose 
fterneuburg und endlich dem Leopefdäberg vorüber, Nußdorf, an 
welhem Orte alle Schiffe Ianden müflen, da er gleihfam als die Waſ⸗ 
ferbarriere der Stadt Wien betrachtet wird, und von wo ſich jeder Reis 
fende auch gewöhnlich zu Wagen nad der Hauptſtadt begibt, ba jeber 
Schiffer verpflichtet ift, von bier erft nad Wien zu ſchicken, ob und 
wo er anlegen dürfe, und ob nicht etwa ein großer Gegenzug komme, 
indem der Wiener Canal ſehr verfander ift, und fi) an deſſen Ufern 
aud) fterd eine große Menge Schiffe zufammendrängen. Die gewöhnliche 
fte Reifegelegenheit auf der Donau find die fogenannten Ordinari, eine 
Art Privatpoft, aus Plätten, eine Eeinere Art Donaufdiffe, welde 
180—600 Etr. laden, beftehend, welche fehr flach , platt, breit gebaut, 
und mis einer Hütte verfeben find, die eigentlich als Obdach für die 
Waaren beftimmt ift, wo aber auch die Reifenden auf Kiften und Bal⸗ 
(en, fo gut ed eben gehen mag, Pläße finden. 

Donaufabrt von Wien bis Orſowa. Die Wafferfahrt auf 
der Donau aus dem Wiener Canale nach Ungarn bis an die tuͤrk. Graͤn⸗ 
ze beginnt zu Anfange des Frühlings , fobald berfelde gänzlich vom Eife 
befreyt iſt, und dauert bis zum Spätherbfte. Zur Aufnahme auf Dos 
naufchiffen wendet man fi an die Hiefigen Schiffleute, deren Magazine 
fih auf dem linken Donauufer, unterhalb der Ferdinandsbrücke befinden. 
Die Fahrt von Wien abwärts ift jedoch für Reiſende weder fo bequem 
(die neu errichteten Dampffciffe ausgenommen) , noch fe abwech⸗ 
felnd und angenehm. Von Wien aus fährt man, am Ende bes Pra⸗ 
ters vorüber, die langweilige Simmeringer Haide zur Seite gegen die 
europäifh berühmte Lobau zu, und nähert fih Kaiſer⸗Ebersdorf 
an der Mündung des Schwechatfluſſes Mannswörth und deſſen ans 
genehmen Auen vorüber lauft der Strom von Kifhamend, über Re: 
geldöbrunn, Wilfingsmauer, Petronell (durch feine röm. 
Alterthümer merbvürdig) bis Altenburg und Hainburg hart an dee 
Moftitraße, ohne befonters reizende Überfichten ju gewähren; links find 
einzig und allein nur Auen zu feben. Bald jedoch ‚on der ungar. 
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Gränze, wo fi) die Mar) in die Donau einmündet, wirb der Über 
blick intereſſanter, und es eröffnet fih eine herrlihe Fernſicht, deren 
Glanzpuncte ber alte Markt Theben mit feinen prachtvollen, auf ſtei⸗ 
lem Berge thronenden Schlofruinen und weiter die fhöne Krönung 
ftadt Prefiburg mit ihren reisenden Umgebungen, welche ziemlich 
lange im Auge bleiben, find. Nun fährt man auf dem Hauptarme bei 
Fluſſes, oder der fogenannten großen Donau, bie geſchichtlich merkwür⸗ 
dige große und Eleine Infel Schütt vorüber, nähert fh Ra ab, welde 
Stadt man jedoch nicht felbft erblidt, und erreicht endlich Sönyd am 
rechten Ufer. Von hier bis Dorogh wird bie Donau wieder von ber 
Poititraße begleitet. Nach Eurzer Fahrt erblidt man nun die Feſtung 
Comorn am Einfluffe der Waag, führt dann die Orte Path, Süt— 
tö am linken, Almas, Nefzmil, Uyfalu in einer weinreicyen Ge: 
gend am rechten Ufer vorüber, und erreicht endlich Gran, welde Frey⸗ 
ſtadt mit ihren ſchönen Gebaͤuden einen ſehr erfreulichen Anblick gewährt. 
Hier fließt auch, nahe bey der fliegenden Brücke, welche dieſe Stadt 
mit dem gegenüberliegenden Flecken Parkany verbindet, die Gran in 
die Donau. Zwiſchen Gran und Waizen ſind die Ufer durch nahe ge⸗ 
rückte Berge, worunter ſich beſonders der hohe Piliſer Berg auszeich 
net, wieder ſehr maleriſch. Beſonders merkwuͤrdig iſt hier dag alte Viſ 
ſegrad mit feinen merkwürdigen Schloßruinen, der Flecken Doöoms 
mit bedeutenden Steinkohlengruben und Nagy⸗-Maros, wo viel Ta— 
bak gebaut wird. Bald theilt ih nun aud die Donau in 2 Arme, wel: 
che die Andreasinfel biften, und fih bey St. Andrä wieder vereinigen. 
Nun erblidt man in blauer Ferne bereit! ben Vlodäberg bey Ofen, 
führe an Duna-Kefzi und Alt-Ofen vorüber, und landet entiih 
vey der langen Schiffbrücke, welche Ofen und Peſth verbinter. Die 
weitere Fahrt von Peſth bis Peterwarbein erfordert bey gutem 
Winde nit mehr als 6 bis 8 Tage, und gewährt grofienrbeilg den An: 
blick ſchön bewaldeter Infeln, zwiſchen welden fid der Strom hinſchlaͤn⸗ 
gelt, die größten derfelben find die Infel Ezepol, die bald hinter Peith 
beginnt, und bey Racz:Almäs endet, dann die Margita - Infel zwi⸗ 
ſchen Bata und Bezdan. Rechts Bleibt die Poſtſtraße bis Peter: 
wardein dem Strome faſt immer nahe. Die bedeutendſten Orte, wei: 
che auf dieſer Route zu beyden Seiten des Stromes ins Auge fallen, 
find der Reihe nach folgende: Teteny, Ereſin, Adony, Das, 
Racz: Almas, Duna:Vecfe, Egyhaza, Földvar, Kal 
cfa, Zolna, Baja, Bata, Mohacd, Bezdan, Mono: 
terſzeg, Dalya an der Mündung der Drave, Vukovar, In⸗ 
loh, O-Palanka, Szuſzek, Cherevies, O⸗Futak, Neu— 
ſatz und endlih Peterwardein. Ron da bis Semlin führt 
man 14 Tag. Hinter Garlowiß erfordert eine große Sandbaͤnt 
und gleih hierauf ein gefährlider Schwall die ganze Aufmerkfam: 
keit des Scifferd. Gegenüber von dem Fort Salanfamen ſturzt 
ſich die Theiß in die Donau. Von der gut gebauten Stadt Semlin, 
woſelbſt ſich die Save mit der Donau vereinigt, und auf dem rechten 
Ufer bereits türk. Gebteth beginnt, wird die Fahrt durch einen Heine: 
Archivelagus von Infein etwas langwerig und nur hier und da zeritreut: 
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Orte, bauptfählich aber der Anblick der gefchichtlich merkwürdigen Fe⸗ 
fung Belgrad belieben diefes-Einerley. Nachdem man auch diefe, fo 
wie Panczova vorüber ift, folgen in ſchöner gebirgiger Landfchaft die 
Dörfer Wniſche, Ripotek und Krozka, dann die wichtige türk. 
Feſtung Semendria, die Orte Aubin, Dubovacz, Uj⸗Pa— 
lanka gegenüber der ſerb. Feſtung Rama, worauf ſich die beyden 
großen Infeln Nova-Gaya und Moldava zeigen. Hier iſt auch ber in⸗ 
mitten des Sluffes liegende Fels Babagaj und der Paß Zatalia, wofelbft 


die Donau voll verberbendroßender Klippen ift. Weiter erblicdt man die 


Ruinen Trikulis, die ferb. Orte Columbacz und Dobra, bie In: 
fel Boracz, den gefährlichen Fels Kafzan, weicher, ſich in bie Mitte 
des engen Strombettes lagernd, einen mächtigen Wirbel erzeugt, der 


behutfame Fahrt erfordert; dann die berühmte veteranifche Höhle, deren 


innerer Raum über 16 Kiftr. lang, 12 Kiftr. breit, und 10 Kiftr. 
hoch ift. Sie kann 6 bis 700 Mann in fich faſſen, enthält aud eine Ci⸗ 
fterne, einen Badofen, Feuerherd und Pulvermagazin, und it in 
militärifcher Hinficht ſehr wichtig, davon hier aus der zwifchen fteilen Ufern 
eingeengte Strom gänzlich beberrfcht werden Eann, wie denn diefer Platz 
auch bey den Zürkenfriegen off mit vielem Vortheil benust ward. Von 
da aus iſt nur mehr eine kurze Strede zu dem Marktfleden Alt⸗Or⸗ 
fowa, der an der äußerften Gränze liegt und ſomit der Fahrt auf öſterr. 
Gebiethe ein Ziel feßt. 

Donaugefellfchaft, gelebrte (Sodalitasliterarıa Danubiana). 
Unter Kaifer Marimilian I. hatten die Wiſſenſchaften in Wien eis 
nen höchſt erfreulichen Aufſchwung genommen ; die Univerjität zeichnete 
ſich vor allen übrigen in Deutſchland durd die große Anzahl gelehrter 
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war der ald Dichter mit Recht hoch gefeyerte Conrad Celtes beru- 
fen worden, und ihm verdankt Wien einen großen Theil des gelehrten 
Rufes, welder im Anfange des 16. Jahrhunderts in allen Ländern ers 
ſcholl. Er war insbefondere für Wien der Impuls zu einer Thätigkeit, 
welche in Eurzer Zeit die herrlichſten Früchte zu Tage förderte. Schon früs 
ber batte CE eltes eine gelehrte Gefellfchaft am Rheine (Sodalitas litera- 
ria Rhenana) zu Stande gebracdht; er veranlaßte die Gründung einer 
ähnlihen aud in Wien. Die durch Rang und willenfhaftlihe Bildung 


ausgezeichnetften Männer traten dem Vereine bey; ein eigenes Haus in 


der Bingeritraße ward ihm gewidmet, und als Celtes (1497) in 
Wien ankam, begrüften ibn ſchon die vorzüglichſten Mitglieder mit 
Gedichten ald Zeichen ihrer Verehrung. Wir nennen aus ihnen: Per 
ter Krahenberger (Pierius Graccus), ein Palfauer, Marimis 
lian's Geheimſchreiber, Gefhichtsforfcher und Redner; Augufin 
Kaefenbrot (Augustinus Olomucensis), als Epigrammatiker vor: 
zugsweiſe ausgezeichnet; Joh. Spießhammer (Cuspinianus), ge: 
Erönter Dichter, Hilforiograph und vielfeitiger Staatsmann; Andreas 
Stöberl (Stiborius) von Vilshofen in Bayern, Mathematiker 
und Demberr zu Wien; Job. Stabius, Mathematiker, Dichter, 
Geſchichtsſchreiber und Marimilian’d ungertrennlicher Begleiter auf 
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allen feinen Geldzügen und Reifen; Barth ol. Steber (Scipio), Geha 
eines Wiener Bürgers, vorzüglider Arzt und Rebuer; Joh. Schleqh⸗ 
ta, König Wladislaws Leibarzt, Freund bes großen Erasmus 
und Bohnslaw's Lobkowitz von Daffenflein; Georg ven 
Neudegg, aus einer alten und berühmten Familie Ofterreichs, i 
und Wladislam’s Secretär, foäterhin Kanzler u Wien, Biſchef 

u Trient und Statthalter im eroberten Verona; Theoderid 
Reifen (Ulsenius), ein Frieſe, Arzt und glüdlider Dichter; Heim 
sid Spieß (Cuspidius) von Heidelberg, ein Schüler von Tel: 
tes, Zurift; die Gebruder Perer und Franz Bonomi, aus einem 
alten Patriciergeſchlechte von Trieft, beyde burd ihre bürgerl. Stel⸗ 
lung und literariſche Wirkſamkeit ausgezeichnet; Joh. Vitez, einf 
Mathias Corvin's Freund, Biſchof zu Weſzprim und zu Wien 
ıc. 0. — Die Geſellſchaft erlag dem Wechſel der Zeit, fie batte eine 
Eurze Dauer, fey es, weil balb das belebende Princip untergegangen, 
oder der Sinn dafür erfioxden. Wohl oft und vielfadh warb nachher ber 
Plan zu einer Akademie ber Wirfenfchaften für Wien beſprochen, jedoeh - 
nichts zur Ausführung gebracht, ſelbſt nicht durd) den großen Leibnit 
ungeachtet feiner perfönlichen Anmwefenheit in Wien (1713). 

Dongo, lombarb. Ortfchaft in der Delegation Eomo, am Aus 
gange eines volkreichen Thale, und nahe an der Mündung des reifen- 
den Fluſſes Albano, mit Kupfer und Eifengruben, einem Hochofen, 
Eiſenhammerwerken, Kupfers und Eifenblehwalzwerfen. Es werten 
daſelbſt viele phufitalifche und machematifhe Initrumente verfertigt. 

Donner, Georg Raphael, einer der größten Bildhauer feis 
nee Zeit, wurde im Dorfe Eflingen im Mardfelde 1695 ges 
boren. Nur die Zeit der Kindheit brachte D, in feinem Geburtsorte zu; 
nach wenigen Jahren zogen ſich feine Altern in bie Gegend von Beilis 
genkreuz, und diefer Umftand ift ohne Zweifel die glückliche Weranlafı 
‚fung, daß er dahin geleitet worden, wozu ihn die Natur mit Kraft 
und Liebe ausgerültet. Brenner und Giuliani, beyde in dem das 
mahls blühenden Stifte verwendet, waren die Künftler, bey denen der 
Knabe, deſſen feltenes Talent ſich überall beurkundete, die eriten Schü⸗ 
lerarbeiten machte, die er aber auch nach wenigen Jahren ſchon weit bins 
ter fich zurückließ. Kaifer Joſeph I. hatte eben die von feinem Water 
Leopold I. gegründete Maler» und Bildhauer » Akademie eröffnet, 
und bie oberite Leitung dem Grafen Philipp Ludwig v. Sinzen 
dorf vertraut; bier feste nun D. feine Studien fort, arbeitete theils 
nad der Natur, theils nach Antiken, und begründete in Eurzer Zeit 
feinen Ruf. Indeſſen blieb das Schickſal ftets gegen ihn ſpröde; wie er 
von Kindheit an mit Nahrungsforgen und Hinderniflen aller Art zu käm⸗ 
“fen hatte, fo ging es ihm auch mis den meiften Unternehmungen bis zu 

nem Todestage dem 15. Oct. 1741. Erft fpäter erkannte man feines 
eiftes Größe — ein gewöhnliche Los des Ungewöhnlichen! Natürliche 
ge feines ewigen Kampfes mit dem äußeren Leben waren der trübe, 
ftere Ernſt feines Gefichtes, die kalte Schüchternheit, das Einſylbige 
er Mittheilungen; kurz die Summe aller Mängel, die daraus auf 
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feine Kunftwerke binübergingen. Tiefe Studium der Natur, Richtige 
Beit der Zeichnung, wohlüberlegte Vertbeilung und eine feltene Fertig: 
Beit verräth jedes feiner Werke, wohl Niemand dürfte dagegen Ein: 
wendungen erheben; allein auf der einen Seite ift auch zu gefteben, 
daß nicht immer fihere Kühnheit bervortritt, und daß feine Phantafie 
wohl manchmahl zu kalt und blüthenleer erfcheint. Diefe Behauptung 
rechtfertigt fih durch die Betrachtung feines heil. Martin, des. Mans» 
ſoläums im Dome zu Prefburg, und der Statue Kaifer Carl's VI 
im Belvedere: In vielen Gärten und Höfen Wien’s befinden fih Büſten 
und Statuen von feiner Hand, die alle mehr oder weniger das Geſagte 
beweifen, und den Wunfd rege machen, daß ſolchen Künftiern ja ftet# 
die gehörige Unterftüßung werde, auf daß fie den ächten Flug wagen, 
und ihre Phantafie von aufen nicht erdrüdkt werden möge! — Zwey fei- 
ner gefhägteften Werke, darunter wohl das größte, verdankt die Nach: 
welt dem Wiener Magiftrate: Andromachens Nettung dur Per: 
feus, aus weichem Metalle, ob dem Rathhausbrunnen ; und die herrlichen 
Gebilde an dem großen Brunnen des neuen Markted. In zwey Jahren 
waren fie vollendet, mit Kraft und Liebe hatte D. gearbeitet; min: 
der die Hauptfigur, die Vorjiht, als hauptfähhlih die Nebenfiguren 
am Rande des Baflınd, die Enns, Traun, Dbb8 und Mar, Dfters 
reich erfte Flüſſe, vorftellend, werben zu allen Zeiten bey dem Kenner 
Würdigung finden. Unter D.'s bedeutendere Schüler gehören vorzüglich 
feine beyden Brüder Mathias, Medailleur und Profeffor an der 
Wiener Akademie, und Sebaftian, ein talentvaller Bildhauer. Nebft 
diefen Df er, Roffier und die beyden Moll, Nahmen, die allein ges 
eignet wären, ihres Meiſters Nachruhm für immer 8 ſichern. 
Donnerberg, der höchſte Berg im nördlihen Mittelgebirge Boͤh⸗ 
mens, 2,514 P. F. über der Meeresflaͤche. | 
Dornbad), niederöfterr. Dorf und Herrfhaft im V. U. W. W., 
eine Stunde außer Wien gelegen, mit 960 Bewohnern in 84 Häus 
fern. In dem anftoßenden fürſtl. Schwarzenberg'ſchen Schloſſe und 
Darf Neumwaldegg, befinden fich verfhredene abwechſelnde Partien 
mit Luftbäufern , Zeichen, einer Faſanerie und dem fogenannten 
boländ. Dörfchen auf einer Anhöhe, welches aus einer Anzahl hoͤl⸗ 
jerner Käufer und aus einem ſtockhohen niedlich eingerichteten, eine 
anmuthige Ausfiht gemährenden‘ Haufe befteht. Lacy war der Schö⸗ 
pfer diefer Anlagen, und der frühere Beſitzer des Schloſſes und Parkes. 
LT acy bat fih in dieſem Parke feldft feine Grabſtätte erfeben, und 
ihr den Nahmen Moritz⸗Ruhe gegeben. Sie befindet fih in einem 
entlegenen einfamen Theile des Gartens. Ein einfaches, feſtes, mit 
einem eifernen Bitter verſehenes Gebäude verfchließt die irdifchen Reſte 
des Kriegerd. Auf der Erde fieht man zwey große Grabfleine mit den 
Inſchriften: Meritis augentur honores und Fidern genusqut scerva- 
bo. Unter der leßteren liegt der General Bromne, Lacy's Neffe, 
unter ber erften Qasy felbft begraben. — Von großer Wichtigkeit für 
Wien find die Dornbacher Wafferleitungen, welche in Röhren über 
Hernals bis Wien laufen. Das untere Gut D. gehört, dem Bene⸗ 
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dictinerſtifte St. Peterin Salzburg, bas obere Gut zu dem färfll. 
Schwarzenbverg'ſchen Gute Neuwaldegg. 

Dornbirn (richtiger Dornküren), ein —— langer Markt,, 
am Fuſie des Gebirgs an ber Loſen, das größte Kirchſpiel in Vorarl⸗ 
berg und Zik des gleichnahmigen k. k. Landgerichtes (von 22. Q.R. 
und 11,100 Einw.), mit ten Erpoſituren Hatlerdorf, Oberdorf 
und Haſelſtauden und mehr als 6,000 gewerbfleißigen Bewohnern, 
die ſich mit Muſſelin- und Kattunfabrikation beſchäftigen und beten: 
tenden Handel treiben. Die hieſigen Viehmaͤrkte find ſchon wegen D.s 
Lage zur Schweiz ꝛc., bie beſuchteſten des heerdenreichen Landes. D. war 
ein Reihstorf und nachher Beſtandtheil der Reichsgrafſchaft He⸗ 

enems. 

Doroch, einer von den Hayduckenflecien in Ungarn in der Sza⸗ 
bolcſer Geſpanſchaft, mit 6,640 Einw. 

Dorosma, ungar. Dorf, im Diſtricte Klein-Kumanien, 
mit 8,030 Einw. und einer kathol. Hauptſchule. 

Dotis, ungar. Marktflecken im Comorner Comitat, beſteht ei- 
gentlich aus zwey Flecken, tem eigentlichen D. und Tovaros. Der 
eine liegt auf einem Hügel und wird die Oberſtadt genannt, mit 4,870 
Einw. (wovon 400 Juden); der andere an einem eine Stunde langen 
und 400 Klafter breiten fiſchreichen Teiche gelegen, heißt die Seeſtadt 
und zählt 4,000 Einw. Zwiſchen beyden ſieht man die Trümmer eines 
berühmten Schloſſes, weldes einft König Mathias Corvinus be 
wohnt hat. D. hat ein gräfl. Eſterha zy'ſches Schloß, mit ſchönem eng: 
liſchen Garten, ein Piariftencollegium mit Gymnaſium, eine Haupt: 
ſchule, heilſame warme Bäder, gute Marmorbrüde (bey St. Ivany), 
eine Sayencegefhirrfabrif, mehrere Tuch- und Kobenmader, ein Mir 
fisärfpital ꝛc. Man rechnet zu feinen Merkwürdigkeiten den großen Keks 
ler auf 50,000 Eimer (eigentlih im Dorfe Baj), worin ein großes, 
1,420 Eimer haltendes, Faß liegt. In der Umgegend find römifche Al: 
tertbümer, bedeutende DEonomie und Scafereyen. Durch D. führt von 
Szöny her, die fogenannte Fleifhhaderftraße dur den Bakonyer⸗ 
wald nad Ofen, welche viel kürzer ift, ald die Hauptſtraße. 

Dorat, Nicol., geboren zu Dverbun in der Schweiz 1682, ein 
großer erfindungsreiher Ingenieur, nahm 1707 churpfälziſche Kriegs: 
dienfte, und wohnte verfchiedenen Feldzligen, der Belagerung von Lille 
1708, und der Schladt bey Denain 1712 bey. Nachdem es ihm in 
diefen nicht mehr gefiel, ging er in öfterr. Dienfte über, zeigte in dem 
Seldzuge in Ungarn als Adjutant ded Generel Mercy viele heroiſche 
Eigenfhaften, und wurde in der Schlacht bey Peterwardein, fo 
wie auch bey der Belagerung von Temeswar, gefährlih verwunder, 
hatte aber dabey durch eine von ihm bewirkte Communication und durd 
"sen Angriffe die Eroberung der Feſtung ehtfhieden, daber ibm ber 

rinz Eugen nad Vollendung tiefer Kriegsoperation große Auszeich⸗ 
ang erwies. Er wurde Oberſtlieutenant, kämpfte in der furchtbaren 
ichlacht bey Belgrad, erhielt die Oberaufſicht über die Feſtungen in Ser⸗ 
en und im Zemeswarer Banat, und wurde 1733 Generaffeld« 
vahtmeifter. Nun wollte er ſih in bie Schweiz zurückziehen, was aber 
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Prinz Eugen nicht zulieh. Nach deſſen Tode verfiniterte ſich bie. 
Sonne feines Glückes, und obgleich er mit der Fackel der Unſchuld und. 
der Wahrheit, das geheime fohlangenäßnlihe Schleiden feiner Vers 
leumder und ihre finftere Bosheit aufdedte, diefe auch nicht verhindern 
mochten, daß er zum KBeldmarfchallslieutenant erheben wurde, fo war 
eben diefe Auszeihnung, und das mit ihr ihm übertragene Commando 
der eroberten tuͤrkiſchen Feſtung Niffa, die unglüdlihe Urfache feines 
Falles. Er übergab nähmlich diefelbe an die Türken mit Accord, als diefe 
kaum angefangen hatten, fie einzufchließen; wurde darüber in Arreſt 
gefekt, unterfuht und 1738 zu Belgrad enthauptet. 
Drachenorden, in Ungarn, geftiftet von König Sigismund von 
Luxemburg, nad der ungebe'ren Niederlage von Nikopol gegen 
das Ende des 14. Jahrhunderts. Das Ordenszeichen war ein Lindwurm, 
an einem Kreuze hbängend, auf welchem der Lange nach ftand: „O quam 
misericors est Deus“ und nad) der Quere: „Justus est pius.“ Längere 
Zeit blieb das Beſtehen des Ordens ein Geheimniß, am 12. Dec. 1308 
- aber erflürte Sigismund die Dradenritter als eine befonderd verehrungs⸗ 
würdige Geſellſchaft ungarifher Großen, die ibm, auf der Flucht 
und in der Gefangenſchaft, ftetd treue Anbänglichkelt bewiefen hatte. . 
Aud Fürſten und Herren des Auslandes traten der Gefellichaft bey; wie 
3. B. Herzog Ernft der Eiferne fürfih und feinen Vetter und Mündel 
Albrecht V. und mehrere Adelige in Ofterceih und &teyermark. Aus 
der Verleihung des Ordenszeichens, das vollitändig in Kreuz und Linde 
wurm, oder im Letzteren allein nur beitand, laßt fi auf einen Unter« 
fhied des Ranges fchließen. Der Orten felbit verfiel und verſchwand 
eben fo ſchnell, als er entitanden war, wie Alles, was der leichtblütige 
Sigismund begonnen. 
Drörler: Manfred, Carl Serd., geb. am 17. Juny 1805, 
zu Lemberg, überfiedelte fpäterbin mit feinem Water (k. k. Came⸗ 
ralrath) nah Prag, und privatifirt feit 1828 in Wien. Er ftudirte 
die Philofopbie und Rechte in Prag und Wien, ift feit 1829 Doctor 
der Philofonhie, literariih thaͤtig feit 1823. Ex bereiite zum großen 
Zheil den öfterr. Kaiſerſtaat, und 1827 Norddeutfhland, wo er in 
vielfache liter. Berüuhrungen gelangte. Als Dichter unter dem Nahmen 
Manfred, ber auf Tied’s Veranlailung gewählt wurde, bekannt, 
lieferte er unter diefem: Romanzen, Lieder und Sonette, Prag, 1826. 
— Die Löffeleitter, Erzählung, Hamburg, 1826. — Unter der Chiffre, 
K. L. W. v. Alinger lieferte er: Das Klofter am St. Bernhard, Ers 
zählung aus den Papieren eines Freundes, Meißen 1826. — Eßlair ın 
Prag, eine kritifhe Skizze, Prag, 1827. — Glockenblumen; eine Reis 
be von Novellen und Erzählungen. 2 Thle., Braunfhweig, 1827 — . 
28. — Neuere Gedichte, Prag, 1828 — Bunte Bilder in Erzäh⸗ 
lungen, Novellen, Balladen ; Nürnberg, 1829.— Hernani nad Vict. 
Hugo frey Überfekt, Leinzig, 1830. — Unter feinem wirklichen Nah⸗ 
men erfhien: Schiller’. Hymne an die Liebe, in Iateinifche gereimte Vers. 
fe überfeet, 1825. — Anonym erfhienen von ihm: Des P. Ovidius 
Nafo Lieder der Liebe in deutfche Reime übertragen, Leipzig 1827. — 
Jugendſchriften und Populäres lieferte er unter ber Chiffre: Dr. 5. C. 
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Claudius: Welt und Ton, Bildungsfchrift, Prag 1829. 2. Aufl. 1833. 
3. Aufl. 1834. — Theoret. pract. Anleitung zum Whiftfpiele (2. Aufl.) 
Wien 1833. — Das Buch der Gefhichten, Unterhaltungsbuch für die 
Jugend; eb. 1834. — Cornelia, Unterhaftungsfchrift für die Ingend; 
eb. 1834. — Präciofa, Unterhaltungsfchriftfürdie Jugend, Peſth, 1834. 
1835 erſcheinen feine Bedihte in Stuttgard bey Cotta in einer 
verbeff. und geläuterten Sefammtausgabe. Er lieferte ferner belletriftifhe 
und MiscellensBeyträge zum Morgenblatt, Gefellfhafter, Merkur, 
Abendzeitung, Blätt. f. lit. Unterhaltung, Komet, Hebe, Freymüthi⸗ 
gen, die Srazien, Morgenzeitung, Charis, Driginalien, 3. f. d. eleg. 
Welt, Erheiterungen, Zufhauer, Satanszeitung, Schnellpoft, Weis 
marer Journal, und zu allen öfterr. Sournalen; feit einigen Jahren hat 
er fich faft ausfchließend dem Morgenblatt undder Schidh’fchen Wiener 
Zeitfchrift zugewendet. Außerdem enthalten auch Aglaja, Sreundfchaft 
und Liebe, Frauentaſchenbuch, Huldigung den Frauen, Fortuna, Win: 
tergrün, Schlefifhes Zafhend., Eidora, Alpenrofen, Philomele, Aus 
rora, u. ſ. w., Beytraͤge in Verfen und Profa von ihm. Seit 1834 if 
er aud Mitherausgeber des Leipziger Pfennig: Magazins. 
Dragomirfaloa, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, an 
der Iza, deſſen Einwohner fhöne Teppiche weben, die aber nicht in den 
Handel kommen, und &iebränder verfertigen, die fie in Ungarn ver: 
Baufen; auch findet man in der Nähe Bergoͤhl, Bergtheer, Erbpech und 
Alabafter. \ 
Dragoner, f. unter Cavallerie, 
Draskovics, die Grafen. Diefe in der Geſchichte Ungarns ſeit 
zpahrhunberten berühmte Familie trat zuerft in Dalmatien unter dem 
ahmen Suadich auf. JZranusde Suadich zog mit Andreas IL 
König von Ungarn, nad Paläftina; half hierauf die inneren Unruben 
Ungarns dämpfen (1225 — 35) und erhielt zur Belohnung die Graf 
fhaft Hudina und Eertina. Sein Enkel Andreas war ein treue 
Anhänger des Königs Andreas III. gegen Carl von Sicilien; ver 
lor darüber alle Beſitzungen, erbielt fie jedoch wieder von Andreas 
ſammt der Landfhaft TZinnien 1299, Seine 4 Söhne fhrieben ſich zu 
erft Draskovics. Sie, fo wie ihre Nachfolger, fammelten fich durch⸗ 
gebends in den Kriegen Ungarns ausgezeichnete Verdienſte; die Fürſlen 
belohnten fie mit Gütern und Würden. So erhielt Nikolaus D., 
der fi in Dalmatien, Sicilien und Sriaul unter König Ludwig L 
als Feldherr großen Ruhm erworben hatte, 1368 das Schloß und die 
Herrſchaft Bilina in Slavonien. Unter Bartholomäus D, verlor 
jedoch durch der Türken Einfälle und Eroberungen die Familie alle ihre 
Befigungen (1527); ben alten Olanz ftellte deilen Sohn, der Car 
dinal Georg D. (f. d.) wieder her. Die Geſchichte führt von nus 
an mehrere diefed ruhmwürdigen, von Ferdinand II. 1631 in da 
Grafenſtand erhobenen Gefchlechtes auf, welche ald Diener der Kirche, 
Staatsbeamte und Feldherren auf eine hervortretende Weife gewirk 


aben. 
Draskovics Georg, Braf, geboren auf dem Stammſchloſſ 
Bilina am 5. Kebr. 1515, kudirre aniongt u Krakau und Wien; | 
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Theologie aber in Rom, wo er 1539 zum Priefter geweiht wurde. Wenige 
Jahre darauf wurde er Domherr zu Großwardein, 1546 infulirter 
Propft der Eoflegiatliche St. Martin zu Preßburg, bald bierauf 
Kath und Beichtvater Ferdinand's I. und 1557 Bifhof zu Fünfs 
Eichen. Nah 4 Jahren ſchickte ihn Ferdinand I. als feinen Redner 
nad Trient. Hier entwidelte er eben fo viele Umſicht, als Freymü⸗ 
thigkeit; durcchgreifend und mit hohem Ernſte fprad) er über ben Zuſtand 
des Clerus, über Kirhenzudt u. f. w. und noch vor feiner Zurückkunft 
ward er zum Bifchofe von Agram ernannt. König Marimilian IE. 
erhob ihn 1567 zum wirklichen geb. Rathe und Banus von Croatien, 
und als folcher unterdrüdte er 1572 mit Waffengewalt einen Bauerns 
aufftand zu Szomſz o4dvar. Won König Rudolph IE. zum Bifchofe. 
von Raab und Erzbifhofe von Eolocfa, 1578 zum ungar. Hofkanz⸗ 
ler und 1586 zum Statthalter des Königreich! Ungarn ernannt, fo'wie 
von Papft Sirtus V. im Jän. 1585 mit der Cardinalswürde bes 
ehrt, war er gleihfort thätig im Dienite feiner Kirche und feined Füͤr⸗ 
ften bis zu feinem Zode, der am 31. Jän. 1588 in Wien erfolgte, 
als er eben im Begriffe ftand, fih den Cardinalshut in Rom zu hohlen. 
Ins und Ausland betrauerten den Hintritt eines Mannes, der fo viel 
des Outen duch Wort und That gewirkt. Seine hinterlajfenen Schrifs 
ten beurkunden einen von Vorurtheilen freyen, Elaren, kräftigen Geift, 
und alle feine Handlungen reinen Willen. — Seine Verdienite würs 
digend, hatte Marimilian II. feinem Bruder Caſpar 1569 das 
Schloß und die Herrfhaft Trakoftyan (Dradenitein) in Croati en 
erblich verlieben; bis jeßt noch inımer die Hauptherrſchaft diefer Familie. 

Draskovies, Job. Graf, Freyh. von Trakoftyan, Kaifer 
Rudolph’ IL Kammerer, geb. Rath, Hofkriegsrath und General 
der Cavallerie, legte ben Grund zu feiner militärifhen Laufbahn unter 
dem Banus von Eroatien, Thomas von Erdödy, in den Kriegen 
gegen bie Türken, Als Feldherr [Klug er diefe bey Kopreinitz, ent« 
fette 1592 Eſſegg, und wurde kurz hierauf Commandant der Feltung 
Kreutz. Nah 4 Jahren erhielt er die Würde eined Banus von Croa⸗ 
tien, befeftigte Detrinia, befiegte in mehreren Schlachten die Türken, 
und trug 1600 fehr Vieles zum Siege bey Kanifa bey. Im Jahre 
1606 aber legte er, wegen eingetretenen Mißhelligleiten, die Banus⸗ 
würde nieder, verfah hierauf mehrere hohe Ämter, und lebte bis 1613 
abwechfelnd zu Wien und Preßburg, wo er im genannten Jahre 


ſtarb. 

Draskovies, Joſ. Graf, Freyh. y. Trakoſt pan, jüngſter 
Sohn des Vorigen, ſtudirte zu Graͤtz die philoſophiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und machte hier, beſonders in Sprachen, außerordentliche Fort⸗ 
ſchritte. Hierauf waͤhlte er die Laufbahn ſeines Vaters, bewies bey meh⸗ 
reren Schlachten in Ungarn und Slavonien eine ſeltene Tapferkeit, und 
wurde 1637 Commandant der Feſtung Kreutz. Schon nach 3 Jahren 
war er Banus von Croatien, geh. Rath, und 1646 Palatinus des 
Konigreichs Ungarn. Als ihm einige Magnaten den Vorwurf machten, 
daß er in Ungarn nicht begütert, überließ ihn Ferdinand LIII., 
der ihn fehr liebte, die Herrſchaft Ovar (Ungarifhs Altenbure) 
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auf zehn Jahre, und erteilte ihm die Anmwartfhaft auf bie Hede 
varfhen Güter. Sehr viele gute Vorkehrungen gegen die Einfälle der 
Türken, und mande weife Gefeße verbankte Ungarn feiner Thatigkeit. 
Schade, daß er fo frühe dem großen Wirkungskreife entriifen ward. 
Kurz darauf, als er von k. Commilfarien in Ovar inftallire worden 
_ war, überfiel ihn ebenda eine Krankheit, an welder er den 5. Aug. 
1648 verfhied. Sein Leihnam wurde nah Preßburg gebradıt, 
und in der Domkirche beygefekt. 

Drau (Drave). Diefer Fluß entfpringt in Tyrol auf der foge 
nannten Iobladyer Heide, wo er aus einer Gruppe von Kalkalpen als 
ein kleines Wäſſerchen hervorfommt. Er nimmt den durch die Zefferegger: 
Ache vergrößerten Iſelfluß, die Mur, und mehrere Fleine Baͤche auf, 
wird bey Villach in Kärnthen fhiffbar, und fällt nad einem Laufe 
von 63 Meilen unterhalb Effegg in Eroatien beym Schloffe Erdody 
in die Donau. 

Drechsler, Jof., Profeifor der Harmonielehre an der k. E Nor: 
malhauptſchule St. Anna, Capellmeiſter in der Kirche zu den 9 Ehören 
der Engel am Hof in Wien, iſt geboren zu Wälliſch bürchen 
in Böhmen den 26. May 1782. Bon feinem Vater, weldyer Cantor 
dafeldit war, genoß er den eriten Unterricht im Schulfache und in der 
Muſik und machte befonders in le&terer bedeutende Fortfchritte. 1791 
kam er ald Sopranift zu den Franciscanern nah Paffau, und nad: 
dem er fich dafelbit die deutfhe Sprache volllommen eigen gemadı 
hatte, wurde er im Stifte Formb ach ald Saͤngerknabe aufgenommen, 
wo er nebft den Humanioren auch Generalbaß und den Contrapunct 
fludirte. Schon in feinem 16. Jahre fhrieb er mehrere Meffen und Ge 
legenbeitscantaten. In Prag abfolvirte er vollends die theologifcen 
Studien, da er jedoch wegen zu großer Jugend nicht die kirchliche Beide 
erbalten konnte, fludirte er das Rechtsfach und componirte nebſtbey in 
vielen Fächern mit Glück. Befondern Beyfall erhielt eine Meſſe in €, 
welche bey PoLlt aufgelegt wurde und nun gänzlich vergriffen ift. 
1807 Eam er nah Wien und wurde 1810 Operncorrepetitor im Kärntb: 
nertbors Theater, zugleich gab er wöchentlich drey Mahl unentgeldlichen 
Unterricht im Generalbaſſe und Orgelfpielen, und erhielt nach 3 Jahren 
Erlaubniß, feine Vorlefungen bey St. Anna Öffentlich halten zu dürfen. 
1814 wurde er ald Capellmeiſters-Adjunct beym Kärntbnnertbor » Theater 
angeitellt, verlor jedod) bald durch Directionswechſel feine Stelle wieter, 
und nährte fi einige Zeit von Mufikunterriht. 1815 erhielt er die 
Drganiitenftelle bey den Serviten, 1819 wurde er Organift und Regen“ 
ori bey St. Anna, 1821 Capellmeiſter in der Univerfitätskirche, fo- 
dann in der Pfarrkirche am Hof, zugleich übernahm er auch bey Wie 
dereröffnung des Joſephſtädter Theaters die erſte Capellmeiiteritelle in 
demſelben. 1824 wurde er als Gavellmeifter ded Leopoldſtädter Theaters 
engagirt, welche Stelle er bis 1829 verfab und während diefer Zeit 
viele fehr beliebte Theater : Compofitionen lieferte. Seine erfchienenen 
Werke find: Eine Orgelfhule. — Pleyels vermehrte Clavierſchule in 
2 Aötheilungen. — Theoretiſch⸗practiſcher Teitfaden, ohne Kenntniß tes 
Contrapunctes präludiren zu Tonnen. Kerner ein großes Mequiem: 
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7 große und 3 kleine Meſſen; mehrere Offertorien, ein Veni sancte 
Spiritus; Graduale, Quartetten, Arien; 2 Cantaten; ein Melo⸗ 
dram (der verlorne Sohn); dann 6 Opern, worunter Claudine von 
Villa Bella; Pauline und der Zauberkorb beſonders erwaͤhnenswerth; 
18 komiſche Singſpiele, davon mehrere, z. B. Gisperl und Fisperl, 
das Feenmädchen, der Diamant des Geiſterkönigs, Ydor, Sylphide, und 
Kabale und Liebe (Traveſtie), noch in gutem Andenken ſtehen, 2 
Pantominen, mehrere Streichquartette, Sonaten, Fugen und Lieder. 
Auch componirte er 1825 bey Einweihung des neuen iſraelitiſchen Tem⸗ 
pels eine große Cantate (zum hebraͤiſchen Texte) nebſt vielen Geſaͤngen 
zum Gottesdienſte in demſelben. 

Drechsler-Arbeiten. Die Drechsler bilden im oͤſterr. Staate 
beſondere Zünfte, und in Oſterreich unter der Enns beſteht für ſie ſeit 
27. Zan. 1751 eine Handwerksordnung, worin, fo wie in fpätern Ans 
"ordnungen, die Bedingungen ded Meifterwerdens und die Meiſterſtücke 
genau vorgefchrieben find. Die Verfertigung der Kinderfpielmaaren iſt 
jedoch freye Beſchäftigung. — In allen Provinzen des öfterr. Staates 
wird die Drechslerey in größerer oder geringerer Ausdehnung betrieben, 
doch in den meiften befchrantt fie fih auf das Bedürfniß des].Yandes und 
auf gemeinere Gegenſtaͤnde, und in manchen Gegenten, wie in Sieben⸗ 
bürgen und in mehreren Theilen der Militär⸗Granze verfertigt ber Lands 
mann fich felbft feinen Bedarf an gedrechfelten Gerätben. Fabriksmäßig 
dagegen und in einem hoben Grade der Bolltommenbeit wird diefes Ge: 
werbein Wien betrieben, befonders feit 20 Jahren. Schon das Allgemei⸗ 
nerwerden ded Tabakrauchens harte auf die Drechslerey einen beteutenden 
Einfluß, und machte die Verfertigung der Tabakspfeifenröhre zu einen 
fehr erheblichen Erwerbszweige. Durch Beyer, der mehrere Jahre in 
Paris etablirt wur, und nad) dem Ausbruche der Revolution fi in feine 
Baterftadt Wien zurückzog, gewann die Drechslerey daſelbſt neue Forte 
fpritte, indem er die inländifhen D. A. mit vielen Gulanteriewaaren 
bereicherte. Won nun an gedieh dieſes Gewerbe immer mehr, und ers 
reichte eine Vollkommenheit, wie vielleicht in feinem andern Stuate, 
ſelbſt Srankreich nicht ausgenommen. Die zweckmäßige Theilung ber. 
Wiener Drechsler in die verſchiedenen Arbeitägattungen , und die dadurch 
möglich gemachten niedrigen Preife find Haupturſachen der grofien Fort: 
ſchritte in fo kurzer Zeit. Drechslerwaaren aller Gattung, doch mehr 
die feineren Galanteriewaaren und gedrehte Metallmaaren werden in 
großer Menge und von ausgezeichneter Schönheit und Gute ve fertigt. 
Gegenwärtig befinden fi in Wien über 80 bürge-Tihe Drechslermeiſter, 
über 70 befugte Drechsler, und einige Perlenmutterarbeiter. In Diter: 
reich 05 der Enns, in Steyermark, Flgrien und Tyrol werden grofitens 
theils die gewöhnlichen Drechslerwaaren verfertige; bloß die Steinbocks⸗ 
waaren aus Tyrol find in diefer Hinfiche der Auszeihnung werth. Im 
(ombarkifch:venetianifhen Konigreiche find alle bedeutenteren Drtfchaften 
mit Drechslern verfehen, welche gemeine ſowohl ale feine Arbeiten in 
Menge liefern. Die Drechsler in Ungarn, Siebenbürgen und Galizien 
verfertigen alle gemeineren Gegenftände, befonders Holzteller, Spinn⸗ 
gerätbe, und Tabakspfeifenmundſtücke und Röhre. Sebr viele Muntltüde, 
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Kinge und Ohrgehaͤnge werden von den Drechſslern zu Rimafzombath, 
Debreczin und Peith, und in andern Comitaren gemacht. Die fie 
benbürgifchen Flaſchendrechsler machen mit ihren Artikeln fehr gute Ge 
f&häfte, zumahl bie Szaſzregener Drechsler, welde von allen die fin 
ften Slafchen erzeugen. In Kronſtadt gibt ed allein über 50 Flaſchen⸗ 
drechsler, welche jährlich über 30,000 Stück verfertigen. In der wal: 
lachiſch⸗illyriſchen Militärgrange werden jährlich bey 5,000 Teller und 
Schüſſeln aus Ahorn und Erlenholz, 10,000 Spindeln aus Ahornholz, 
u. ſ. w. zum eigenen Bedarfe verfertigt. Auch in Mähren, Schleſien 
und Böhmen ift die Verfertigung der Drechölerwaaren nicht ohne Be 
lang. In Böhmen insbefondere werden zu Prtſchitz, Wiloͤſchitz, 
Carlsbad, Nirdorf, Ober⸗Georgenthal, Grasen x. vice 
gedrehte Gegenftänbe verfertiget, und zwar bauptfädhlih zu Gratzen 
eine beträchtlihe Menge von Waaren aus Holz, Bein und Born. — 
Der Handel mit ordinären Drecdslerwaaren ift im Ganzen nicht von 
Bedeutung, da bie meiſten Provinzen ſich ihren Bedarf felbft erzeugen; 
nur Böhmen macht mit feinen Drechslerartikeln, befonderd mit Kinder 
fpielzeug, Gefchäfte in andere Provinzen, und Tirnitz febt feine 
Arbeiten nah Mariazell in Steyermark und bis nah Wien ab. 
Galanterie⸗D. A. und Spazierftöcde dagegen werben von Wien aus 
nach allen Provinzen, und feldft ind Ausland verſchickt, vorzüglich 
Knöpfe aus Perimutter, gedrehte Stöde, Tabaköpfeifenröhren u. dgl. 
Nur felten werden feine Drechslerwaaren vom Auslande eingeführt und 
zwar nicht für den Handel, fondern nur zum Gebraude für Einzelne. 
Dreger, Therefe v. (geborne Sreyinn v. Menßhengen)⸗ 
Sausfrauenbildungsenftalt in Währing bey Wien. Diefet 
früber im herrſchaftlichen Schloffe zu Jedleſee beftandene Inſtitut 
wurde von der genannten Inhaberinn 1834 nah Waͤ bring überfeßt, 
um ed der Stadt Wien näher zu bringen. Die Tendenz diefer Anftalt 


ift den für das weibliche Geſchlecht fo nöthigen bauswirthfchaftlichen Uns - : 


terricht mit dem intellectuellen zu verbinden und bis zur Vollkommenheit 
practifh auszubilden. Den dafelbft aufgenommenen Zöglingen wird, 
außer den gewöhnlichen Lehrgegenftänden, als: Religion, Lefen, Schreis 
ben, Rechnen, Spradlehre, Styl, Geographie, Geſchichte, Naturs 
lehre und Naturgefchichte, auch in der gefammten Hauswirthfchaft practts 
ſcher Unterricht ertheilt, fo 3. B. in der Kochkunſt, den Wäfchereini« 
gungsmethoden, in Brot baden, Fleiſch raudhern, Seife und Kerzen 
bereiten; überdieß werden ihnen die nothwendigen und üblichen weiblichen 
Sandarbeiten auf eine faßliche und angenehme Weile beygebracht ; auch 
ift eine eigene Gouvernante zur Übung ber Böglinge in der franzöſiſchen 
Sprache angeftellt, welche zur Umgangsfpradhe im Haufe angenommen 
wurde, um die gewöhnliche Sprachſcheu ber Lehrlinge zu überwinden. 
Jeder Zögling hat beym Eintritte nebft der einfachen Kleidung und nöthi⸗ 
gen Leibwäfche 1 gebefteten Strobfad, 1 Matrage, 1 Kiffen, 2 Deden, 
6 Servietten, 6 Handtüher, 6 Schürzen, 3 Bettüberzüge, 6 Zeller, 
1 Lavoir und ein Beite mitzubringen, ferner für die Bettftätte und 
Wäfchapparate eine beftimmte Summe (gegenwärtig 10 fl.) ein für alle: 
mahl, dann für gefammten Unterriät, Kalt, Wohnung, Weleuchtung, 
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Heizung, Waͤſchreinigung und Schulrequifiten ebenfalld eine beftimmte 
Summe (gegenwärtig 50 fl.) vierteljährig vorhinein zu entrichten. Der 
Unterricht in Muſik, Zanzen, Zeichnen, fo wie der italienifchen, englis 
{hen und ungarifhen Sprache wird nur auf Begehren gegen befonderes 
Honorar ertheilt. 

Dresden,. Schlacht bey, den 27. Aug. 1813. Der lebte 
Sieg, den Napoleon gegen die Heere der Verblindeten 1813 auf beut- 
ſcher Erde erfechten follte, ward unter den Mauern der Hauptfladt Sach⸗ 
fens am 27. Aug. errungen. Die Allürten hatten fhon am 25. Dresden 
eingefchloffen, und griffen es am 26. an mehreren Seiten mit gutem Ers 
folge an. Nur dem linken Blügel desfelben war;es unmöglich, den Ans 
griff auf den fhwächlten Theil der Stadt, die Friedrichſtadt, auszuführen. 
Diefer Umftand vereitelte das Unternehmen. Napoleon gewann Zeit, 
feine Mailen über die Elbe feßen zu laflen, die bereitd genommenen 
Puncte am Abende wieder einzunehmen, und die Angreifer auf ihre 
vorige Stellung auf den Anhöhen zurücdzumerfen. In der Nacht zogen 
unaufbhörlih Verſtärkungen in die Echlachtlinie der Sranzofen vor der 
Stadt. Um 6 Uhr Morgens am 27. lieh fie ihr Kaifer zum Angriff vors 
rücden. Unbezwungen nahm ihn der rechte Flügel und die Mitte ber Ver: 
bündeten auf. Auf dem erften fiel Moreau. Nun richteten die Franzo⸗ 
fen den entſcheidenden Angriff auf den linken. Hier ſtanden großen Theils 
neu geworbene Truppen, von Entbehrungen in dem ausgefaugten Lande, 
und von dem Grimm der Elemente hart bergenommen. Von unaufhöre 
lichem Regenguß durchnäßt, war bie Munition ganz unbrauchbar, kein 
Gewehr ging los, die Vertheidigung war auf Kolben und Bayonett bes 
ſchraͤnkt. Die von Mu rat angeführten Mailen der ſchweren Reiterey ges 
wannen die Oberhand, fhnitten 10,000 Mann unter dem Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant Mesko von ihrer burch die grundlofen Wege ohnehin erfchwers 
ten Verbinbungslinie mit dem übrigen Heere ab, und zwangen fie nach 
einer tapfern Gegenwehr fi zu ergeben.‘ Die Niederlage des linken Flũ⸗ 
geld der Allüirten entfchied die Schlacht zu ihrem Nachtheil. Sie zogen 
fih nad) einem Verlufte von-beyläufig 30,000 Dann an Zodten, Ders 
wundeten und Gefangenen nad Böhmen. zurüd, Die franzöf. Spitäler 
batten über 10,000 Mann ihrer VBerwundeten nad diefen 2 heißen Zagen 
aufzunehmen. Die Anzahl der Zodten dürfte nicht viel geringer geweſen 


feyn. , . 

Dresden, Uebergabe von, an die öfterreihifchen und 
Reichetruppen, den 4. Sept. 1759. Der Reichs⸗Feldmarſchall Here 
jes von Zwepbrüden war im 4. Feldzuge bes Tjährigen Krieges mit 

0,000 Mann Reichstruppen und Ofterreihern (die letztern unter den 
Defehlen der Eaiferl. Generäle Auasco und Macquire) im Aug. 
1759 vor Dresden gerückt, welches die Preußen unter Schmettam 
befeßt hielten. König Fried rich war nd der Kunnersdorfer Schlacht 
außer Stande, der Start juHülfe zu eilen, und fein General®unf ch 
kam zu ihrer Rettung zu ſpät, weil er bey ber Eroberung von Witt en⸗ 
berg und Torg au eine koſtbare Zeit verlor. Schmettau erhielt nach 
jener Schlacht von dem Könige ſelbſt die Weiſung: „Er ſollte in Nothfalle 
nur eine vortheilhafte Capitulation zu erwirben ſuchen, und beſonders 
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für die Erhaltung ber Caffen Sorge tragen, ba es äußerſt ſchwer ſeyn 
werde, Dresden zu entfegen.“ Diefem Auftrag entſprach der Feldherr 
vollfommen, nachdem er nach 27tägiger Einfchließung, während welder 
er die Stadt auf das entfchloifenfte vertheidigte, da jebe Hoffnung eines 
Entfaßes ferne war, am 4. Sept. 1759 eine ehrenvolle Capitulation er- 
zwang, in Folge welcher die Beſatzung mit ihrem Gepaͤck, Geſchütze und 
Geldwägen mit allen militärifhen Ehren frey von Dresden abzog. 


Dennod fiel Schmettau in Ungnabe bes Könige, und wurde vom | 


Heere entfernt. 

Drerfer, Ant. Serd., ordentliher Lehrer fänmtlicher deut: 
fher Unterrichtögegenftände im k. k. Civil » Mädchen « Penjioncte in 
Wien und vaterländifcher Schriftfteller, ward geboren zu Eydlitz 


in Böhmen den 12.Nov. 1774. Dur Protection des Grafen Rotten: 


hann kam er 1789 auf das Gymnaſium zu Komotau, wo ſich ſchon 
D.'s Anlage zu bichterifhen Aufſätzen auf das entfchiedenite äufierte. 
1794 bezog er die Univerſität Prag, verließ felbe aber wieder nach Jah⸗ 
resfriit und begab fih nah Wien, wo er das Lehrfah wählte. So lebte 
er, theild als Erzieher, theils ald Privatlehrer durch längere Zeit, als 
er 1815 von den Profeiforen der EB, Forftlehranftalt zu Mariabrunn 
den Vorſchlag erhielt, in diefem Inftitute auferosdentlihe Vorleſungen 
über den Geſchaͤftsſtyl zu geben, welches er bid zur Erlangung feiner jeki- 
gen Stelle fortſetzte. Seine Schriften find unter andern folgende: Der- 
fuche in einigen Dichtungsarten. Wien 1812. Zabellarifhe Überficht des 
deutfhen Sprachgebäudes, eb. 1812. — Poetifhes Hülfstub, eb. 
1816. | 


Dreyberrenfpig, Berg in den rhätifchen Alpen f. unter Alpen. 

Dreyfeflel, 3,798 Zuß hoher Berg des Böhmerwaldes (an der 
bayeriſchen Granze). 

Dreyßigjaͤhriger Rrieg 1618—48. Die Weltgeſchichte enthoͤlt 
wenige Begebenheiten, die in ihren politiſchen Beziehungen ſo eingrei— 
fend und in ihren Folgen nach allen Richtungen von ſo großer Bedeu⸗ 
tung ſind, wie der D. K. Um ſo wichtiger iſt es, die Urſachen und 
Veranlaſſungen desſelben ergründen, und in ein gehöriges Licht zu ſetzen. 
Sie theilen ſich in entferntere und nähere; doch alle ſtehen in ſehr enger 
Verbindung, ausgehend aus einem gemeinſamen Brennpuncte, der 
durch Luther bewirkten Religionstrennung. Die Einigkeit zwiſchen 
Haupt und Gliedern ward zerriſſen; der Paſſauer Vertrag 1552, ter 
Augsburgifhe Neligionsfriede 1555 und. die große Anzahl der ge 
heimen &eparatartifel waren vergebens; Deutſchlands Ruhe erlag 
den endlofen Beſchwerden der Parteyen. Die oft ergriffenen Mittel, 
diefe zu heben, wurden neue Urſachen zu nod größeren Berwirrungen. 
Die Gegenreformationen auf der einen, die fortwährenden Neuerun— 
gen auf der andern Seite nährten den Zwiſt; dazu traten zulekt nr 
fordernd politifhe Ereigniſſe, als der Marburgifhe Erbfolgeſtreit 160-, 
der Jülich: Clevifhe 1609, die öjterreihifhen Hausunruben und die 
Einwirkung Frankreichs und der Niederlonde durh Mori von Ora⸗ 
nien. So entftand die Union der correfpondirenden deutſchen Für: 
ften 1609; ihr entgegen die Liga der Katholiken 1610 und nun 
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war der Neibungen Eein Ende mehr. Beyde Theile rüfteten ſich; beyde 
Theile immer mehr gereizt, barrten fihtbar auf die Lofung zum Kriege, 
Diefe gab ein Aufſtand in Böhmen, der fih in mehrere Erbländer 
nerbreitete, Deutſchland allgewaltig zündend erfaßte, und fo die nad 
fte Veranlaffung eines Krieges wurde, dur den beynahe gan; Europa 
in Bewegung gerieth. Die böhmifhen Utraquiſten auf Rudolph II. 
Majeftätsbrief jich ſtützend, den fie überdieß nach ihrem Wohlgefallen ers 
Härten und ausdehnten, verfuchten auf des Erzbifhefs zu Prag und 
des Abted von Braunau Grund und Boden Kirchen zu bauen. Dars 
über kam es zu offenem ©treite; die gegenfeitigen Vorftellungen ver: 
mehrten die Erbitterung; und nachdem des Kaifers Miniiter und Käthe 
von einigen Großen, im Vertrauen auf auslündifche Unterſtützung, bey 
einem entitandenen Wortwechſel zu Prag aus dem Sclofifeniter ge- 
ſtürzt worden (23. May 1618), war wohl an Erhaltung der Ruhe nice 
mehr zu denken. Graf Mathias vonThurn, reich, angefehen, ehrgeizig 
und kampferfahren, ftellte fi an die Spitze der Unzufriedenen, febte 
die frühere Regierung außer Wirkſamkeit, ernannte 30 Directoren, 
warb Truppen und ließ fich zu ihrem Feldherrn ermählen. Die Jeſuiten 
wurden aus dem Lande vertrieben, durchgehende Schritte des Aufrubrs , 
doch Kaifer Mathias wünſchte die Sache in Güte beyzulegen. Indeifen 
befeßten die Infurgenten ganz Böhmen, mit Ausnahme dreyer Städte, 
Budweid, Arumman und Pilfen, fraten mit den Niederlanden 
und einigen Züriten der Union in Verbindung, riefen die übrigen Erbländer 
zur Theilnahme auf und jogen den Grafen von Mansfeld an ſich. Nun 
war ed hohe Zeit, dem Übel mit gewaffneter Hand zu ſteuern. Die kaiſerl. 
Truppen unter Dampierre und Bucquoy drangen in Böhmen ein; 
Graf Thurn mit 30,000 Dann konnte es nicht hindern, nahm aber 
Krummau weg und belagerte Budweis. Diefe treue Stadt entſetzten 
zwar die KRaiferlichen, dagegen eroberte Graf von Mansfeld Pilfen, - 
Nun traten auch Schlefien und did Laufiß der Conföberätion bey; Maͤh⸗ 
ren nöthigte,Öraf Thurn, der bis nach Öfterreich dordrang, durch eis 
nen vafıhen Überfall dazu. Unter dieſen Unruhen farb Keiſer Mathias 
zu Wien am 20. Maͤtz 1619. Sein Tod entwidelte Vieles deutlicher; 
gewiß sit, daß wohl nie ein Herrſcher unter mißlicheren Umſtänden den 
Thron feiner Väter beitieg, ald Ferdinand IL eine militärifche 
Macht war ohne Bedeutung, felbft Oſterreichs evangelifche Stände vers 
weigerten die Huldigung und verlangten trokig die Erlaubniß zur Con⸗ 
föderation mit ben Böhmen, die bereits auf Wien lodzogen. Sieben⸗ 
bürgend Fürſt, Babriel Bethlen, ſtellte fih,an die Spitze ber ungari⸗ 
ſchen Proteſtanten und bedrohte von der Fiſcha her die Hauptſtadt. Am 
5. Juny 1619 erſchien Graf Thurn vor den Thoren Wien’s, das ſich 
in voller Gahrung befand. Ferdinand's Lage war verzweifelt; doc 
Hark im Glauben, verlor er die Faſſung nichts felbit, als die Abficht 
ber Wiener Proteflansen immer lauter ward. Mit hohem Muthe wies 
er alle Vorſchläge feiner Raͤthe zurück; nicht minder unerſchrocken frat 
er den 16 oſterr. Landherren eritgegen, die in feine Zimmer gebrungen 
waren, und barſchen Tones die Genehmigung der ernietrigendften 
Anträge begehrten. Seit Glaube war nicht vergebens, denn in dieſem 
Oeſters. Rat, Enenti. 38. 5 AR ‘ 
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verhaͤngnißvollem Augenblicke ertönten vor der Burg Trompeten und 
Heerespauken! Dampierre's Cüraſſiere waren erſchienen, die Bucquoy 
unter Saint Hilgire dem tapfern Oberſten, von Krems auf 
zur Rettung gefendet. Wie vom Donner berührt, ergriffen die Rebellen 
die Flucht; wenige Tage darauf nöthigte die Nachricht, daß Bucquoy 
und Dampierre den Mansfeld gefhlagen und nun auf Prag 
losgingen, aud den Srafen Thurn zum ſchleunigen Rüdzuge. — Nach 
3 Monathen erhielt Ferdinand Deutſchlands Kaiferkrone; aber eilf 
Tage vor der Churfürſtenwahl, die am 28. Aug. 1619 vor ſich gegangen, 
wählten die Böhmen den Ehurfüriten von der Pfalz, Sriedrid V., 
das Haupt der Union, zum Könige. Mit diefer Wahl und insbefondere 
mit ter Einwilligung Friedrich's waren alle Parteyen gleich "unzufries 
den; doch alles Abrarhen half nichts. Er ließ fih äm 15. Det. zu Prag 
frönen, zog Truppen an fi, und übergab tem Fürften Chriitian 
ven Anhalt den Oberbefeht. Zum zweyten Mahle ftand indeſſen Gabr. 
Bethlen drobend vor Wien; dem Grafen Bucquoy, der zum 
Entfate berbeyeilte, folgte Thurn auf dem Fuße; tod auch tiefes 
Mahl kam die Hülfe zur rechten Stunde Hommonay's Sieg bey 
Kaſchau zwang Bethlen zur Nüdkehr nah Ungarn; Thurn hatte 
Beine Yuft ohne Bethlen länger vor Wien aufzubarren; er zog ji in 
tie Wintergaurtiere zurück. Nun änderte fich plöBlid die Geſtalt der Dinge. 
Spanien ſchickte Subfidien; fein Feldberr Spinola feßte ſich mit 
25,000 Mann in Bewegung gegen bie Rheinpfalz, und brachte dadurch 
die Union in augenfcheinliche Verlegenheit; Frankreich, das innerer Un: 
vuben wegen, dem Kaifer, wie es verfproden hatte, nicht helfen 
Eonnte, wollte wenigftens Mermittler ſeyn, und fo wurde die einzige 
Stütze Böhmens, die Union, genöthigt am 3. July 1620 zu Ulm eis 

nen Vergleich einzugeben, und ter boͤhmiſchen Handel ſich zu entfdla: 
gen. Co blieb Friedrich mit den Conföderirten fi feibft überlaifen. 
Marimilian von Bayern fiel nun in Ofterreih ob ter Enns ein, 
zwang die Lantflende zur Huldigung und Ruhe, vereinigte fih bey Zwettel 
mit Bucquoy und zog eilends auf Prag los. Der große Feldhberr 
Zilly rieth zur Schlacht, die dann auch ten 8. Nov. 1620 am weißen 
Berge vor Prag vorfiel, und binnen einer &tunde mit dem vollkom⸗ 
menften Siege der Kaiferlihen und Liguiſten endete. Friedrich's und 
Böhmens Schickſal war entſchieden. Er mußte flühten, erit nad 
Breslau, dann ins Brandenburgifhe; Prag fib auf Gnade und 
Ungnade ergeben. Der Hauptitadt folgte das ganze Land; beyde Ful: 
digten unbedingt, und Mähren unterwarf fih auf ‘gleiche Weiſe. 
Die Pfalz ward von Spinola größtentheils befekt, und die Unien 
dur den Mainzer Nertrag (12. April 1621) gänzlid getrennt. In 
Folge diefer Ziege begann Kertinand II. die Gegenreformation in 
Böhmen und den übrigen Erbfteaten, hob die alten Privilegien auf, 
508 die Güter ter Empörer ein, und verbannte für immer bie Proteſtan⸗ 

ven und ihre Prediger. Dieſes und die Achtserklärungen des Churfüriten 

von ter Pfalz; (21. Zän. 1621), des Fürſten Chriftian von Anbalt, 

ed Diarkgrafen von Brantenturg, Jägerndorf und A. erregten allent: 

dalben große Bewegung; Tod ya aha Tulgen, Es blieb min 
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nichts mehr übrig, als die noch zum Kriege Gerüfteten zu entwaffnen, 
und neue DVerfuche zu hindern. Mansfeld, Thurn, der Markgraf 
von Kägerndorf, und von neuem Gabriel Bethlen waren 
noch immer nicht bezwungen; le&terer fchloß jedody den Nikolsburger 
Srieden (6. Jän. 1622), und der noch einzig gefährlihe Mansfeld 
mußte, von Tilly gedrangt, Pilfen und Böhmen verlaifen, und 
ih nad ber Oberpfalz ziehen. Hier ſchien fi für den vertriebenen 
Friedrich die Sache beifer zu geftalten, zumabl als ſich auh Georg 
Sriedrih von Baden und der Herzog von Braunfhweig und Ads 
miniftrator zu Halberftadet, Christian, für ihn erklärten; allein 
Tilly's Stege bey Wimpfen und Höchſt gaben den Ausfhlag — 
die Entwaffnung war vollendet. Mansfeld ging nah Lorhringen, 
und ftieß von hier zu den Niederlandern. — Bis jetzt hatte der König 
von. England für feinen Schwiegerfohn den Churfüriten von der Pfalz 
wenig oder nichts gethan; nun ſchien ed ihm oder vielmehr feinen Minis 
ftern höchſte Zeit, nicht nur rathend, fondern auch wirkend, aufzurrey 
. ten. Seine Steigung zog ihn jedoch zu Alnterhandlungen; fo verfloß das 
ganze Jahr 1624, und indeifen hatte Kailer Ferdinand die größte 
Schwierigkeit beiiegt, und die Belehnung Bayerns mit der Churmwürde 
bewerfitelligt. Die Proteitanten fetten ſich dagegen ; der niederfuchlifche 
Kreis rüſtete ich zum Kriege, Mansfeld wirkte zu London, Chris 
flian von Braunfchmweig zu Paris; Dänemark und Schweden was 
ren Eampffertig. Die fortwährende Gegenreformation in den Erbländern, 
Tilly's Walten in der Churpfalz fehien ihnen zu gefährlich, und 
obgleich Schweden aus Eiferfuht noch zurücdtrat, und mande andere 
zurücgedrängt wurden, Fam doch das Bündniß gegen Kaiſer und Liga 
zu Stande und der däAnifchniederfühlifche Krieg zum Ausbruche. Chris 
itian von Dänemark erhielt den Oberbefehl, abgefonderte Heere foll: 
ten: unter Mansfeld und Herzog Ehriitian agiren. Noch vor 
Ende des Sommers ftanten die Deere im Felde. Kaifer Ferdinand 
war indeilen nicht müfig gewefen. Wallenitein, der von nun an 
entſcheidend auftrat, hatte auf feine Koiten zum Dienite des Kaifers ein 
felbftitändiges Heer geworben, und Tilly zog von allen Seiten Truppen 
an fih. Nachdem der Churfünt von Sachſen und der Herzog von Brauns 
fhweig vergebens als Vermittler aufgetreten waren, begann am 10. July 
1625 Tilly die Zeindfeligkeiten, und benüßte den Unfall, welder den 
König zu Hammeln traf, ganz zu feinem Vortheile. Wallenftein 
drang in Halberitade und Magdeburg ein, befette Anbalt, 
und wählte den Elbeſtrom zu feinen Unternehmungen. Am 23. April 
1626 flug er den Grafen von Mansfeld an der Deilauer Brüde, 
und verfolgte ihn durd Schlefien nach Ungarn, we Mansfeld's 
und Ern ft von Weimar's Heere aufgerieben wurden. Mit gleichem 
Glücke focht Tilly gegen Cheiſtian von Dänemark. Diefer vers 
Vor einen Poiten nady dem andern; die Schlacht bey Lutter (27. 
Aug. 1626) am Barenberge zwang ihn, die Graͤnzen feines Landes 
zu vertheidigen. Nun kam auch noh Wallenftein; Chriflian, 
der einem unterlag, konnte unmöglicy gegen beyde beiteben, Unglaubs 
ih glüklih waren des Kaiferd Waffen auf allen Sun WXx 
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Dappenbeim einen Aufruhr.der Bauern in Öfterreich ob der Enns 
flillte, drangen Tilly und Wallenftein in Holftein und Jüt⸗ 
land ein, ‚bemadtigten ſich diefer Lande, und lebterer madhte fchon Ans 
ftalten, einen Einfall in die daniſchen Infeln zu thun. Der niederſäch⸗ 
ſiſche Kreis fucpte ten Frieden; die Herzoge von Medlenburg und ber 
Aminiftrator von Magdeburg wurden in die Acht erflärr; das ins 
haltsſchwere Oftfeeproiect, von Spanien ausgehend, trat ans Licht. 
Wallenſtein belagerte zweymahl Stralfund und befekte die gans 
ze deutfde Külte der Oſtſee. Sein Verhalten it nie zu vertbeibigen ; 
der Drud feiner Truppen war entfeglih, ftin übermuth gränzenlos, 
Er reizte auf vielfahe Weife Schwedens König, und opferte endlich, 
um ſich in Mecklenburg, das ihm verliehen worten, deſto ficherer zu 
behaupten, alle Prejecte auf die Oftfee und Niederſachſen tem Könige 
von Danemarf, der diefe glücklichen Umftände benükte, und mit ihm 
am 12. May 1629 den Frieden zu Lübeck abfhloß. Der König erhielt 
alle verlornen Länder wieder, erkannte Wallenftein ald Herzog zu 
Medlenburg, und begab fi alled Widerfpruces gegen den Kaifer 
in deutfhen Sachen außer ald Herzog zu Holftein x. &o war tenn 
Serdbinand LI. Sache vorwärts gefchritten, feine Macht begrüntet, fein 
Wort entfcheidend. Allein in fo manchen Umftänden lagen Keime, wel: 
he die Fortſetzung des Krieges bedingten; dahin gehört vorzugsweife 
das am 6. März 1629 publicirte Reftitutiondedict, vermög dem bie 
Meformirten nicht gebuldet werden, die Lutheraner aber gehalten feyn 
follten, alle feit dem Paſſauer Vertrage eingezogenen Kirhengüter ꝛc. an 
die Katholiken herauszugeben. Daraus entfprangen taufend Reibungen; 
der Collegialtag zu Regensburg vermochte fie nicht zu heben. Beſ⸗ 
fer gelang auf demfelben die Entwaffnung des Kaiſers. Allgemein erbe- 
ben fih Klagen gegen Wallenſtein; Ferdinand gab nad, wohl 
aud von Nebenrückichten geleitet, entfernte feinen Feldberrn, der ganz 
rubig zum Privatleben zurückehrte, entlief den größten Theil feines 
Heeres, und ließ fi) fo von Frankreich und zum Xheile au von Bayern 
der miflichen Qage entgegenführen, die in Kurzem ihm höchſt gefährlich 
ward. Dazu kam noch der mantuanifhe Succeſſionsſtreit. Er ſchickte 
20,000 Dann nad Stalien, die zwar Mantua eroberten, aber nach⸗ 
ber zur Zeit der Noch fehlten. Rich elieu erreichte alle feine Abfihten. 
Schon lange ftand Guftav Adolph von Schweden zum Kampfe gerüs 
ftet, nun ſchien e3 ihm Zeit, in das Räderwerk der deutſchen Angelegenheis 
ten einzugreifen. Er landete ohne weitere Kriegserklärung am 24. Juny 
1630 auf Rüden, bemädhtigte fich der Inſel Rügen , und der Aus 
fiüffe der Oder, beſetzte Pommern und zum Theile Mecklenburg 
und fafite fo feften Buß auf deutfhem Boden. Die proteitantifchen Für- 
ften warben Truppen, die Vollftrefung bed Neftitutionsedictes mit Ge: 
walt abzuwehren. Kaifer Ferdinand kannte die Gefahr nit; er fuhr 
fort mit feinen Plänen, und reiste die Gemüther immer ftärker. Qu: 
ftav Adolph fegte den Winter hindurch feine Unternehmungen vor: 
theilhaft fort, ſchloß mit Srankreic einen Subfidienvertrag auf 5 Jah: 
re, den 10. Zän. 1631, und eroberte am 3. April Frankfurt an der 
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Dder. Pappenheim und Tilly zogen nun den Reſt der kaiſ. Trup⸗ 
pen an ſich, und le&terer belagerte und zerftörte Magdeburg auf eine 
Art, die felbft in Wien Entfegen erregte. Der Ehurfürft von Brans 
dendurg, Bernhard von Weimar und der Landgraf von Heſſen⸗ 
Caſſel erklärten fih hierauf für Guſtav Adolph; ihnen folgte viel« 
fach gereizt, beſonders durch Tilly’s Beſetzung Leinzig’s, ber Churs 
fürft von Sachſen. Der Schwedenkönig ſetzte nun ſchnell über die Elbe, 
vereinigte fih mit den Sachſen, und fhlug am 7. Sept. 1631 uns 
weit Leipzig ben Tilly aufs Haupt. Unberechenbar waren bie Fol⸗ 
gen diefed großen Sieges; er verfchlang 12jährige Vortheile; das Übers 
gewiöt der Proteftanten war entfchieden; der Kaifer ohne Heer. Ganz 

eutfchland ftand dem König offen; die meiften proteftantifchen Fürſten 
ſchloſſen fih ihm an. Er richtete feinen Weg nah dem Rheine, befebte 
bie Pfalz, eroberte Würzburg, Mainz, Manbeimu. ſ. w. und 
509 das Folgende Jahr durch Schwaben nach Franken. In der Schlacht 
am Lech fand Tilly feınen Tod; Augsburg fiel hierauf in GBufta» 
Adolph's Hände. Indeſſen war der Churfürft von Sachſen in Bob: 
men eingefallen, und machte, weil er Beinen Widerftand teaf, bedeus 
tende Fortſchritte. Mit gewohnter Standhaftigfeit ertrug Kaifer ers 
dinand des Schickſals Schläge; feine Heere waren vernichtet; ber 
Weg in das Herz der Erbländer ftand den Feinden offen. Er ergriff das 
legte Mittel der Rettung. — Wallenftein, der ſcheinbar Tiefgekränk⸗ 
te, übernahm erft nad) einigem Zaudern die abfolute Gewalt eined Ges 
neraliffimug , und wie mit einem Zauberfihlage hatte er wieder ein 
f&hlagfertiged Heer verfammelt. Die Sachſen mußten Böhmen räumen ; 
Guſtav Adolph ward nah Nürnberg zuräcgedrängt, und als er 
verfuchte den Kriegsſchauplatz an die Donau zu verfeßen, durch eine 
rafhe Wendung von Wallenſtein gezwungen, ibm nad *87 zu 
folgen. Hier kam es bey Lütz en am 6. Nov. 1632 zu einer Hauptſchlacht. 
Der Sieg blieb unentfihieten; doch Guſtav Adolph büßte das Le 
ben ein, Mis ihm erlofhen mande Pfäne, die zum Theile (don das 
proteftantifche Deutfihland in Verlegenbeit febten. Die Geſtalt der Din⸗ 
ge nahm eine andere Wendung. Ein bemerkbarer Stillftand trat ein; 
Drenflierna, Schwedens Reichskanzler, fuchte dur Tractate im. 
Geiſte Guſtav Adokph's fortzuwirken, beleidigte aber Sachſen und 
andere Reichsſtäände. Zwar erfochten die Schweden und ihre Verbünde⸗ 
ten aud 1633 mande Vortheile; denn Wallenftein befhräntte fi 
auf Schlefien, und bezog ruhig die Winterquartiere in Böhmen. O6 
er planmäßig auf diefe Weife die Erbländer ausfaugen wollte, iſt bis 
jeßt noch unentſchieden; indeifen gab er oft und häufig Veranlaffung 
zum Verdachte. Er ward in die Acht erffärt, und am 15. Bebr. 1634 
in Eger ermordet. Nun uͤbernahm König Ferdinand von Ungarn 
den Oberbefehl; aus Stalien dam ftarke Hülfe; die Schweden waren 
uneinig und getrennt. Sie verloren Regensburg, und durch die Schlacht 
bey Nördlingen am 7. Sept. 1634 alles Übergewicht. Für die Kate 
ferlichen war diefer Sieg um fo bedeutender, als bald hierauf Churſach⸗ 
fen den Prager Frieden ſchloß, und diefem andere Reichsſtände fi ans 
fhloflen. Schweden kam dadurch bedeutend in die Enge, dak wen wen 
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Frankreich offner auf, und der Krieg wurde fortgefegt. Am 19. May 
1635 erklärte ed den Spaniern den Krieg, und dedte fo den Rücken der 
Schweden; nahm fi indeifen auch in Deutfchland ihrer thätig an, fo 
daß zuletzt auch franzöf. Heere gegen den Kaifer fochten. Endlich Fam 
eine vollitandige Vereinigung Schwedens und Frankreichs zu Stande; 
aber der Krieg wurde immer noch fehläfrig betrieben. Am 22 Dec. 1636 
ward aller Widerfaher ungeachtet Ferdinand III. zum rönı. König 
erwählt; nah zwey Monathen ftarb Ferdinand II., demungeachtet 
wurde der Krieg von allen Seiten fortgeſetzt, und porerſt mit abwech⸗ 
ſelndem Glücke. Endlich neigte ſich die Schale des übergewichts wieder 
auf die Seite der Schweden. Sie erfochten unte Bannier manche 
vortbeilhafte Siege gegen Sachſen und die Kaiſerlichen, drangen ſelbſt 
in Böhmen und Mähren ein, und blieben auch 1639 Meiſter im Felde. 
Gleich glücklich foht Herzog Bernbard von Weimar in Elſaß und 
Breisgau; er nahm einen Ort nad) dem andern, von franzöf. Subſidien 
unterſtützt, und bahnte ſich durch die Eroberung vom Breifach den 
Weg zu weitausfehenden Siegen. Da raffte ihn der Tod am 18. July 
1639 zu Neuburg am Rheine bahın. Sranfreich brachte durch große 
Geldſummen und vortheilhafte Bedingungen fein Heer mit allen Erobe⸗ 
rungen an fi, und führte erft von jekt an im eigenen Nahmen Krieg 
in Deutfchland. Die Sache des Kaifers fchien ſich indeilen wieder beifer 
zu geftalten. Piccolomini bradte Hülfe; Bannier mufte im 
Februar 1640 die Erbländer verlailen, und der Krieg wurde nad) Thürins 
gen gefvielt. Die Fehler der Eaif. Feldherren aber verdarben alles wieder: 
Bannier vereinigte fib mit den Franzoſen jwermahl, und bedrohte 
fogar den Reichstag zu Regensburg mit Aufhebung (Jän. 1641). 
Daß ſchnell eingetretene Ihaumwetter, die Trennung Guebriant's, 
‘und berbeyeilende Hülfe zwangen ibn jedoch bier, den größten Theil 
feines Heeres zu opfern, und fi nach Niederfachfen zurüdzuzieben , wo 
er am 20. May 1641 plötzlich ftarb. An feine Stelle trat Torftens 
fon, und den Oberbefebl über die franzöf. «weimar. Armee erhielten 
nah Guebriant’s Tode Engbien und Turenne. Diefe gaben 
in Kurzem ibrer Sache einen neuen Umfhwung. Befonderd wirkfam 
und gefährlich für den Kaifer war Torftenfon’s weit liberlegene 
Geiitedkraft. Er fiel in Schleſien und Mähren ein, erfoht Siege auf 
Siege, trat mit Rakoczy in Unterhandlungen, fhlug den Erzherzog 
Leovold und die beyden Piccolomini bey Leipzig, und richte: 
te nah der Schlacht bey Jankowitz, 24. Fehr. 1645, feinen Mari 
mit befonnener Raſchheit auf Ofterreih und Wien. Krems, Stein 
2c., fielen in feine Hände, an Wien's Beſtürmung binderte ihn die 
Unentfchloffenbeit RaEocyy’8, der mit 22,000 Mann bey Prefiburg 
ftand. Ungeduldig Eehrte er nah Mähren zurück, befagerte Brünır, 
jedoch vergebens; und befchränkte fih darauf, mit verbeerenden Streif: 
zügen Hfterreich in endloſem Schrecken zu erhalten. Als er vom Schau⸗ 
Tate abtrat, erhielt Wrangel den Dberbefehl; unter ihm ſtand 
dbnigsmarf. — Am Oberrheine und in Schwaben und Kranken 
kten indeifen auch Turenne und Engbien mehrere Siege er- 
gen, doch abſichtlich niht degher. Die Soertihen und Bayern er: 
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hohlten ſich, beyden fehlte es aber an guten Feldherren. Überhaupt wur« 
de der Krieg nicht mehr mit gehörigen Ernite geführt. Zwar vereinigten 
id Turenne und Wrangel im July 1646 bey Gießen, drangen 
in Bayern und Schwaben ein, und nöthigten die ebemahlige Liga zum 
Ulm'ſchen Warfenftillitande (14. Mär; 1637); Frankreich Tiek es je: 
bob am nöthigen Nachdrucke fehlen. Der Kaifer erbohlte fih; Bayern 
brad den Stillftand, und die Schweden wurden bedrängt. Zum zwey⸗ 
ten Mahle vereinigte fih Turenne mit Wrangel; der kaiſerl. Ge: 
neral Dolganfel (Melander) wird bey Tauingen gefhlagen, und 
ber Ehurfürft von Bayern aufs äußerfte gebracht. Die Franzoſen bin: 
berten abermahls die Schweden am weiteren Sortfchreiten. — Alles ſeufz⸗ 
te nach Frieden; die Unterhandlungen hatten längft begonnen, waren aber 
immer wieder unterbrochen worden. Eben kam mit neuen Truppen und 
Geldern der Pfalzgraf Earl Guſtav von Schweden nah Deutſch⸗ 
land ; eben hatte fih Kbnigsmark der Kleinfeite von Prag bemüd» 
tige (15. July 1648), und an die förmlihe Belagerung gemacht, 
als der Friede abgefchloifen wurde (14. Dct. 1648), der von den Orten, 
wo er zu Stande dam, nahmlich zu Münfter mit Frankreich, zu 
Osnabrück mit Schweden, der weitphälifche heißt. — Dazu war es 
nun auch hoͤchſte Zeit, follte Deutfchland nicht an den felbftgefchlagenen 
Wanden verbluten. Das Glück von taufend und taufend Familien lag 
ertrümmert; Eaum gab es einen Winkel, wo der Krieg die Fackel der 
erheerung nicht geſchwungen hatte. Ein furdtbares Sittenverderbniß 
war allenthalben eingerifen ; jeder rechtliche Befikitand vernichtet, 
das Nationalgefühl beynahe ganz verſchwunden. An Handel, Kunſt und 
Wiſſenſchaft it wohl da nicht zu denken, wo Anar hie herrſcht, und je: 
der Tag mit neuen Gefahren droht. — Die politifhen Solgen, bezies 
bungsweife vortheilhaft, entwidelten fih erit vollklommen aus den Ber 
fimmungen des weitphälifhen Friedens (f. Sriedensfchläffe). 

Drohobycz, galiz. Stadt im Samborer Kreife, in einer feucht 
baren Gegend, mit 7,206 Einw., die zum Theil von Gewerben oder 
der königl. Salzſiederey (jührl. 70,000 Er.) leben, und mit Getreide, 
Leder, Leinwand und Topferwaaren Handel nach Ungarn treiben. Die 
kathol. Hauptkirche it zin ſchönes Denkmahl gotbifhen Bauſtyls, un) 
gehört zu den ſchönſten Kirchen des Landes. Die griech. Baſilianer-Moͤn⸗ 
che haben hier ein Kloſter mit einer deutſchen Hauptſchule. 

Dubiecko, galiz. Städtchen im Sanoker Kreiſe, mit einem ſchö⸗ 
nen graifl. Kraſins kiſſchen Shioſſe und prächtigen Gärten. 

Dubnicz, ungar. Marktflecken im Trentſiner Comitat, mit 
einem grofien gräfl. Jlleshäznfhen Schloſſe, worin eine bedeu⸗ 
tende, an Handfchriften fehr reihe Bibliothek fich befindet, und woran 
ein großer Garten ftöft. \ 

Dubrapius von Dubrawa, Job., vor der Erhebung feiner 
Familie in den Ritteritand Skala genannt, gehört zu den felteniten 
Iiterarifhen Erfheinungen des 16. Jabrhunderts. Seine Verdienite zu: 
nıhit um Bohmens Gefhichte har fhon der berühmte de Thou ehren: 
voll gewürdigt; fie find zu allen Zeiten anerkannt, und mit Recht her: 
vorgehoben worden. Er wurde zu Pilfen geboren, und ging, al 
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er im Vaterlande die Vorftudien vollendet hatte, nad Italien, um ſich 
an den dortigen hohen Schulen den Rechtswiſſenſchaften zu widmen. Mit 
der Doctorswürde bekleidet, Eehrte er von da wieder zurück, und erhielt 
ein Ganonicat zu Olmüg, wo er auch fpäter Arhibiacon wurde. 
Der damahlige Biſchof Stanislaus Furzo fhäßte den ges 
lehrten jungen Mann ungemein, und verwendete ihn nicht felten zu 
wichtigen Oefchäften. &o führte er bey Wien’s Belagerung 1529 die 
Hulfstruppen desfelben an, nachdem er ſchon früher mehrmahls als Abgeord⸗ 
neter vielſeitige Gewandtheit entwickelt hatte. Nicht minder ſchenkte ihm K. 
Ferdinand J. vorzügliches Zutrauen; ſeine ausgebreiteten Kenntniſſe, 
ſein heller Verſtand, und ſeine Erfahrungen machten ihn unentbehrlich. 
Seine vielen Verdienſte lohnte der Monarch nah Turzo's Tode mit der 
Bisthume zu Olmütz. Zehn Jahre verwaltete er dieſes mit feltner Aus⸗ 
jeimung, immerfort thatig für Kirche und Staat. Als fih im Schals 
aldifhen Kriege die Böhmen bed Kaiferd Feinden anfchloffen, hielt 
feine Klugheit Mähren davon ab, und nach Beylegung der Unruhen trat 
er verföhnend zwifhen Fer dinand's gerechten Zorn und das 
ftrafbare Voll. D, flarb am 6. Sept. 1553, Von feinen literas . 
rifhen Arbeiten, die größtentheild zu Proßniß in Mähren getrudt 
worden find und felten vorfommen, find die vorzüglideren: Historia 
Bohemiae , Proßnitz, 1552. (Erſte Ausgabe; fehr felten,) Cum 
not. Jordani. Zwanffurt 1687. — Libellus de piscinis, et pis« 
cium, qui in iis aluntur, naturis, Breslau 1547. (Diefe Schrift 
bat unläugbar fehr vortheilhaft auf Mährens Teichpflege eingewirkt; ſie 
wurde dur Anten Fugger veranlafit, beifen Teiche in Ungarn gan; 
unbenüßt lagen,) — Epistola de Ecclesiae Oeconomia; altera de 
Liturgia; Oratiuncula in nuptiis Regis Poloniae Sigismundi ju- 
nioris; Oratio ad eundem Sigismundum de auxiljo contra Turcas. 
(Diefe 4 Stücke erfhienen zufammen zu Profinit, 1549.) In poli: 
tifher Beziehung vorzugsweife bemerfenswerth iſt D.'s: Tiheriobalia, 
sive anımalıum de regiis praeceptis consultatio, ad Ludovicum 
Hungariae et Bohemiae Regem, welde der Eönigl. polniſche Arzt 
oh. Antoninys zu Krakau 1521 dem Drude übergab. Von 
feinen ned früheren fiterarifhen Producten find noch anzuführen: 
Martianus Foelia Capella de Nuptiis Mercurii et Philosophiae, 
cum adnotationibus Joannis Dubravii, Wien 1516. Aus der Zu⸗ 
fhrift von 1515 an den Bifhof Stanislaus Turzo erfehen wir, 
daß D, damahls fchon ſechs Sabre in deſſen Dienften war, Doc 
ging er erſt fuäter nah Padua, um in den Wiffenfhaften no gründs 
lichere Sertfchritte zu machen. Viele feiner Werfe wurden nachgedruckt. 
Dubrawnik, f. Daubramwnif. 

Ducaten, eine Goldmünze in Oſterreich und eine Silbermünze in 
Stalien, Über die Abftammung ihres Nahmens find die Meinungen getheilt. 
Nah Einigen fol Fongino Duca Fürft von Ravenna fie zuerit 
haben prägen laſſen; nach Anbern der heil, Roger II. von Apulien, 

140) in. Gold mit dem Bilde Ehrifti, und der Inſchrift: Sit ubi, 
hriste, datus, quem tu regis, iste Ducatus. 1280 kommen fie in 
Senedig vor, und [don In der Mite Tr YA, Ahrtumteres in Un⸗ 
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garn; daher lange Zeit in Italien alle ausländifhen Goldmünzen ohne 
Unterfhied angri hießen. In Deutſchland erfcheinen fie in Dlünyverords 
nungen erft.um 1559, und nad diefen follte das Gold 23 Karat 8 Grän 
fein feyn, ‚und 67 Stück guf die rauhe Eölnifhe Mark gehen; ſpaͤter 
aber bar fich ihr Werth fehr geändert, Häufig geſucht wurden in früherer 
‚Zeit die in Ungarn unter Matbias Corvinus geprägten Rabendus 
saten; man legte ihnen, wie den Mofenobel und andern Münzen, vers 
fhiedene ‚geheime Kräfte bey. Der Werth der Eaiferlihen D. ift in 
‚ber Rechnung 4: fl, C. M., im Verkehre jedoch fehr.unflät, weil feine 
Beltinimung vom Gurfe abhängt, Kremniger D., uugarifhe feit 
1365, find 23 Karat 9 Grän fein; 66 Graͤn fchmer, 67 auf eine Eolnis 
ſche Mark; Eaiferlihe Ducaten find 23 Karat, 8 Graͤn fein. Eulen: Ducas 
ten, diefe jebt ſehr feltenen, vielleicht nur mehr in numismatifhen Samımz 
. Jungen vorfommenden Diünzforten, wurden von Kaifer Carl VI, in den 
Jahren 1712— 15 aus dem Golde des bey dem Bergftädthen Eule 
in Bohmen befindlichen Goldbergwerke geprägt, und mit dem Bilde einer 
Eule verfehen. S. Geldſorten. 

Ducato corrente, venetianifhe Silbermũnze, in der Größe 
eines Thalers, mit dem heiligen Marcus auf der einen und dem geflü- 
gelten Löwen auf der andern Seite. Das Silber sit 13löthig, der Werth 
1 Thlr. 2 Gr. E. M, Man bat auch halbe und viertel Ducati; der gans 

egilt in Venedig 6; Lira = 24 Grofi>124 Soldi. Ducato di 
anca, fingirte Münze ın Benedig, gile I Tht. 7 Sr, C. M. 

Ducaton, (Prinzenthaler) Silbermünze der öſterr. Niederlande 
mit den Bildniifen des Erzherzogs Albert. und Iſabella's von 1598 
an geprägt — l Thlr. 15 Gr. 2 Pf, 

Ducatoni, Silbermünze in Venedig, Werth II Fire, 

Ducatus, venetianifhe Goldmünze, gilt 1 Zechine. 

Due miglia, eine aus zerftreuten Käufern beftebende Gemeinde 
in der lombard, Deleg. Cremona, begreift 6 Quartiere und 6 Pfarren, 
worunter die fhöne Kirche &. Sigismondo, mit guten Gemälden 
und einer prächtigen Kuppel, Diefe alte Abtey ift eine Stiftung von 
Franz Sforza. 

Duftfehmid, Caſp., Regierungsrath und Protomedicus in Öfters 
yeich ob der Enns, Doctor der Arznegkunde, ward geb. zu Gmunden 
den 19, Nov, 1767, ſtudirte die Humaniora und Philofophie zu 
Linz, die Medicin in Wien, und erhielt dafelbit 1790 das Doctor: 
Diplom. 1791 wurde er ausüsender Arzt und Landphyſikus zu Linz und 
war als folder einer der thätigiten VBeförderer der Kuhpockenimyfung. Bey 
ben franzöfifhen Invaſionen 1805 und 1809 ftand er mit großem Eis 
for Militarfpisälern vor, und zeichnete ſich Dabey in jeder Hinſicht auf das 
vorzüglichſte aus. 1815 wurde D, Kreisphuficus des Mühlkreiſes und 
1819 Protomedicus, Sanitätsreferent und Regierungsrath, melde 
Stellen er big zu feinem Tode, den 17, Dec. 1821, mit der angeftreng: 
teiten Thaͤtigkeit auf das preiswürdigſte verwaltete. Nebſt feinem Haupt⸗ 
fache, der Medicin, hatte D, auch vorzüglih Naturgefhichte und Phy⸗ 
fit betrieben, und er hinterließ in diefen Zweigen ſchätzbare Schriften wie: 
Fauna Austriae oder Beſchreibung ber Öfterreihlihen W.x TÜR. 
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Ein; 1805, 1826. — Beleuchtung ber in Ober» Dfterreich gegen die 
Kubnoden = Impfung herrſchenden Vorurtheile, eb. 1808. Diefelbe 
Schrift vermehrt und üserarbeitet, 1821. — Über einige Vorurtheile 
des gemeinen Mannes und der Gelehrten, e5. 1809. — Tractatus 
de Scarlatina etc., es. 1820. — Phyſiſch⸗ mediciniſch = topogra⸗ 
phiſche Schilderung des Mühlkreifes im Lande ob der Enns, in Sar— 
eori’s vaterländifhen Blaͤttern. Außerdem war er auch Mitarbeiter an 
mehreren gelehrten Zeitfohriften, z. B. den Annalen der öfterr. Litera⸗ 
tur, der Salzburger medicinifch: hirurgifhen, dann der Wiener allg. 
Literatur » Zeitung. Auch befaß er eine fehr ſchaͤzbare Inſecten⸗ Gamm⸗ 


lung, welche ſowohl ihrer Reichhaltigkeit als auch der Seltenheit vieler | 


Stücke und ihrer guten Erhaltung wegen vorzüglich zu nennen war. Die 
berühmte Sammlung gleicher Art Schiffermürlers, welche ſchon nad 
England beitimmt war, gelang feiner Thätigkeit für dasE. E Naturalienca⸗ 
binett zu gewinnen, under erhielt für diefe patriostifhe Bemühung die 
mitelere goldene Ehrenmebaille. 

Dugonics, Andr., der gelejenite ungar. Romandichter, wurde 
1740 den 17. Dit. zu Szegedin, wo fein Vater Stadthauptmann 
war, geboren. Den eriten Unterricht genoß er in feinem Geburtsorte, 
trat dann in den Piariitenorden, und lehrte, nah empfangener Prie 
fterweihe, die Humanitätswilfenfchaften zu Meghes in Siebenbür— 
gen. Rüderinnerungen auf das alte Dacien erwedten in ihm die Qiede 
zum Alterthum, deifen Studium er fi) von nun an mit befonderem Fleiße 
widmete. 1770 ward er im Neutraer Seminar Docent der Philoſophie, 
und 1774 Eönigl. Profeifor der Matheſis an der Univerſität zu Iyre« 
nau, wo er dasfelbe Jahr fein erſtes Werk: Troja veszedelme (Preis. 


1774) ein epifches Gedicht nad Virgil, herausgab. Diefem folgte Ully- . 


sses törtenetei (Peſth 1780) in 20 Gefängen, fehr frey nad Homers 
Odyſſee. Unter Jo ſe ph's Regierung war D. einer der erften, welche die 
ungar. Sprache zu ftreng wirfenfchaftlihen Gegenftinden verwendeten, 
um deren allfeitige Bildungsfähigkeit darzuthun. Er befhenkte nämlich 
feine Schuler mit einem ungarifch gefchriebenen trefflihen Handbuch der 
Matheſis (ed. 1784. 2 Bde.), weldhe fpäter auch eine 2. vermehrte 
Ausgabe erlebte (Preſib. und Pelth, 1798. 3. Bde.). — 1787 begründete 
er durch Etelka (eb. 2 Bde. 2. Ausgabe 1791. 3. 1805), feinen eriten 
Roman, einen ausgebreiteten Ruf, den er durd feine Arany pereczek 
(Preßb. 1790) und A’gyapjas vitezek (eb. 1791. 2 Bde.) noch mehr 
befeſtigte. (Letzteres Werk gab er 1778 zu Prefid. und Kaſchau, unter 
den Titel: Argonauticorum libri 24, lateinify heraus, um den Vor⸗ 
wurf der Pedanten jener Zeit zumwidertegen,. die feine ungarifche Schrift⸗ 
ftellerey der Unkunde eines claſſiſchen Tateind zufrieden.) Nun verſuchte 
er ih auh im Dramatifhen, und gab unter dem Titel: Jeles törtene- 
tck magyarsziure alkälmaztatva (Peſth 1791 —95. 2Bde.) 4 Shaw 
fviele Heraus, al3: Toldy Miklös, Etelka Kanjelben, Bätori Maria, 
Kun Läszlö; die fi) ſammtlich bis heute noch auf der Bühne erhalten. 
1796 beforgte er eine Ausgabe von Gyöngyeſi's Werken, und fand fih 
durch deſſen Kariklia veranlafit, Heliodor's Arthiopica neu zu bear: 


beiten. So entſtand. Ascerecsenek Hreis. 1798. 2 Bde. ). Steihen 
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Entbufiasmus, wie Etelka, erregte fein letzter Roman: Jolänka (Preßb. 
und Peith 1803. 2 Bbe.). Die 2 erften Werke von D. ausgenommen, 
find alle in Proſa gefchrieben. Noch hat man von ihm 3 hiftorifche Schrife 
ten: Römäi törtenetek (eb. 1800); A’Magyarnoknak uradalmaik 
(eb. 1801), und Nevezetes, hudivezerek (Peſth 1817), dur bie 
er den Bedürfnifen der Jugend entgegenzukommen trachtete. Nach 34 
Jahren, die er als Profeſſor auf der Univerjität zugebracht, wo er mehrere 
‚Zahre die Decand: und Rectorswürde bekleidet, trat er Öfterer Kranke 
lichkeit wegen in Ruheſtand, und zog ji in feine Vaterſtadt zurück, wo 
er unter den Seinen ein glückliches und frobes Alter von 78 Jahren er- 
reichte, und den 23. July 1818 itarb. Die Früchte feines bis in den Tod 
regen Fleißes aus diefer Zeit find handſchriftlich: Eine hiſtoriſch⸗topogra⸗ 
pbifhe Befhreibung der ungarifhen Schlöffer, in alpbabetifher Ord⸗ 
nung (er rückte darin nur bis S. vor); eine ſchon fängit begonriene 
Sammlung ungarifher Sprihwörter, eigener Redensarten u. f. w., 
welche nach feinem Tode der Szegediner Buchdrucker Grün herausgab: 
Magyar peldapeszedck &s jeles mondäsok (Szegedin 1820. 2 Bde.). 
ein für die ungariſche Linguiſtik auferft wichtiges Werk. 

Duͤcker, Theophil Sreyb. von, Lapitularpriefter und Pros 
feſſor des Benedictinerſtiftes Kremsmünfter, war geb. zu Salz 
burg den 16. Sept. 1718. Nach vollendeten Vorftudien trat er in den 
Benebdictiners Orden, empfing zu Kremsmünſter die Prieiterweibe 
und erhielt bald darauf eine Profeſſorsſtelle dafelbft. Für Seelforge ver- 
wendete er fich ftetd auf das eifrigfte, und ließ fih auch Volksbildung 
durch Wort und Shrift fehr angelegen feyn. Er ftarb zu Aremsmün« 
fer den 30. Oct. 1774 und hinterließ eine große Anzahl volksthümlicher 
und religiöfer Werbe, deren auch eine bedeutende Menge durch ihn uns 
entgeldlich vertheilt worden war. 

Duino (Tibein), illyr. Dorf im Görzer Kreife am adriatifchen 
Meere, bat einen unbedeutenden Hafen und ein Bergſchloß, und if 
berühmt wegen feiner herrlihen Ausjiht auf dad adriatifhe Meer und 
die Alpen. Es wird hier ſchwarzer Marmor gebrochen ; auch befindet fi 
dafelbit eine unterirdifche Höhle. 

Dürrenftein. (Düpnftein), nieberöfterr. Städtchen im ®. O. 
M. B. mit 500 Einw., ift von geringer Ausdehnung, aber merkwür⸗ 
dig wegen der nahen Ruinen des hoch über demfelden gelegenen Felſen⸗ 
ſchloſſes, in welhen König Richard Löwenherz von England durch 
15 Monatde gefangen faß. D. hat einen Mühl» und Wetzſteinbruch. 

Dufowan, mähr. Gut und Dorf im Znaimer Kreife, mit Pfarr 
Erde ‚ einem Schloife und großen Garten, bat eine fehr freundfiche 

age. 

‚ Dunajec (Donajec), galiz. Fluß, entiteht bey der Stade Neu⸗ 
mark im Sandecer Kreife, aus dem Zufammenftrömen des ſchwarzen 
und weißen D., welche in den Karpathen entipringen und aus ber 
Zinfer Geſpanſchaft Ungarns nad Galizien kommen. Mit dem D. vers 
einigt ſich der Poprad. 

Duorze Duorigbon „ illhr. Schlofi im Neustädter Kreife, an 
der Gurk. In der Naͤhe dieſes Schloſſes wurden römiſche Altertäkeser 
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ausgegraben, welche die Altertbumsforfher auf die Meinung bradten, 
daß hier das Municipium Noviodunum geftanden haben könne. 
Duport, f. Theater in Wien.. 
Duppau (Tuppau), eine fürftl. Colleredo-Mannsfelt: 
(de Schutzſtadt im Elbogner Kreife Böhmens, in einem Thale am Au 
bad, mit 1,340 Einw., einem Schlofle, einem Piariftencollegium und 
Gymnaſium, einer Hauptfhule, einem Spital, und einer Tuchfabrik. 
Durchlaucht (nad dem Lateiniſchen Perillustris Serenus), ein 
Kitel, welchen Kaifer Carl IV. 1376 zuerft den weltlichen Churfürften 
ertheilte. Später erhielten ihn auch bie —** welche auf dem Reich⸗⸗ 
tage Sitz und Stimme hatten. In neuerer Zeit gebührt er in Deutfd 
fand und fo aud in Ofterreich ausſchließlich den Häuptern weltliche: 
Süritenhäufer. Der deutfhe Bund hatte nahmlih am 18. Aug. 1825 
den Beſchluß gefaßt: dafi den in Folge der Auflöfung des deutſchen Reichs 
mittelbar gewordenen , vormahls reichsſtändiſchen Familien ein ibrer 
Ebenbürtigfeit mie den fouveränen Häufern angemeilener Rang und Titel 
gewährt, und den Fürften das Prädicar D. ertheilt werde. Diefem Ve 
ſchluß gemäß ward den Chefs der mediatifirten vormahligen reichsfürſtl. 
Häufer in Deurfchland überhaupt, und feittem bderfelbe in den oiterr. 
©tuaten durch befondere Eaiferl. Anortnung vom 9. Sept. 1825 feine 
volle Bültigkeit erhielt, das Ehrenpradicat D. gleichfalls den daſelbſt 
begüterten oder Domicilirenden fürftl. Perſonen ſolchen Ranges zugeitan: 
den. Die medistifirten Fürſten-Familien, welde in Ofterreich domici⸗ 
firen und auf deren jedesmahligen Chef der Bundesbefhluß vom 18. Aug. 
1825 feine Wirkſamkeit zu äußern bat, find: Auersperg, Colle: 
redosMannsfeld, Dietribftein, Efterbi;y, Kaunikr 
Rietberg, Khevenhuller, Lobkowitz, Metternih, Re 
fenberg, Salm : Reiferfheid » Krautheim, Schönburg 
Waldburg, Schönburg-Hartenſtein, Schwarzenberg, 
Starhemberg, Trautmannsdorf, Windifhgräg, Nur den 
Chefs diefer Familien gebührt daher ber Titel D., welchen auch nebit den 
vielen andern in Oſterreich befindlichen, beſonders im ölterr. Militär ange 
ftellten fürftlichen Perfonen aus fouveränen Haufern, der regierende Fuͤrſt 
von Liechtenſtein bat. Napoteon’s Sohn erhielt den Titel D. mit 
Belehnung des Herzogthums Reichſtadt in Bohmen. S. Erlaudt. 
Durich, Fortunat, ausgezeichneter Stavift und Hiſtoriker, 
wurde am 28. Sept. 1735 zu Turnau in Böhmen geboren, wo fein 
Mater Bürger und Steinfhneider war. Er befuchte die Tateinifchen 
Schulen bey den Piariiten zu Kosmanos, trat hierauf in den Paus 


finerorden und las 1758 die erite Meile. Seine Obern verwendeten : 
ibn zum Lehrfache, und er trug durch mehr ald 20 Jahre feinen Orden‘ ' 
brüdern zu Wien, Münden und Prag Theologie und die morgens ' 


ländifchen Spraden mit glüdlihen Erfolge vor, Hier ſchloß er mit dem 
nachmahl fo berühmten Dobrowsky ein inniges Freundſchaftsverhält⸗ 
niß, und Beyde verlegten fih nun gemeinfchaftlih auf die arabifche und 
bebraifche Sprache. So lieb indeifen D. diefe Studien waren, batte er 
doch mehr Hang zur laviſchen Eiteratur, und er übte dadurch offenbar 
auf feinen Freund einen HEHR vorhehatten Eintun wutı (a wie fer 
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haupt feine gelehrten Mittheilungen die Arbeiten ProhasEba’s, 
Voigit's und Anderer vorzugsweife förderten. Mit Prochas ka erhielt 
er 1778 vom Prager Erzbifhofe den Auftrag, eine verbeflerte Ausgabe 
der böhm. Bibel zu beforgen; diefe Arbeit war nach 2 Jahren geendet 
und mit vielem Beyfall aufgenommen. Nach Aufhebung der Jeſuiten 
verfah er 10 Jahre die Stelle eines Eraminators aus der griechifchen und 
bebräifchen Sprache, und als fein Convent in Prag felbft aufgelöft 
wurde, kam er 1785 in das Klofler nach Wien, mas feiner Abficht, 
die Schäße der Baiferl. Bibliothek für die allgemeine fiavifche Literatur 
zu benußen, entfprad). Obſchon mehrere Jahre (am Podagra) kränkelnt, 
that er diefes mir dem glüdlichften Erfolge, und verfertigte nebſtbey nach 
dem Zeugniife des verehrten Denis einen fehr werthuollen Catalog 
der hebräifhen Bücher in genannter Bibliothek. 1795 fing er endlich 
an, feine Arbeiten zu ordnen, und es erfhien der erfte Band feiner 
Bibliotheca slavica ; wofür er von der Eönigl. Gefelfhaft in Prag 
als Anerkennung die große Medaille erhielt. Da 1796 das Panliners 
Hofter auf der Wieden einging, verließ er Wien, und kehrte in feine 
Vaterſtadt Turnau zurüd, wo er ſich außerhalb der Stadt ein Eleines 
Häuschen- baute, in dem er unter vielfachen körperlichen Leiden, doc 
immer raftlos thätig die letzten Tage feines Lebens zubrachte. Die Eaif. 
Gnade, welche ihm eine Zulage von 200 fl. beitimmte, und die Freund⸗ 
{haft des Turnauer Dechants erbeiterten die trübe Wolke, mit der eine 
höchſt langwierige Krankheit feinen Geiſt umflort hatte. Er ftarb am 
31. Aug. 1802; viel zu früb für die Wiflenfhaften. Nebit 6 ſtarken 
Quartbaͤnden gelehrter Auszüge im Manufcripte, welche nah feinem 
Kode in Dobrowsky's Hände kamen, und tie nah dem Urtheile 
diefes großen Kenners einen Schab von kritiſchen Bemerkungen für die 
flavifche Literatur enthalten, hinterließ er ald entfprechende Nefultate 
feiner unermüdeten Forſchungen im Drude folgende wichtige Schriften: 
De slavo-bohemica sacri codicis versione Dissertatio. Prag, 
1777. — Bibliotheca slavica antiquissimae dialecti communis 
et ecclesiasticae universae slavorum gentis. 1 Bd. Wien, 1795. 
Nach dem erften Entwurfe follte e8 in 5 Bänden beftehen. 

Durmer, $. D., Kupferſtecher in punctirter Manier, geb. zu 
Wien 1766, flubirte dafelbit, wurde Mitglied der Akademie der bilden- 
den Künfte und zeichnete fich bald durch fehr gelungene Arbeiten aus, von 
weldyen die vorzüglichften find: Franciscus IL. Imperator. — Maria 
Theresia, Imperatrix. — Elisabeth , Comtesse de Rasumoflski. — 
Die vier Jahrszeiten, nah Guido; — Pallas, Fils d’ Evandre; — 
Retour d’ Arminius, beybenah Angelica Kaufmann. 

Duſſek, Franz, einer der größten Clavierfpieler feiner Zeit, 
zu Chotieborek in Böhmen von armen Altern 1736, den 8. Dec. 
geboren, wo ihn fein damahliger Gruntherr, Graf v. Spork, for 
wohl im Lefen und Schreiben, als auch in der Muſik unterrichten, dann 
zu Königgrätz im Sefuitenfeminarium flubiren ließ. Hier hielt er 
fi aber nur einige Jahre auf, weil fein fonft gut gebildeter und gefuns 
der Körper durch einen unglücklichen Fall fo verunftaltet wurde, daß er 
ſich genöthiget ſah, feine ferneren Studien aufzugeben, und fein nes 
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teres Glück allein durch die Tonkunſt zu fuchen. Sein Mäcen verließ ihn 
aber nicht. Er berief ihn nah Prag, ließ ihm.eine meifterliche muſi— 
Balifche Bildung geben, und bradıte feine bewunderungswlürdige Geſchick 
lichkeit im muſikaliſchen Unterrite in größte Aufnahme. D. war einer 
der erſten, bie das Leichte und Angenehme im Elavierfpielen eingeführt. 
Auch hat er viele Künſtler Böhmens gebildet. Selbſt Ko z eluch war 
ſein Schüler. D. ſtarb 1799, am 12. Febr. in Prag. Von ſeinen 
Compoſitionen find folgende erſchienen: Eine Sonate für das Clavier. 
Leipzig, 1773. — Sonata per il Clavicembalo , Prag, 1774. — 
Sonata per il Clavicembalo. Paris, 1774. — Ein Clavierconcert 
mit 9 Stimmen. Amfterdam. — Concertino per il Clavicembalo, 
due Violini, Viola e Basso, Linz, 1784. — Fünf Lieder für Kin: 
der und Kinderfreunde. — S. F. A. Spielmann, XXV Lieder: mit 
Melodien von Vincenz Maſchek und Franz D. Prag. Mebitdem 
bat er viele Goncerte, Sonaten, Symphonien, Quartetten und Zerzetten 
im Manuſcripte binterlaifen. 

Duffif, Joh. Ladisl., einer ‚der ftärkiten Fortepiano- und 
Harmonicaſpieler, und ſehr beliebter Componiſt, wurde zu Ezaslauın 
Böhmen am Y. Febr. 1701 geboren. Schon im 5. Jahre feines Alters 
fing er an, das Elavier zu fpielen. Als er bey den Jefuiten in Sglau 
die Humaniora gehört, und ſie noch durch 2 Jahre zu Kuttenberg aß 
Drganift an der Jeſuiteukirche fortgefegt hatte, ging er nah Prag, 
börte die Philofophie, und erhielt die Magifterwürde. Zu diefer Zeit 
wünfchte er in den Eifterzienferorden zu treten, feine Jugend aber bins 
derte feine Aufnahme im Stifte Saur. Nun gab er den frommen 
Wunſch gänzlich auf, Willens dur die Muſik allein in der Welr fein 
Glück zu ſuchen. Es gelang ihm. Er machte eine Reife nad Holland, 
und blieb in Mecheln, wo er eine Zeitlang ald Elaviermeiiter lebte, 
und fih dann nah Bergenopzoom und Amfterdam hegad. In 
diefen beyden Städten trat er als junger Tonfünftler auf, und gab 
einige feiner beifern Compoſitionen im Stiche heraus. Schon damabls 
jpielte er die Claviaturharmonica trefflih, und ließ fid in verfchiedenen 
andern Städten mit allgemeinem Beyfall hören. 1785 kam er nad 
Mainz, gewann dort die Gunft des Adeld und die Liebe berühmter 
Sonkünfer. 1786 befuchte er von Berlin aus Paris. Hier trar er 
vor der Königin von Frankreich Maria Antonia auf, die ihm als 
Kennerinn ihren Schuß fhenkte. Demungeachtet verließ er Paris, um 
feine Sehnſucht nad Italien zu befriedigen. In Mailand gab er 
Eoncerte, fowohl auf dem Pianoforte als auf der Claviaturharmonica 
und errang die Achtung der italienifhen Tonfünftler. Aus Italien ging 
fein Weg nah England. Der vorsheilhafte Ruf, der ihn auf feinen 
Reifen allenthalben begleitete, Fam ihm zu London in der Art zu 
Starten, daß ihn das glückliche Los traf, der Prinzeilinn von Dort 
auf dem Fortepiano Unterricht zu geben. Seine zu London durd ven 
Stich bekannt gemachten muſikaliſchen Producte fanden bey den Britten 
nicht weniger allgemeinen Beyfall. Auch der eben damahls in Yondon 
anwefende große I. Haydn dar ie für Meiſterſtücke erElärt. 1802 Eam 
D. aus England nah Wien, un trat dert it den in ungerheiltem 
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Beyfalle ouf. 1808 befand er fi) aber wieder in Berlin, und 1808 
wurde er aus ten Dienften des Bürften von SIfenburg nah Paris 
in die Dienfte des Herzogs von Benevent (Talleyrand) mit einem 
anſehnlichen Gehalte ald Concertmeifter berufen. 1812 ftard er zu 
Paris, und hinterließ den Ruf eines der beteutenfflen Clavier⸗ und 
—— und Compoſiteurs. Als Compoſiteur zeigt er ſehr viel 

igenthümlichkeit, Neubeit, reiche Erfindung, und ein Feuer, welches 
eben auch in ſeinem trefflichen und eigentlich großen Spiel herrſchte. 
Jene Muſikalien, die er für Lie Kirchenchöre geſchrieben, find noch im⸗ 
mer im Manufcripte, und ber größte Theil davon wirb auf der Er. 
Barbarakirche in Auttenberg, fo wie auch an ber Decanatlirhe in 
Czas lau aufbewahrt. Bon feinen zahlreichen Arbeiten werden hier ge⸗ 
nannt: Trois Sonates pour le Pianoforte, avec ’accompagnement 
d’un Violon et Basse. Berlin, 1786. — Concert pour le Clavecin. | 
Oeuvre 29. Offenbach, 1796. — Sonates pour le Pianolorte. 
Oeuvre 44. Ben Breitkopf und Härtel in Leipzig. 1803. — 
Grand Quintuor pour le Pianoforte, avec accomp. d’un Violon, . 
Alte, Violoncelle oblig. et Contrebasse ad libit. Oeuv. 41. sd. — 
Concert pour le Pianoforte. Ocuv. 50. ed. — Pianoforte⸗Schule, 
nad der engl. Driginals Aufgabe, von dem Verfaſſer felbft verbeflert, 
und mit vielen practifhen Venfpielen verhehrt, herausgegeben. eb. — 
Grand Concert militaire pour le Pianoforte, avec accompagne- 
ment (ad libitum) de deux Violons, Alte, deux Hauibois, deux 
Flütes, deux Clarinettes, deux Cors et d’une Basse, ainsi qu’il 
a ete exécuté au Concert de l’Opera, et dans les Orat. au ıheäire 
de Covent-Garden. Oeuv. 40. Paris, 1800. — Grande Sonate 
pour le Pianoforte. Oeuv. 43. eb. 1802. — Six Sonatines pour la 
Harpe. leipzig, 1802. — Six nouvelles Valses, pour le Piano- 
forte, avec Violon et Flüte (ad libitum) , eb. 1805. 

Tuval, Dalnıt. Jameray, Xibliethekar tes röm. Kaifers 
Sranz 1. und Voriteber des E. k. Münzcabinettes zu Wien,, wur 
geberen 1695 zu Artonap, einem Heinen Torfe in der Champagne, 
Sohn eines armen Bauers. Die Tildungsart dieſes Gelehrten hat erwas 
Romantiſches an fih, und gehört zu den merkwürdigften Erfheinungen. 
eine Jugendjahre brachte er unter Eremiten mit Viebhüten in der 
fregen Natur zu, und erlangte durch unerſättliche Wißbegierde allein 
durch ſich felbft die erſten Vegriffe der Wiffenfhaften. Fin Abrif ter 
Arithmetik, der in feine Kante fiel, intereflirte ibn ungemein, und bald 
batte er in!der Etille tes Waldes aud die erften Ideen von Aftrone - 
mie aufgefafit, die er mit großer Worliebe und anhaltentem Eifer vers . 
folgte, fo roher Hulftinftrumente er fi auch bedienen mußte. Ein glücke 
licher Zufall Tief ihn endlich bie goltene Uhr und das Pettſchaft ein«s 
Englanters finten, der ihn bey der Zurückgabe desfelben fo reichlich 
befchenkte, daß er fich bald eine nicht unbedeutende Bibliothek anfhaflı n 
und feinen Studien mit Miuße nahböngen konnte. Zufällig wurde er 
mit tem Herzog Leopold ron Lothringen (Mater des nadmahligen 
Kaifers Kranz I.) bekannt, ter ihn zu feinem Bibliothekar und zum 
Profeſſor der Geſchichte auf der Univerſität zu Llineville ernanme. UK 
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Lothringen an Frankreich gegen Toscana abgetreten wurde, ging D. 
mit dem nunmehrigen Großherzog Franz und der Bibliothek nach 
Tlorenz, und als diefer in der Foige Gemahl der Kaiferinn Maris 
Therefia wurde, nad einigen vorhergemadten Reiſen, nah Wien, 
wo er bis zu feinem Tode die ihm anvertrauten Ämter mit Auszeichnung 
beffeidete und ſich der kaiferl. Gunſt zu erfreuen batte. Er farb den 
3. Nov. 1775. Von ihm erfhienen ım Drud: Numismata cimelii 
Caesarei regii austriaci Vindobonensis quorum rariora iconismis, 
caetera catalogis exhibita. In Verbindung mit Eraſsm. Froͤlich 
und Khell (anonym) 2 Bde. Wien, 1754— 55. — Monnoies en 
or et en argent, qui composent une des parties du cabinet de 
!’empereur. ed. 1759— 70. 2 Bde. (Ebenfalld anonym.) "Ein berühms 
tes ſchon feltenes Werk, von dem nur 200 Eremplare gedrudt, 150 ver: 
fchenkt wurden, und daher nur 50 in.den Kandel kamen. Die zmey 
dünnen Supplementbänte fehlen baufig Daran. — Oeuvres preccdees 
de Memoires sur la vie de Mr. Duval. 2 Bde. Petersburg und 
E:trafburg, 1784. " | 

Dynow, Heine galiz. Stadt im Sanoker Krelfe, am linken Ufer 
der San. Der hiefige Hauptjahrmarkt für Leinwand wird von Käufern 
aus Niederungarn und Polen beſucht. 


In der 8. Beck'ſchen Univerfi taͤts⸗ Buchhandlung in Wien, 
Seitzergaſſe Nr, 427 im Seitzerhofe find erfchienen: 


(Breile in Sonv. Mänse) 


Apnpach, J. G. v., über die Natur, Eekenntnißinitte und Vorbeu⸗ 
gung ber Drehkeantpeit der Schafe. gr. 4. 1827. 1 fl. 20 Fr. 


Bellemare, 3. F., bie Religion und das Königthum verfolgt in den 
Jeſuiten. Aus dem Franzöf. überfegt. 8. 1830. geh. 40 ir. . . 


Boeheim, Ferd. Carl, alphabeliſche liberficht der Berichtstaren in Ge: 
fhäften des ftreitigen Nichteramtes nach der allgemeinen Tarordinung 
vom 1. November 178:, mit Rüdfiht auf nachträglich erfloffene Ver⸗ 
ordnungen. Eine Tabelle in Nealfolio. 1833. 24 Er. 


— — alphabetiſche uͤberſicht der Gerichtstaxen in Geſchäften des adelichen 
Richteramtes nach der allgemeinen Taxordnung vom 13. September 1787, 
mit Nückſicht auf nachträglich erfloffene Verordnungen. Eine Tabelle in 
Realfolio. 1833. 24 Fr, 


Brenner J., Ritter v. Felsach, Dr., Abhandlung Über das Mücken⸗ 
fehen in diagnoftifcher und ätiologifcher Beziehung. gr. 8.1833. geh: 20 Er. 


Vroſh⸗⸗ J. N. J., Über die Drehkrankheit der Schafe, gr. 4, 1827, 
1 fl. 


Burdach, K. F., Über den Schlag und Schall des Herzend. Ein Vor: 
trag gehalten in der Verſammlung der Ärzte und Naturforfcher in Wien 
den 18. September 1832. Belinpapier 4. geh. 20 Er. 


Burg, A., Auflöfung algebraifcher Gleichungen des erften und zweyten 
Grades, und ſolcher Aufgaben, die zu derley Gleichungen führen. gr. 8. 
1827, 4 fl. 

— — Handbuch der geradlinigen und fphärifhen Trigonometrie. Mir 
2 Rupfertaf. gr. 8. 1826. 3 fl. 30 Er. 


— — Sammlung trigonometrifher Formeln. Auch ein Nachtrag zu 
feinem Handbuche der Trigonometrie. gr. 4, 1827. 3 fl, 


Czermak, 3.3, Dr. und Prof., Beytraͤge zu der Lehre von den Sper⸗ 
matozoen. Ein Vortrag, gehalten in der zweyten allgem. Berfammlung 
der Raturforfher und Ärzte zu Wien, am 22. Sept. 1832, mit beyge⸗ 
fügten Anmerkungen. 4. 1833. 1 fl. Velinp. ı fl. 12 Er. 


Ent, M., Briefe über Göthe's Fauſt. gr. 8. 1834. 48 Er. 


Erinnerungen an Joh. With. Ridler, k. k. Regierungsrath und Ver: 
ſteher Der k. k. Univerfcätsbibliothet. 12. geh. 12 Er. 


Selftmantel, R., bie Borftwiffenfhaft nach ihrem ganzen Umfange und 
mit befonderer Rüdficht auf die oͤſterreichiſchen Staaten, ſyſtematiſch dar⸗ 
geftellt. Erſte Abtheilung. Grundzüge der Sorftnaturlehre oder Darftels 
Iung der Forfte in Beziehung ihrer Vegetation und des Kinfluffes von 
Boden, Gebirgsarten, Glima und ſchädlichen Thieren. Mit 1 ITL Tafel, 
8. 1835. geh. 3 fl. 

Garnier, F., über-die Anwendung bes Bergbohrers, zur Auffuchung von 
Brumenquellen, und über die Art der Anlage der Brunnen in der Graf 
fhaft Artois. Aus dem Franzöſ. mit Zufäßen von %. Waldauf von 
Waldenftein. Mit 20 Steindrüden, gr. 8.1824. Druckpapier Afl. 
30 kr., Velinpapier 6 fl. 

Hager, Dr. M., die Brühe und Vorfälle, befchrieben und durch Bey⸗ 

. fpiele erläutert.. gr, 8. 1834. 2 fl. 40 Er, ; 

od, C. F., Carteſius und feine Gegner, “ein Bentrag zur Charakter 
riftit Der philofophifchen Beftrebungen unferer Zeit. gr. 8. 1835. geh. fl. 

ung, 3. v., Darftellung des ungarifchen Privatrechtes, nach dem als 
claffifh anerfannten Werke: Institutiones Juris privati Hungarici des 
Herrn Emmerih von Kelemen. 2 Theile, 2, vermehrte Auflage. gr. 8- 
1827. 7 fl. . 

Klama, D., ber wahrhaft fromme Sinn des Chriften in feinen Merk: 
mahlen, Beftrebungen und Hoffnungen nad Anleitung der befannten 
fieben Worte Jeſu Chriſti am Kreuze, dargelegt in fieben Faſtenpredig⸗ 

ten des Jahres 1825. 8. 1828. 1 fl. ’ 

Kol, M., das Stift Heiligenkreuz in Öfterreich, V. U. W. W., mit 
den dazu gehörigen Pfarreyen und Beſitzungen, ſammt dem vereinigten 
Stifte St. Gotthard in Ungarn. Topographiſch-geſchichtlich dargeſtellt. 
gr. 8. Mit 5 lithogr. Anfichten. 1834. geh. 1 fl. 20 Er. 

— „= Chronicon breve Monasteriorum ord. Cisterc. ad Sanctam 
Crucem in Austria etad St. Gotthardum in Ungaria. 8,1834. geb. 40 Er. 

Krauſe, 8. A., die Zuderfabrication aus Runkelrüben, welde bie 
Gultur der Runkelrübe, die Zudergeminnung daraus, die Benüßgung der 
Abfälle und einige fie unterflügende Nebengefchäfte enthält. gr. 8, 
1834. 2 fl. 

Littrow, 3. J., Kalender für alle Stände 1833, 1834 und 1835 
gr. 8. Feder Jahrgang geh. 24 Er., mit Durchſchuß 30 Er., carton. mit 
Durchſchuß 36 kr., Velinpapier 48 Er, 

— — über Lebensverfiherungen und andere Berforgungs = Anftalten. 
gr. 8. 1832. geh. L. 

— — die WahrfcheinlichFeitsrechnung in ihrer Anwendung auf das 
wijfenfchaftlihe und practifche Leben. 8. 1832, geh. 48 Er. 

— — Corographie oder: Anleitung alle Arten von Lande, Eee: und 
Himmelscharten zu verfertigen. Mit 5 Tithogr. Tafeln. 8. 1833. geh. 
1 RR. 20 Er. 


Mayer, A. M., Anatomifhe Beſchreibung des ganzen menfhlihen . 
Körpers. Fünfte umgearbeitete und beträchtlich vermehrte Auflage, bes 
forgt von Dr. 4. L. Jeitteles. gr. 8 1831.2 fl. 12 Er. 


Mitis, Ferd. Ritter v., Geſchichte des Wiener Donau» Canales, und 
.. Darftelung der Urfachen feines unvolltommenen ſchiffbaren Zuftandes. 
gr. 8. geh. 40 kr. 
Mitis, F., Ritter v., das Nivellement mit einem neu erfundenen. 
Inſtrumente. Eine Abhandlung. gr. 4. 1831. geb. 1 fl. 30 Er. 


Morawek, F., pharmaceutifch- technifcher Rathgeber vieler hemifcher 
Operationen, für Ärzte, Apotheker, Fabrikanten, und überhaupt für 
Freunde pharmaceutifch »technifch chemiſchen Wiſſens, journalmäßig be⸗ 
arbeitet. gr. 8. geh. 1 fl. 30 Pr. 


Mofel, Hofr. v., Geſchichte der k. k. Hofbibliothek in Wien. gr. 8. 
1834. 3 fl. u 

Müller, Dr. F., die Cholera, und die Anwendung der Kälte ald eins 
fachſtes Schuß» und Hauptheilmittel derfelben, mit Berudfichtigumg der 
Durch die Unterfuchung mit dem Borchrohre, erhaltenen Refultate. gr. 8. 
1832: geb. 1 fl. 

Pruſcha, De. J. B., Abhandlung über die Melanofe bes Augapfels. 
Mit einer Steindrudtaf. gr. 8. 1831. geh. 40 Er. 


Rehlingen, A. v., die Bewahrſchule für Heine Kinder von zwey 
bis fieben Jahren. 8. 1832. geh. 30 Er. 

Reichthume, Vom, des Armen. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt 
von Gr. L. M., 8. 1832. geh. 12 Er. 

Rogge, C. W. v., neue Vortheile für Haus: und Landwirthſchaften, 
Fabriken und Gewerbe. Gefammelt auf Reifen durch Deutfchland, Hol« 
land, England, Frankreich und Ztalien. 2 Bde. gr. 12. 1828. geh. 2 fl. 
Screibp. 3 fl. 


Sallustii,C. C., Bellum Catilinarium atque Jugurthinum, usi- 
bus juv. adcom, Aug. Pappauer, 2 Vol. 8. maj. 1334, 1 fl. 40 kr. 


Schitko, 3., Beyträge zur Bergbau-Kunde. 1. Heft mit 1 Kupf. 
gr. 8. 1832. geh. 1 fl. 2. Heft mit 9 Rupfertaf. 1834. geh. 2 fl. 20 Er. 


Schol;, Dr. B., Lehrbuch der Chemie. Mit 2 Kupfertaf. 2 Bde. 
2 Aufl. gr. 8. 1829 und 1831. 11 fl. Desfelben Werkes 2. Band eins 
zeln 6 fl. 

Schrettinger, M., Handbuch der Bibliotheks-Wiſſenſchaft, beſon⸗ 
ders zum Gebrauche der Nichtbibliothefare, welche ihre Privat» Bücher 
fammlungen feldft einrichten wollen. Auch ald Leitfaden zu Borlefungen 
über die Bibliothek: Wilfenfchaft zu gebrauchen. gr. 8. 1834. LC. 


Zrnka, F., tbeorethifch « practifches Lehrbuch der ſlaviſchen Sprache 
* in Böhmen, Mähren und Oberungarn. Nach einer eigenen ſehr faßli⸗ 
chen Lehrmethode verfaßt. 2 Thle. gr. 8. 1832. 1 fl. 12 Er. 


Tenka, Negeln der flavifhen Sprache. 24 Er. 


— — Zweckmäßige Übungsftäde der gefammten Regeln, der flavifchen 
Sprache. gr. 8. 1832. 43 Er, 


Vega, G., Freyh. von, Vorleſungen über bie Mathematik, fomohl 
überhaupt zu mehrerer Verbreitung mathematifcher Kenntniffe in den 
k. k. Staaten, als auch insbefondere zum Gebrauche des k. E. Artillerie: 
Corps. 1. Bd., die Rechenkunſt und Algebra enthaltend, Fünfte verbef: 
ferte Auflage. gr. 8. 1829. 3 fl. 48 kr. 


Waldauf v. Waldenftein, 3., die neueften Beobadhtungen und 
Erfahrungen von Garnier, Hericart deThury, Baillet, Omaluis d’Halloy, 
Flachat, Beurrier, 9. Brucdmann u. a. m., über die Anlage der arte: 
fiiden Brunnen, Mit 4 Tith. Tafeln. gr. 8. 1831. geh. 1 fl. 30 Er. 


Wolff, F., Über die neueften Leiftungen der Franzoſen für die Here 
ausgabe ihrer National» Heldengedichte, insbeſoudere aus dem fränkifch« 
Karolingifhen Sagenkreife; nebft Auszügen aus ungedrudkten oder ſel⸗ 
tenen Werken verwandten Inhalte. Sin Beytrag zur Gefchichte der ros 
mantifchen Poefle. gr. 8. 1833, geh. 1 fl. 20 Er. 


Bang, 3. B., Darftellung blutiger heilfünftlerifcher Operationen. Als 
Leitfaden zu feinen academifhen Borlefungen. gr. 8. 181L8—1824. 21 fl. 
6 ir. — I. Theil mit 2 KRupfertaf. Dritte Auflage 4 fl. 30 Er. — II. Theil 
mit 4 Kupfertaf. Dritte Auflage 5 fl. 15 Er. — III. Theil, 1. Abtbeil. 
mit 6 Kupfertaf. 3 fl. 36 kr. — 2. Abtheil. 4 fl. — IV. und letzter Teil 
mit 3 Rupfertaf. 3 fl. 45 Er. 

Bangerl, J., über die Convulfionen im Eindlihen Alter. gr. 8. geh. 
40 kr. 


Zink, A., Abhandlung über die Erkenntniß und Eur der Drehkrank— 
heit bey den Schafen, gr. 4. 1827. Lfl. 15 Ex. 





